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Semiiiar-Ciiroiiik  flir  die  Zeit  von  Oftorn  1902 

bis  August  1903. 


Seminar  ziihlte: 

a)  im  Sommer- Semester  1902:  128  Mitglieder,  darunter  20  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  Cursus  behufs  Ausbildung  iui  prak- 
tiacben  G*>1)rauch  der  russischen  Sprache  und  3  Hospitan- 
tinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  einircrich- 
teten  Cursus  im  ('hinesischen  nahmen  2,  im  Russischen  üD, 
im  Spainschen  24  und  an  einer  Vorlesung  über  Consular- 
und  Colouialrecht  48  Personen  Theil: 

b)  im  Winter- Semester  1902/1903:  209  Mitglieder,  <larunter 
20  Postbeamte  als  Mitglieder  des  Cursus  behufs  Ausbildung  im 
praktischen  Gebrauch  der  russischen  Sprache  und  5  Hospi- 
tantinnen. Au  dem  fur  Kaufleutr  und  Hankbeamte  einge- 
richteten Cursus  im  Cliincsischen  nahmen  11,  im  Ilussi- 
srlipn  99,  im  Spanischen  72.  an  tier  nichtamtlichen  Vor- 
lesung iil)er  auswärtige  Ilarulelspolitik  56  und  an  der  Vor- 
lesung über  C  onsular-  und  Colonialrecht  45  Personen  Theil; 

e)  im  Sommer- Semester  190H :  163  Mitglieder,  darunter  20  Post- 
beamte als  MitgliiMler  des  (  ui"8Um  heluifs  Ausbildung  im  prak- 
tischen Gebraiu  li  der  russiselieu  Sj>raelie  und  3  üospitan- 
tinnen.  An  dem  fur  Kaul  leute  und  Bankbeamte  eingerich- 
teten Cursus  im  (  hinesiselien  nahmen  2,  im  Russischen  30, 
im  Spanischen  10  und  an  einer  Vorlesung  iLber  Colüuial' 
und  Consularreeht  41  Personen  Theil. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

ä)  im  Sommer- Semester  1902  aus  24  Lehrern  und  8  Lectoren. 
Zu  Beginn  des  Semesters  übernahm  der  Kaiserliche  Dol- 
metscher Herr  H.  von  Varchmin  vertretungsweise  den 
amtlichen  Unterricht  im  Chinesischen  und  Herr  Muhammed 
Hassan  aus  Konstaatinopel  die  Functionen  eines  Lectors 
des  Türkischen  und  Persischen.  Zur  I'rweiterung  des  eng- 
hschen  Unterrichts  wurde  Herr  Dr.  K.  Lentzner  mit  der 
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Ableitung  eines  Cursus  im  Kiii^liscbeu  beauftragt.  Im 
.luli  1902  wurde  dem  Lehrer  des  Arabischen,  Herrn  Dr. 
B.  Meissner,  und  im  Juli  dem  mit  einer  Vorlesung  i'iber 
Consular-  und  Colonialrecht  am  Seminar  betrauten  Admirali- 
tätsrath Herrn  T>r.  O.  Kobner  von  Sr.  Excellenz  dem 
Herrn  IJnterrichtsminister  das  Prüdicat  »Professor«  ver- 
liehen, ^lit  iviide  des  Sommer- Semesters  schied  der  Lecior 
des  .Taj)anis(']ien ,  Herr  S.  Iwaya,  aus  dem  Verbände  des 
Seminars  nicichiceitig  trat  der  liehrer  des  Arabischen, 
Herr  Prulcs^or  Dr.  Hartmann,  eine  Studienreise  nach 
Ost-Turki'staii  an; 

b)  iüi  Winter- Semester  1902'15)OH  aus  23  Lehrern  und  8  Leo 
toren.  3Iit  Anfang  des  Si mestcrs  übernahm  der  mit  einem 
Abendcursus  im  Chinesischen  am  Seminar  betraute Directorial- 
Assistent  des  Königlichen  Museuins  für  N'ölkerkunde,  Herr 
Dr.  r\  K.  Müller,  vertretungs\veise  den  aintliclien  Vor- 
mittagsunterricht im  Chinesischen  und  Herr  T.  Tsuji  aus 
Tokyo  die  Functionen  eines  Lectors  der  japanischen  Sprache. 
Zu  Weihnachten  1902  wurden  die  Herren  Professormi  Dr. 
R.  Lange  und  J.  Mitsotakis  durch  Verleihung  des  Rothen 
Adlerordens  IV.  Classe,  sowie  der  Seminardieoer  W.  Hey  de 
durch  Verleihung  des  Allgemeinen  Ebrenseichens  au^eseich« 
net.  Zur  selben  Zeit  wurde  dem  Lehrer  fOr  die  wirth- 
schafllichen  Verhältnisse  in  den  Colonien,  Herrn  Professor 
Dr.  H  elf  f er  ich,  der  Charakter  eines  Kaiserlichen  Legations- 
raths verliehen.  Mit  Ende  des  Semesters  schied  der  Lehrer 
des  Russischen,  Herr  W.  Eli  a  sehe  witsch,  nach  vier- 
jähriger ThStigkeit  aus  dem  Dienste  des  Seminais. 

c)  im  Sommer- Semester  1903  aus  23  Lehrern  und  8  I^ectoren. 
3Iit  Anfang  des  Semestms  nahm  der  von  seiner  Reise  nach 
Ost-Turkestan  zur&ckgekehrte  Professor  Dr.  Hart  mann 
seine  Lehrthätigkeit  wieder  auf.  Zum  gleichen  Termin  trat 
Herr  Professor  Dr.  A.  Forke  die  seit  dem  Tode  Professor 
Arendt 's  interimistisch  besetzte  chinesische  Lehrerstelle, 
und  Herr  Pastor  Meinhof  die  neugeschaffene  Stelle  eines 
Lehrers  di  r  afrikanischen  Sprachen  an. 

Gleichzeitig  schied  der  Lehrer  des  Englischen,  Herr 
John  Grattan,  nael»  eineinhalbjähriger  Thätigkeit  aus 
dem  Dienste  des  Seminars,  um  (he  Stelle  des  Leetors  der 
englischen  Sprache  an  der  l'niversität  Halle  zu  iiliernelnnen. 
Seine  Vertretung  wurde  dem  1-elirer  des  Kngliseheu,  Herrn 
Dr.  Leutzner,  übertragen.  Die  Functionen  der  durch  das 
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AuBscheidea  von  Herrn  W.  Eliascliewitftcb  vacant  gewor* 
denen  ruaaiachen  Lehieratdle  wurden  im  Sommer-Semeater 
Ton  dem  Lehrer  dea  Rnaaiachen,  Herrn  Palme*  wahige- 

noinmen,derin  seinem  Unterrieht  von  den  Herren  Dr.  Glikin, 
Profesaor  Scbalfejew  and Hofrath  Jürgen  vertreten  wurde. 
Der  Unterricht  entreckte  abb: 

a)  im  Sommer- Semester  1902  auf  17  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch.  Arabisch  (Syrisch,  Aegyptiat^, 
Marokkanisch),  Persisch,  Türkiach,  SuaheH,  Kinyamuezi. 
Guzerati,  Hindustani.  Haussa,  P^ngHsch,  Franzosiscb, 
KuaaiBch,  Neugriecbiacb  und  Spuiiach 

und  6  Kealfacher: 
wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen ,  Tropenhygiene, 
tropisch*»    Xvit/.pfl.'inzeii .    I.andfskunde    von  Deutsch-Ost- 
alnkn,  Landi'.skunde  der  doutschea  westafrikailiichen  Co* 
iouien  sowie  I  V'iitsche  Colonien; 

ö)  im  Winter- StiiKsUT  1902/1903  auf  17  Sprachen: 

Chinemsch,  .la|»:unst'h,  Arabisch  (Syrisch,  Aegyptisch, 
Marokkanische  l'crMscli ,  Türkisch ,  Suaheli,  Gu/erati,  Hin- 
dustani, HtTtTo.  Haussa.  Englisch,  B'ranzösisch,  Neugrie- 
chisch, Hussisfli  und  Spanisch 

uud  6  Kealfacher: 
wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,   Landeskunde  von  Deutadh- Ost- 
afrika, Landeakunde  der  deutschen  westafrikaniacben  Co- 
lonien sowie  Colonien  und  (^olonialpolidk; 

c)  im  Sommer- Semester  1903  auf  19  Sprachen: 

Chinesisch,  JTapanisdi,  Arabisch  (Syrisch,  Aegypti^^cb, 
Marokkanisch).  Persisch,  Türkisch,  SuaheU,  Hindustani, 
Guzerati,  Hereio,  Hauaaa,  Duala,  Ephe,  Englisch »  Franzö- 
sisch, Neugriechisch,  Russisch  und  Spanisch 

und  7  Realftcher: 
wissenadiaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropiscbe  Nutzpflansmi,  Landeskunde  von  Deutsch- Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischeii  Co- 
lonien, die  Driitschen  Colonien  und  Deutsches  Colonial- 
und  Conaulam»chr. 
Der  Unterricht  wurde  ertbeilt: 

a)  in  den  Sommer- Semestern  1902  und  1903  swischen  7  Uhr 
Moldens  und  9  Uhr  Abends: 

b)  im  Winter- Semester  1902/1903  zwischen  8  Uhr  Morgens  und 
9  Uhr  Abends. 
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Zum  auaseistattttenmässigen  Tennin  im  Frühling  und  zum 
statutenmassigen  Termin  im  Sommer  1902  brachten  die  nach- 
stehend verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch  Abl^;iing  der 
Diplom  -  Prüfung  vor  der  KönigHchen  Diplom  -  Prüflings  -  Com- 
mission ihre  Seminarstudien  7um  Abschluss: 

1.  Erich  Hauer,  Dr.  jur.,  lJeferen<lar ,  im  Chinesischen; 

2.  Rudolf  Walter.  lu  fcreiular,  im  Chinesischen; 

3.  Erich  Häniscli,  stud.  jur. ,  im  Chinesischen; 

4.  Joachim  Schulze,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

5.  Huwo  Groschner,  atud.  Jur.,  im  Chinesischen: 
().  Ht  rinatin  Üelilert,  stud.  Jur.,  im  Chinesischen; 

7.  Hermann  Pohrt,  stud,  jur.,  im  Cliinosischen; 

8.  Reinhold  Neumann,  stud.  Jur.,  im  Chinesischen; 

9.  Walter  Kolshorn,  Leutnant,  im  Chinesischen; 

10.  Ernst  31esclike,  stud,  jur.,  im  Chinesiaclien; 

11.  Oäkar  Gerstberger,  Kaufmann,  im  Chiuc«ischcn; 

12.  Walter  Knoblauch,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

15.  Hugo  Simon,  Referendar,  im  Japaniacben; 

14.  Fritz  Pferdek&mper,  stud,  phil,  im  Aegyptisob-Ara^ 
bisehen; 

16.  Gustav  Rust,  stud.  Jur.,  im  Aegyptiscb-Aiabiaebeii; 

16.  Haz  Lustig,  stud,  jur.,  im  Marokkaniscb-Arabiscben; 

17.  Ericb  Nord,  stud,  jur.,  im  Türkiseben; 

18.  Kurt  Wustrow,  stud,  jur.,  im  Türkiseben; 

19.  Frits  Lents,  stud,  jur.,  im  Türkiseben; 

20.  Max  Brandenburg,  stud,  jur.,  im  TCirkiscben; 

21.  Tbeodor  Menzel,  stud,  jur.,  im  Tüzkisdi«i; 

22.  Alfred  Günther,  Referendar,  im  Türkiseben; 

23.  Ludwig  Im  ho  ff,  Dr.  jur.,  Referendar,  im  Suaheli; 

24.  Alexander  Neander,  Dr.  jur.,  Recbtsanwait,  im  N eu- 
er riechißchen  : 

25.  Marcus  Ilochdorf,  stud,  phil.,  im  Neugriecbiscben; 

26.  Hans  Becker,  stud.  phil. ,  im  Russiscben; 

27.  Oskar  Traut  mann,  Referendar,  im  Russischen; 

28.  Martin  ^Schlesinger,  Referendar,  im  Russischen. 

Zum  statutenmassigen  Termin  im  Sommer  1903  brachten  die 
nachstehend  verzeichneten  ^Tit<^Ueder  des  Seminars  durch  Ablegung 
der  Diplom -Prüfung  vor  der  Königlichen  Diplom- Prüfungs- Com- 
mission ihre  Seminar8t\idien  zum  Abschluss: 

1.  F.  Pferdekämper,  cand.  phiL,  aus  Westfalen,  im  Chine- 
sischen ; 

2.  M.  Fischer,  stud,  jur.,  aus  Anhalt,  im  Chinesischeu ; 
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3.  K  Jankowski,  cwd.  jur.,  aus  Schlesien,  im  riiinesischen; 

4.  H.  AschermaDo,  stud,  jor.,  aus  Lübeck,  im  rhinesisehen; 

5.  H.  Beth  eke,  stud,  jur.,  aus  Hessen-Kassau,  im  Chinesischen; 

6.  F.  Bleyert,  Referendar,  aus  Brandenburg ,  im  Chinesischen; 

7.  W.  Nagel,  Oberleutnant,  aus  Ponmem,  im  Chinesischen; 

8.  £.  Probe ter,  Dr.  phiL  und  stud,  jur.,  aus  Sachsen- Weimar, 
im  Arabisch- Marokkanischen; 

9.  H.  Sick,  stud,  jur.,  aus  Lübeck,  im  Arabisch -Msrokka- 
nischen; 

10.  C.  Wustrow,  stud,  jur.,  aus  Russland,  im  Persischen; 

11.  A.  Rogivue,  stud,  jur.,  aus  Provinz  Sachsen ,  im  Persischen; 

12.  F.  Lessing,  stud,  jur.,  aus  der  Rheinprovinz,  im  Russischen; 

13.  O.  Weber,  stud,  jur.,  aus  der  Hhetuprovina,  im  Russischen. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben  die 

nachstellend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  Ton  Ostern  1902  bis  August  1903  in  verscbiedmol  Lindem 
Asiens  und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Fritz  S.'hönherg,  Dr.  jur. ,  Referendar,  aus  Herlin,  als 
Dohnetscher-Eleye  bei  der  Kaiserlichen  Botschaft  in  Kon- 
stantinopel: 

2.  Wilhelm  Litten,  cand.  jur..  aus  Berlin,  desgl.  bei  der 
Kaiserlichen  Gesandtschaft  in  IVheran; 

3.  Rudolf  Walter,  Referendar,  aus  Berlin,  deegl.  bei  der 
Kaiserlichen  Gesandtschaft  in  Pekin;^; 

4.  Gustav  Wilde,  Referendar,  ans  I'rtmmera,  desgl.  beider 
Kaiserlichen  Gcsandtscliatt  in  Peking: 

5.  Karl  Vogt,  Referendar,  ans  Anhalt,  desgl.  bei  der  Kaiser- 
lichen Gesandtschaft  in  Tokyo: 

6.  Alfred  Zintgraff,  l>r.  fur.,  Referendar,  aus  der  Rhein- 
provinz, desi;!.  ))ei  dem  Kaiserlichen  (^onsulat  in  Zaii/ibar. 

7.  Max.  Weiss,  Leutnant,  aus  Provinz  Sachsen,  zur  Grenz- 
K^ulirungs- Commission  in  Deutsch- Ostafrika  commandirt; 

8.  Erich  von  Germar,  Hauptmann,  aus  Provins  Sachsen, 
in  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  (Or  Kamerun; 

9.  Franz  von  Stephani,  Leutnant,  aus  Westfalen,  sur  Yola- 
Tschadsee-Grensexpedition  in  Kamerun  commandirt; 

10.  Arnold  Schnitze,  I^utnant,  aus  der  Rheinprovinz,  zur 
Yola- Tschad^- Grenzexpedition  in  Kamerun  commandirt; 

11.  Panl  Nietschmann,  Leutnant,  ans  der  Rheinprovinz,  in 
der  Ksiserlichen  Schntztruppe  för  Kamerun; 

12.  Paul  Griesbach,  Oberleutnant,  aus  Berlin,  in  der  Kaiser- 
lichen Schntztruppe  för  Sfidwestafrika; 
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13.  Eberhard  Gudovius,  Leutnant,  aus  Schlesien,  in  der 
Kaiserlichen  Sdiutztruppe  für  Deutsch -'Ostafrika; 

14.  Jesko  von  Puttkamer,  T^utnant,  aus  Berlin,  in  der 
Kaiserlichen  Schutstruppe  f&r  Kamerun; 

15.  Adolf  Schipper,  I^utnant,  aus  Bremen,  in  der  Kaiser- 
lichen Schut2tntpj)e  fär  Kamerun; 

16.  Werner  Schön,  Leutnant,  aus  Lübeck,  in  der  Kaiser- 
lichen Schurztruppe  fur  Deutsch -Ost a I Vi ka; 

17.  Herbert  Kund,  Leutnant,  aus  Schlesien,  in  der  Kaiser- 
hohen  Sehutztruppe  iür  Kamerun. 

18.  Wa  Iter  Kolshorn,  Leutnant,  aus  Württemberg,  als  MiUtäl^ 
Dohnetsehcr  beim  (K)uvernement  in  Kiautschou; 

19.  Heinrich  .Maier,  Finanz- Assistent,  aus  Haden,  als  Zoll- 
amts-Assistent  T.  ('lasse  in  I  );ir-cs-Salaarn; 

20.  Alfred  Malthiaü,  RegiiMuii^;s-( "i\ il -Snpernumerar,  aus 
Ostpreussen,  als  Re^i;ieninirvs- Assistent  in  l )ar- es- Salaam : 

21.  Paul  Schmiicker.  Ober-Postpraktikaut,  aus  Beriiu,  als 
Postbeamter  in  laii-er; 

22.  Heinrich  Völker,  Ober-Postpraktikaat,  aus  Baden,  aU 
Postbeaniter  in  Jerusalem; 

23.  (  arl  Simador.  Militär- Intendaiitur-Diätar,  ans  Württem- 
berg, als  Heuniter  in  Dar-es-Salaam  beim  Gouvernement; 

24.  Friedrich  Frericks,  Regierungs-Supernumerar,  aus  der 
Rbeinprovinz,  als  Beamter  in  Dar- es -Salaam  beim  Gou- 
veniem«nt; 

25.  Frans  Pan  lesen,  Gerichtsactuar,  aus  der  Rheinprovins, 
als  Beamter  in  Dar- es -Salaam  beim  Gouvernement; 

Am  31.  Juli  1902  gelangte  der  erste  Cursus  der  durch  Ver- 
fugung der  Kaiserlichen  Reichspostverwaltung  dem  Seminar  behu& 
Ausbildung  im  praktischen  Gebrauch  der  russischen  Sprache  über- 
wiesen Postbeamten  sur  Entlassung.  Er  bestand  aus  den  nach- 
stehenden Mitgliedan: 

1.  K.  Müller,  Ober-Postdirectionssecretar,  aus  Provinz  Bran- 
denbuig; 

2.  A.  Schweitzer,  Ober-Postdirectionssecretär,  aus  Pnivins 
HannoTer; 

3.  A.  Scholz,  Postseeretär,  aus  Berlin; 

4.  W.  Tapfer,  Poetsecretir,  aus  Berlin; 

5.  R.  Boshm,  Postseeretär,  aus  Provinz  Posen; 

6.  W.  Herden,  Fostsecret&r,  aus  Provinz  Schienen; 

7.  R.  Grack,  Postseeretär,  aus  Provinz  Westpreussen; 

8.  £.  Preuss,  Postseeretär,  aus  Provinz  Hannover; 
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9.  P.  Slotty,  PoBtsecrotSr»  aus  Provinz  Scblettien: 

10.  F.  Fellehner,  PoetBecratir,  aus  Piovins  OstprauMen: 

11.  E.  Steuer,  Poetpxaktikant,  aue  Hecklenbuig; 

12.  H.  Wagner,  Poetpraktikaiit,  aua  Provins  Brandenburg; 

13.  F.  Wed  lieb,  Ober-Postaasiatent,  aus  Anbalt; 

14.  R.  Kammer,  Ober-Postaansteat,  aua  Provims  Ostpreuaaen; 

15.  0.  Pollack,  Ober-Postaasiatent,  aus  Proyinx  Ostpreusaen; 

16.  F.  K.  Schmidt,  Postassistent,  aus  Provinz  Ostpreuaaen; 

17.  .\.  1\  aisig,  PoHtassistent,  aus  ProTinz  Schlesien; 

15.  K.  Kischkel,  Postassistent,  aus  Provinz  Ostpreussen; 

19.  W.  Klinner,  Postassistent,  aus  Provinz  Schlesien; 

20.  L.  Fr  icke,  Postassistent,  aus  Provinz  Hannover. 

Am  31.  Juli  1903  fand  die  Entlassung  des  diesjährigen  russi- 
schen Curaus  statt,  der  sich  aus  den  folgenden  Mitgliedern  zu- 
sammensetzte: 

1.  H.  Arndt,  Ober-Po8ti>raktikant,  aus  Provinz  Posen; 

2.  H.  Bookscb,  Postassistent,  aus  Provins  Posen; 

3*  H.  Brückner,  Ober« Postpraktikant,  aus  Provinz  Schlesien ; 

4.  R.  Fischer,  Postassistent,  aus  Provinz  Posen; 

5.  R.  Heine  mann,  Postpraktikant,  aus  Provinz  Pommern; 

6.  K.  Keuffel,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Hannover; 

7.  n.  Klinner,  Postassistent,  aus  Provinz  Schlesien; 

8.  K.  Krölin,  Postassistent,  sus  Provinz  Ostpreussen; 

9.  H.  Liebsch,  Postassistent,  aus  Provinz  Sachsen; 

10.  F.  Malinowsky,  Postassisteat,  aus  Provinz  Westpreussen ; 

11.  K.  Meisel,  Postassistenr .  aus  Provinz  Posen; 

12.  A.  Naguschewski,  Ober-Postpraktikaut,  aus  Pr«>vinz 
Ostpreusscn : 

13.  M.  Probst,  I'ostassistent,  aus  Provin?:  loosen: 

14.  Tli.  <t)u('('kt>,  Postassistent,  aus  Provinz  Scblrsicii; 
lö.  A.  Haasi-h.  l'<)stst'<!retär.  aus  Proviii/  I'omnierii; 

16.  P.  Schöf  t  ier,  ( )l)<'r-Postpral(ti!<ant.  niis  Krmi<]^rf*i('h Siichscu; 

17.  K.  Schul/,  ( )ber-Postpraktikarir ,  aus  Königrcicli  Sachsen; 

18.  L.  Sli  will  sky,  Postassistent,  aus  Provinz  Posen; 

19.  Th.  Szakalla,  Postassistent,  aus  Provinz  Posen: 

20.  fl.  Weissner,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  West- 
preussen. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  darauf  hingewiesoi,  dass  das  Seminar 
•dt  dem  vorigen  Jahre  mit  der  Herausgabe  einer  neuen  Publicationen- 
reihe  imter  dem  Titel  »Archiv  für  das  Studium  deutscher  Colonial- 
sprachen«  begonnen  bat.   Das  »Archiv«  bezweckt  eine  möglichst 


VUI 


schnelle  und  billige  VeröffeDtlioliuiig  yoo  SammlungeD  und  Studien 
über  die  in  unseren  Colonien  gesprochenen  Sprachen,  welche  wir 
dem  patriotischen  Streb«!  von  Beamten  der  Kaiserlichen  Colonial- 
Terwaltung,  Officteren  der  Kaiserlieben  Schutxtruppen,  Missionaren 
und  Forschlingsreisenden,  unser  Colonialinteresse  durch  die  Er- 
weiterung der  .Sprachkenntnisse  7.u  fordern,  verdanken.  Die  ein- 
zelnen Bande  erscheinen  in  zwangloser  Folge.  Bishw  ist  erschienen: 

Bd.  I.   A.  Mischlich:    Lehrbuch  der  hausanischen  Sprache 
(Hausa- Sprache).   Berlin.   Geoiqg  Reimer.  1902. 

In  Vorbereitung: 
Bd.  n.   Fritz,  Wörterbuch  des  Chamorro  (der  Sprache  der  ein- 
heimischen BeTolkerung  der  Marianen). 

Berlin,  den  31.  August  1903. 

Der  Director, 
Geheimer  Regierungsrath 

Sachau. 
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Von  Feitz, 


Litteratur, 
soweit  sie  mir  bekannt  geworden: 
1. 

£1  verdadüro  Cristiano  I  niiig^«  t  na  Quilisiano 

instnüdo  niaiiacyac 
en  lo  que  ddia  ereer,  orar,  obrar  y      nu  y  debe  tyongut ,  ugagao ,  ufktiiiM 
redbir  eon  otnw  deroeiooes,  dignas      jaii  uchi^lAo  yan  y  palo  na  devoelon 
de  aabene.  aya  na  meraea  n£uunatu&gc». 

Elscrito  Tinigui 
por  el  P.  Fr.  Aniceto  Ibafiez  del  Car-       Pale  Fr.  Aniceto  Ibafiez  del  Carmen, 
nen,  Cum  Parroco  de  esta  ciudadde  Cuno  Jag^itAa  goiya  Marianaa. 

Agaüa  ea  Marianas. 

Manila. 

Imprenta  de  Kainirez  y  Ctiiandler. 
1863. 

Eine  Sammlung  kircfaUeher  Lehren  nnd  (Jntenreiaungen;  Spanisch 
mit  Giamorro-Oberaetaaiig. 

2. 

Gnuuätica  Clianiorra  que,  traducida  literaitnente  de  la  que  escribio  D.  Lui» 

Mate  y  Arai^o,  dediea  laa  eaendaa  de  BfarianM  e«i  el  fla  de  que  loa 
niftos  aprendan  el  Castdlano  el  P.  Fr.  Anieeto  IbaAea  del  CAnnen»  Cora 

Fkrroco  de  Agafia. 

Manila. 

Imprente  de  Ramires  y  Oirandier. 

1865. 

tiae  ürarnniatik  /nni  8tiuliuin  der  spanischen  Spraciie  —  nicht  etwa 
eine  Chamorro-üraainiaUk  —  für  die  Eingeborenenschulen,  in  Chamorro 
abgefasfit. 

3. 

Diecionnrio  E^spafiol  -  Chamorro,  que  dedica  h  las  psriK  las  de  Marianaa  el 
P.  Fr.  Aniceto  Ibanez  del  Carmen ,  Cura  Parroco  de  Agaüa. 

Manila. 

Imprenta  de  Ramirez  y  Girandier. 
1866. 

.i.lM.£0iiMt.8pfMlMn.  IMS.  LAbth.  1 
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Ausserdem  befanden  sich  in  den  überlieferten  Acten  einige  Gouveme- 
mentsverfdguDgen  in  der  Ejngeborenensprache. 

Schreibweise  und  Aussprache. 

In  den  genannteil  Schriften  ist  zur  Wicdtirgahc  der  Chamorro  -  Laute 
die  spanische  Schreibweise  benutzt.  Sie  eignet  sich  hierzu  nicht  in  dem 
Maasse  wie  die  deutaehe,  welclie  im  Nachstehenden  zur  Anwendung  ge« 
langte.  FQr  tinzelne,  von  der  deutschen  Aussprache  abwdchende  Laute 
und  Lautverbindungen  wurden  besondere  Ziehen  eingeführt: 

d  nicht  so  nahe  dem  o  wie  das  englische  etwa  wie  in  dem  süd- 
deutschen Beiwort  halt  (eben):  gcUdgo» 

d  —  dem  deutschen  ä\  sdsd. 

ä  ein  sehr  reines  a,  welches  dui-ch  ein  folgendes  m  odei*  n  nicht  ge- 
trübt werden  darf:  käme,  hämio,  länia. 

ö,  e,  f.  ö,  ü  gedehnt  wie  im  deutschen  Haar,  Heer,  liier,  roh,  Ruh, 
häaS,  ifilsi  oröf 

9t     öf  ü  kurs  wie  im  deutschen  lachen,  eine,  doch,  Butter. 

au,  ot  Doppellaut  wie  im  Deutschen. 

gu  wie  >pn:  f/uina  S]^. 

g  stets  wie  in  Gans,  gehen. 

h  immer  srhnrf  gehaucht  wie  in  Haus,  haben. 

j  sehr  weich ,  h'kXi  die  Mitte  zwischen  dem  deutschen  und  dem  frao> 
zösi»chen  j  (etwa  dj). 

ng  wie  in  singen.  Hang. 
11^  wie  in  stren^läubig. 

j»,  k  nicht  das  deutsche,  durch  ein  naehgelwuehles  h  varhSrtete 
j»,  A  kt  sondern  das  transfisische  (oder  slchsische). 

Ich  ähnlich  drai  deutschen  tsch  {  dem  ch  in  ich  mit  vorgesetz- 
tem /).  [Chamorro  mOsste  hiernach  Tchamorro  geschrieben  werden,  doch 
empfiehlt  es  sich  Icaum,  die  erstere,  allgemein  übliche  Schreibwdse  zu 
ändern.] 

r  kommt  nur  in  de^  aus  dem  Spanischen  staumtenden  Fremdw^tem 
vor  und  wird  ganz  weich  gesprochen. 

{9)>  (0  luum  h5rbar,  bescmders  am  £nde:  Haya{t)nja  _  Agaiia^ 
spr.  Hagä{()nfa,  Das  eingeklammerte  (<)  vertritt  oft  das  r  in  spanischen 
Wörtern,  z.  B.  ü(fykn  (Mm),  jm(^2m  (p«rh$)t  p«(/)ßint»  CptmuMr);  oder  das 
spanische  /:  dnh«{f^  {dngel), 

U,  ft,  dd  stets  getrennt  auszusprechen:  od -da,  ^nt-ta,  kol-lai. 

'bedeutet,  dass  der  vor  und  nach  dem  Apostroph  stehende  Laut  nicht 
verschmolzen  wprdfn  dürfen,  7.  B.  /;  V  spr.  Fi-f,  nieht  Uje;  auch  gelte  dies  da, 
wo  durch  den  Apostroph  nicht  hcsonder:^  hingewiesen  ist,  als  Regel,  dass 
die  Laute  und  Wörter  scharf  abzusetzen  und  nicht  zu  verschleifen  sind.  Die 
Sprache  erhilt  hierdurch  einen  eigenthtlmliefaen  Ciiarakter. 

o,  10,  *,  S,     m  giebt  es  nicht. 

^  f I  'i  y  sind  QberflQssig. 

Die  Betonung  wurde  durch  Aooenle  bwdchnet 
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Artikel  und  Substantiv. 

a)  Der  Artikel  ist  für  beide  Geschlechter  I  in  Singular  und  Plural. 

b)  Das  Substantiv  wird  im  Allgemeinen  aus  dem  At^ectiv  oder  Verb 
in  der  Weise  gebildet,  dass  in-  vort?es#*tzl  wird,  wenn  dieses  mit  >inpm 
Vocal  an£ani;t  hex.  -  in-  /.wisclu  n  dein  anlautenden  Conaonanten  und  uacli- 
folgenden  Vocal  einnesrliuhfii  wird: 

amftfko  vertrauen  —  i  manjfdko  das  Vertrauen 
md^  heiM  —  f  MMrfgM  die  Hitx6 
Die  Substantive ,  welche  einen  Beruf  bezeichnen,  werden  aus  dein 
begeagUdieB  Verb  oder  Substantiv  in  folgender  Weise  gebildet: 
Ümo  gerben  —  iHumo  Gerber 
weben  —  Hkt^  Wte 
tAffe  schreiben  —  IÜng$  Schrdiber 
faldgo  laufen  —  faUlago  Läufer 
Icano  essen  (schmatzen)  —  kdkmto  Fresser 
leöko  ernten  —  kikokn  Mrnteiuann 
guilo  Acker  —  gudt/ualo  Bauer 
Müat  Zaun       kikolht  Zaunzieher 

Am  deu  Worten  der  Feidfrüchte  ergiebt  sich  wie  folgt  die  Uezeich- 
mmg  fOr  das  ndt  Urnen  bestellte  Feld: 

gtudo  Feld  (allgemetD)  —  /BttgueM'an  des  bestellte  Feld,  s.  B. 
fmguttiA'an  kokt»  Kskaopflanaui^ 

Mpo  Z^kerrohr  —  famtpujan  Zuekerrohrpfleiitung 
fie  Beb  —ßtmaifan  Reiafeld 

r^oJr  Koko  —  fanij'i'knn  Koko^ptlanauog 
.^fim  {'i:w('  —  fanjunii'H!  (iavenfeld 
kamute  Batate  —  fangamutijnn  Batatenacker 
tchupa  Tabak  —  /anjt^jan  Tabaksfeld 
leSoda  Banane  —  /anjodäjan  Bsiumeiifdd 

c)  Hat  das  Substantiv  in  der  ersten  Sflbe  ein  o,  so  verwaodeb  dcb 
dieses  bri  Vorsetzung  des  Artikels  in  e: 

Sdda  Schmnts  ~  i  idda  der  Sehmutc 
mSdmg  Sehiff  —  •  midtmg  das  Schiff 

d)  Bei  der  Bildung  des  Substantivs  aus  A^jectiven  und  Verben,  welche 
tin  o  in  der  ersten  Silbe  haben,  verwandelt  sich  dieses  in  «: 

o'ton  überdrüssig  —  intxtju  UberdniSS 
[^ogxit"  schützen  —  gin^ißie  Schutz 
korihi  tadeln  —  ki7ierihi>.  Tadel 
prokurä  sorgen  —  priu^kuref  Sorgfalt 

e)  n  verwandelt  sich  unter  denselben  Voraussetzungen  in  ix 
u(o  Ki»pf  —  t  üö  der  Kopf 

lilo{(/)  Nagel  —  i  Hlo(g)  der  Nagel 
to  stamn  »  wißö  Stmninbeit 
gerben  —  t  164mö  das  Leder 
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f)  Da.s  OescMecht  wird  durdi  Nichsetxuog  von  Wff  heiz*paUiian 

UOtonchieclfMi : 

tchalo  Idhlp  Bi-udor  —  tchalo  }Ktl6uan  Schwester 

pdtpou  lähe  Knabe  —  pdtgon  palduan  Mädchen 
Auch  (lie  aus  dem  Spaiiisclifn  entlehnten  Worte  bilden  die  weibliclie 
Form  nicht  wie  dort  durch  a,  sondern  durch  Nachsetzung  von  palatum  hinter 
die  männliche  Furui: 

un  Hespanjil  ein  SpaDier  —  tM  Eespanj6l  paUuan  eine  Spanierin 

Ausnaiime: 
biudo  Wittwer  —  biuda  Wittwe 
gu^lo  Grossvater  —  ffu^a  Grossmutter 

g)  Eine  an  Artikel  oder  Sabstanttv  kenntlidie  DecUnntion  giebt  es  nieht: 
t  pa^ffon  ddnhdo  der  Knabe  fot  groM 

t  Wmi  i  pdtffon  dftt  Bucli  des  Knaben 

tUt*e  t  //lIo}t  {  pdhion  gieb  daa  Buch  dem  Knaben 

guäho  hukaatiga  i  päigon  ieh  atrafe  den  Knaben 

Dagegen  werden  Eigennamen  in  folgender  Weiae  dedinirk: 
BiAro  «siäba  ffttine  Peter  war  hier 
i  Ublon  Bkb-o  das  Buch  Peter's 
^nau  nä  gtidh  ijrm  P^o  jenes  Feld  ist  Peter 'a 

sangdne  äs  si  Pedro  saf^e  dem  Peter 

näe  e.slr  na  lelüo  äs  IVilra  gieb  dieses  Buch  deU  PetOT 
ägang  «i  IMdro  rufe  den  Peter 

^  nä  Hbh  gdiye  äs  P^dro  jenes  Buch  ist  bei  dem  Peter 
sg  ESda*  tr^ümaMlß  ti  HMMcHsio  Judas  verrieth  Jeans 
{Y  Jfo^ajldnw  mmöda  dßlei  imökt  Magdhaens  entdedcte  diese  unsere 
Insel 

nagd{tynja  na  siudä  die  Stadt  Agaüa 

Berlin  i  kajjitd{t)  Alamania  Berlin,  die  Hauptstadt  Üeutscldands 
i  frhu/n  kahdju  =i  i  frmo  i  kabdju  der  Zaum  des  Pferdes 
i  fitkaron  t  Inhhnn  dein  Schlingel  von  Sohn 
In  der  Bedeutung  von  »Sohn«  hat  Wie  (allg.  Mann)  stets  das  Possessiv, 
ebenso  nä-  Spease:  laMmo  dein  Sohn,  lahennAo  euer  Sohn  (nicht  yöino, 
tfenmh  na         nS*i»  unsere  Speise,  lUS'tUa  ihre  Speise,  nS'Bum  Johann*s 
Spdse. 

h)  Bildung  des  Plural.   Die  meisten  Substanttven  haben  ketne  be- 
sondere Form  des  Plural  und  bilden  sie  durcli  siha  hinter  dem  Singular: 

I  tduiau  der  Mensch  (Mann),  t  täutau  siha  die  Mensehen 

i  yima  das  Haus,  i  gima  stha  die  Häuser 

i  sddoh  der  Fluss,  i  tädok  ^hn  die  Flusse 
Eine  Anzahl  von  Substantiven  bildet  den  Plural  durch  \'orsetxung 
von  man-y  wobei  ein  den  Singular  beginnendes  k  sich  in  g^  ich  sich  in  j\ 
s  sieh  in  j,  p  sich  in  m  verwandelt,  ein  beginnendes  A  /  aber  ausfUlt: 

I  parünteg  der  Verwandte,  •  mai^MrimtM  die  Verwandten 

•  käiiiäho  der  Christ,  t  mangäinmio  die  Christen 
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t  iOMo  der  Bnid«r,  t*  ma^o  die  BrOder 

i  ftMlwl  die  Wimde,  t  mai^Atoi  die  Wunden 

I  sdk^  der  Dieb,  t  manjiki  die  Diebe 

t  «dtna  der  Vorfahr,  t  man^ina  die  Vorfahren 

i  tiftif/e  der  Sclireiber,  i  manifuijr  die  Schreiber 

*  ji/tiag  dtT  FIf  chter.  »  mant/i/a<j  di«'  FlpchtPr 

«  itdftakf  der  Schütze,  i  mamapake  die  Schützen 

Uiiref;ehjiä.>ssig  bilden  den  Plural: 

I  /ci^-r  der  Maiiu,  i  laldfiä  die  .Manner 

t  paldtum  das  Weib ,  i  famaUmtm  die  Weiber 

•  pdtgon  des  Kind,  t  fantag^ton,  aber  auch  t  pdigen  «fta  die  Kinder 
t        die  Toehter,  •  Ao^po,  aber  aiieb  ■  kifya  ätka  die  TSehter 
Häitio  i  Mm  hägamaf  (wörtfleb:  wieviel  der  Uann  Töchter  sein) 

wieviel  Töchter  hat  der  Mann? 
t  tdutau  gai  häga  mOt  dos  der  Mann  hat  1,  2  Töchter 

iäii  in  der  Bedeutung  von  »Sohn*  stets  mit  dem  PoMOiivs 

#  lafJta  unser  Snhn ,  i  lahliHa  unsere  Söiine 
t  lähm  Hxidn  der  Sohn  Johaim's 

Adjeotiy. 

Eine  Anza}il  von  Adjectiven  wird  nach  hestimmtea  Regeln  aus  Pluralen 
und  Verben  gebildet  mitteist  Vor»  und  Nachsilben: 

Vorsilbe  Mi-;  reich  an: 

misaläpe  reich  an  (»cid  {saldpe  Geld) 
migitin<iha  rpicli  an  Gut  ((pmnaAe  Sache) 
miunai  sandig  (m;wi  Sand) 
müUio  lau-sif^  {hüto  Laus) 

Vorsilbe  ku-:  bedeckt  mit: 

hihaga  blutüberströmt  (Käga  Blut) 
k^falAi  schmutzig  (JiMe  Sehmnta) 

Vpndlbe       beseichnet  eine  Gewohnheit,  Neigung,  Oesehmaek: 
geOiimtmffig  weinerlich  (IkwndN^  weinen) 
gamimiB  leekemrilulig  {marni»  sftss) 

Vorsilbe  Ao-  beseiehnek  dasselbe  wie  ga^s 
halaldh  jihxomig  {laldlo  Zom) 
habubo  zornig  {biho  Zom) 
hnhdtnag  leicht  fallend  {bdsnag  fallen) 

Machsilbe  -on:  Fähigkeit,  Möglichkeit: 
fatmakon  ausfuhrbar  (fatinas  machen) 
tanf/äjo7i  wünsclienswerth  {langä'  wdnsclten) 
kilVon  fesäelbar  {iali  Sti'ick) 
malt'on  sichtbar  {ti*g  sehen) 
kmu^on  gerbfahig  {iumo  gerben) 
hdfiM  entwuncelbar  (JUßf  Wursel) 
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Steigerung. 

Der  Coitiparativ  wird  durch  AnhSngiin^  von  -nia  oder  durch  Vor- 

set7.iin<T  von  h-  an  den  Positiv,  der  Superlativ  durch  Verdnjipehnip  der 
letzten  Silh^  des  l^ositiv  gebildet,  der  absolute  isuperiativ  durch  sen  yef 


und  sumen 

(sehr) 

Positiv 

Comparativ 

Superlativ 
a  Ml 

sehr 

megai 

megdinia 

megdaainia 

seti  tnSgai 

w  • 

viel 

dididi 

IddidkU 

dÜididi 

sm  d. 

wenig 

9¥  • 

ddnkuio 

Iddanktdo 
dankvldma 

ddnkul6Udo 

40R  dt 

gross 

dOiki 

IddekOi 

dtkiktkün 

9m  d. 

klein 

bonUo 

läbcnüo 

Mm  &. 

iiQbsch 

tcKdtpago 

Idtehaipago 

tchd^pagogo 

lilMlieh 

pdtgon 

Idpatgon 

jkiigogon 

nin^igm 

jung 

hiho 

labt  ho 

hihoho 

XPTl  h. 

alt 

däialai 

lädalalai 

dalolalm 

sen  d. 

dünn 

lodo 

Idhdo 

lodododo 

sen  l. 

dick 

jSnwk 

Idjomok 

jömomomok 

sen  j. 

fett 

maukg 

Idmauleg 

mäuMeg 

S€n  ffim 

gut 

maubgma 

tailajSnia 

taädjflfe 

schleeht 

Idtaitajc 

ijrf  tdUaje 

hihot 

lähihot 

hihohoi 

st  n  A. 

nahe 

tchago 

kUckago 

tchagogo 

sutnentcnago 

fern 

tndkat 

makdtma 

mdkakai 

MM  fli« 

schwer 

t^ih(B^ttbtng  läi^ak(e)lakmff  iyak(«)^alakmg 

MA  ftw 

1   »  I.A. 

leiebt 

Idmapot 

mdpopot 

sfn  01. 

schwielig 

Umfyoi 

tim^)qpot 

Mn  wn« 

unschwer 

lämagqf 

inagogof 

gm  fit. 

froh 

triste 

Idtrwte 

trireste 

seti  t. 

traurig 

Jcddada 

ldkadada 

kadadddada 

Stim^nkaddda 

kurz. 

anäko 

laanäko 

andkoko 

sen  a. 

lang 

tunas 

lätunas 

tunanas 

sumdntimas 

gerade 

itchong 

Idetchong 
laatäong 

^tchtOehong 

sen  0. 

Icrumm 

aUIong 
apäkä 

oHtobmg 
^pakaka 

MVMlfäSon^ 

schwant 

la^paka 

MM  ttt 

weiss 

T.  Gewicht 


Als  Attribut  iiielit  das  A^ectiv  hinter  dem  Substantiv,  mit  welchem 
es  durch  na  verbunden  wird: 

tm  lodfii  na  gddbo  ein  hübscher  Garten 

iHtanaHbo  der  site  Vater 

«*  M^na  na  hatchet  die  blinde  Mutter 

t  ^a%0M  dpahi  (ohne  na)  der  weisse  Hund 
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Zur  Ilerv(>rliel)tinti;  fund  als  Zuhlwort)  win!  e«;  voigavteUt; 

I  Santos  kilin>s  (ohne  na)  d&s  heilige  Kreux 

matigämdin  na  famw/ufm  bitterböse  Jungen 

dektki  na  (ftttna  (das  ist  aber  mal)  ein  kleiues  Haus 

wMkg  ma  k^M  fan  milgiMm  ein  guter  T«g  nim  Fbchen 

Mo  mä&o  flhtf  Hark 
Der  PItiril  wird  doreli  Vorsetsuiig  ron  «m»  gebildet,  wobei  die  oben 
beim  Substantiv  angegebenen  Regeln  gelten: 

mdukg  —  mamnäuleff  gut 

tdilajfi  —  mandilaj«  schlecht 

kamth  fi  -  -  Viarujämdfn  qiipr, 
Wt-nn  der  Plural  lHM<-it.s  am  Attribut  kenntlich  ist,  so  wird  er  nicht 
noch  eiimml  am  Substantiv  gt-hildet  (nur  dann,  wenn  das  letetere  einen  uu> 
rogdm&ssigeQ  nun!  hat:  mangdmdm  ma  /amay^m  l>Sae  Alben): 

maiAot  Mfl  foHAtiM  nahe  Verwandte 

rn^pm  na  ffoUffO  (nieht  «il«)  vide  Hunde 

hMte  na  tdukm  zwanzig  Menschen 
Eäne  GeachleektsuttterMheiduii^  findet  ara  A^jectiv  nicht  statt: 

ii^idiila  gain  n  paUaan  na  bonUo  er  hat  eine  schöne  Frau. 

flaUwori 

Das  Chamorro-'SSahlwort  ist  veraltet  und  nur  auf  Hota  noch  unter 
alten  Leuten  in  Gebrauch;  doch  ist  es  nachstehend  nebst  den  jetst  allgemein 
ablicheo  spanisehen  System  angegeben: 

Grandsfthlen  Ordoungsaahlen 


Chamorro 

Spanisch 

Chamorro 

Spanisch 

Personen 

bei  Personen 

1  hdkfha  hatittp 

uno 

hdiujtü 

ßnhta  dt'i-  Voraus- 

gehende, Erstge- 

borene 

2  kigtia  ä^an 

dU 

lihdte  der  Nach- 

kommeode 

3  tilo  idto 

irk 

tirgufai 

ImaMnw  Comp,  von 

Hndte 

4  /äffiti 

kudirS 

fdtfatai 

iminania 

5  Hma 

smkö 

iminasinko 

6  (^vm 

säis 

(minasdis 

7  fäo 

sidte 

/itgujai 

inmaMeU 

8  ffuälog 

öteho 

guätgujai 

iminaotcKo 

9  tigua 

naüe 

.•iiyujai 

hmamttbe 

10  «me(Onof 

fniaiot 

U  Jkt9  AMa 

12  ^na  Kugua 

dSse 

iminadise 

13  ßiiff  t'''^-0 

trise 

imifiatrise 

14  ßna  fatfat 

katdtat 

iminaJsatotse 
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Grundsahlen 

Ordoungszahlen 

Chamorro 

Spanbch 

Chamorro 

Spanisch 

bet  Personell 

bei  Personen 

16  >a  Uma 

16  ßna  gmum 

17,/iina/ito 

20  mao{()not 

Ml* 

kipujai  nga 

21  ? 

hcnh'uno 

imrnahentiuno 

OO  9 

ijentidos 

iminahentidm 

30        n^a  maiAt^wt 

trSfUa 

turgujai  nga 

iimjiatrenta 

40  /ijfM  fipa  fiMi0(i>io# 

kuarMa 

iminakuarmUa 

50  Kmw  fflao(<)tiol 

Um^ai  nga 

60  gümm  nffa  mao{t)itot 

setiiUa 

gt^{)m(jfn  nga 

ntduJai 

70  y»to  ttga  mao(/)not 

aetdnta 

fUgitjai  nga 

imineutetdnia 

mdutai 

80  pid/o^  mao(l)nol 

yudtyujai  nga 
mdutai 

90  tf^pRM  »UM)(/)M(tf 

sigufai  nga 

100  t 

giento 

einmal  un  biahe;  zweimal  dos  biahr  u.  s.  w< 
^Tit  dem  Substantiv  wird   das  Zahlwort  durch   na  v«>rl)iinden;  das 
erstere  erhält  nur  dnnn  die  Pliiralform,  wenn  letztere  unre^elmässig  ist: 
uno  ita  paldiuiu  (als  Artikel  natürlich  nur:  un  paläuan) 
do9j  saia  na  famaiduan  2,  6  Weiber 
dMMfM»  na  /amagum,  kUdhe  15  Rinder,  Mftmier 
lre$  na  mai^4lmt^  Z  Wunden 

kuaito  na  kUiHmo,  jngOU  4  Christen,  Scb&txen;  aber  auch  kaatro 

na  mangilisianOf  mamapake ; 
jedoch:  binte  mdtko  20  Mark,  xienio  matko  100  Mark 
un  pdtten  guafn  ein  St  Hole  Land 

•  dos  Umpora  gi  sdkan  die  zwei  Jahreszeiten,  D&mlich: /anutchman 
Regenzeit,  faniumuayau  Trückeazttit; 
ferner  fallt  na  fort,  wenn  das  Substantiv  mit  einem  Possessiv  verbunden  ist: 
lahimo  2  mdner  Söhne 
doa  Ipa^fMio 


\fama^ndn&i 


2  meiner  Kinder 


jedoch : 


.  ,         i/amagndnho )  .  )  Kinder 

'^»^]  lah^mo       i  2  i  Söhne 

tres  gutndmo  3  deiner  Häuser 
t  treg  na  gimäta  unsere  3  Häuser. 
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IKq  OrdniiqgvaUen  werden  stets  mit  na  ▼erimnden: 

i  ßnina  IM  pdtgon  das  erste  Kind 

t  finina  na  paiponho  mein  erstes  Kind 

I  immamiko  na  patgönia  sein  fTinftes  Kiiul 

i  jatateH  na  laüihemame  uasere  letzten  Süliue 

tm  büke,  dos  bidfy  n.^.w.  einmal,  sweimil 

t  fin^nn  tta  hidhfi  das  er-tc 

i  jaiäkiii  na  bid/te  das  Irt/u  Mal 


«U  'hmo  na 

pu^ige  die  letzte  Nacht 

m 

oi^  der  ersi 

Tag 

Persönlich. 

QftdifeBtellt 

ich 

yudho 

pttdho  hukn.stiyd  ich  strafe 

makaatUu/a  Jo  ich  weixie  {{eüti*8ft 

da 

kdgo 

h4gö  oitkait^  du  etrafest 

hm 

m^tatiU^  htm  do  wirst  gestraft 

er,  sie»  ee 

gida  ukeulfya  er  straft 

jfm  (Seipen)  miJItatäliga  gm  (pi)  er  wird  geetreft 

^(Botn) 

nur  wir  (im 

Alto  takasttga  wir  strafen 

Gegensatz 

mAnderen) 

hä 

weifcertftljpc  kU  wir  werden  gestraft 

WB-  Alle 

hänie  inkagtiga  wir  Alle  strafen 

häm 

ntakasrilif/a  häm  wir  Alle  werden  gestraft 

ihr 

hämio 

hämiö  <nka-s(u/(i  ihr  strafet 

hämio 

makastitiija  hämio  ilir  werdet  gestraft 

sie 

siha 

siha  uhtika.stufa  sie  strafen 

jiiJia 

makastitiya  siha  sie  werden  gestraft 

Genetiv:  yoko^  yömo,  ijörda^  yöta,  ijomname,  ifonndo,  ^oniha  meiner, 
deiner  n.s.w. 


Aeeusaüv  (slleinstehend):  giMo,  hdgo,  gtthf  Aito,  AAm,  hämio f  sthai 
(mit  dem  Zeitwort):  je^  Aei»,  gm  (gi^t  kitt  käm,  hämio^  ^ha,  hago  onAe«i|Fe 
jo  da  strafest  mieh;  guaho  huhullga  Aow,  pw»  hämio,  $iha  ieh  strafe  dieh, 
ihoy  euch,  sie. 

Dativ  (alleinstehend):  para  </uäho,  para  hdgo^  para  fpiia,  parn  hiUi, 
parn  luime.,  para  h/imio.  pnrn  stAü'f  (mit  dein  \'erb:)  jOf  hau,  (jiii  ii/i).  hit, 
häm,  hämio,  sVui.  ha</o  owuie  jo  na  i  leblo  du  giebst  mir  da»  Uuch;  guaho 
humae  hau  este  na  säsä  ich  gebe  dir  dieses  Messer. 

Rückbezüglich, 
midi  selbst  jo  nn  mMta         \ssm  sdbst   kU  \ 
didi  eeüwt  hau  na  mäkß  häm   i  gewfihnlieli 

sidi  selfast  gui  na  mdita        each  sdVst  hämio  i  oline  mdisa 

sich  selbst  eiha  ) 
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FsiTt:  Chamorro-Graiiuiiatlk. 


hdgo  onktKttga  hau  na  mäka  du  stnfst  dich  sellttt;  kämSo  mÜOitifga 
hänm  ihr  strafet  euch  seilet. 

nur,  allein:  maisa ,  -hd  wird  wie  fol^  gchraucfit: 
ptdho  na  maisa  nur  ich  hitn-hd  wir  allein 

hdgo-hd  nur  du,  du  allein         {luimt  im  maisa  wir  allein] 
na  tnaisa  nur  er  hämio  tu»  maisa  nur  Uir 

aika-hd  nur  ^e 

im  maitat  nur  Einer»  aber:  m  guäka'hd  nur  ein  Bind;  dqt'hd  nur 
zwei}  erts'hd  nur  dies. 

Besitsan  zeigend. 

Sachen  Tbiare         Menseben,  Sachen  und  Thiere 

mein  ^6lm  na  tätH     (fd'ho  na  galägo    i  Mäho  mein  Vater 

mein  Messer         mein  Hund  f  »ätäho  mein  Messer 

t  gtdoffSho  mein  Hund 
dein  ijömo  na  tjd-?/io  na  •mo 

sein  y^Wtl  na  ffd'nia  na  i  pntpmin  sein  Kind 

i  ti  ltd  Tita  sein  Vntrr 

nur  unser      ijitki  na  ffd*tn  tM  i  Uitäta  unser  \  ater 

unser  Aller    ifonmame  na       yä'mame  tta  sainanmame  unser  Vater 

(im  Gebet) 

euer  ^immio  na         gä*wUo  na  Mtando  euer  Vetw 

ihr  tfonÜa  na         g6*viha  na  tabu&a  ihr  Valer 

Ii  in  we  IS  end. 

dieser,  -e,  -s:  ajin,  isti',  stets  hinter  dem  Prädicat:  inii 
ajm  na  manok  nae  jo  \ 

ÜU  na     •      *    *  1  S*^®^       dieses  Huhn 
nS^  6ii  na  manok  ) 

mtn  )  ajin  ) 

Mehrzahl:        J  siha\        \  na  mdnok  siha,  jä/to  Mte:  das  gefällt  mir. 

jener,  -e,  -s  (mir  fern,  dir  nahe)  inau\  inau  na  gobie{t)no  die  dortige 

RegienniL';  (uns  Beiden  fern:)  ajo,  vhe,  juh€\  ajo  na  hätko  das  ScliitT  dort 
in  der  Ferne;  vhp  )>a  günta  mos  U)ka  dieses  Haus  dort  ist  am  höchsten} 
jühe  siha  na  /aindiauan  jeoe  Weiber  dort. 

Fragend. 

wer?  hddje  na  tdutau  i  estdba  guine  weldier Mann  war  hier?  hädj» 
na  (du tau  siha  ni  manestataba  guine  welche  Manner  waren  hier? 

wessen?  hädjr  gdiijn  h(p  na  M>fö  wem  f^ehört  dieses  Buoli?  hddj§ 
manggdi  ij  o  este  siha  na  UhUi  welchen  Leuten  gehören  diese  Bücher? 

wemi*  hadje  otmäe  i  IMo  wem  galtsl  du  das  Uuch?  hddje  na  tdutau 
siha  na  onnae  i  leblo  siha  welchen  Leuten  gabst  du  die  BQcher? 

wen?  hddje  gine  onkatlO^  wen  liest  du  gestraft?  hädjs  siha  gme 
«MjbMlM^  weldie  Leute  hast  du  gestraft? 

was  f&r  ein?  h4fa  na  MMo  4ste  was  ftlr  dn  Bticb  ist  das?  hd/a  na 
UNo  dah  aha  was  für  BOcher  sind  dsa? 
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wessen  P  kd/a  na  Umfmra  g4iijo  Stti  m  lASd  su  wdcher  Lampe  ge- 
bort dieser  Cylinder?  h4/»  nn  ftfsyop«  Ma  mangaiijo  sHi  na  ttÄö  mka 

zu  welchen  I^ainpen  geliGren  diese  Cylinder? 

welchem?  hd/a  na  babtd  onnae  t  itania  wclclicin  Scliweiii  gabst  du 
Kutter.^  kd/a  na  babtti  tika  mam  i  naMha  wdcheu  iiichweinen  gftbst  dii 
Futter? 

was  fur  ein?  welches?  hd/a  na  bubui  tmpurut  welches  Schwein  hajst 
du  geschlachtet?  hd/a  na  babm  siha  onpuno  welche  Schweine  hast  du  ge- 
adileefatet? 

kqfa  ntelf  wss  ist  das?  kddj»  uM  wer  ist  das? 

Be  /  Hg  Ii  che. 

welcher.  -s:  i  tdntnu  no  (ni)  Mtnhn  i/inm  der  Mann,  welcher  hier 
war;  i  leblo  tta  {m)  Miaba  ^t^tr  dsis  liuclt.  wt;lche.s  hier  war. 

dessen:  i  tAuktUj  na  ^  na  gtuUo  /maanho  der  Mann,  dessen  Feld 
ieh  kaufte. 

welchem:  •  Afaftw»  m  kmie  i UUo  der  Bfann»  dem  ich  das  Buch  gab. 
welchen:  •  ÜtOau,  na  gma  kmkaiOfya  der  Mann,  den  ieh  gestraft  lube. 

Unbestimmte. 

alles  todo;  töäo  na  UiuUtn  alle  Männer;  loäo  na  <puika,  lihlo,  alle  Rinder, 
BQcher. 

irgend  ein:  ma»  «b  hdäje  ma  IdtOa»  (äha)  irgend  ein  Mann;  mag  tSa 
k^a  na  gnUfa,  UNa  (stAn)  irgend  dn  Bind,  Bueb;  ktiaAidnka  na  Afatotf 
(sAa)  U.S.W.  irgend  ein  Rind»  Buch. 

beide:  t  dos  >m  tdutau  beide  Männer. 

jeder:  kwla  täuiau  (hhf  nmntm  jed^r  Mensch  muss  sterben;  Ic^la  W)lo 
onichule  knlo  jedes  Buch  bringe  herauf;  kada  babui  onpuno  schlachte  jedes 
Schwein. 

eins  von  beiden  t/uts  sm  uno  yi  dos 

wenig  didi(U\  diüdi  na  tdutau  Mka  wenig  Leute 

viel  ff*4^';  mdgai  na  Mpe  viel  Geld 

kein  tdiw,  tdia  Mpe  keb  Geld}  tdm  m  m  tduiau  kein  Mensch 
Niemand  m  uno;  m  ^u»  ffd^,  ni  iito  tdia  Niemand  ist  dn 

Jedermann  kada  uno 

einige  huatkieraha  na  tdutan 
ein  anderer  ötro  na  tdutnu 

inau  ma-^  manma-,  stAa;  man  sogt:  tnasätangan  (Sing.),  manmasdsangan 
(Plur.),  ikffuiniAa  (Flur.) 

einander  l&io  Jan  ofro;  t  yi  Pälau  sAn  maneMhamno  Uno  Jan  atro  die 
Karoliner  kimpfen  unter  ehowider* 

Inteijeetioi. 

dl/  dkhat  dUmi  U  Mahd/  stehe  da! 
lau/  of  adtdauf  aber! 
ukif  Ohl  nanu! 
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Fknt;  Cluun«rro->Orunnwt3c. 


Ilestisl  mein  QoU! 
at!  au! 
mauleg!  gut! 

OA  na! 
^iMt7  Mktfoul  raachi 
fvSigo!  nuikaUmiai  hur^gi 

addhe!  Achtung! 

kardkot/  karämba/  Donnerwetter! 

1.  Bildung. 

a)  Von  Siibstaiitivcii,  welche  in  der  crstcii  Silbe  -in-  liaben,  ist  «Ii- 
gemein  an/.unt>liinpn,  das.s  ihnen  ein  V'<irb  ohne  dieses  -in-  entspricbt: 

ktnerUu  Tadel  —  korihe  tadeln 
Mnapit  Strafe  —  strafen 
tmmgm  Bede  ~~  reden 
timuo  Braten  —  Mmo  braten 

b)  Viele  Verben  werden  ana  SubetantiTen,  A^jectiven  und  anderen 
Wfirtem  dadurch  gebildet,  dass  hnn-  dem  ersten  Vocal  der  lelsteren  vorge- 
setzt wird: 

hc{()no  Ofen  —  hum^ffno  backen 

lajah  Se^rel  —  lumajak  sen;eln 

dsagua  Gatte  —  umdgagiia  hcirathen 

aäsä  Messer  —  umdidsä  mit  Messern  kämpfen 

lUcAo»  Regen  —  umütclutn  regnen 

Umlam  Mtx  —  ktmdmhm  blltsen 

Sdiwdn      hm&m  Sdiwdne  jagen 
Adhrn-Afm  Wald  —  kumaium  tdno  auf  die  Jagd  gehen 
k^offo  fern       tchumayo  sich  entfernen 
l^hot  nahe  —  humihot  sich  nähern 
hanirlmo  eitel  —  bumantdom  prahlen 
mayof  froh  —  mumagof  sich  freuen 
hdkm  darinnen  —  humdlum  eintreten 
t6h  nichts  —  htm&a  entbehren 
ffuäha  etwas  —  gwtmdha  besitsen 

Durch  ESnsehiebung  von  -um-  in  das  Traaslttvom  wird  hlufig  das  In- 
tranaitiTnm  gebildet: 

guäSqfi  bedOrfen  —  gumdSk^  nfitaen 
gaüjo  besilsen  - —  gumaiijo  gehören 

essen  —  tckumdieho  sich  n&hren 

c)  Andere  Verben  entstehen  aus  dem  Substantiv  durch  Anhingung  von 
e  an  die  Ict/te  Silbe,  welche  den  Ton  erhilt  und  auweilen  noch  ausserdem 
verstärkt  wird: 
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lft<JI)  Eisen  ^  MO«  aefamiedeo 
dpat  Lohn  —  yfci  belolin«n 

odf'db  Ende  —  oddS'e  beeadlgen 

ie^figo  Zeuge  —  teatiguje  bezeugen 

tote  hintw  —  taiije  den  Rfickea  suwenden,  folgen 

d)  Die  aus  dem  Spanischen  abgeleiteten  Verben  haben  das  r  der 
spanisclien  Endung  abgeatoesen  und  den  Ton  atif  dif>  vorletzte  Silbe  gelegt: 
gdtta  {gastar)  ausgeben  ap-adf"'^  i  sqradtccr)  dankw 
rkskaifSga  {(Ir.'icargar)  entiadea  mitk  {tnt'titr)  mvsspix 

puUa  {jnniar)  malen  mibe  {servtr)  dienen 

ktrida  {Jteredar)  erben  Arcmm^n/e  {oonseniir)  einwilligen 

'  mutie  <«MMfer)  sidi  erdgnen  riffle  (renBir)  empfangen 

e)  Die  Vorsilben  na-.  Ja-,  man-,  fdma-,  mdma  (vou)/atinas  machen, 
9a^Mta$  befelüeo)  bedeuten  mecheD»  verenleaeen,  werden: 

m'/igpo  ein  Ende  madien  «MM-efltrfr>  pthlgen 
ee-JUfam  nun  Eintraten  veranlasien    uMn-eno  (von  itno}  ansiedeln 

«e-dMOs  Terkleinern  mm-Ü^  (iohäia)  Eier  legen 

m^h^  Jemand  Srgern  «M-A^wT  quilen 

no'ogSga  roth  werden  /imamotga  (von  ahmmm)  das  FrOln 

fagage  (von  gasgas)  reinigen  stfick  lM>rei(»'n 

fa-naan  Namen  geben  (taufen)  mmaa-gima  *  in  llrius  bauen 

fa-hamcm  schmelzen  mama-iifog  t  atcho  njdnjak  der  Ko> 

Ja-mmUsg  ordnen  rallenstein  wird  zu  gebranntem  Kalk 

f)  Die  Vorsilbe  70/-  bedeutet:  haben: 
gat'oefe  Mitleid  haben 
gdx'Htti  wirksam  sein 

g)  Die  Vorsilbe  m-  bedeolet:  sieb  bekleiden  mit: 
mtUkmg  sieb  in  Sehwan  kleiden 

mm$o  den  Bing  aniiehen 


Ji  Am»  Jobann  seht  die  Hosen  an 

tmOumg  (von  ttthong  Hut)  den  Kopf  bededien 
desgl.  kinttr4ia  im  Wagen  fahren 
h)  Vorsilbe  6:  gelwn  und: 
igtähan  fischen 

Öfmai  Rirna  fml'^n 

ebalm  Schweine  fangen 

tfnif    ili^ende  Hunde  (fanü)  fangen 

«hmguk  (hönguk  hören)  horchen 

9^/->  99f-'-  sehr,  gern: 

goßU  lieben;  gq/lomm  achten 

ge/paupau  gut  rtediea 

f^guaia  lieben;  p^lAnm  sohitien 


14  i'unz:  Clminurro-iirammatik. 

k)  tchat-:  schlecht,  ungern: 

tchatUi  hassen;  teAä^aau  stinken;  ickdiauUa  kurzsichtig  sein 

1)  naldt-'.  vermehren: 

nafdfpnpa  mphr  hprunterlasscn .  erniedrigen 
naläthiio  luehr  hinaufstellen ,  erhöhen 
naldtkatan  mehr  nach  Norden  bringen 
m)  (na)td^'.  zu  vifl: 

tai^ferHiItau  du  hteh.st  zu  weit  vorn 

tagtaiegui  er  steht  «u  vreit  hinten 
k^im  nataghikijung  stelte  dich  nicht  zu  weit  hinein 
tduAoHlB,  teha,  kqff  sind  zuglaeh  Verben  und  bedeutm:  Schokoladei 

Thee,  Kaffee  trinken;  huieha  as  Fälipe  ich  ti^ke  Thee  bei  Philipp;  fimofMKÜs 
bildet;  htmimonada  Limonade  l>ereiten  oder  trinken. 

n)  Durch  die  Venstärkung  der  letzten  Silbe  eines  Verbs  wird  aus- 
gedrückt, (ias.s  die  TbStigkeit  in  Jemandes  AufYra^  oder  iur  Jeninnd  erfolgt: 
iüg€  schreiben  —  htgijc  schreiben  im  Auftrage  von  Jemand 
sdusnti  reinigen  —  samdke 
sangan  magert  —  gangane 

manaikti  (von  Imitat)  beten  —  taitdjn  beten  ith>  Jemand 
deqgl.  fikta  anschauen  —  fanägue  zeigen,  unterriditai. 

2.  Conjugation, 
haben.   InlbltiT:  gtMa, 
Prisena  (and  Futuium). 
ich  babe  guiJio  guika  =  guäJ^  fo 

dtt  hast  >     =    •  kern 

er  hat  guia       >      s     •  gui 

nur  wir  haben  Mla        »      =r     -  hit 
wir  Alle  haben  hüTiü  mangai  —  mangudha  häm 
ihr  habt  hämio      »       =         •  hämio 

sie  haben  stha       •      =        •  sOm 

besser: 

guika  un  heu&tAo  ich  habe  «nen  Gfarten 
(w5rtlich:  ea  giebi  einen  Garten  mdn) 
m  hoAmo  du  hast  dn«i  Osrten 

•  hadbda  er  hat  einen  Garten 

•  hadfnia  nur  wir  haben  einen  Garten 

•  hadmmime  wir  Alle  haben  einen  Garten 

•  hadmmto  \hr  habt  einen  Garten 
>  hadm(ha  sie  haben  einen  Garten 

Imperfectum. 

k^fßs  gtMa  Mdapdko  ich  hakte  Geld 

•  •     salap^mo  du  hattest  Geld 

•  •     MlojpMa  er  hatte  Geld 


Digitized  by  Google 


Fbitz:  Ctuuttorro-GriiwiMttk. 


15 


h^a»  gmÜa  mlap4t»  nur  wir  hatten  Geld 

wir  Alle  lintteo  Geld 

•  •     salapemio  ihr  habt  Geld 

•  •     salapmÜa  sie  haben  Geld 

Vt'rneimin^  (l'i-äst'ns,  Impcrfcrliini ,  Futiininii- 
lata  s(tlaj>flti>  ich  liahe  kein  Geld    taia  mhijitHn  nur  wir  Itabeu  kein  Geld 

•  nalapetno  du  hast  kein  Geld      «  M^apeNmair/i«  wir  Alle  babea  kein  Geld 

•  Mfiqwma  er  bftt        Geld      •  taiapm/h  ihr  habt  kdo  Gdd 

•  wrftywiftg  sie  haben  kein  Geld 

Das  Fnlumm  kann  man  etwa  in  dw  Weise  ausdrücken:  AMs  mUeh 
pimo  an  Smam  dn  wirst  spiter  kein  Geld  ha1)en. 

sein  (wird  nleht  aasgadrflckt). 

guSke  ddnkulo  ich  bin  gross  j  id/fo,  gma,  Mkt  dänktdof  häm,  JUkmo, 
siha  manddnindo 

giiAho ,  hdfjn ,  g^ria  y  hita  hafffi*  ffnrthifn  ich.  dti ,  fr  war.  wir  warpn 
i^ross;  hämif  hämio,  siAa  häga*  mcmdinhdo  wir,  ihr,  sie  wareu 

gross 

hämio  manladänkulo  (Aro  sakan  im  nächiit«ii  Jalir  werdet  ihr  grösser 


sein,  in  der  Bedeutung  von:  sich  befinden. 

Infinitiv:  gaige. 

g9ig$  jo  gi  gima  ich  bin  im  Hause 
•    hau  ffija  Q4rapan  du  bist  in  Girapan 

»  hit 
manffmge  häm 


•  Site 

guäho  higas  gaig»  ich  war;  hdgoj  gwa,  Mki  kßgas  goig«;  hOme, 

▼eraeint:  taig$. 

kage  jo  gi  gima  ich  bin  nicht  au  Hause 

•  hau 

•  hit 

aber:  hämi  H  mangaige  wir  sind  nicht  i\\  Hause  i      »    «•  »  • 


gtlAho  toigut  idi  war  nicht;  hdgo,  gwa,  iUki  taigue;  Mm,  kätmo, 

Hkamaaaig$ 
liia  es  ist  nidits  (oder  Niemand)  da 
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Infill. :  ko§t^  «trafen 

Part.  Piils.  hasHHga  strafend 

Part.  Perf.  Pass.:  makasHHga  gestraft  werden 

Im  per. :  ka.iftpa  hmi ,  mkastiqa  hämio 

Durcli  die  \'ei-doppeluDg  der  betonten  Silbe  wird  die  Dauer  der  Hand- 
ausgedrückt 

Pritoena  und  Fatunun. 
gttiho  kuikaUlga  (nur  in  dieser  Pmon  audi  da»  MeaUigahao  leb 

werde  dteh  strafen  [span,  T07  castij^  te]) 
hdgo  onhoittga 
puia  ukasHga  oder  hakastiga 
Mta  t'}l-iisHga     \  tafarujnsHga  ^ 

häme  mkastiga    y  infaiif!<v'<(i<>a  f  p|yj,j 

hämio  enkasHffa  i  mjafujimtiija 
siha  tJuücasHga  )  u/angasiiga 
oder 

Atta  mmiga$lfya 


hämio 


Dual  >  Plural 


Frtsens  und  Faturum  (dauernd). 
gtMo  hukasHtiga  ieb  bin  strafend 
Mgo  onkasKUga 

ffuia  uka.sHh'ffo  o<\er  haktuiUiffa 
hita  iakashttga        \  iq/angasHiiga 
häme  inkasHtiga      f  j^^^         infangasHÜga  pimnl 
luitMo  mktuHtiga    i  eTy'amjmtitiya 
älha  MkatHmg»    )  u  fangasHtiga 

oder 
Alto  mmgatUHga 

^       •        ^  Dual  •  )  Plural 


Imperfectum. 

gtiäho  gine  huhfuHga  u.  s.  w.  =  guiho  higaa  hukasHga 

gmm  (hagas)  takasHga  oder  Ate  gmm  (A^^)  mtmfftui^  u.  s.  w* 

RQckbezQgltch: 
pii^hn  hvkasHga  jo  na  maifto    =  gtiAho  hukasUgon  mmttt'jo 
hagn  nnkasHga  hau  na  maisa     =  hdgo  »  ■ 

guia  u{ha)k(uHga  gut  na  maisa  —  gttia  •  • 

häa  takasHga  hit      \  —  Aiihi  takattSgan  tnaiM-hU 

AAnl  inkasiiga  häm     ohne  =  Atfm? 
hdmio  ttüboiilgn  httiHto 
sA«  «AdAailf^  «Aa 


=  Mha 


(In  allen  Zeiten  analog.) 
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PHtoeas. 

makMHtiya  jo^  hau,  t/ui  (in  Rota  yi)^  häf  hämSf  kSmio,  «Ifta. 

Futunim. 

btietUt  (vermutUidi,  Tielldcfat)  kmuikagHsfa 

»  ttmakantü/a 

*  tamaka^Hya 
■  inmakasHya 

•  enmnkastitin 

»  uhamakoAtiya 

Imperfectiim. 
ym^  makasHya  jo,  hau,  yui 
gmm  makattiya  hü,  kätM,  hämm,  nha, 

Infio.!  j/<>^  lieben 

Pkrt.  Piis.:  y^i^ 
Part  Peif.  Pass.:  mag^k. 

Die  Dauer  der  Thiliglieit  wird  durch  Verdoppelung  der  betonten 
Silbe  au^gedrUckl: 

ttdi  venteihen  aäfai*i  verxeihend 

Einige  unregelniissige  Verben. 
tdd'lcÄo'  —  ickumo'tcAo*  eiaen 

Prüs. :  hutchotchoy  on- ,  «• 

Dual:  tatchötcho,  in-,  en-,  tiha- 
Fiiir. :  tafanuitrhn ,  it/aniolcAo,  m-,  u/aniotcho 
/lateid'icho'  _  matrhö'tehit'  arbeilen 

Dual:  ta/atcho'tcho',  in-,  en-,uka- 

Plur.:  tqfimmateM'icho',  m/an-,  erfftm-f  ij/Sut- 

mali^  wollen 

miaiajfojo,  malayn  hau,  matoffi» gtu}  mmumtdago  hü,  nummaloffo  hämiS, 
manmalago  hämio,  manmUaffo  «i&a 

nq/^fpo  («Mjsipo)  aufhSren 

Dual:  imq/bgpo,        m-,  vka 
Flur.:  tnnafnnmigpOf  in-,  m-,  vAane^mmdgpo 
Part.  Pris.:  na/^agpo. 

eppe  aatirmieii 

Dual:  kufpt,  ^f^ippe,  «ntppe,  t^adppe 

lliMh.d.8wLC0*iMl.^nc]wB.  im  LAbÜb  a 
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tdffo  befehlen 

Part.  Pr&s. :  inamina(fi> 

Präs. :  kii/anäyti,  imfandgi»,  u/andyo 

Dual:  ta/anäyo,  in-,  eit-,  uJia- 
Plur.:  tafmmdfwyoj  in/an-,  m/an-,  u/m- 

Imper.:       tdgo  hau,  tdgo  hämio 

sojfa,  ium^fa  bleiben 

Part.  Prla.:  stmdmga 

Dual:  knaga,  in-,  m",  tiAa» 
Plur.:  ta/aniatfn ,  in/an-,  m/an-,  nht^aniä^ 
Imper.:      M/ga  hau,  m/oMa^  hämki 

tc^kj  ichim&le  biingen,  holen 

kuicMtlfi  II.  s.  \v. ;  häine  intchiU,  hämh  rtUeWe 
oder:  yuähn,  hdifu,  tpiia 


häa,  häme,  hämio,  slha  '  ' 

6sj/e  erlauli«':!! 

InKKStfc,  OH-,  tt-,  ta-,  infsye,  atesye,  u/uutsye 

iüngo  wissen,  erfahren 

huhmgo  u.  s.  \v . ;  aiier  mtmgOf  entmyo 

hanw,  hmanau  fortgehen 

hänau  ist  regehnässig 

yuä/to ,  ftdijo,  (fuia  hinnari'm 

hit/if  häinUy  iiütnü)f  Slha  manha/MU 

äfnta  köiinrn 

Varl.  i*r^. :  Htinia 

i/iidfut,  /ulyo,  (/uia,  suiiu 

hita  f  häine,  hümiOf  mha  maasnüa 

ffdutsmia  dArfen 

yuälto^  hdyo,  ytiiu  jfäisitwua 

hitaj  hätw,  hämio,  slha  mänffottigima 

ickogue  machen 

MmS,  hämh  miehfym 

ff(M  kommen  von 

gudho,  hdyo,  ffuia  yfne  AUmania  =  gfneo  Ahnonia  jo,  hau,  gm  ich 

(du,  er)  komme  von  Dentsehtand 
manyvie  Ateinanin  Iidmio,  .\iifia  ihr,  sie  u.  s.  w.  kommen  von  Deutsch- 
land; aber  auch  r^elmtssig:  hugme,  tagme,  nigme  u.  3«  w. 

Unvollständige  Verben. 

addhe.  Acht  geben ,  sicli  hüten 

add/it'  no  inh'innti :  dnss  tin  mii-  ja  niclit  lorti;clist ! 
adfklw  tM  ti  uniuinau:  dai»8  du  mir  ja  uicht  furtgehst! 
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ji-mo  bdieben,  geHUUg  sein 

JMo,  Jdmo,  jdma,  jdta 

jemmanie ,  janmui,  Jani/ut 

H.  Jäio  nae  hau  ni  este  e.s  beliebt  mil*,  dir  dies  zii  srhenken; 
jfinia  tuie  jo  ni  r.<;tr  t's  bpHphf  dir.  mir         zii  srberiken ;  Hjäino 
mamaila  ifutnr  e.s  L'etallt  dir  nicht,  hierlier  zw  kuiiiuieu 
trha-nm  wi'Ut'  nirht  (lat.  noli) 

trhdhiPj  k'/tdmOf  tcitdnui 

ieh^y  trhamdme,  feAiMita,  tekm&a  mit  iiM!lifol{ipeiidf»iu  P«r|>  Pribt. 
,  fatcht/tchc^tcho  arbeite  nicht 
[  fmmaldufiduftelio  arbeitet  nicht 
I  tchumdtth^teht/  iss,  esjet  nicht 
1  yvmigimm  trinl^e,  trinket  niciit 
ttluiiiio   I  /»tmdsantjfin  sage  nicht 
tchamio  \  ti'ltafh'Hf  basse  nicht 
j  iumdrnke  stiehl  nicht 
i  imrm^tno  tüdte  niclit 
I  dumddaye  )^ 
\  jpadddaffdag  \  ^ 
ddt  fioi  4W  Adant  n»  iehänh  kamdkmo  heiehmwt  tMkteha  Gott 
sprach  zu  Adam,  er  solle  nicht  «asen  von  einer  bestimmten  Fniclit 
muHgo  wolle  nicht  (schwacher  als  hhamo) 

vtungQ'jo,  'hau,  'pvi,  -häin!i.  n.    w.  mit  folgendem  InOnitiv 

munga  harnio  yiimimen  o  trinket  nicht! 
A  11  ir.erkiine     Wie  aus  den  iksispiolen  <*r»irlitlich ,  wird  der  Infinitiv  riarti 
munga  luid  ddä  Partici])  nach  tcktuito  gewöliulich  durch  das  (die  ThäUgkeit  betonende) 
eii^esdnltete  -um-  verstärkt. 

tta-jo  gieb  mir  zu  esscn! 
na-ta  gieb  uns  zu  essen! 
bdsta  es  i.st  genug,  höre  auf  zu 

haHa  humugando  höre  auf  su  spielen 

ha«la  gummen  hSre  auf  xu  trinlien 
«iwi  es  ist  möglich 

^lia  mämaUa-jo  agvpa  es  ist  mSglidi,  dsss  ich  morgen  koiiinie 
4i^§ia  es  ist  unmöglich 
neseaUa  es  ist  nSthig 
nango  meinen;  es  scheint,  als  ob 

himmgo  ich  meine;  es  scheint,  mir  als  ob 

finntiffft  du  meinst;  es  scheint,  dir  aU  ob 

fmunutji)  er  inrint  u.  ti.  W. 

tu-,  in-,  en-y  _/a- 
hdssoi  hituU^o  annehmen,  voraussetzen 

AmsMofto  ich  nehme  an,  dass 
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kmasaota 

Khtn.<!snnmame 

hiftujuionmio 

hinaMoniha 

hinasdkoja  nocli  glaube  ich,  da^ 

yineio  {polo  \on  jumtr)  %'<>raussetzen 
pinSoko  idi  Mtie  ▼msus 
j^nUomo  da  sebtt  voraus  u.  a.  w. 
fm^^kcM  noch  oebme  ich  an>  dass 

fma  vorausgehen 

FMs.:     m^ma'jo,  -kau,  -gut 

Dual:  m^ona,  kU,  ham,  hämiti,  s1/m 

Pliir. :  maninofona  Kit,  hUm  y  hämio,  stha 
linperf. :  Sing,  und  Dual:  morta  jo  U.  s.  w. 

Plur. :  monrmma  hit  n,  s.  w. 
I'  ulur.:     hufonUy  onj'oiui ,  ufona 

DoaI:  iafnna,  iii/ena,  mfena,  ukt^tmA 

Plur.:  tofowmona,  pi/immonaf  fit^tmmtma,  ufu^amnona 
Imper.:  gehe  voraus 

Dual:  fina  gehet  voraus 

Plur.: /artmona  gehet  voraus 

Mtff  ntamite,  hmale  folgen  (nachfolgen) 

PrSs. :       f<if(iffJo  =  tumatatejo  u.  8.  w. 
liiiiierf. :    tatcjo      tumaftjo  u.  s.  w. 
Futur.:     hutate ,  on-  u.  s.  w. 

DunI:  tatätf.,  intate  y  entate,  uhatatr 
Plur.:  ta/anate,  infanatej  en/anal* ,  ulut/tmate 
oder,  um  die  kQofVige  Dauer  aussudrücken : 
kuHbatB,  OR-  u.  s.  w. 
Dual:  iat&atef  m-,  m-,  «ftoHsillste 
Plur.:  fa/anaidte,  infOH-f  tt^im',  uht^mSbUg 
Imper. :     täte  foli;»- 
Dual:  faf'^  f()I^el 
Plur.:  fimutt:  folget 

/dlay  gehen,  reisen  nach 

hu/ülay  Berlin  j  i  kapitat  Alemania  ich  reise  nacli  Uerlin,  der  Haupt- 
stadt Deutachhuids 
w^tbig  u.  s>  w. 

Advwb. 

Abends  g^pningmge        t  haäto  hwnte  iffiUo  gi  /wpMnym^  das 

Schiff  g^t  vermntlkUeh  heute  Abend 

fort 

alluiählidi         adomitiUt  mkpt^nitjn  ndomitite  da  wirat  es  aUm&h'- 

llch  erfalircu 
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jdio 

moi  aioidfe  i  sdk»,  «a  (oder^)  teimmo 
mmd»aln  Gott  verbot  tu  stehlen,  also 
•aehl  nieht 

ptgo  —  pigo 

jtayo  mamätfti/  hau  .  patfo  tivwlf  bnhl  bUt 
du  froh,  bald  traurig 

bis  später! 

n<ffn  fnmtma! 

daher 

Mf  äj€md 

da.s  Haus  ist  /ii  klein,  daher  will  ich 
es  nicht 

dann 

ßnhw  onfHag  i  gma  •  atitdde,  drtpM» 
oi^isittg  Tmäpag  zuerst  gehst  du  in  das 
Haus  des  Alkalden,  dann  nach  Tanapag 

gi  mdgm 

1  i/väfd  ijniye  yt  mayiu  i  sodok  das  Feld 

lirnt  diesseits  des  Flussn) 

dort 

gat;/*  fpiifif  {nJiA  dort  i«it  »t 

durüier 

yme  äjo  inaye 

gbtf  aji>  iniitjp  i  putym  durtJier  kuuunt 

der  Jim^c 

dorthin 
dnuiasen 

gwUo 

mäiay  ajo  gtidtit  Keh  dorthin 
•  piUamm  yaiyf  gi  «em  hijnmj  die  Frau 
ist  draussen 

drinnen 

«OR  hdhm 

t  hm^M  gmge  gi  AdAmi  g^na  der  Tisch 

ist  im  Haus«- 

drüben 

gi  oäro  bända 

1  f/iina  gaige  </i  otro  baudnv  Ichalon  das 
Hnifs  steht  dri\l>»*n  (auf  der  anderen 

Si-itt")  am  Wej;»' 

etwa 

känOf  huetUe 

Tanapag  (Iturtitt)  kdna  gudguaha  200  na 
latttau  Tanapag  hat  etwa  2(H>  ^wobner 

f«m 

iehtgo 

t  batko  yaiyp  yi  tch^o  trabfa  das  Sehiff 
ist  noch  weit 

frfib 

mr 

papdngon  jo  tdfb^  agüpa  moi^en  weeke 

mich  frfili;  si»ia  tnohun  /tajiartyim  fo 
In  tdftaf  du  kOnntest  mich  schuidiger- 
weise  früher  wecken 

früher 

ndia 

gestern 

t^p 

mgap  esidinbajo  Tanapag  gi'^t«rn  war  ich 
in  Tanapiig 

herein 

kättm 

nah^ßum  i  ktutau  lasse  den  Mann  eintreten 

heute 

pago 

heule  früh  (von  6 — 8  Uhr)  pago  gi  ^gaan 
heute  Vormittag  (8 — 1 1)  pago  gi  laütloam» 

h«*ute  Mittag;  (II  —  1)  ftnyo  yi  talnane 

heute Nachinitta^(  1  —  5)  i>ayo  yi  lajntpftenyp 


heilte  Abend  (5  —  H)  f/i  f>"i>'i/^ri/fiff'ft> 

heute  Naeht  (8  —  II.  1  —  3)  payo  gt  imnge 

oder  jmyo  yi  pttenge 
heute  Mittemacht  (11 — 1)  payn  yHibtith 

puenge 
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pigo  heilte  fi-nhitiOTgcns  (3^6)  tchalAmak 

oder  kanamannnaua 
ebenso:  nuj/rp  gi  4<jnftn  gestern  t'rüli  u.  s.  w 
agupa  <ji  tnlnaufi  irinrs;pn  Mittag  ii.  s.w. 

yuitie  tiiano  tiaiyciNje  i  (ätjüiut  \vu  ist  der  Mann ? 

yaiyiiine  hier  ist  er;  istagtumartgaUmo 
hier  ist  ein  Geschenk  filr  dich 

dMk  isUf  giM  Mte  dud»  mtBmtairiilmUdvmguahaSOOmeIrm 

von  hier  bis  zum  RUF  sind  500  m ;  g(ne 
mono  hau  mdget  wo  kommst  du  her? 
ffi»/'  este.  jr.  ich  konune  von  liier 

ging  tndge  soiiga/tp  jä  nmnnu/ila  s;i<i(\  er  stiW  knmm*'n\ 

para  ui/did  t/untoi  wohin  (^soU  er  kom- 
men);' yine  mäye  hierher 

tan  idk  kUen  i  gima  gudha  hadfn  hinter  dem'Heiise 

ist  ein  Oarten 

*a»  kUo  kskule  hHo  bringe  es  herauf 

«q»  Mfuiiff  tek&e  h^ung  schaffe  es  hinau« 

onAa  (alt),  Hempn  tümfin  iUhgino  agupa,  ja  H  attqfitnänajan 

immer  sagst  du  »morgen«,  aber  nie 
machst  du  es  fertig 

hinggan,  hüo  ^Aii 
ümii  alt) 

gi  otro  btuida  gi  ota  handan  ögso  jt^useits  des  Gebirge« 
m^ftti      ntdgai      m4gai  tehe*iekd*mo,  m^ai  apdmo  je  mehr 

(du  arbcatest)  deine  Arbeit»  desto  mehr 

dein  Lohn 

ptgo  pogo  nn  jxitgon,  la  dmavi  un  tatitaii  jctxt 

(bist  du)  ein  Junge,  künftig  ein  Mann 

/a     (imam  (nacli 
längerer  Zeit) 

ti  dmam  (binnen  ti  dmam  otro  tchc'tclu/  kiinftig  winl  das 
Kurzem)  anders  gemacht 

t  fäMgae  i  iffuigue  i  pantalan  gaige  . .  *  links  von 

der  Landung^brficke  ist  ... 

i  iahme  kqfa  nat  mos  nu»pe  i  ha^f  wann  ist  die 

hetsseste  Tageszeit?  i  ftäoane  Mitt.ii^s; 
ngaian  m  umdmaHa?  wann  soll  er 
koininen?  i  fahanf  Mittags 

nUf  mi  habdba  t  petUt  un  (odcrm/)  i  jäh^  »t  öff- 

nete die  Thür  initiek  eines  Üchlüssels 

agvpa 
i  dgaan 

iSauma  s.  >bis  spftter!« 

f  pamge  '•Vey*  na  pumge  ge>tern  Abend  (Nacht) 

»  puMffe  i  fomge  heute  Nacht 
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ILChi 

ti 

a  Auiraedude  ich  werde  dich  nicht  ver- 

ratheii 

niamls 

tata/ifii  h  f-  '  hidf  nifnuila  werde  ich  dich 

Vfn-atlifii 

airgeocb 

j. 

IS4  mono 

h»atkfau  lui  lau  h  hiifttKlo  tu  mniio  icli  Itahf 

ihn  gesucht,  aber  nirueud.s  gefundun ;  m 

MONO  iMH  gttAha  niiigends  ist  er 

noch  nicht 

inbh  H  rn^iHa  i  bdäto  das  Schilf  ist  noch 

nicht  Migelcomuten 

our 

gtttthit-hd      (piayiiahtf'hä  nur  ich;  nn  tau- 

toH-luk  Dur  ein  Mann:  wxiimnüwi-A/i  nur 

piiipr 

oben 

jtaft  hilft 

ifoiift  Sfl'i  Ittl'i        i/inif  jii  liulo  er  ist  ikltt^ii 

oft 

U  jyaatiha  im  nufutums,  .sum,  na  hidhf  nicht 

ofttitaU) 

jujjco  IUI  InÄhn 

nur  Jetj^t  hast  du  das  gcthan,  sondern 

oftmals 

<^me 

SM  Mi^ldW'AsAo'A'  «Ams  Ami  /^Kdt  ohne  dass 

du  arbeitest,  kannst  du  nicht  leben 

recbli 

tnetno  naiffoig« ,  >  'x/ajin  jinf  i  akaguef  wo 

bist  du,  rechts  oder  links? 

schon 

tuttft  nuMakMt  ^z.  iAitta  moano  tis  ist  uchon 

fertig 

sehr 

ueji,  äff,  sett 

(vergl.  Steigerung  des  Adjeclivs) 

selten 

hdlatf 

hdoo  hdlaq  na  mdtnaUa  du  tcominat  selten 

sicher 

tnogdhft 

ffuaho  hnmdauula  magdkti  tanuma  ich  weide 

nachher  sieher  liommen 

M»  (wie  dies) 

ßt^ma»  taigtifnef  mache  ea  so! 

so  (wie  jeoes) 

soeben,  sofort 

voQO  aohd 

pdao  goU  hancm  nara  . . .  sofort  eehst  du 

nach  . . . 

Tags 

iji  hnäm 

überall 

todo  i  itioat 

if 

Utfio  i  fuant  ai  tänn  iioi  <iiiäli>t  fam  V  auf 

if  if 

allen  Theilen  der  Ins(^l  gielit  es  Aie- 

gende  Hunde 

fiberniorKen 

tmmnnnin 

iinten 

tchiite  pdpa  trage  es  hinunter;  (jnhjr  gm 

ftd/M  es  ist  unten ;  ffi  jxipa  i  gima  i/miha 

fmUaa  unter  dem  Hans  ist  ein  Keller 

viel 

f  n4jfifj  mpffni  fpiaihrj^nia  ]>ara  i  tänn  dir 

Koku  ist  von  grossem  Niit/.en  für  di»; 

Insel;  i  kapmtejo  has^ti)ejo  m^ai  der 

Schreiner  hat  mir  viel  genttta&t 

vielleieht 

huinUi  kumdmaäa  agtipa  vielleicht  komme 

ich  morgen 

voi^cstem  wyilpwio 
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vorn 

satt  tninci 

son  metia  i  gtma  t  pldsa  vor  dem  Haii^ 
ist  der  freie  Platz,  oder  men/in  i  gima 

wenig 

dülidi 

i  tautau  dididi  tchi'tch/miha  pago  die  Lebte 
liaben  heute  wenig  gearbätet 

W6II 

t  jo  ^nommtfi  KikSffo  ffvtnv  Anatanan  w 
weit  von  hier;  ddsdß  ä»U  deto  A/taiähaH 

60  l^gva  tchinagonia  von  hier  bis  AnSr 
talian  sind  (50  Meilen  Kntfernung 

wie 

gtda  dofiku/a  {dankulonia)  kdlang  hau  er 

ist  so  fiross  wip  (fj;^i'08S*^r  als)  nii;  yn- 
tmas  tatgtnne  tiiaclie  es  wie  der  da 

X^/^*>  t^k    {  ^mi%^%\               9^tt  tj%*ä    £9k    Ayr     Tal  //t  i  %Af  UXa 

KXmHW  \J  yQiJ  fH*  f€tuKiu   Qi  jil   iJffifi :  WIU" 

w2a1  Ti^Smva* An m am  sSmjI  Sm  TvAf 4k  •  X*4i*JBeeAj 
Viel  CilllWWlIlCr  9mBMM-  lu  AOWI  •  |  nwJU^Mßi 

ißjai)  na  AmAm  gmm  hiOetf  wieviel 
■rflssagiere  Konunen  von  iwnir 

WO  r 

tnano ,  fnonaffo 

fnonogfi  1  jiaiauafif  wo  lal  (iif;  rrnu. 

woher? 

gmi  mino 

mono  AoM?  wo  kommst  du  lier  i' ;  f/men 

inano  hamiof  wo  kommt  ihr  her? 

wohin? 

para  mäno 

jiara  mmio  hitf  wo  ^^cheii  wir  liini* 

zuweilen 

offupahd 

agitpn/iä  ti  manöosye  ituweilen  bist  du  un- 

seit  Kuraem 

H  ämamjo  yume  ieh  bin  erst  seit  Kursem 
hier 

seit  i/Uigein 

tQo  fMii  tnouwstoMi  SMS  Sie  sina  scnon  range 
dort 

anstatt 

eil  hrs  lit  hiiyamiu  mav/tgnia  on/atfho' trhit^ 
siuit  zu  spielen  wäre  es  besser,  du 
arbeitetest 

auf 

t  tmxtidSeo  hafitHttoit  auf  mdinen  Befehl 
thut  er  es 

aus 

pot 

Amoe  j^i  oiafoi  poi  mmatue  ich  gab  ihm 

etwas  aus  ^Mitleid 

ausser 

ßiera  de 

fitera  de  i  lemai  guaha  lÖkur  n^'tg  ausser 

Hrnffrucht  i^ifht  **s  nneli  K»)ko 

bei 

■laiia  i/i  jn  t/i/d/io  hleiiie  Iwi  mir 

bis 

ja,  nu 

tuinyga  ja  (oder  nu)  uhätiau  i  tdutau  warte, 
bis  der  Manu  fortgeht 

durch 

po* 

JN»  MI9  IUI  tneowia  maiag^j  jo  nnja  ttague  gut 
uiircn  Qieses  jnuiei  wiii  icn  inn  wnrcn 

filr 

para 

este  na  nbtae  para  st  nanamo  dieses  Ge* 
schenic  ist  für  deine  Muttor 

gegen 

•  Cham  jrro  ni  manhiho  manumo  jan  i  Espa- 

niot  die  alten  Chamorros  kämpften 
g^en  die  Spanier 
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geiniss,  nach 
nit 

neben 
trotz 


über 


poi  ««fr 

^jm,  Jan, /tun  de 


ytf  ytmena 


um  —  hemm  i  wijm 
anter  9fgtm 

uDier  der  Obhut 


Ton 


vor 


wlhrend 


w^en 


zu 

urn  zu 
zwischen 


poi 

jtara 
entaUt 


poi  mt$  na  oASm  geniM  dieser  Verordnung 

mnaifo  <iij'i  ifiNihit  koinnieinitniir(be8iier: 
däiahi^  folge  mir) 

t  fin'i</oho  ti  ha/atttuLti  WnVt  meines  Bel'ehls 
hat  er  es  nirlit  getbau 

si  juos  gaigf  yi  kmkm  Gott  fftehl  fiber 
dem  Menschen;  •  nn  gaiye  yi  mmim 
»mdäo  der  König  sieht  fibor  den  Sol- 
daten 

f  orijan  i  taito  gaifff  i  tin  um  die  Insel 
ist  das  Mrrr 

i  tmffa^a  f/zrif/f  tff/ttn  finm/n  i  m>  di'r  Soldat 
^tctit  Hilter  dein  üel'ehl  des  Königs 

fxtr  na  jxityon  (jniije  yi  }tntteksi^9Üut  dieses 
Kind  steht  unter  meineui  Schiits;  ssli» 
M  ^km  Q»  FaKpe  dieses  Feld  gehört 
dem  Philipp;  Adtfi»  poAono  mUI  wem 
gehört  di^es  Feld?  «m»  Mro  es  ist 
Peters  Feld 

(vergl.  besitxansdgendes  Füi  wort)  cMe  tut 
fn>>r  ^,hn  ifon  i  imperio  diese  Inseln  ge- 
hören (ii'iM  Reich 

ti  hautdka  jmt  minaaniau  vor  Angst  griff 
er  nicht  an 

t  Müh»  maio  änai  miabqfö  lnOa  das  Schiff 
kam  an,  während  ich  in  Rota  war 

gmm  ä  äfnia  nat&mm  i  /Se  poi  i  leAaga 
hier  kann  man  keinen  Reis  pAanxen, 
wegen  der  Hatten 

fvrndjtofia  Gibrapau  er  wohnt  (zu) 
Garapan 

mialo  Gdrapan  jan  TandjHiy  yudhavn  Mdok 
zwischen  Oarapan  und  Tanapag  ist  ein 
Floss 

t  iauiau  mdio  gi  la  una  olando»  der  Mann 
kam  zwischen  1  und  %  Uhr 


OoDjimotioii. 

aber,  allein        lau  yttm  maläyo,  hu  tt.*inia  er  will,  über  er 

kann  nicht 

als  itMf  tuun  own  manmaio  t  Maneipanidi  nte  na  tinn 

esid  magtt^igt^  als  die  Spanier  kamen, 
war  diese  Insel  bewohnt 
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tladann 


Jan,  dtiptM 


audi 


t&kue 


alt 


ausserdem 


hevor 


bis 


damit 


atUM  tie. 


asia 


damit  nicht      para  khämo 


dennoch 


Um 


oder  pai 
entweder  — 
oder 


nachdem 


not  WMffpö 


nicht  nur  —     U  t-unn  ha  —  * 


sondern  auch  t6ku$ 


ob 


ohgJeicli 


kau 


diifttka 


sobald  als         4sf*'*t  S^mUm 


sonst 


und 


{9mS  «I) 


^mma   trhö^pic   i  frh'fchomOy   dexpurx  ita 

fmtcho'triut'  zuerst  arbeite,  dann  iss 
Jennm  hamnftfime  i  ayd^ga,  Jan  hnjMiinfitt' 

2ueri>l  fasste  er  ihn  au  der  Ivehle,  dnun 

schlug  er  ihn 
gwAo  läbue  ditAs  t^itu  ich  muss  anch  be- 

sahlen 

jfs  Sä^Mn  guaha  (fi  Pita»  jan  (^amorro, 

Tagalo  lokus  auf  Saipan  sind  Karoli- 

ner  und  fMiamorros,  ausserdem  Tagalen 
a»lr\-  de  humntanum  titnaf/iiasan  fmma  i 

tftnn   hevor  man   pllnnzt,    niuss  uiau 

y.uer^t  da^  Feld  reinigett 
hnuaga  yume  a»to  i  otro  sdkan  ich  bleibe 

hier  bis  sum  nftdiaten  Jahre 
huati^bi«  kam  t^gidne  para  aniaitgo  ich 

sage  dir  das,  damit  du  es  weiset 
hmaagSne  hau  tmgtAie  para  trhnmn  fvmn- 

Htituu  tafo  ich  sage  dir  das«  damit  du 

es  nicht  wieder  thnst 
lau  ti  on/aHnas  deunocli  hast  du  es  nicht 

getlian 

f  gi  Btlam  mamaigo  pat  hamäbaila  die 
Karoliaer  tanzen  entweder,  oder  sie 
schlafen 

t  gi  AAnt  an  Ü  ndma^,  himMmla  . . . 

wenn  sie  nicht  schlafm,  tanken  sie 
nai  magpo  (oder  ajin  m  -nh^an)  i  jnnlnlan 

talchogu^  i  tchalan  nachdem  die  Hriicke 

l)eendigt  ist,  hauen  wir  den  We^ 
ti  4nauha  njaimg^  sinn  lökiie  .saki  das  ist 

i^cht  nur  ein  Faulenzer,  sondern  anch 

ein  Spitabube 
faktm,  kau  «tta  Hato  i  bdte  frage,  ob  das 

Brot  bereit  ist 
4i^«ka  misttläfM-  täia  hananae  9iha  obgleich 

or  rcirh  ist,  hat  er  ihnen  doch  nichts 

gegeben 

dffin  (ffff^mfin)  mato-jo  (piifii  J'df/on,  hni 
hu/älay  Ayriyan  sobald  icl»  von  Pagan 
snirück  bin,  werde  ich  nach  Agrigan 
gehen 

tehamA>  Jumalbmas  tah,  id  bai  kakasifya 
httmio  thut  das  nicht  wieder,  sonst 
werde  ich  euch  strafen 
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«ilirend  tiuenltas 

waim  median 

weder  —  oucb  ui  —  ni 

weil  m 


mimlrat  gdgaiyejo  Amerika,  gtmho  rrbo' 
hnon  w&hrend  ich  in  Amerika  war, 

war  dort  Rrvnlution 

mjnirrn  nn  nnfnln!  \\  ;mti  kehi  '^t  du  zurnrk;' 

fstt  mi  ^Httyim  *tt  (ät'i  III  näim  dieses  Kind 
liat  weder  Vater  noch  Mutter 

IpAorvo  gumiyimm  etit  m  AmAw  trinke 
das  nicht,  weit  es  Gift  ist;  ntenaiibo 
U  numlfff  Mi  ma&m  dieser  Bmnoen  ist 
nicht  gut,  weil  (das  Wasier)  salsig 
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Beiträge  zur  Kenntniss  der  Insel  f^ormosa. 

Von  Hermann  Plaut. 


Zwt^iiiinl  bei'eits  im  I^anfe  der  ^lf"^^IlicIltt■  liaft«  Jnpan  auf  Fonnosa  fpstfn 
Fuss  /.II  fiissen  gc^^ncht ,  vhv  die  \  irlL;<"j>i'ies(*nn  und  viV!j;«»sc}iinälit<*  Iiisrl 
dauernd  in  seinen  Besitz  ül)<'ri;iiig :  tla.s  erste  Mal  in  den  Jaliren  l(il4  und 
1615,  als  auf  Befehl  des  Sliögnns  lyeytLsu  der  Gouverneur  von  Nagasaki, 
Murayaoia  Toan,  mit  3 — 4000  Mann  Takasago,  wie  die  Japaner  damalK 
Formosa  nannten,  au  erobern  untemabni.  Zwar  glQckte  es  ihm  aich  dort 
festtmetaen»  aber  schon  nadi  wraigen  Jahren  gd»  er  seinen  Besita  aus 
Mangel  an  Unterstnfznng  seitens  ües  ITeiniatInndes  wit^dcr  auf.  Die  /weite 
I^^mdtmg  japanischer  Truppen  fand  1874  statt.  Schilfbnichige  Japaner 
warm  von  den  wilden  Biitang.s  lu'ngeniordct  worden,  und  dn  dir  chinosisrhe 
H^.jTiVvnnfi;  jede  Uenugthuung  verweigerte,  wurde  Gi^neral  .Saigo  rsugiiiiiifhi 
mit  o.'iUU  Mann  nach  F<»rmo.sn  gescliickt.  Oline  grosse  Miihe  /.Qchtigten 
«eine  Truppen  die  Wilden  und  begannen  dann  sieh  in  dem  von  ihnen  he- 
setzten  Gebiet  hXualich  niedersuhssen,  aber  noch  in  demselben  Jahre  wurden 
Nie,  nachdem  China  sich  zur  Zahhing  einer  Entschldjgung  verpflichtet  hatte, 
znrfickberufen.  Am  14.  April  1896  endlich  musste  China  durch  den  Ver- 
trag von  Sliimonoseki  Formosa  mit  allen  zugeiiörigen  In.seln  und  den  Pesca- 
dores endgültig  an  Japan  abtreten,  und  nun  begann  die  jap.ini.sclie  Rf<i;irrnng 
mit  d*'r  dir  rigt  iirn  Schnelligkeit  und  Knergie  in  drm  neuen  Besitz  Ordnung 
7M  .Ncharten.  Die  .*^<diwierigkeiten  waren  bedeiiu-nd,  dir  eliinesisclien  Be- 
wülmei*  der  Insel  zeigten  sich  den  neuen  Herren  wt  iii^  willfährig,  auch 
war  man  sich  Anfangs  über  den  am  bestw  einzuacldagend^  Weg  nicht 
ganz  klar,  das  Verfahren  war  tastend  und  unsicher,  und  in  Folge  dessen 
sah  man  sich  mehrmals  zu  Systein&ndenmgen  genOthigt.  Dazu  kam,  dass 
die  unmittelbar  ausf&hmiden  Oi^ane  oft  recht  ungeeignet  waren  die  guten 
Absichten  der  leitenden  Beliörde  xu  verwirklichen.  Kndlicli  aber  kam  Klar- 
beit  und  .Stetigkeit  in  die  Verwaltung,  und  gegenwärtig  schreitet  die  Ent- 
wickeluni;  der  In.sel  dank  be^sonders  der  tliMtkrHftip;en  rmd  einsichtsvollen 
Leitunu  lies  .seit  Februar  1898  an  der  .'^jjitzr  str  lit  iiden  ( irucialgouviM  neui-s, 
( teiieralleutnants  Kodama  Gentai-T»,  und  der  unermüdlichen  Arbeit  des 
klugen  und  besonnenen  Civilgouverneui's,  Dr.  med.  Goto  8himpei,  ruhig  und 
imbeirrt  vorwlrts. 

Wer  die  Verhaltoisse  kannte,  musste  einseben,  dass  die  Neuregelung 
der  Dinge,  wenn  anders  sie  Bestand  haben  sollte,  auf  der  Grundlage  des 
Gegebenen  zu  fussen  hatte,  da.ss  die  CuUur,  die  Sitten,  Gesetase  und  Ge- 
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wohuheit<Ti  d<is  wichtigsten  und  Haupttheils  dfi- Bevölkerung,  iit  r  <  lunrsen, 
dies  Gr-ijphene  waren,  und  d.iss  dalu'i*  «»line  \  ic/uu  <mt  fint-in  ^liindlirlien 
Studium  der  alten  Kinrichluugeu  lH'gi»iui<'M  wirdi-n  imisstf.  linw  Ah/hHI 
tüclitiger  KriAe  wurde  fur  die  Saclie  gewuunen  luid  eine  Menge  Material 
nsajvuneugetnigen.  Am  25.  October  1901  befdil  ein  kaUierlidier  Erhsu  die 
Einsetniog  einer  CoiDiniiisioD  (Or  die  Erkundung  der  alten  QebrSuehe  in 
Formosa,  die  nnter  Voraitx  dea  Professont  der  Rechte  an  der  Univeraitkl 
Kyoto«  Okamatsu  Santarü.  gebildet  wurde,  und  der  die  Verartieitung  den 
l>ereiUi  gesammelten  und  die  Gewinnung  neuen  8tufre>  oldag.  Nuch  in 
demselben  Jahrr  konnte  IV« >f.  Okamatsu  auf  Anordnung  des  Cieneralgouver- 
itpiirs  den  f-r^ten  Beridit  \  i-infTriitlichen ,  der  l'.Mi'J  auch  in  englischer  Sprache 
er.Hciiien  unter  dem  Titel:  •Provisional  Report  on  Investigations  of  Laws 
and  Cu:itoms  iu  the  Island  ol  Formosa  compiled  by  order  of  Uie  Goveruor- 
General  or  Formosa  by  Santaro  OkamaSmi«  (o.  O.  u.  J.). 

Auf  eine  gedctngte  Übersieht  der  Qeseiucbte  der  Insel,  ihrer  Ver- 
waltung uod  Becbtspflegc,  folgt  eine  ausflUirliche  Abhandlnng  Uber  die 
RechtsveriüUtnisse  der  lindlichen  OrundstAeke,  ihre  Einthetlung  nach  Be> 
schaffenheit  und  Benntzung,  ftb*?r  (Jrundstetu'r,  Erwerb  uod  Verlust,  Kauf, 
Verkauf  und  \'t  i  |)a»  htiing .  nowie  Qber  die  gfs»  f/,lii  !iiMi  Formen  der  dnranf 
bezriirliclien  Verträge,  rrnici  ültrr  Be\va«H»'ning  und  tlaniit  /iisnuunenhiingend«* 
Recht«'  auil  Lasten.  I)<'ii  Schluss  bildet  eine  kur/.e  Darlemin;;  des  Fjuriitien- 
rechts  der  cliioesi>>chen  Bewolmer.  Angehängt  sind  ein  Glossar  <ier  in  dem 
Werke  gebrauehten  ehinesischen  Ausdrileke  uod  89  •  References*,  Muster 
von  Uiknnden  in  chinesischer  Sprache,  wie  sie  bei  den  verschiedenen 
Reditageschiften  Verwaidung  finden. 

Alles  in  Allem  ist  der  Bericht  ein  werthvollftr  Beitrag  nicht  nur  xur 
Kenntniss  Form«)sa.s,  sondern  audi,  w'w  idi  glaube,  zum  Studium  der  ver- 
glt  icliciideii  Rf'chtskunde ,  woHir  dem  ^l'lelu•t«'n  Vei-fasser  nm  so  grosserer 
Dank  gebührt,  je  schwieriger  iVir  crn  ttpäische  KiM'liLsjj;t  lelii  tr  das  nnmittel- 
bare  Schöpfen  aus  den  iu  Betracht  kommenden  (Quellen  ist  und  iuuner 
s*;in  wird. 

Die  folgenden  BUttf^lungen  sind ,  soweit  sie  aidi  auf  die  chlnetosdie 
BevAlkerung  Formosas  bezieben,  sum  grSsaten  Theil  dem  Werke  von  Oka» 
malau  entlehnt,  wobei  die  Verhiltnisie  der  iXndlichen  Grundstöcke,  als  au 
sehr  in*s  Einsetne  gebend,  unberücksichtigt  gehliehen  sind.  Wm  von  den 
Wilden  gesagt  ist,  stOtxt  sich  1.  auf  einen  von  <Ieu  /.wei  llnlfsnrbcitern  im 
("ivilgotivemeuient  von  Formosa,  den  Cielelirten  Ino  Yushinori  ('^^^^ 
^S^)  und  Awano  Dennojo  (If^H^'jll^^^)*  Civilgouvemeur  Goto 
erstatteten  Bericht:  £  A  ^Hl  C^^^^  h^in  jijö,  Verhaltnlise 

der  Wilden  auf  Formosa)  vom  9.  Januar  Megi  32  (1899).  Taipei  (Tailiokii), 
Meüi33  (1900),  und  2.  auf  das  1.  Heft  einer  Zeitschrift  Baiyö-Kenkyfl. 

Kwat.shI  (H'l'^^^^lt  <l-i-  Zeitschrift  der  Gesellseliaft  zur  Er- 
Ibrschung  der  Verhältnisse  der  Wilden).  Tökyö,  Meiji  M  (1898).  Die 
hier  erwähnte  Gesellscliaft  wurde  1898  gegründet  7.11  dem  Zwecke,  dnrcli 
geeignete  Miuner  die  Insel  Formosa  und  die  Verhiltnisse  ilu'er  wilden  Be» 
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wohner  nach  allen  Richtungen  erfomhen  su  lassend  Obwohl  die  voiv 
liegenden  Ergebnisse  nicht  erschöpfend  sind,  dArften  sie  iminerhin  einiges 
nicht  allgemein  Bekannte  bieten. 


Verwaltung  und  Rechtspflege  auf  Formosa  unter  der  Herrschaft 

der  Chinesen. 

a)  Verwaltung. 

Bis  iu  (He  neueste  Zeit  hutle  sich  Formosa  keiner  besundei-s  fürsorg- 
lichen Verwaltung  seitens  der  chinesischen  Regierung  zu  erfreuen.  Mehr 
ab  200  Jahre  hing,  seitdem  1683  die  bisher  der  Hing- Dynastie  eigebemm 
Insnlaner  nach  UnterwedUng  von  Pnkien  durch  die  Mandschii  ebenralls 

ilirt'ii  Fi  i(  <lfii  mit  den  nciu  n  Rrlici  i'schern  (Miinns  geni.'icltt  liatlcn.  wui  Je 
die  Insel  als  Anhangsei  der  Prttvin/.  Fnkien  l»ctraclitet,  deren  \'iLeküuig  »ie 
durch  einen  Taiitai  ^  ^        verwalten  ilesü,  der  den  Amtstitel  T '&i>idia-ping- 

|»ei-tao^<^        Jr.  ^  '»"d  eine  weit  gn")ss«'re  Marlitvollkommen- 

heit  besass  als  die  Taotais  auf  (Irm  Ff>tlaii(le,  da  er  in  seiner  IVtsoo  auch 
dif  B(>rugnisse  eines  An-c'a-»hi  ^  ^il)^  '•  «*ines  ricIiterUclieu  Beamten, 
und  die  i'ine.s  ll.siaü-ch^ng-.>>hi  d.  L  eine«  ('«Mnnii.s,sars  Pi:  lie 

ofTentliche  Kmehung,  vereinigte.  Die  Verwaltung  zerfiel  in  eine  Miiitär- 
inid  eine  Civilvervvnltuns:.  An  d«T  SpitzP  der  erstfren  stand  nn  Oherhefehls- 
)i;tlii  i  f^l^,  l\sunjj;-pin<i ).  iiinl  das  Lcaii/f»  Trisfli^eltict  war  in  iTinf  Militär- 
he^ii  ke  gelheilt.  Die  ilvcrw  allurii;  uiiifa.s.ste  einrn  Kiistenvertheidigungs- 
iH'/.irk  (y^l^  f'oi-/(i'it/'j  utilci-  (  im  111  r'un|j;-chi  (-^^  ^^j]  I  ""d  dr<*i  Prfdec- 
tnren  {^|^  A-v/zvi)  unter  je  ciiu-m  1 'riilcc-ten  (^[Ji|^  eJn-hsienj.  Wut  Prillee- 
turen  gliedi'rten  sic  h  in  Städte  und  Darier  chief  formos.  Arot*  chuany, 
formos.  imuiy  fornins.  «Aa),  die  bex]elnin<;s\^  *  Ix«-  vun  einem  Tsung-lt 

(jj|^^),Ti.pao  (itt^)  und  Fan-fou-jeu  verwaltet  wurden. 

Für  die  Eniehung  der  Jngend  war  durcli  Anlegung  von  Districtssehuleu 

gesorgt. 

Als  IJiitertlianeti  dpr  Mandsfhu  nnissten  die  riii?ie»i«Mi  auf  Formosa 
luininelir  ctienso  wie  ihre  KiiKler  auf  dem  Festlands  d«'n  Zopf  tragen,  aber 
schwerer  als  dieses  wiu'de  iluifu  tiie  Zahhing  der  ihnen  aufgebürdeten  Steuer- 
lasten, besonders  der  theuern  Erlaubnisi«scheine  zum  Fällen  von  Kampfer* 
bKumen,  da  die  Regierung  aur  Deekui^  der  Verwaltimgskosten  die  Kampfer- 
gewinnung  monopolisirt  hatte.  Die  Unsafriedenheit  mit  dem  Mandsehu- 
Regiment  und  die  fortw&hrenden  Kimpfe  mit  den  immer  mehr  aus  ihrem 
Gebiet  aurrickgedrängten ,  aber  sich  nieht  unterwerfenden  Wilden  führten 
trots  der  auf  der  Insel  stationirten  10000  Mann  Mandscbu-Truppen  häufige 

'  Näheres  über  die  (k-.selbchaft  sowie  eine  Iiiiiah.saiij.'abe  des  1.  Heftes  findet 
Mcli  ID  den  Mittlieilungeu  des  Sentinan,  Julirg.  V,  Osttasiat.  Stndifii  S.  152  fr:  Kiue 
wissenschaftliche  Gesellschaft  in  Taiwan ,  von  R.  Lange. 
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t'nnihen  and  Emjiömnsen  herb«i.  rrii  den  Zn7,H^  von  »nandsrlm-feindlichen 
Kinwanderern  liauientlicli  von  I'likit-n  eiii/iu«etiränken ,  wurde  die  Cl)er- 
siedt  luiiii  nacli  Formosa  von  einer  Uesunderen  Krlaubnis.s  und  der  lÄisunn 
eines  mit  einer  hohen  Gebulir  belegten  Passest  abh&ngig  gemaclit.  Die  \'er- 
wdlt<ingd>eunten  selbst  konnten,  audi  wenn  sie  guten  ^miten  iMtten,  doch 
niebti  Rechtee  leisten,  da  sie  alle  drd  Jahre  ^igeUiet  wurden;  ein  Beamter 
soll  nach  cbanesiadier  AnschMiiiQg  im  Volke  nieht  fiMtwiimbi  und  dadurdi 
in  die  Gefahr  kommen,  sich  als  cum  Volke  gehSrig  su  betrachten,  wührfnd 
«  doeli  vor  Allem  seine  Au^be  ist,  den  Vortiieil  der  über  deui  SUats- 
gnnzen  thronenden  Re^ienint;  walirr.unchmen.  Da  nun  die  lieajnten  w<*chsel- 
ten,  so  mussteil  die  D<thiiPt«.chf'r,  die  den  V'erkrln-  mit  den  I,!tnde*sbewo!inern 
zu  vermitteln  hatten,  lileilicu.  wmhirch  der  l.iiiiluss  diejser  BeaintenelaNSe, 
die  sich  ihrer  iiedeuluiig  als  alleiniger  Kenner  der  VerbUtoLvsc  wohl  l»e- 
wusst  war  und  flire  Stellung  ofl  genug  ia  selbstsQeliliger  Weise  1»entttxte, 
ungd»öbrtich  wuehs.  Übrigens  wiissten  es  anch  die  höheren  Beamten  si» 
eittsorichten,  dass  sie  nidit  xu  kun  ksmen. 

Im  Jahre  1714  wurde  auf  Befehl  des  Kaisers  K'anghi  durch  drei 
Jesuiten  die  grosxe  Ebene  im  Westen  der  Insel  von  Kelung  bis  zur  Süd- 
üpitze  vermessen  und  1731  eine  Steuer  auf  alle  bebauten  tirundslücke  ein- 
gel&lirt,  KU  welctieni  Zwecke  uian  die  gaiiie  Laudlläelie,  t*c«te^^^Jii|^,  tionl- 
chines.  |»*Mjf-li),  d.  u  •Ebene«,  genannt  (im  Ocgensiatae  «um  Wildenland, 
homg-U^  nordcbines./«i>A),  in  swei Classen  Üieilte:  Hm-nm^^  g^), 
d.i. Iwn:  nasse  Fdder  und  ymx  trockene  Felder,  und  hok-te  (uordehines. 
kuan(f-ti  j^jiS^y  d.  i.  wOstea  Land.  Das  Hen-yen  wurde  auch  in  der  Folge, 
sdbst  wenn  Oefaiude  darauf  erricblet  wurden,  stda  als  Ackerland  besteuert, 
wShrend  das  Hok«te  steaerfrd  Uld»,  auch  wenn  ea  urbar  gemacht  wurde, 
wdi  es  einmal  als  wOst  dngetrsgen  war. 

CooserratiT  wie  die  Chinesen  sind,  Uewen  sie  die  so  getroffenen  Kin« 
richtuogen  ohne  wesentliche  Ändenuirren  bis  in  die  neueste  Zdt  bestehen, 
nämlich  bis  sie  im  .lalire  1884  aus  den  Anstrengungen  der  Franzosen,  sich 
die  Insel  anzueignen,  erkannten  .  ilass  das  Stiefkind  des  Reicfis*  doeh  seinen 
Wf-rth  iiuben  mri>se.  Ks  ^^lllte  nun  auch  etwas  lüf  sie  geUittu  werden, 
und  so  sali  sich  die  (  entralregierung  veranlasst,  Formosa  von  Fukicn  los- 
sttlOsen  und  zu  einer  sdhslindigen  Provin«  su  machen.  Zum  Vicekönig 
[lMn-/u  wurde  Lm-Ming-Chuan  (|f||^^)-  <  in  einsichtiger,  fort* 

schrittlich  gesinnter  Mann,  ernannt. 

Die  Insel  wurde  in  drei  Bezirke        fu)  getheilt:  den  Nordbezlrk 

T'ai-pei-fu.  Japan. Tai-hi»ku-fu  (^^(^|f^)«  Siidhe/.irk  l  ui-nau  tu  ['^^ 
^^/^j,  der  hi>!i<  i  T'ai-\van-fu  geheissen  hatte,  und  den  Mittelbezirk  T'ai- 
wan-fu  der  neu  geschaffen  wurde  und  dessen  Ilauptsta<lt  die 

neuzuerbauende  Stadt  gleieiien  Nrwnt^n^  werden  sollte.  Doch  kam  der  Bau 
nicht  zur  Ausfuhrung,  und  der  iJeznkspia.sideul  naluu  seinen  Sit/,  in  Thang- 
hua  (ji^'fl^}*    1^*^''  \'icekönig  residirte  in  T  ai-pei,  Hauptstadt  des  Süd- 
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hezirks  war    l  ai-iian.    Jedr-s  Fu  verfiel  in  Hsicn  oder  Priifrcttiren ,  und 
/.war:  T':ii-|iei-fii  in  die  Hsien:  Tamsiii  (/^p^)»  H.siri-cliu  (^/[  'j'^  )-  l-'"'" 
((iilari  *^  ^■);  Tai-wau-lu  in:  ('l.an.--Ima  (^fj^).  Pu-li-sli.-  (Polisl,,. 
JPjtt),  T<ai-wan  (^^)»  YQa-lm  (Uoug-lien  ^;^)  und  Miao-U  (  ^ 
IPI)  —  die  drei  leteten  neu  erriditet  — ;  T*ai-itan«fii  in:  CJiia>i  (Kia-gi  ^ 

fVng-shan  (J|tL(),  mng-ch'un  (jJT  .md  An-ping  (^^)  - 
daji  letzte  neu  erriehtet.  Ausserdem  wurde  an  der  Os&fiste  ein  Besirk 
eingericlitet,  der  den  Namen  T*ai-tung  (^^Jlf)  »Taiwan  Ost*  eriüdt.  Der 

Mittelpttukt  diesHJü  Bezirk»  war  $hiii-wei  Stationen  befanden  slcli 

in  Lien^liiui-cliiaug  (^-/^j^)  »nd  Pei-naii  (^|^). 

Llii-Miiig-Chiuua  war  auf's  Eifrigste  bemiUit,  die  ProvinK  vorwlrts 
zu  bringen.  So  baute  er  eine  Eisenbahn  von  Kelung  nach  der  Hauptstadt 
T'ai-p^-fu  und  von  da  weiter  nadt  Hsin-chu,  verband  die  Hauptstadt 
T'ai-pe>  dnreh  eiiic  IVIegraplit^ilinic  mit  T'ai-naii  und  mit  den  Poicadores 
und  stellte  durch  ein  lsabel  nadi  Kiitcliou  d<'n  Anschluss  Fonnusa.s  an  das 
Welttelf*fji".iplien.systeni  her.  Khonso  sorgte  rr  lur  ein  geordnetes  Pnstwesen. 
Auch  die  Industrie,  u.  A.  die  Zuckerg»*winnung,  erfreute  sich  seiner  Unter- 
.stiit7.ung.  So  wohltliätig  aber  Liu-Miiig-Chuang's  Wirken  I'iir  Formosa  war, 
so  errate  er  doch  vielfach  Unzufriedenheit  durch  die  sdmrfere  Handliabuug 
der  Steuerveranlagung  und  durch  Einführung  des  Bimienzolls;  denn  die  frü- 
heren Eonkflnfte  reichten  nicht  aus,  die  Kosten  seiner  Neuerungen  ni  decken. 

Besonders  erwilmenswerth  ist  des  Vicekön^  Bemühung  um  £r- 
scliliessung  des  Wildengebiets.  Im  Laufe  der  Zeit  waren  die  in  der  west- 
lichen KI>eTie  wohnenden  Wilden  —  P'ing-pu-fan,  formos.  Pe-po-huan 
(^^^)  '^^  '''''  derKhene.,  spater  und  jetzt  .Shou-iaD.  fomios.  8ek-huan 
(^1^^^)  -reife  ^\'iIde■. .  H.illiwilde  genannt  —  theils  unt«*rworfen  worden, 
tlieihi  hutteu  sie  sich  in  die  unzugänglichen  Bi  i  j;e  di  i  Osthrdtle  zurück- 
gezogen, wo  die  Shöng-fan,  formos.  Tseng-huan  (Z^:^)»  die  .roluMi»  oder 
Ganzwüden ,  in  alter  Unabhanu;ii;l<;rit  lehten  und  grÖ!S'i5tentheils  licute  no<*h 
leben,  /wischen  den  Ansiedlmi  und  d»'ii  ßeigwilden  henx-life  «'in  ewiger 
Kriegszustand:  die  Ansiedler  flatten  den  Drang,  ihre  tirenzen  weiter  vor- 
zuNcliieben ;  die  Wilden  benu^^ten  jede  Gel^cnlieit,  wo  sie  einzelne  An- 
siedler oder  scliwSchere  Siedelungen  Qberfailen  konnten,  zu  blutiger  Ver- 
geltung und  cur  Erbeutung  von  Chinesenköpfen.  Wihrend  vor  Liu-Ming- 
Chuin  die  Gouverneure  kehaen  bestimmten  Plan  in  Bexug  auf  das  Verhalten 
gegen  die  Wilden  befolgt  und  es  im  Allgemeinen  den  Ansiedlern  überlassen 
hatten,  wie  sie  .sich  schützen  wollten,  versuchte  es  der  Vicekonig,  das 
Übel  an  der  Wur/el  zu  heilen  und  die  Wilden  zu  gesitteten  Menschen  zu 
machen.  Zu  diesem  Zwecke  gründete  er  das  •  Kr7.Ie!iungs- und  Frschliessungs- 
anit  '  \        iVx  )f^j  1- ii-k  >  n-i  !in .  ia|i;iii.  Iiii-lM)n-k\ okn).  F.r/iehung  der  Wilden 

und  l  rliai  inaeliunf;  des  Lande,s  war  das  hohe  Ziel,  das  er  sich  iiresteckt  hatte. 
Zuf  Au^fVitnung  seines  Planes  errichtete  er  drei  Hauptämter  in  Ta- 

ku-kiian  {j)^^^)^  Tung-shi-chiao  {^^"^j  ""J  Pci-nan 
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mit  16  Zwd^tantenit  von  denen  sieh  je  eins  In  den  obengenannten  Hsien-Stidten 

I-Ian,  Yun-liii,  I'u-Ii-shi  und  Lien-hiu-chiang,  die  übrigen  sw&lf  in  Sii-so 
(Ä*)'       (W  m>  S«n.chi«o.ynng  (=  f|  j^).  Wu-chi-sli...  (3£  ^ 
Shuanic-hsi  (fl  jJ),T'len.wei  ( ffl  J^),  UwiMi-tn WOiig  ( j^J^  '^(V.  |g ), 
T»-Iiu  (^iÄIJ).  Fang-Iiau  (^^  iyj)-  Shui-t-liang-jui.- (;;JC 

und  Hsin-kii-hian  befanden.  Um  Ansii>dl<*r  vom  fVixt- 

Unde  herbeixuxielien,  wurden  gletdueeitig  in  Amoi,  Swatow  und  Hongkong 
Anaiedlenverbebufeans  erSflbet 

Das  Personal  der  einzelnen  Ämter  bestand  auji  1  Commissar,  3  Scbra- 
b<>rn,  5  Polizi.sten ,  2  Dolnictst  hpi-n,  1  Koch  und  I  eingeI>oruQen  Dieustfraii. 
D.i/ii  kamen  1  Aiv.l  und  1  lijirbicr.  Alle  diese  AngfstellUn  wurd<»t  gut 
bt  zahlt:  dfT  rommissar  als  V<ifsteber  einer  Zweigstelle  erliielt  m<tn.itlich 
SD-  st>  Taeis,  je<ler  Srbreiber  14  —  25.  eifi  Polizist  (»— 7,  der  erste  Dol- 
metscher 20,  der  zweite  14  — 15,  dir  DieiiNHVau  7,  der  Korb  4  —  't  TarU, 
alle  ausserdem  freie  Kost  Den  schwierige teu  Dien><t  hatteu  die  Dulmetscber, 
denen  es  oblag,  unmittelbar  mit  den  Wildwi  »i  verkehren  und  sie  den 
Pllnen  der  Regierung  geneigt  sn  machen.  Die  j&brlieben  Gesammtaosgaben 
einer  Zweigstelle  beliefen  sieh  im  Durchschnitt  auf  6U00  Taels»  woxu  dann 
iiodi  die  Kosten  Olr  die  Unterhaltung  der  Selmtztruppen  kauK  M.  Alle 
^e»i   Aii  -ii;aben  wnnlen  ans  dem  Krlrag  dex  IviimpfennonopolH  gedeckt. 

llei  der  niedrigen  C»dtnrst)ifc  der  Wilden  mtis«!te  man  mit  Beweisen 
di-s  WuIiIwmIU'hs  einigernuui««"S(ii  >[tnrs.im  sein,  nrn  sif  iiiclit  /.ii  \ervvrihnen. 
Man  schickte  daher  wohl  Dolmetscher  zu  ihnen  uml  sin  litc  sie  durch  Ver- 
theiluiig  von  Gaben  zu  bewegen  sich  zu  unterwerfen ,  gleicli/.eilig  aber  Hess 
man  sie  öfter  die  Sehutxtruppen  sehen,  uro  etwaige  Gedanken  an  Wider- 
setaliehkeit  gleich  im  Keime  zu  ersticken.  Den  Gutwilligen  gab  man  Reis, 
(Getreide,  Fleisch,  Salz  und  Gemüse;  allmonatlich  machte  der  Barbier  seine 
Runde  bei  ihnen,  imd  am  Jahresschlnss  wurden  Kleider,  gelbe  KtUie  und 
Mntterscbweine  unter  .sie  vertlieilt.  \'iele  Wilde  li»'ssen  sich  auch  bew«'gen, 
gegen  eine  monatliche  Wrsjutunf;  als  Ktnierwäcbter  und  Dolmetscher  in  die 
Dienste  der  Chinesen  zu  treten,  ebenso  sehickten  viele  \  üter  ihre  Kinder  in 
(he  iür  sie  vor  dein  Sudthor  vuuT'ai-pei  erricht«>te  .Schule,  wo  sie  linter- 
riebt im  Dialekt  der  Ansiedler  sowohl  wie  im  Uochchinesischen  erhielten. 

Wohl  wissend,  dass  ein  Hauptmittel  zur  Erziehung  von  wilden 
Völkerschaften  darin  besteht,  dass  man  sie  in  stindige  BeriUirung  mit 
civilisirten  Menschen  bringt,  liess  der  VicekÖnig  durch  seine  Truppen  eine 
80  km  lange  8tra.sse  von  Chang«hua  quer  über  das  Gebirge  bis  Shtii-wei 
(pf^.^)  ^"  ^^'^tk'iste  erbauen,  w.'is  zur  Fulge  hatte,  dass  -^u  li  zald- 
reiche  Bewohner  im  Irmern  der  Inse!  und  im  Osten  unterwarfen,  «b-n  Man» 
dschuzopf  annahmen  und  sich  mit  Ackci-Iiau  zu  lif-cliäfti^cn  be<;aiiiicii. 

Gleich  grosser  F^rfnlgc  k(jiiiit«'ii  sich  di''  Si;itiuiu'ii  des  Kr.Hi  lilii-s-utigs- 
atnts  nicht  rtihmen.  Die  Schuld  lag  theils  an  der  veräuderlichen  und  nilss- 
tratiiachen  Natur  der  Wilden,  hauptsichlich  aber  an  der  Habgier  der 
chineaischett  Ansiedler  und  Beamten.  Die  Wilden  pflegten  z.  B.  die  Er- 
aenynsse  ihres  Gebiets  in  die  Ansiedlungen  zu  bringen  und  daittr  Waareu 
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dnsutau^rlK  fi .  die  sie  in  der  Wirthschaft  oder  /um  Schmuck  brauchten. 
Aber  die  Ciiines(;ii  verkaiiftrii  iiiiKtti  aucb .  nur  auf  den  augenblicklichen 
<I*'\vitni  bedacht  und  unbekilmmert  titii  die,  F'oliirn ,  dif  es  fiir  sie  sellx^^t 
liaben  konnte,  Feuerwaffen.  Die  K<-.irii  i  niii;  \n  liut  »Midlii  h  den  unbeauf- 
sichtigten Verkehr  uiil  dcu  Wilden  und  richlele  an  jedem  Auilssitxe  «'inen 
Markt  ein,  ausserhalb  deJüien  kein  Tauschhandel  getrieben  werden  durfte. 
Die  mit  der  Überwachung  betrauten  ßeamten  waren  jedoch  wenig  zuver- 
iSsaig.  Sie  benutaten  ihre  Stellung  daxu ,  ihre  Tauchen  au  flUlen  und  lieaseo 
es  7.U,  dnss  die  Wilden  Ober  «Ues  Maas»  abervorthelU  wurden.  Kein 
Wunder,  dass  in  diesen  der  alte  Fremdenhass  oft  {jenug  auf's  Neue  i-r- 
wnclite  und  dass  sie  sich,  wo  sie  es  thun  konnten,  auf  ihre  Weise,  d*  Ii. 
durcit  Abschneiden  von  Köpfen,  rUehtPii. 

Uni  Liu -Ming-riuian's  Besircbjuigen  gerecht  zu  wenb-n.  darf  man 
nicht  verg<'ssen,  dass  seine  civilisatorisclie  Thätigkeit  niclit  länger  als 
sechs  Jahre  dauerte,  ein  viel  zu  kurzer  Zeitraum  ftir  eine  durchgreifende 
Besserung  alteingewureelter  Sch&den.  Allerdings  beging  er  den  Fehler, 
au  schnell  und  auf  au  vielen  Gebieten  zugleich  vorxugehen.  Schliesslich 
konnte  er  trotz  der  Vermehrung  der  Einnahmen  die  Kosten  für  sdne 
Unternehmungen  nicht  mehr  aufbringen  und  gab  1891  seinen  Posten  auf. 
Sein  Nachfolger  führte  eine  s{>arsainere  Verwaltung  ein,  viel  zu  leisten 
blieb  iliin  aber  keine  Zeit  mehr.  Die  Tage  der  chinesischen  Herrschaft  auf 
Fonnusa  waren  bereits  gezählt. 

b)  Kechtspflege. 

Wie  in  Chin.i  rib<-rh:iMpt,  so  luiterstandcn  auch  in  Formosa  \'rr\val- 
tun^  imtl  Reelit.Nplleg«'  denselljcn  Behörden,  und  derselbe  Richter  bearbeitete 
Civil-  und  Criniiualsachcn. 

Die  Gerichte  waren  in  drei  Instanzen  gegliedert. 

Die  erste  Instanz  bildete  das  Hsien-  (I*räfectur-)  Gericht;  Richter 
war  der  Chi -hsien  (PrAfect).    Er  war  zust&ndig  fiir: 

1.  die  Prüfung  und  Entscheidung  aller  Civilstreitigkeiten,  wobei  er 
stets  auf  gütlichen  Vergläch  der  Parteien  hinarbeiten  sollte; 

2.  die  Untersuchung  und  Urtheilfallung  in  leichteren  Strafsachen, 
die  vom  Ge.s<>tz  mit  Stock-  und  GeisselschlBgen  oder  mit  Fesselung 
bedroht  sind ; 

3.  die  Untersuchung  von  Verbrcclicii ,  die  mit  'l'odi'sstrafe ,  Zwaii^s- 
niilitärdienst,  Wrbannun«;  luid  Zuciitliaus  bedroht  sind,  und  deien 
\'eru  cisuug  an  das  näciisl  iiöhere  (l'  U-)  Gericht  unt«T  Hinzu- 
fügung  seiner  gutachtlichen  Äusserung  über  die  aoziiwendenden 
Gesetzesstellen. 

Die  zweite  Instanz  bildete  das  Fu-Qerieht;  Richter  war  der  Chi> 
fu  (Fu-Prilfect).  Seine  Zuständigkeit  umfasste  ausser  der  Beaufiriehtigang 
der  Geriehte  erster  Instanz  seines  Bezirks: 

1.  die  Prüfung  und  Entscheidung  bez.  Verwerfiwg  von  BeiiifuQgeii 
In  Civilatreitsachcn.   Wie  dem  Richter  erster  Instanz,  war  auch 
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dfm  Ku- Richter  der  Versuch  zur  lierbeinibruog  eines  güüicbeu 
Vergleichs  zur  I'llic  ht  gemacht; 

2.  die  I'rut'ung  von  iierut'uiig«'u  uuil  dw  lluUvht  iilun^  ui  1>  iehtfrcii 
JStmfeachen.     Bcruruiig<<n  di«»s<>r  Art  karii<>n  übrigens  s»'!t#'n  vor. 

3.  In  den  ilun  vom  Chi-hsit-n  üherwieseuen  Criininaitiillen  italU-  er, 
im  Falle  seiner  ÜbereinsÜmmuDg  mit  dein  Vorderhcliter  über  die 
anxuwendenden  GeaeU/t,  und  wenn  die  Zeugenaiusage»  bes.  das 
Gestindttiss  keine  Verschiedenheit  gegen  die  Vorinstanx  ergaben, 
die  vom  Chi-hsien  eingereichten  Acten  unter  BeidrOckung  »eines 
Siegeb  an  den  An-c'a-shi  weiterzugeben.  Stimmten  Zeugen* 
aussagen  oder  Gestandniss  nicht  mit  denen  in  der  A'orini^tnnz 
überein,  so  verwies  «t  (h'r  Snrh''  zur  nnr!ima!ip;(>ti  ! 'iitersttchintu 
an  den  ("hi-hsiiMi  /.unu  k.  lielr.il'  Ix  i  .  i  wit  snu  r  S<  lii]Kl  .  im 
etwaige  xMeiiiung.sA  ersciiiedenlit-it  grgruiiber  dt:m  \  oitlrrrieiiter  nur 
den  Grad  des  Verbrechens,  m>  Qbergab  der  Fu- Richter  die  Sache 
unter  Anf&hrung  der  nach  seiner  Annahme  sutreiTeiidett  Gi^üetaes- 
stellen  dem  An-e'a-sbL  War  die  Anklage  unbegrOndet«  suchte 
er  aaf  dem  Instanzenwege  die  Grmichtigung  des  U«Nivemeurs 
(Vicekönigs)  sinr  Freisprechung  des  Angeklagten  nach. 

Die  dritte  Instanz  bildete  die  An -c'a-'shi- Behörde,  mit  dem  An- 
c'a-shi  als  Richter,  dem  ausserdem  die  Aalsicht  über  die  gesammte  Rechts- 
pflege seines  Bezirks  ubiag.  \\'i<-  ^n  reitv  erwähnt,  war  in  Formosa  das 
Amt  des  An-c'a-shi  mit  dem  des  Taotai  vereinigt,  der  darum  auch  An-c'a* 

tail  (^1^^^}^)  genannt  wurde.    «Seine  Ziistindigkeit  uinfasste: 

1.  die  Prfifung  imd  Entscheidung  bes.  Verwerfung  aller  BerufungiHi 
in  Civilsachen  als  Richter  dritter  Inslanx.  Auch  er  sollte  sich  he- 
mQhen,  die  Parteien  sum  Vergleich  su  bew^en; 

2.  PrQfung  und  Entachetdung  alter  Berufungen  in  Crinünalsachen; 

3.  in  schweren  rriminalfillen  die  ÜberprOfbng  der  ihm  vom  Fu* 
GeHdit  vorgelegten  EnLscheldangen  des  Richters  erster  Instims 
und,  nacii  den  Umstünden,  Anordnung  der  IJrtheilsvollstrecituug, 
und  /.war  d<  r  auf  ZwaugsmihUirdieust ,  Verbanruintx  ndei'  Zucht- 
haus I:uiti  ii(lci)  l!rkcinifniHSe  nadi  i'in'4<*li()lii  i-  lirstiitimmi;  il<'s 
Vicekönigs,  wühreiui  es  /-ur  \  ull.strt  ckuug  von  i  odeaurlheiien  der 
Befitätiguug  des  Kiiisei-ü  bedurfte,  die  durch  den  Vicekunig  zu  er- 
bitten war. 

Falls  in  dei^enigcn  Sachen ,  die  wegen  sidi  ergebende»*  Verschieden- 
heit der  Zeugenaussagen  oder  des  Gesttndnitses  vom  Fu- Gericht  an  das 
Usien* Gericht  xurQckgewiesen  winden,  die  Widersprüche  bestehen  blieben, 
so  wurde  der  Angekbigte  dem  An*c'a-shi  als  dem  Richter  dritter  Instant 

voii:«  fuhrt.  Die  Beibringung  Ton  neuem  Beweismaterial  veranlasste  die 
abermalige  Zurückverweisung  an  die  /.weite  Instanz.  In  st  !ir  scliweren  Fällen 
Ql)f>rnabin  auch  der  Vicek6nig  unter  Zuziehung  der  An-c'a-shi  die  ürüieils- 
fäUimg. 


Digitized  by  Google 


36  Plaut:  Beiträge  tor  Kenntniw  der  Ina«!  FoniHMA. 

Bei  Verwerfiing  der  Berufung  konnten  die  Parteien  beun  Justix- 
dejMirtenient  (^"^  Hsing-|K>u)  oder  dem  KaiserUclien  Gericlttahof  in 
Peking  Revision  einigen,  odttr  auch  sieii  mit  einer  Bittschrift  an  dc^n 
Kaiser  scilist  wenden.  Das  IctxU;  \'cH'h)ii(mi  nannte  mmi  K'on-hnn  ^ßjj  ^) 
•  Niederknieen  am  Palasithot  «.  Noch  in  einigeu  anderen  Fällen  entschied 
der  Kaiser  selbst:  seine  Entschptdung  in  Civilsacfi'*n  hicss  Ch'ao-shen 
(^^)  -Hof-l'rüfiaig«,  in  L'apitalsachcn  Ch'iii-.sln'n  (^^)  -Herbst- 
l'rülung  •  *. 

Das  Proces-sverfalireii  folgte  den  Regeln  des  chinesischen  Geselx- 
buches  Ta-cb'ing-lü-li  (^]f|^^  0'D)-  '^i^  Klage  muaste  bei  dem  Chi« 
lisien,  dem  Richter  erstar  Instanai  sdhriftÜdi  angebracht  werden.  Der  lo- 
stansenw^  war  streng  inne  zu  halten,  sobald  aber  die  Klage  beim  Ibien- 
Gericht  angebracht  war,  konnte  sie  sofort  auch  lieim  Fu- Gericht  dngereicht 
werden.  FQt  den  Schriftsatz  war  eine  bestimmte  Form  voi^gesdirieben 
(^ic  ^  •'liuang-shi),  jedes  Gericht  hatte  da/n  seine  Formulare  mit  Vor- 
druck, doch  konnte  auch  gewöhnliches  Papier  von  weisser  oder  rother 
F'u  lir  b<!nut/,t  wei*den.  Die  Ahfassuni;  be'.st>rf;t('  in  der  Regel  ein  behördlich 
/-ugelassener  Schreiber,  dessen  Siegel  auf  jeder  Klageschrift  erforderlich 
war.  Für  die  Einreichung  waren  bcstinunle  Tilge  festgeset^l,  gewöhnlich 
der  3.,  8.,  13.,  18.,  23.  und  28.  Jedes  Monats.  Die  Einreichung  au  diesen 
Tagen  hiess  Clii-cb'^ng  (^J^)  "Termin •Eiureichung- in  dringenden 
Fällen  war  die  Einreichung  auch  ausser  der  Zdt  statthaft  und  wurde  dann 
Chuan->ch*Äng  ^)  'Üliermittelnng«  genannt.  Gleichzeitig  war  eiue 
Oeb&hr  zu  entrichten»  die  fttar  die  regelm&ssigen  Einreichung^fiisten  heam 
Chi-hsien  nach  unserem  Oelde  1  Mark,  beim  Chi-fu  und  Tao-tai  2  Mark, 
ausser  der  Zeit  beim  Clu-hsien  2  Mark,  beim  Chi-fu  4«80  Mark  und  beim 
Tao-tai  7.20  Mark  betrug. 

Nnrh  Einrcichnna;  des  Schriftsatzes  ^Ka<i - chuaiig  "^^Jfj^)  prüfte  der 
betreflende  Richter  die  Znlässigkeit  der  IClage  und  gab  d«'n  Parteien  durch 
einen  Aushang  am  Thor  des  (ierichtsgebaudes  hiervon  Kenntniss.  Vuu  der 
Eiureichung  bis  zum  Aushang  vergingen  bei  Chi -ch'öng -.Sachen  gcwübnUch 
zehn,  bd  Chuan-ch'£ng- Sachen  drd  Tage.  War  die  Klage  «ugdaesea, 
so  reichte  der  Verklagte  die  Klagebeantwortung  ^8u-chuarig  ^/[^)  ('in* 
worauf  der  Chi-hsien  die  Sache  zur  Prüfung  an  die  Civil-  (ChHen-hsl 
fl|i?f$)  Strafkammer  (Hsing-luri  JflJ^)  verwies  und  die  Parteien 
in  die  fiffentliche  Gerichtshalle  lud.  Dort  verhandelte  er  die  Sache  selbst 
und  gab  dann  in  rivil-  und  kleineren  Strafsachen  seine  Entscheidung  bekannt. 

Die  l 'rtheilfälhmg  geschah  mündlich;  das  l^rtheil  hiess  T'ang-yü 
('^Ü^)'  '^«'hriflüche  Ansferriu;nni;  Mintr-slian   (^j^^)-  Beruhigten 

sich  die  Parteien  bei  tiein  Urthoil,  so  nntersclirieben  sie  ein  dies  aus- 
sprechendes Schriftstück,  anderenfalls  konnten  sie  beim  nächst  höhereu 
Gericht  Berufung  einlegen. 

1  Nach  einer  alten  Sitte  werden  dem  Kaiser  sSmmtlicbc  im  Laufe  dea  Jahres 
gefUlte  Todesurtheile  im  Herlwt,  der  Jahresseit  der  hinstetbenden  Natur,  zur  Be- 
siatiguqg  Torgdegt  nod  die  bestitigten  immittelbAr  darsuf  vollstreckt 
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Bei  schweren  Verbrechenf  wie  Raub  und  Mord,  fBhrte  der  Chi> baten 

Dor  die  Untersuchung  und  verwie?;  dann  die  Sache,  unter  Angabe  der  naeb 
aeiner  An«;ic!it  zutrffTeuden  Geselzesstelten,  an  den  Chi-fu. 

Die  Anbrinmint:  piner  KI»$?e  heim  An-c'«-slii  oder  heim  Vii-ekönig 
treschah  in  der  Hauptsache  nach  denselben  Grundsätzen  wie  i>eiui  Ciu-hsien. 
Id  der  Praxis  waren  übrigeius  Berufungen  gegen  das  Urtlieil  des  Cbi-hsien 
in  Seeben,  die  wa  webtet  Zuattndl^eit  gebdrten,  äusierat  aelten. 

Die  aehwaebe  Seite  der  ebineaischen  RecbtoprediUDg  war  die  offen 
betridtene  Annahoie  von  Beateebungen,  Die  GdÄlter  der  Richter  waren 
niedrig  und  Bestechungsgelder  galten  als  eine  reebtmlaaige  Erg&ntuug  ihres 
Einkommens.  So  kam  e»,  daaa  Geld  einen  gr&Ksercn  Einflusa  auf  die  Eni» 
Khetdungen  des  Kichter»  ausübte  als  Rechtsgruods&txe. 


(•)  Formosanisches  Kecht. 

Das  in  der  chinesischen  Periode  auf  Fonnoaa  geltende  Recht  war 
iheüs  pfschrit^henes ,  theils  Gewohnheitsrecht. 

Das  gesell  riebene  Recht  war  doppelter  Art:  1.  (Ihn  cliirifNix-lu- 
Gesetzbuch  Ta-ili'injT-ln-Ii  ("^  j'j^' )  •  ''''^  tlicMniixh  MlI^^frntMne 
Geltunii;  Iiatle.  \\"\f  weit  es  indessen  thatsächlirii  zur  Anwendung  kam,  Ins^X, 
sich  liHiite  schwer  feslslellen.  Eine  Prüfung  de.s  vorhandenen  Material  er- 
giebt,  da^  der  strafgesetdiche  Tbeil  in  ausgedehntem  Muusse  die  Grundlage 
der  Entaeheidungen  bildete,  und  daas  die  civilrecbtlichen  Bestimmungen 
wentgstena  gmadtditxUcb  als  Rtchtscbnur  betrachtet  worden.  In  FlUen  jedoch, 
wo  Örtliche  Gewobnbdten  und  GebriUiche  mit  dem  Gesetzbuch  in  Wider- 
sprach atanden,  gestattete  die  Regierung  ein  Abweichen  vom  Gi  s^tz  /.u 
Guaaten  des  Gebrauchs.  Der  Laxheit  der  Behörden  ist  denn  auch  das  Auf- 
koHininn  \-ieler  neuer  Gewohnheiten  zuzuschreiben.  — -  2.  lostructi o nen 
(^^i^  yö-to)  und  Befehle  (^^'^^  yii-kaoj  des  \'ieekr»nig.s  imd  anderer 
Bi-liördeti.  Die  iiiri«;ten  sind  noch  vorhanden,  nlx-r  ihre  Zahl  ist  nicht  sehr 
gross.  Manche  Ix'trelfcTt  nnr  X'n  wnltiiii'^snugeiegenheiten ,  die  Mehrzahl  ent- 
hält Entsclieidungen  hcstunintcr  zweifelhafter  Rechtsfälle. 

Das  im  formos&niüchen  Rechtswescu  einen  breiten  Kaum  beanspruchende 
Gewohnheitsrecht  griindet  ^ch  «um  Thdl  auf  die  Gewohnheiten  und 
Gebriuebe  deijenigen  Provinr^n,  aus  denen  die  chinesischen  Bewohner  der 
Insel  stammen,  zum  Theil  auf  Gebriuebe,  die  in  Formoaa  selbst  entstanden 
sind.  In  Ful<;i-  dessm  ist  t's  von  dem  auf  dem  FesUande  geltenden  vielfach 
▼erschieden.  Manche.^  galt  dort,  was  hier  verboten  war,  so  namentlidi  im 
Gnindstftcksverkehr;  wieder  Andereji  fand  sich  nuf  der  Insel,  was  man  auf 
dem  Fcstlande  niclit  kannte,  wir  Adoption  von  Alikötnniliiifien  einer  anderen 
Familie-  Ferner  galt  in  den  vei-schiedeneu  Gebieten  der  Insel  selbst  ver- 
sclüedenes  Recht. 

Mb  Quellen  (tir  ^  Erforschung  dieser  Gewohnbdten  und  Gebriudie 
kommen  in  Betracht:  alte  Urkunden,  mQndlicbe  Überlieferung  und  noch 
geltende  Oebrihiche,  Entscheidungen  der  frflheren  Gerichtshöfe  und  persön- 
liche Umfragen  bei  den  Eingeborenen.  Wichtiges  Material  liefern  ausserdem 
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die  Berichte  der  Behörden  und  in  den  Händen  des  Volks  sicli  befindende 

ischriftstnckf«. 

\on  den  liericliteii  *U;i-  l»eiiurdi'ii  -Niiul  die  aus  einigen  Bezirken  iii>cli 
vorhanden.  Ebenso  hat  aich  da«  Lnndhucli  erhalten,  das  die  Krgcbnis.se  der 
vom  Viodianig  Lia-Ming>Chuan  angeordneten  Neuvermessung  des  Landes 
entliSlt.  Das  grSsste  Werk,  das  die  alte  Ref^iemng  von  Pormosa  unter« 
noininen  hat,  ist  das  Ts*«i-fang-ch'«i  (>|cü>^  Üü^)*  ^^^'^  8aninihing  alios 
nur  erreichbaren  Materials  aus  allen  TheUeo  der  lusd,  betreffend  die  Geo- 
graphie, Culturentwickeliugi  Gesetze  und  Gebriluche  der  einzelnen  Land- 
schaften. Die  Sammlung  und  Bearbeitung  war  den  gelehrtesten  MBnnern 
der  Insel  anvertrant,  die  von  di  r  Ilegierung  angemessen  besoldet  wui-den. 
Ausser  eiiu-ni  Centralbnrejui  in  T'ni-pei  liatle  jede  l'räfectur  ein  Zweig- 
bureau. Die  Arbeit  beanspi  lu  lite  eine  Reilie  von  Jahren  und  kostete  vieb» 
tausend  Taels;  sie  war  gerade  ein  Jabr  vor  der  Abtretiini:  der  Insel  an  .1a[>an 
abgeschlo.ssen  worden.  Leider  sind  die  einzelnen  Kände  dieses  koslbaren 
Werkes,  bis  auf  zwei,  die  sich  iin  Besitz  des  Gouvernements  von  Formosa 
befinden,  in  alle  Winde  zerstreut  und  konnten  bisher  trotz  eifrigsten  Suehens 
nicht  aufgefunden  werden.  Aber  auch  schon  die  zwei  gebliebenen  Binde 
sind  weribvoU  genug,  aUerdings  mehr  fur  Sitten  und  Gebriuche  als  fttr  die 
Reditskunde. 

Eine  zuverlä,ssige  Quelle  sind  <lie  /ablrcieben,  fast  alle  Rechtsverbält- 
ni.sse  betreflenden  Urkunden  im  liesitz  der  Eingeborenen.  Wo  die  Regierung 
scliwarli  und  di<'  Hitiit.Hprecluing  der  liesteebniig  zuuiinglieli  ist,  müssen 
eben  alle  Keclitsgescbäfle  ächriRlieb  abgescbio-s.sen  werden,  und  so  Huden 
wir  Urkunden  nbei'  alle  Arten  der  Eigcnthunisiibertragung  nicht  nur,  son- 
dern auch  fiber  alle  persönlichen  Angelegenheiten,  Eheschliessung,  Adoption, 
Erbfolge  u.  s.  w. 

Nach  der  Annexion  Formosas  erliess  die  japanische  Ri^ming  unter 
dem  10.  .Tuli  189H  zwei  Verordnungen,  denen  zufolge  I.  in  rriminalsacben 
die  in  Kormosa  sieh  aufhaltenden  dapaner  nach  japnnisehem  Hecht,  die  Ein- 
geborenen, d.h.  die  <'!iiitesen  jetzt  Japanischer  Nationalitat.  und  die  sonst 
sich  auf  der  Insel  nnt  lialtemlrn  (""hinesen  nach  dem  alten  Hci  Uouunen ;  2.  in 
CiviLsachen  desgleichen  die  Japaner  nach  japanischem  Recht,  die  Eingeborenen 
und  die  anderen  Chinesen  nach  altem  Herkommen  Recht  finden  sollten.  Nur 
in  Bezug  auf  Immobilien  sollte  das  Herkommen  auch  für  die  Japaner  maass- 
gebend  sein.  Die  Frage,  ob  Jemand  Japaner  oder  Fomiosaner  sei,  wii-d 
ein  f&r  alle  Mal  durch  die  Thatsache  der  Eintragung  oder  Nichteintragung 
seines  gesetzlichen  Wohn.sitzi's  in  Formosa  entschieden,  da  zur  Z(;it  Japaner 
ihren  gesetzlichen  Wohnsitz  in  Formosa  noch  nicht  haben  dörfen.  Die 
japanische  Regierung  uriterselieidet  in  Fonnosa:  1.  ll.intnjin  (  7k  1^  K) 


»Bewohner  dieser  Insel»  (d.  h.  im  engern  ."^limie),  nliudieh  Chinesen  japa- 
nischer NationaÜtrit  und  frii  dliehe  Halbwilde  der  Westeberu*.  die  sieh  zum 
Thei!  nn"t  den  ("liim  s^  ii  \t'iinischt  und  deren  Sitten  ansiciionimen  haben. 
Niclit.'iintlicli   w  ci  dcii   die  eiaheiniiseiien  ( 'liinorn  ,   l>es(»nder>  die  dem  .\r- 
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jehorwif",  die  ge})ild«'t«'n  oder  reicheren  Chinesen  Sliinnjin,  ('liineN»«ri.  fie- 
nannt  :  2.Bftnjin  (:|^ ^)  »Wilde«,  dip  Bt'iywilden »  3.  N*icliijin 

^)  •Inlandslt-iite*,  d.  h.  in  Fornioita  «cIi  aufhaltend*'  flapamr:  4.  (rwai> 

kokiijin  (Jlff^@^)  *Ai»lander*,  alle  wedoi*  hi  FontUNia  noch  in  Japan 
Heimatbberechtigte. 

Rechtspflei^e  der  Wilden. 

Bd  Vfilkmehmften,  die  noch  in  so  einfrchra  VerlAltnissen  leben  wie 

tVu^  nu'ivtf^n  Berj?\vilden  auf  Fonnosa,  denen  clii>  Natur  fast  All»'.s,  was  sip 
für  ilir-  n  L.'boti^nutt  t  li.ilt  hrauclien,  freiu  illi);  Ii«'tVrt.  die  niclit  das  UedürfnisH 
und  diiriiiii  micli  nicht  den  Wunsch  kf-nrifti .  nu'ltr  ztt  hf''<it7Pn  al.s  s'w  ffn- 
di'u  I  iit'diii  Jen  .  iVlili  es  (Jen  Sti  ^■itl^'kl'it»■ll .  ilic  lit  i  uul«'r  schwierigen 
LebensbcdingUDgen  dicht  xu.sammen\% ohnendeii  Mensclien  in  so  gmsser  Fiille 
urn  das  Mein  und  Dein  entstehen ,  an  dem  Nährboden,  aus  dem  sie  er- 
wachsen könnten,  nnd  wo  doch  in  tintelntn  (Ullcn  ein  Streit  um  den  Beaitr. 
sieb  entspiont,  da  l&bll  sich  die  Cesammtheil  dadturh  nicht  berührt  und 
nherlässt  es  dem  Gekilnkien,  sich  auf  dem  Wege  der  Selbsthlllfe  Recht  zu 
schaffen.  So  uird  einigen  fonnosaniselien  SiSmnien ,  /..  B.  den  in  Mittel* 
fnrtnf»va  wnliiienden  \  onuni ,  versichert,  dass  I)iel)stahl  l»ei  ihnen  vüIHr  un- 
bekannt M'i  lind  dass  das  Wegnehmen  tind  X'er/eliren  von  Baum-  und  Kehi- 
früeht' I) .  die  einem  Anderen  geJtoren  ,  uiclii  als  DieUslahl  ang» -^-  iien  u «  rr!e. 
b«-i  Anderen  dag^cn,  die  nel)eu  lier  Jagd  auch  Ackerbau  treiben,  tlie  liaus- 
Uiiere  und  mancherlei  Werlhgegenst&nde  beaitxen ,  bei  denen  es  Wohlhabende 
und  Anne  giebt,  sind  aneh  Eigenthumsvergehen  nicht  anbekannt.  Bei  allen 
Stimmen  aber  giebt  es  gewisse  Handlungen,  die  als  Verletzung  allgemein 
gTiltiger  Reclitsan.schniiunL;eii  und  als  Störung  der  geftellschafUichen  Ordnung 
empfunden  werden  und  die  darum  nii  lit  ^^cdtddet  werden  können.  Ks  haben 
sich  demgemass  aucli  einitre  Formen  der  Unterdrückung  und  Ahndung  solcher 
Rechtswidriirkeiteu  li<  iausgebildH.  .!e  nacli  den  herrsclienden  Anschauungen 
wird  dieselbe  I  hat  bei  den  verscliiedeneu  Stänunen  al>  sehwerrt-es  oder 
leichteres  Vergehen  beurtheilt,  und  demeniA|u*echend  sind  auch  die  Strafen 
bald  strenger,  bald  milder.  Oberall  liegt  die  Reditspflege  in  den  Hinden 
der  Uinpttioge. 

Der  Hluptling  untersucht  den  Streitfall,  verhört  die  Parteien  und 

etwaige  Zeugen  und  Hdlt  da^  rrtlieil,  das  er  theils  Selbst  und  auf  der  Stelle 
vollstreckt,  theils  durch  den  Gescbftdigteri  oder  dessen  Familie  vollstrecken 
lässt.  In  /neifelhfiften  Fallen,  wenn  nicht  anders  Klarheit  /u  erlangen  ist, 
wird  zum  Gottesurtheil  gegriffen,  d.  h.  die  v*r<!torben»'n  Alujen  d*'r  Streiten- 
den werden  zur  Entscheidung  aiigii  iil«n.  IIa  giebt  zwei  Mitte!,  die  Kr»1- 
seheidung  der  Aluieu  herbeizuführen:  die  Kojifjagd  und  dei-  Zweik«nij>l. 
Die  Kopfjagd  besteht  darin,  dass  die  beiden  Gegner,  oft  jeder  von  seinen 
Freunden  begleitet,  getrennt  ausziehen  und  den  Versuch  machen,  chinesische 
Bauern,  die  sie  allein  bei  der  Feldarbeit  treffen,  oder  scIi wache  Siedelungen 
zu  uberfallen  und  denen,  die  sie  uberwUtigeo  können,  die  Köpfe  abzu- 
schneiden.   Die  mit  einem  oder  mehreren  bez.  mit  den  meisten  Köpfen 
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ziinickkelireride  Partei  hat  den  Process  gewonnen.  Der  Zweikampf  wird 
von  den  beiden  Gftrnern.  oder,  w  o  iMner  des  Moi-dt-s  an^pk1np;t  i5?t.  zwischen 
dem  Angeklagten  timl  (Inn  Ankliij;«'!-.  ühnlirli  eirieiii  \  ri  waudten  des  Er- 
mordeten, ausgefoehten  und  niuss  damit  enden,  da&s  dereine  den  anderen 
tödtet  und  ihm  den  Kopf  abschneidet.  Didurch,  dass  die  Ahnen  dem  Sieger 
die  Kraft  verüben  liaben,  seinen  Gqpaer  zu  be^v^  ingen,  haben  sie  seine 
Unschuld  oder  die  Gerechtigkeit  seiner  Aniclage  erwiesen,  der  Schuldige 
aber  hat  seine  Strafe  erlitten. 

Schwieriger  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  die  gegnerischen  Parteien 
verschiedenen  Stämmen  angehören.  In  der  Regel  suchen  zwar  die  Häupt- 
linge durch  friedliches  Ztjsnmmenwirkcn  fine  Schlichtung  lierheizufTdiren, 
doch  gelingt  diei^  nicht  immer,  und  dann  lileibt  nichts  Anderes  ührij;,  als 
den  Streit  durcli  eine  Fehde  zwischen  Stamm  und  Stamm  zum  Austrag  zu 
bringen. 

Die  Entscheidung  des  Häuptlings  wird  angerufen  bei  Mord  oder  Todt- 
schlag«  Ehebruch  und  VerfQhrung,  Diebstahl,  verleumderischer  Nadirede 
und  Streit.  Bei  fast  allen  Stimmen  gilt  als  allgemeiner  Grundsatz  t  dass  jede 

That  ihren  Preis  hat  und  dass  durch  Zahlung  dieses  Preises  der  Thäter  sich 
von  jeder  Schuld  lösen  kann.  Doch  bleibt  es  bei  manchen  St&mmen  der 
gescltnditrtpn  Pat  tei  überlassen,  ob  sie  das  Lösegeld  annehmen  oder  Wieder» 

vergeltiinii  iihrn  will. 

Mord  und  Todtschlag.  Bei  den  Wilden  des  Be/.irks  l'alisha 
ist  die  Strafe  für  erwiesenen  Mord  \'erbauDung.  Das  Lcbeu  ausserhalb 
ihrer  Stamme^meinschaft  ist  aber  f&r  Wilde  ein  wirkliches  Leben  im  Elend, 
und  der  Verbannte  wQnscht  daher  nichts  sehnlicher,  als  zurnckkehnm  sn 
dürfen.  Das  Mittel,  die  Erlaubniss  hierzu  zu  eriangen,  bietet  ihm  die  Kopf- 
jaird.  Gelingt  es  iinn.  «  Inen  Chinescnkopf  ZU  erbeuten,  so  schickt  er  das 
nicht  nur  ihm,  sondern  dem  ganzen  Stamm  zur  Khre  gereichende  Sieges- 
-/fMchcTt  rmch  Hause  und  kann  dann  nach  einiger  Zeit  ungefährdet  in  seine 
iiütte  zuriickkelsren. 

Die  Ts<n»-Wildcit  üluji  liolVi  ii  den  Mörder  der  Familie  des  Ermortleten, 
die  nach  Belieben  Ruche  übt  oder  Lösegeld  nimmt.  Ist  der  Mörder  ein 
Gegner,  mit  dem  die  Familie  allein  es  nicht  aufzunehmen  wagt,  so  werden 
die  Mlnner  des  Stammes  zu  ihrer  Unterstfitzung  aufgeboten.  Den  Beschlnss 
der  Sfihnehandlung  bildet  ein  allgemeiner  Leichenschmaus  zu  Ehren  des 
Getödtcten. 

Die  Paiwan,  bei  d»»nen  zur  Abiu'theilung  von  ('apitalverbrechen  der 
TlriiiptlinLC  Hnfn  Gericlii^liof  aus  angesehenen  Stammpsfjennssen  beruft,  la.s^en 
den  Mörder-  oder  TodtschlSsei'  stets  I.risi  ;4clcl  zalden ,  dessen  Betrag  höht»r 
oder  niedriger  ist,  je  iiaclidem  der  Ihäier  einen  «gerechten  Grund«  fii'- 
seine  That  nachwei.seu  kann  oder  nichL 

Bei  den  Amis  und  Puyuma  hat  der  Todtschliger  der  Familie  seines 
Opfers  seine  ganze  bew^lehe  Habe  auszuliefmik.  Blutrache  ist  nicht  er- 
laubt und  wird  wie  gewöhnlicher  Todtschlag  bebandelt 

Fahrlässige  Tödtung  betrachten  alle  Stamme  als  Fügung  des  Schick- 
sals, das  sich  des  Todtschlägers  nur  als  eines  willenlosen  Werkzeuges  be- 
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dioit  hat,  wdche«  zu  bestrafen  oder  mit  Hms  kq  verfolgen  demoaeh  un-> 

gerer  Ii  t  wäre. 

Ehebruch  und  V  er  lü  liru  ii  ^.  Kh«'n.s(i  vcrsrhit'tlfii  wtp  Mord  wt-rdfri 
auch  Ehfhnich  und  Vprführunjj  bfiirtlij^ilt.  B»'i  dt-n  Amis  tuid  I'ii\iiiiia 
steht  auf  Ehebruch  Todesstrafe  durch  ErHchiesjieii;  duch  kauii  der  Kh«*- 
breeher  sich  durch  Zeblung  eines  Sühnegesehenkea  «n  den  gescbidigtcn 
Ehemann,  wenn  dieser  damit  einverstanden  Ist,  lösen.  Die  Atayal  in 
M  ittdformoea  bestrafen  die  ebebreeberisehe  Ehefrwi  mitsammt  ihrem  Buhlen 
ohne  Weiteres  mit  dem  Tode.  Der  \'erfuhrer  eines  Mädchens  wh-d  eben* 
falls  getödtet,  wenn  die  Eltern  des  Midchens  ]^rin  Lösegeld  von  Umi  an- 
nehmen  wollen.  Bei  den  nielir  nnidlich  NMiliiuMidcn  Atnyal  muss  der 
Khpbppchfr  dem  ^eschädi^i^n  Ehemaunc  funl'  bis  zehn  >bischel8chnüre 
(das  landläufige  Zahlungsmittel)  oder  t-in  (iewehr  oder  andere  Gegen- 
stände als  Busse  zahlen.  Wer  unter  den  Tsoo  sich  Eingriffe  in  da^  Eiie* 
leiben  eines  Andern  au  Schulden  kommoi  Hast,  moas  diesem  seine  ge* 
sanunte  fiüirende  Habe  als  Busse  aualiefem.  Ist  der  Etiebrecher  so  arm» 
daas  seine  Habe  als  anareiehende  SOhne  nicht  angesehen  werden  kann,  so 
übernimmt  einstweilen  der  Häuptling  ftir  ihn  die  ^blung,  macht  ihn  dafOr 
aber  m  seinem  Knecht  ntul  lässt  ihn  den  verauslagten  Betrag  aliarbeiten. 
Grausamer  ist  die  Strafe  dt-r  Ehefrau,  dit-  mit  finem  fremden  Mfinnf  vfr- 
hotenpn  Umj^nnp  {»ppflogpn  hat.  Da  die  Scliandr  ihriT  Tliat  nirht  sowohl 
aiif  ihren  Etieiuann,  als  viehuebr  auf  ihre  Eltern  und  Brütb-r  /.uriickfällt, 
so  Qbemehmeu  diese  auch  iiiru  Bestrafung.  Nachdem  uiau  sie  gebunden 
und  auf  den  Boden  gelegt  hat,  tritt  jeder  einzeln  an  sie  heran  und  peitscht 
ihr  die  Schamgegend  mit  Buthen.  Darauf  wird  ein  Qefiss  gebracht,  das 
mit  dem  Saft  des  rothen  Ffeffm  geflllU  ist,  und  wieder  gdien  Alle  der 
Beihe  nach  an  ihr  vorbei ,  und  Jeder  giesst  ihr  etwas  von  dem  beissenden 
Saf\  in  die  Vagina  und  spuckt  ihr  in 's  Qesieht.  Nach  Beendigung  dieses 
^'t-rfahrens  wird  sif  pmiahiit,  sich  liinfort  bp^spr  zu  fübrt'n  luid  sclilicsslich 
ihrem  Manne  zuriick^ciieben.  Bei  den  Pal  wan  verfällt  ebenfalls  die  k<^- 
samoite  l>ewi'jj;lichp  ilab«  des  Elielircchers  dem  verletzten  Ehemann;  die 
Eliebrecherin  wird  Verstössen  und  iia-en  Eltern  oder  Brüdern  zuri'ickge» 
schickt.  Der  Verführer  eines  Middiens  wird  von  der  Familie  der  Ver- 
führten gewaltsam  in  ihr  Haus  gebradit  und  gezwungen,  eine  der  Stel- 
lung  der  Familie  im  Stamme  entsprechende  Busse  au  stahlen  und  das  Mäd- 
chen zu  heirathen. 

Diebstuhl  ist,  wie  bereits  erwihnt,  bei  einigen  Stünunen  ganz  un- 
l»«*kannt.  Bri  anderen  kommt  er  anch  nur  selten  vor  und  wird  im  All^p- 
meinen  in  der  Weise  bebandelt,  dass  der  Dieb  das  gestohlene  Gut  oder 
dessen  Werth  zuriieker&tatten  und  ausserdem  eine  Busse  zahlen  muss. 

Schlichtung  von  Streitigkeiten.  Streitigkeiten  können  uatür« 
Ucb  aus  mannigfachen  Veranlassungen  entstehen.  Die  hlufigsten  Ursachen 
sind  die  Jagd,  Veiieumdung  und  unter  ledigen  Minnern  die  lA^be,  Jeder 
Stamm  hat  sein  Jagdgebiet  mit  von  Atters  her  bestimmten  Grenzen,  die  zu 
überschreiten  AngehSrige  fremder  Stämme  nicht  befugt  sind.  Wird  Jemand 
in  fremdem  Qehege  bei  Ausübung  der  Jagd  betroffen,  so  muss  er  dem  ge- 
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srliHdifften  IStamm  eine  Russp  rahlpn.  .Steht  seine  Aussage  mit  der  des  An- 
kliijiei-s  in  Widerspruci) ,  so  zwingt  ihn  sein  piücner  Häuptling,  um  rinfi- 
für  alle  Theile  verderblichen  allgeuieinen  Fehde  vorzubeugen,  zum  Zwei- 
kampf mit  dem  Ankläger. 

Bei  Abler  Nachrede  «oll  der  Verleumder  seine  Behnuptuug  zurück- 
nehmen  und  Abbitte  leisten.  Kann  er  daxu  nicht  bewogen  werden,  ao  hat 
er  dem  Verleumdeten  eine  Bosse  au  zahlen. 

Lieben  awei  junge  Minner  dasselbe  Mädchen  und  ist  kdiner  bereit, 
freiwillig  zuriickzuti^ten ,  so  bleibt  in  der  Regel  nichts  Anderes  übrig,  als 
durch  einen  Kampf  um  den  Kopf  entscheiden  zu  lassen,  wer  die  Braiit 
heiniluhren  soll. 

Bei  den  Ackerbau  treibenden  Taiwan  handelt  « .s  sicli  bei  Streitigkeiten 
zuweilen  uin  den  Besitz  eines  Grundstocks.  Die  Sache  verlauft  dann  ol\ 
in  folgender  Webe.  A  wQnscht  von  B  eine  Summe  Geldes  zu  leihen  und 
ftberllsat  ihm  als  Pfand  und  als  G^nleistuQg  fQr  die  Gef&lligkeit  einen 
Acker  zur  Bebauung.  Nach  tSn  bis  zwei  Jahren  will  er  das  Darlehen  zurOck* 
zahlen ,  aber  B  möchte  den  Acker  bdialten  und  behauptet,  da  das  Darlehens- 
geschSit  nur  roQndlich  abgeschlossen  worden  ist,  A  schulde  ilnn  eine  weit 
grossere  Summe,  oder  auch,  er  habe  den  Acker  gekauft  und  das  aiii;eli- 
liche  Darlehen  sei  Hrr  Kaiifprris  2:<'wesen,  den  er  bezahlt  habe.  Die  .Sache 
konunt  vor  den  iiäuptUng.  Uvr  ladet  die  Parteien  vor,  »intersucbt  den 
Fall,  erkennt  die  Behauptung  des  A  als  b<>gründei  au  und  l>eliehlt  B,  das 
Feld  zurQckzugeben.  Leistet  B  nicht  Folge,  so  lässt  sich  der  Häuptling 
von  A  die  Darlebenssumme  geben,  geht  in  Begleitung  einiger  MSnner  in 
B's  Hans,  händigt  ihm  das  Geld  ein  und  zwbigt  ihn,  das  Fdd  herauszu* 
geben.  B  muss  ausserdem  alle  Gesdienke,  die  A  dem  Häuptling  und  dessen 
Bri:;leiteni  fllr  ihre  BemQhung  giebt,  oder  die  Kosten  des  Gelages,  das  er 
ihnen  zum  Dank  veranstaltet,  ersetzen.  I^iegt  der  Fall  so,  dass  es  dem 
Häuptling  nicht  möglich  ist,  zu  »«ntscheidm .  auf  wp«:srn  Seite  das  Keeht 
ist.  so  beschlagnahmt  er  das  Feld  und  »Tklärt  es  /.um  gemein-^amen  Eigen- 
tlium  de*  Stammes.  Dies  Verfahren  heisst  Kuikon,  ein  Wort,  das  wahr- 
jicheinltch  dm  Sprachschatze  der  chioesischen  Ansiedler  entlehnt  ist  und 
von  Kw'i'kung  "an  das  Öffentliche,  d.  h.  den  »Staat,  zurück» 

fallen«,  stammt. 

Familie  und  Erbfolge. 

a)  Familie. 

Alle  Xi'rliaUiii.Hsi'  der  Fanuli«;  als  gesell i« »ssener  Einheit  sowohl,  als 
axivli  die  Bezi<'hungen  ihrer  einzelnen  Glieder  zu  dieser  Einheit  und  zu  ein- 
ander waren  in  Formosa,  wie  in  China  Qb«4iaupt,  durch  die  Sittenldire 
und  durdi  ein  diese  ergänzendes  Gewohnheitsrecht  geregelt.  Wie  in  einem 
gegebenen  Falle  die  Zugehörigkeit  oder  Nichtzugehörigkeit  zu  einer  Familie 
KU  beweisen  war,  blieb  der  Familie  bez.  dem  Einzelnen  Qberiassen;  der 
Staat  führte  kein  Buch  Aber  den  Personenstand  seiner  Unterthanen.  Weder 
in  China  noeli  in  Formosa  hat  es  je  ein  Hausstandsr^ister  im  eigentlichen 
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^nne  des  WortM  gegeben.  Zwir  hatte  man  vor  Zfiten  in  FornioM  ein 
«bnlicb<f.H  Regixter,  kum$g-^*hUf  formo».  uk'tkiai  ('j|(^)>        fci'ihe  Buch*. 

geoanut,  aUer  tt9  diente  nur  der  Veranlagung  ziir  I*antien(j^  Q)-Stetier, 

einer  Abgabe  im  Betrage  des  Deunten  Tbeils  der  Emle.  Von  diesem  Buch 

ist  heute  kein  Exemplar  iiirlir  uiifziifiiiden.  S|)äter  wurde  ein  Register  der 
FrondieiistptUrhti^cn  (^^'^  cKai'jfi^  aii^rU'iit.  nl»pr  :uu'h  vtui  (li«'s»'iii  i>t 
ausser  dem  Namen  nictits  bekannt.  Ab  der  Frondirnst  durch  t^hw-  Kt»pf- 
steurr  (~J"^-  ^'»if-y*»)  «'i-sctzt  UUnl«',  Sullle  jed«*  l'räfrclur  halli- 
jihrUch  zu  hrnchtigende  und  dem  Sten<>rnmt«-  einzureichende  Liüti-  d«*r 
MäntwT  (f'^nj~^^  und  Frauen  [k  on  pl )  aul'~-ri  il<<n.  Dirsi'  Listen  k">nn»'n 
alnT  tiiclit  tni'  zuvrrlS^-^iir  ♦•rarhtrf  wcrdi'n .  d.i  daiifirft  dit»  ( ipsammthevol- 
kerun^  nur  Jimhhi  S^flru  betrug  und  dir  Steut'rli«*tra^  nii'lit  9400  Taels 
überstieg.  Gegen  fc^nde  des  18.  Jalirhundert«  wurde  die  Kopfsteuer  ab^e- 
schafft  und  dai&r  eine  Grundsteuer  eingeführt.  Die  Listen  kamen  nun  In  Weg* 
fidl.  In  neuerer  Zeit  endlich  wurde  von  jedem  Hausbesitzer  verlangt,  dass 
er  an  seiner  UaiistbQr  ein  M^n-p'ai  (f^^  d.  h.  eine  Tafel  anbracht«*, 
worauf  die  Namen  des  Hausherrn  und  simmtlicher  Hausangehfirigen  ver* 
zeichnet  sein  sollten.  Die  Tafel  war  jedes  Jahr  zu  berichtigen.  Diese  Ein- 
richtung diente  lediglich  Polizeizwecken  und  kann  nicht  als  Ersatz  eines 
Hausstandsre^isters  in  Betracht  kommen. 

Die  clnnesische  Familie  gründet  sieh  auf  die  Gemeinsamkeit  des 
Familirnnamens  tmd  des  Ahnherrn.  Zn  nntersj'heiden  v«ui  d^ni  Hctrriff 
Faniilie  ist  ih'v  HcpHff  der  Verwandtschaft,  di^  auf  Geluiit  mul  \  <  r- 
heiratiuing  bendit.  Hechtliehe  Wirkungen  k<>innn>n  in  der  Kegel  nur  der 
Familie  zu,  der  Verwandtschaft  nur  in  bestimmten  Fillen. 

Die  Grundlage  des  chinesischen  Familiensystems  bildet  der  Familien- 
name.  Di<yenigen,  die  denselben  Familiennamen  führen,  heissen  tung-hsmg 
{'^fl^)i  •Gleichnamige«.    Nach  alten  Verneinungen  war  die  Zahl  der 

Familiennamen  auf  hundm*t  liesehrSnkt,  die  Sf »genannten  po-b*huj  ^  ^  jfj^L}* 
•Hundert  Familiennamen*;  das  witlkariiche  Dureheinanderwohnen  von  Per* 
sonen  veischiedener  Familiennamen  war  verlioten.  Man  wollte  auf  diese 
Weise  dem  Eindringen  rufaestörender  fremder  Elemente  vorbeugen.  Auch 
konnte  Niemand  den  Namen,  mit  dem  er  geboren  war,  ahlegen  oder  ändern; 
.sellisf  dtc  Frniten  nahmen  mit  der  Vcrlicfrathung  nicht  den  Nftttten  '\\\rr<  KIk-. 
galten  an,  sondern  behielten  ilu-en  !  ;unili>'nnamen.  r)«'«srh'irli< n  wni  Ailopiiin» 
aus  einer  andeirn  Famihe  nictit  eriaulit,  ein«*  Bestimnnnig,  du*  Jedneli  in 
Formosa  niclit  streng  beobachtet  wurde.  Seit  dem  iCindringcn  der  Mand.<>chn 
in  China  sind  vide  neue  Namen  entstanden;  in  Formosa  eiiiieltcn  einzelne 
Pe-po-huan  (unterworfene  Wilde  der  Ebene)  Familiennamen,  welche  fcm^ 
hting  {^f^^f  "Wilden -Faniiliennanien- ,  genannt  wiutlen. 

Alle  von  einem  gemeinsamen  Ahnherrn  (Orossvaters  Gnissvater)  ab> 
stammende  Familien  heissen  t^mg-ttmg  ^^^^  oder /'tinjr-toti  {/^^^^ 
und  zwar  bexeicfanet  t*m»ff'tmmg  (gleicher  Ahn)  die  Gemeinsamkeit  des  Ahn- 
herrn, i'tmg*ttu  (gleiche  Art)  die  Gleichheit  der  Abstammung.   Beide  Aus- 
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drücke  be/.firhaen  also  verwandtschaftliche  Bczieliungen ,  die  «jewisse  recht- 
liche Wirkungen  erzeugen,  indem  z.B.  alle  A'erwandte  mit  bestraft  wei*den, 
wenn  Eliner  von  ihnen  ein  Verbrechen  begangen  hat. 

Diejenigen  l'tmg-txutuf  und  fung-tm  nun,  die  in  demselben  Hause 
leben,  machen  eine  Familie  aus.  ESne  Familie  im  chinesischen  Sinne  ist 
demnach  eine  Gruppe  um  einen  Mittelpunkt  geachaarter  Personen  gleichen 
Familiennamens  mit  ihren  Frauen ,  Kindern  imd  anderen  Zugehörigen.  Der 
Alteste  der  Gi  iippf  v  i  triff  <He  Familie  als  ihr  Haupt  nach  aussen,  verwaltet 
den  Fniiiilirnhesilz  und  bringt  Alinerf  die  vm-geschriebenen  Opfer.  Das 
Band,  das  Alle  im  Hause  zusainmcnhäU,  ist  der  Ahnendienst.  wo-/.ti  in  For- 
fnosa  noch  der  da.s  Zusammen wirthsehaften  begünstigende  Umstand  tritt,  das.s 
in  diesem  ackerbautreibenden  Laude  die  Theiiimg  von  Eigenthum  und  Per- 
sonen unvortheilhaft  erscheint.  Eine  Familie  ist  also  durchaus  kein  ein- 
faeher  Begriff,  da  unter  diesem  Namen  versehiedene  Generationen  zusammen- 
leben und  innerhalb  der  Gesammtfamilie  jeder  Verhdrathete  mit  sdner  Frau 
und  seinen  Kindern  eine  SondeHämilie  bildet.  Diese  Sonderfamüien  werden 
/ant/  (^)  -Zimmer*  genannt,  und  zwar  unterscheidet  man  nach  dem  Alter 
des  Fang  -  Oberhau  i>tes  erstes,  zweites  u.s.  w.  Fang.  Das  Fang -Oberhaupt 
ist  in  ähnlicher  Weise  Vertreter  der  Sonderfamilie,  wie  das  Gesammtober- 
haupt  Vertreter  der  öesammtfamilie  ist.  Geschichtlich  ist  das  Fang  keine 
sell>standige  Familie,  sondern  nur  ein  Theil  einer  solchen,  thatsächlich  i.st 
es  heute  aber  in  vielen  Fällen  selbständig.  Namentlich  wo  das  Uausver- 
mögen  unter  die  einxeben  Fang  vertheilt  worden  ist,  ist  in^leich  das  Ge> 
sammthaus,  obgleich  es  unter  dem  gemeinsamen  Namen  weiterbestdit  und 
Susseriidi  betraditet  ein  einiges  Haus  bildet,  in  Wirklichkdt  in  mehrere 
Hiuser  zerfallen. 

Der  Ausdruck  Verwandtschaft  umschliesst  im  weiteren  Sinne  in 
Ff>rmosa  alle  dtircli  Geburt  oder  Verheirathung  in  pers^nlirhe  Beziehung 
m  einander  ^elnaehte  Individuen.  Verwandte  durch  (Jelnirl,  d.  h.  Bliits- 
vernandte  auf  niännhclier  Seite,   heissen  cht-chm  Verwandle 

durch  Heirath  trat -eh  in  (^j»^^)-    Fü''  Blutsverwandte  iu-aiiehl  man  auch 

den  Aiisdruck  rhin-tsu  {^j^jj^)  »nahe  Wrwandte«.  Wai-chiu.  -äussere 
Verwandtschaft« ,  wird  nicht  als  wirkliche  Verwandtschaft  angesehen  und 
hat.  aiissfM'  der  \'fTplIiohtinifr  /nr  Trauer  um  Verstorbene,  keine  rechtliche 
Wirkung,  kuumit  al.>io  uamenilicii  auch  bei  der  Erbfolge  nicht  in  Betracht^ 
selbst  wenn  der  Wai-ch'in  mit  dem  F>blasser  blutsverwandt  ist. 

Die  blutsverwandten  t'uny-tsum/  und  ftmg^ttu  (einschliesslich  der 
ang^eiratbeten  Frauen)  werden  die  »Verwandtschaft  der  neun  Zeugungen« 
genannt  Sie  halten  je  nach  dem  Grade  der  Verwandtschaft  die  Trauer» 
gebriuche  mdir  oder  weniger  streng  zu  beobachten.  Die.se  Trauergebrftucfae 
mOasen  aber  auch,  und  zwar  ebenfalls  nach  dem  Grade  der  VerschwSgening, 
die  tcai-cKin  in  Obacht  nehmen.  Man  untersc-lieidet  zwei  Arten  von  iivii- 
chin:  inu-tany  ("^^j^j,  X'erwandte  auf  mütterlicher  8eite,  und  ci-tany 

(^^^^)«  Blutsverwandte  der  Ehefrau. 

Die  Verwandtschaft  der  neun  Zeugungen  zeigt  folgende  Tabelle: 
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Die  TranergebriUiclie  sind  dureh  da»  duDemaclie  Oeads  geragdt  und 
serfidUn  nach  dem  Verwuidtachall^irade  in  f&nf  Stufen,  die  naefa  den  (br 
jede  Stufe  t'orgescfariebenen  Tnuerkleidi^rn  folgende  Namen  filliren:  1. 

^  ekan-skmai  (Kleider  um  grobem  Hanf  mit  ungesiitumlpui  unteren  Kand), 
2.  ^|[^^  eAoMtJliMn^ Kleider  aus  etwas  weniger  gntliem  ilanf  mit  geüünmteni 
Rand).  3.  Xj)  ta-kunt)  ( Kl(>ider  an»  riemlich  feinem  Hanf).  1.  >J>  ^  A.«ww>- 
kuity  (Kl<-i«ltu  aii.N  r«  iii«  iu  Haut ä.  ^J^^Jfl^  fifimi  {{\\v'Hh'v  aus  /.ieiiilicli  iViiii-r 
Baumwolle).  Die  Trauer  dauert  io  der  ersten  .Stufe  di-ei  Jalu-e  (uiu  Eltern) ; 
in  der  aweiten  swolf  Monate  (um  Orosselton),  f&nf  Monate  (um  Ur|pwis* 
eitern)  oder  drei  Monate  (um  Ururgrosaeltem);  in  der  dritten  neun  3Ionate 
(um  BrQder  und  Schwestern  des  Vater»);  in  der  vierten  l&nf  Monate  und 
in  der  fünften  drei  Monate  (um  entferntere  Verwandte).  Die  Ti  intM  nden 
der  ersten  Stufen  scheereii  ausserdem  10«)  Tage  lang  das  Kopfliaar  nicht, 
legen,  wenn  sie  ein  Si;ial.saiiit  bekleiden,  ihr  Amt  nieder,  nehmen  als  lie» 
Werber  um  StaalsslcUni  iiirlit  an  den  Prüfiintfen  Theil .  enlhalt«»n  sich  des 
\Veingenusse>  und  ties  üeschlechLsverkehrs,  Mtvvie  jedei'  ge,scliäftlichen 
ThItigkeiL  Die  der  zweiten  .Stufe  unterlassen  das  Sclieeren  dea  Kupfes 
wihrend  sweier  Monate,  geben  aucb  in  dieser  Zeit  keine  Ehe  ein.  In  der 
dritten  Stufe  unterbleibt  das  Sebeeren  einen  Monat  lang,  ebenso  in  der 
vierten ,  in  der  filnilen  nur  sehn  Tage*  In  allen  fllnf  Stufen  enthalten  sich 
die  Trauemden  wihrend  der  Timuenedt  aller  gesellschaftlieben  Vergnügungen. 


b)  Die  Ehe. 

Das  cbinesische  Geaetabucb  Ta-chmg-lQ-lt  W)  ^^^^  ^ 

Bezug  auf  die  Ehe  eine  Anxahl  allgemeiner  Regeln  auf,  die  grundsAtslicb 
auch  in  Formosa  Geltung  haben.  Die  in  Nachachtung  dieser  Ri^In  ge- 
achloflsenen  Ehen  werden  regelmlsaige  Ehen  genannt  Viele,  besonders 
Irmere  Leute,  begnOgeo  sich  indessen  mit  einfacheren  als  den  dort  vor- 
geschriebenen Können ,  und  auch  auf  ilicsc  Wf  ise  zw  Stande  gekonunene  Khen 
wei"den  vom  Gesetz  als  gHltig  anerkannt.  Besondere  Kheschliessuim;>^t!;<'setze 
für  Formosa  sind  von  den  frOheren  Regieningen  niemals  erlassen  w»»rden. 

Ms  allgemeine  liegel  gilt,  dass  eine  Khe  in  der  Wei»u  geschlossen 
werden  soll,  dass  dadurch  die  Frau  in  die  Familie  ihres  Ehemannes  eintritt. 
Ehen,  die  durch  Kauf  der  Frau  oder  durch  Eintritt  des  Mannes  in  die 
Familie  der  Frau  bewirkt  werden,  sind  in  China  selbst  Ausnalimen,  In 
Formosa  jedoch  sind  IVAiifehen  guia  gewChnlich,  und  ^  konunt  aogar  vor, 
daas  ein  Mann  ein  Mädchen  kauft,  um  es  seinem  Sohne  zur  Frau  zu  gehen 
und  es  statt  dessen  weiter  \erkaufl.  Zwar  kann  man  sagm,  in  China  sei 
von  Alters  her  die  Kaufehe  ijehraTichlich  gewesen,  da  das  \ mNcltreilit, 

dass  der  zu  ehelichenden  Frau  ein  Gel(i|;esehenk  j^egeben  werde.  Aiier  in 
Formosa  weiss  man  es  heutzutage  gai*  nicht  anders,  als  dass  ohne  Uezalilung 
fiberhaupt  keine  Ehe  geschlossen  werden  kAnne. 

Nach  formomniachem  Gewohnheitsrecht  setzt  die  Schliesaung  einer 
rechtagOlt^en  Ehe  die  Erftlllnng  folgender  Bedingungen  voraus: 
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1.  Bräutigam  und  Braut  uiüssen  «^esclilechtsreif  sein. 

Nach  cliinestKrlumi  Ge^tz  wird  «ün  Mann  mit  16  Jahi*eit  tiug  {~f)* 

niaiiiilwr,  tuid  ein  Weih  niitHifahrRit  itrmi([]),  reif.  Diew  Jalire  beaceidinon 
«ttgleich  dt»  filr  das  Einstellen  einer  Ehe  erforderliche  Mindestalter.  In 
Formosa  richtet  man  sich  in<h'ssen  nicht  streng  nach  dieser  lieKtinniiun^; 
die  jinigeii  Männer  verheirathen  sich  hier  meist  zwi^rlicn  dem  If».  rnid  'iO., 
(h'e  Mädchen  zwischen  dein  13.  und  IS.  Lehensjnlu',  und  zwai"  iui  ^Vllge- 
ineinen  in  den  ariueren  L'la.<«sen  früher  uls  in  den  reicheren. 

2.  Die  Khe  uiiiss  eine  Kin  che  sein. 
•  ihci  ei  und  V'lelinämici  ci  sind  in  China  nicht  nur  gesetzhcli  ver- 
hüten, stitidcrn  kumiiicu  auch  tliatsüehiicli  nicht  vor.  Dagegen  ist  das  Cou- 
cublnat  ge.statt^  tind  ganz  allgemein  in  Gebrauch.  Eine  eigenthümliche 
Au^nahnus  von  dem  Verbot  der  Polygamie  ist  das  Institut  des  I-ts4S-shuang- 
eluio  ^ — ^  f^iii)'  ^^^^  *%wei  ReiKi)i1anx«n  anst  4?ineni  Sammkom.«  Wenn 
nänilicb  iui  ci'steu  Fang  (j^).  also  der  im  GesanuiithaiiNe  lebenden  Sonder- 
familie  des  Uteren  Bruders»  keine  Nachkonioien  vorhanden  sind«  so  wird 
der  jüngere  Bruder,  also  das  Haupt  des  zweiten  Fang,  von  dem  ersten 
Fang  adoptirt  und  muss  als  Adoptivsohn  dieses  emtot  Fang  «Ine  Frau  zu 
seiner  ersten  Frau,  die  er  als  Haupt  des  zweiten  Fang  besitzt,  hinzuheirathen. 
Die  Ivinder,  die  er  als  Adoptivsohn  des  ersten  Fang  mit  der  bei  der  Adop- 
tion !iitizii2;t'lirit:itlieten  Fi'aii  rf'ntrt,  i;clioien  dem  erstej)  Fanjj  nn,  die  mit 
seiner  ersten  Frau  Liezem^ten  dagegen  dem  zweiten  Fang.  Der  dieser  l'^iii- 
richtung  zu  (Ii  ihhIc  li.  i^ciide  Gedanke  wurzelt  in  dem  Wunsch,  die  I*'aniilie 
des  älteren  iiniders  vor  dem  i^rlösclten  zu  hewahreii. 

3.  Die  Ehegatten  müssen  aus  Familien  mit  verschiedenen  Fa> 

miliennamen  stammen. 
Von  Alters  her  waren  in  China  £hen  zwischen  Personen,  die  den- 
selben Familiennamen  fahrten,  verpönt  und  kommen  auch  jetzt  weder  dort 
noch  auf  Formosa  vor.  Es  kommt  dabei  nicht  in  Betracht,  ob  die  be- 
treffenden Familien  wirklich  blutsverwandt  sind  oder  nicht,  da  Ehen  zwischen 
Blutsverwandten,  mit  An^n  <lnne  \  on  V^erwandten  in  gerader  Abstammung, 
gestattet  sind,  wenn  nur  der  Familienname  verschieden  ist.  .S)hald  die  Be- 
hörde Kcnntniss  davon  erlaugt,  dass  Personen,  weil  sie  nicht  wtisKtrii,  dass  sie 
denselben  Familiennamen  führen,  was  iici  den  unteren  Clashcri  nicht  srlicn  vor- 
konmit ,  sich  geheirathet  haben ,  so  erzwingt  sie  die  sofortige  Trennung  der  Ehe. 

4.  Von  den  Eheschliesseaden  darf  nicht  eine  Partei  mit  ge> 
wissen  Gebrechen  behaftet  sein  oder  einer  niederen  Volksclasse 

angeboren. 

Die  hier  gemeinten  Gebrechen  sindBlindheit,  Taubstummheit  und  Aussalz. 
Den  damit  behafteten  Personen  ist  zwar  das  Herathen  gestattet,  aber  nur  mit 
ihresgleichen.  In  der  WirkÜclikeit  wird  von  dieser  Regel  hlufig  abgewichen. 
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Zu  den  sogeoMuiteD  niederan  Volksdauen  gebSren  Barbtere,  i$ebti)i- 
flicker,  I.dcheDdinger  und  Scharfrichter.  Dm  Oesets  will  due  Vennisditing 

der  höheren  oder  ehrlichen  mit  den  niederen  oder  unehrlichen  ClaMen  ver- 
bindern.    Auch  diene  Regel  wird  nicht  8tr<%ag  beohachtet. 

6.  Es  oiusa  ein  Ehevertrag  gesehlosiaeii  werden. 

Der  Ehevertrag  wird  swisehen  den  Eltern  der  «u  Verehelichenden 
oder,  in  Emtangptnn«;  solciier,  rwi^chen  den  beiderseitigen  HaiiAvorstehern 
geschloaaen;  der  KinwUIigung  des  Hrnutpaares  hednrf  ivs  nicht. 

Ander»'  die  genannten  gesetzlirhrn  ICheiMHlingungen  «icluuit  «-s 
nicht  zu  geben.  Obwohl  in  Formosa  ebeiisdwnbl  wif  in  J.ip.iii  (ia>  In- 
stitut der  Ehe  auf  chinesischen  An.schauiingen  und  lic*>.«'Ucu  beruht,  so 
ergiebt  eine  vergleichende  Betrachtung  doch  einige  bemerkeD.swerÜie  Ver- 
schiedenheiten, z.  B.  wo  ea  neb  darum  banddt,  eine  Familie,  die  keinen 
mSnnlichen  Erben  hat,  dureh  .\doption  eines  Schwiegeraolmea  vor  dem  Er> 
löschen  zu  bewahren.   Niheres  hierüber  weiter  unten  bei  der  Adoption. 

Wiederverheirathung  nach  dem  Tode  eines  Ehegatten  ist  beiden  Ge> 
schlechtem  gestattet,  eljenso  einer  geachiedenen  Frau,  die  zudem  nicht 
verptliehtet  ist,  zwischen  der  Scheidung  und  der  Wiederverheirallumg  eine 
gewisse  Wartezeit  verstreichen  zu  lassen.  Fine  Wiltwe  knnn  jVdnrb  eine 
neue  Ehe  nur  mit  Erlaubni>s  ilu  t-p  Schwi»'u;<;reltern  oder,  wenn  diese  schon 
ge&torbeu  sind,  des  Familienhauptes  eingelien. 

iuner  Erlaubnias  xur  Ebeschliessung  seitens  der  Behörde  bedarf  e> 
in  kein^  Falle,  audi  findet  keine  amtliche  Beurkundung  des  Actes  statt. 

Die  bei  Eheschlieasungen  stattfindenden  GebrSu che  sind  sehr  nianiitg- 
&ltig,  je  nachdem  es  sieh  um  huhere  oder  niedere  Classen  und  teroer  um 
die  eine  oder  die  andere  Provinz  handelt.  Im  Allgemeinen  wird  folgemles 
Verfahren  beobachtet. 

Die  Familie,  die  eiiirn  S(»hn  oder  eine  Tochter  zu  verheiratlien 
wünscht,  bestimmt  zunächst  einen  \'i'i"mittler.  tier  Iii  kiiiidignngen  fiber  die 
gesellschaftliche  StelliuiL;  tl«*r  Familie,  mit  U«fr  mnu  sich  zu  verschwägern 
beabsichtigt,  über  ihre  Alistaunuuug  und  den  Charakter  des  in  Aiissidit 
genommenen  Hchwit^gersidwes  bes.  da*  Schwiegertochter  einznzielien  hat. 
Dieaie  Erkundung  heisst  mM'ta$tff'h»t'hti  (|"J  j1  ^^).  Wenn  da«  Er- 
gd>niss  der  Untersuchung  ein  gOnstigeN  gewesen  ixt  und  ein«  Verbindung 
erw&nscht  erscheinen  lisat,  so  kommt  der  diesseitige  Vermittler  mit  einem 
von  der  anderen  8(;ite  ernannten  zu  einer  genieinsamen  Besprechung,  |i*«t- 
t'ou-tui  (SE^^^I^)«  zu.sammen.  Läuft  difse  mit  ali.  m)  schickt  die  Fa- 
milie des  Mädchens  durch  den  Vermittler  in  das  Haus  de.s  jungen  Mannes 
»die  acht  Schriftzeiclien«,  pa-tse  (y^l^),  d.h.  ein  rotlus.  mit  dem  Datum 
und  der  Stunde  der  Geburt  des  Mädchens  beschriebenes  iStuck  Papier.  Die 
finerliche  Übei"sendung  dif»sps'  Pajiiers  wird  ffuii<j-pa-Uti{^^^  y\  ir''nannl. 
Das  Papier  wird  vom  Empfänger  in  den  Ahnenschrein  des  Hauses  gelegt 
und  eine  .Schiivsel  mit  reinem  Wasser  darauf  gestellt.  So  bleibt  es  di-ei 
Tage  liegen.    Ereignet  sich  während  dieser  Zeit  in  keinem  der  beiden 
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Häuser  etwas,  was  als  ein  böses  Omoi  gedeutet  werden  könnte,  so  ¥rird 

d'ds  pa'l$i  ^ts  Mädchens  zusainnien  mit  dem  ties  jungen  Mannes  r.n  einem 
Wahrsager  geschickt,  danu't  er  sich  iiher  die  Kathsanikeit  der  \'erl)indung 
ausspreche.  Wenn  sein  ürtheil  rd)er  die  eheliche  Vereinigung,  das  h^'-hun 
(/^^^)*  f^finstig  ausfiUlt,  so  Iteredru  die  \'eriuitller  die  IITilje  der  \oa 
dcj"  Familie  des  Bräntiir'ttns  ;ni  die  der  Braut  zu  /ahlenden  Morgengahe, 
das  pin-rhin  (Jf^^^)-  il<'>^''ii  B<'trag  Je  nach  dem  \'ermr)gensstand  dei- 
Kainih'e  zwisclieti  Sc  und  luod  Mark  scliwankt.  Hii'rauf  sclu-eiht  jede  Paiiei 
aiil"  riiu  ii  unox  ii  Hotrcii  itilhe.s  Papier  di-n  Namen  ilrs  Htiliititrams  bez.  der 
BntuL,  talii'I  «Irii  iliigcn,  k'Aty-t  ie  i)^^^)  '4<'i'.iiiiit .  /cliii  Mal  /ii.saiuiiH'ii 

IHK?  sflirt'iltt  aiil'  dir  X'otfW'fscitc  j('d<-i-  I'alltliii  lM'  das  /.ciclicii  /j^.  ch'üan, 
•  vullkuiniiieii -.  Dir  s<>  zugerichtetm  P;i[>ieic  werden  vuri  detr  zwei  Familien 
ausgetauscht;  dtis  vmi  des  Bräuti;^amH  1  aiiiilif  lu  rjjestellte  heisst  cfi  irn-Lstio 
-  y   »vom  Manne  ^»'mnelil  .  das  \iin  dei  Familie  der  Hiaul  kun-tsfift 

].  »x  uii  der  l"i-an  ;;einaclil-.  Zugleich  mit  den  r/i  hji -f.tao  sciiickt 
tlie  Familie  des  Hiiiiitinams  dem  ßruutliHUSe  «'inen  Dieil  des  vereinharten 
p'in-fhin,  das  kiti>  -  tintj  - 1  ItuKj  <»d<»r  DrantUeld.  ih-ni  noch  allei'- 

haud  (ieh(  henke,  na-tsai  ^^''^  Sclunu<  ksaelien.   Kuchen,  Ohsl 

11.  dergl.  beiget'üiit  werden.  Nach  Annaliine  des  kim-thitf-ching  gilt  der 
Khevertrag  als  > voli/.ogrn« ,  tiny-eh'iu  (z^^^)»  """^  kann  viui  keiner  Seite 
rückifängig  gemacht  werden.  Endlich  werden  die  Eheschliessung.su i  kumleu, 
hitii'shu  (^[^  ^')*  '^"•'»g»*'»''"^*  ''' •  I  «■•iriilie  des  [{riiiitigams  aus- 

gcf'ertij^te   lllhrt   den   Namen  rh  ien-tm  (^fc  ^"ff-f^u  (^^  ^')' 

»Brief  des  Phr>iii\nifuincln'ns-.  die  vom  Urauthausc  lu-isst  k'un-tm  (i^^^) 
oder  fhtg-^tm  (J^^)  «Brief  des  Phönix  Weibchens«  (LMan  und  sind  das 
Sinnbild  eines  glucklichen  Ehepaars). 

Nun  kann  die  Familie  des  Bräutigams  den  Hochzeitstag  festsetzen, 
<loch  nuiss  \cii  dies»'ni  Fage  der  tiDch  ausstehende  Theil  der  Morgengahe 
entrichtet  werden.  iJie  Zu.sendutm  des  (ieliles  uesrhieht  unter  ahermnlijier 
liiu/.ufugung  auserlesener  «Speisen  u.  dergl.  Am  Hochzeitstage  schickt  der 
Bräutigam  der  Braut  die  festlich  geschuiQckte  SSnfte;  dieser  Act  wird 
eh'in-yttty  genannt.    In  B(*(|^itiing  einer  Brautjungfer  wird  die 

Braut  bis  vor  das  Haus  des  Brihitigains  geti'agen,  der  sie  an  der  Th&r 
einpilUigt.  Vor  dein  Eintritt  Qberreicht  die  Brautjungfer  ihm  die  SchlQssel 
zur  Ausstattung,  worauf  er  seinen  Puss  auf  den  der  Braut  setxt,  um  aa«u- 
deuten,  dasa  sie  von  jetat  ab  seinem  Willen  unterthan  sei  und  ihm  den« 

selheij  Gehoi'sam  schulde  wie  .seither  ihrem  Vater.  Dann  fuhrt  er  sie  an 
der  Hand  in  ein  zu  diesem  Zwecke  neu  eingerichtetes  Zimmer,  in  dem  aut 
einem  Ti.sche  zwölf  mit  Speisen  und  Wein  geffillte  (iefäs.se  stehen.  In 
die"»em  Zinuner  muss  das  junge  I*aju*  drei  Tage  verweilen.  Früh  am 
Morgeu  des  vierten  Tages  verlasst  es  das  Brautgemach,  um  zuerst  die 
Götter  dc^s  llimuiels  uud  der  Erde,  daiui  die  Ahnen  stu  vei'ehren  und  hier- 
auf Eltern,  Verwandte  und  Freuode  au  begrössen,  wobei  die  junge  Fnui 
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mit  ihrer  neueo  Familie  zuerst  bekannt  gemacht  wird.  Die  ge^en.seitige 
Vorstelliuig  heisst  /kt-ta-inao  (^'^>J>)'  E^nt^n  Monat  nach  der  Hoch- 
seit,  seltf  n  frtther,  atattet  die  Frau  ihrer  frQheren  Familie  den  ersten  Bciitich 
ah  and  speisit  mit  ihnen»  worauf  sie  in  daä  llauM  ihres  Mannes  «uHlekkehrt. 

Die  rechtlichen  Wirkungen  der  Ehe  lassen  sieh  kurz  wie  folfCt 
XUüaiiiiiienfusscii : 

1.  Die  Frau  tritt  in  die  Familie  ihre.s  Flieniannes  ein,  die  Be/.ichungen 
zu  ihrer  i'if^enen  Familie  Itörcn  .iiif;  diwfi  ircliicf et  ilir  «lic  kiml- 
liclie  i'ivtät,  ihre  Kitern  z.u  elireu  und  Im  i  «li  ifii  VkA  iim  sie  zu 
trauern,  ^^ie  ninunt  niciit  den  Nanit^u  iliics  Mannes  au,  Muuicnv 
bezeichnet  sich  als  eine  unter  iiuein  angeborenen  Familiennamen 
sum  Hause  ihres  Mannes  gehörige  Person.  Ist  fu  B.  ihr  FamiUen* 
name  Li,  der  ihres  Mannes  Wang,  so  nennt  sie  sich  Wanff-m^ 
U-»la  (3f  n  ^  A)'  ^'  ^-  ^«"K'  i'^AUiOic  Li.  Di«  Bezie- 
hungen  des  Mannes  cur  Familie  seiner  Frau  beschriinken  sich  auf 
dir  rnii  lit  um  ihre  näclisten  Vn-wandten  zu  trauern. 

2.  Die  Fmu  ist  verptliehtet,  mit  ihrem  Manne  xunammen  zu  lohen; 
vf't  !ü>st  sie  ulmp  seine  2*ustiminuog  sein  Haus,  so  ist  er  berechtigt, 
.sie  zu  ^  «'rsliiNx-n. 

3.  Die  Frau  k.tiwi  utclit  selh.«,Uiuii^  Kigenthuili  beMtzeu,  auch  du- 
Eingebrachte»  gehört  ihrem  Manne. 

4.  Die  Frau  kann,  ausser  wenn  sie  im  Namen  ihres  Ehegatten  handelt, 
keine  rechtsverbindlichen  Geschifte  abschliessen. 

Was  die  Ehescheidung  anbetrifit,  so  kann  naeh  jetziger  Übung 
der  Ehemann  seine  Frau  \«  ist.>ssen,  wenn  sie  sich  ernstlich  ge^rn  ihn 
ver^an^en  hat.  Kr  braucht  ihr  dann  nur  einen  Scheidehrief,  hnu-thA 
(^'^),  einzuhändigen.  Am  häutigsten  findet  Tri  tutung  auf  Grund  u<  ^en- 
seitiiier  l'bcreinkinift  statt,  wozu  noch,  sohinge  Jie  Kitern  «Ics  Mannes  leben, 
dt  i  '-ii  Kinwilligimg  erf-rr  dt  rlich  ist.  Kltem  koiuien  die  Elie  i!ii'«»s  SoIihms  nnch 
g«»gen  st  iiicn  WüIku  aufiieben,  solang»'  ihr  kein  Ki!)d  cntsprossi'ii  ist.  Du:  1' ran 
kaim  in  keinem  Falle  .Scheidung  verlangen,  amh  iucht,  wrrui  der  JNIann  .sich 
eines  .schweren  Verbrechens  schuldig  gemacht  hat  oder  mit  einer  schlimmen 
Krankheit  behaftet  ist.  Das  einzige  Mittel ,  das  ihr  gegen  schlechte  Behandlung 
sritens  ihres  Mannes  zu  Gebote  steht,  Ist  die  BehOrde  um  AbliOlfe  zu  bitten. 

Kinder  verbleiben  bei  der  Scheidung  dem  Ehemanne,  die  Morgengahe 
wird  /urückgenommen;  die  liückerst;ittung  des  Eingebrachten  der  Frau 
bleibt  jedoch  dem  Belieben  des  Mannes  Überlassen. 

o)  Adflptton. 

Unter  Adoptivkind  schlechthin  —  yany-tgS^  »Nährkhid«         "J*-),  auch 

miny-li'ty-l^e  (Jl^i^  —  verstellt  msn  in  China  und  Fonno.sa  stets  einen 
Adoptivsohn.    Nach  der  Form  der  Adoption  unterscheidet  man: 

'  Der  Ausdruck  ming  -  Uny - 1»^  stammt  aus  dem  shi-kiny  wo  es 

heisöt:        ifep" ll^  >^  »  »'uuf-Uiu/  yo  Ue,  ko-loja  cht:  »Das  Maul- 

|Iitth.d.fiiia>.£OMBkSpimefaiaik.  190B.  LAblli.  4 
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1.  Kurt-fany,  fonno«.  Ku-]H)n  }^)*  ^  '*  *^^'*  anderes  Fang 
Übertretende*,  also  die  A<loiition  eines  minnlichen  Kindes,  das  denselben 
Familiennamen  ftlhrt,  seitens  eines  Fang,  in  dem  kein  Sohn  vorhanden  ist, 
in  der  Regel  dsa  Kind  eines  Bruders.   Der  Zweclc  ist  die  Sieherstellung 

(h's  Alineiidienstes.  In  Formosa  wird,  im  (jef;eii8«ts  aum  chincsisclifn  Ge- 
ItraiK-li,  ttir  die  Cberla-ssiiiig  des  Kindes  eine  Suuime  Oeldes  bezaliU,  deren 
Höhe  in  dem  Ado|)tionsvertrag  vermerkt  wird. 

2.  'r<rr//f;7«^'.  i\>vtt}t\s.  r/iipn-fu  '•  *^<*l"  iikiii>n  ciiH  s  Kindes«. 
Wir  s«  lioii  (irr  Nmiir  sü^t,  wii-d  das  Kiiui  Lii-.s(  lieiilvw»*i-se  überlassen  zu  dein 
Zwtik,  der  Naehf"  >li;er  des  Adoptirenden  zu  werden.  Diese  Form  der 
Adoption  ist  in  Formosa  selten. 

3.  Mai-M^  fnruio.s.  boe'ät  ^'~')'  d.i.  >Kaiif  eines  Kindes«.  Der 
Aiisdruclc  Adoption  wird  nur  ak  beschönigendes  Wort  f&r  Kauf  gebraucht, 
wie  es  auch  in  der  über  dieses  RechtegeschUl  ausaufa*tigenden  Urlcunde 
richtig  genannt  wird.  Bs  ist  dies  die  gebrauchlichste  Form  der  Kindes- 
annahme in  Formosa. 

Es  wurde  olien  ben^its  erwähnt,  dftss  in  der  Art,  wie  beim  Mnnj^el 
miinnlicher  Naclikonnni'nsrfinfl  die  Krlialtuiiu  des  llntiscs  dritch  Aiifnnhme 
eines  Seliwiegersohnes  zn  sicliern  versiuht  \s  iid,  die  tormosaiiiselie  ^\Uv  sieb 
von  dor  jaj)anisclien  untei-sebeidet.  In  .lapan  nimmt  man,  wenn  der  Ilans- 
lierr  noeli  lebt  oder  eine  verwittwete  Ilausherrin  keine  neue  Ehe  eiuxu- 
gelten  wßnscht,  einen  tnuko-t/öshi  (It^-^  ^j'  <1>  h.  einen  Tochteniiann* 
Adoptivsohn,  in's  Haus,  also  einen  Mann,  den  man  adoptirt  —  wobei  er 
natQrlich  den  Namen  der  adoptirenden  Familie  annehmen  muss  —  und 
gleichzeitig  mit  der  Erbtochter  verheiratliet.  Ist  aber  der  Hausherr  berdts 
gestorben  und  seine  Tochter  oder  Wittwe  Ilansherrin  geworden ,  so  nimmt 
dif^e  Hausherrin  «Mnr-n  Khr-niarm  a^  ■  ^^)'  d.h.  hereingenom- 

menen Gatten,  iu's  Haus,  der  dann  ebenfalls  ihren  Familiennamen  annehmen 
iiiMss.  Der  mukn-yn^h!  witd  dnreh  seinn  Veflieiratlumg  mit  der  Erbtorbter 
liauserban  Wärter  iiini  nncli  dem  Tode  oder  dem  Zurücktreten  seines 
.Sehwiegervaters  llauslierr;  tier  nyu-Ju  wiitl  sofort  in  aller  Form  Reclitens 
Hausherr'.  In  Formosa  heiratliet  in  der  Regel  auch  die  einzige  Tochter 
und  Hauserbin  ausser  dem  Hanse  und  tritt  in  das  Haus  ihres  Mannes  ein. 
FQr  die  Fortdauer  ihres  Vaterhauses  wird  dann  dadurch  gesorgt,  dass,  wie 
im  Ehevertrsg  festgesetat  wird,  ilire  Kinder  zwischen  ihrem  frOheren  Hause 


beerinsect  hat  Kinder,  die  Maaerwespe  trigt  sie  fort-.  —  Bekanntlich  baat  ach  dia 

Maurrwpspe  ein  rölircnartiges  Nest  in  Lehmwände,  in  das  sie  ihre  Eier  legt.  Als 
Nalnuii^  liir  Hif*  a«<*schliipfprtf1fn  barveti  trä»(  sip  dio  Larven  anderer  Insccton ,  unler 
Atidei-cni  des  MaulbcerinscotN,  in  das  Nest,  dessen  Aui^gangsüfl'nung  sie  verschliesfil.  In 
Cbuia  hatte  man  richtig  beobachtet,  dass  die  Wespe  fremde  Larven  in  ihr  Nest 
trigt,  aus  d«n  später  junge  Wespe»  ausadilflpfe».  Man  gtoubto  deshalb,  die  Wespen 
pniin/ti-n  sidi  iiiclit  fort,  sondern  adoptirteii  gewissennaasiten  die  fiSrven  öder  Kinder 
drs  .Maulltoeriiisect!« ,  di<>  ■-idi  unipr  ifirer  fflfge  in  Junge  WoA{ien  verwandelten.  — 
Yergl.  Legge,  Chinese  Classic»,  vol.  iV,  pari  Ii,  p.  334  v.  3. 

>  Yergl.  hierflber  Ikeda,  Dia  Hawerbfolge  in  Japan.  Berlin  1903.  S.  177. 
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und  dem  ihres  Eliemanneti  gedieilt  werden.  Nur  «usnahniswei^e  wird  ein 
Seltwiegeraobn  in*s  Haus  genommen.  Man  spriclu  dann  von  rhao-kun 
i^U  ^)  {^U  Hodtteitc^r  einladen*.  Aber  dieMT 

Schwiegersohn  wird  nicht  Mitglied  der  Familie  seiner  Frau  und  Iwliilt  seinen 
dgenen  Familiennamen.  Im  Elievertrag  wird  jedoch  Wihnint«  dn»s  die  su 
erwartenden  Kinder  swischen  der  Familie  der  Frau  und  seiner  eigenen  ge- 
theilt  werden  aollen.  In  gleicber  Weise  wird  vcrfaimMi,  wenn  die  Haus> 
herrin  einen  Gatten  io's  Haus  «ladet* ,  chath/u  {Jjg^  5^)*  Auch  der  ehaa/u 
behält  seinen  cigcnrn  Famillennunien  und  bleibt  Mitij^lit'd  seiner  eigenen 
Familie.  Zur  Sicliening  des  Bestands  der  Familie  der  Frau  enthllt  der 
Ehevertrag  dieselbe  Bestimmun^i;  wie  bcitn  chao-tsul. 

In  China  entsprang  die  Kim  ioliiutig  der  Adoptifiti  dn  Sors«'  <im  den 
Fortbestand  der  Familie  2uut  Zweck  <!<  r  Sicherstrlluni,'  do  Aharmlii  ii.^les. 
Man  aduptirte  daher  folgerichtig  nur  in  Ermangelung  mänulielier  Nach- 
kommen und  nur  Trager  desselben  Familiennamens,  aUo  Abkömmlinge 
wenigstens  desselben  Urahns.  In  Formosa  dient  die  Adoption  ausser  diesem 
Zweck  aueh  noch  dem  anderen,  die  Zahl  der  Nachkommen  au  vermehren; 
man  adoptirt  daher  auch  oder  kauft  vielmehr  Kinder,  wenn  man  selbst 
Sühne  besitzt.  In  der  Praxis  hat  die.s  oft  scidininie  Folgen ,  da  hftu6g 
zwischen  den  leiblichen  und  den  gekauftt  n  Kindern  Streit  ihm  dif  Krb- 
!i:ift  entsteht  und  die  Familie  also  durch  diu  grOasere  Zahl  der  Mitglieder 
nicht  gestärkt,  sondern  ^e^rliwSelif  wird. 

Die  JMv  Adoption  gtkaulUii  Kind«'r  untersi  heidt-n  sieh  wesciillich 
von  den  ebenfalls  gekauften  Dituustleuten.  liei  jenen  gilt  der  Kaufpreis 
als  Ersatz  ftlr  die  bis  cum  Verkauf  von  den  Eltern  auf  sie  verwendeten 
Endebongskosten,  bei  diesen  hingegen  ist  der  Kaufpreis  der  Gegenwerth 
für         tupfangenen  Dienstboten. 

Ober  die  Qualification  des  Adoptirenden  giebt  es  keine  ge« 
setalichen  Bestimmuqgen.   Die  Praxis  hat  folgende  Regeln  ausgebildet: 

1.  Es  giebt  keine  Altersgrenze  für  den  Adoptirenden,  doch  kann  im 
Allgemeinen  ein  Unverheiratheter  nicht  adoptiren. 

2.  Sowohl  der  Hansherr  wie  ein  Mitglied  d«'s  Haus'-tatidfs  kann  adop- 
liren .  desgleiclieo  können  (vlieuiauo  und  Kiiefrau  Jeder  fTa-  sich  besonders 
ado|jtiren. 

3.  Adoption  ist  auch  beim  Vorhandensein  eigener  Kinder  statthaft. 
4*  Die  Zahl  der  Adoptivsöhne  ist  nicht  begrenat 

FOr  die  Qualification  des  Adoptivsohnes  gilt: 

1.  Es  giebt  keine  Altersgrense  ftir  ihn,  nur  muss  er  jünger  sein  ab 
der  Adoptirende;  dn  Ascendent  als«»  oder  ein  in  derselben  Reilie  mit  diesem 
stehender  Anverwandter  der  «weiten  Linie  kann  nicht  adoptirt  werden.  Der 
Altersunterschied  zwischen  dem  Adoptirenden  und  dem  Adoptivsohn  soll  dem 
natürlichen  Altersunterschiefl  zwischen  Vater  und  leiblieluMU  Sohn  etitspi^erhen. 

2.  Der  einzige  Sohn  einer  Familie  soll  nicht  Addptivsobn  einer  anderen 
Familie  werden;  es  komint  jedoch  nicht  .«iclten  vor,  das8  arme  J*eute  auch 
ihren  einzigen  Solm  verkaufen. 

4* 
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3.  Der  Adoptivsohn  efner  Familie  kann  wieder  von  einer  anderen 
PamlUe  adopUrt  werden»  doch  kommt  dieser  Fall  selten  vor. 

Ks  ist  keilte  .nidere  Fn r in  1  i cli k e i t  fitr  die  Adoption  erforderlich 
als  «las  AufsU'llen  eintM"  Urkunde,   umiu  der  sein  Kind  Hergel>ende  mit 

sfiiMM-  Nanien.sniitfiscliiift  seitiPü  Willni  I i.-kräftif^t,  das  Kind  i^escht'nU weisf 
oder  gegen  eine  l)e.stitimitt'  Siiiuiin-  in  andere  Fang  oder  Hans,  oder  in 
daü  Kigenlinnn  des  Ai!u]jiiieiitlen  übt-i-^ylu  ii  /.u  lassi^n. 

Die  Adoption  eines  .S(»lMies  hat  folgende  Wirkniigeii: 

1.  Zwischen  dem  Kaut'kind  und  seiner  ursprünglichen  Fauiilie  hören 
alle  Beziehungen  auf,  er  hesudit  sie  nie  und  trauert  auch  nicht,  wenn  seine 
Idblidien  Eltern  sterben.  Im  Falle  des  in  ein  anderes  Fang  ttbergetretenen 
oder  des  geschenkten  Kindes  sind  die  Beaielmngen  xwiachen  der  Adoptiv» 
familie  und  den  Angehörigen  des  Kindes  rein  fi-eundschaftticher  Natur  ohne 
jede  rechtliehe  Wirkung. 

2.  Die  Beziehnngeti  des  Adoptivsohne.s  zu  «1er  Ad«»ptivfaiiiilie  sind 
dicsrifx  n  wie  dip  f>ines  Icihlicheu  Sohnes  zu  seinen  Eltern;  er  nimmt  auch 
deren  Familiennanien  an. 

3.  Das  Hecht  der  Krhfolge  in  das  \  t  riitögen  des  Adojitivvatcrs  hängt 
lediglich  von  des.sen  Ue^tiunnung  ab.  Ohne  XVÜhuiserklärung  des  Adoptiv- 
vaters erbt  der  Adoptivsohn  wie  der  löbliche. 

4.  Sind  leibliche  und  Adoptivsolme  in  einem  Hause»  so  gelten  hei 
der  Erbfolge  in  die  IlaiLsherrschaft  jene  vor.  Ist  jedodi  der  leibliche  Sohn 
unfähig  zur  Naclifidg«;,  so  tritt  der  Adoptivsolm  an  seine  Stelle.  Sind 
niehrere  Adoptivsöhne  vt)rhand<'n,  so  fällt  die  llausherrschafl  ohne  Rnck- 
siclit  anf  die  KcilitMifolui'  in  der  Adoption  dem  an  I.cbensjaliren  riltesten  zu. 

5.  Hat  die  rechtnjüssige  (tattin  keine  Kindel-  und  ado|itirt  .sie  einen 
S(din ,  so  sieht  dieser  den  etwa  vorhandenen  Söiincn  von  Concuhiueu  ihres 
Matukes  in  der  Erbfolgeordnung  nach. 

Auflösung  der  Adoption  kann  durch  Vereinbarung  seitens  der 
beiderseitigen  Familien  stattfinden.  Zur  einseitigen  Auflösung  ist  der  Adop< 
ti water  berechtigt  wegen  ungeziemenden  Betragens  des  Adoptivsdines,  z.B. 
wenn  er  es  an  Pietät  gegm  die  Adoptiveltern  mangeln  lässt,  wenn  erlieder- 
lidi  oder  verschweruL  i  isi  ii  ist  u.  dergl.  Gesetzliche  Bestimmungen  gieht  es 
darilber  nieht;  der  Adüpti\\ater  nrlheilt  nach  setiiPin  Ermessen,  .\nderep- 
.seits  kann  der  Adoptivsohn  wc^en  ii nmenschlicli'T  Hi'Iiaudliin^  seiti^ns  »1er 
Adoptiveltern  .\ul'lü>iuig  dt,i-  Adi*ptiun  und  Erlanlini.ss  zur  Hth  kkehr  in  sein 
elterliches  Haus  verlangen.  Falls  der  Kaulsohn  die  Aullüs»ing  verlangt, 
kann  Ihn  der  Adoptivvater  an  einen  Dritten  weiter  verkaufen. 

Adoptivtöchter.    Eine  Adoptivtochter  wird  in  Formosa  m-skm 

(j/««</-//.s7  ^^,),  •I'ilegcbrant« ,  oder  mir  shm-jm  ij(f^,^f\l)  -Braut«, 

gi-nannt.  Den  Eltern  wird  gewöhnlich  ein  Kaufpreis  geziihlt.  Nachdem  »lic 
Tochter  das  passende  Alter  «rrdcht  hat,  verheiratlien  die  Adoptiveltern  sie 
mit  ihrem  dgenen  Sohn  oder  ndimen,  falls  sie  keinen  Solui  haben,  einen 
Gatten  von  ausserhalb  f&r  sie  in's  Haus,  was,  wie  bei  der  leiUichen  Tochter» 
chttö'ckvi  (Jl^^^'^  oder  chao-htu  {Jß^^^)  genannt  wird.  Zuweilen  ver- 
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heirathet  man  die  Adoptivtochter  auch  io  ein  anderes  Hatis,  wie  ea  auch 

vorkonunt,  dass  in<ni  sie  an  einen  Dritten  verkniifl.  In  (^hina,  wo  die 
Adoption  Von  Töchtern  zur  Zeit  Kanghi's  in  Aufnahme  kam,  verfolfj;te  man 
dniiiit  drn  Z%vfck .  dns  Mädrlif^n  mit  d»*iii  ll  nts'^nhn  tu  \  f  r!irirath«'n  und 
auf  liiere  Weise  die  Ko^te-ii  riu'-r  rf t;('liii;i>si^i'ii  KlirscMifSNiiri^  und  nament- 
lich das  P'in-chin  zu  xparea.  Auf  .solclüe  Adopüoueii  liezog  sicli  (h*r  Aus- 
druck hsi'/u.  In  Fonnosa  dagegen  sagt  man  hti-fu  (oder  formos.  ghtn-pu) 
audi  dann,  wenn  kein  Sohn  im  Hause  iat.  Mdchen  au  kaufen,  um  »ie  ab 
IHenstboten  zu  verwenden ,  iat  eine  Fonnosa  e^entliümliche  Sitte.  Diese 
MSdehen  führen  keinen  Familiennamen.  Man  nennt  sie  ckdo-kan^  wie 
anderersdts  statt  hsi-/u  auch  choho-kian  lt»  >agt  wird.  Es  sind  dies  nur  in 
Fonnosa  gebrtuchliche  Wörter,  £&r  die  es  keine  entsprechenden  chinesischen 
Sdwiftzf^irhen  pVht. 

In  Bezug  auf  die  Qualification  des  Adoptirenden  gelt<:n  die 
Regeln: 

1.  Der  Altersunterschied  zwischem  dem  Adoptirenden  und  der  A«iop- 
tivtochter  soll  dem  natürlichen  Altersunterschied  zwischen  Eltern  und  Kindern 
entsprechen. 

2.  Sowohl  der  Haushen*  wie  ein  Hausgenosse  kann  eine  Tocliter 
adoptiren,  und  zwar  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  leihhche  Kinder,  Söhne 
(Hier  Töchter,  vorhanden  sind  oder  nicht.  KiKcutliiniilicli  ist  di«'  Adoption 
mehrerfT  Töchter  zu  dem  Zwecke,  sie  weiter  aiu  verkaufen  und  dadun'h 
einen  ( fold^cw  inn  zu  er/ieh'n. 

Qualification  der  A d u p  t  i  v  t oi* h te r. 

1.  In  der  Regel  werden  Mldehen  als  adojitirt,  wenn  me  12 
bis  13  Jahre  alt  sind. 

2.  Adopliri  man  eine  Tochter,  um  sie  spiter  mit  dem  eigenen  Sohn 
txL  verheirathen,  so  muss  sie  aus  einer  Familie  stammen,  die  einen  andei«n 
Famitienoamen  als  die  adoptirende  ffthrt,  anderenfalls  muss  ffir  sie  ein 
Mann  von  aussen  in's  Haus  kpIioU  werden.  Die  letztgenannte  Adoptiv- 
tochter h«'isst  in  Formosa  ynn-li  {^y<utg-ntt  ^^^^)'  •l'lh'^f'^oclüer". 

3.  Auch  die  einzige  Tochter  imd  Hauserl)in  kann  als  lu<ti-fu  in  ein 
anderes  Haus  gegeben  und  eine  Adoptivtochter  weiter  an  eine  dritte  Familie 
in  Adoption  gegeben  werden. 

Die  zu  beobachtenden  Förmlichkeiten  sitid  dir  gleiclien  wie  W\ 
Söhnen.  Der  an  die  Eltern  de«  Mftdchens  zu  zahlende  Preis  srhwaukt  nach 
dessen  Jugend  und  Schönheit  zwiseben  24  und  200  Mark. 

Die  Adoption  von  Töchtern  bat  folgende  Wirkungen: 

1.  Die  Adoptivtochter  tritt  in  gleicher  Wdae  wie  die  Schwieger- 
tochter in  dns  Haus  der  Adoptiveltern  ein  und  Ittgt  auch  ebenso  dem  Namen 
der  Adoptivfamilie  ihren  eigetii  ti  Familiennamen  an.  Tritt  sie  aus  dieser 
F'auiilie  aus,  um  von  einer  diittcn  adnpfirt  zu  werden,  so  führt  sieden 
Namen  dieser  unter  Hinrofüiimig  ilnt-s  aiiL'^c-rMianiten  NnnnMis. 

2.  Solange  die  Adoptivtochter  iiiclit  mit  «lern  Solinc  ib  s  Uaui»t>  ^ei- 
heirathet  ist,  gilt  sie  als  Tochter  des  Hauses  und  als  Scii wester  der  Haus- 
kinder. 
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3.  Vor  ihrer  \'erlieirathung  mit  dem  iSoime  des  ilaiise.s  sind  die  Be- 
«elitingea  der  beiderseitigen  Familien  keine  andei-eo  als  rein  fraundschaft- 
liche;  durch  ihre  Veriteirathung  treten  ihre  Angeiiorigen  m  der  Adoptiv» 
familie  in  das  Verhältniss  der  Wai-ch'in. 

4.  Da  die  chineidsciie  und  formosanische  Sitte  kein  Erhfolgereeht  der 
weiblichen  Nachkoininen  und  kf^in  weibliches  Fainilienoberhaiipt  anerkennt, 
so  mnss  die  Adoptivtoclitei',  falls  d<M'  Adoptivvater  olme  Hinterlassung  eiiws 
Sohnes,  der  si«^  lipiratliPü  krmnt«',  stirbt,  einen  Mann  vnn  avissen  in  dns 
llaiis  liolen,  der  durtli  \  i  rlicir.illiung  mit  ihr  llauserl»e  wird.  IHiilt  rl;ivst 
der  Hausherr  einen  noch  nicht  httirüthsfiilu'^en  Sohn,  so  kann  bis  /.u  scini'r 
Verheiratliung  und  Naclifolge  in  die  Hausherrschari  die  Wittwe  in  seiner 
Vertretung  die  Hausberrachaft  (Uhren. 

5.  Die  leiblichen  Eltern  verlieren,  sobald  ihre  Tochter  von  einem 
anderen  Hause  adoptirt  worden  ist,  jedes  Redit  an  ihr;  nur  im  Falle  grau- 
samer Behandlung  seitens  der  Adoptiveltern  können  sie  Einsprach  erheben 
und  die  AuHösung  der  Ado])tion  verlangen. 

Das  Gesetz  enthält  keiiii-  n.\stimmun£»'"n  übi  r  die  Gründe,  nus  denen 
einerseits  die  Adoptiveltern,  :iiulererseits  die  leihliclien  Kitern  die  Atluption 
auflösen  können.  Wi  im  .i!>u  zwischen  den  beiden  Familien  keine  giithche 
Kinigung  zu  Siantlc  konmil,  so  ist  es  der  Behörde  überlassen,  über  die  vor- 
gebrachten Grunde  narh  ihi*rai  Evessen  zu  befindoi.  In  Aet  Regel  wird 
Auflösung  gefordert  selten.««  der  l£ltern  w^en  schlechter  Behandlung  der 
Tochter,  seitens  der  Adopttvelteru  wegen  Ungehorsams  und  Nichterfüllung 
der  Kindesptlichten.  Die  Adoptiveltern  helfen  sich  Übrigens  gewöhnlich 
damit,  dass  sie  die  Adoptivtot  liter  weit*  i  in  Adoption  geben. 

Die  Scheidung  dei'  mit  dem  Sohne  des  Hauses  verheiratheten  Adop- 
tivtochter löst  das  Ado])tionsvpr!i;ilf nivs  nit'lif  auf;  die  Gf^rhiedctm  hh-ibt 
als  Toclilri  Weiler  iui  Hause  der  Adoj>ti\  eitern.  na<;ei;eri  hat  die  AulU'isung 
der  Adoption  ciiur  soh-hen  Adoptivtochlej  inline  Weiteres  die  Auflösung 
der  Ehe  zur  Folge,  da  die  Gründe,  welche  die  Adoptirte  als  Tochter  un- 
wilrdig  erscheinen  la.ssen,  sie  auch  »ur  Schwiegertochter  ungeeignet  machen. 
1st  die  Elie  der  Adoptivtochter  mit  dvm  Sohne  des  Hauses  durch  des  Letz- 
teren Tod  aufgelöst  worden,  m  darf  die  Wittwe  niemals  die  Frau  des 
aweiten  Sohnes  werden. 

d)  Vormundschaft. 

^'(»l■mnud.scha^t  im  leclmisrlien  .Sinne  des  W'nrfes  ist  in  Fm-mosa  un- 
bekannt. In  vermögjMiden  Fanulien  liat  jciluili  tlas  Betliirfniss  ein  der 
Vormnndschafi  ältoliches  Institut  ^(  .^chafl'cn,  das  t*o-ku  (formos.  iok'ku 
S^ISL)*  *  Waisen  •  Anvertrauung  • ,  genannt  wird.  Danach  ernennt  der 
Hausherr,  wenn  er  Ilirchtet,  dass  sein  Erbe  in  xu  jungen  Jahren  Kur  Erb- 
schaft gelangen  werde,  oder  wenn  er  sielit,  dass  der  Erbe  geschftftsunfihig 
ist,  be7«  der  Grossvater  oder  die  Wittwe,  falls  der  Hansherr  ohne  &nen- 
nun-i:  eines  \'ornnuides  gestorben  ist,  einen  vertrauenswürdigen  Mann  als 
Vei waiter  seines  Nachlasses  bis  zu  d(Mn  Zeitpunkt,  wo  der  Hauserbe  s<äne 
liechte  selbst  zu  waJiren  im  Stande  ist. 
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Die  Wall!  Tok  -  liii  liiin::!  ;iu.sscii!ir^*ili<*!i  vmi  ili  iii  Vjiter  lie/.  «!'Mti 
Grojssvai'  r  ilc-  P.iIumi  <'ilrr  licr  WiLlvvc  ali.  Ziui»  /wtck  .s«  im'r  fcifilirlu-n 
Bestallung  wiixl  aus  deiu  Kalender  ein  glQckliclier  Tag  aiuif;esucht,  an  dem 
die  Verwandteo  des  HauMS  lusMnmenkominen»  in  deren  Beisein»  niirhdein 
man  Wein  getrunken  und  xu  den  Göttern  f[dHstet  hat,  eine  VoUmaeiit  auf- 
gesetst  wild.  Der  Vollmacht  wird  ein  Verxeichniss  dea  gesammten  Nach- 
iMses  angehidgt.  Abschriften  der  Vollmacht  und  des  Venteichnissea  werden 
7MV  Sicherheit  unter  die  \'erwandten  vortlH'ilt.  In  i\er  Kegel  wird  ab 
Tok-hu  der  geeignetste  Manu  unter  den  Brüdern  «>der  Vettern  <ics  Hans- 
h«'»-rn  i;<'\\rthlt.  in  K.!inan}r*"hing  soifhfr  «'in  pntf^M'ntr'rrr  \'»T\vnudti*r.  dem 
dann  «  ui  ;ius  tuuf  bis  ücclis  Mitgliedern  be.steüender  Faualit'nausjK:itUH»  bei- 
gegelwjn  wird. 

Wenn  es  sich  um  ein  sehr  grusses  V'ennügou  handelt,  hat  der  ue- 
wählte  Tok-hu  vor  Antritt  seiner  Vormundschaft  unter  genauer  Darlegung 
aller  Verhiltnisae  seine  BestiUigung  hei  der  Beh5rde  nachxusuchen ;  bei 
kleineren  Hinteriassenschaflen  benachrichtigt  er  nur  die  Behörde  von  seiner 
Einaetzungt  worauf  er  ohne  Weitere;;  bestätigt  wird.  Bei  sehr  kh'ineni 
Vermögen  genügt  die  N'nihnacht  der  Familie,  und  wo  Oberhaupt  kein  Ver- 
mögen voilianden  ist,  findet  audi  keiur  Kinsrt/iinij  eine.s  A'urniundes  .statt. 

Der  Tok-hu  ist  sowohl  NCrmügetusv 'tw  nii(  r  wie  \'ornnmd.  At!«^  der 
iiiiit*  ri.isht  fiscliaft  hat  t  r  tlie  L  ulerhalt's-  luid  1  j  /,irliiniüskt>.sten  des  .MiinileK, 
sowie  die  Kosten  des  HausiialLs  im  Allgemeinen  zu  bestreiten,  auch  iür 
die  Erhaltung  der  Familiengräber  und  die  Ahnenopfer  au  sorgen.  Die 
vSteriiche  Gewalt  fiber  das  Mßndel  steht  ihm  Jedoch  nicht  in  vollem 
Massse  au;  er  hat  weder,  wie  der  leibliche  Vater,  Gewalt  nl>er  Letten  und 
Tod  des  Kindes,  noch  kann  er  es  wegen  Ungehorsams  in's  Gefftngniss 
werfen  lassen.  Das  Vermögen  darf  er  in  keiner  Weise  au  seinem  eigenen 
Vortheil  verwenden,  z.  B.  auch  kein  Darlehen  daraus  annehmen.  Ohne 
zwingenden  Oniml  kann  er  sich  aurfi  deti  eintnsl  nKernnininrnen  Vormund» 
SchaflsjilUclUcu  vor  deren  nntrn-iieliei-  I?''en(lii;nii^  iiirlit  erit/ieht-n. 

Die  \'ormundscii.'ut  endigt,  .sobald  das  Mündel  ge^scluiltsfaliig  gewiir«!eii 
ist,  ohne  dass  hierfür  ein  bestimmtes  Alter  oder  sonstige  Erfordernisse  vor- 
geschrieben wSren.  Der  Tok-hu  hat  hierauf  der  Familie  nber  seine  Tli&Ug- 
keit  als  Vermt^nsverwalter  Rechnung  au  legen  und  die  gesanunte  Hinter» 
lassenschaft  dem  bisherigen  MQndel  au  tlbergel)en.  Je  nach  den  VerbftU' 
nissen  des  Hauses  erhilt  er  als  Anerkennung  für  seine  Mühewaltung  ein 
grössere«*«  oder  kleineres  Geschenk;  eine  Entschädigung  au  fordern  ist  er 
nickt  berechtigt. 

e)  Erbfolge. 

In  Kormosa  ist,  wie  in  China,  zwi.schcu  fc^rbfolge  in  die  II ausherr- 
echaft  und  Erbfolge  in  das  Vermögen  au  unterscheiden.  Nach  der 
wdter  oben  gi^benen  Definition  des  Begriffes  Haus  im  chinesischen  Sinne 
iat  darunter  eine  Ansaht  unter  einem  gemeinschaftlichen  Oberhaupt,  dem 
Hausherrn  des  Haupthsuses,  stehender  Sonderfamilien  zu  verstehen,  die 
denselben  Familiennamen  fahren.    Erbfolge  in  die  Hausherrscliaft  bedeutet 
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demnach  die  Nachfolge  in  die  Herrschaft  des  Haiipthauses.  Das  Reclit  der 
Nachfolfi«'  gebührt  dem  ältesten  Sohn«;  des  Ilaupthniises.  Er  erwirbt  damit 
das  Recht  der  VrrirvUu^'z  fies  Gesaininthawses  nach  aiis<;pn  und  der  \'er- 
waltiing  des  (iesainnitvernir>gens,  iiberniiumt  aber  audi  zuLdeich  die  l'llicht, 
für  die  Ilaiisangehörigen,  lür  die  Krhaltiing  des  Huu.scn  und  des  Ilaus- 
xeruiügens  und  fiir  die  Darbringung  der  Ahnenopfer  zu  sorgen.  Sonder- 
vermSgen  können  die  EinseUiiiiser  eines  solchen  Haiises  nidit  besitzen; 
Alles»  was  von  ihnen  erworben  wird,  fUIt  dem  Geaammtvennügen  xn. 
Das  Ilaua  in  diesem  Sinne  ist  indessen,  in  Formosa  wenigstens,  dem  Unter- 
gange geweiht  und  bildet  tliats&chlich  schon  die  Ausnahme.  In  weitaus 
den  meisten  Fällen  wird  hputzutage  beim  Tode  des  liausherru  die  Erl)- 
folge  in  da.s  \'(iiiirii,'Pn  eröffnet,  und  die  Kibfn  i^iTiiidfn  eisene  Häuser. 
Aber  auch  in  den  Fälh'n,  wo  Rruder  /.iisanmien  wohin-ii  hlciht-n,  führen 
sie  nacii  der  Theihmg  der  Erliscliafi  g»  sonderte  Haushallunii'Mi.  Die  Nach- 
folge in  (iie  Hauslierrschatl  hat  unter  diesen  Verhältnissen  nur  noch  eine 
moralisehe  Bedeutung  ohne  rechtliche  Wirkung. 

Wo  die  Sonderh&user  selbständig  geworden  sind,  tritt  Erbfolge  in 
das  Vermögen  natürlich  auch  beim  Tode  dea  Hauptes  eines  Sonderhauses 
em.  Solange  der  Vater  lebt,  pflegen  die  Sohne  das  Haus  nidit  su  ver- 
lassen-, ^'-Ibst  \v«  nn  sie  verheimthet  sind,  leben  sie  gemeinschaftlich.  Alles, 
was  sie  in  tli«  hcr  Zeit  emerben,  erwerben  sie  für  den  Voter.  Audi  wenn 
•/,.  B.  ein  Sohn  rin  öfTfnfliches  Amt  bekleidet  und  aus  diesem  Grunde  nicht 
im  Hause  wohncii  kann,  oder  wenn  Kiiipr  seine  Heimat  verlSsst,  um 
anderswo  eiaeti  Erwerb  zu  suchen,  so  schickt  er  doch  einen  Tlieil  seines 
Verdienstes  an  den  Vater.  Beim  Ableben  des  \'atcrs  U'itt  nicht  imniei* 
TheOung  der  Hinterlassenschaft  ein;  es  bleibt  vielmehr  der  Entscheidung 
dei'  Söhne  Überlassen,  ob  sie  theilen  oder  susammenbieiben  und  auch 
weiterhin  gemeinschaftlich  wirthschaften  wollen.  Wfthlen  sie  das  letztere, 
so  bleibt  das  Vermögen  ungetheilt.  und  der  älteste  Bruder  übernimmt 
dessen  Verwaltimg  Hir  gemeinsame  Rechnung. 

Anderseits  konunt  es  auch  vor,  dass  eine  Thfilung  de-s  \'ermogens 
schon  bei  Lebrciten  des  Haus!u»rrn  stattfipflpt.  nlicr  fiur,  wenn  dieser  sie 
wünscht.  Es  können  ihn  \  nschiedene  (Iniudc  liieriU  bewegen.  Er 
f&rchtet  A.  B.,  das.s  nach  seinem  Vöde  unter  seinen  ^^öhnen  Streit  um  die 
£rb.Hchaft  entstehen  könnte  und  zieht  es  deshalb  vor,  schon  bei  seinen 
Lebsdteu  Jedem  seinen  Antheil  zuzuweisen  und  sich  nur  so  vid  zurückzu- 
behalten, als  er  zum  eigenen  und  etwa  seiner  Frau  und  unversotgter 
Kinder  Unterhalt  braucht.  Oder  «uc^  er  beliBlt  die  Verwaltung  des  Ver^ 
mögens  bis  zu  seinem  Tode  in  de;  Hand,  bestimmt  aber  bei  Lebzeiten  den 
Antheil,  den  jefler  der  Söhne  später  einmal  bekoiniiifTt  soll.  Es  tritt  auch 
der  Fnll  ein.  dass  doi-  Hausherr  sirli  ron  nlbm  ( icsclinftcn  zurückziehen 
muilili'.  HI!)  di«n  Ivc^t  .seiner  Tna;r  in  soiür  iiloser  Hulie  /.u  verleben.  Kv 
überaulv\ ortet  dcshali)  den  Söhnen  das  Erbe  und  lebt  von  einem  vor- 
behalteueu  AlteutheiL 

Zur  Erbfolge  in  das  Vermögen  sind  nur  mannlidie  Nachkommen  in 
gerader  Linie  berechtigt,  und  zwar  alle  miimlichen  Nachkommen  desselben 
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Venrandtsdialb^radiis,  mit  Indern  Worten  also  alle  S&hne  des  Erlilasttera. 
Dabei  madit  es  keinen  Untenehied,  ob  die  Sühne  leihliehe  oder  Adoptiv* 

sohoe.  ob  st'  \  t>n  f!.  r  rcchtmiss^en  EhelVan  oder  einer  Nebenfraii  sind. 
Ist  ein  Solln  duicli  'Vi<d  ausgefallen,  so  treten  seine  Söhne  an  seine  Stelle, 
iadem        rTi«<irtiiiirn  den  Antheil  erben,  (\en  ihr  ^'r^ter  geerbt  luitt*». 

'iui  litt  i  sitnl  nirhf  erbberechtigt,  <la  uictil  Mit^liedi  i  i-atiiiiie 
bleiben,  sondern  duich  A»i<>püua  oder  \\i  lieirathung  in  andere  Uiiu.ser  ein- 
treten.   Zuweilen  erhalten  sie  jedoch  eine  Mitgift. 

Nach  dem  Ta-ch'ing-lu-U  soll  die  liinterlasseiiirliafl  unter  alle  Nohn« 
des  Erblassers  m  gleichen  Thdlen  getheilt  werden.  Dieser  Onindsat«  wird 
in  Formosa  mit  der  AHmdening  befo^,  daas  der  älteste  Sohn  zwei  Theile 
eriiält  und  ausserdem  ein  Theil  für  den  ältesten  Enkel  bei  Seite  gestellt 
wird*  Hinterlasst  also  der  Krblasser  drei  8öhne,  so  wird  seine  Hinter- 
lassenschaft in  fünf  Theile  zerlegt,  von  denen  zwei  auf  den  ältesten  Sohn 
kouitnen  und  je  einer  atif  <Vtr  beiden  nndpren  SöIh'p  und  den  ältt^ti'n  Frrkr»!. 
Der  Wille  des  Erblassers  kann  an  dii  -ri  TSiriliin^sart  ni(•ht^  iirulcrn,  docii 
sind  Beispiele  bekannt,  wu  einem  Liei>lin{L>:ss()hne  schon  bei  Lebzeiten  des 
Vaters  ein  V'orzugsaaüieil  zugewandt  wui'de. 

In  reichen  Familien  wird  oft  von  der  Theilung  ein  Capital  oder  he- 

sUmmte  Lindereien  ab  yany-ian-»'  (^|^^)'  t'i'|'''''n(">K'^*lI'U^'('Api- 
tal«,  zum  Unterhalt  der  Kitern  (wenn  dei*  Hausherr  bei  Lebzeiten  da»  Erbe 
abgetreten  hat)  oder  der  Mutter,  sowie  zur  Bestreitung  der  Kosten  des 
Abneodienstes  hei  Seite  gelegt.  Ebenso  wird  je  nach  den  Umst&nden  ein 
Theil  des  VermSgens  iHr  den  Unterhalt  und  die  Erziehung  oder  AiisNtattuog 
jQngerer  Kinder  «irQckbehalten.    Der  zu  diesen  Zwecken  abgesonderte 

Vermogenstheil  wird  ktmg-jft  "g<'U)<'>n^A<n<^-'*  Eigenthtnn«,  genannt 

und  gewöhnlich  dem  iUiesten  Sohne  zur  Verwaltung  anvertraut.  Zuweilen 

wird  iijrli  dif»  für  den  Ahnendienst  bestiuunte  Smume  von  den  Hr-fidern  ah- 
wechüelnd  verwaltet,  liei  mittleren  untl  kleinen  Krhschaften  wird  das  ge- 
sanimte  Verniotjen  \  r  i  tlifilt;  filr  den  Unterhalt  der  Eltern  üorgen  dann  die 
Brüder  der  Kciln'  nach. 

l'biT  l'.iitti  linng  enlhtHlt  das  ties»  i/.  k*'nw  11'  siiiniiiuii^pn.  Im  AIIk''- 
nieiuen  darf  kein  Sohn  enterbt  vverd«'n,  tloch  kann  ein  ungehoi'sanier  oder 
verschwenderischer  >Sohn  thatsachlich  von  der  Erbfolge?  dadurch  «usge- 
«chlossen  werden,  dass  der  Vater  ihn  aus  dem  Hause  veratoKst.  Ein  aus« 
geatossener  Sohn  kann  Qbrigens,  wenn  er  durch  sein  Betragen  zeigt,  tinss 
er  sich  gebessert  hat,  in  die  Pauiilie  zurGckberufen  und  in  seine  Uecbte 
wieder  eingesetzt  werden. 

Die  Theiliuig  der  KrbschaA  gesrluelit  in  feierlicher  Weis*!  wie  folgt. 
NarlideTn  »»in  v<>llstSndiy;es  \'er/f"irlvni»<s  aller  Vermügeusbestniidth»^!!''  .'inr-^e- 
nonninni  ^  nidi  n  ist,  wird  ein  i;iri(  k \  erheissender  T.'ii;  ausi;ewälilt,  an  dem 
^h'h  alli-  \erwiui<Ur'  der  Kntnilii-  im  I I;t»i|i(ha n^i-  [Jshikj - rhia  ^^^^^  vei"- 
i^ammein.  Hie  Handlung  beginnt  uiit  ihm  Oailningen  \om  Illinni  ii  und 
Weihrauclt  und  deni  Hersairen  von  Gebcka  M)r  dem  Ahnensi  hri  in.  Iii«  raul 
werdeji  die  einicelnen  VermögensstQcke,  lüudeieicu,  Häuser  u.  s.  w  .  mit 
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Niiniineni  bnseiclwiel  uiid  eine  enLspnu-lioiule  AnuiliI  mit  dfnsrfbcn  Niuiunorn 
\ fisfliciior  K<M»szeH<'l  hergerichtet,  und  dann  zielit  jeder  der  Krlx-n  in  <ler 
lteiiienfi)|ge  des  Alters  ein  Luos.  Diese  Art  der  »V'ertUeiliing  durch  da-s  L<n>s« 

Wil'il  in  Iforwosa.  kaa-huou  {thiu-fm  ^^^^)  -''f'^nit  und  <4cseh:ih  iVidiei* 
HO.  d;iss  man  die  weissen  Looszettel  in  eine  ächüsst^l  mit  Wusser  wiuf ,  «11$ 
d*!r  jed»T  Krbe  einen  her.'Miszof;. 

Nach  V(»!!f>ndpl»'r  Theilung  wild  eine  l^rkunde  aufgeset/1  .  in  licr  die 
V'iM thcilun;^shandhing,  das  Krgelmiss  der  Thrilung  sowie  der  Heuag  und  die 
Art,  wi«^  das  ausser  Vertheiluug  gelassene  Capital  \ erwaltet  und  bcnut/.t 
werden  noW^  naclig« wiegten  werden.  Die  Urkunde  wii\l  in  viel  Exemplaren 
«uxgefertlj^tt  ab  Erben  vorlianden  .sind,  von  Allen  unterschrieben  und  Jedem 
«in  Exemplar  eingehändigt. 

Durch  dir  \'ri mögenstlieihing  werden  die  Brüder  miaMiiingig  vom  Ge- 
»ammütaiu,  und  Jeder  b^nnt  fQraicb  einen  eigenen  Haushalt.  Sind  unter 
ihnen  rxn-li  L''»srh:if(NnnfHhig«?,  so  verwaltet  der  \'ate.r,  fall>  er  die  'nieilung 
hei  .si'incn  L«  l*z<  iirM  \  (•r'j:*'i)omfnen  hat,  sonst  der  älteste  Bruder  ihren  An- 
theil.  Alle  vfriiiü^eusm  hllielien  iie/.ieliungen  der  Hrüder  zu  einander  hören 
auf;  auch  wenn  einer  von  ihnen  verarmt,  hat  er  keinen  Ansprucli  auf  ünier- 
atniziing  »ettens  der  anderen. 

Ein  Verxiclit  auf  das  Erbfolgerecht  ist  der  fomiosanbclien  Sitte  elienso 
iitibekannt  wie  dia  Annahme  mit  dem  Vorbehalt  de»  Iteneficium  inventarii. 
KatU  daher  die  Pa.<isiva  des  Valera  dia  Activa  filierstelgen,  versuchen  die 
Srdine  \  ur  der  Tlieihing  des  Vermögens  sich  mit  den  Gläubigern  zu  einigen, 
indem  sie  sich  insgesammt  und  einzeln  zur  Abtragimg  der  8chulden  ver- 
plbctiten. 


Familienverhältnisse  der  Wilden. 

hie  FaiiiiheiiverhältiiLsse  der  einzelnen  WildenstSmme  Forniosas  zeigen 
tn;inelierl«'i  aiifTnllende  Versehiedenlu'iten.  Wie  diese  ent.standen  sind.  las,st 
sieh  hei  dem  ^T:lrl'4(•!  f;psrltir!r{lieher  inxTli'-fej-ungen  nicht  feststellen.  Mhei* 
Alles  deutet  dataitf  liiii.  d  isv  die  (icstjili,  untpf  (Irr  sich  Iiier  <lie  Familie 
gegenwärtig  darslt  Iii,  wt  dei  tier  Anlnn^  noeli  thi.s  Kii<le  iiirer  Entwickelung 
ist.  Und  wie  Dberali  in  der  Natur  und  im  Leben  dei-  Menschheit  die  Ent* 
Wickelung  nicht  gleichmässig  auf  der  ganxen  Linie  voraehreitet*  indem  manches 
frtlher«  manches  spiter  abstirbt  und  Neuem  Plats  macht ,  manches  eine  ausser- 
ordentliche Lebenskraft  besitxt  und  noch  fr&hlich  gedeiht,  wenn  die  andern 
Erscheinungen,  mit  denen  es  glei*  !i/<  iiig  entstand  luid  deren  Ergänzung  es 
war,  längst  fAi  Grabe  gegangen  .sind,  so  hat  sieh  auch  im  Familleidel>cn 
der  Insulaner  manche  l'iririclifitng  aus  einer  fnllieren  Zeit  erhalten,  (iie 
sirh  unter  den  andern  Kiiuiclitungen  wie  ein  Anaciironismus  ausnimmt.  So 
heiiselil  /..  iJ.  hei  allen  Stäuiuien  str<'iigc  Monogamie  auf  der  Grundlage 
vollster  üleichhercchtigung  beider  Ehegatten  und  daneheo  bei  einigen  aus 
der  Zeit  des  Matterredits  die  reine  Mutterfolge  und  trotzdem  Zurechnung 
der  Verwandten  des  Mannes  zu  den  Blutsverwandten.    Wir  sehen  femer 
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bei  demselben  SUunro  £e  Familie  »uf  der  mlnnUcheo  Linie  beruhen,  aber 
die  Mutter  allein  im  Be»itx  des  Beehts,  den  Kindern  den  Nainen  zu  i^ben. 

Die  Familie  tritt  unter  zwei  Formen  auf.  indem  sie  sich  mtweilcr 
im  Frau  en. stamm  oder  im  Manneystannn  fort.vetzt.   Aussrhiiesalich  auf 

die  weil)  lie  Ii  eil  Abkömmlinge  gegründet  ist  sie  bei  d«Mi  Puyuma  und 
Amis,  llirr  wird  {mm^'r  die  Slte^tr  Tochter  Krbin  de«  llrtiisr«?.  (Wo  übrigen 
Töchter  '  rli«lten  einen  Anlliril  am  \'erniü;it-ii .  ili«'  Snlmf  dagfgen  haben 
kein  Erbrecht.  Sie  müssen  daN  Hau.s  verlassen  und  in  ein  fremdes  llaiu« 
eiobeirathen ,  also  ganz  wie  es  in  der  Bibel  heisst:  Der  Mann  soll  Vater 
lind  Mutter  ▼etlassc»  und  seinem  Weibe  anhangen.  Die  Taa risen  wiedenmi 
nüilen  nor  die  Söhne  zur  Familie,  aber  audi  bei  ihnen  findet  biufig  Ein- 
heinthen  in  das  Haus  der  Frau  statt  Dasselbe  gilt  von  den  Pelpo.  Bei 
einem  Theile  dieses  Stammes  ist  sogar  der  Übertritt  in  die  Familie  der 
Fran  die  Begeh  Die  Ataval  erkennen  heute  ehmnilK  nur  den  Mannps- 
stamm  an,  ahrr  der  I'mst.-uui .  dass  sie  für  die  Hr.M  ilf»»  Ahn  oder  \  or- 
fahr  und  niossmiittfr  mir  riii  einziges  Wort  ^aA*i )  besilzen,  -rhriiit  darauf 
hinzuwei.-^fii ,  li.'os  <  lii-dt  iii  liei  ihnen  die  Mutterfolge  galt,  elnnisu  die  bitte, 
dass  die  Mutter  allein  du^  R^dit  hat,  dem  neugeborenen  Kinde  den  Namen 
ZQ  geben* 

Bei  andern  Stimmen  lisst  sich  nicht  erkennen,  ob  bei  ihnen  je  die 
Frauen  eine  gleiche  Rolle  gespielt  haben.    Bei  den  Tsoo  a.  B*  folgt  der 

älteste  Sohn  seinem  Vater  in  die  Hausherradiaft»  die  jQngern  heiratheu  ni(*ht 
in  aiidri.  nSiisiT  ein,  sondern  gründen  nut  einem  Autlieil  des  väterlichen 
Krbes  Sonderhäuser.  Kben.so  ist  es  bei  den  X'unum.  Im  Stninin  <ler  Sjuiyo- 
wari  vcheint  von  Altei-s  her  die  niännlirlic  I.iiiif  di«'  ltrrr*;r-h'  nd»'  gewesen 
TM  sriii.  da  sie  mit  dem  Worte  worm  zugleich  den  Grossvater  und  den 
Liikel  l»»*7,eit:h(ien. 

Trotz  der  Verschiedenheit  der  Familienfomi  und  xiiiii  Theil  im  Wider« 
spmch  damit  fasaen  heute  alle  Stimme  den  Begriff  der  Blutsverwandt* 
Schaft  in  derselben  Weise  auf*  Es  gelten  ntmlich  als  Blutsverwandte,  ohne 
Rflcksicht  auf  die  gerade  oder  die  Seitenlinie,  folgende  drei  Classen: 

1.  Classes  Ego, 

2.  Classe:  a)  gerade  Linie:  Vater  und  Mutter;  eigene  Kinder; 

b)  Seitenlinie:  TJeschw ister  des  Vaters  und  der  Mutter; 
eigene  lje.«»ehw ister. 

3.  ('lasse:  a)  gerade  Linie:  Grosseltern  auf  väterlicher  und  mütter- 

licher Seite;  eigene  Enkel; 
b)  Seitenlinie:  Kinder  von  Oeschwistem  des  Vaters  und 
der  Mutter;  Kinder  der  eigenen  Geschwister. 
Die  Wirkungen  der  Blutsverwandtschaft  sind: 

1.  Die  AngehSiigen  der  drei  Classen  dQrfen  sich  nicht  unter  einander 
verhelrathen; 

2.  hnifsbed&rfUge  Angehru'ige  der  drei  Classen,  Wittwen  und  Wai.sen, 

mRsscn  von  den  andern  .Angehörigen  nlimentirt  werden; 

3.  bei  denTsarisen,  Spayowan  und  I'nymna  müssen  ausserdrm  die  An- 
gehörigeu  der  drei  Classen  um  \  erstorbene  aus  ilirer  .Mille  trauern. 
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Ähnlich  wie  in  civilisirteik  Volka'n  die  Erreichung  eioes  gewissen 
LebcDsalters  hc.stiminte  Hecht«  verleiht,  die  dem  Minderjährigen  nicht  7.11- 
koininei),  so  wird  auch  in  Formosa  bei  allen  Stammen  der  Wilden,  für  dai* 
männliche  Geschlecht  wenigstens,  ein  Untrr-cliied  gemarlit  /wisrlicn  Un- 
erwachseitcn  und  Krwarhscnen.  F)n  die  Wilden  ihre  Lchtuisjalui»  nidit  7.ti 
zrdilen  [►ilciieu,  m»  ist  dir  Mündigkeit  nicht  an  ein  genati  hc-tiinintf  s  .lahr 
geliunden,  im  Allgemeinen  aber  findet  die  Aufnahme  matcr  die  Frwaehseneu 
etwe  zwischen  dem  16.  und  20.  Lebemjshre  statt.  Überall  wird  die  Zii- 
gehdriglieH  den  -Mionera«  auch  durch  ein  iusserlidies  Merlunal  ge- 
kennzeichnet, 1>ei  den  Atayal  ist  sie  ausserdem  von  dem  Heimbringen  eines 
erbeuteten  Kopfes  abh&ngig  gemacht. 

Die  Kennzeichen  der  Erwachsenen  sind: 

bei  den  Atayal:  T&towiren  des  Gesichts  und  eine  Lücke  in  den 

Reihen  der  Schn^deTJUine; 
liei  den  Vonum  nnd  Tsoo:  Lttcke  in  den  Reihen  derSchneide- 

«2hne ; 

bei  den  Tsarisfn:  Aiiflnnden  des  Kopfhaares  (die  Kinder  lassen 
es  laii^  li(  innt<'ili;in;jcii )  und  Täfowiren  der  Unterstdieiikel; 

bei  den  S  p  .1  y  <>  w a n:  Tätowiren  des  Oberkörpers  [dem  Belieben 
überlassen); 

bei  den  Puyuma:  TStowiren  der  Brust  nnd  der  Unterschenkel 
(dem  Beli^en  IQberlassen). 

Die  Rechte,  welche  die  Aufnahme  imter  die  Erwnchsenen  vinieihtt  sind : 

1.  Das  liecht  der  Theilnahnie  an  den  lieratlumgeu  des  Stammes; 

2.  das  Recht  zu  heirathen; 

3.  bei  denTssrisen»  Spayowan,  Puyuma  und  Amis  auaserdem 
das  Reclit  Betel  mi  kauen. 

In  der  Regel  verheirathen  sich  die  jungen  Leute  sehr  frQh.  Zwang 
seitens  der  Eltern  findet  nirgends  statt,  jeder  folgt  sdner  Neigung.  Die 

Ehe>!ch){e88Ung  geschieht  bei  allen  Stammen  unter  Beobachtung  gewisser 
röi inlichkeiten.  Ks  ist  schon  erwähnt  worden,  dass  die  Ehe  eine  Kinehe 
ist,  dir  Khegattfti  tz;li'i(Tir»  Rerlitr  iinffr  einander  geniessett  mn\  Ileiraflien 
unter  Hlutsverwandtcn  ausgeschlos.'.rii  sind.  Das  \'fMli;ilttiis.s  der  KlicL^alten 
zu  einander  ist  nach  den  Aussagen  aller  Beobachter  ein  inniges  und  heiv.- 
liches,  nie  wird  die  Frau,  wie  es  sonst  oft  bei  Völkern  auf  niederer  Cultiu'- 
stufe  der  Fall  ist»  als  Sdavin  oder  gar  als  Lastüiier  behanddt.  E^etrennun- 
gen  sind  daher  seitm,  ebenso  kommt  Elhebnich  nicht  oft  vor.  Eigentbümlidi 
ist  den  Tsarisen  die  Aufifisung  der  Ehe  wegen  mangelnder  Nachkommen^ 
schaff.  Kinderlose  Wittwen  können  sich  wieder  verheirathen,  eine  Wittwe, 
die  ein  Kind  hat,  geht  jedoch  keine  zweite  Khe  ein. 

ni<>  !;ci  der  l'ficstdilifssunt:  bridiacditctcn  firbrnnclte  sitid  n>annigfach. 
Die  Atayal  leiern  die  HocJizeit  im  llaii-^r  dt-i-  Braut,  von  wo  aus  die  Uäste 
das  jungr  l'aar  in  das  Haus  des  Eheuiauue^  geleiten.  Bei  den  We>it- Atayal 
findet  ausser  einem  Trinkgelage  keine  weitere  Cereraouie  statt;  die  Ost- 
Atayal  dagegen  haben  die  merkwttrdige  Sitte,  im  Freien  ein  etwa  20  Fu&s 
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bobes  GerQst  cu  bauen ,  auf  dtissen  Plattform  die  NeuvenBlhlteii  die  ersten 
läof  Tage  ihrer  Ehe  sefakfen  ntAsieo. 

ZuweUen  kommt  es  vor,  da»  awei  JAnglinge  sich  um  daaselhe  MIdolien 

l>ewerben.  K>  fin  ?.  *  duan  Wt*  1 1  k  um  [»f  zw  ischri)  ihnen  statt;  sie  ueh«ii 
In-ide  auf  *\\r  l\i>{>tja|i;d  aus.  und  dit>  Braut  f%Ut  dMiyenigfi)  der  xuer^t 
mit  einer  Bi  ute  heimkehrt. 

rnttir  ili-n  \'onuin  hit  -i<li  mxii  Au-  Sitte  des  II  r  n  (i  i  ra  ii  h  s  erhilt.n. 
[)er  junge  Matm  ht»«ficbt  ^ich  in  Beglcilunm  einer  gro>s«>u  .Srhaar  xeta«  r 
Bekaouten  nach  tleui  Hause  >eiuer  Braut,  ergreill  sit'  nach  etuein  Sciiein- 
kampf  mit  ihren  Angeliörigen  und  entftthrt  sie  In  Min  eigenes  llaujt.  Nach- 
dem sie  meiirere  Tage  mit  Ihm  ausammengewohnt  hat,  versammeln  nidi 
die  beiderseitigen  Verwandten  und  feiern  mit  Trinken  und  Singen  die  Uoch- 
zeit.  \\'ährend  (h-s  Gelages  veranstalten  die  sogenannten  Slmi-sha-lien- 
but  (TjC'i^^^l^)  -VoiMim  ein  Schaiii;if««lif .  und  «'s  i;ilt  ;ils  tin  t;Iink- 
liclies  Omen  für  die  ganze  Ehe«  wenn  dnhei  IMut  iliesst.  Auch  die  'l  ause liehe 
kommt  unter  tlen  Voiuiin  vor,  indem  ein  junger  .Mann  dir  Sc!i\\  rstt-r  scitie» 
Freundes  heirathet  und  ihm  dafür  die  eigene  Schwester  zur  l  rau  giehl. 

Bei  den  Tsoo  geNchieht  tlie  Braut\verl>ung  in  derWei^'.  dass  der 
Jüngling  seiner  Auserwäldlen  eine  ilaoi'nadel  au>  llirschgcweili  geschnitzt 
las  Haus  xdiickt.  Wird  die  Gabe  angenommen,  so  gilt  das  Midchen  als 
verlobt.  Zum  Zweck  der  Ehescliliessung  muss  der  Bräutigam  die  Braut 
mit  HCUfe  von  Freunden  aus  dem  Eltemhause  rauben.  Die  Sitte  will  i*.s, 
dass  die  Entführte,  nachdem  sie  eine  Nacht  li«i  ihrem  Briiutigam  zugebracht 
hat,  entflieht  und  zu  ihren  Eltern  zurückkehrt,  von  wo  sie  n.itli  drei  Tag»'n 
ieierlich  heimgeholt  wird.    Den  Beschluss  der  Feier  macht  ein  Trinkgelage. 

Die  Tsa  ri'ff'rt  hfjdienen  .»«ich  »'itirs  K  !>  e  v  erm  i  1 1 1  ers.  Hat  ein  juni'«'r 
Mann  ein  Mädchen  gefunden,  da>  ci-  «h.lifh^ri  moeht»*,  --o  versichert  ei- 
weh  zunäcliflt  der  Zustimmung  seiner  Kiiern  und  iässt  dann  durch  einen 
Vermittler  um  das  Mädchen  anhalten.  Wenn  dessen  Kitern  einverstanden 
sind,  so  schicken  die  beiden  Familien  einander  Wein  zum  Geschenk ,  was 
dem  Abschluss  eines  Vertrags  i^dchkomnit.  Etwa  einen  Monat  spiter  findet 
die  Hochzeit  statt,  bei  der  das  junge  Paar  gemeinsam  Wein  trinken  muss. 
Solange  der  Ehe  kein  Kind  entsprossen  ist.  wolmt  die  Fi  n  hei  ihren 
Eltern,  nach  der  Geburt  des  ersten  Kindes  zieht  sit*  in  das  Hans  üiits 
MnrinMs.  Ist  nach  Jahr  und  Tair  noch  kein  Kind  da,  so  hält  sich  dt-r  Mann 
vom  Hause  seiner  Schwiegereltern  fern,  was  mit  der  Auflösung  der  k„Uc 
gleichUxleutend  ist. 

Kin  Jüngling  der  Spay u wan,  der  sicli  um  ein  ^Iä«lchen  hewcrlien 
U'ill,  txigt  ein  Bündel  Brennholz  und  ein  Gefttös  mit  Wasser  vor  ihr  Haus. 
Nehmen  die  llauabewöhner  beides  herein ,  so  ist  die  Bewerbung  angenonunen. 
Der  junge  Mann  zieht  nun  in  das  Haus  der  Sciiwiegereltern  und  hilft  ihnen 
daige  Jahre  bei  der  Arbeit,  dann  erat  kann  er  dns  Midchen  heimholen 
'ind  Hochzeit  halten.  Bei  dieser  Gelegenheit  nniss  er  «h'ii  Verwandten  der 
Braut  ein  (Jeschenk  machen,  diis  aus  Wein  und  Belehn'issen  hesteht. 

Auch  hri  den  I'tiyuma  trägt  der  Junge  Mann  zum  Z'  ichcn  d»'r  Braut» 
Werbung  ein  Bündel  BrenuboU  in  da.s  Haus  seiner  /.ukünftigeu  Frau. 


G2 


Plaut:  Boitri^  xur  Kenntiiiss  der  lawl  Fonnosa. 


Etwas  umstSndlicher  verhalten  sich  die  Amis.  Der  angehende  Briiu- 

tigatn  verfertii^t  aus  deit  Zweigen  eioes  Wahass  genannten  Stnuiches  20  Rebig- 
hnndel  von  <j  — 7  Fuss  LAnge.  Drivon  fr"mf  er  am  ersten  Ta-ic  vier,  an 
ilcii  i()l<<;(Mi(l(Mi  'ra|;t*n  je  ein  Bi'iiidel  in  das  UraiiÜiaufit  worauf  die  UodiKMi 

geleif 1 1  w  ii  tl. 

I5i  i  ilcn  Peijx)  seli^iiit  in  iK'uerii  Zeit,  vielleicht  in  Naeliuluniuij^ 
tier  ciiine^ischen  Sitte,  die  Ivaiifelie  in  Auriialune  zu  kuuimen,  indem  der 
Brftutigam  den  Schwiegerelt«^  fllr  Oberlassung  der  Toditer  einen  gewisseit 
Preis  beaahlen  muss.  Ein  Zweig  der  Peipo,  die  Tatso,  haben  die  Sitte, 
dem  mannbar  gewordenen  Madclien  eine  eigene  HOtte  xur  Wohnung  anxu- 
weisen,  in  der  sie  ihren  Liebhaber  empfangen  kann. 
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Japanische  Wappea. 

Von  R.  Lange. 


E<»  dürfte  kaum  ti\u  aiideres  L;unl  l:<  !>eii,  in  uelclif^iii  ilitt  \V  ajtji'  iiliiMfr 
oder  Faniilieii/.eiclien  im  tägliciicii  Lfhrn  so  in  die  Alicen  faiieii  wie 
in  Japau.  Wälireud  in  Deutschland  und  in  anderen  Landern  Kuropns  die 
Sitte,  die  Kleider  mit  Wappcnxeichen  zvl  vertieren,  einer  Iftngst  vergangenen 
Zeit  aogehSrt  und  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  verschwindet,  tragen 
in  Japan  noch  heute«  naeh  der  Beseitigung  des  Feudalsystems  und  seiner 
Eiaricktungen ,  Männer,  Frauen  und  Kinder  aller  Stände  auf  den  Kleidern, 
die  man  hei  besonderen  Gelegenheiten,  wie  Uesnclien ,  Festen  n.  s.  w.,  an« 
N'irt.  die  Fatnilien/.t'icitpn .  wns  nirlit  wenig  da/.u  lieitri^t,  der  Ja|ianisclien 
Kleidnni^  pin  ei^mai  ti;:«  s  Ge|ji*äge  zu  verleihen. 

Ein*'  \  <  rritlViitliciuing  solclier  Wajt[ienhilder  und  ik'lnu-iitutig  über 
ihren  Ursprung,  iiu-e  Kntwickehuig  und  andere  eiuscidägige  Fragen  ist  deni- 
oach  oiclit  nur  ein  Beitrag  zur  Heraldik  und  den  dazu  geiiürigen  Wissen- 
sdiaften,  der  Geschichte,  Genealogie  und  Recbtsicundet  sondern  auch  cur 
Cestüm-  und  Sittenkunde  Japans,  der  um  so  interessanter  sein  dürfte,  als 
wir  es  beim  japanisebea  Wappenwesen  mit  einer  von  China  durchaus  un- 
ahhängigen,  eigenen  Einrichtung  zu  thun  ha)>en  und  sich  viele  Parallelen 
mit  dem  Wappen\vej?en  vornehmlich  unseres  Mittelaliei-s  ergeben.  Aber 
aiich  ih'u  /ahlreichen  Verehrern  japanischer  Kunst  dürften  dl*'  in  den  narh- 
säelieiidcn  Selten  veroftentlichten,  theils  stilLsirten,  tliciU  nach  der  NaUu* 
gezeichneten  Kr/.eugnisse  der  japanischen  Kunst  willkommen  sein. 

Die  naelistehende  Sauunlung  von  Wappeubildern  ist  dem  Werke  Haya« 
hiki  jömon  l^an  ( 1^  ^  j      ^^-^  ^ )  entnommen.  Das.<ielhe  ist  von  Mori  M«»- 

tutas'ke  iJ^}} }  i"  Ü^aUu  herausgegeben  worden.  .lahr  ist 

nicht  angegeben,  jedoch  ist  aus  den  Bemerkungen  am  Schluss  des  Buches 
zu  entnehmen,  dass  es  nach  der  Wiederherstellung  des  Kiüserthums,  also 
nach  1868,  erschienen  ist  Der  Titel  des  Buches  bedeutet:  nSpit^el  der  fest- 
gesetzten Wappen,  d.h.  der  Familienwappen ,  zum  schnellen  Aufschlagen.« 
Kach  der  Vorrede  sind  jedoch  auch  einige  andere  Wappenbilder,  die 
unter  Umständen  an  Stelle  der  Faniilienwa[ipen  getragen  werden  können, 
in  die  Sammlung  aufgenoiniueu  wonb  ri  (s.  ti.  die  verscliieilenen  Namen  der 
VV'ap|>en).  Neben  jedem  Wappmlülil  befindet  sich  in  der  [Ki]itiliii  <  n  Schrift, 
der  häufig  schwer  zu  lesenden  t'ursivschrift  der  eliint^ischeii  Zeichen,  die 
mit  der  japanischen  Silbenschrift,  der  liiragaua,  abwechselt,  die  Blaso- 
■ürung,  welche  entsprechend  der  viel  einfacheren  Gestalt  der  Wappenbilder 
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weniger  complicirt  ais  bei  unseren  Wappen  ist,  aber  nicht  der  Eigen- 
tliüiiiliclikeiteii  entbehrt  und  sich  oft  nur  nacli  Betrachtung  des  Biides  sdbst 

richtig  ühcrset/en  lässt. 

Die  y.h\\\  iler  W;i|)peiilji!iler  ist  1^14.  Dies  siiul  keines\vf's;.s  alle 
<ler  in  .I;i|);iu  exisliremlen.  Cieordncl  sind  sie  nncli  den  AnfansrssiUjen  der 
ISiMiriiiiuiii;  des  Hildes,  zu  tier  oft  ein  eliarakteristiselies  Merkmal,  das 
das  Bild  von  aiidt  reu  uutcrschei<iet ,  liin/uliitt.  Die  Ationinuiig  iler  SUbcu 
ist  nach  der  in  populären  Werken  Qljllciien  Weise,  nach  dem  sogenannten 
Irolia,  getroffen. 

Alinliche  Sammlungen  von  Wapiienbildern  giebt  es  in  Japan  mehr. 
Ich  nenne  unter  Ander<>ui  die  beiden  nacli  demselben  Princip  geordneten: 
Sliukc  Hum  kan  ^ji^^^)  "Wappenspiegel  der  Familien«,  verfasKt  imd 
]ierauageg4^ben  von  Miyata  TouickicLi  ('^^  MI  MI  tV)'  Kyoto 
1901,  aowi«  In»habiki  jonum  taizcu  {ißt  ^  ^ji  t^l^^^^)  -  Voll- 
ständige Sammlung  von  Familienwappen  nach  dem  Iroha  aufzuschlagen* 
von  Ayabe  Otomatü*  pj^  tö)'  ^*  Auflage,  Tokyo  1900.  Ersteres 
ist  das  reichhaltigste  Wappen verzeichniss,  das  mir  bekannt  geworden  ist, 
und  entliUt  2332  verschiedene  Wappen,  das  letztere  dag^en  nur  1512. 

Anch  das  vortreffliclic  japai>i»M:he  J^exikon  Kotoba  no  izuini  (  ^  ^ 

^  >Wort(piclle-  von  Ochiai  Naohunii  (j^^^jlf^)  enth&lt 
eine  grosse  Anzahl  von  Wappenbildern.  Eine  Anzahl  von  Wappen  aus 
der  Ash ikaga- Zeit,  etwn.s  iiber2r»ö,  die  manche  KigentliQmlichkeiten  haben 
und  zum  grossten  I  1h  il  in  den  heutigen  Wiippenliücheru  nicht  mehr  /.u 
finden  sind,  fuhrt  der  hernlnnte,  in  seinem  siebenten  Jahre  erblindete  Ge- 
IttlirtC  Hanawa  Hokii<lu  (t^f!fs*2* — ?^<>s(.m-1hii  1821,  im  421.  i].in<le 
seines  gelehrten  Werkes  Gmislio  ruijü  (^^^^^)  unter  dem  Titel 

Kemnion  shuke  mon  (^|^  ffl^^^i^)  "I^'^Toilit^i'^^'^PP^Ot  die  ich  gesehen 
oder  von  denen  ich  gehört  habe«  auf.  fis  werden  hier  öfter  N'arianten  aus 
verschiedenen  anderen  Wap|>en\verken,  unter  Anderein  einem  1539  er- 
sehieiieiien  Werke  von  Sasaki  (  j)^ TI^)'  ■•"f^<'f'il"'' •  f""'  ^^^^  Studium 
der  Kntwiekelung  der  Wappen  in  Japan  von  grossein  Interesse  sind. 

Kine  andere,  ebenfalls  viel  alterthrunliche  Wap^xiibilder  enthaltende 
Sauuulutig  findet  niaii   in  »lern  \\  i  i  kr   Kniiaii  nmn  eliT»  (  j^*  ^jl^ 

•  Wa[ipenbueh    aus    alter  Z<'it"  5|j|>^    «  i^enUirli:    allei*    Druck),  ilas 

ebenfalls  nach  dem  Iroha  geordnet  ist.  l-eider  kajui  ich  aus  dem  anti- 
quarischen Exemplai',  welches  ich  bcsit/.e,  nielit  ersehen,  aus  welciier  Zeit 
das  Buch  stammt  und  wer  es  verfasst  hat.  Jedenfalls  gebt  aus  den  Ab» 
bildungen  darin  liervor,  dass  frOher  auch  viele  der  alten  Formen  der 
cliinesisohen  Zeidien,  die  aogcnauntrti  Kaknji  ^^)*  '"'^^  heut« 
zutage  auf  den  .sogcnianntitn  Shu'iisliibantcn         ''[iip^t) .  dorn  llhrrwurf 

iler  arbeitenden  ('lassen,  sieht,  sowie  die  Tensho  anstatt  der 

entsprechenden  Bilder  als  Wa])pea  Qblich  waren,  was  heute  nur  noch 
selten  voraukommen  ptlegt.    Man  ersieht  ferner  aus  dieser  Sammlung 
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—  und  dies  ist  ßßnz  besonders  merkwürdig  — ,  da»  es  einst  W«p]>en  ge- 
feben  hat,  welche  statt  des  Bildes  die  Blasonining  eines  Wappenbiides 

mit  lateinischen  Buchstaben  enthielten  (s.  Abb.  8.  281).  Solche  Wapix^n 
wcidea  in  diesem  Werlte  Ormdamon  •holländische« ,  il.  h.  »ausländi.sche 
Wappen«.  ^ef»»nnt,  ane  Benennung,  die  erst  seit  der  lleknnuts.Iiaft  der 
JapAjier  mit  <!»'ti  llollindern.  also  von  Anf.irii;  d»*s  1 7.  Jnlu  liuiKli'i  i> .  in 
Gebrauch  gekommen  sein  kanu.  Es  ist  anKunelimeri,  da.vs  di«*.se  Wappen 
Dur  kur/.e  Zeit,  bis  zur  Ausschliessung  der  Spaiiier  und  Portugiesen  und 
der  Afaschliessung  Japans  gegen  das  Attslsüd,  also  gegen  die  Mitte  des 
17.  Jahriinnderts.  in  Gebrauch  waren,  da  es  i»ei  der  bekannten  Abneigung 
der  japanischen  Regierung  gegt*n  dies  Curopitsdie  undenkbar  ist,  dass  sie 
Ober  diese  Zeit  hinaus  ofTentlich  getragen  wurden.  Merkwürdig  ist,  <!ass 
die^e  Wappen  in  Iceineni  der  zahlreichen  Werke,  die  Bemerkungen  Aber 
das  Wapj>enwesen  enthalten,  erwähnt  werden. 

Eine  wn  litiLTP  <,btell>>  fur  <]]p  Wappen  der  f^uU'*  { jj^        i' •  l^'"*'- 
my«"!  und  Saiinirai.  des  Krieger«  und  Beamtenstandes  der  FfMi.lal/.«  it .  sind 
.inch  di«*  ^< -:,'ciia iiiiti  ii  Huknn  ^ I  •  wArtl.:  Sj)ipjrt  l  <!(•-.  I\  i  h  i;«  i^t,i  ndt 
Dies  sind  private  \'eröfiVntlit,hiirig(  ri  -  -  da>  in  meinem  iifsitz  bt'Jiiulliiiie, 
in  der  I'eriod«'  Kavj'i  ( '•'^  —  IH.'i.'i^  ersehienene  ist  von  dei-  Hueh- 

haiKlliiuic  Siiw  ata\ a   f  j-j!;  j  \  cfU-trt  — .   di*-  <li(*  Naiinn  I  ludal- 

fiirsten  und  IJearntni  cb-s  Slii)i;(inats  \  iT/.fii  liufu  und  aiis>ci  vifb  n  anderen 
kurzen  nützlieiien  Notizen  aucii  dir  oder  das  \\'apperi  de-s  UetrelTendea 
aageben.  Diese  ^'erteichnis8e  haben  selbstverständlich  schon  die  Aufmerk- 
samkeit d^  Europier  auf  sicli  gezogen  und  sind  mehrfach  benutzt  worden. 
Das  kleine  praktische  Buch  von  Appert  und  Kinosh'ta  «Ancien  Japon« 
(Töicyo  188S)  ist  weiter  nichts  als  ein  Auaaug  aus  dem  obengenannten  Bukan 
und  giebt  nach  einem  Verzeichniss  der  frBheren  Feudalfüi-sten  nebst  einigen 
Angaben  ilber  ihr  Einkommen,  ihre  Residens  u. s.w.  die  Wappen  derseJI>en 
wieder,  jedoch  oliiu-  die  ia[>anisc!ie  IMnsoninmg. 

Von  anderen  Arbeiten  e  u  ro  päisc  Ii e r  Aut«»ren  iib«'r  das  Wapp^'n- 
we>stu  i>t  vor  Allem  ein  Aufsatz  von  Me  Ciatciiie  zu  nennen,  der  im 
V.  Bande  der  Transactions  of  Asiatic  .Society  of  Japan  1888  S.  l~23 
erschienen  ist  und  die  wichtigsten  Fragen  der  Heraldik,  auch  die  der 
Flaggen  und  Orden  berOhrt  Am  Schluss  desselben  werden  einige  achuig 
der  charakteristischeren  Wappenbilder,  aber  ebenfalls  ohne  japanische  Be- 
zeichnung, wiedergegeben. 

Ein  aiisfQhrliches  japanisches  Werk  über  die  Heraldik  des  lindes 
scheint  nicht  zu  existiren .  was  um  so  sntidfrbarpi*  ist,  als  das  Intm-ssp 
der  .Japaner  für  das  Wnppcnwesen  bt'i  dein  hiiutigrii  ( iclu  aurh  i\cv  W'appirn- 
bilder,  wenn  a»icli  nicht  uiehj-  so  v\  ie  in  der  Feudalzeit,  ducli  ru)cli  iuuner 
ziemlich  rege  ist.  Welche  Wichtigkeit  man  früher  deni  1  amilienwappcn 
beilegte,  geht  aus  einem  sprichwortlichen  Ausdrucke  hervor,  der  uns  in 
dem  Werke  Aoi  go  nion  kö  fil|J7|j>(  )  -Gedanken  Über  das  Mah'en- 
wappen  (der  Tokugawa-Shöguut  )•  aufbewahrt  ist:  i9s^  no  anuoi  aru  ioki, 
«MO  ena  wo  «uyo  m  vh^taro  iaki,  Itamon  arawanda^.  »Wenn  man  darum 

IIMka.8m.COiint8piadM.  IW.  LAbih.  J» 
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streitet,  ob  ein  Kind  elielich  oder  unehelich  geboren  ist,  so  braucht  man 
nur  die  Placenta  auf  Wasser  tn  legen  und  absawaschea,  und  es  erscheint 
das  Familienwappen  auf  dei-selben.« 

Von  ztisammenhaiigpiiden  Arbeiten  japani.scli  f  i-  Nutoifii  über  das 
AVa|»|MMivv('sen  nenne  irli  rin'»r>  ktir/««!!  AiifnaJ/  von  ifjL^l[i''^'l^ 
bekannten   Zeitschrift   fin-  Sittenknnde  J-'n/okti   g(w'):ili>. ,   .lalirj^.  1SH4  im 
Augubtliffl  S.  20  II.  21,  sowie  einige  HciiM'rknngen  v'nu's  Malers  Beisen 

Ausfiiiirlicliere  Angaben  finden  sich  in  der  bckaiiuten  Encyklopädie 
Sl»ak(\v)aijii  (jt  ^  ^ '  ^  Aull.,  unter  dem  Artikel  mtmshö  (j^^j- 
Sie  entliik  vieUach  Citate  aus  bekannten  Werken  der  Feudalzeit  allge- 
meineren Inhaltes,  in  denen  gelegentlich  Fragen  der  Wappenkunde  be> 
rnlirt  weisen,  wie  Te^ö  zakki  (^^{|8B}<  'ShikigiLsa  (Q  ^  ;^), 
beide  von  W  Teijö  (^^J.'^  i^j,  gestorben  1784,  Hagtirakö 
jY^^  von  Kad«  Axnniamaro  [jj  ^^  '/^  ♦  fein  tuspi  nngliclier  Name  war 
llairnra).  LiiNiMilKn  ITiUi.  Shiojiri  ( )  ^«»n  An»ano  Nobuka^e  (^^^^ 

löi»^  )*  1''^'5.  n.  A.  ni. 

Weit  reiclieie  Aus/.tige  aus  <li'  v,  n  und  äbnlielH  ii  Wi-ikea  sowie  aus 
( inicaluiiirn  liidcl  das  ginsse  Saniuifl  werk  Koji  ruien  (  |^  ^fc) 
dem  liaude  Ql)er  •NnuKn  >  S.  .iOl  ö74. 

Monumentale  Queilent  wie  Grabdenkmiler,  Siegel  ^steuipel),  die  bei 
uns  eine  so  reiche  Fundgrube  (Qr  Wappen  bilden,  werden  hier  nur  ganz 
vereinzelt  erwihnt.  Sehr  werthvoll  sind  am  Schluss  einige  Abbildungen 
von  Mustern  auf  Kleidern,  Wappen  auf  Schilden,  Bannern  und  Vorliängen. 
altertiirnnlichen  Wagen  sowie  von  einigen  wenigen  einzelnen  Wappenbildern. 

Da  diese  Aiis/.üg«'  Wi  rken  der  verschiedensten  Zeit  entstammen  und 
in  den  verschiedenshri  Stilarten  verfasst  sind,  so  ist  das  X'ersiändiiis'«  der- 
selben, sel1)st  fiir  den  .Iaj)aner,  nicht  immer  leicht,  /uuial  da  man  oll  tlen 
Zusannneniiaitg  erruthen  inus.s.  Für  das  bessere  Verständniss  mancher 
schwierigen  Stelle  bin  icli  Ilm.  Lector  Tai\ji  zu  Dank  verptlichtet.  Auch 
Hrn.  Redacteur  Anklam  statte  ich  an  dieser  Stelle  meinen  Dank  ab  fXkt 
seine  RathschlSge  betreib  der  Wahl  einiger  heraldisdier  AusdrOcke  bti 
der  Obersetzung  der  Blasonirung. 
Nmnen  Die  gebräuchliche  Bezeichnung  fUr  «Wappen-  ist  mm  (jj^)  oder 

für  Wappan.    tnondokoro  (J^  chinesische  Zeichen         bedeutet  eigentlich 

nur  »Dessin,  Muster**      ayo,  moyö,  und  so  wird  das  Wort  nuNa  auch  im 


*  Die  Lesung  des  Familiemiamenfl  J^J^  ist  aweifelhaft;  nakadaka 

habe  ich  Miut  nicht  in  Kamen  gefunden.  ist  »aka.  Der  Vorname  i^^'^  i^t 
wahrerheiiiiirh  Satsunö  zu  lesen.  Beide«  scheint  «-in  neugcinacliter  Name  stt  «ein* 

*  Vergl,  Shikigtisa:  nmn  fo  t'ti  »rn  If'uka  ni  ijnahn  ni  fxuht/rti  tro  twnti  mon  to 
iu  ni  ica  arazu,  xubetf  mono  no  moyö  tro  won  to  iu  nari.  Mon  nennt  man 
nicht  nur  das  Wappen,  das  man  an  flinf  Stellen  an  Kleidern  anbringt,  sondern 
Oberhaupt  jegtiehes  Muster. 
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Japaiij$cheii  besomlers  in  ZusammenMUungen  noch  gebniuchL  So  spricht 
roan  ron  jimm  (j^tjl^}-  den  Mustern  in  iStoffen,  von  ktmum  no  JN'momo 
•El^eni  mit  kleinem  Muster«,  kiuakura  no  mom  >MuBter  von  kleinen 
KiFaehbl&then«,  grwfawon  »kleine«  Hagelmuster*  u.  a.  In  Slteren  Werken« 
wie  dem  romanhaften  Geschichtswerke  Talheiki  (^^^^^)  findet  man 
hiufig  fiir  in  der  Bedeutung  «Wappen«  das  Zeiclieu  ^ .  du  eheu- 
falls  »Muster-  bedeutet  Das  japanische  Wort  für  >  Wapiien*  hat  also  einen 
gV»  anderen  Ursprung  als  das  deutsche  Wort  •  Wappni«,  das  bekanntlich 
nur  die  niederdeutsche  Form  des  Wortes  '  Waffen«  ist.  In  der  Litteratiir 
findet  man  auch  den  Ausdruck  monsAo  (j^  j^)«  würtl.:  Wa|)|»eii«bzrichea« 

sHtener  unrngf  (jj^i^^)  •  Wappenbild«.    Auch  das  allgemeine  Wort  fOr 

-Abzeichen,  Zeichen-  *hinuki  (JßJ,        ^  u.a.).  wird  im  engeren  Sinne 

bisweilen  fiir  -Wappm«  gi>1»rauclit.    S»  in  hyirwthi        jpp)  •»Segelab» 

zeichen«,  hatajirwhi  (j^  ^J)  «Bannembwirben«  (s.  ii.l-    Aiu»drllcke  wie 

Mß<l*jirti.shi  (-^^j^ll)  "ÄniH'lali/.t'irlit  u  .  /iv/AflyVn/.fA»  ^  j^P  j  -  nutnli/.i-i<-|ii*uo 
künnen  eine  allgemeine  und  speciellerc  Bedeutung  haben.  Su  wird  von 
einem  Yamanouclii  ([JLj  ^)  *'i*zSldt.  dass  er  dnn  Cicbf>ni>18ttiT,  die  auf  dem 
Esstischchen  im  Tempel  der  Scmneng&ttin  lagen ,  genommen  und  stun  Hut» 
abzeieben  (A»m;«pu«A»)  gemicht  habe.  Da  er  darauf  eine  Schhu;ht  gewonnen, 
habe  er  die  drei  Eiehenblitter  als  GlQck  bringend  zu  seinem  Wappen  ge- 
wählt (s.  Nr.  494).  In  dein  Wn  kf  »Military  Costumes  in  old  Jni>an<  wird 
jedocii  bei  der  Abbildung  eines  Kriegers  aus  deni  1 4.  Jahrluindert  Winerkt, 
da"^?!  tun  diese  Zeit  yf>fffjintMhi  und  kasnjinishi  aiifkatruMi.  Vs  wnren  dies 
Streiten  Tuch,  die  die  Ziiirehörigkeit  zu  »iiier  Ahtheilung  be/eichriften. 

Nach   Uu'er  Verwendung  untersciicidet  mau  hauptsächlich  /.wei 
Arten  von  Wappen. 

I.  Das  leno  mm        ^  ^^L)"  (^^^)«  wortl.:  Usus-  oder 

Fauiilienwappeu,  auch  Jo'"^'"  (^^j^)  »bcstiuuntes,  leMgesetztes  Wap- 
pen« genannt.  Dieses  Familien wappen  vererbt  sich  von  Generation  zu  Gene- 
ration  und  kennzeichnet  den  Triger  als  Mitglied  einer  bestimmten  Familie. 
Man  I)esit7.t  jetzt  in  der  Regd  nur  eines,  doch  kommt  es  in  der  Feudalzeit 
▼or,  dass  mehrere  in  mn  und  derselben  Familie  existirten.  \'on  der  Fimilie 
Tamiira(g:|^)  wirdz.B.iml^liokekeizusan  (Ig^^g^)  -Werk 
Ober  Familienstannnbäume«  gesagt,  sie  habe  acht  Familien wappen  geftthrt, 
wovon  zwei  für  natürliche  iSöline,  eines  für  verwandte  Lehnsleute  be- 
stimmt war.  Von  einer  Fatnilic  SatH  hcisst  im  K(w>r»nyei  shoke  kei- 
zu  den         ^      ^      |^  älmlichen  Werke  aus  der  Peri«K)*> 

K(w)anyei  (1H21 — lti43):  Das  Faniilicnwappen  war  kt^iwagurunM 
J^j  -ein  Rad«  oder  kaaa  (^)  «Regenschirm«.    Die  Daimyö- Familie 
Sö  (^)  hatte  drei  Familien  wappen:  1.  yott^mtym  (Q  §  jj^  =  yoU^mt»^ 
a.  Nr.  564ff.),  2.  Ja  «>  «k-  (^^  g  s.  Nr.  1203)  und  3.  fUH^HkityS  (z;:^ 
^1  ^)  ^'^'^  liegende  Balken. 
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Wenn  sich  \<in  eiiu^iii  Sfaniinhaus  hmke  ein  Nehenliaus 

buiikr  (^^^0  fxkki    (  z/lj abz\\»M'rt.   s(»   \\  u<\  ilas  Faniilit'ii- 

wappen  oder  ein  nur  wenig  vfiänderles  Wappen  den»  lel/.tcien  uliertragcn» 
so  dan  alsu,  gerade  wie  bei  uns,  mdirere  Familien  gleielien  Nameoe 
dassdbe  oder  ein  iluiUches  Wappen  fllliren  und  dadureli  als  Mitglieder 
eines  und  desselben  Geschlechtes  kenntlich  sind. 

Di«  bekannte  Daiuiyo- Familie  Maeda  ('^         ^®  Kanauwa 

(■^^^  in  ICaga^  remdirte»  hat  das  ünubaehi  Nr.  757),  daa 

nach  dieser  Familie  Kaga-umebaM  genannt  wird,  als  Famitienwappen,  und 
dasselbe  Wappen  führen  die  Zwdgfamilien  desselliea  Namens,  die  in 
Toyaina  (l^til  in  Etcbü)  und  naishiyi  (^^^  in  Kaga)  residirteo. 

Eine  dritte  Zweigfaroilie  in  Naunkaichi  |^)  in  der  Provina  Jöshü 

(  p  J>|>|)  ffilirte  aber  als  Wappen  das  einfoche  Ümebachi  (s.  Nr.  756).  Auch 
Familien  mit  verschiedenen  Namen  können  gleiche  Wappen  führen* 
Dies  hat  seinen  Grund  in  gteidier  Abstammung  von  einem  Ahn  und  späterer 

Änderung  des  Familiennamens  oder  in  der  Verleihung  eines  Wappens,  was« 
wie  wir  sehen  werden,  in  der  Feudalzeit  haußg  vorkam. 

Die  l)«'riilinite  Kamille  Taira  (^^)  Itihrte  das  Wappen  agfha  m  chö 

Jb(<@)^  ^  ^  •.Schmetterling  mit  aufgerichteten  Flügeln-  (s.  Kr.  950); 

dasselbe  Wappen  findet  sich  bei  den  Daiinyö» Familien  Ota  und 

Seki  ( ^  )f  die  vi>n  dieser  Familie  abstammten.   Nach  Gunsho  nigü  fiihrten 

die  Familien  ICira  (^^),  Shibukaw»  WilbasW  (5 

Shihu  Ilosakawa  (Jtffljll).   Ilatakeyama  (^^]).  r«'iio  (j^ 

ij.).  Isshiki  (— Van.ana  (\\[^),  Mtta  ^^).  Ödat.  Ü^^'Ü), 

^iki  (t::^;)-  I'^-'^'-^^va  )\\),  Momoi  H^i'jf.)  um\  Yoshimi  (^^), 

das  Wappen /'tete'AiÄni^  (s.  S.  67)  und  Paiüuwuia  (kiri  Di.  s  %\  ar 

das  Wappen  des  ber&hmten  Minaumto  Hachimantarö  (^/V^^^^^ß* 
gestorben  1108),  des  gemeinsamen  Ahnherrn  dieser  Familien. 

Der  Daimyö  Uesugi  Ujimori  (J^.-^^^^)  ^^^^  seitictn  /weiten 
Sohne,  der  von  einer  anderen  Familie  adoptirt  wurde,  also  .seinen  F'annlien« 
namen  werliselte,  ein  dem  seinen  ganz  ähnliches  Wap[)en  mit,  namlir!»: 
take  rii  tolii'<u:ume  «Hanihu8  und  Sperlinge  im  Fluge«,  wiihietul  M-in  t'igeues 
Wappen  lakr  ui  tomar»  »uziime  >Baud>u.s  und  sitzende  Sperlinge-  w  ar. 

Einer  Anzahl  von  Daimyö  -  Familien  waren  einerseits  die  kaisei  liehen 
Wappen  rhrysanthemnin  {kiku  und  Paid«wni«  (s.  u.),  andererseits 
das  Wappen  derTokugawa,  das  Shögun -Wappen,  die  dreiblätterige  Malve 
tnU^  aoi  (  —  ^)  verliehen  worden,  liliue  Änderung  des  Familienwappens 
war  und  ist,  wie  oImhi  angedeutet,  nicht  ausgeschlossen. 

In  der  Litteratur  finden  sieh  noch  andere  Namen  f&r  das  Familien- 
wappen» so  9hmm  echtes,  hommmt  {jj^^fflH^  eigentliches,  ur- 
sprAngliches  Wappen,  omnt^mon        jj^)  Vc»rder-,  d.  i.  Hanptwapjieo. 


Google 


Lamok:  Japtuiidie  Wapp«>ii. 


09 


•J.  Kill  (»der  mphrPTP  N'elten-  oder  Wee h se  1  w  a j) p e n ,  gewolin- 
lioh  k't'iiuin  \\y^'i{X}l.-  ^^^^)  ti'*i'''"ni'-  Knt\VfM|t>r  sind  ♦•««  DifTereiiziriintjen 
des  Famili*nivvappeii.s  tidfr  es  werden  ganz,  ai^flfrc  Wajtpcidiildt  r.  bisweilen 
dieselben,  welche  von  andern  ab  Hauptwappeii  gebraucht  werden,  dazu 
verwendet.  Es  kommt  auch  vor,  dass  man  das  Familienwappen  der  Frau 
als  Wecliselwappen  geraucht 

Fast  ein  Jeder  hat  ein  oder  meiirere  solcher  Nelienwappen,  die 
bei  nichtoflicielien  Geleigenhdten  getragen  werden  können.  Jedoch  werden 
dieselben  auf  den  Kleidern  jetzt  sehr  selten  gehrauclit.  da  man  es  heut- 
zutage voi7.ieht,  1>*  i  nichtofticiellen  Gelegenheiten  Kleider  uhn<>  Wappen  xu 
tragen.  In  Teijü  jtakki  wird  ahfr  ausdrücklich  erwähnt,  dass  man  auf  den 
Siiwö  (^"^gj)-  Hitiit.in'  (  yl\  ^     Ki>M.dt'  jcft.iiuiteii  ( ii  wändern, 

die  erst  Anfang  der  siebziger  .lalu  r  des  \<»ri^»  n  .lain  liiiiidert'.  riti-sspr  fir- 
brauch  kamen,  sowohl  das  Familienwappen  als  aucii  anii»  rc  Wap- 
pen verwendete,  und  im  Aoi  go  m»m  kö  wird  djisselbe  ausdrücklich  auch 
von  den  Bannern  und  Vorhängen  g<-sugt. 

Wie  ein  einfadier,  veivtändlicher  Vorgang  der  Ursprung  einer  Sitte 
werden  kann,  die  in  spiterer  Zeit  nicht  an  verstehen  ist,  eigiebt  aich  aus 
einer  Bemericung  von  Yanagirawa  Rikyn  (flp^jj^^^)^  einem  hertthmten 
Schriftsteller,  der  1758  g<  stoi])eii  ist  si^  nlmlich  In  dem  Werke 
Umpiö  zasslil  (^]^^^^^):  «Bis  in  mein«  Jugendzeit  Iiinein  gal>  es 
sogenannte  Shinohijöchiii .  d.h.  Schleich •  Papterlatemen.  Vornehme  Leute 
nimlich  brachten  l>ei  heimlichen,  nicbtlichen  Ausflogen  nach  Theehiiiaem 
u.  s.  w.,  um  nicht  frk.mnt  zu  werden,  ein  von  ihrem  Familienwappen  ver- 
schiedene« W«j»fU'n  an  den  !'a jiifilatrnn-n  an.  Diese  Sitte  verbreitete  sich 
dann,  und  sciiliesshch  gab  o  k- im  ii  einzigen,  der  nicht  ein  Wechselwappeu 
anf  den  Laternen  angebracht  hätte.« 

Eine  wenn  auch  nur  entfernte  Analogie  zw  den  Wethseiwappen 
findet  sich  Cbrigeos  bei  uns  im  Gebrauch  der  mittleren  oder  kleinoi  I«andes« 
Wappen. 

Auaser  den  obengenannten  Namen  findet  man  in  der  LItteratur  auch 
«üe  Bezeichnungen:  b^svmon  (jjljj^)  Itesondvres  Wappen,  itoemon  §ij 

^)  Bei  Wappen,  kimm  (y^»^)  gelieinie«  Wappen  und  uramon  (^^). 
wörll.;  Hinterwappen. 

Um  von  vielm  Beispielen  nur  dnige  anzof&hren,  so  trigt  mein 
College  Tsiyi  als  Familienwappen  das  sogenannte  nuiru  ni  hUci-chiyai, 
d.h.  zwei  w<igerechte  Balken,  die  nur  an  einer  Seite  den  inneren  Rand 
berühren  (vei-gl,  auch  Nr.  12 ö! MV.),  als  ^\'echselwappen  nber  r.wei  Va- 
rianten des  vorigen  Wappens,  sowie  eine  kleine  Mondsichel,  nämlich: 
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Einer  seiner  Verwandten  Namens  Okuda  (^0])  hat  als  Familien- 

Wappen  das  Tochi-omodaka  |^  ^ )  •stehender  Wasserwesgcrich»  (s, 
Nr.  334),  als  Neben wa{)pen  eine  Figur,  die  Nr.  341  sehr  ahnlich  ist  Die 

Daiinyö -Familie  Ogasawara  {/J>'^,V  j^)  l'«tte  »»ch  K(w)anyel  shnke  kei- 

zn  «Irii  als  smiiion  da.s  Wapjtr  ii  ,  d.  h.  das  Zeichen  10,  das  di«; 

berüluiite  Dainiyö  -  Famiüe  bhiuiazu  von  »Salsuuia  als  Kamilien- 

waj)[»en  führte.  Von  einer  der  zahh*eieh»"ii  Fnmiürn  Matsudaira  (>|>^^^) 
hcisst  es  in  demselben  Wrrkr,  dass  das  Famtiienwappen  die  Malvr,  die 
W«>plis»*lvvapppn  .S.nierklrr  {knialximi  '1/^:  1^  s.  Nr.  442ff.)  und  Paulnw  nia 
waren.  Der  Orcjssvater  lics  /,in-  Zeil  regitreudt  ti  Fiirsten,  Namens  Nubukazu 
— s<»  wird  hiii/.iij^elügt .  war  d^r  Ansicht,  di>s  sieh  damals 
(d.  h.  Wühl  zur  Zeit  der  Tokugawa- Herrschaft)  nicht  s<  hickr,  d;tis  Wappen 
der  Tokugawa- Familie,  die  Malve,  zu  fUbren.  Deshalb  (muss  mau  schliessen) 
brauehte  man  wohl  häufiger  das  JTasmoii,  Sauerklee,  dessen  Blltter 
eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  denen  der  Malve  haben.  Derselbe  Nobukaxu 
hatte  fär  die  Erobenmg  des  Schlosses  JVlitsukuri  in  der  Provins 

Omi  von  dem  berOhmten  Forsten  Nobunaga,  der  seinerseits  vom  Shögun 
das  kaiserliche  Wappen,  die  Paulownin,  erhalten  hatte,  einen  Cberwiirf 
{haori)  mit  dem  genannten  kaisci  liehen  Wappen  zur  Belohnung  erhalten, 
und  dies  ^vuI'de  für  ihn  die  Verajilassuug,  auch  dieses  Wappen  zum  Wechsel- 
Wappen  f,n  wählen. 

Eine  Fainili»'  Yamana  hatte  nach  Shoke  keizu  sau  als  llauptwappen 
die  erwähnte  Paulowiiia   und  als  meuion:   xhichii/6  m»  neza.sa  (  |_j  <7) 

'tß  1^)  ' "^-''•'•^  genannte  Banibusart,  siphrtililnft'-r-ii»;  (vergl.  N r.  1  iit;»;). 
Für  die  Annahme  dieses  Soemon  gi»*bl  es  zwei  Veisioncii.  Nach  der  einen 
soll  ein  V'url'ahr  der  Familie  das  Wappen  gewäidt  iiaben,  als  er  von 
dem  prachtUebenden  Sliügun  Yoshimits'  (1308  — 1394)  ein  Schwert,  das 
mit  der  erwühnten  Bambusart  versiert  war,  als  Geschenk  erhalten  hatte. 
Nach  einer  anderen  soll  der  VorfSüir  der  Familie  in  der  Periode  Meitoku 
(Wffi  1390—1394)  dem  Shögun  bei  einem  Aufstände  nnes  Mitgliedes 
der  FamiUe  Yamana  Hülfe  geleistet  und  an  seinem  Banner  BUtter  von 
breitblitterigem  Bambus  (v^/s?)  angebracht  haben,  um  sein  Fatnilienwappen 
von  dem  des  aufständischen  Verwandten  dadurch  zu  unterscheiden.  Bei- 
läufig sei  bemerkt,  da.ss  dei):ilei(^hen  Erzählnn2:en  über  den  Urspninir  von 
Waj»pen  in  .lajian  ebensi»  liäulig  sind  wie  bei  uns  und  wegen  ihres  anek- 
doteniiatten  Charakters  nicht  viel  Glauben  verdienen  (s.  u.). 

Unter  ISrmum  (jj^)  allgemeingültige,  tmtamon  »nuiomon 

öberllü.sj»ige  Wappirn  versteht  man  Wappen,  die  jedei-  gehniu- 
chen  kann,  die  also  nicht  als  Abzeichen  einer  bestimmten  Familie  gelten 

1  Das  Wappen  denelbfln  ist  jetat  allerdings  im  Rimd  (s.  Nr.  827,  auch  1207, 
ferner  8.  83) ;  im  Omuho  ruija  and  auf  dem  im  Koji  rvien  S.  577  aqgeflUirten  Banner 
Ist  dasselbe  in  der  arsprlbigUdien  Fonn  ohne  Rand  (r.  auch  S.279). 
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soUeo.    Von  den  Wappen  mit  Bttunen  gehören  hierher:  karahana  Q 
:^).  s.  Nr.  417—422,  von  den  Blittem  ickö  (^y^)  üitijEko  biloba,  n. 

Xr.  43— 72,  ferner  ^)  Aprikoiienbhtt,  Nr.  U«2— 118«.  E* 

kommt  a.  B.  vor,  daas  anne  Leute,  die  keinen  Überwurf  (Adort)  besitzen, 
«sich  för  bestimmte  Zwecke»  a.  B.  Begribniss«*,  lieim  >Sö^iiya  ^!), 
dem  Begribttissuntemdimer,  einen  solchen  leihen.  FOr  solche  Fille  giebi 
es  Haori  mit  obigen  Wappen. 

Auf  eine  degaote»  «ussergewGhnliche  Form  beziehen  sich  AosdrQcke 
wie  kjfSmoH  und  daimon  (^J^j^)«    Ersteres  bedeutet  wört- 

lich: verrücktes,  letzteres  prunkhaftes  Wappen.  Nr.  745  unserer  Samm« 
lung  wird  z.B.  wegen  seiner  eleganteren ,  /i<*rlichen  Form  tbira-umf-dateman 
genannt.  Audi  die  Bilder  aus  dem  Tliierkreise  Nr.  1210 — 121Ü  gehriren 
hierher.   DergleiclK  ii  "\Vay>]u'n  wei-den  selten  ais  Famiüenwappen  gebraucliU 

lliyokumou  ( ^'t)  h*'driit«'t  zwei  mit  einander  verhiind«*ne 
Wappen  Liebender  und  erinnert  »»n  unsere  Klie-  oder  Al!innr»nvappen. 
Der  Name  kommt  von  dem  hiyoku  na  tort,  einem  l'aijelliaftcu  NdinL  der 
das  uiuiuiliclie  und  weibliche  Geschlecht  in  .sich  vereinigen  !»oll  uml  da.s 
.Sinnbild  zärtlicher  Liebe  ist.    In  dem  Buche  Dnbö  fi«)en  ilion  köi  ("{^  ^ 

dp"  ^   wird  er/.alill.  dass  der  Iir>l!/rf  ciiio    riin  Ii.iuses 

in  der  Naka  no  maclii  idir  Hauptstnisse  in  Yoshiwara  in  Tökyö)  Naniens 
Omix  .t   llansliirö  f       /T        -'j  -  [i'^j  eine   grosse  /.inimlii  rrothe  Sake- 

.Scliale  von  eiut  ni  li<  riil)inri  u  Freudenmädchen  N;nti»'tis  Takao  ( 
geerbt  hatte.  An  dci vfllxn  befanden  sich  in  Goldlack  dir  'M-idfu  Wappen 
mü^'  kaedr  -drei  .\hornbiHUer«  und  da.s  .sogenannte  Ä'u^ö  (Nr.  14b)  mit  ein- 
ander ▼«reioigt  Es  wird  hinzugefügt,  dass  dieses  ifttyö  das  On  Xuemon' 
eines  Daimyö  des  Nordens  war.  In  der  That  fin^t  sich  dasselbe  unter 
den  vier  Wappen  der  berQhmten  Date  von  Sendai,  die  in  den  Bukan  auf* 
gef&hrt  werden.  Man  sieht  also,  dass  der  Daimyö  au  diesem  profanen 
Zwecke  nicht  sein  Familien-,  sondern  ein  Wechaelwappen  verwendet  liat. 

Kagamon  ^  nennt  mau  Wappen,  bei  denen  das  ent* 
sprechende  Bild  mit  fünf  verschiedenen  Farben  aufgemalt  i.st.  Dieser  Brauch 
soll  in  der  Provinz  Kaga  entsUmdeii  sein,  in  deren  Hauptstadt  Kann/.awa 

ein  KruLstler  lebte,  der  deruliMclicn  Wnpjicn  sehr  ge.schirkt  anferfitrfc.  Xdxx 
bunten  Wappen  wird  auch  aus  älit  if-r  Z<'it  berichtet.    Es  wird  im  Muroma- 
cltidoiio  miyuki  iio  ki  ( ^ ^      j  aus  dem  Jahre  1437  er/ählt.  tlas.s 
15  Samurai  auf  den  Ilitature  genannten  Kleidern  so<renaante  ht^imm 
fjgt)  tragen.    Dieses  soU  identisch  mit  .sein;  ett  waren 

phantastische,  bunte  Wappen,  wie  die  spiteren  Kaiiomnu.  S(  lir  verbreitet 
hat  sich  die  Sitte,  mehrfarbige  Wappen  zu  tragen,  nicht  und  es  giebt  viele 
Japaner,  die  noch  nie  ein  Kagamtm  gesellen  haben.    Doch  soll  es  bei 


OR       ,  weil  von  einem  Daimyö  gesprochen  ^drd. 
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FraiH-n  öfter  vorkommen.  liriläufiLi  sfi  hier  bemerkt,  dass  Frau«Mi  lii^- 
weiieii  hesuiiUfje  Wapi>en  liilirei).  Sie  lir-ben  mehr  die  marteren  Wappen- 
liildt'r  mit  Bliimrn.  \\  i»'  Kii>clif*  (sakura  \^)^   NclUt;  {itadMh'ko  ^jfe-jp)- 

l'latycoilun  granditlunnn  {kikyö  >|»q>|^)  »•      ^^-<  wnhit-nd  die  Männer 

Wiip|»*n,  wie  Hirseligcweili  {sh'ka  no  immo  jg^  O  '^)*  ^fl^  GehLss 

des  Pfei<dcs  (kutmnoa         u.  s.  w.  vorziehen. 

In  der  Regel  sind  die  Wappen  einfarbig;  auf  dunkeln  Kleider" 
Stoffen  trigt  man  weisse,  auf  heilen  schwarz«*,  sehr  selten  blaue  Wappen. 
Künstler,  Jongleure,  Sciiauspieler  u.s. w.  lassen  bisweilen  den  inneren 

Tbeil  des  Wappeiil»ilde.s  grün  oder  gelb  färben,  während  das  ei^rntliche 
Bild  weiss  bleibt.  Auf  Hannern,  Segeln,  Vorhingeii,  die  in  der  Feudal* 
y.eit  mit  Wappen  geschtnnrkt  u.-iren.  findet  n)nn  oft  dunkelblaue  und  zin- 
noberrothe  auf  weissem  (iiuiiilr  ciwälint  (s.  u,). 

Man  ('!*sif»lit  dnrnus,  dass  die  1  i  n  c  t  ii  r  c  n  oder  gar  (1«m-  Krsaf/  dafür, 
die  8 ch  rn i  1  i  r  u n  g ,  ilie  in  u  n  s e r  er  Heraldik  eini'  so  grosse  Uolle  spielrn, 
in  der  japanischen  von  keiner  Bedeutung  sind  und  dass  Differen/irungen 
von  Wappen  durch  Farben  nur  selten  vorkommen. 

Nach  der  Art  der  Anfertigung  der  Wappen  unterscheidet  man;  «om«- 
mikimon       ^  ^^"j  oder  somfdtahimun        jjj  E»  sind  die»  Wiippeii, 

bei  denen  die  Figur  heim  Karben  des  Stoffes  freigelassen  wird  und  die 
Einzdhetten  bei  oomplicirten  Bildern  spSter  von  dem  FSrber  eingemalt 
werden.  Dies  ist  die  Art  und  Weise,  wie  die  Wappen  heutzutage  in  der 
Regel  auf  Seidenstoffen  angebracht  werden.  Bisweilen  h'ndet  man  auch 
aufgestickte  Wappen,  die  sogenannten  nuinum  oder  nuU^k«mim 

(il^'f^i^)'  ^*  ^^''^  "*  ^^^^  bekannten  Werke  Gempei  seisui  ki 

rr/ählt.  dass  der  berühmte  Krieger  Knmagaya  Naozane  (  i 
'S*  *   j:«'storbfn  :iui'  seini'm   l'iiii/.cr   und   dem   llitatan'  das 

Faniili»  ti\\  .i|>|ii  ti  hafa  ni  lutija  ^  )  "'nMib«'n  »ind  Mistrl-  aufg«"- 

stiekt  trug.  Dieses  Wappt>n  führt  das  (luiislici  niijü  (IM.  25)  auf.  Ks  sind 
drei  Tauben;  /.w*'i  >it/en  links  und  rechts  an  der  Mistel,  die  dritte  lliegt 
über  die  Mistel  hin  w  eg  (s.  S.  278. 

In  neuester  Zeit  sticken  die  Frauen  bisweilen  ihre  Wappen  mit  weisser 
Seide  auf  (s.  Tökyö  fnzokn  shi,  II.  Bftnd»  S.  126).  Ist  es  mit  offener  Seide 
(stt^ito  t  ^  ^)  aufgestickt,  so  lieisst  es  «u^num  {f^^^)'  Bei 

den  aii%estickten  Wappen  unterscheidet  man  wieder  solche  mit  wh«baiem 
Muster  (ukimon  und  solche,  die  flach  aufliegen  (ktUamon 

[lill^lii)-  ^"'*»  ^"^^        Wappen  am  Stoff  ntisgesehnitten 

und  nufgenalit  wurde,  dies  iiannit'  mau  kirits' k'nian  ( |»|' 7^\>( )  oder 
Sflti-ncr  rnt>mft>i'kp  (^j^  Q  'f*!')'  w  iii-drrt   aufb    Ix  i  uns  in  ilen  ältesten 

Zeiten  die  Cilder  aus  Lcder  oder  Zeug  au^eschnitteu  und  auf  der  Schild- 
iläclie  befestigt. 
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Eingewebte  Wappen  werden  in  frflhererZeit  oft  erwihnU  lodern 
Geachiehtawerke  Masu  kaf^ini  (1^^)  wird  aus  dem  Jalirn  1324  erxShlt, 

dasa«  als  der  Kaiser  den  Kaino-Tempel  in  Kyoto  bfMtchte«  Toktidaiji 

-^^^  als  Gfsandtfr  voraus^rin^  unci  als  Fainilienwappeii  das  Waj>|>en 

ÄWii'AvT  Nr.  l'iT.S)  auf  srinciii  (»fwaiiil«*  c  i  ii      \v    h  t  Ir  iiü,. 

Beiläufig  sei  erwäiuit,  dmn  man  bisweilen  auf  dem  llauri  das  Wappcu 
ia  dOnnem  Metall  anbrachte.  Die^  geht  aus  einer  Bemerkung  im  Ryötei  ki 
heiTor.  Der  Verfa.«HT  rrzililt  iiimlioh  aus  dem  Jalire  7  dtT 
Periode  Oeoroku  (1694),  dass  ein  Otokodmte  —  so  ntonte  man  in  der 
Feodalseit  Leute  von  rittertieher  Gesinnongt  die  bereit  waren,  den  Unter* 
dnif-kten  gegen  die  UntenlrOcker  beizustehen  —  auf  seinem  Gewände*  das 
mil  den  kleinen  Mustern  eines  wilden  l'ferdes  I»eset7.t  wni.  <t'\n  Wappen 
ktu/imihi  {^J*^^»  s-  *^1"^)  ''»"S  Messiii'^  n«*tr;i!i;eii  hahe.  Aus  einer  nn- 
deren  Stpl!*-  dcsspHieii  Autors  ei-giel»t  sicli,  dass  Fraueo  bisweilen  das 
WapjH'n  aiil  diMi  i\i('i(iern  aus  dünnem  Silh^r  trugen. 

Ausser  deit  Kamilieu-  und  VVe<-hseiwnp|»eii  kann  jede  Familie  nuch 
eine  Hausmarke  besitzen,  die  man  mit  dem  allgemeinen  Namen  *kiru»M 
{t,  S.  67)  benennt.  Sie  unterscheiden  sich  eigentlich  niclit  von  den  Wappen 
und  sind  oft  nur  Varianten  dersdl^en.  Sie  werden  auf  den  Kleidern,  die 
Bedienstete  oder  Arbt*iter  tragen,  den  Migenannten  Happi 

und  Hauten  (^^)  angebracht.  Ileidf  werden  an  Stellf  der  llaori  von 
niederen  Leuten  getragen.  Übrigens  kann  man  an  den  Happi  auch  das 
Familienwappen  anbringen  und  dadurch  die  Zugehörigkeit  der  Bediensteten 

Ivfnntlich  machen.  In  den  Bukan  findet  man  l>ei  jedem  Daimyö  eine  Ab- 
bildung solcher  Happi,  der  Livreen  mit  dem  betreffenden  Ab/.eiehen,  «las  aber 
selten  mit  dem  Familienwappen  identi'srh  ist.  Ks  war  Sitte,  dnss  die  niederen 
Chargen,  liie  Diener,  in  einem  grossen  I)nnny'i -Zuge,  der  «t'i  ;uis  Hunderfen 
von  Leuten  bestand',  dergleichen  Livreen  trugen,  so  dass  man  scln»n 
hienan  erkennen  konnte,  welchem  Daimyö  sie  dienten.  Die  folgende  Figur 
ist  da.<i  SMrwki  meines  CoUegen  Tsigi,  das  auch  als  Wappen  vorkommt. 

Die  Di>fittition,  welche  Carl  Ritter  von  Mayer  in  seinem  Cbuakter 

©Heraldischen  ABC  «Buch  (Mnnciien  1857,  S.44)  %*om  Wappen  japiDltehen 
giebt,  als  dem  bildliclien  Zeichen  eint-s  Schildes  fflr  einzelne  W^»pen 
Personen  und  Geschlechter,  für  Corporntionen.  Amter  und 
Würden.  i'Wv  I.ändtr.  Stiuide.  litsit/tlinmer  und  Hechte,  die 
durch  Krhschnf'f ,  Kauf  oder  iiiif  andere  Art  iiliertrat^en  werdi'n,  kann  nicht 
aut  die  japanischen  Wappeit  angewendet  werden,  behild  und,  was  spater 
hinzukommt,  Ilelm,  Helmkleinud,  Decke  u.  s.  w.  sind  keine  Bestandthcile 
des  japanischen  Wappens«  Der  viereclcige  japanische  Schild  wurde  zwar, 
wie  wir  sdien  werden,  bisweilen  mit  einem  AVappenhilde  bemalt,  aber  ein 
integrirender  Bestandtbeil  des  Wappens  wie  bei  uns  ist  er  nie  geworden. 

'  Vergl.  die  Abbildungen  im  Fi'izoku  g(w)ahn  Nr.  1,  2  «nd  4.  In  der  ietjt- 
t«reu  ist  der  lestlicUe  Zug  dea  Dainiyu  Uesugi  (iu  Yonczavva)  an  den  Hof  des 
Sbögan  fan  Jahc«  Ansei  &  (1858)  abgebildet. 
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Es  gieht  in  Japan  keine  Torporations-,  Amts-  und  Wurdenwappen, 
rliensow  t'iiit;  giebt  es  ein  Lande.H\vappen,  man  iiulsstf  denn  mit  Belsen  das 
(  lu  x  saiitlieinum,  das  eigentlich  Wappen  des  Kaisers  ist,  als  Laudeswappea 
\Jcokumtm  j^^^t)  betrachten.  DagegjMi  linden  sich  Wappen  sowohl  bei 
Shintö-  als  auch  Bnddha-Tempeln  (s.  u.).  Der  Japaner  betraditet  sie 
aber  als  Wappen  des  in  dem  Tempel  verehrten  Gottes  selbst,  der  ebenso 
wie  ein  Mensch  oder  eine  Familie  ein  Wappen  besitzen  liann.  Es  kann 
daher  auch  in  diesem  Falle  nicht  von  eigentlichen  Kloster-  oder  Stifts- 
Wappen  gesprochen  werden. 

Wie  es  in  Japan  im  Mittelalter  keine  Turniere  gab,  so  fehlen  auch 
die  Herolds-  oder  Wappendichttnifjen.  Kbensn  fi'lilt  ein  eigentliches  Amt, 
das  sich  mit  der  Piiifiing  von  Wappen  liesrhrifLigt.  üs  giebt  im  Haus- 
ininisteriuui  j'ine  Abtheilung   Slinkm   Uyuku  ^'''-Is-  und 

Hangangelegenheiten,  aber  nicht  für  Wappen.'  Von  einer  Art  Herolde 
spricht  Mc  Clatchie  in  seinem  oben  erwühnten  Aufsat/e  S.  7.  Er  sagt  dort: 
sin  the  case  of  a  daimyö,  these  distinguishing  mai'ks  (d,  b.  die  Wappen- 
bilder)  were  noted  down  with  such  accuracy  in  the  lists  of  the  nobles, 
that  by  the  insignia  of  a  train  or  retinue  on  any  of  the  highroads,  the 
name  and  the  rank  of  their  lord  could  at  once  be  determined.  Of  so 
great  importance  was  this  deemed  in  a  countrv'  where  etiquette  required 
the  observance  of  various  details  of  ceremony  when  two  nobles  and  their 
followers  met  on  the  rnad,'  thnt  there  were  generally  placed  in  the  van 
of  every  procession  two  or  three  well  in  for  med  retainers  —  a 
kind  of  Heralds  as  it  were  —  whose  special  duty  it  was  to  take  uote 
of  the  insignia  of  any  train  coming  fit>m  an  opposite  directiuo  and  pass 
word  down  their  own  ranks  as  to  the  due  ceremony  to  be  observed  under 
the  circunstances.  These  Heralds  had  by  no  means  an  easy  duty  to 
perform,  for  they  fell  into  great  disgraces,  if  tliey  fiiiled  in  what  was 
required  to  them.* 

Dass  man  in  Japan  je  ein  Wappen  durch  Kauf  an  sich  bringen 
konnte,  dafiir  habe  ich  nirgends  einen  Beleg  gefunden.  In  Japan  wird 
das  Wappen  jetzt  durch  Erbsehaft  vum  Vater  zum  .'^ulin.  früher  wurde 
es  auch  durch  \'erleihung  von  hocligestelhen  IVrsi  i  i  iU>ertragen. 

Das  japanische  Wappen  beisteht  aus  deui  Bild  eiiu;r  oder  zweier,  selten 
mehrerer  (vergl.  Nr.  892),  vei-schiedcner,  zu  einein  Ganzen  vereinigten, 
•gemeinen«  Figuren,  entweder  natürlichen  (a.  B.  aus  dem  Thierretch, 
Pflanzenreich,  sowie  der  Natur  Oberhaupt)  oder  künstlichen  (Gegen- 
stände des  Handwerks,  der  Kunst,  d«-  Wissensdiaft)  oder  Phantasie- 
gestalten  (wie  Drachen,  Ph5niz).  Diese  Figuren  Hndeo  sich  bald  ein/ein, 
bald  vervielfacht,  vfrschieflen  jjrewendet,  vei"schieden  gruppirt,  freistehend, 
in  iCreiscu  {i:liiisn:ht'M  kokuutochi  ^        doppelten  maru        seltener  |^)»  in 


1  Ausserdem  giebt  es  nodt  doe  Abtbeilnng  für  Orden  jP[|||fJ 

*  So  mosste  du  Utinsr  Daio^ö  warten,  bis  der  Ziig  «ines  groasm  vor- 


über war. 
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Vierecken  (kaku  '^),  Sechsecken  (kiki^  ^'  enioheinen 

auf  den  ▼erscbtedensteo  BesitegegeniiindeB  dner  FunQie,  urn  dieidben  von 
denen  anderer  zu  unterscheiden.  Auch  in  Japan  herrscht  das  Bestreben 
vOTt  diesen  Figuren  einen  mehr  oder  weniger  ornnmentalen,  stylisirten  C'lia- 

raktPr  TU  Helten.  Da  manche  Wappen  •vidi  Si-}]v  ähnlich  sind,  so  findet 
uinii  in  fiaigen  Saniinhni^en .  /..  B.  in  dein  obcneru  ähntcn  Kohnn  iii<in  cIh", 
ein-  Ziisammenstelhinji  dei-  leicht  7.u  verwechsehtcien  Wappen.  Di«*  japanisch«. ii 
Wappenbilder  entspi  echen  nach  dem  Vorh ergesagten  den  e  i  u  f  a  c  h  e  r  e  n  VVap- 
penbUdern  der  ersten  Periode  unserer  Heraldik,  die  tod  der  Mitte  des 
12.  Jahrtiunderts  bis  zum  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  wfthrte,  wo  man 
nodi  das  schlichte  Verfahren  kannte»  «Oelisen»  Esel,  Schweine  oder  die 
alltiglichen  Gerftthschaflen  des  Hauses  und  der  Wirthschaft  in  die  Wappen« 
Schilde  zu  setzen*. 

Eine  A'ergleicliuni;  th  i  j<  l/t  niilii  hcn  japHriiscIien  W'appenhilder  mit 
denen  der  alteren  Zeil,  z.  B.  im  Gunsho  ruijn  mier  in  den)  erwähnten 
Kohari  innii  rlin  /eiyt  eine  iimifekehrte  Entwickching  wie  bei  uns.  Kenn 
»äiirend  i»ei  uns  die  coinpiicirteu  Wappen  mit  der  Zeit  /.uneiinien,  hat 
man  in  Japan  allmUiIich  von  den  auaamnieng'  setzteren  abgesehen  und  ge- 
braucht jetzt  mehr  die  einfaeheren.  Die  jai)anischen  Wappen  zeigen  nie 
eine  Üherhiufung  von  Figuren,  wie  dies  bei  modernen  europSisehen  Wappen 
der  Fall  ist  W&hrend  bei  uns  die  Zahl  der  Felder  mit  der  Entartung  der 
Heraldik  zunimmt,  zeigen  die  japanix  lien  Wappi  n  nur  ein  Fehl  und  >zu 
der  Zeit  der  reinen,  edeln  und  unverfSlsfliten  Heraldik  war  jetles  Wnjipen 
mit  eirietn  Felde  das  erfreulirhstf  und  li<  Nte«.  Auch  findet  man  in  .laprtn 
nif  (iif  Tendenz,  die  bei  uns  in  neuen-r  Zeit  vorlierr^eltt ,  dir  cinracheii 
Bilder  vornehmer  zu  uiaclien,  z.  B.  eine  liübe  (Nr.  614,  ül5j  in  ein  FüU- 
boru  mit  Blumen  zu  verwandeln. 

El  fehlen  fast  ganz  Anspielungen  auf  den  »Stand  des  Besitzers  (vergl. 
das  von  Göthe  entworfene  Zdter'sche  Wappen,  Velhagcn  ^  Klasing,  1903, 
Heft  7),  auch  fehlen  die  dgentliehen  Devisen.  Die  einzigen  Fülle,  die 
man  hierher  reehnen  konnte,  sind  folgende:  Der  Priester  eines  Hachiuian* 
Tempels  Namens  Miyazaki  hatte  als  Wappen  ton'i  nn  tie  ni  haUf 

•Tauben  auf  einem  l'orii«'.  Die  Tauben  sind  dem  Gotte  Ilachinmn  geweiht 
und  das  Torii  ist  das  P^ingangsthor  eines  Shintri -Tempels  (verij!.  Nr.  1077, 
wo  aber  das  Torii  imdeutlich  dargestellt  Lst).  Als  Devise  knnn  der  .\us- 
drutk  - — -         kIiiIkiii   »immer   der  erste  voran»   atiljii  las.Nt   werden,  iler 

dnv  Wnjippn  d»  r  l'.iniilii-  y/^  |T  Knye  ist  (s.  S.  27'.*).  Im  Taiiieiki  wird 
erzählt,  da»  der  Vorfahr  <lies»'r  Familie  Namens  Kuge  .lirö  Hidemits' 
( |\  3t ) *  Vni  ilouif)    in   Siiuiyama   die    K rii-^stahiie  ei-- 

hob,  als  der  ei-ste  herbeigeeilt  sei,  um  ihm  zu  Iliilfe  zu  kommen,  was 
Toritnmo  sehr  gerührt  und  zu  dem  Versprechen  bewogen  habe,  seiner 
zuerst  zu  gedenken,  wenn  er  die  Regierung  Uber  das  Rdch  erhalten  wfirde. 


'  Dieses  Wappen  findet  sich  im  Gunsho  ruiju  BL  124,  wird  dort  aber  nur 
dem  Inden  ('^  {Q)  sogescbrieben  (s.  S.278). 
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I)if\s  wiinl«*  die  Vpran1aj«.siiii|r,  das»  <U>r  .^liii  die  Worte  ^-'^g^  ^'"in  Fa- 
milienwappen  wählte.  Dass  dies  ein  s*  Itt^ntT  lirauch  war,  p;elit  daraus 
hervor,  dn&s  sich  Ashika<:;a  Taknig'i  Mitte  des  14.  .lahrhiinderls,  als  er  einen 
Nachkommen  jener  Familie  mit  diesem  Wappi  ti  auf  dem  Haimer  und  Hute 
sah,  ht'x  lilicli  verwunderte  imd  nach  «1er  \  eraulas>;unir  frat^te. 

Eigentliüniiich  ist  lerner,  dass  sich  auf  keinem  japanischen  Wappen 
die  Abbildung  etnea  menschlichen  Körpertheils  vorfindet  Als  einaige  Aua- 
nalime  könnte  der  menschlich  gezeichnete  Teufelskopf  gelten  (Nn  172). 

Beiseiehen,  wie  BasUrdfäden,  fehlen  in  Japan  ebenfalls.  NatOr- 
Uchen  Kindern  (jiko/fM  Kcheint  man  biaweilen,  was  auch  bei 

uns  vorgekommen  ist  (a.  Hauptmann.  Wappenreeht  S.  343)«  ein  neues 
Waj)pen  gegeben  zu  haben.  Zwei  Falle  weiii^isteiis  von  Rastardwappen 
habe  ich  in  der  Litleratur  gefunden.  Im  Shoke  kei/.u  san  hei.sst  es  von 
der  Familie  Tannira  (|^|^|  >|»ij').  •'<ie  hal»e  als  Kaniilienwappen  die  beiden 
kaiserlichen  Wappen,  die  l'aulowida  und  das  (''hry>nnt!iemnm .  ferner  eine 
l'dan/.e  N.iuhmis  öhfi/co  V^V   IMantago  asiaueaj,  den  /.usaninienge- 

ruUten  Draelitni  {auikirifo  ^^^)*  '^^^  nntA\  links  gewimdene  dreifache 
Tum»«  Xr.224).  aowie  Schmetterling  (rÄö        und  urnfbachi 

(Nr.  T.'.r,)  geftthrt.  Diebeiden  letzteren,  die  sich  auch  sonst  oft  als  Wappen- 
hilder  Hndeii,  w<'rden  ausdiücklich  als  Wappen  von  nalOrlicli -n  Söhnen 
bezeichnet  (s,  aiirli  S.  tJ7).  Kin  zweites  Heispiel  findet  sich  im  Gunsho  ruijti 
BL  "23,  wo  ein  ganz  eigenthfimliches  Wapficn  -  fliegender  Kranich  in  einer 
(ilotke  mit  Henkel«  abgebildet  und  W.i  j  ijM-n  des  Nagasliio  ^^j; 
eiue^  natitilielieii  Solmes  des  Omori.  be/.«'ichnet  wird. 
Redend«  Redende  Wappen,  d.  h.  Wappen,  die  Anspielungen  auf  den  Namen 

Wippen.  Tragers,  entweder  auf  den  ganzen  oder  nur  auf  einen  Thell  des- 

selben enthalten ,  finden  sich  auch  in  Japan.  So  hatte  die  berDhmte  Familie 
Tacliiliana  (f^)  di«  torhibana  jcfmannti*  klrine  Orange  (Nr.  623),  der 

Dainiyü  Torii  ( j[§  .  selten  )  ei«  Torii  (s.  <».)  als  Wapi>en.  Die 

herühmte  Familie  Fujiwara  hatte  die  Glycinie  (/'{//  ^)  und 

eine  Familie  Satu  ^^  ^^  ^^'^  dns  Zeichen  in  einem  Kund  mui  ( I I\ ciiiien. 

777  in  N;ritieii.  tbis  <be  t•|lin(■>^i^t•1)e  .\usspraelie  «b-N  Zeielieiss  ist,  li.iltcn 

viele  l  aiuilien  üIs  dm  einen  Hcstandtheil  ilms  Namens  /iir  Frinnerung 
daran,  dass  sie  von  den  Fujiwara  abslannnien,  und  eben  wegen  dieser  Ab- 
stanunung  findet  man  oft  auch  die  Glycinie  im  Wappen  dieser  Familien,  so 
noch  bei  den  Familien  NaitS  ^  l  -i'»)-  Katö  (jjlJ^.  das  Wappen 
enthält   in  zwei   aufsteigenden   1  lyililiitlien  das  Zeiehen  Andö  ( 

M)-         (^Ä0'  '^M)'       {PMh  ^^''MM"^'»  'l«^'''  I>«iinyö 

Kun>da  i8t  ein  ansgeluUter  Kn^i^i,  walirsctieinliclt  eine  Ansjiiehuig 

'  Shoghi  sind  iiatilriidia  Kinder,  die  man  nnerkaottt  hat.  Vergl.  Bflrgerlicliea 
Gesetzbuch  §  827:  aya  jfa  niiichi  A'ktrn  «hiteühi  tea  kort  in»  «AmAi  to  tu. 
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aiif  kuro  (^^)  «sfljwai-z«  im  Naiuea  desM'lhen.  Dajw  dur'iu  iii>|M*iui^lifb 
viele  sehwane  Krantche,  die  sogenannten  Sembtzuni ,  gewesen  seien,  wie 
HcCblebie  S.  12  sagt,  habe  ich  nirgend  beatttigt  geAinden.  Matsuda 
(^EQ)         «eclis  Kiefern  (matt^)  Aber  einander  im  Kund. 

Familien r  die ycMM  Berg,  Ao  klein,  ö gross,  Aoi»  Ursprung,  •  Brunnen 
ab  Bestandtbeil  ibres  Namens  hatten,  ftthrten  oft  die  entsprechenden  chine* 
fischen  Zeichen  (und  xwar,  wie  in  solchen  FlUen  meist  Qblieh,  in  Umrissen 
füpnceiebnet)  im  Wappen.    So  Iiatten  da»  Zeielien  |Jj  jfama  die  ilatniyö- 

Fatnilie  Masuyama  (J^|i4*  Aneien  Ja|Mni  Nr.  259).  die  Familie  Suyama 
(Pl^  (Ii)*  zwar  zweimal  unter  der  >«vMajiMi«  genannten  Fi^ur  (Nr.  130.1), 
die  Daunyo  -  Familie  Aoyani»  i  |tj  [Jj)  als  \\'!i|»|i»n  an  der  Sanfte*.  Die 

Daimyö- F.iinili«»  Ivouh*  fyJ^{|J  )  ''«"»ttt!         -klein-  im  St-cliscck  ( Nr.  l  ; 

(las  Zi'ici>»»n  »;;t  n>.^.   kiMiitut  im  W  aj)|)«'ii  «Ii'.n  |)aiiiiy<>  Oktil»«»  ("^^ 

Nr.  !»I4)  \nr,  I»tii<m-  liildetc  dieses  Zeirlicii         »las  \V';ii>|i«mi  th-v  Ka- 

milii- Takaliaslii  {^j^^)-  I''»"'ili«*  <  >yak«'  {~^^^)  ahsJammte 

(.s.  Trunslio  ruyü  BI.  S).  Ki^enttiQnilirh  ist  das  Wapjx'n  der  Familie  Ysfji 
(y^^^).  w«  das  ZrirlH'ii  fünf  Mal  wiederholt  isl  mul  in  d«'r  Mitte 

»mitten«  stellt  (S.-i77>.  riM-i  harii»t  findet  sieh  das  Zeiriu-ti  «"»fter,  aucli 
ohne  dass  di(^  Beziehung  zum  Numcn  deutlich  iüt  (s.  auch  Nr.  4'>t)  unserer 
Saminluntr).      Das  Zeichen   '^j^   tind<*t   sieh   als  Wappen  di-r  herüliinten 

Daimyö»  Familie   Honda  Ancien  Jainm  Nr.  2äl  —  2<Vi^.  Die 

Brunnenform  ^  (Nr.l — 2H),  die  in  den  verschied« -ns ten  Variationen  hnid 
als  SehriAzeichen .  ha!d  als  Figur  auftritt,  fniin'ii  z.  B.  dif  Dniiriy«"»- Familien 
Ii  {^^)*f  Sakai  Inuue  (^_|[^)t  ferner  die  Fauiilicu  Fukui 

(Hg^^,  Nagai  (^^}-  Letztere  hat  die  Bnmnenfurni  auf  einer 
Glucke  (s.  S.  277).  Die  Familie  Ishü  ^)  Iwtte  zwei  Bnmnen- 
formen  unter  einem  Rund  (s.  Gunsho  niyu  BI.  37).  Der  Daimyö  Kuki 
(^^.  wörtl.:  Neuntenfel)  fi\hrte  das  Zeichen         der  Daimyö  Miuiti 

(^7^)  wagerechte  weisse  Balken  auf  duukelem  («runde  im  Rund; 
dieselben  sind,  wie  viele  andere  Zeichen,  in  llterer  Zeil,  ohne  Rund,  und 


'  Eigentbtltnljcfi  ist.  da^s  in  di''-«cn  lYilI.  ri  (i.  r  l'n-p  iiiclit  liihili'Ti  (J.hl'i -ti'üt 
wird,  wa«»  he]  uns  ott  \  nrkoiiiint  i-.  d.  Wapj*«'U  der  M:idt  I  Iii»' ri:).  Der  Fuji 
i^nintnt  al»  WapjHjnbild  im  Wappni  des  Daimyö  Aoki  wo  ji-dorh 

krme  Beziehung  zum  Namen  vorliegt.  Soast  habe  iHi  noch  id  no  yama  «Bi'rg 
Ja  der  Feme«  gefunden.  8.  auch  Nr.  850-^859  yaina^to,  s.  such  S.  125. 

*  Eine  der  sondetbaraten  Geschichten  erziblt  das  K(w)anyri  »hoke  keitu 
den  von  d<-r  Eot«tehung  dt<-srs  Wappen«.  Oer  Vorfaln*  der  II  Manicns  Tunioyas'  ^ 

>ei  \un  das  Jalir  l(XX»  au»  <'in«"m  Brunnen  «.'ekotnuK'n.  vv.  s]ial!i  er  das  Wap- 
fK-n  auf  Bannern  und  VorhSn*r''n  führte.    Nrben   dem   Brunnen  halw  ein«* 

klrinc  Orange  {tacAUtanaj  gvlvgeir,  daher  habe  er  dies>u  xu  »«iaeui  Kletdenvappcii 
gemacht. 
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zwar  kommen  die  Striche  auch  senkrecht  vor.    Eine  Familie  Murftkami 
föhrte  das  Zeichen  ^  (n.  Gunsho  rugfl  61.13),  die  Familie  Mi- 

yoshi  (^^)  das  Zeichen  ^  QTier  zwei  Ringen  (s.  S.  279).  DaMelbe 

ZMrh«»n  rwhts  von  drei  St<»men  wird  auf  Bl.  9  als  Wappen  von  Möri 

(  "Q-  >|ijj  1  in  il<-i  Provinz  Aki  s;e;;clM'ii.  was  j  «•  t /. t        n  h  uii  lit  iiirlir  \\  ;i|i]M-n 

<l«-r  l-aniiii'  inI.    Kino  Kauiilie  Ahe  f""''"*'^*  das  kaisei-liclic  Wafipen. 

Statt  der  sieben  lUiithenstengel  in  der  Mitte  finden  sich  nur  fünf,  darunter 
steht  lias  Zeii  h.-n  *^  (s.  S.  27«).  llikida  (/£  HI  '  t'-»'''' '^-'^  /riehen  ^Jl 
(s.  S.  'i7!l),  die  Dniinyn-Kainilie  Tozawa  (  ^  '^"^  /'  i'  lieii  ^  (Aneien  Japun 
Nr.  2lH)  im  WnjipetJ.  Bisweilen  dentrte  das  Selii-iÜzeii-lieii  ini  Wappen 
auf  eine  andere  Famiite,  von  der  der  Träger  abstannnte,  wie  wir  oben  in 
einem  Kalle  ;ieseli»ii  lialten.  So  fnhrfen  (He  Viikushiji  (^^^fß  ^)-  '''e 
von  den  Tacliihana  abstammten,  drei  kleine  (»rangen  am  %Stil  im  Hund  (vergl. 
auch  Nr.  «'t'J5  und  ()4(i).  In  jeder  der  Orangen  befand  sich  da.s  Ivana- 
Zeiehen  ^  r/ii.  Iw.ii.i  (  ^  PfjV  der  sein(;n  Ursprung  vr>n  der  Fannlic 
Tanji  {/'J'ljpj)  itei leitete.  iVilu'te  über  dem  chine8i.scheu  Zahl/.eirhw»  — - 
das  Zi'ichen  im  Rund. 

L'raprung  und  über  den  l'rsjiriin;^  und  die  Zeit  der  i^ntslehung  der  Wappen 

Zeit  der  EaS-  herrsrht  in  Japan  dieselbe  Ungew ixsheit  wie  bei  un.s.  Man  nimmt  allgemein 
•tehong.  ^^^^  j.^  Wappen  ati.s  den  Mustern  auf  den  Gewändern  entstanden  sind, 
und  führt  als  ein  Argument  dafür  an,  daas  das  Wort  Dir  Wappen,  wie 
wir  gesehen  haben,  ursprünglich  -Muster«  bedeutet  Im  Hagurakö  hdsst  es, 
dass  es  schon  xur  Zeit  des  Kaisers  Ichijoin  ^ — "^^)  ^"^^  ^'^^ 
die  ■KiHKide«  (>J>f^)  genannten  Kleider,  die  bei  der  Iloftracht  (^^) 
als  Unterkleider  getragen  wurden,  gegeben  habe,  aber  es  werde  nicht 
lierichtet,  da»  damals  schon  Wappen  darauf  getragen  wurden.  Auf  den 
übrigen  Mir  Hoftraclit  gehörigen  (ie^vandeni ,  dem  Hö  (|j§)>  Naoshi 

u.  9.  w.,  habe  e.H  bereits  damolx  eingewebte  Muster  von  Thieren, 
Pflanzen  u.  s.  w.  gegeben,  doch  seien  dieselben  nicht  auf  eine  Familie  be- 
schrlnkt  gewesen. 

Wir  wissen,  dass  dieselben  Muster,  wenn  auch  nicht  ausscblieas- 

lich,  so  doch  meist  von  bestimmten  Familien,  die  zum  Hofe  in  Besieh uugen 
standen,  entweder  stets  oder  Imü  be.stimmten  Anlässen  auf  der  Hoftracht 

getragen  wurden.  So  hatten  die  Sekke-  ('^^^)  genannten  Familien, 
nu<  drnen  die  Regenten ,  KfwViinbaku  u.  s.  w.  genjihlt  werden  konnten,  auf 
tiein  «116«  genannten  (iewand  das  Gentianenniu^ier  ("^^j^^l^  rhuhPj.    W  eim 

der  i\.(w)umbaku  sich  zurüekiog,  al«o  den  Titel  Taikr»  (]^|^)  annahm, 

trug  er  ein  llö  mit  dem  Miuter  von  Wolken  und  Kranichen  {kumosuru 

Die  Hofadligen  Ssioiyt         |g  Tokuda^i  ^ 

K(w)azanin         (Jj  Shü»  ([/Lj  A.  hatten  auf  dem  llo  das 

KvOmwa  nelist  karoysa  »Ring  am  Gebiss  des  Pferdes  und  Ranken«.  (Cber 


ly  u^Lu  cy  Google 


Lakos:  Japubche  Wappen.  79 

die  Muster  anf  dem  H5  der  kMserlichen  Fuuilie  s.  u.)  Es  sind  die«  die- 
selben Gt^enstinde.  die  wir  bei  den  WuppenbOdem  wiederfinden. 

Nimmt  man  nun  an,  daas  die  Wappen  Ton  den  Mustern  auf  den 
Kleidern  hentammen,  «o  bleibt  ea  aiiflUlig,  dass  nach  der  Angabe  aller 
japaniaehen  Schriftsteller  die  Wappen  gerade  auf  den  Kleidern  sellist  erst 
spiter  auftauchen  (nach  llanawa  sogar  erst  um  die  Zeit  des  Shoprun  Yoshi* 
nilLs'  1368— die  ei*sten  KaMÜ!i''inv ;^pp«»n  datrr'prn  auf  d^n  alffitlifuii- 
lichen  Wai,en  des  kaiserlicli»*n  Hoft  s  m  Kyoto  und  dann  später  auf  V'or- 
häogen  und  Hannern  gcfiitirt  .sein  solU  ii. 

Was  die  Zal  der  Entstehung  der  Wappen  auUngt,  so  wird  zwar  vom 
UmeioM  {Sr.  756>  als  dem  W.i])pen  d«-.s  gelehrten  Ministers  Sugawara  no 
Miebuwne  ('p^' jXi  gestorben  903  ii.  Chr.)  iiiul  d»*m  nnf;ehum1PM«>i) 
Pfenle  (Aiicieii  .l.ij.E'ii   Nr.  ÜUl)  ;ils  »li-iii  W:i|ijit  ii  d«'s  Soma  M.i^.ikatlo  !  ^j^J 

SSS-H^-  H.'i>i,„,,,u 

genannl  (gaNtorticn  um  !*.')'•!.  '^fs|i[-i)i  licii .  und  man  künj»U-  rl.iiau>  (l*in 
iSchluss  ziehen,  dass  die  Wappen  bereits  um  das  Jahr  900  in  liehraucli 
waren.  Ab^  es  scheint  mir  eine  sehr  richtige  Bwerlcuug  des  Verfassers 
desArtikeb  Ober  Wappen  im  Fuxoku  g(w)ahö  xu  sein,  dass  man  manchen 
PerMmen  froherer  Zeit  aus  ii^end  einem  Grunde  Wappen  suertlietlt  habe, 
die  dieselben  bei  ihren  Lebzeiten  nicht  getragen  haben.  Weil  es  von  Suga- 
wara bdiannt  war,  dass  er  die  Ptlaumenhintlie  sehr  geliebt  habe,  so  gaben 
ihm  die  Maler  spater  bei  «len  Darstelhnigen  seiner  Person  ein  Wappen, 
das  die  Pflattinp  dnrstHlte.  l)n  dir  Narhkumnu  n  drv  Masakaclji  ein  an- 
;^f!>un(i*^'iit'.s  Pfei-d  als  Wappen  tin^eu,  .mi  1cl:i»*  man  dem  \'orfabren  der 
iamiiit'  ebenfalls  in  späterer  Z«it  dieses  Wappen  l)ei. 

Dieselben  Schwierigkeiten,  die  sich  bei  uns  der  Auffindung  des 
ersten  wirklichen  Wappens  entgegenstellen,  finden  sich  auch  in  Japan 
wieder.  Es  dQrfte  unmSglich  sein,  festsustellen,  wann  ein  Muster,  das 
msprQiq;lieh  von  mehreren  getragen  wiunle,  das  Unterseheidungsxeichen 
der  Mitglieder  eines  Hause-i  geworden  ist. 

Zahlreicher  und  besüininter  werden  die  Nachriclitm  i\b*  r  das  \'()r- 
hsnden«:ein  von  Familienwappen  erst  urn  (lir  Mitte  des  1 1 .  .lalirlmnderts, 
alsii  zu  einer  Zeit,  in  weleher  dns  Keudalwesen  in  der  Ent\\  ii  keluun  be- 
griffen war.  Die  japanischen  Wappen  finden  sieh  dem  nach  etvvH.s  iViUjer 
als  \m  uns,  wo  sich  die  ersten  Waj)pen  auf  .Siegeln  und  in  der  Litteratur 
um  das.Iahr  1170  n.Chr.  /eiu-n.  In  der  Periode  Tengi  (J^^  lOö.J  — lö.")«) 
M»n  iler  Kai.ser  (ioi  ei/eün  i  i^j* -/j^ |)^  K*^^'» — 10<)H)  dem  beriilunten 
Harliiitrantarö  (/V  ijlH'  ^  |^|) )  <bis  kaiserlielie  Wappen,  die  l'anlnwuia, 
für  seine  Siege  im  Norden  der  Hatii)tin"<el  über  die  Rebellen  \eiHelien 
haben  (».  Ciun.sho  ruijü  Bl.  1),  und  au.s  der.Nelben  Zeit  muss  der  Schild  siatii- 
B»en,  der  im  Koji  ruien  S,  57b  abgebildet  ist  und  der  drei  Glycinienranken 
im  Rund  trä|2^.   Denn  Munetö  (^|^).  der  als  Bi»sitzer  bezeichnet  wird, 

gehörte  zui-  r;imiiie  Abe  die  sieli  gegen  den  Kaiser  (ioreizeiiii 

empört  hatte. 
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t)her  die  Entstehutig  einzelner  Fninilieinvappen  giebt  es,  wie  bei 
uns,  «ucli  in  Japan  angeblich  Iiistorische  l'berlieferunj:«-!! .  clenea  ttian  aber 
wegen  ihres  legendenhaften  Inhalts,  wie  schon  früher  )>emerkt,  wenig  Glau- 
ben schenken  «larf.    Hier  einige  Beispiele. 

einer  Schlacht, 

die  vr  dem  Dainiyö  Akita  liefern  sollte,  niil'  ilnii  Srhlachtt'elde 

ein  Gelage  ah,  bei  dem  selbstverständlich  aiu'li  Sake  getriink«Mi  wiiiile.  l'lütz- 
lich  llogen  zwei  Kraniche  fiber  ihn  hinweg,  die  sich  in  dein  Sake  sfiiie.s 
.Schälchens  spiegelten.  I>a  der  Sieg  in  der  daruuilVtlgenden  Schlacht  auf  seiner 
•Seite  war,  so  wählte  ei'  die  beiden  Kraniche  als  ein  Gluck  verfaeissendes 
Zeiclien  zum  Familienwappen  (s.  Nr.  693)  und  gab  sein  altes  Wappen 
feondwAt  >geUieilte  Raute-  (vergl.  Nr.  1233)  auf.  Ein  Shnliches  GeschidiU 
ehen  wird  von  d<*ni  Ui'Spruiig  des  Wappens  der  Familie  Kassi  (^Q) 

eraihlt.  Als  ein  Mitglied  dersellieii  mitten  in  einem  Gelage  auf  freiem 
Felde  war,  llogen  plötzlich  drei  Eicheniiiitter  aus  der  Luft  herab  und  spie* 
gelten  sich  in  dem  Hake.  Man  nahm  die  Blatter  dann  attf  und  legte  sie  unter 
das  Sake-Schälciien.  Zur  Erinnerung  an  dieses  Ereigniss  wurden  die  drei 

Eiclicnblütter  /um  Kandlienwappen  gewählt. 

Heknnnter  als  diese  Oeschichteri  ist  die  vom  angeblichen  Ursprung 
lies  \\  a|i|>fiis  (Ifv  hri  iiliiiitcii  1\ iiiiiai;a\ a  Nao/anc  (|^^  ^^^^  ^-  -^^^ 

berMiiinle  \urit()iiin  —  .so  wird  im  Slmke  keizu  siui  erzählt  —  in  der  Schlacht 
von  Ishibasliiyauia  (1180)  besiegt  worden  war,  verbarg  er  sich  vor  den  ihn 
verfolgenden  Feinden  in  einem  hohlen ,  an  der  Erde  lii^nden  Baumstammel 
Naossane,  der  ihn  begleitete,  nahm  einen  Ephenxweig  und  bedeckte  ihn  damit. 
Als  die  F'einde  sich  näherten,  llogen  plotalich  Tauben  aus  dem  hohlen  Baum 
empor.  .lene  schlössen  daraus,  dass  niemand  darin  verbolzen  sein  könne, 
und  kehrten  /iiriick.  Yoritomo  bewunderte  die  Treue  sein(>s  Vasallen  und 
machte  den  Epheii  zu  dessen  Wappen,  das  dieser  neben  dem  anderen  be- 
reits erwähnten  l'amilien\vap|»en  «Taidien  und  Mistel-  tieff'dirt  zu  haben 
scheint.  f>iese  .Xm  kilote  ki»ntUe  man  ahei*  ebensogut  zur  Krklarung  des 
ei)en  geiiannlea  \Vaj)pens  de>  Ivnniaguva  verwenden,  mu  die  Tauben  in 
demselben  zu  erklären.  In  der  That  existirt  auch  diese  Variante  der  Ge- 
schichte und  ist  so  von  Mc  Clatchie  8. 4  ff  wiedergegeben  worden  Bemerkt 
sei  nebenbei,  dass  es  ein  Wappen  giebt,  das  Tauben,  die  aus  einem  ver- 
faulten Baum  lierausiliegeji,  dni-stelU  (genannt  AucAiAri-Aoto  a.81ioke 
mun  kan  Bl.  13). 

Noch  viel  anekdotenhafter  klingt  folgende  Geschichte,  die  erfunden 
zu  sein  scheint,  um  die  Abänderung  des  bishcrigeji  Wappens  hi  no  mam 
^  tl  '-^^^^/irf)  *'^*'*  Sonne«   in   uinr  ^ l'llaumenblüfhe-    und  rhö 

«Schmetterling«  zu  erklären.  Ks  wird  in  Kanyei  shoke  keizu  snn  von  einem 
gewissen  ( )sliiiiia  Kolgendcs  erzählt:  Er  lieschäftigte  sich  schon  in  seiner  Ju- 
gend gern  mit  der  Dichtkunst.  Der  damalige  Kaiser  hörte  davuu  und  lud  ihn 
dnes  Tsges  zn  sich  in  den  Palast.  PlötscUch  kamen  drei  Schmetterlinge  und 
lies-sen  sich  auf  einer  PflaumenblQthe  im  Garten  nieder.  Als  der  Kaiser  fragen 
Hess,  was  das  sei,  antwortete  Jener  prompt:  Dsa  sind  Schmetterlinge  (eko). 
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Der  Kaiser  wollte  seine  Oeisteagegenwtrt  waf  die  Phtbe  stellen  und  frn^te  im 
Sehen,  wie  ett  kirne,  da»  eine  Zahl  von  dreien«  die  man  doch  kan 
d.i.  tti^eradfi)  neaneo  mflase,  ckö  (gerade t  Wortspiel  mit  cAö Schmetterling) 
geaaant  werde.   Da  antwortete  Jener  sofort  mit  fo^ndem  Gedieht: 


nt  nanlba 

mf/n/  am  Me  mo 
chö  to 


>W«in  man  einen  Vogel  Tausendvogel  (Name  fikr  StrandiXiifer) 
aennt,  dflirfte  man  aacb  drei  Dinge  gerade  nennen.* 

Der  Kaiser,  erstaunt  über  diese  scldagfei-tigi-  Antwort  in  poetisclier 
F>.r III  darauf  verfu'^t  haben,  da&s  Jener  die  FÜaiune  and  drei  Schmetter* 
ÜJige  zu  seinem  Faniilirtiwappen  ntaciie. 

Von  dem  jt'dem  Japaner  bekannten  Wappen  kik%i-.sui  (('liiyj»antlie- 
mum- Wasser         ^?JC)  beniinnten  Helden   Kiisunoki  Ma><ishi>;c 

iF  ij)c  ^\  Hj»j»»'n    des    Ivii-mi.iki    ist    jrilix-ii  mIiii«* 

BLaU)  wird  behauptet,  da^s  ciie  Hhiiiie  nicht  da««  (']u')i>aiitlu-utuiii,  .suntlern 
die  Goldnessel  {tfamabuki  |Jj  M*'^**'^cu  und  von  einem  Ahn  der  Fa- 
milie angenommen  worden  sei,  weil  er  die  Goldnesaeln  am  Fluase  Tama- 
^wa        jli)  ^       (^^)  Provins  Yamashiro  sehr  ge]i«l)t 

habe.  Im  Taihdiki  jedoch,  dessen  Verfhsser  noch  au  Lebseiten  des  Kiuu> 
noki  Hasadüge  und  seines  ebenso  berOhmtan  Sohnes  Maaatsura  lebte,  wird 
behanptei,  dass  Kusnooki  das  Wappen  kiku-tw  auf  s  i  i  ,  Banner  an* 
gebracht  habe,  al.«  ihm  der  Kaiser  Oodaigu  ^i"  ^'alte- 

SchÜchen  geschenkt  und  ein  (  hrysanthemuin  mit  den  Worten:  »Das  Cluy« 
santhfmum  bat  die  Wirkung,  das  Leben  um  tausend  .Tnlii«-  7ti  verlängt-rn«. 
auf  den  Sak^*  Jjele^t  hal>e.  Na<di  dieser  Version  wäre  also  die  Wtdle 
iirs]>rriiig!i<  li  nicht  W  asser,  sondern  Make  geweaefi.  Im  Gunsho  ruijü  wird 
das  \Vapj>en  jedoch,  wie  beiläufig  bemerkt  sei,  in  abweichender  Form 
davgesteUt  Mao  ddit  dort  drei  voliaUbidige  Chrysanthemen.  Daasdbe 
Wappen  wird  daselbst  auch  einer  Familie  Wada        ^ )  zugeschrieben 

(:>.  6.  2bU).   Interessant  ist  auch  das  Wappen  der  Familie  Okuuto 

das  ausser  den  drei  Chrysanthemen  und  den  Wdlen  zwei  darftber  iliegeude 

Wildf^nae  zeigt. 

Die  berühmte  Familie  Uqjö  (;tB^)-  die  die  Geschicke  Japans  als 
Sbikken  von  Beginn  des  13.  bis  14.  Jahrhunderts  lenkte,  IBhrte  drti 
Draebenschuppen  {mits'  uroko  Nr.  790,  S.  auch  Nr,  320)  im  Wappen.  Die 
Legende  er/.3hlt,  f>in  Drache  sei  dem  ersten  Regenten  aus  dieser  Dynastie 
Tokhnasa  (^pü^)  Traume  erschienen  und  habe  ihm  die  Schuppen 
rurflckgelassen.  Diese  8rene  ist  oft  von  den  Malern  ge/.eichnet  worden, 
so  von  dem  hf'kanntf'ii  H<d<'sai  ( )  '"'  ^«l'Utni  ■  ^^^l^^tf) 

Hii'rher  gehören  aucli  die  Geschichten  über  die  angebliche  Entsu  liiMi^ 
lies  M.i.  enwappens,  den  drei  mit  den  Spitzen  einander  zugekehrten  Maiven- 
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Utttera,  das  die  Tokugftwa- Familie  fiUirtc*  Gerade  fiber  den  Urspnins 
dieses  Wappens,  das  man  so  hftufi);  in  Japan  sieht,  lierrscht  Dunkel,  wo- 
rtiber  schon  der  Verfasser  d»*.s  schon  öfter  citirten  Aol  go  mon  kö  klagt.  In 
dm  bekannten  Werke  des  Arai  Hak'seki  {^^If^f^^)  Samens  Hau- 
kampu  (^1^1^)*  ^>n«r  Oesdiiclite  der  Daiiiiyö  des  17.  •lalirhiuidi^rte 
aus  dem  Anfang  des  18.  Jalirhunderts,  wird  erzälilt.  da.ss  der  Grossvater 
dfts  erKten  Slit^in  leyas*  Namens  Kiyoyas*  $^)*  sal>urö 
(B^  ÜP  ^  Wi^)  ^<^)*nnt,  einst  nacli  gRwonnenein  Siege  von  Honda 
Masatads  seiner  Partei^Snger,  in  dessen  Schlosse 

von  Ina  (f^^^)  hewirtliet  worden  sei.  Dieser  soll  damals  den  Fisrii. 
mit  dem  er  ihn  iiewirtliete,  auf  Malvenblftlter  ans  einem  Teiche  gelc^ 
hallen.  Kiyoyas*  freute  sich  darQber  und  sagte:  »Das  Wappen  AwAt'oom 
(Nr.  975  und  980)  ist  Euer,  des  Masatads  Wappen.  Dadurch,  dass  Ihr 
als  der  ei-ste  auf  nieine  Seite  «jjetreten  seid,  habe  icl»  jfrngst  filwr  meine 
Feinde  gi'siegt.  Ich  bitte  Kuch,  mir  als  ein  günstigem  Zeichen  Euer  Wnp- 
pen  zu  sflunUen.-  \'on  der  Zeit  an  soll  er  slie  drei  Malvenblatter,  aller- 
din'^s  in  einer  etwas  nnderen  tiruppiruiij; .  gefiilut  iiaben.  Kine  andere 
X'er.siou  t;rzj«lik  der  \  erfasser  des  Aoi  \mm  ko.  Danach  stammt  das 
Shögun  -  Wappen  erst  aus  der  Zeit  von  leyaa'  selbst.  Letzterer  soll  sich 
das  schon  erwähnte  Wappen  der  Familie  Honda  gewAnscht  haboi,  da 
diese  sich  oft  im  Kriege  ausgcKeichnet  hal>e.  Ab  ihm  nun  Honda  das 
Wappen  mit  den  Worten  gab:  hahakari  nashi  «es  steht  dem  nichts  im 
Wege,  Sie  brauchen  sich  nicht  zu  L;rTiiren«,  soll  er  i(f'N.'»ut  haben:  »Dann 
nehme  ich  nur  die  Blätter  [^fia  bakari)."  Dass  diese  Geschichten  erst  spater 
ei'funden  siixl.  irelit  daraus  hervor,  dass  levas*  selbst  betont  hat,  er  halMS 
das  Maiven\\  ap[M'ii  viui  seinen  Aliiu-n  erei  lit  (s.  u.). 

Das  WappiMi   einer   I'.iniilie   Tagaya  ^f")  '" 

l'in  \"f»rfahr  hatte  einen  Feind  ei-schlagen,  nach  früherer  Sitte  den  Kopf  ab- 
geschnitten und  diesen  dann  auf  Papier  gelegt.  Als  er  den  Kopf  fortnahui, 
soll  die  Figur,  die  durch  das  bffi«btr^ende  Blut  entatandoi  war»  dner 
Melone  ihnlich  gewesen  sein. 

Eine  gewisse  Ähnlichkeit  hat  eine  der  Geschichten,  die  McClatchie 
vcm  dem  angeblichen  Ursprung  des  Wsppens  der  Familie  Niwa  (^^) 

erzählt,  das  aus  zwei  sich  kreuzenden  Balken  ^ ,  Kiwa  eMffoi-ho  genannt, 
besteht  Einer  der  Vorfaliren  soll  so  viele  Feinde  getSdtet  haben,  dass 
sich,  als  er  das  Scliwert  auf  dem  linken  Knie  al^wischt  hatte,  /.wei  breite 
Blntstreifen  In  der  angegebenen  Form  auf  seinen  Hosen  befanden.  —  \"on 
dem  Wa[)pen  eines  der  \'asallen  dieser  Famili«-  Namens  Narita  ( 
wird  Folgendes  er/.ählt.  Kr  litt  vor  dem  Betrinn  einer  Schlacht  grossen 
Hunger  und  sah  /uHillig  vor  einem  kleinen  Gutteischrein  ein  Schfdchen 
mit  Keis  als  Opfer  und  zwei  Rssstabchen  danelien  lieLten.  Kr  a,ss  dies  und 
nahm,  als  er  in  der  darauffolgenden  Schlacht  den  Sieg  errungen,  Beides 
als  Wa])pen  an.  Dasselbe  besteht  aus  einem  Ring,  auf  dem  zwei  Balken, 
die  fiber  denselben  hinausragen,  ruhen  {totode'/*tat^biki)»  Matsudaira  Sakyo 
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Taiyü  {^^^  J^  )^j{^  Ji^  J^  j  f-«4urft  von  leyta  ein  WapjX'ii,  üa«  wie  drei 
üeweilie  ausaah  und  tin  Udme  getnigeji  wurde.  Als  l«)*as*  —  so  wird 
diese  Wahl  begrOndet  —  aich  einst  mit  dem  berObmten  (ha  und  Taiko  Uide- 
yodii  Aber  Bdchsangelq^eoheiten  berathen,  habe  jeder  von  ihnen  einen  Helm, 
der  mit  dieser  Zierde  geschmückt  war.  ie«>tra|;en.  —  Ichibashi  (  |{]  Jj^^  fiÜirto 
als  Faniilienwa|>i)en  runde  Mocbi  (mantmoeM  ^  .  aitx  Klebrein  geformte 
Stücke),  »der  hhhmoehi  mlAr*«  drei  raiitenfonniKe  Mochi  (||^  ff^^)' 
er  ein  Schloss,  das  er  lange  belagert,  endlich  am  erst<>n  Tag  des  neuen 
Jshres  erob^  und  £ur  Feier  dieses  Ereignisses  rautenfSrmige  Mochi  auf 
mode,  die  sogensnnten  Spi^gelmocbi  {higammoehi)  gel«^  hatte. 

Es  mag  sein,  dasa  manches  Wapjjen  einen  historischen  Ursprung 
hat,  in  vielen  F&lten  wird  man  einfach  das  Bild  irgend  eines  G<^nstandes 
aus  flrr  Natur  oflpr  der  Umgebung  gou  alilt  haben,  für  den  man  eiru.*  \'or- 
liel)e  liatte.  Manche  Wappen  dürften  niicli  aus  einfachen  j;e<)nietnschen 
KifjTirfTi.  wifStrirhrn.  Kreisen.  Dreiecken,  entstanden  sein  und  liaben  ee««! 
später,  als  <l»'i-  l'i-spt  nn^  v er*iuiiki'lt  war.  \ve«:t  ii  ilnn-  Almlielikeit  nnt  einem 
anderen  UegensLaude  einen  anderen  Namen  eihallcn.  i,<'Ut«*res  steht  /..  B. 
ft»>t  von  dem  AVappeu  der  FautiUe  i:jhiuiay.u,  das,  wie  wir  gesehen  haben, 
das  chinesische  Zahladchen  f&r  10  darstellte.  Spiter  ksm  dss  Bund  hinxu, 
imd  nun  wnrde  es  w^en  der  Ähnlichkeit  mit  dem  Ring  am  Gebiss  des 
Pferdes  kutmnoa  (Nr.  827)  genannt. 

Weiterbildungen  van  Wappen  halten  in  der  allerneuesten  Zeit,  so- 
viel mir  liekannt  geworden,  nicht  stattgefunden.  Man  bleibt  viehn*;hr  in  dem 
Kiv'i'se  der  alten  \'orstenungen.  Kin/elne  Japaner  soUen,  wie  Me  Clatchie 
f>.  erwähnt,  in  Nachahmung  europRjsrher  Wnjtpen  Srhildhalter  fnr 
ihre  W  appen  v:«'hrniirhen .  n!»g:leich.  wie  wir  wissen ,  das  Schild  kein  iie- 
standtheil  de<«  Japanisclten  Wappens  ist.  Soviel  ich  erfahren  iiaite,  hat  sich 
diese  8itte  nicht  verbreitet. 

Über  die  VerBnderuugen,  die  manche  Wappenbilder  Im  Laufe  der 
Zeit  durchgemacht  liaben,  ist  schon  gelegentlich  die  Rede  gewesen.  So 
zdgt  die  Siteste  Form  des  ITülirtf-MM- Wappen  des  Kusunoki  Masashige  drei 
vollstindige  Chrysanthemen,  wihrend  die  spXtere  nur  eine  unvollstindige 
Blilthe  hat.  Das  bekannt«-  Wnp[ien  des  ehemaligen  Fürsten  Yamanouchi 
von  Tosa,  jetzt  zwei  übereinanderliegende  wagerechte,  hreite  Striche, 
von  denen  der  untere  schwarz,  der  ohere  nur  im  Umriss  gezeichnet  ist, 
he.stand  früher  ncu"  aius  einem  Striche.  Das  l)ekaimte  Kiiyä, 
das  ans  aclit  kleinei-en,  die  um  einen  neiuiten  Kreis  ^ru[)pirt  sind,  ge- 
bildet ist.  ist  nacli  Shiojiri  vielleicht  fuis  nenn  Lotosblättcrn  entstanden.  In 
dieser  Form  findet  es  sich  z.B.  auf  enu-m  der  alt<*rthrmdi<lnii  Wagen. 

Das  Hund  f  mnnt  "^^t  -seltenei"  j^)«  dem  man  als  rnnaliinnr»ti  der 
Wappt'idiilder  so  oft  hetjegnet  und  das  auch  allein  als  Wa])(»enltild  vor- 
komuit  (Nr.  860),  war  in  älterer  Zeit  viel  seltener.  Unter  den  uiehr  als 
2S0^V,1ppen  im  Gansbo  ruljü  finden  sich  nur  wenige  im  Rund,  so  ist  k.  B. 
das  Wappen  der  Familie  Shimazu,  das  jetzt  im  Rund  ist,  dort  ohne  da.welbe 
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abgebildet  (s.  S.  70  und  die  Abbildung  des  Bannen  Kqjl  mien  Nr.  577). 
Auch  das  Wappen  der  Familie  Miura  (^^|^)*  das  auf  Bl.  5  abgebildet 
ist  uod  aus  drei  senkrechten  Balken  (ryigo'hikirjfö  ^|  ^)  ^^^^t, 

von  denen  der  mittlere  schmaler  als  die  beiden  anderen  ist«  ist  hier  ohne 
Rund  gezeichnet  Spiter  findet  es  rieh  mit  Rund,  und  swar  sind  die  drei 
Balken  wagerecfat  (s.S.  77  ff.).  Aii(!i  «.las  I'aii!ownia-Wappen  der  Ashikaga- 
Sliö^uiK  .  (Ho  man  nach  ihrem  Wohnsitze  in  Kyöto  auch  Miiromachidonu 
(^H]*^)  nennt,  war  ursprOnglich  ohne  Rund.  In  dem  in  der  Penode 

Eishö  1504 — 1520)  erschienenen  Wappenbuche  von  RIssets*  8ai 

(jUL^^)  J^^^iii*!^*^"  diese  Mam  oft  neben  dem  Wappenbilde  vor.  Es 
schdnt  auch  dies  sdtweise  Mode  gewesen  xu  sdn  (s.  auch  S.  279). 
WappsattUf-  Hauptmann  sagt  in  seinem  vortreffliehen  Wappenreehte  S.  50:  «Von 

der  ersten  Zeit  sdnes  Bestehens  an  bis  iiinab  in  unsere  Tage  finden  wir 
das  Wappen  bei  einem  bestimmten  Stande.  Wir  finden  es  indess  nicht  bm 
ihm  ausschUessticli.  Steht  es  ihm  auch  vornehmlich  zu,  so  ist  es  im  Laufe 
der  2«eit  doch  auch  auf  einige  bestimmte  andere  StSode  ftbeigegangen,  die 
nunmehr  anc!i  als  wappenfahig  ersrhpinen.«  Aus  den  wenigen  späHichen 
Nachrichten  in  der  japanischen  Litteratur  über  die  Wappenfähigkeit  ergiebt 
sich ,  das.s  die  VerliäUiüsse  ungefähr  wie  bei  un.s  lagen.  Vom  ersten  Be- 
.stehen  des  Wappenwesens  bis  zum  Ende  der  Feudalzeit  tinden  wir  das 
Familienzdchen  als  Vorrecht  gewisser  Stlnde»  nimlidi  des  Hofadds,  der  Kuge 
und  der  Feudalfttrsten  nebst  ihren  Ldmsleaten,  d.  h.  d«i  Berufskriegern 
und  Beamten,  die  man  mit  dem  Namen  Buke  bezeichnet.  Es  konnte  aber 
auch  als  be,sondere  Gonsthezeugung  Angehörigen  der  bürgerlichen  Stände» 
BauerUy  Handwerkern  und  Kaufleuten,  Qbertn^en  werden  und  dehnt  dann, 
wie  es  scheint,  im  18.  .Tahrhundei  t  seinen  Kreis  mich  auf  diese  aus.  Wir 
finden  dalier  öft^r  die  Bemerkung,  doss  Wappen  von  Hoch  und  Niedrig 
getragen  werden 

Von  be-siinderer  Wichtigkeit  i.st  eine  Bemerkung  von  Yanagi.sa\va 
Rikyö  im  Unipyözasshi  (s.  8.  69).  V&  heisst  daselbst:  nonin  chöka  made 
mo  ima  mm  ortft  JSmen  no  amuoi  andomo,  moA»  yori  nq^  t^ka  nado 
ni  wa  man  voa  tiaki  kxnt  nari,  d.  h.  «selbst  Bauern  und  Kaufleute  (eigent- 
lich Stidter)  haben  jetst  Wappen  und  wetteifern  tun  den  Beaits  von 
F«milien/.<>i(  lien,  obwohl  eigentlich  Bauern  und  Kaufleute  keine  Wap|)en 
haben  sollten-.  Aus  der  ganzen  Form  dieser  Bemerkung  ist  deutlich  zu 
erkennen,  dass  es  vdv  dieser  Zeit  ]>ei  den  Bauern  und  Städtern  niclit  all- 
gemein Brauch  gewesen  i^it,  Wappen  zu  haben.  Ein  Bericht,  nach  welchem 
einem  1  heehausbesitzer  erlaubt  wurde,  Gewänder  mit  dem  ramiiieimappeu 
zu  tragen,  findet  sich  iui  föse  buya  zokudan  ('^*  "(tf]  ^||[)-  Dort 

wird  erzählt,  dass  ein  Theeliausbesitzer  in  Uoi\|ö  [j^J^  in  Yedo),  gegen- 


1  8o  heisst  es  im  Aoi  go  noo  kör  harnen  im  kUen  tom»  ni  atoMsme  yd  norf. 
Das  Famüianvnpiien  i»t  für  Hoch  wul  Niedrig  sehr  wichtig. 
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ühcr  von  Uyüji^ukuiia>lu.  der  /ui  /.«-it  lit  s  Shümiu  l.Huu.iVnslii  |||- 
ir,)^0— 1709)  ein  Amt  bei  der  1  euerw  flu  l.pkU  idt  tt-,  bei  dem  ileaiuuu  Yaiia- 
sjixawa  MaL^^ud-iii  ;i    Kai   tu»  kanii 

jr^'-itanden  habe,  liass  dieser  ihm  das  Tragen  dex  Kosode  (>J^'^}  '>'»d 

Krti  n'shimo  ^^"^  Familieowappen  /umainjiM  (^||^«  Nr.  94^ 

erlaubt  habe. 

S  i- h  a  US  p  i  f  i  *' r  n  stand  ebenfalls  das  Recht  zu,  Wapjien  /.u  trag«Mi.  Im 
Shuti  iiu  .Hlarriaki  |^^^  'J)  ^  ^       y  von  einer  sonderbanni  Lt)tterie 

au«  (i'-r  Trikiiijawn  - Zcif  »T/fihlt,  die  ntnn  Mon/'iki*  f  '|»J')  nannte.  Ks 
gab  Lt  iUe.  die  die  Wappen  von  Srltaitspi«'l»M  ti  auf  rineri  Bo«»en  Papier 
drucken  Hessen  und  jedes  einzelne  mit  einem  IVcisf  %etsaheu.  Kins  dieser 
Wappenbilder  wurde  in  einem  uugefalteten  Papier,  so  dass  das  Bild  nicht 
zu  idien  war,  besoDden  angeklelit  Die  Leute  gingen  demit  von  ThQr  xu 
TbOr  und  lieaaen  auf  die  Wappenbilder  setzen.  Wer  auf  da^ea^e  aetxte, 
das  aieh  auf  dem  umgeschlagenen  Papier  beüuid,  bekam  einen  Gewinn, 
der  in  Tabakpfeifen,  Etuis,  TuchstQcken,  Haarnadeln  u.  s.  w.  >>estand. 
Es  sei  hier  auch  bemerkt,  da.s8  Frauen  silberne  Hutnadeln  mit  dem 
Wappen  derjenigen  Schauspieler  trugen,  die  sie  besonders  bevorzugten. 
Aus  Kiyü  shöran  (j^jjlj^gj^  wimen  wir  ferner,  da.ss  es  sogar  Zahn* 
bürsten  mit  den  Wappen  von  Schauspielern  gab.  ■ —  Die  Geisha,  die  in  dem 
i>t^dttheil  Fukagawa  wohnten,  trugen  zwar  zur  Tokugawa  •  Zeit 

auf  den  Kleidern  wie  die  gewohnlichen  FVauen  Wappen,  doch  nie  auf 
den  Ibiori.  Daher  sagte  man  damals  sprichwörtlich,  wenn  Jemand  k-^in 
fjfKl  tjaltf.  mit  einem  Wortspiel:  rjri.^ha  nt}  luiori  de  inon  nai^ht  «er  ist  der 
l  iH-'iwurf  einer  Geisha  und  hat  kein  Mun*.  Dieses  Mon  bedeutet  nfiiulich 
auiijjfr  Wappen  auch  eine  kleine  Münze  (^j-  '"^^»t  der  Wiederhei-stt-liiinj^ 
des  Kaiserthums  trugen  die  Geisha  aber  auch  auf  den  Uaori  bald  ein^  bald 
drei  kleine  Wappen  und  8«t  etwa  1885  auch  grosse  wie  die  Minner.  Die 
Wappenfllbigkeit  aller  Sttnde  ist  auch  nach  der  Beseitigung  des  Feudat- 
sTstems  geUieben.  Jedermann,  welchem  Stande  er  angehöre,  kann  ein 
Wappen  tragen. 

Das  Aufgeben  eines  Familienwappens  und  die  Annahme  eines  Andcninc 
neuen,  z.B.  \u  Fidf^e  eines  frohen.  Glück  bringenden  Ereignisses,  oder  uut    ''on  Familifu- 
Verwechselungcii  mit  anderen,  sehr  ähnliclien  VV'ajijien  zu  vermeid»'n.  war  'wappeu. 
und  ist  gestattet.    Bekanntlich  ist  dies  in  einigen  Ländern  Kuropas,  wie 
Frankreicli,  verboten.  Es  herrscht  aber  noch  jetzt  der  Aberglaube,  dass  die 
willkürliche  Abftndemng  eines  Wappens  UnglOck  biingt  und  den  Untergang 
des  Hauses  herbeiführt.  —  Die  Litteratur  weist  eine  Anzalil  von  Wappen- 
ioderungen  au£    Hierher  gehört  die  auf  S.  80  enüUilte  Geschichte  von 
Kambu  Moriyuki,  der  sein  bisheriges  Wapprn  »die  getheilte  Raute >  in 
«zwei  tanzende  liraniche«  änderte.  »Später  scheint  dir  l^amilie  aber  das  alte 
AVappen  wieder  in  ndtraurh  ifenonimcn  tmd  npbt  ii  dt-m  n»'uen  verwendet 
zu  haben,  da  die  Bukan  unter  d<n  vier  Wappen  der  Namhu  aN  erstes  die 
erwälmten  Kraniche  und  als  zweites  die  getheilte  Kaute  aufführen.  Auch 
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bei  uns  kam  es  öfter  vor,  dass  man  daa  alte  Wappen  neben  dein  neuen 
weiterfllhrto  (s.  Hauptmann,  Wappenredit  S.  286). 

Daa  Familienwappe»  der  tierOhmten  Familie  Ota  war  ursprünglich 
der  8chinetteriing  mit  aufgeriehteten  Flügeln  {offdkt  no  «io,  Nr.  950),  lu^- 
aprnngliob  das  Wappen  der  Fainilii^n  Taira  imd  Sliiba  {Ijjfj  fg^).  Der  8olin 
dex  beHihinten  Ota  Xolmnaga  Namens  Nobubide  (f^  ;^)  Köderte  es  in 
das  MokkÖ -Wappen  (Nr.  1278)  um.  Von  den  vier  Familien  Ota,  die  die 
Bukan  aufführen,  einem  Haupthaus  und  drei  Zweigfamilien,  haben  alle 
dieses  Mokkö,  swel  davon,  das  Haupthaus  und  ein  Zweighaus,  das  Pau* 
luwnia -Wappen,  das  der  letxte  Äshikaga-8högiin  Yosbiaki  (^^}  der 
Familie  vt'ili«'li<».n  halte,  und  zwar  halt«?  das  Haupthaus  <las  Wappen  mit 
flinf-  und  si.  ix  nlheiligen  Blütlien  (Nr.  1116),  wahrend  das  Nebenhaus  die 
Variante  luii  drei-  und  funftlieiligen  Bliithen  ffihrte  (Nr.  1128).  Die  beiden 
andei  f  n  Zw  i  ii;liauser  hatten  statt  dessen  das  Wappen  ageha  no  chö^  das  man 
einst  aufiii'üi  hni  haljcn  snll. 

Die  lir  i  iiliuite  l  ainili«*  ihilc  ('^^^^  )  f^'l"  ''"  zu»  i>t  da«  \\  itppen  der 
Kujiwara- Kiiniilie,  näudich  samlamjashira  xin  i  aulrechtsteliende 

Balken«  im  Rund  (walirscheinlieh  identisch  mit  Nr.  12HÜ),  bis  ein  Mitglied 
der  FaniiUe  Namens  llarunnme  (j^^j  dieses  Wapjien  in  das  bekannte 
Wappen  «Bambus  und  Sperlinge-  (s,  Nr.  1072)  umänderte.  Nach  den  Bukan 
jiMlm  li  Hihrtt^i  die  drei  Familien  Date  (in  StMidai  •fÜi'^^  l'wajiiua 
^^ii^  Voshida   ^  fl| )  spriffr  dieses  Wappen  wieder  neben  dem 

neuen.  —  Uie  bekannte  Daiiiiyü  •Faiuilic  liaciiis'ka  fiUirte  das 

Wappen  daktgathiwi  (Nr.  469),  bis  es  Yoshishige  (^S)  in  die  Manji. 

Figur  umänderte  (s.  Nr.  862  —  869).  Aber  auch  in  diesem  Fall  flUirte  die 
Familie  nach  den  Bukan  beide  Wappen  neben  einander. 

Atich  dafür,  dass  Wappen  zur  Vermeidung  von  Verwechselungen  ge- 
ändert wui<!rn,  nicht  e5  in  der  Litteratur  Beispiele.  Kin  Mitglied  der 
Familie  Yura  {^j^  ii'niliclics  Wappen  wie  die  Tokugaw  a- 

Fauiilie,  nämlich  mUm{bä)-ao{  (^j^J^).  Hihrte.  wurde,  als  es  «ch 
xum  ersten  Male  zum  Dienst  aufs  Schloss  in  Yedo  begab,  wegen  dieses 
Wappens  von  den  übrigen  Bean)ten  lur  den  Shögun  leyas'  J^) 
selbst  geiialtcn,  weshalli  sie  mr  üim  voni  T'ferde  anstiegen.  Aul"  den  Kath 
einiger  Freniiih;  änderte  dieser  Yura  de>lialb  sein  bisheriges  Wappen  in 
ttiizi/ -  aoi   (  yj'^  Mduoclii  Ii  ia   vaginalis)   uui.      l>ei*   Daimyö   DnJe  ymi 

Uwajima  (s.  änderte  im  Jahre  1668  .sein  Scltiflsalj/.eichen  {/unajtrushi 
ÄßtfP'  ^-         «*^«»mieiu'und-   hi  no  maru  (D  ^)   "i  -Neungestirn- 

Kuud"  kt/i/fj  HO  mani  {^ß|^  (7)  '"»t  ^v»'il  Jenes  das  Sciiinsali/eichen 

des  Shügun  war.  Auch  in  Japan  giebt  es  Beispiele  dafür,  dass  man  bei 
Abänderungen  dnes  Wappens  zwei,  a.  B.  das  des  leiblichen  Vaters  und 
das  des  Adoptivvaters,  au  einem  Wappen  vereinigte.  So  machte  Ku- 
washima  aus  dem  Wappen  seines  leiblichen  Vaters:  lnA-s  m 
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^»m^  ■Bambus  und  Sperlinur .  und  dfm  M-ines  Adojitivvai«'rs:  irarib{.</ii  ui 
if/ffn  .:;ftheille  Rantf  mul  Knuiiu'iinilitiif^n  •  pin  tifMies  \Va|)|>t>D:  taJce  ni 
maru-witnffi'^hi  -Banihii.N  im  Hund  iiiul  i:«'tliciltc  K;iiil<  •. 

Um  (  in  Ileuipiel  uu.s  uetie^ler  Zeil  unzultiiii^n ,  ho  äntiei  U'  nn  ui  tVuii«-i  (-r 
CoU^e  Iwaya  seüi  Wappen  ffO'tm  Jto  iSwan'km  (t.  Nr.  1110),  dax  ihm  zu 
geu'öhnlich  schien ,  in  ktri-Jiumrio  um  (s.  Nr.  1 1 18). 

Wappcnverleihungien  von  hochgestellten  PenunlidikeiteUt  wie  Wiypai- 
dea  Kaiaem,  Shögunen  und  FendalHlrsteii  an  Untergcliene  aJa  Gnaden-  ▼«rt«lhaB|«i. 
beweis  und  Belohnung  fllr  hervorragende  Dienste  kamen  in  Japan  ebenso 
wie  hei  uns  vor.  und  zwar  verlieh  ninn  .sowohl  das  eigene  als  auch  ein 
neu  gebildet  es  Wappen.     Die  Kaiser  verliehen   entweder  die  beiden 
Wappen,  das  Chnt'santheinuin  und  di»'  l'aulownia,  tuler  nur  eins  von  bei- 
den, bisweilen  ancli  in  etvva>        t  irlicndfr  Form- 
Die  älteste  V«-rlrihuiig  dvs  kaiserlichen  \S  appens,  der  Paulownia,  die 
mir  bekannt  geworden,  fand  in  der  Mitte  des  11.  Jahrlmnderte  in  der  Periode 
Tengi  lo:>3— 1036)  an  Hachimantarö  (m.  S.  6H  u. 79)  statt,  (tir  dessen 

glinxende  Si^e  Olier  die  Widersacher  de»  Kaisers  im  Norden  der  llanptinsel. 
Im  13.  Jahrhundert,  in  der  IVricide  Bunyei        ^  I2(»4— 1275). 

verlieh  der  damalige  Kaiwer  dem  Yasiida  MimeKhiier         PI  ^ 

anssf-r  «'iiier  Hantrerhrihuny;  das  Jurokitt/ö-koraf/iku-f/o  mim  (~f^^^  |^^[j^ 
)  d;i«-  MM  !i/.ehiii»latiri  i.;«-  (  lir\^.i iit (n  iuinn  in  altWf irlit'iider 
Form«,  weil  er  beim  Brande  des  kai.scrlieheu  l*ala.ste.s  sehnelle  Hülfe  ge- 
leitet hatte.  Die  Be/eichuuug  Kara,  eigentlich  China,  tindet  sich  ao  uAer 
bd  \\'appea  cur  Bexeichnung  einer  vom  ur^prütigllchen  Wappen  abwei- 
chenden Form  (vergt.  Nr.  12  ii.  A.>. 

FOrst  Möri  Motoiiari  (  \^  {.|J      ^)  erhielt  1501  vom  Kaiser  Ögi- 

inachi  (jOEj@^^)'  tiefsten  Verfalls  des  kaiserliebRn 

.\asehens  lebte,  die  Erianhnias,  das  Chrysanthemum  und  die  Paulownia  als 
Wappen  xu  tragen*  tor  Belohnung  daf&r,  dass  er  don  Kaiser  bei  seiner 
Tbrönbeskeigung  ein  Gcsclwnk  (wahrscheinlich  in  Geld  bestehend)  gemacht 
hatte.  Das  bezugliche  Schreiljen  ist,  u  it  ansdi  iicklich  gesagt  wird,  nicht 
mehr  vorhanden,  doch  wird  als  Beweis  lur  die  Richtigkeit  der  obigen  Be- 
hauptung angegelien,  dass  sich  in  der  F'amilie  des  Möri  verschiedene  I.ark- 
kästen  mit  den  kaiserlirhen  Wapp<ii  lufänden  und  dass  am  lliore  des 
Qiwrtier.s  eines  dei'  Mitglieder  der  Faniiiu-  die  kaiserlichen  W  appen  /.u  .nehen 
waren.  Nach  den  Bukan  führten  die  Morl  spSter  in  der  That  neben  dem  Fa- 
mlUenwapjien  «drei  Sterne  unter  dem  cliinesisoficn  Zeichen  — (s,  Nr.  153), 
sowie  dem  Waaserwegerich  beide  kaiserliche  V\'a]>pen.  (\*on  den  drei  Zweig- 
faiusem  flihrten  xwel  auch  das  eine  der  kaiserlichen  Wappen,  die  Pau* 
lownia.)  Zw^ei  andere  Pemmen,  Yakata  .Shigeharu  (M^fijtä)  ""^ 
Hikami  Munetaka  <^rl"<^}t^n  von  dem  erwib»t<*n  Kaiser 

bei  derselben  Gelegenheit  ein  Banner  mit  dem  Paulownia -Wappen. 

Aach  d«r  Familie  der  Ashikaga,  die  die  Geschicke  Japans  von  der  Mitte 
des  14.  bis  16.  Jahrhunderts  lenkte,  waren  beide  Wappen  verliehen  worden. 
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Aus  til  l  Litteratur  ist  ein  Fall  bekannt ,  in  vveldiem  eine  solelie 
Gunstbezeuguiig  aligelelint  wurde.  Als  der  berfthmte  Gründer  der  letzten 
Shögiin- Dynastie  leyjis"   (oft   mit  den   Khrennamen  «    y^V,  )T'^^  1^* 

s/n'nkun,  rlai'^hinhm  »Götlerherr,  grosser  Gotterherr«  genannt)  vom  Kaiser 
Goyözei  { ['^  jj^)  'nil  dem  holieii  Titel  Daijödaijin  {"^^jj^^^l^  ) 
belehnt  und  ihm  die  kaiserlichen  Wa]»peu  verliehen  werden  sollten,  lehnte 
er  Beides  mb,  und  zwar  unter  Zuatimmung  dea  ICabers  adbal,  das  Eratere 
mit  der  BegrQndung,  ea  aet  ein  Hofamt,  das  Zweite,  ca  a^  keine  Ehre 
iur  seine  Vorfahren,  die  Nitta,  auch  atche  er  dann  hinter  den  Aahikaga- 
Shögunen  surück,  die  auch  die  beiden  kalaerlichen  Wa])pen  erhalten  und 
lange  getragen  hatten;  es  genüge  ihm  das  von  seinen  Vorfahren  ererbte 
Wappen,  die  Malve.  Dagegen  Iwit  er  den  Kaiser,  die  seinem  Alm  Nitta  Yoshi- 
^^"ß^  '""^  ^<einem  Vater  Uirotada  (^^)  zugedachten 

Titel  Chiiyufu  shögiin  (^(t^)fiH|f  I>«"«Kon  (^Hfl^)  «u 

verleihen. 

Doch  auch  andere  neu  gebildete  Wappen  verliehen  die  Kaiaer. 
Zwei  besonders  interesaante  Beispiele  dafür  mögen  genügen. 

Der  berrdimte  Krieger  Nawa  Nagatoshi  (^^^^)  eriiielt  vom 

Kaiser  Oodaigo  (^^j^^^^)  <l"a  Bild  eines  HegeUchiffes  als  Wappen, 
weil  er  dem  Kaiaer  auf  einer  Meeresfalirt  HDIfe  geleistet  hatte.  Daa  Portrait 
dieaea  Mannea  befindet  aich  im  Muaetmi  au  Tokyo,  eine  Abbildung  dea- 
selben  in  dem  Cleachicbtawerke  K(w)5koku  shiyö  (J^.  ^  ^  5c)' 
diesea  Wappen  auf  dem  Kleide  au  aehen  iat.  Einem  gewiasen  T»kaidii 
itl )        derselbe  Kaiser  die  drei  Zahlzeichen  ^£  ala  Wap» 

pen  verliehen  haben,  weil  Jener  ^irh  einst  mit  Reitern  an  die  Spitze 
des  kaiserlichen  Zuges  gestellt  und  den  Kaiser  begleitet  hatte.  Takaichi 
still  dieses  \\'app»>n  an  seinem  Lagervorhang  an'^eliraciit  luiben.  In  den 
jetzigen  Wappensammhmgen  ist  dies  nicht  meiir  /.u  finden.  Dagegen 
findet  sieh  ein  Wappen,  das  die  Zahlen  einem  Kähmen  zeigt 

(s.  Nr.  4;<9  un«l  8. 

I)ic<c  so  vcrlie'liriicn  \V;ippen  vercrhlrii  sich  dariii  aiicli  auf  die  Nnch- 
kommen,  was  aus  den  Bukan  iiervorgeht.  F^igenthümiich  ist.  dass  diese 
Wappen  von  den  damit  Beliehenen  wieder  Anderen  erihalt  werden  konnten. 
Jedenfalls  Italien  wir  dafür  zw<»i  B*»l<»ge.    So  erhielt  Yakushiji  Yoji 

^  V(im  Shögun  in  rinnii  rii  lnbisjunfxsseln  cilH  ii  ^yu  kanjü 
^^Jliv)  l*"'"U)\\  niji  -  Wappen ,  weil  er  in   nm  ulii<;fn  Zeiten  während 

der  Periode  Öiiin  14ti7 — »letnseüten  treu  /.ur  .Seite  ge- 

standen und  sogar  seinen  aufständischen  Bruder  Yoichi  ^J|^— ^  getödtet 
hatte.  l.'i<)8  wii-d  dasselbe  Wappen  (nebst  einem  anderen)  vom  letzten 
Ashikaua - Sliö^iin  Yoshiaki  dem  berfihniten  Nobunaga  fiir  seine  T.ipfeikeit 
und  LiiV.ilitat  \  erliehen.  Der  \\'<»rtlauf  dieses  Schreibens  ist  noch  erliaiten. 
Es  lautet:  -Wir  verleihen  jetzt  für  grosse  Treue  das  Wappen  der  Paulownia 
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und  das  Wappen  Miwyö-JM^'*  und  bitten,  es  als  eine  BelohnuD^  für  kriege- 
rische Verdienste  anzunehmen.  Zugleich  lugen  wir  unseren  Giöckwun.scli 
hinzu.«  Ein  gewi.ssiT  Yoshida  (^^^  ^)»  dessen  Familienwappen  mi/*'  umko 
•drfi  Schuppen«  (s.  Nr.  789)  war,  erhieJt  von  seinem  Verwandten  Sasaki 

tnUs'mfi/ta  iNi.  'Ü'.U.  Djis  Jüngsh*  B«'i'<pi*'!  Hiirr  ^»'!«'1hmi 
Vf'rlHhnne  stnnmit  aus  dfin  Jahre  18<)(i.  ih-iii  z\v«'iteii  Jalitc  tU-y  Periode 
Keiö  \  ^^'^  v%  inl  iiäuilieh  im  kuionai  i  kyöki  (  ^^^^  Jj^j^  ) 

zähh,  das.s  Takai.i  Izuinn  no  jn  ^^ßjm^^^jj^  voll  seinem  Fürsten 
dessen  Familienwappen  erhalten  hahe. 

Bisweilen  wurde  slaU  des  Wappens  alleiu  dem  BelretVenden  ein 
Haori,  das  mit  dem  W  appen  versehen  war,  verliehen.  So  wurde  häutig 
mm  Kftiaer  ein  solches  Gewand  mit  dem  kaiseriicheti  Waj)pen  geschenkt, 
und  wir  wissen  aus  einer  Verordnung  (s.  S.  91),  dass  dieses  Wappen  von 
dem  Empfioger  nur  gelragen  werden  durfte,  so  lange  er  das  Kleid  besasü. 

Wir  haben  ferner  /alilreiche  Belspide,  dass  das  Tokii^aua*  Und  die 
I^aimvö- Wappen  auf  diese  Weise  Ohertragen  wurden.  Die  Stu'tgune  und 
ebenso  die  Leiin5frirsten  jitlegten  tu  die<?em  Zwecke  Kleider  mit  p-össeren 
Wappen,  als  sie  seihst  liiii;eii,  anterti^eu  zu  lassen.  Kine  ijrossere  Khre 
war  es  jedoch ,  wenn  •lemand  ein  Gewand  mit  Wappen  erhielt,  das  der 
Fürst  selbst  getragen  hatte.  Übrigens  konnten  die  so  Beschenkten  bei 
Kleidern,  die  sie  neu  machen  liessen,  das  Wappen  des  Fürsten  anbringen 
lassen.  Aueh  war  ea  Sitte,  auf  den  Kindern  und  dem  Überwurf  verschie- 
dene Wappen  zu  tragen.  Trug  man  auf  jenen  das  Wappen  des  FOrsten, 
so  fflttsste  man  auf  die!;em  das  eigene  Familienwappen  fuhren  und  um- 
gekehrt. —  Dass  schon  damals  Zweifel  entstanden,  oh  das  Wappen  in  diesem 
Faüp  nur  von  dein  Kiiipfanger  zxi  tragen  sei.  beweisen  die  versehiedenen 
Anfragen  an  höhere  IJeainte,  die  aus  der  Feiidal/eit  berirlifet  werden.  8o 
fraßt  Jeuiand  .'in.  »th  in  ih-m  Falle.  d;»<>  «  in  1 1 atamotn  hohe  Beamte 

des  Shögunats,  die  ein  Einkommen  von  3U0  —  K^OüO  Koku  hatten)  ein  Tle- 
wand  mit  dem  Wappen  vom  Shögun  crlialten,  dieses  auch  sein  ältester 
Sohn  und  Enkel,  sowie  Eltern  tmd  Frau  tragen  dQrften.  Dies  wird  be- 
jaht« aber  es  wird  ausdrücklich  hinzugpfOgt,  dass  der  zweito  und  dritte 
Sohn  es  nicht  tragen  dQrften.  In  einer  Verordnung  Tom  Jahre  1723  wird 
gesagt,  dass  auch  die  Frauen  und  Kinder  desjenigen,  der  ein  Gewand  mit 
df'ni  Wappen  des  Shögun  Von  demselben  erhalten  hatte,  dies  tragen  durften 

IK04  wird  jedoch  auf  eine  Anfiat^e  von 

Hagura  Gonkiu«  (^^ÄASB)  '^^^  O^M^^^^ 

~t*9)>  ilteste  Sohn  das  Wappen,  das  der  Vater  erhalten» 

tragen  dOrfe,  oder  ob  auch  dieser  nicht  dazu  befugt  sei,  wenn  er  nicht, 
wie  aein  Vater,  aelbst  ein  solches  Haori  mit  Wappen  erhalten  habe,  die 


*  Dieses  Wappen  besteht  aus  zwei  wagei-echteii  Balken.    K<  ist  —  f  'tatf''- 
bik  iryö  (s.  S.  G7  ti,  n  t    Der  Wortlaut  der  obigen  Verfilgtiiig  ist:  '^^J 
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Aiituorr  <  rtli('ilt  .  aticli  der  älteste  .Sohn  haU' .sich  des  Tradens  des  Wappens 
7.11  enilmlten.  Dir  Praxis  war  demnach  verschieden.  —  Eine  andere  Anfrage 
Iwtieht  üch  darauf,  ob  die  Daiuiyö  und  andere  hohe  Beamte,  deren  Ein- 
kommen imtcr  10000  Kokii  tu'i,  und  die  ein  .sogenanntes     monji^uku  (ij^ 

j^H^'^JI^j'  vom  Shö^fim  erhalten,  heim  Krscheinen  aui  Hofe  dieses  Ge- 
wand tragen  dOrften.  Dies  wurde  bejaht,  da  es  bisiier  so  Brauch  gew  esen  sei. 

Das  unbefugte  Tragen  des  Wappens  eines  FQraten  konnte  mit  dem 
Tode  liestnift  werden.  So  wii-d  im  Date  Narizane  ki  (i^^^^^^lß) 

ei-Kahlt,  das«  ein  gewisser  Yauiori  Sagaini  (/\;(^>}^|^)  nebst  Weib  und 
Kind  mit  dem  Tode  bestraft  wurde,  weil  er  das  ^^'appea  des  Fflnten  Date 
auf  dem  Sashimono  (s.  8. 107),  dem  Abceieiien,  das  man  auf  dem  RHcken 
trug,  an  seinem  Sashimono  gebrauclit  hatte. 

Kaiscrlieli*'  Das  Kaiserhaus  filhrt  die  hridrn  I>t>reit8  öfter  erwähnten  Wappen, 

Wappen.       j^^^,  ( '|,,.yv,aiitheiniun  (.'inch  kikk{w\a  ;j;('ii!innt)  und  die  l*anl<»vviiin  lin- 

perialis.  Erstere  wird  mit  1<?  Bhltlienhlättern  dargestellt  und  heisst  daher 
jSewöIinlich  jUrohiyikn  •   ^-  Nr.  lOlM),  auch  JUroA'tu/ö  tto  kiku 

^_|_  __L.       CO  h'(/.t»'if  lit'sieht  aiM  drei  grossen  hersilihängenden 

geiidrrtfii  HÜitteni,  mit  zwei  fiiidlheilipeii  und  eiiier  siebenthtnliixeri  Rh'ithe 
in  der  Mitte.  Sir  lu  isst  zum  Untrrsrliicil  vi  r  niuleren.  die  weniger  BU~tthen- 
hlüttrr  lialien,  <jo  ■  slm  hi  na  kirt  {  Jj    1^  (j)  jjjij  »      Nr.  1 1  Ki). 

Merkwürdig  i.st  e.s  nun,  da.s.s  beide  Waj)pen  bisweilen  verschieden 
dargestellt  werden  und  zwar  auch  in  solchen  Fällen,  in  deuai  an  eine 
nachllasige  Daratellung  nicht  au  denken  ist.  Auf  den  Flaggen  des  Kaisei«, 
der  Kaiserin,  des  Kronprinzen  und  der  kais«>UclM»i  Prinzen  (a.  die  Ab> 
bildungen  in  Teikoku  kokki  oyol>i  gunkan  ki       ^  Jff       ^  r^* 

\un  Okuda  ^QQ)  ii^t  das  Chr}-santbeumm  als  JüroAn  yactjikuj  d.  Ii.  die 
geftlllte  secbaehnbültterige  Kiku,  in  Gold  auf  rothem  bes.  weissem  Grunde 
abgebildet.  Zwischen  den  BlQthenbtilttem  sieht  man  nimlicli  die  Spitxen 
von  sedizehn  anderen. 

Bei  dem  im  Jahre  1875  gestifteten  Orden  Kyokujits*  »ihn  ^ 

^^),  dem  Orden  der  Moii;en.soiuie,  der  in  arht  Klassen  zerfallt  und 

im  Wesentlichen  aus  der  durch  einen  Rubin  dnigestellten  rotlien  Sonne, 
32  weissen  .Strahlen,  danlber  das  Paulownia -Wappen  in  Griin,  besteilt, 

zeigen  die  hölifren  Classten  fünf-  und  si<"lHM!f hnilitre .  die  nii^dcren,  von  der 
dritten  Olassf  an.  drei-  und  funfUicilii^c  BÜitlicn.  Die  siebente  und  achte 
Classe  zei«j;i'ii  di»'  Paulownia  aliein,  o  Im  t;  die  Sonne. 

Aut  den  ovalen,  viereckigen,  seltener  runden  Müuxen  der  Feudul- 
zeit,  dir  seit  dem  Knde  des  16.  .lahrhimderts ,  der  Periode  Tensho 

ll^-  [',ü'^  —  l.").S*jj,  aullit  lcn  und  aul  dem  di«'  l'aulownia  vi«"l  h.'infitirr  al.s 
da>i  Chrysanthemum  vorkommt,  haben  l)eide  Wappen  oft  auci»  eine  andere 
Fonn.  Wahrend  das  Chrysanthemum  bisweilen  sogar  19  Blätter  aufweist 

^  Dies  waren  Gewäitdcr  mit  dem  MalvenwajtpeD,  die  die  Dainiyö  dein  Sliü- 
guu  gesdienkt  und  die  von  diesem  wieder  an  Andere  verliehen  wurden  (a.  S.  116). 
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oder  aiu-li  als  St»*rnhiiimf  stü'-^i-  '  tr'_r'  -rr*!ll  wird  —  so  auf  il<  iii  Sagami 
no  kuni  kikii  koluin  gin  (^1^^^^^  >^^^)*  vcrgl.  Kin^iu  zimikii 

(^ftHtf)  ^'"'^  MorishiRe  (^^^S)  "  ^'^^ 

die  Paulownia  stets  mit  drei-  und  (ttnftheili^ea  Blfithen  abftelnldeL  Auch 

auf  neuei-«-n  MQnzen  findet  man  diese  Darstelliinuswfisc  d<-r  ranlownia. 
Auf  «Der  ijilbfrinunzi'  vom  Jahre  If^Tl  im  Wertli«-  von  fiiiif  Srn  lielindet 
in  (]fv  Mitte  die  Sonne.  ?un  Hiitid«-  (In>  s'cIizrlinMättrrii;«'  Clirysan- 
thruiiini  und  /u  heidrn  S^iti-n  clei>«'ll>eti  d»^  I'.iiil'i\vni;i  •  Wappen  mit  drci- 
iiiid  fiiiiitheilinen  Blülht-n.  Kine  andere  Miiii/,r  uu  Wci  Uh'  von  fiinf/.if^  S»  n 
aus  dein  Jalirc  IH7U  xeigt  aber  richtig  finif-  und  siehentlieilige  Uliitlieu. 
Ävi  BiAtertn  MDmen  (aus  den  Jahren  11(80,  188r>  nnd  1889)  ist  nur  da» 
Cbryiantliemum- Wappen  in  der  Mitte  zwischen  xwd  Thr^'itantiiemum-  und 
Pkiilownia- Zweigen,  von  denen  der  letztere  in  eine  BIQthe  ausgeht.  In  dem 
oben  erw^nten  Kohan  mon  chö  sind  am  Anfang  beide  Wapp(>n  abxebildft. 
Das  Paidownia- Wappen  aber  zeigt  nur  drei*  und.  fllnftheUige  BKlthen. 

ALs  Decoration  findet  man  Clirysanlhemiim-Wappi'ti  aiieli  sonst 
vielfach  verwendet,  z.H.  Ober  drm  Kuiganiistliore  der  Ri-iclisilruckerei  (vMoAr' 
kytku  ^j^ljj^)*  «n  Bucbeni,  Diplonu-n  u.  s.  w.       S.  !•;{). 

Uber  das  unbefugte  'I'ragen  der  kaiserlichen  Wappen  existlren 
TPrsciiiedene  \'«'rordnungeu  (xfit/o   rfl'J  J^)'  <'«'sebirbt»-  der  ja- 

psriischen  Wappen  von  jfrossrm  IiiliTc^^e  sind.  Die  nltcsfc,  tnii-  brkannt 
ur'.^  i.idene,  ivt  vom  3.  Tage  des  h.  >btii;ils  des  4.  Jahres  tU  r  l'tM-indr  l5nn- 
roku  (6.  Sepleuiber  1595)  und  befand  .sich  an  <nner  Wantl  il«  ?.  >rhlc)s.ses 
Tun  Osaka,  das  zum  grossen  Thcile  18G8  in  Flauunen  aufgegangen  ist. 
Sie  lautet:  'Das  C'hry.sauthemum-  und  Paulowoia«Wappen  darf  nicht  auf 
Kleidern  getragen  werden,  es  sei  denn  mit  ausdrflcklicher  Genehmigung. 
Wer  ein  damit  verziertes  Gewand  erhalten  bat,  darf  die  Wappen  nur 
tragen,  so  lange  er  das  Kleid  besitzt  Ms  ist  verboten»  ea  umfXrben  oder 
das  kaiserliche  Wappen  auf  anderen  Kleidern  anbringen  zu  las.srn.  Wer 
diesem  Verbot  /.uwiderhandelt,  wird  mit  einer  schweren  Strafe  belegt.« 

Unter/.eichnel  ist  di«^sc-s  Verbot  von  lunf  Fürsten,  welche  damals 
Imfip  Anrtf'r  unter  Tru'kn  bekleideti-n.  fi:itii!i(  b :  Kubayaknwa  Takakagc  (>J\ 

¥       Mm)*  Tennnct..  f   £-  ^iJI^TC)'  (lOÜ  ffl 

jM^),  Ukita  Hideie  (j^  ffl  Tokugaw.  levis        j||  ^ J^). 

Im  ersten  Jahre  Meiji  es-schien  am  28.  Tage  des  3.  Monats  (2'J.  April 
IH^JB),  nachdem  kurz  vorher  das  Chrysaiitliemum  noch  einmal  als  kaiser- 
lirlifs  Waj>[>#*n  proklamirt  und  das  Führen  dp«:sclhfn  vprbotfn  war,  folgi-nde 
R'kanntiiiaL'liiulL; :  -Mit  welclii  r  Bt  ici  litiu'un^  wird  an  I'ü jiii'ilatfi'iien,  irdenen 
Guätlit'ii  lind  anderen  \'erkaul&gt:gensläuden  das  kai.sfi liclie  \\  ajipeii  Jinge- 
hraciit.'  in  Zukunft  ist  das  tuibefugte  Aubriugen  des.selbeu  tiii  dt  rlei  Cieguii« 
stinden  auf  dj»  Strengste  verboten,  was  wir  hiermit  Allen  zu  wksen  thun. 
Selbst  diejenigen,  weldien  bislang  erlaubt  war,  das  Wappen  zu  f&hren,  da 
ne  mit  Anftrigen  vom  kaiserlichen  Hofe  beehrt  wurden,  sollen  ilire  Be- 
redit^ong  noch  dnmal  prGfen  lassen.    Dieser  Befehl  soll  allen  unseren 
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I'nterthannn  ohne  Aasnahme  kundgethan  werden.«  Im  Jahre  darftuft  am 
25.  Tage  des  8.  Monats  (30.  September  1869).  erscliienen  r.wei  neue  Verord- 
iMin<;pn,  die  sich  ouf  die  Wappen  der  kaiserlichen  Prinzen  und  der  Tempel 
bezogen.    Sie  lauten: 

1.  -Wir  verkriiidfii  liit^nuit.  dass  den  kaiserliilieu  Pniizcii,  die  lii.s- 
her  das  Chrysanthemum  als  Wappen  gdüiat,  von  nun  au  der  Gebrauch 
des  aet^itthnblitterigen  Chrysanthemum  untersagt  ntSn  soll  und  dass  sie 
daitlr  ein  filn&elm««  vterx^nblltteriges  und  darunter  oder  das  umgekehrte 
rhrysantlionmm  furagfiku  gebrauchen  soUeo,  damit  keine  Ver^ 
Wechselungen  mit  dem  kaiserli^en  Wappen  stattfinden.« 

2.  »Es  giebt  bisher  «iemlieh  viele  Shintö-  und  Buddha  «Tempel,  die 
das  kaiserliche  Wappen  gebrauchen.  Dies  wird  gegenwlrtig  abgeändert.  Von 
den  Sldntö  «Tempeln  soll  dies  ftirder  nur  denen  von  Ise  ^'^^"^ 
Yawatn  Kyntn^  und  dem  Kami-  und  Shimogamo  (_|^-  f\ 

}Ji      '  'V^ ^'"^        Bnddha -Tempeln  nur  dem  Jwnyüji  (4^ 

^  in  Kyoto)'  und  dem  Hanjüin  >t.ittet  sein.  Allen  Anderen 

wird  es  hieraüt  untersagt.  Diejenigen  Tempel,  welche  jedoch  ein  ver- 
brieAes  Recht  darauf  haben,  aollen  die  betreffende  Urkunde  einrelchoi  und 
ihre  Bareehtigung  nodi  einmal  nachsuchen.« 

Am  17.  Tage  des  6.  Monats  des  4.  Jahres  Megi  (4.  August  1871)  er- 
schienen wiedennn  xw ei  Verordnungen ,  die  den  Mtssbrauch  de.s  kaiserlichen 
Wa[)|>cns  noch  einmal  untersagten  und  das  Wappen  der  kaiserlichen  Prinxen 
endgQltig  regelten. 

Die  erste  lautete:  "Wir  haben  schon  iVühfr  W'rUote  <:t'i;('n  den  Ge- 
braucl»  des  (  lirvsantheinunt -Wappens  erlassen.  V.s  vvud  liierniit  noch  ein- 
mal Allen,  gieichgQlüg,  ob  sie  dazu  ein  iiecht  haben  oder  niclit,  verboten, 
dieses  Wappen  «u  föhren,  ausgenommen  sind  nur  die  kaiserlichen  Prinxen. 
Selbstverst&ndUch  wird  es  auch  untersagt,  ein  Wap|>en  zu  (Qhren,  das  mit 
dem  kaiserlichen  Wappen  verwechselt  werden  kann.  In  solchen  FUlen  ist 
dieses  Wappen  rxx  andern.  Bei  denjenigen  Tempeln  jedoch,  die  bislang  das 
Wap]>en  geführt  iiaben,  sollen  die  Provinzialbeamten  ihre  Berechtigung 
noch  einmal  prüfen.« 

Die  rweit«'  Verordnung  enthält  ein  Modell  für  das  Wapjion  der  kai- 
serhchrn  l'iinzrn,  das  f(dgende!rn.'i;ussen  bezficiin»  !  wird:  jusfu^/u  no  hiUte^ 
urtufikUf  d.  Ii.  «einfaches,  uni^t^kt^hrtes  rhrysantheiniun  mit  14  Blättern«. 

Vom  9.  April  1880  datirt  folgende  Verordnung: 

Da«  Dujr)k(w)an  (Mini8terium)  hat  bereits  in  den  Jahren  1868  und 
1871  Verordnungen  Ober  das  Vertmt  des  Chrysanthemum- Wappens,  sowie 
fiber  das  Vermeiden  von  Wappen,  die  damit  leicht  zu  verwechseln  sind, 
erlassen ,  aber  in  neuester  Zelt  scheint  wledenim  die  Neigung  zu  herrsdien, 

'  Dieser  i'enipel  ist  die  Begribnissstätte  der  Kaiser.  Dort  ist  z.  B,  auch 
die  Mutter  dea  jetzigen  Kaisers,  die  vor  einigen  Jahren  starb,  begraben.  Der  im 
Folgenden  genannte  Tein|»el  Hanjüin  ist  die  Begriibnissstitte  kalseriicher  Priusen 
in  Kyoto  (s.  Mtyako  meisho  zue  Bd.  1). 
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dfeies  Wappen  an  V«rkauftgeg«nstind«n  tnsabringen.  Wir  befehlen  dahvr 
deo  Behörden,  hierauf  nodi  mdir  ihr  Aogeninerl^  an  richten.   Dim  thun 

wir  lüennit  kund  und  zu  wl«isr*n.« 

Die  letzte  Verordnung  ist  vom  Polizeipräsidenten  von  Töky«"»  im  Jahre 
f>rla'!srn  wnnlen.  Es  wird  darin  zuerst  bemerkt,  dass  trotz  (\er  frühe- 
rtn  \'eriMite  das  ("hrynanthemum- Wappen  in  jrincster  Zeit  wiiMler  vnn 
IVivatlenten  gebraucht  wei"de.  In  folgenden  Kälten  wird  nun  die  V'ervventiiiny; 
dieses  oder  eines  ahnlicheu  Wappens  vei-hot<  u:  an  Waareji,  üefassen,  Um- 
ichlägen,  Gescbiftsaaieigen  und  Annoncen,  Schildern  und  Oehindeo,  mag 
CS  gedmekt,  gemalt  oder  sonstwie  angebracht  sein.  Auch  darf  man  der* 
gleichen  Waaren  nicht  Terkaufen,  anaeigen  oder  anr  Ansieht  auastellen. 
Man  darf  femer  nicht,  fillls  man  Medaillen,  Anerkennung;»-  und  Belobi- 
piogsschreiben,  Diplome  u.  dergl.,  die  von  dem  kaiserlichen  Hause  oder 
der  Rrpemn^  vcrlifhrn  sind,  verkh^itiert  und  vei-vielfaltigt ,  das  Chrysan- 
themum -  W;ipi>en ,  lias  sich  auf  denselben  befindet,  abnehmen  »lod  auf  den 
oben  genannten  W  aareu  aiibrin^t'ii.  Die  Namen  <ler  iH-^iitaclitriiden  Tom- 
missioiismitgUeder  dürfen  aber  darauf  angebracht  werden.  Erlaubt  i.si  dns 
ChryMntbenMim -Wappen  a.  B.  in  VerfifieutUchungen ,  auf  Photographien 
iLdergL  too  solchen  G^genstinden ,  die  dem  kaiserlichen  Hause  oder  der 
B^ierung  gehören  oder  von  beiden  vertiehen  aind,  und  an  denen  sich  daa 
Chfysanthenmmo Wappen  befindet.  So  darf  man  es  auch  verwenden,  wenn 
man  x.  R  die  am  20.  September  1890  vom  Kaiser  erlassene  Instruction 
Ober  die  Erziehung  veröffentlidit. 

Über  die  Entst<'hung  dry  beiden  kai«ierliclien  Wappen  finden  wii' 
einij^e  lit-inerkungeii  im  Hai;nrakö.  Danach  ist  (l;is  Chrysanthen)  u  in  in  - 
spninfilicli  die  Hhaue  derjenigen  Kaiser,  die  dem  Throne  entsagt  und  sicli 
nath  huddhistiseber  Sitte  aus  der  Welt  /.nrückgezugen  l>»^***n  (^^^ 
Dajö  tennü).  Man  findet  nämlich  uui'  dem  •IIö.  genannten  Gewände  von 
rother  Farbe  ^  ^ tlf***         Hnrtraeht  gehört  und  gewöhn- 

lich von  dem  Kaij$er,  d«r  ab;<fdankt  hai,  ^t■,i!a^en  wird,  vm-  Allem  das 
achtbiätterige  Chr^'sanlhenuini  in  einer  v/(,r)r/.  ''ij^'.  j  i^fnannttn  F.infassung 

neb.st  Chn  santhemen  mit  Ranken  und  liläuern  » |lp  ^pj  ^       j^Y  ^  ^ 
AJI^'  .s.  Shözoku  zush  ki  Bl.  11).    Der  r,  rund  hierfür  soll  darin  zu 
suchen  sein,  dass  man  dem  Chrysanthemum  öbernatni llclie,  das  Leben  ver- 
lisgemde  Kräfte  zu.schrieVi.    In  dem  Werke  .liga  (^^)  wird  e.s  u.  A. 

mnm  »Lebensdixir  (wurll,;  die  Jahre  serlännernd)  genannt  hergl. 
hier/.u  auch  S.  81).  Die  Kaiser  aber,  welche  sich  vor  dem  Geräuseh  der  Welt 
in  die  Kin.vamkeit  zurilek^ezogen  haben,  werden  mit  den  Sennin  (f[l|^^)» 
den  Kremiten,  denen  man  übernatürliche  Kraftt«  und  Unsterblichkeit  zu- 
sprai  h.  verglichen  und  daliei-  aiirli  .<eiitö  (  fjjj  (ff|ij '■  Ijlj  Eremit,  lITiliIe, 
Grutttr)  genannt.  So  .sei  es  gekommen,  das.s  da.s  (  hi ysanthemuni  die  lUume 
dieser  Kaiser  wurde  und  später  dann  auch  von  den  Kai.sern,  die  noch  auf 
dem  Hirone  sassen,  angenommen  wurde.  Vielleicht  wählte  man  im  letzteren 
Falle  sur  besseren  UnterMsheidung  statt  der  acht  Blitler  die  doppelte  An- 
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zahl.  In  der  Abbildunc;  des  erwähnten  Hö  von  Goyözei  im  Koji  ruien 
8.  575  sieht  nuin  d»s  <:fch7ehn()intterige  Tlir  ysaDthemum  von  acht  klcintrn, 
die  nur  zwtWf  |{lütlu»nl>iätl<T  haben,  Tunjirlxn. 

Das  7.\\  t^itf  Wappen,  dii-  I'auluw  iiia,  soll  .seinen  Urspnmir  in 
einem  Muster  auf  dfiii  (Jcwamlo  der  Kaiser  haben.  Auf  dem  K\ic}n/'o:o/tw 
no  go  hö  Q)  f^^)'  ^^vX*^  Htan  zwei  tliegende  PltOnixe,  das 

Sinnbild  der  kaiüerlielicn  Maeht,  nehat  Bambtia  und  Paulownla^BIitleni. 
Letztere  sind  genau  so  dargestellt  wie  in  dem  Wappm.  Der  Phönix  steht 
cur  Paiitownia  und  zum  Bantbus  in  einer  gewissen  Beziehung.  Er  soll 
nämlich  auf  der  Paulownia  nisten  und  die  FrQchte  dei  Bambus  verzehren. 
Atn  Kusse  des  Bambus  sieht  man  auf  dem  erwrduiten  Kleide  zwei  Ivirin, 
das  bekannte  fabflliaftc  'l'liier,  das  ebenfalls  Symbol  der  kaiserlichen  Macht 
ist.  Ks  }j;it'bt  iibriuens  :m<  li  ein  Wa])penbild,  das  deu  Pliuuix  mit  der 
Paulownia  darstellt  (>.  Shoke  inoii  kan  Bl.  'l'l). 
Toingawa*  Das  Hauptwa]ii)en  der  Tokugawa-Familie,  die  von  1GÜ3  —  18tib 

Wappw.  Japan  re<;iert(*,  liesteht  ans  drei  stilMerten  MalvenbUttem,  die  mit  den 
Spitzen  gegeneinandergekehrt  sind ,  ohne  sich  gegenseitig  zu  berHhren.  Das 
Rnnd,  in  dein  sich  die  drei  Blltter  befinden,  soll  erst  von  leyas*  hinziige' 
fugt  w<H'diru  Kein.  Offieiell  lieiast  es  das  Aoi  go  uion  ^ 
Abbildung  Im  Koji  ruien  S.  582),  imd  ist  häufig  an  den  Bauwerken,  die 
die  Tokugawa  errichtet  haben,  z.  B.  den  Mansnltcn  der  Shögune  in  Shiba, 
Ueno  in  Tökyö,  sowie  Nikkö  u.a.  O.,  zu  erblicken.  Dicxs  Wappen  fnhrten 
.ntiffi  viele  andet-e  Daiinyö,  die  mit  den  Slin<j;tuien  verwandt  wnreii  tub-r 
(leueu  es  speciell  vom  Shöirun  eillieili  war,  so  die  Fürsten  \o\\  Ow.iri. 
Kishiü,  Mito,  die  Familie  Iliiuis  baslii.  femer  viele  Matsudaira,  /..  B.  Matsu- 
daira  Sannki  no  kanii  f  ^  ^  ^^jijj^ '»P)«  Matsudaira  Kehijio  no  kauii 

Matsudüt!-:)   f>e\^  n  uo 

(■j^        Ulli  ^  tJ^)  -     \'arianten   dieses   Wappens   sind   die  diiii 

Malvenblätfer  im  einfachen  Binj;  mil  Kiku  -  Hlnthen  lierum  (wie  bei  Matsu- 
«biira  .*settsu   no   kanii  ^ * )   oder  im   Aeftferk   fbnld  irl*"i<'!i- 

schenkelig,  bald  mit  ab'j;e^tuMipAen  Ecken),  s.  nnch  die  Alibililunj^  Koji 
ruien  S.  582.  Fia  zweites  \Vapp«*ii,  das  die  Zwcigliaien  in  Owari,  Ivisiiiü 
und  Mito  führten,  waren  sechs  MalvenbIRtter,  die  im  Kreise  mit  den  Bl&tter- 
stielen  nach  innen  standen  und  sich  dort  berührten.  Als  Wechselwappen 
der  Familie  Tokugawa  wird  das  Km-iehö  (^'^  ^  ^)  *^'>ngko  mit 
al^a|Uiuiseheu  Schwertern-  bozr lehnet.  Dasselbe  soll  sich  c.  B.  am  Mauso* 
leum  des  Vaters  des  leyas*  befinden. 

l'ber  das  Mfih  en- Wappen  giebt  es  ein  besoncb/res  Werk,  das  .\oi  go 
mon  kö,  <las  schon  öfl<'r  cilirt  word«'n  ist,  und  in  diesem  werden  verschiedene 
Ansichten  über  den  anfj;ebliehen  Ursprung  dieses  Wappens  anstxesprneliet). 
Zwei  Anekdoten,  die  die  .\nnahme  des  Wappens  einerseits  dem  Grossvater 


^  8.  Conder,  The  History  of  Japanese  Costutne,  Asiatic  Society  Bd.  VIII, 
SbOzoku  zoali'kt  Bl.  9,  Koji  niieo  S.  575. 
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des  I«'ya.s*.  amlcn-rsfits  ili«'.s<'m  selbst  «iMichrrilM'n,  hah»-  ich  InTrits  frQlier 
Diitß'  theilt.  Danacli  soll  das  WapiK-n  von  dem  der  Honda  {».  8.  S'2»,  «  innii 
Parlt'ijtänger  il«T  Tokugawa- Famiii»',  stainnifn.  Wir  \vis.s»'n  j«'«!n(!i  l,*Tfifs-, 
<!n>«  Ir-rrrs'  Hflhst  g<'sagt,  dass  <t  di»'s«*s  Wappen  von  s<'inf'n  Voi  lain  >  ii  t  i .  i  ht 
L  il«  (>.  S.  88).  Kini'i*  tli«*srr  Vorfalnvn  war  dvr  hcnilnult-  Nitta 
sjuLt  \ m  ) '  «Inn   ausclrficklit  ii  ci^atill  wird,  dii.v»  it  tinu 

MalvenhlätUT  als  Wappen  an  s«'inrm  H«  linc  gi'traRi'n  hab«-. 

Über  die  Frage*  ob  das  TokagftWft' Wappen,  das  Jemand  durcli  Ver- 
leiliui^  eines  Haori  erhielt,  auch  von  anderen  Mitgliedern  der  Familie  In- 
trigen werden  durlli* ,  ist  bereits  S.  90  g(>sprochen  worden. 

Auch  Abe  r  das  \'«'rhot  des  Tokiigawa-VVapp<'n.s  in  d«T  FriidnUeit 
eustiren  eine  Ansahl  von  VercM-dnungcn.  Jrtzt  ist  rs  nicht  ni^lir  vrrtiotrn, 
di<»sf's  Wapp<*n  7ii  ftlhrcn.  Die  all«'»t«"  X'crordnnng.  «Ji«-  icli  gelunch'n  hahr. 
ist  ans  d»*m  l'i.  .I.ilin-  drr  Pfriodc  Kainimii  ( l*>72j.  DiesHhf  hat 
foigfn»h*n  •  iz'  iitliünilich'T)  Inhalt: 

■•  Hs  Uird  lut'riiiit  \  ciliMt.!!  .   I  >i  i<l'i:iv,lnii  ' ,  Kuclili.iit«'!  (^-^^^i 
ähnliche  Dinge,  «lir  mit  ili  in  Malv<  ji\vapj)en  der  Slmgiinc  vcrsi-hcn  xiud, 
im  ötrasst'u-  odi-r  llausirhaiulfl  xu  vcrkaiilVu.    Anders  iüt  es,  wenn  J««- 
mand,  der  die  Erlaubniss  liesiut,  das  Wappen  zu  tragen,  diTgleicben  auf 
Bestellung  anfertigen  lisst.« 

Eine  aiut  der  folgenden  l>eriiMle  KuH>(i  im^-imi)  »tani- 

mende  Verordnung  ist  ▼ermuthlich  von  der  Daimyö- Familie  Maeda,  die 
das  Unubarhi  (ilhrte  (s.  S.  CS),  eHasson  word<'n.    Hs  heisst  darin: 

•  Es  wird  hiermit  verboten.  dn.s  Malvcn-  nnd  das  l'metMnhi^-\\'&\i' 
I>r-n  auf  dem  Shyira-Xftshime  (j^  ^  )'  genannten  Itewamie 
XU  tragt-n.« 

Ans  drni  5.  .lahr«»  Mriwa  I  IT'lS^  ln-sit/cn  wir  fine  \'«'rr>rd- 

niins:  tur  die  OnK-ts  kr  Q  ^vj")  gf-nanntcn  bohrn  IJcaniti-n  di  s  Shö- 

giinats,  dir  di*-s#-ll>»'n  d»'nj»Mii^**n  Dniniyr*  miltlieilen  sollten,  die  das  iii'Cht 
bitt^'n,  ilas  Maivrnwapp«'n  /.n  fülinni. 

•  Zu  den  Festen  der  I^hintö-  und  Unddiia  -  (iiiiler,  zur  Kroll'nung  des 
Allerbeiligsipn  u.  s.  w.  souie  xu  gcwühnliclien  Zeiten  dürfen  in  Ziikiinlt 
keine  Gegenstände,  die  mit  dem  Malvenwappett  versehen  sind,  gestiftet 
werden.  Nur  bei  den  Begribnissstiltten  (^-- 1^  bodaiaköj  der  tie-> 
treffenden  Familien  ist  dies  gestattet.« 

Zu  dersellien  Zeit  erging  an  die  Jisliabtigj-o  (^jpj^  ^^^f^)«  einer  hohen 
Behörde,  die,  wie  der  Name  besagt,  hauptsächlich  die  Trnipelangelegenheiten 
»t  besorgen  hatte,  folgende  allen  Priestern  mitautheilende  Bekamitmachuug: 


^  Dies  scheint  der  Sinn  des  Ausdrucks  '^.^jjj^^^  tu  sein.  In  Iin- 
nennaiui's  Kpi^n**n  ?r|)ielt  ei»  Portefeuille  mit  cinpin  Wappen  eine  Rolle. 

*  Umebiiclü  ist  hier  statt  des  übiiclieit  ^jesrhricben. 

*  Das  Noshiine  wurde  unter  dem  liauienen  Ivamisttimo  getragen  und  war 
tQ  fitalf  Stdien  mit  dem  Faiallienwappen  ranehen  (s.  u.  uihI  die  AUxidiing  des 
Daiinjü-Zages  von  Uesagi).  Shgira  bt  eine  Art  Krepp. 
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-Ill  Zdkunfl  sollen  auch  von  den  HofcUmen  (^;;^  1^  >t^) 
nicht  mehr  Gpf;enstan«le  mit  d<*ui  Malvenw  appen  zu  den  Festen  der  Sbintö- 
und  Bn(l(U!?i -Tfiiipc! .  zur  Krüffnunf»;  drs  Allerheiligstcn  u.  s.  w.  sowie  zu 
gewöhn lirln  II  Zfiti  n  i^cspcndet  \vcrd«'ii.  Auch  ist  iiiclii  nur  den  hohen 
drvi  F';uuili»'ii  ^drueu  \  nn  Ow  .iri ,  Kishiü  und  Milu),  .sondern  auch  alien  Dainiyö 
uutei*$agt,  ilergleichen  i'l-nipeln  —  es  seien  denn  diejenigen,  in  denen  ihre  Fa» 
roiUenbegribniasplitse  9ind  »  Geschenke  mit  df!m  Malvenwappen  zu  machen. 
Was  bisher  geweiht  worden  ist,  soll  als  Reliquie  dort  Ueibok  und  darf 
weder  fiir  gewöhnlich,  noch  bei  den  oben  erwähnten  festlichen  Gelegen- 
heiten f^ebrauclit  werden.  Doch  steht  nichls  im  .We^e ,  dass  diejenigen, 
welche  das  Malvenwappen  fuhren,  ENsnei-äthschaften,  Altardecken  u.  djTjtl., 
welche  an  dit'  Tempel ,  in  denen  sich  die  Täfelchen  mit  den  Namen  der 
Verstorbenen  hefitiden,  ijeschenkt  sind,  bei  Messen  fjehrMuchen.« 

Eine  mci  k w  ürdige  Verordnung  an  dieselbe  Behörde  i«t  aufi  dem 
y.  Jahre  der  reri..,le  Anyei  ( yji)  1"H0: 

•  Bezüglich  (ie.o.  (M-hrauclK  s  ties  Mal\ einv;ipp<'us  hab<  n  wir  voi-  Kurzem 

aus  einem  JSchreilten  ersehen,  dass  man  int   Tempel  Isshüiiu  \^  'Lj^^^) 

der  Jödo- Sekte  in  lligashiyama  in  Yamashiru  vor  der  Uaiiptstatue  de^ 
Uaupttempeis  eine  Tafel  aufgehängt  hat,  auf  deren  Rahmen  sich  das  Malven- 
und  Chrysanthemum -Wappen  befindet,  und  dass  der  Kyoto  madiibugyö 
verordnet  habe,  dies  ZU  den  R(*liqttien  ZU  legen.  Kuze  Izumo  no  kamt 
(^IttttJ  ^'^^  dagegen  geltend  gemacht,  der  besagte  Tempel  sei 

die  Begräbnissstatte  des  Chionin  no  Miya  {^^J^'^)^  vmd  die  Schrift, 
zeielien  iiiif  der  Tafel  seien  die  des  eliemaligen  Oberpriesters,  des  Prinzen  Tac 
katane  ^  J|^),  und  dieser  habe  auch  die  Tafel  gestiftet.  Sie  habe  bereits 
Jahrelang  dort  gehangen,  und  wenn  man  sie  jetzt  entferne,  sn  zemre  dies 
von  gJM-inger  Ehrerbietung  gegen  das  Autogramm.  Er  bitte  deshalb,  es  so 
wie  bt><hei'  zu  Insten.  Wir  wiirisehett  nun.  dass  man  dem  Izumo  no  knmi 
anz^riuc,  es  so  wie  bisln  r  bli  iln-n  soll.    Doch  darf  dies  nicht  als  «'in 

Präcedenzfall  ungesehen  w«*rden  weder  beim  besagten  Tempel,  noch  in 
andern  Fällen.« 

Aus  dem  16.  Jahre  der  Periode  Genroku  (/(j  jß^)  1^703  stammt  eine 
eigenthOmlicbe  Kldderrerordnung,  die  jedoch  nadi  ihrer  Ausdnicksweiae 
nicht  ganz  klar  ist.  Sie  lautet: 

»Was  die  Kleidung  anlangt,  so  kann  man  die  vorhandenen  [mit  dem 
Mnl\ enw nppen  versehenen?]  gebrauchen.  I<pute  von  niederem  Stande  dürften 
des  Nosliinie  (s.  s.  'X}.)  oder  des  Familleuwappens  entratlien'.  Unter- 
vasallen sollen  dementspre-chend  handeln. 

Dies(>  \'orschriflt  soll  streng  beobaclitet  werden.« 

*  Kaisei  Heiler  Prinz. .  der  aU  PiiesU-'r  im  Tempel  Chionin  lebt«. 
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lin  8.  Jahre  der  Periode  Kyöhö  17^3  erging  folgende  Be- 

kanntttiadmng; 

•Dn  Rönin  Namena  Yainana  Sanai  (|i4  )  Kleidern 

(Us  Malvfiiwappen  juifNtickim  lassen  und  übcnlifs  vrrüchii'ih'tic  Gr^riistHiide 
beln"i}:»M-i>clHT  Weise  an  sich  ^eliraclit.  Desliall»  ist  er  am  Ende  des  v»in;:en 
.Infiif-.  mit  (Um  Tode  >w*stnift  vvnrd»Ti.  Was  die  KleifU-r  mit  dt  ru  Mnlven- 
^va[)|n  ii  anlani;T .  s<>  LCi<'l>t  i  <-  M;imi»  i-  iiiif!  Frrt»i»*ii  aus  di-ri  iii'drrt'a  Ständen, 
«ii«  (lenileicheu  uoci»  iieuu-  ira^f'ii .  vielleiclil  oluu'  zuwissf-n,  dass  es  straf- 
fällig isi.  Dies  wivd  hiermit  uutersagt.  Von  nun  an  darf  Niemand  mehr 
der^etdien  tragen,  est  aeien  denn  die  Frauen  und  Kinder  dt-ij-  uiuen,  welche 
ein  Gewand  mit  dem  Wappen  vom  Shögim  erhallen  haben.  Auch  aoU  rai 
Ton  nun  an  atreng  verboten  sein,  das  Malvenwappen  gefarl>t,  gestickt  auf 
Geweben  oder  als  Goldlack  muster  auf  Gerftthen  anbringen  au  lassen,  es  sei 
denn  tum  Gebrauche  des  shöi^mis. 

Di**s  soll  A!I»Mi  in  der  Stadt  verkündif;!  wenlen. 

Atisireu'iiiiiiH  ii  sind  M.itürlirh  Bestellungen  tier  drei  iiolirn  Kaniilien 
(s.  o.l  luid  derjenigen  Daiiuvö,  denen  es  erlaubt  i.st,  da.s  Malvenwujjpen 
zu  {gebrauchen.« 

Tin  3.  .lalitv  Teiuui  (^^5^)  '^'^-^  ei-j;inii  di«jtrii^,rii  lvauH»'iite, 
die  füj*  den  Hof  von  Yeiio  Lieferungen  hatten,  da>  VeH»ot,  tlas  Malven» 
Wappen  zu  gebraudieu: 

•Die  Kaufleute,  welch«*  Lieferungen  fQr  den  Hof  hatten,  pflegen  das 
Malvenwappen  au  Papierlatemen  und  verschiedenen  Kisten  {kojfoi  no  hakot 
A^rmM»*  ^'^^  nagamoehi  anaubringeu.    In  Zukunft 

soll  dies  verlMiten  sein,  luid  anstatt  dessen  sollen  die  Worte  po  yö  <  |^  ^ 
•im  Auftrag  der  Regierung«)  geschrieben  werden.« 

Aiut  dem  2.  Jahre  Bunsei  1^1^  existirt  eine  Verordnung 

an  die  oben  genannten  Om»'ts"ke,  die  verbietet,  Kaufleuten  Papierlatemen 
mit  dem  Malvenwappen  einzuhändigen: 

•  Wir  haheti  veninnunfn .  rlass  Kaufleute,  die  in  «xilrben  Hiiusern, 
denen  das  Mal\ '"iiw.iiijw  n  zu  irsigen  erlaubt  i^t,  in  ( i(  S(  li;i|'tcn  »  in-  und 
•uu^elien,  von  diesen  Papierlatemen  mit  de'ui  Malven« <i[)pen  euipl'atigen 
liabeu  und  (heselbcn  unbefugter  Weise  bei  aus:»erordentUchen  Gelegeidieiten 
brauchen.  Dergleichen  Laternen  mit  dem  Malvenwappen  dilrfen  nicht  mehr 
cingehlndigt  werden  und,  falls  dies  bereits  geschehen  ist«  von  nun  an  nicht 
mehr  gebraucht  werden.  Dies  soll  allen  denjenigen  mitgethdlt  werden, 
die  das  Malvenwappen  gebrauchen.« 

An  demselben  Tage  erschien  folgende  Bekanntmachung  an  dieselbe 
Beiiürile : 

'  Wii'  liabeii  \  t>ri)ommen .  dass  ui  jüngster  Zeit  Kaui  leute  bei  Hjfmden 
Laterneo  nul  tiein  Malvenwappen  tragen  und  beim  Löschen  nur  himln  lich 
sind.    Die  Latt^'nen,  welche  man  Kauflculen  einhändigt,  die  Lieferungen 


>  Kisten,  in  die  man  da«  ÜToyddlö,  das  Ceotobtieh,  legt;  nt^aiM^  sind 
lange  Kisten,  In  denen  nan  Kleider  und  andere  Geiithe  aufbewahrt. 

4.  Sen.  t  Orient  SIpmeben.  IffO.  L  AM.  7 
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für  den  Hof  lial)«-ti,  sind  nur  dazu  da,  um  bei  niisscM-onlcntlichen  Gelegen« 
heiten,  wie  beim  Wegrirnneii  tU'r  Gcriithscliaftt-n  des  Hofes  u.  s.  \v.,  ni'- 
hiaiicht  zu  wordfii;  zu  i:«»\vöhnlirln'n  Zeiten  düiiVn  sie  nur  im  T>i<  iistf  d»'s 
Sliöjriins  c;»'(r;iu:»'ii  wcfdfn,  Dii'solUe'n  zu  «»iLT^nen  Zwecken  /ii  ^cbrauclu'ii, 
isl  ung«'sci/.lieh.  Süll!«  t>\  in  Ziikiint'i  diTglfiehen  L«'iile  ^^•b♦'^l ,  die  dies 
Uiiiu,  SU  sind  sie  fcstzuiu-lmifu,  es  isl  eine  Untei-Michunj;  cinztilcitoa  und 
diewlhen  iund  strenge  %n  tadeln.« 

Eine  ganx  Ihniiche  Verordnung  eiiging  sechs  Jahre  .s]>ater,  als  es 
wieder  vorgekommen  war,  dass  Leute  sowohl  tragbare  Papierlatemen  mit 
dem  Malvenwappeii ,  als  ancb  andere  Laternen  (s.  B.  taktAartchSekm  ^ 

'öfe't'i)  Kesten  mit  der  Atiischrift  Am  Auftrage  der  Regierung«  an 
den  Vordichero  der  HSuser  befestigt  hatten. 

Die  letKte  mir  bekannt  gewordene  Bekanntiiiru  lning  Qber  daaMalven- 
wa|>|>eii  eiitstaniiDt  dt-m  Jalirc  IS.'Vi  (Tmiiiö  'Ifthr)  nnd  lautet: 

•Wir  haben  bereits  iti  fniheren  Jahren  bekannt  machen  la.ssen,  dass  mau 
P« pierlriternen  mit  d^m  Malvenwappen  nicht  unbefugt  tjeJii  auclicn  dai  f. 
Wir  haben  mm  \  t  riinnmifii ,  dass  S;unurai  nnd  niener  mit  Laternen,  au 
denen  da.s  ^L■ll^■fMl\vaIl|M•t^  ist,  hejiimi^ehen.  I)iej>  ist  uimesetzlicli.  Sollte 
sich  wiederum  ein  so  unf;esetzlicbcr  l  all  ereignen  und  .lenmnd  mit  Papier- 
latemen, an  denen  das  Malvenwappen  sicK  befindet«  berumgehen,  so  ist 
er  ohne  Venntg  festxunehmeii  und  den  Machibug)-ö  genannten  Beamten  zu 
übergeben. 

Diejenigen  Familien»  die  das  Malvenwappen  gebrauchen,  haben  nun 
an  ihren  Papierlaternen  ein  in  die  Augen  fallendes  2eiclien  ^  a^imsh*^ 
angebracht,  damit  dieselben  nicht  mit  denjenigen  des  Shoguns  verwechselt 
werden  können. 

Diese  Zeichen  sollen  sie  vorher  den  Omets'ke  einreichen.  Den 
Familien  aber,  <lie  mit  dem  Shögun-Hause  in  verwnndtschalllicher  Uezieluuiji^ 
stehen,  soll  es  strrnü:  vrrhotrn  sein .  dergleichen  Latemco  mit  dem  Malven- 
wapp<'n  an  ilic  Iv.-uil'lrntc  zu  geben.« 

Ks  ji^ab  auch  genaue  Be-stimmuni;en  für  den  Fall,  dass  Jemand  einen 
mit  dem  ^lal\  enwappen  versehenen  üegeustaud  gefunden  hatte.  Der  Finder 
hatte  den  Gegenstand  drei  Tage  zu  behalten  und,  wenn  sieh  bis  dahin  der 
Eigenthümer  nicht  goneldet  hatte,  am  vierten  Tage  eine  Anzeige  bei  den 
Omets'ke  zu  machen.  Kam  der  EigentliQmer  auch  in  den  nächsten  dreistsig 
Tagen  nicht,  so  sollte  der  Finder  den  Gegenstand  verbrennen,  und  zwar, 
wie  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  ohne  Beisein  der  Kobitomets'ke 
f1  pf^).  .  Inn  Art  l'nterbean»ten. 
DiiJmyö-  Käst  l>«  i  allen  Lehnsfürsten  findet  man  in  den  Riikan  mehrere,  oft  vier 

Wappen.  Wappenbiltb'r  vpr/eicliiiet.  Familien,  die  in  den  Bukan  nur  ein  Wappen 
haben,  sind  sehr  selten:  so  liai)eii  die  zwei  Zweigfamitien  der  Iiau(Ulinie 
Sakai  in  llimeji  nur  das  Wa])pen  -Sauerklee  im  Rund>  (s.  Nr.  445). 
Obwohl  es  zwar  nicht  an  Beispielen  dafttr  fehlt,  dass  es  mehrere  Pa> 
milienwappen  in  einer  Familie  gab  (s.  S.  67),  ist  doch  das  erste  der  in 
den  Bukan  aufgefQhrten  Wappen  als  das  Familienwappen  zu  betrachten. 
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Nur  dieses  wird  x.  B.  in  den  Bukan  als  Wappen  An  Sltcslen  Sohnm 
(^^)  Erben  eines  Daiinyo  «ufgefilhrt  und  im  3.  Bande  der  Btiksn, 
io  wddiein  die  Beamten  des  Shögunats  aufgeilliU  werden,  wird  bei  den 
Dalnjö,  die  zngleich  Beamte  waren,  nur  das  erste  Wappen  atifgeftthrt 
Bestitigt  wird  diese  Annahmr  durch  rlü>  LitCeratiir.  in  der  öfter  da«  an 
iweiter  odt*r  dritter  Stelle  auf^efTihrte  Wappen  j^erader.u  als  ura-,  oder 
f'Tfmon,  auch  ft]s  Rannpr-  nnd  \*orliang\vappcn  hr/cirhurt  wird.  So  licisst 
im  Shoke  kt-i/ii  s;ui  ansdrürklitlt .  dass  das  zweit«*  Wappen  il'-i  H.'iujit- 
laiuilie  Sakai  in  T.suruj;auka  »dfr  W  asserwejjericli«  (s.  Nr.  -53.1  IV.)  uranum 
sei.    Als  Wapj>eu  der  l»ekaiintea  Fürstrnfauiilie  Ii  \vei*tl«-n  in  den 

Bokao  aiigege}>en:  1.  die  klein«  Orange  {taehäbma)  im  Riuid  {tu  Nr.  622  ff.); 
2.  Bninnenrahmen  (fi^fAv)«  vergt.  Nr.  2.  In  dem  oben  erwlhnten  genea- 
kgiseiien  Werlte  wird  das  aweite  aber  als  Banner«  und  Vorhangwappen 
bezeichnet,  wihrend  das  erstere  hauptsichlich  als  Kleiderwappen  getragen 
wurde.  Uber  die  Wappen  der  ein/.elnen  I^.elinsfiii'sten  siehe  ausser  den 
Bukan  auch  Ancien  Japon.  wo  die  Wa]>pt*n  aber  nicht  in  derselben  Keihen> 
folge  wie  in  den  Riikan  aufgeführt  sind. 

Killt'  interessante  Kechtsfrage  wird  im  1  eij«>  /akki  aufgeworfen.  Ks 
heii»>i  daäeihst:  Wenn  ein  Lehnsfurst,  dein  es  gesuittet  ist,  das  Shni^iiii- 
Wapj)en  zu  tragen,  einem  andern  seinen  Natnen  giebt  (also  wohl  adoptirt), 
darf:  1.  der  Letztere  dann  elienfalls  dieses  Wappen  tragen,  oder  bedarf  es 

2.  erst  der  Erlaitbniss  dessen,  der  ihm  den  Namen  gegeben  hat.  oder  ist 

3.  erst  die  Ertaubniss  der  Behörde  dazu  einzuholen? 

Ebenso  wie  die  M<-ii.scti!>n  Wappen  ftihren,  so  auch  die  Shinti»-  GOttwwsppan. 
und  Buddha -Gotter.  Die  Annahme,  dass  auch  diese  Wappen  haben, 
wird  selbst  von  japanischen  Autoren  tiIs  sonderbar  erklart  und  zohi.sel)t' 
"Ik-'tlirnnlii  iif  .\nsicbt-  irfii.iiiiit.  !ti  «b-rt  ^  ifsclnCiitswctkrn, 
älteren  \"i  r  «ii  (inuiiucii  n.  >.  w.  ist  dariiiier  niclits  zu  tiiiib'ii.  Wenn  man  aber 
tlfn  Shiiilu -Liöltern  VVap])eu  /.uschreibt ,  «lie  eigenllieb  buddhistischen  Ur- 
sprungs sind,  wie  das  Rimbö  (s.  Nr.31off.)  und  die  Manji-  Figur  (s.  Nr.862ff.), 
so  kommt  dies  aus  der  Venuiseliung  des  Baddhistmiis  und  Shintnismiis,  die 
bekanntlich  bis  zur  Wiederherstellung  des  Kaiserreiches  unter  dem  Namen 
R^öb»  thmß        ripjif        bestanden  hat 

Wir  haben  bereits  frfdter  geselten,  dass  gewissen  Gottheiten  und 
den Miach  auch  <len  Temj»eln  das  CbiTsantheinum -Wappen  zu  fuhren  erlaubt 
wurde.  So  u.  A.  den»  bertihuiten  T<  rnp«'l  in  Isr,  der  eigentlich  atis  zwei 
Tetnpelu  best«'ht.  ibm  Naigü  i'i  dem  spfciell  die  Simnengüttiii, 

un<I  dem  (iekü  (^|^'^*)«  iu  wcichoin  dif  CicitUieit  l'oyoukehime  no  kanii 
^  M)  ^^^'^'l**^  vixrA*  .\Ih  hejHmdei«  Wappen  beider  Gottlieiten 
wird  noch  das  Yakota  (jf^^  llausforui)  und  das  Wagenrad  angegeben. 

Die  meisten  Siiinto-Ciottheiten  und  -Tempel  brauchen  das  sogenannte 
Mtts'domoe  (=       ^fpfj^;     Nr.  203  IT.),  jene  eigenthnmliche  Figur, 

die  auch  Wappen  verschiedener  Familien  ist,  wie  Saioi\ji  (s.  K  104),  Okabe 
m  Rp)'  ^takura  (j^        Kuki  (.s.  S.  77),  Ifyikata  {^"jf)       w.  Eigen- 
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UiQiulirh  ist  das  Wapfien  der  Familie  Yainada  (|_Lj  die  neim  ein  Dreiecli 
bildende  MitoMomoe  steigt  (s.  Gunaho  mgü  B1. 12).  Man  braucht  diese  Figur 
sehr  hSufig  z.  B.  an  den  Mikoshi,  den  SInftent  in  denen  die  Shintö-OStter 
bei  festlichen  Gelegenheiten  ihren  Umzug  halten,  femer  an  Vorhftngen,  Papier^ 
laternen,  die  bei  den  Festen  gi-bi-niieht  werden  und  u.  A.  von  den  Pfarr- 
kindern  an  diu  Vordäcliern  des  Hauses  au%ehftngt  werden,  auf  Trommeln 
in  den  Shiniri  -  rciii])i  ln .  Tej-ner  auf  d«'n  s«ijienannt<Mi  Kiigikak*shi  p^)» 
d.  Ii.  den  Metallbuckclii  oben  ;ui  (]en  Pfosten  zur  Bedpckunir  d*»r  Nagel,  an 
den  Metallbeschlägeii  <b'r  Firste,  an  Zie<;eln,  Weibff'  st'lu'tikt  ii  n.  s.  w. 

Uber  den  Ursprung  und  die  Bede»itung  des  Toinoe  sind  die 
verscliietlensten  Ansichten  aufgestellt  wt>rdeji;  uteiner  Ansicht  nach  ist  al)er 
hierüber  nicht  bis  zu  völliger  Gewissheit  zu  gelangen. 

Die  Hauptfrage  ist:  Ist  das  einfache  Tomue  (s.  Nr.  204  ff.)  das 
ursi)rnngliche  und  sind  die  zusammengesetzten  Formen  Ptats*donioe  und 
Mits'domoe  nur  davon  abgeleitet,  oder  ist  das  Un^gekehrte  der  Fall?  Aston 
ist  letzterer  Ansicht  und  hllt  das  F*tats*domoe  f&r  die  Darstelhing  de.s  hellen 
und  dunkeln  Princips  der  chinesisohen  Philosophie,  des  Yin  (m  ^)  und 

Yang  (i/ö  Vei^leicht  man  die  Figur  des  F*tats*domoe  mit  der  des 

Yin  und  Yang  (s.  Davis,  The  Chinese  Bd.  II  S.  147  und  Me  CIstehie,  Con* 
fucian  Cosmogony  S*  135),  die  steh  auch  auf  der  koreanischen  National- 

flagge  findet,  so  muss  man  zugeben,  dass  diese  Annahme  eine  grosse 
Wahrscheinlichkeit  hat  und  dass  das  F'tnts'doinoe  atis  der  chiiifsisrben 
Figur  entstanden  sein  kann.  S  c  Ii  \\  i  er  ig  ke  i  t  e  ii  sclieint  mir  jeddcli  die 
Aruiabuie  ilesselben  (Jelehrten  /.u  bieten,  dass  das  Mits'domoe  die  Darstel- 
Uuig  des  Yin,  Yiiiig  und  T.iiki  {taiki/rtkn  "^^j"^)  •'*''b  nenn,  soviel  mir 
bekannt  ist,  das  Taiki  als  Urprlncip  dem  Yin  und  Yang  zu  Grtmde 

und  ist,  wenn  es  besonders  dargestellt  wird,  ein  einfacher  Kreis  (vergl. 
Confucian  Cosmogony  S.  135).  Der  Sinologe  Hirth  htit  dagegen  in  den 
Chinesischen  Studien  S.  238  (Ober  den  MIander  und  das  Triquetrum)  die  Ähn- 
lichkeit des  F'tatsMoHioe  tnit  der  Figur  des  Yin  und  Yang  nur  fftr  eine  ober- 
flächliche und  geht  auf  das  Hitots'domoe  als  das  Ursprungliche  zurück. 
Kr  leitet  diese  Figur  aus  einer  alten  Form  des  Zeichens  fiir  Donner,  einer 
Spirale,  die  nach  alter  chinesischer  Auffassung  ursprOuglich  Syndiol  des 
Donners  ist.  Auf  S.  236  ist  «liese  Spirale  abgebildet,  die  wohl  nichts 
weiter  als  dii.'  Abruudung  der  stiUsirten  Blitzform  (s.  Nr.  24 — 27  unserer 
Sammlung)  ist  Dass  diese  Blitzform  mit  der  von  Hirth  S.  236  erwihnten 
Hiero^yphe  identisch  ist  oder  ihr  zu  Grunde  liegt,  unterliegt  keinem 
Zweifel  (vei^l.  auch  die  Abbildung  des  Donnergottes  mit  Blitz  bei  Dresser, 
Japan,  its  Architecture  etc;  London  1882,  S.  277).  Auf  8.  237  giebt 
dann  liirtli  Abbildungen  aus  einem  japanischen  Werke,  in  dem  sich  ein* 
Anzald  von  DarsteHtuigen  des  Tonioe  tie!>st  einigen  Figuren  aus  China  be- 
findet, welche  er  als  die  iiitesten  Formen  des  Triquetrum  —  so  netint  er 
das  Mits'domoe  —  bezeichnet.  Wer  die.se  chine^sischen  Figuren  jedoch  un- 
befangen betrachtet,  der  wird  zugeben  mfissen,  dass  dieselben  auch  etwas 
Anderes  vorstellen  können»  als  Hirth  annimmt:  so  Ranken  (vergl.  Nr.  23 
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nod  S6  duelbst  mit  Nr.  394  if.  unserer  Sunmlung)  oder  Wellen  (Nr.  2r> 

und  27  daselbst;  ver^.  Menu  Nr.  724 — 7*29  unserer  Saminliin«^).  Auf  S,  240 
ptibt  dann  Hürth  zur  !*>(  stntigung  seiner  Ansicht  eine  in  Ja{)«n  hiufig  vor- 
kommende Ahhildung  <les  I^nn!)*»r<rottea ,  der  vot»  Tmmmpln.  auf  denen 
sicii  ila>i  Mits'domoe  befindet,  umgeben  ist.  Docli  ilürft«-  'lies  knnm  ein 
Argunirnt  für  seine  Ansicht  sein,  da  sicli  das  Mits  Mouuje  als  ailj<(  inein»*s 
Wappen  der  Shintö-Gölter  bSufig  auili  auf  1  ronanein  in  ShinlG -Tempeln 
findet,  ohne  jede  Betiehung  zum  Donnergott. 

Auch  die  Ansichten  der  Japaner  gehen  weit  «usdnender.  Jedocli 
änd  alle  darin  einig,  daas  daa  Hitota'domoe  die  ar8|>rQngliche  Figur  ist 
Minehe,  wie  der  VerfiMaer  des  Artikeb  im  Fä«ol(n  g(w)abö,  halten  daa 
Hitots'domoe  ÜRr  die  Wellenform  2«  ftlr  die  man  wegen  der  grcKtseu 

Almlichlieit  das  chineKLHche  Zeichen  Q .  das  eigentlich  die  Windungen 
does  Flusses  Mentet  und  im  Japanischen  auch  ha  tyü  .das  fliessende  ha* 

{hn  ist  di«*  <  liin«*siscli  -  japatn'sche  .\wwpniclie  drs  Zrirln  iis  )  lii'isst,  oder 
du  Bild  «-ine^s  komuiardndiciien ,  aus  wei.sseni  Hirschleder  ffeferligten  Le<Ier- 
M'liutzes  fiir  <len  ünktMi  Ann.  «las  Tonui  (jjtp^)''  fl^'^-et/t  lialtc.  Diese  I'i- 
gtirpf!   !im!)«'   run  II  wriicn   IlinT  Be/irliung   /um  r  7iir  Abwffir  ilis 

teuer»  i.  B.  .III  ilrii  l"irslz'n  i;»>lti  <!»*r  T»Miij)el  aiiiicliradil ,  uih!  sm  sei  es 
gekommen,  dass  man  sie  für  tla.s  Wapjien  der  Götter  und  Ti  inji»!  selbst 
gehalten  habe.  Audere  behaupten,  dass  die  Figur  HituLsdumoe  nur  eine 
Abbildung  des  oben  erwihnten  ledernen  Scbutxes  sei  und  sich  desbalh, 
aOerduigs  in  der  dreifachen  Form,  auch  auf  dem  von  den  Kaisern  an  den 
Tempel  der  Sonnengwttiu  in  Ise  geaclienkten  Tomo  befunden  habe. 

Wieder  Anch-re  halten  es  fHr  die  Darstellung  der  Itommaalndlchen 
Uagatau)»  ^l^  »Srbmuck  im  altm  Japan  gehrauelite. 

Aus  keiner  dieser  Erklärungen  ist  ersichtlich,  warum  gerade  das 
Mits'domoe  \Va[i|H'ii  der  Shinto  - G(»ttb*'it»'ti  ^.  u  ordi  n  ist. 

\ 'Ml  den  wichtigeren  JS  ii  i  n  t  o  -  Tr  in  [w  1  n  luitt'n  iiinnL'li<-  spfcirl- 
W\f-  W  .ipjien:  so  war  das  des  Ivaiuo -  I  t  iii[m  K  l  /jj) /jl,^  )|if}l  |||  |  J  KM*to 
die  Malve:  das  d<*s  'I  cnjin  hiIit  '!*f  tnin.'nii;ri  (  ^  ||i[|l  •  ' 
diesem  Namen  wird  Sugawara  no  Mit  lii/aiif  v-  ii  lnt  s.  7f>\  <ias  l'mehachi 
(>.  auch  !<.  68  und  SK'i»;  die  (iotllieit  I  ttNliM  ti;iii;iin.:i n  i  tj(  H'{  >^  J^,  5 
unter  diesem  Namen  winl  bekaiuitlich  I(»yas'  ven'hrij  fiiln  h  iii<'  drei  Malven- 
Wältter  (s.  S.  ;Mrt".|;  die  /.ahlreiclien  Inat  i -Teiniiel  )jll{Jij(t)  hatten  das 

III,  UHII'U  (s.  Nr.  .Vi):  der  Schiit/.^ott  von  Sakai  (j^ji)'  d«  t  mit  tlei  (ioliiieit 
Von  Sniniyoshi  identisch  ist.  das  mit-s'  naxiihi  ii<>  orh-  -di'ei  gebotene 

Z\v«uge  der  Eierpilanse« ;  der  Glücksgott  Kbis  >fi  ^  "  "f^ifftahiKa  (  — 

\  s.  Nr.  465^;  der  Gott  Kotwiura  uder  Kuui|Hra  ('^Ifjji^^)  rhin<*!(i- 
sche  Zeichen  ^  im  Rund  uder  einen  Federficher        ^  ^ ;     Nr.  785). 

*  Abbilduiigeit  soldier  Tomo  s.  Kotoha  no  izumi  unter  tomo,  auch  Koji  i  uien 
S.569.  2j  soll  wieder  wegen  seiner  Äluilichkcit  mit  dem  Hilde  dieses  Tomo  die 
l4saag  tomoe  »Bild  des  Tomo«  eriialteo  haben. 
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fW  bei-Rlmit«»  T<Miij»(  l  Oion  no  yashint  (/jij^  [jjij  0  )  jjjj;)  '»  Kyoto 
lulirfc  das  Miji»'iiHiiulr  Mukkti  (t:(nvölinlirli  ^  Jfjj^  ucscIh  iirsju-iiiiK- 
Itcii  das  Wapiieu  des  Kürsttju  Ota  Nul>uiia|^a.  DiesiT  soil  dem  Tenjjml 
viele  Gerilthe  gratchenkt  liaben,  die  mit  diesem  Wappeu  versMiiien  waren, 
und  so  soll  es  gekommen  sein,  dass  man  das  Mo(k)ko  Ittr  da»  Wap|ien 
des  Gottes  seibat  hielt 

Ober  die  Bedeutung  des  Wortes  tnokkö  giebt  es  ebenfalls  vencliie> 
<iene  Ansichten.  Gewuhiilich  hilt  mao  es  nach  den  chinesischen  2Seicben, 
«lie  Haiiiiiineloiie  l»edeuten,  alier  eigenUich  «?uwtifc(tc)<i  ge|rs<ni  werdfii  musstfO, 
fiir  die  DarstrlltitiR  des  Durchschnitts  eine  Meh)ne.  Daher  soll  es  koin- 
in«Mi.  (Inss  dir  Pl;ii  i  kitid«'r  des  Ginn -Trmufls  kfine  M«donen  rss«*i!.  And'T»- 
verwerten  diese  Ansicht,  wie  der  \'erfas>i  r  des  Werkes  »Fude  im»  ma  iii  ma 
ni-.  Ks  siiU  Mi'hiM'hr  mit  d«'ii  Zeiclicii  llly  j;esehn'«difn  und  ui>iin"in^;- 
lich  tnökaku^  f^eh-sen  werden.  Dieses  aber  hedeutet:  1.  einen  laug«-n  istreifeu 
an  einem  MLsu  genannten  Vorhang,  auf  dem  most  schwane  Wappen  in 
Nestfonn  (^)  »ngehracbt  waren;  2.  das  \\'a]>|)eii  selbst  ^  soll  ho  (Hlr 
hSSS)  no  tu  »Phoenixnest«  gelesen  werden  (s.  auch  8. 93).  Als  Beweis  für 
die  BIchtigkeit  dieser  Erkllrung  ward  angegeben,  dsss  Yoritomo  dem  Asa- 
kura  einst  als  Wappen  ein  on  mixu  tut  gn  mmi  ><>in  Wappen  am  Vorhang« 
gegelxNi  und  dieser  darauf  die  Figur  Mits'  mokkü  xu  seinem  Wappen 
gewählt  lialie. 

Die  hu  il  d  Ii  i  s  t  i  s  (' Ii  e  11  Cinttlieiten  und  Tempel  brauchen  illii-r- 
wiegend  die  Manji  ^eiiuinite  Figur  (s.  Nr.  tSti^  ff.):  so  die  Gottheit  K(w)an- 

non  (^1^  LI  )'  vMl'J'^'Sc}  '"'    ^'^  ^^'^^  ht'kannl«'  Hakfu- 

kreuz,  auch  Hammer  des  Thor  oder  Svastika  geuamit,  das  sich  von  China 
bis  Westafrika  findet  und  als  ein  Zeichen  dra  Ollicks  gilt  £s  findet  sich 
5fter  auf  der  Brust  von  Buddha- Statuen  und  wird  von  buddhistischen 
Priestern  auf  die  Stirn  Verstorbener  oder  auch  auf  den  Deckel  des  Sargs 
geschrieben.  Ül>rigens  ist  auch  dieses  Zeichen  Wap])en  vieler  Privat* 
persouen,  wie  der  Tsugani  (y^^)«  Hachis'ka  (jfe^^J^^) 

Manche  buddhistische  (Jotth«"iten  haben  j«*«loch  ihre  speciellen  Wap- 
|)en,  .so  Hishanmn  P^)  den  TauMcndfuss  {mukatU  ^J^)>  die 

Benten  (^^)  die  drei  Schuppen  {mit^  nröko  ^|||»  s.  Nr.  789);  der 
Gott  Taishakii        jf^)  den  Blita  (s.  Nr.  24  ff.);  der  Gott  Shoden 

der  die  Bitten  um  Keiehtlium  erhört,  swei  sich  gegenfiberstehend« 
Rfthen  (rnttkaf  •  ffai'kon   [mJ  •       Nr.  614  und  61.')):  die  Göttin  Ki- 

<  lnshjiniujin  (ij- iHilO         ^''•'"''l''  [j"^''"'"  vielleicht  mit 

Anspielung  auf  die  vielen  Kinder,  die  dieser  GülLin  zugeschrieben  wenlen, 
endlich  die  sehr  popidSn>  Gottheit  Fndö  (ü^^)  das  Rimhö  (^j;^  «»der 
^^|n^^>  -  ■''")•     Dies  s(dl  ursprünglich  ein«'  indisj-he  Wjiffe  gewe.sen 

JMÜn,  wird  jetzt  aber,  wie  da«  Tokko  (|S3^)>         »ogenaiinU^  .Scepter 

^  Der  Ausfall  des  k  und  Contnctiou  des  av  vi  ö  könnt  oft  vor. 
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des  Indra.  von  fiui^rii  iMuUlhistischfn  Sccteii  heim  Beten  grhruticiit.  Ks 
herrscht  iler  filattlie,  dass  dadurch  »1er  ri»'hti<:e  Kn-i^-ln'if  hei  d»"r  \Vii*il«'r- 
gelmrt  t-rzrujit  vvinl.    Dii*  Vauialmslii  ([Jj^^y  gfiiatiuti n  W  andrrprifstrr 

tniiieii  auf  der  Kudö^t-sa  ( K«'»'*""**'"  iäi'|»«'  das  Hitiiltr» 
au-  M^nll  (s.  nuch  Kn/fvku  ir{w)nhr»  Nr.  A).  Kfx'iiso  ^icftt  man  auf  ileni  hrrüii 
(i^^C/  ti^TjiUi  difst'r  l*n«'>i»T  dn-scs  liiiiilm  (s.  Kü/.oku  «f(w>alio 

Nr.  7).    Au<  li  dit-M's  AVaji[M»n  tnif^ii  Privat|ienu>tN'ii,  «o  Miake  ( —  ^ ; 
«.Xr.305).  KAiiö(l^g^). 

Die  Wappen  werdeo  angebracht:  Anwendung 
I.   An  den  Tra n ,sp(»  rt  uii  1 1  el  n ,  tlie  im  Be>it7.e  einer  Familie  .sind.    d«r  Wajppen. 
Hiemi  Keböreu  die  Jiiirik'.<«ha  und  die  nach  eurupäLscher  Art  gebauten 
Wagen, 

Eumpäisclie  W'aji^en  kauteu  Ci'st  nn  Jahre  IhÖU  in  Japan  «uf,  aber 
im  AUgemeinen  ist  ilir  Gebrauch  noch  beut«  viel  bf>9chrBnkter  ab  hn  una, 
und  nur  die  Reicheo  und  Vornehmen  erlauben  »ich  diesen  Luxus.  Mao 
unlerscheidet  die  Hakobaslia  {ieschloMsene  > Kastenwagen«, 

und  Hombasha  (^^^,1]^.^)«  ufleiie,  mit  einein  Verdeck  venieheue. 

Viel  hiufiger  ist  die  Jinrik'sha,  die  ebenfidls  erüt  Jünv:ef(>n  Datums 
ist  und  im  Jahre  1870  von  drei  Leuten,  Izumi  YtVke  ^  ÜÜ/)* 

SarukiTok«juu(^^^<f^^^;i4|;)  u..dTakayamaS«is'ke(jf,|l4  jj/j), 
in's  Leben  genifen  sein  soll.  Sie  vertritt  unsere  Droschke  und  hit  den  frilher 
üblichen  Kago  (^^),  die  SSnAe,  gans  venlringt.  Kh  ist  Braucli,  bei 
den  im  Privatbesitc  befindlichen  dunkel  lackirten  Jinrik*sha  auf  der  Rilck- 
sdte  das  Familienwappen  mit  Goldlack  anbrin<;en  /u  lassen. 

Der  Ilof  und  die  /.u  demselhoii  i^'-liürenden  Ilofildligen  in  Kyöto  be- 
dienten sieh  früher  .sch\verfällifj;er,  hauNfui  iiii^i  i-  ^Vai»en  auf  zwei  Hadern, 
die  entweder  von  Ochsen  {ti^higuruina  ^| ijl.      oder  von  Dienern  trezo^en 

wurden.    Die  let/.tei-en  hie.s.sen  rmitka        ^)''  ^^"i  Werke  Shii- 

«ii  kango  i^^^j^  ^)  durften  itauptsicidich  nur  die  llofadligen  v»ui 
5.  Range  an  aufwärts  .sich  dieser  Wa^en  bedienen.  Nach  Ilagurakö  gah 
es  hereits  zur  Zeit  des  Kaisers  Ichijöin  um  das  Jahr  1000  Wappen  an  derlei 
Wa^en.  Abbildungen  findet  tiirin  in  der  Knrvkiapädie  Shak(w)aiiii  unter 
kururna.  M.in  sieht  dort  miC  dem  einen  \\';ii;eti  an  der  Seite  'ine  tlcni 
Kuvö  ähnliehe  Figur,  nämiicfi  aelit  khiue  Kreise  um  einen  grösseren. 
Diese  Wagj-n  fiihrtin  den  Nunutn  llachiyöguruma  (^V^^^)' 
sdietnen  die  acht  kleinen  Kreise  aus  acht  LotuabUitteni  entstanden  «ti  sein. 
Eines  solchen  Wagens  bedienten  sieh  hauptslehlich  die  Kaiser.  Auf  dem 
andern  Wagen  sieht  man  an  allen  Seiten  und  auf  dem  Dache  sechs  kleinere 
Kreise  um  einen  grösseren  hiufig  wiederholt,  das  sogenannte  Shichiyo. 

*  Auf  einem  solchen  alterthüinliclieii  von  Uehsen  gezogenen  Wagen  wurde 
Mwh  1897  die  Leicbe  der  Kaiserin- Mutter  tnnsportirt. 

^  Vet)^  Hagniakö:  MiW  n;  jMMMftfoiint  tro  iM%«rtMNa  to  jf>  hUo  tU  ktka^inumt 
to  iu. 
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Ancli  im  Koji  riiicn  wird  S,  579  die  Abbildinis;  ''ines  Wasens  mtt  der  Be- 
/••irliiiuii';  rlntjintjununa  » Ministerwai^rn  ( )  gi'gelieii ,  nml  /.war 
g«'liörte  er  der  bclwinnien  Famili«*  S.iionji.  Das  Wappen  am  \\'ageu  ist 
das  bekannte  Mits'douioe  (s.  .S.  99).  das  inehrfacli  wiederhnlt  Ist. 

In  dem  Werke  Moiu»liiU'  yüsliukii  sliü  (f  ^  ^  ^  Ij^'j^;^'}  vverden 
eine  grosse  Anzahl  von  Hofadligen  und  die  Faiuilienwappen,  die  dieselben 
am  Wagen  hatten,  aufgexlhlt.  Wir  finden  dort  u.  A.  die  Yabtmjfoga 
{'{L  PoUiaJapimica),  da.«  Tnmoe  (s.  S.  100),  dait  Sasa  m  marti  (^IQ)^ 
Himd  ans  breitblitCfrignii  Bambus,  da.s  ökatabami  (^5f:^']'(}«  ^c**  grosse 
Sam-rkl»'«'.  das  (li/öi/o.  .V|n-iki».seiil»latt.  ^^).  das  Clirysanllieniuui ,  da.s 
Finnin.  iHwiilii.  jwj»  snij>r        Jjii]  nt'stliriflH'iij.  das  Kund  aus  Man- 

ilarin<-iicnt«-ri  (^txhUlori  no  maru  ^^|^)-  ^^'i^  Rnitd  aus  llaluifiikamni 
T^ElMi  ^*'''^*' nutni^y  die  ü«'ntiane  (]|j^J||^  n'/uloj,  «be  »Sohwalbe 
twöamejt  aiutviiiandcrtlirgt^nde  Sclimetterlinge  ehö'k^Ai- 

rwhij  11.  .1.  m.  Bisweib'ii  wami  auch;die  Wappen  am  Wagen  eingeflnchten. 

Cl>rigens  sind  die  Angaben  tn  der  Litteratur  fiber  die  Stellen,  an 
deiu'n  die  Wappen  aiiirchrnelit  wurden,  nicht  ganz  klar.  Vom  Wagen  des 
ebeuialigeii  Kaisers  ([J/^'f^'^i  ***  **"        ^''"'""'")  '"'•'^'^f  "b*r  Mitte 

\v«r  das  Daihacliiyri ,  die  grossen  aelit  Blätter  oder  Kreise  (es  gab  aucb 
kh  iuej,  an   den  Ärmeln  (^jjj^t   (hitriit   sind  vielleicht  Vorspriblge  an  der 

äeite  gemeint)  Ranken  (^A'arak'm  J^^f).  t>l»eii  war  er  weiss-. 

Ausser  den  mit  Hiuleni  vcrsrheneTi  Transportmitteln  gal»  es  auch 
tragbare,  .Sänften,  an  (icnrn  nici.st  das  I  ainilienw.ippen  aiiiii'lirachl  wurde 
und  die  in  der  Regel  ebenfalls  nur  von  Vorm  lawea  benutzt  wurden.  Diese 
Säidlen  hiess<'n  ko-sfii  (^^)  "'id  hatten  die  Gestalt  eines  kleinen  Jluuse^, 
das  meist  auf  zwei  Balken  ruhte. 

Bei  ceremonlellen  Anlissen,  wie  der  Thronbesteigung,  sowie  be- 
sonderen Festen  bedienten  sich  die  Kaiser  solcher  Koshi  mit  dem  Phönix 
darauf.    DioKe  hirssen  dann  hSrm  (J^^). 

Die  Kos]n  der  Buke  und  buddhistischen  Prie.ste.r  sollen  sich  von 
denen  der  Ilofadligen  dadurch  unterschieden  haben,  dass  sie  am  Dache 
keinen  N'orsprung  hatten.  Ans  dem  Jahre  1423  wird  berichtet,  da.ss  ein 
Asbikaga-Sbügun  sieli  eines  Sliibö^nslii  ^  JHij  ^^^)'  «l-  h.  eines  Koshi  mit 
vier  geschwungenen  Ecken  am  Daclie,  bediente  und  dass  sich  an  deuiselbea 
das  Paulownia-Wajjpen  befand. 

Die  schon  öfter  ^wShnte  Abbildung  des  Zuges  des  Dolmyo  Uesugi  zeigt 
ein  solches  Koshi  in  der  Mitte  des  Zages.  Dasselbe  ist  dunkel  laekirt  und 
es  befindet  sich  daran  das  Familien wappent  Bambus  nebst  Sperihsgen. 

Es  sei  hier  bemerkt,  dass  bessere  Familien  sich  bei  Begräbnissen 

eines  Kosl.i  bedienen,  um  den  8arg  (tm/wan  jß*  tU  >  transportipen. 
Audi  in  diesem  Kalle  bringt  man  an  demselben  das  Familien wappen  an. 

Eine  ih  r  ver.seliieden<'n  Ai  t.-n  Säiiftc-n  waren  die  Kago  Korbe 
oiier  Kästen  Verschiedener  Gestalt.  Speciell  bezeichnet  man  mit  Kago  auch 
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dais  «Wig«>uujintc'  Noriiuuim  (^^4^)  ^^'I'l^^^i^t  NoHiiioa:  einen  Kn^tfii, 

der  iR  eineni  Balken  hing.  J«  höher  die  PenüHe  wer,  desto  linger  der  Balken. 

In  der  Tokugawa-Zeit  durften  dergldchen  Norimono  mit  einem  langen 
BtllKen  nur  von  demjenigen  benuttl  werden,  die  ein  Einkommen  von  mehr 

als  10000  Koku  hatten.  Aucii  seiehneten  sich  die  !i>inften  dieser  Familien 
durch  reichen  Schmuck  an  Goldlack  aus. 

Hetitrutnge  sieht  man  Ksgo  von  verschiedenen  Formen  noch  im 
Theater  und  vereinzelt  l>fliii  Transport  von  Kranken  od*M-  ah  'lVai;b;thre 
fur  Todte  bei  den  inneren  (  lassen,  h^in  Antt  di-r  i  luiit  -si>cli»  ii  Hcilkund«*. 
A^  ul  i  "*^n!i;ikii  ( 0J       'f f'l ) •  »Itni  ( i»'l»niiicli«'n  hiiif;,  war 

daUuicli  in  gnnr.  Tokyo  bekannt,  liass  er  sich  stets  des  alten  N<»rini()n 
hedleute.  So  kam  das  Sjirichwurt  auf:  Kayo  ni  nuru  motui  tea  nhmm  to  Anatia 
SSUkv  »Wer  sich  im  Kago  fortbewegt,  das  sind  die  Todten  und  Asada 
Söhaku«.  Mit  seinem  vor  einigen  Jahren  erfolgten  Tode  ist  auch  dieser 
Cberrest  der  alten  Zeit  verschwunden. 

Man  findet  nun  In  den  Buken  bei  den  Didmyö  stets  eine  Bemerkung 
Qber  die  Gestalt  und  Farbe  de.s  Wappens  am  Kago.  meist  ist  dasselbe  auch 
abgebildet.  IHese  Wappen  siml  ;i)><t  fast  immer  entweder  ganx  oder  doch 
zum  grossen  Theil  von  den  in  den  Bukan  angefahrten  Wapjien  der  Daimjrö 
verschieden. 

I'm  nur  einige  üeispiele  an/uluhrt- n ,  <u  iulu-te  der  Daimyo  1  suchiya 
^-J- j^^.  der  in  der  Stadl  Tsiiehiura  r«M(lii  t*-.  \\';i[>[i«'n  dahi- kvijinnki 
(Kr.  818),  und  /war  w  eises  auf  schwarzem  Gnuul«-  an  der  Sänfte,  wnlii  f-nd 
in  den  Bukan  als  seine  Wappen  kutfö  (Nr.  14U)  und  die  drei  i>teiii|ilaiten 
(Nr. 79)  aufgeführt  werden. 

r>ie  slmmtlichen  Zweljfp  di»r  Familie  Tli»i  (-^  ^)  hatt<>n  alsWnpjMMi 
;ia  dvv  S;uilu>  dif  Kii^nr  (aiirli  \ '  riiojiiK  lt  kam  es  vorl.  die  wtdil  mit 

dfin  ^jl  «le>  Namt'us  I>oi  identisch  ist.  wälireml  die  in  dm  Hnkan  v«t- 
zeichneten  Wappen  vefseiiied»  ii  -Ind.    Der  Daimyö  Nakat;awa  pj^ 
brauchte  Nr.  803  ohne  Rund  aiii  Katro,  uiitRimd  nls  Faniilienwappen. 

l?is\\  eilen  wird  l>ei  einem  üaiinyo  ausdrurklieli  an^e^ehen .  dass  die 
Zahl  der  \\  apjjcn  an  der  Siinlle  fiiid*  betrnn.  so  liriin  I)aiin\i»  Ariina  (^-| 

1^)'  *^*''*      *^'**''  •'^'"•'^  eine«  Theil  seines  Naim  iis.  da^t  chtnesisciie  Zeichen 
liatte.  während  er  sonst  andere  Wappen  flUirte. 

In  einzelnen  F&Uen  wird  auch  bemerkt,  duas  dieS&iifteu  muji  J^)« 
d.h.  -ohne  Wappen« •  waren. 

II.  An  den  Vorhiugen  (maJtw        auch  «lOMma^  'fcl^^)*'  ^" 

früheren  Zeit4*n  auch  zur  Umfriedigung  des  Lagers  dienten,  in  neuerer 
Zeit  bei  Tempel-  und  Gartenfesten  n.8.w.  xur  Abgrenzung  eines  Bezirics 

gebraucht  w«!rdeD. 


'  Sehen  ibaku;  vergl.  aacb  die  Kedeiisart:  hakarit/Qh  tro  ibaku  m  uihi  ni 
mtfurm'  -einen  Kriegsplan 
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Der  Brauch,  au  den  Maku  im  Kriege  Wappen  ansubriDgen,  um  ao 
Freund  und  Feind  zw  unterscheitlen,  soll  aus  der  Periode  Kenkyü  (1 190 — 1 196) 
stammen.  Von  detn  Maku  des  bertthmlen  Yoritomo  wird  jedoch  berichtet, 
dass  es  ulmi*  \\'n[)]ie?(  L'cwpspn  sei, 

Noeti  his  ill  lii«  Zeit  der  AbfassuDg  des  llagurakü  nannte  man  die 
Wappen  iihcrliaupt  mahi  no  man. 

Abbildungen  solcher  Makii,  die  aus  mehreren  schmalen  Streifen  be- 
standen, findet  man  n.  A.  im  Shak(  w)aijit  unter  maku  und  im  Koji  niten  S.576. 

übrr  die  AN'ajjpen  auf  den  Maku  {mokujint.sht  ^  |1|J  genannt)  der 
Daimyö  in  frttherer  Zdt  sind  wir  durch  die  Bultan  genau  unterrichtet.  Ela 
wird  nimlieli  dort  angpgetien,  welches  oder  wetdie  ihrer  Wappen  auf  dem- 
selben angebracht  wurdeti.  Anders  als  bei  den  ^nAen  sind  es  stets  ein 
oder  zwei  der  auch  sonst  in  den  Uukan  au fgeHihrten  Wappen,  die  auf  dem 
Maku  frsrliciiicn.  Der  Daimyö  Nakajjawa  fiiin-te  z.  H.  sciiir  h^idcn  Wnpjif'ii 
(s.  Nr.  Mii)  und  49<>)  zticflfich  auf  demsellien ,  und  zwai  weiss  auf  iliiiikel- 
l)iau<'ni  (ii'Untli'.  Der  i>ainiyö  m-a  fT||s^ '^).  dt  i-  H:iii]it\\  ;i|i|ii  ri  «las 
MitsMonioe  gebrauciite,  hatte  aut  seinem  Mnku  dassell)e  W  appcn  in  dunkel- 
hlauer  Farbe. 

Von  anderen  Familien  wissen  wir  bisweiten  aus  der  sonstigen  Litteratiir, 
welches  Wappen  sie  auf  den  Maliu  itihrten.  So  ex»tirt  dne  ausHlhrllehe 
Bescbi-eibung  eines  Lagers,  In  dem  die  einseinen  Abtheilungen  der  Führer 
durch  Maku  abgegrenzt  waren  und  das  Wappen  an  jedem  vermerkt  ist, 
aus  dem  Jalu«  14H5  üi  dein  Werke  Nagaknra  tsuibats*  ki  >^  -^j^  P6)' 
Vom  Daimyo  Uta  (^Q).  der  nach  den  Bukan  xwei  gekreuzte  Pfeile  als 
Uauptwappen  (ve^gl.  auch  Nr.  849)  fQhrte,  wird  im  Kanyei  shoke  kdau  den 
erzählt,  dass  xein  Maku -Wappen  kaburaya  (j^j^  Pft^l  mit  einer 

i-Obenartigen  Spitze,  war  (s.  Nr.  840).  Elnm*  seiner  Ahnen,  der  beriUimte  Yori- 
ina«a  j^)*  l»tte  ein  ««mm«  genanntes  l'hier*,  das  den  Kaiser  nSditlieher 
Weile  ei"schreckt  hatte,  nn't  einem  Pfeil  erschossen  und  zum  Lohn  fur  diese 
tapfere  That  einen  l'feil  erhalt«  ii ,  (h  ssen  Hild  er  zum  Maku-Wappen  wählte. 

Bisweilen  uiitn*»<rhied  man  d'n-  ^TMk^l  nur  darhirch,  dass  man  einen 
oder  ntehrere  (^)mTslr«'ifen,  aus  denen  sie  lie^tanderi,  dunkel  farV»te. 

An  den  Vorhängen,  die  hei  Tempellesten  gebraucht  werden ,  befindet 
sich  selttstversUindlich  das  Wap|»en  des  Gottes,  bei  Shintö  -  GOtterfesten 
meist  also  das  MitsMomoe.  Dies  kann  man  auf  dem  Vorhange,  der  im  K<tji 
ruien  S.  578  abgebildet  ist,  und  auf  vielen  Abbildungen  von  Tempelfesten 
In  japanischen  Wrrken  sehen. 

III.   An  den  Hannern  imd  Faluicn  der  Führer  im  Kriege. 

D«M-  all^fnifii»»«  Niittii'  fur  deriileichrii  Ffhl/.(>i<-hen  ist  fiata  (j^. 
n.  a.)    Die  :ilt«  st«  n  u  arcn  unseren  Bannern  äimlieh.    Man  selie  die  Alj- 
bildungen  in  den  Ilukan,  dem  Koji  ruien  S.  577  u.  s.  w. 

1  Ein  fabelhaftes  Thier  mit  dem  Kopf  eines  Affen,  dem  Korper  eines  Tigers 
und  dem  Schwanz  einer  Schlange.  Eigentlich  ist  es  «ine  fialenart  (|^D,  deren  Geschiel 
Ar  wiheUbdiogend  galt. 
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Im  Koji  niirii  sin«!  auf  <l»'iu  Haiiiin-  <l«'s  Kikiirlii  Jii  ü  TakrTiixa  ( 

iÜL ^i»       /  l  aSk*  iit«  tifiii   (s.  Nr.  <)<i'J).   riTif  iti-ni   Itaimi'r  ilt-s 

>  .  vnnia  !Ht  k.  kn^lirr  Shi'niots'ke  00  ktOli  liutsclüks  ^  |\  ^  t}^ 

^^^j  tlas  Jii'kaiiiiU-  Wiippfii         FQnttcn  von  Satsiuna:  »las  /ciclK»!! 
(oboe  Riiml)  unter  «-incm  anderen  Wappen,  das  jedoch  nicht  7.11  erkennen  l«it. 
lu  dea  rnniheii  der  I'erio«  am  eine. 

«iKlere  Form  «h-r  Kahne  auf.  da.s  M>>:enannte  yrtöttri  iß/jj^)*  ineist  AUS 
schmaler,  langer  Leinwand  bestehend.  An  der  LiuLi^-  und  oberen  Quer-vit»* 
(ler<:f»If<**n  hefanden  steh  T.öcher,  durch  di«*  di«'  veitici!»*  und  eine  danut 
reciilw iiikltge.  ub<in  lo  finiiliclir  l  .tlmenvtaisefe  gesterkt  \\  unh*.  Hatakeyauia 
Masnna^a  (  ^  [X|  iP /J^ )  »ii<»  i'«      /.uei-st  \er\vehil<  t  h.tix  ii.  Heut- 

zutage kann   man  sie   noch  bei  TeiupeH\'.sten,   dem   Knabenfeste  {tatiyo 

Auch  wimpelartige  Zeichen  es  frtlher.  Sie  bestondi^n  «o»  einer 
Stazige  mit  einem  ganzen  oder  Iialben  Ringe  an  der  Spitae»  von  dem  lange, 
im  Winde  flatternde  Streifen  aus  Leinwand  oder  aueii  Papier  herabhingen. 
Man  nannte  sie  /ukmoffOiihi  (jßjj^         oder  /itJkmtiki         ^)*  l'ntf>r 

^''''*^^^''*'"*'^  ('t^ii^'  :^^)  >*i*<^  kleine,  meist  mn  Seide  ver> 

fertigte  Fahnen  (oft  von  der  F4>nn  de»  Nolwri)  oder  sonstige  Abdeichen, 
die  die  Samurai  als  Wahrzeichen  auf  dem  Rflcken  in  einer  am  Panzer  be- 
festigten Rührt;  trugen  >md  die  entweder  mit  dem  Fnmihenwappen  f>dep 
anderen  beliebigen  Zeichen  vcrsfhen  waren.  Diese  Sasliiinonn  >«ollen  nicht 
vor  der  IVriode  Tenshö  \')~'.\  existii  t  l/.ilien.' 

lui  IliyT)  i^ixlai  ki  (  ^[^  3l  gß)  hudel  aieii  eiue  ei;;entliiinilielie 
B<nierkans;  über  die  .\b/.eichen  nul"  ih  ti  Sn-Iiimonci,  Es  wird  (h)rt  er/Jddt, 
iht^-^  zur  Zeit  des  Ifnjr»  l'jinau  (^[^fj^  j-^i  \{\  )'  *'*"'^  let/leri  <!ei'  ^ourfrirMtuten 
üdaw.ira  llf))«»,  ilrp  ^ci^eii  KnHe  dev  1 1!.  .I.iliilirmderUs  von  11  iilevoshi  Ix-su-fj;! 
wurde,  die  .Samurai  in  den  acht  l^r«ivinzen  des  lv(w)anU>  auf  den  Uannern 
zwar  ihre  von  Altera  her  überlieferten  Familien wappen ,  auf  den  äashimono 
aber  ganx  rerschiedene,  lieliebige  W  appen  trugen,  daas  man  es  aber  ver- 
mied, Wappen  SU  wlhlen,  die  den  Familienwappen  Anderer  ihnlich  waren 
oder  die  nicht  dem  Stande  des  Betreffenden  entsprachen. 

Aus  der  Oeachichte  Date  Narisane  ki 

wir,  dasa  ein  gewisser  Yamori  Sagami  f  /\  ^  jj^        «ich  dait  Wapp4;n» 

das  Fürst  Date  Masamiine  ("^^il^^jt)  SaMhinioiio  tnig,  7.11 

eigen  gemacht  hatte  and  daÄir  nebst  seiner  ganzen  Familie  mit  dem  Toihi 
bestraft  wurde  (s.  S.  90). 

Worden  Banner  oder  ftlinlidie  Abzeichen  auf  den  Schiffen ,  die  einem 
Daiuiyö  geborten,  aufgepttanzt,  so  hiessvn  9w  Junajirmhi  (J|Qf|^)  >SchUf»- 
zeichen«. 


Rrieger  in  vollstlndiger  RQattmg  mit  einem  Rotrhen  Ssahimono  von 
der  Form  des  Kobori  findet  man  im  SIiak(w)aijii  unter  kodki        ^  )  abgebildet. 


Die  Funajinishi  der  Deimyö  werden  ebenaUs  hlufig  in  den  Bukan 

aimi  neben ,  und  zwar  haben  sie  bald  die  Form  des  Banners,  bald  die  des 
Noborit  das  entweder  schmal  und  lang  oder  quadratisch  ist.  Auch  die 
früher  erwähnt)  n  "Wimpel  und  andere  seltsamere  Formen,  wie  ein  schwarzer 
llaarbiischel  auf  einer  Stange,  iiameii  vor,  so  bfim  Daimyö  Matsumae 
(I^^W^"  ^I'nx'h«'  Daimvö  fiihrleu  zwei  solcher  Funnjirushi  von  ver- 
scliiedeneii  l'oimen:  so  der  sehon  öfter  frwShnte  Daimyö  Nnka<2:awa,  der 
sowohl  ein  liamier  uls  auch  ein  Nobori  fiiiu  le.  Auf  beiden  befaml  .sich  das 
Familienwapjteu  Nakayatcayashitca  (s.  Nr.  496).  Das  eine  Wappen  wai* 
dunkelUau,  das  andere  xinnoberrolh  auf  weisaem  Grunde.  Die  SpiUen 
waren  mit  einem  BOaehel  von  sehwansen  Pferdehaaren  gesehmttckt. 

Beim  Daiuiyo  Ahe  (^nf^^)  werden  xwei  quadratiaehe  Nobori  als 
Funi^jinishl  aufgef&hrl,  von  denen  das  eine  das  Familienwappen ,  awd 
Falkenfedern  in)  Rund,  das  andere  das  aweite  Wappen  de.s  Daimyö.  einen 
schwarzen  Kreb,  ähnlich  dem  Wappen  des  Daimyö  Kiu'oda,  hatte.  Cher 
heiilcn  Wappen  Itpfanden  strh  r.wpi  vertiiMle  lirrifc  Streifen,  die  wie  die 
A\  appen  (huiiveiblau  waren.  Bei  liein  zw  eiten  wird  lienierkt,  dass'  es  das 
Fuuajirushi  seiner  Vasallen  war.  Das  l"iinajirii>lii  der  1  ukugawa-Shuj^une 
war  die  rothe  Sonne  im  Uund,  die  später  als  Bild  der  Landesllagge  ge- 
Avähll  w  urde  (s.  ii.).  In  drni  W«  r-k«"  On  ir  kvüki  f  |if P l^^i  mÜ  ' 
dem  Jahre  1068  bericliiei,  da.ss  der  Fürst  Dair  :>t  in  Funajirushi,  da^s  itlen- 
tiseh  mit  dem  des  Shögun  war  (s.  8.  86),  in  kuyö  no  mora  uiribiderte. 

In  der  Litteratur  wird  der  Bannerwappen  öfter  £rw&bnung  gethan. 
Nach  Shoke  keizu  san  fliiiite  der  FArst  Ii  als  Familienwappen 

die  kleine  Orange  im  Kund,  als  Maku«  und  Bannenvappen  aber  das  Igtto^ 
das  wohl  nach  dem  Zeiehen  ^  in  .s(>iuein  Namen  gebildet  ist  (s.  S.  77). 

Nach  derselben  Quelle  filhrte  der  Daimyö  Torii  als  Bannerwappen 
das  lUld  des  Torii  (s.  8.  75,  76),  während  sein  Maku -Wappen  Bambus 
und  Sperliqge  war.  Letzteres  wird  in  den  Bukan  als  Familienwappen  an- 
gegeben. 

I)as  hekaiinte  Wappen  ktku-.fui  (s.  8.  81)  Mill  Kiisinu)ki  nur  als 
Bannerwappen  getragen  haben.    Das  Bimner  erhielt  davon  den  Namen 

Ein  gewisser  Takenouchi  Ya.sutada  ("^^  ü^^^)*  *^hi  Vasall  des 
Fürsten  leyas*,  war  öner  der  tüchtigsten  Bogenschatxen  seiner  Zeit  und 
hatte  in  seine  Pfeile  seinen  Namen  geschnitzt.    Die  Feinde*  voller  Be> 

wiUiderung  über  seine  Kunst,  sammelten  eine  gros.se  Anzahl,  im  Ganzen 
dreiuodsechzig  I'feile,  schrieben  die  Namen  der  durch  dieselben  getudteten 

oder  verwundeten  Krien;er  daiaul'  und  sandten  diese  in's  l-ager  /urück. 
Der  I"iii"st  leva.s'  Ix'w  mulerte  seine  Tapferkeit  und  i^ab  ihm  zur  Helnlnmncr 
das  eine  Zeichen  seines  \\irnanieijs  \ -as  j^.    \'on  die.ser  Zeit  an  brauchte 

Takeiiniiehi  die  Zahl  y.*^  'ds  Baunenvappen. 

Der  Herr  des  Castell.'i  von  .\manawa  Namens  l'sunanari 

(iiPiJ^)'  tapferer  Krief^er.  der  in  dem  Rnfe  stand,  dass  er 
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bo  jedem  AogriiTe  «iegte,  soll  ein  grilles  quadrttiMbes  Banner  mit  dem 
Namen  dea  Kri^igottes  Hachiman  gef&hrt  haben.  Er  hieai  deshalb  alU 
gemein:  Ki  Hachiman  (^/V^)*  '^"^  K^^^  llarhiman-. 

Im  Ön  eikei  gunki  (-^^^^^'^Sg)  ^»^"^^  l»**  Gelegeii- 
lieit  der  Be«chreihimg  der  Schlacht  von  Miharu  Yh):  Date  MaMUHme, 
der  sehr  besorgt  war,  sandte  Spione  aus.  Diese  erbliekten  drei  Ri  von 
3tiharu  das  Lager  des  Fürsten  Söma  Yiishitatic  (^J^^|^)*  denn 
an  den  Bfaku  befand  sich  ein  angebundenes  Pferd  als  Wappen.  Auch 
flatterten  viele  j^rosse  und  kloine  Bann'T  im  Winde  ii.  s.  \v. 

Im  Tjiiheiki  (Bd.  7)  heisst  es  l)ei  Gelegenheit  der  Schlacht  l>eiin 
Srld«s<(*  (Miili;n;i  f~^^J^^)"  "Am  NiMthTtlioi-«'  d«'s  Scld»i>sfs  wjir  <'iii 
Iiani)«  r  inii  dem  Wa|»j>en  mmbon  karikasn .  drei  Regenschirme  (s.  Nr.  .'»45 
his  ö  \~  und  5Ö0);  auch  u  ar  fin  M?>kii  mil  dt  tnsen>en  Wappen  aufgesimnnt.« 
DieJS.vvai    d.is  W;i|)p«Mi  dr>  Na^it>lii  ( V^)*   ""  ^"  " 

In  drmsrHwii  Wi-rkr  hi-isM  «-s  im   Hl.  ilaiul«-:   .\'on  Suilia  (^J^^^^) 

und  UiyudoH^oe  kam<-M  .>00 — ÖOO  Banner  mit  den  verMrliieden.sten 

'\Vaj)pen.  rt/it'''hihiry5  (^Jl  i^j  ^  *>')•  yotn'mtyui :  (s.  S.  (i?)  u.  s.  w. 

wie  eine  Wolke  heran und  im  7.  Bande:  »Einer  aus  der  Sippe  des  Naga- 
Uishi   Nanvns  Naw  a  Shirhirö  ( ^f^P )  Kne«islist«'n  sehr 

ertinderisch.  Kr  vfrfertic;t»'  d;dicr  ein«»  Anzahl  Bannrr  und  tn.'tlte  mit  dem 
Russ  verbrannter  Kielet iiadehi  die  Wappen  der  .SHjiinr.ii  di  r  tnidiegendeii 
Provinzen  darauf.  Diese  Banner  pllanzte  er  hier  und  dort  huI*  Bäum«'n 
und  Bei^geshQhen  auf  [so  daas  es  aussah,  als  ob  sehr  viel  Truppen  dort 
ständen].« 

Im  16.  Bande  helsst  es:  «Als  Knsanoki  Masashige  bereits  geschbgen 
var,  vereinigte  sich  der  Shögun  Takatyi  (]||[^)  mit  seinem  BnidtT 
Tadayoshi  (|^  um  gegen  Nitta  Sachryö  (J^  EEJ  AL  ^f'  ziehen. 
Letxterer  erkannte  die  von  Westen  heranrückenden  Feiode  an  den  Wapp(>n 
der  Banner  und  sah,  dsss  es  Feinde  des  Kaisers  seien,  die  er  jetzt  schlsgen 
mOase,  wenn  der  Kaiser  nicht  ewig  von  Feinden  bedrXngt  werden  solle* 
I)ep  Heereshaufen,  der  %*otti  Minatugawa  (^|f^)  heranzog,  erkannte  er 
als  den  von  Takaqji  und  Tadayoshi.  «Das  sind  die  Feinde,  die  ich  mir 
wSnscbe,*  sagte  er  7.u  sich.  Kr  stellte  darauf  filter  22000  Reiter  links  und 
rechti:  auf  und  es  kam  so  zu  einem  Ziisammenstoss  mit  den  30<MI()  Reitern 
des  Shrigun.  I>ip  Truppen  kreur.ten  die  Klingen  (ind  arhtftm  ihr  Lehen 
nicht  mehr  als  die  Federn  einer  Wildgans,  l'eifie  Seilen  salien  ein.  dass 
jetxt  der  Eiit-scheidungskampf  nahe,  und  .s(i  k.itniiiten  die  vier  Heereshaufen 
Mann  g€^en  Manu.  Die  Banner  mit  den  Wappen  nakagurn  (Wappen  des 
Nitta;  s.  S.  128),  J'iat^hikiryö,  tarnen  u.  s.  w.  flatterten  lustig  nach  Osten  und 
kreuzten  sieh  in  dem  vom  Isoyama  (>^|_Lj)  her  wehenden  Wuide,  so  dass 
man  nidit  erkennen  konnte,  wer  «ur  kaiserlichen  Partei  gehöre.  Ks  schien. 


1  Sachäjö  iat  der  Titel  des  durch  seine  Treue  berflhmten  Mitta  Yoshisada. 
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dass  sich  jetset  der  Kampf  um  die  Herrschaft  zwischen  Nitta  und  Talcauji 
entscheide. 

\n\  17.  R  iiide  liei.vst  os  weiter:  -Wi-nn  man  von  der  Mnu er  Ober  das 
Land  s.-ih.  so  crkaniilt'  iimii  das  I.ai;er  dfs  Oeiicrals  Nitta  Yoshisada.  Wie 
sich  Sclilangi-n  wiiidi'u,  so  welitctj  dort  iiNer  dreissig  Uann^r  mit  dem 
"Wappen  nnkayuro  im  Winde,  der  vom  Berge  herah  kam.  I)arunt«'r  war 
das  Lager  aufgeschlagen,  um  das  man  ein  geöltes  Makn  gezogen  hatte. 
20 — 30000  Reiter  standen  dort  in  prachtiger  ROstiing,  die  Rosse  hmter  sich, 
ein  lleeivshaitfe  neben  dem  andernn.    Am  Fnssi»  dfM?  Bernes  Mndöji  ^^fl: 

hielten  in         Uirhuuig  u.u  li  >iiii;ittn  i         ^|X)  hinaid' «lie  'rnij»[ien 

von  Chiha  (^-^j.  rtsin.omiya  (^^^^),  Dni  (^t  JS)'  'l"'«"»" 
jg^^.  ^  on  Shikokii  nin!  ('linLinkii  den  Ort  hesel/.t  .  iumI  es  Ihitterten  iiher 

den  Brunnen  mehr  als  seclr/.ig  BiTniier  mit  den  Wappen  Mdaridonuie ,  migi- 
(lomof ,  i^uki  III  hoski  (Mond  und  Sterne)  u.  s.  w.  I  nter  diesen  tlatter  iidfri 
Hannern  standen  üher  30000  Heiter,  die  das  H<  liiih;nid  irpselii()s>en  liatlcu 
(d.  h.  /.um  Kampfe  iiereit  waren),  nnt  dtu  Lieliii^riugi  u  dei-  Plenle  in  der 
Hand,  um  den  F'eindcn  in  die  Flanke  x.u  fallen.  .\uf  dem  See  erhlickle 
man  fdier  300  l^inner  udt  d«'n  Familienwaj)pen  kikkä  ( Seehseck: 
s.  Nr.  1171),  rrnzm  (^tj(  aneinandergereihti-  Münxen),  initjibo^hi  {^—^  /yi 
drei  Slf  ine;  s.  Nr.  139),  yot<mei^ni  u.  s.w.« 

Im  (  Mo  nionogalari  jip")  ^vinl  er/ühll:  •Murakami  .Mitsu- 

Mobu  (^j-.J- J^j^'g)  liihrte  im  .lahn«  UOO  die  ansgeholienen  Ti'Mppen  nu't 
iHegendcn  Hannern  in  den  Kampf.  Zu  seiner  Gefitlgschaft  geliörteit:  SeiuU 
Sanuki  m.  kauii  ^jlj^  ^J^).  linumn  Slnrö  (  |ig  A. 

Im  (janzen  waren  es  über  äOO  Heiter.  Sie  nahmen  das  Srliloss  Deyayo 
ein  und  sehlut:r'ii  ihr  Lagei  hei  .*^asail)k;l  ^^^^|^|^J)  ••"f. 
und  /.war  jeder  der  <  !f  Heere.sliauf<*n .  in  die  sie  sich  getheilt  hatten,  für 
aicil.  Die  Banner,  die  Ilutabxeichen,  die  Wappen  an  d<>n  Maku  waren  hübsch 
anzusrliaueii.    Da  waren  irhhnnnji  — ■      ^y!  .las  Zahlzeichen  l),  nimonji 

(Zl"^^  da«  Zaidateielicn  2).  rUMtg'bikirvö  (  ij|  «»'S.67),  mits'bikirjfö 
^^£^1  ^  dn>t  Balken),  mnkko  (s.  8. 102;  hier  .«Mmderbarerw«'!»«  "J^^^ 
|j(escbriebcn),  mtchiyai  (^^j^  vemOiluii^sene  Rin^e;  s.  Nr.  369),  hishigaito 
Rantenfiinn),  K**5"(s.  o.),  rmzm  (s. «.).  chS  w*  mam  Rund 
aus  S«-hmetlerling:  vergl.  .Nr.  1H)7  u.  a.).  tanni  no  mnnt  (-j^^  Hund  aus 
Kranich:  s.  Nr.  «SS  —  IJHO),  nu(.s>il>(i(/<i>iiuni  drei  Kichenhiätter ; 

S.  Nr.  4Ö5),  nifion  karaka.'<n  (  ^  jf^  ^£  zwei  Regenschirme;  vergl.  Nr.  54«), 
snmhon  mats'  {^^^^j^  dnei  Kiefern;  vwgl.  Nr. ÖH5,  88H  n.  s.  w.),  Ungai 
(^^^  äcidensehinn  mit  laugvnii  8ttel)  u.  s.  w.  Der  .Stitnii  wehte  die  Banner 
hin  und  her  und  Alles  erglänzte  in  der  Abendsonne.  Es  war  gerade  so, 
wie  wenn  (ilockenbinnien  {kikjß  ^|<a^)*  ^^^^^  (Anthistiria  arguens 


ly  u^Lu  cy  Google 


Lahob:  Jspaniscbe  Wappeo. 


Ill 


>(|J^)  und  ommatuki  (Patrinia  «rabio!aiefoli&  jj^l^l^-f^)  ''u  Winde  auf 
dem  Felde  hin  und  her  wogten. 

Dms  die  Familie  Tain  eine  rotbet  die  Famili«»  Minamoto  eine  weisse 
Flagge  ohne  jedes  Wapjpen  trug,  ist  bekannt. 

EÜne  Beschrribung  dbmntlit-her  moderuer  Fhiggcn  in  Japan  liegt 
ausserhalb  des  Ralunens  dieser  Ablinndluiig.  Dass  die  kiüserliclie  Familie 
auf  ihren  Flaggen  die  Chrysanthemnui  fTlIirt.  i-^t  scIumi  früher  (S.  !>(>)  biMiiri  kt 
wurden.    Die  rothe  tjunne  mit  1<>  breif<  ii  Strahlen  ist  seit  IS>^\)  Kii(  ii>ll,iimf. 

Ei-wähnt  sei  hie.r  nocl»,  <lass  die  Landesllagge  luit  der  roliien  Somie 
auf  weissem  Grunde  schon  vom  Shögunat  iw  Jahre  1854  al«  Fbgge  für 
grosse  Schifle  bestimmt  wurde*  nachdem  der  FQrst  Shimaza  Nariaki» 
(d^*^^;^)  die  Wahl  dieM*»  Flaggenliildes,  da»  srluiu,  wi«t  wir  gesehen 
haben,  GrQher  das  Fun^irushi  desTokugawa^Shögim«-  gewfsen,  vorgeschlagen 
hatte.  Durch  kaiserliche  Verordnung  vom  Jahre  1870  ist  die  Flagge  mit  der 
rothen  SSonne  auf  weissem  Grunde  dann  Nationah1agß;e  geworden. 

IV.  Auf  dem  «umnannten  Umajinudii  («|^^))  «tdcr  Matoi  (]^)' 
Dies  waren  Standarten  der  FQhrer,  an  deren  8pitxe  eins  ihrer  Wappen 

oder  ein  anderes  Abxeichen  aus  Metall,  ofl  Gold  oder  Silber,  befestigt  war 
und  bisweilen  lang«-  Stn'ifen  in  INiscIu-lform  herabhingen.  Sie  sollen  erNt 
gegen  Unde  d«^s  !<!.  .lahrhiinderts  anfgi-komnien  sein  nnd  «lienten  (l;i7.n.  den 
Standort  dfs  Aiifuhn-rs  zu  br/ficlinrn.  Abliildiingen  Ündet  man  vielfach  iu 
den  Bukan  (■>.  ;iiicl»  Fuziiku  iiiW  lnlm  Nr.  5).' 

Kikkavva  Shii-hiroei  j \\ -^1^       ^       )  'r/;llilt.  -  i  li.il.r 

in  einer  Schlacht  einen  Eiehenbannt  als  Matoi  gebraiuhl  und  auf  Beieid 
des  Kaisers  darauf  einen  abgebrochenen  ticheuzweig  zum  I'amihcnwajjpeu 
pcewXhIt.  Iler  Daimyö  von  Mito        ^)  hstte  Uber  dem  goldenen  MaK-en- 

u  .ip|i<  u  iiueli  das  Zcit  lien  im  Bund.  Di-i-  ])aim\u  Dui  trug  aid'  si-inrin 
Matoi  sein  Familienwappen,  die  aeht  Hämmer  um  ein  R-id  (s.  Nr.  ♦579). 
.NIatsudaira  Iznnn  no  kann  ( -f^^  >f^I  /j^  Tpj«  i'i  Nishio  n-sidirtr.  halt«- 
sein  Nebenwappeu  auf  dem  Matoi,  ««in  aidVechtstehendfs  Malvenhlatt  im  Hund, 
darüber  befand  sich  ein  Epheublatt,  dss  seinem  Fainilienw«p[)en  sehr  &hnUch 
war  (vergl.  Nr.  651). 

V.  .^n  den  Segeln  der  grosseren  Schiffe  fanden  sich  ebenfalls  die 
Wappen.  Wie  aus  dem  Fmu^irushi,  so  konnte  man  cuich  ans  den  Abzeichen 
der  Segel  erkennen,  in  wessen  Besitz  das  Schiff  war.  Ancli  «liese  .so» 
g<-nannten  Uqiirushi  (l|f|^|^j)  ^n^l  *uis  bei  vielen  Daiuivö  in  den  liukan 
fiberliefert. 

!)»"r  Fürst  llosokawa  /||)  fnlirte  auf  seinem  Srirr!  d.ns  Kniiiilif ri- 

wappCQ  kujfö  weiss  auf  blauem  Gründe,  wähi^end  das  Fun^irushi  ein  Banner 


'  Dorf  .simi  zwi'xUmajirii^hi.  I.in.-fti  nmajirnfUi  -Srange  mit  vergoldetem  Fäclici  " 
und  hanget»  umajiru^hi  Sran;j>'  mit  1  lalliinoii(i  ■  nl>grhi*!Hi»r.  Da«  Nohoii,  dn-i  m^n 
dort  sieht,  ist  sehr  ^riunal,  zeigt  das  Malvt-riwappen,  die  Blätter  srliwarz,  die  lilütheii- 
atein|jel  weiss. 
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mil  zwei  bkueu  Quorstivifen  war,  der  Daiinyo  Arima  (in  Kiuiiuie 

ein  diin1»>lblaii(>»  Kujfüiuki  (Nr.  81f))  auf  weissem  üef^L  Dasselbe  Ab» 
zeieben  zeigt  sich  auch  auf  dem  Maku,  dem  Noborl  und  dem  Bfatoi.  Bis- 
weilen war  nur  ein  kleiner  Unterschied  zwischen  dorn  eigentlichen  Wappen 
und  dem  8<'gelah/.eichen;  so  fehlte  z.  B.  bisweilen  das  Rund.  Nicht  selten 
zeigten  tlie  Sfgel  aber  ganz  andere  KrkennunKs/.eicben,  z.B.  melirere  dunkel- 
blaue oder  scliwarze  Länj;s-  oder  Qufisticifen. 

VI.    Am  d«'n  verschiedeiiiMi  WatVejiilii  il<'ii  (h'v  Samurai,  und  zwar: 

;il  Am  vier  <'rkii;iii  Seil  ild»'  (/«A' ,  \'){\!-  'iemlicli  liocli.  aus 

Holz  (iiicisl  rnoA-i  »I  ritis  -  od«'r  kusunoki  •Kampft  rhulz«)  oder  t^is<'n  grlVrtij;t 
war  und  auf  den  Boden  zum  Schutz  des  Fusssoldaten  gegen  die  Pfeile  oder 
Steine  gestellt  wurde.  Man  findet  auch  ztisaminengehuodcaie  BambusbQndel, 
die  ebenfalls  aufgestellt  wurden,  um  als  Schutz  zu  dienen  {takOaba  ^'}|^)- 
Audi  tragbare  sehmale  und  lange  Schilde  der  Fusssoldaten  (ledSsto  oder  moeki- 
daie  kamen  vor. 

In  der  Litteratur  habe  ich  der  Wappen  auf  derlei  Schilden  niigend 
Erw&hnung  gt^fuTidcn,  wohl  aber  finden  sich  solche  auf  den  Abbildmigen  im 
Kqji  ruien  S.  ö7<i.  Der  eine  Schild,  der  als  der  von  Mtim  to  f  '^'^  :  s.  S,  79^ 
im  Kriege  gebrauchte  Schild  bezr'ichtiet  i.-t,  hat  di"ei  »sich  v<'rfolgende  Gly- 
riiiirnranken*  .  dei*  rnidcir.  .iIs  Scliild  MitsTisada  (  be/i'if}in«*r. 
drei  Eichenblättrr  mit  Kiclirln.  Dai  iibcr  bcfindrii  sich  /we?  dunkle  horizon- 
tale Streifen.  Kunde  oder  dreieckige  Schilile,  di<'  in  unserer 
Heraldik  als  Hestandtheil  eines  Wapjien.s  eine  so  grosse  Rolle 
spielen,  sind  in  Japan  unbekannt. 

b>  An  den  Schwertscheiden  {sni/u  ^{\)^  dem  Stichblatt  {tgtAa 

(^^)  ^»^^^i*^         Verzierungen  am  Scliwertgriff  (^mmuA'i  ^ 

wird  verschiedentlich  das  {On)  menvki  des  Shögun  au  seinem  Schwerte  er- 

wihnt.  Es  stellte  die  Paulownia  im  Rund  dar  und  war  mit  Silber  plattirt. 

c)  An  den  Seheiden  der  Lanzen  f^fori  ^)  imd  der  Naginata 

(^77)'  einer  Lanze  mit  langem  Stiel«  die  als  Hieb-  und  StichwaiTe  be- 
nutzt wurde  und  auch  von  Frauen  und  liuddhistischen  Priestern  geführt 
wurde. 

d)  An  den  Gewehrkolben  (ttyipo  no  dai       fl^  (7) 

VIL  An  der  Rüstung  der  Samurai  und  dem,  was  dazu  gehörte. 

s)  An  demjenigen  Theil  des  Panzers,  der  den  Rumpf  oder  die 
Anne  bedeckte.  UrspiTniLrlich  wurden  verschiedene  metallene  Fitruren,  wie 
Chri'Sfliitlieinum.  Scbmelterliiiü .  Lowe  u.  s.  w.,  auf  dem  Panzer  rmuebracht; 
der  (lebiaiu'h  der  Kamilieti\s appen  darauf  soll  erst  aus  den»  Aidaug  des 
14.  Jahrhunderts  datiren.  Mo  Clau-hie  erwühnt,  dass  der  Pauzer  des  II  id  e- 
yoshi  Im  Museum  zu  Tokyö  auf  dem  Rumpf  elf  verschiedene  Wappen  zeigt, 
u.  A.  das  J/t  no  marv,  Chrysanthemum,  Paulownia  u.s.w. 

b)  Auf  dem  Jimbaori  einem  Kleide  oline  Ärmel,  das 

aber  der  ROstuug  getragen  wurde.  Es  ist  mögllchfj*  Weise  erst  in  der  Pe* 
node  Tembiin  (1532 — 1554)  au%ekommen. 
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c)  Vorn  am  Ilelnie  (AwiwA»  an  den  hmm&iIp  (^y'  jjq)  ^«-iiannteu 
gcweihihnliehen ,  hoehstehendlea  Venieruogen.  So  wird  von  Nitto  Yoshdiada 
tm  Meiryö  Köhan  erslhli,  er  balM*  ain  Helm«  drei  Malven- 
blltter  getragen. 

d)  An  den  Jingasa  (^^)  Renannten  Ilarhen  Unt(*n  auN  dHrnieni 
Eiaenblecfa*  lackirtem  IIoI/c  oder  lackirter  Pappe»  die  meist  von  den  ge- 
mein« n  Soldaten  (zS^fS  Kciragi'n  wiinlen.  In  der  Ti>kiit;.'>u'a-Z<*it 
gebrauclite  man  sie  aiioh  bei  Bränden  und  anderen  aiuserordeiillichen  Ue> 
legeiiheitfii.  T^nr  Kasajirushi  ist  bereits  S.  Krwälinung  cethan.  Kliffe 
Vasabnrö  (^i^  I-jj; )  ''""r«  "f»«"''  •''  ""i  'I"fiiti<  ik t  !M.  f»  die  fifvix- 
irh ihnn  (s.  aiirh  S.  75)  niclit  nur  anf  (\t'm  Haniier,  sotidern  nucli  als  Ka>-.i- 
jiru.sbi.  Cbi  igeus  futtlen  sich  die  Jiiigasa  selbst  bisweileit  als  Wappoiibiltier 
(s.  Shoke  mon  kan  unter  kasa). 

e)  Am  Reitzeug  {hayu  »(j^ -|^)  der  höheren  ClasMen.  «lenen  allein 
in  der  Feudalzeit  daa  Reiten  gestattet  war;  denn  der  gew5hnUche  Mann »  der 
Bauer,  Handwerker,  Kaufmann  u.  i.  w.,  erhielt  erst  Anfimg  der  aiehziger 
Jahre  des  Torigen  Jahrhunderta  die  Erlaubniaa  dazu.  Daa  Wappen  wurde 
angebracht  an  dem  hölveraen  Sitz  des  Satteltt  {kuratntbo  it*  die  Ab- 
bildung im  Shak(w>aijii  und  Kotoba  no  ixumi  Unter  kwa),  dem  Steigbftgel 
^ßoroku  no  abunU  ^S*Zr\  ^  ^&)*  mHiiüi-  mler  /.lul^«•n^»^ujgl<  (te- 
slalt  hatte  S  und  schlie»»Ueh  der  8attf*ldefke  (dort  ff^ '^)*  <*iner  m 
beiden  Seiten  des  Sattels  berabbangen<len  Decke  au.s  I,eder  »der  Fell 
(?..  R.  voi!  Baren;  s.  Abbihbuig  in  Kotoba  no  i/.uini).  In  der  srlion  öf-cr 
erwäinitcn  Aljisildung  des  Ztip»->  des  hainivT.  Ue.sngi  siebt  man  drei  i'ferde 
des  Dainiy'i  flifn-en.  fiei  <lfni  eisten  war  ilt'r  Sattel  mit  y:»  !!tl)ranneiii  Lack 
verziert,  woraui"  (ias  \\  apjn-n  -Mauihus  und  Sperlinge-  vva»,  Uas  /.weite 
Pferd  hatte  auf  dem  Sattel  die  \Vnp£>en  >Chr)-s«ntlieiuuin  und  Paulowuia«. 
Bei  dem  dritten  Pferde  ist  das  Wappen,  das  man  auf  der  Satteldecke 
sieht,  nieht  beschrieben.  Auch  bei  uns  fanden  sich  bekanntlich  die  Wappen 
am  Sattelbogen,  an  der  lYerdedecke  u.  s.  w. 

In  der  Litteratur  wird  u.  A.  an  einer  Stelle  des  Taiheiki  im  9.  Uuehe 
de»  Familienwappens  des  Nagoalii  Takaie  Owari  no  kanii  (^^|^  ^ 
^^^)*  c^i^^  jungen  Kri^rs,  erwähnt,  der  anf  dem  Sattel  das  Fainilien- 
wappen,  »drei  Schirme«,  trug. 

f)  Auch  auf  den  Gfmbai-ueAiica  Qd,  ^  ^)  genannten  Fiirlien», 
mit  denen  die  Generäle  das  Comman'lo  fVilirten,  konnte  sich  das  Wappen 
derselben  befinden.  Nach  dem  Lexikon  Kotoba  no  i/umi  waren  darauf 
Sonne,  Mnnd,  Sterne  und  sn<1erf'  Bihler;  ich  habe  jedoch  einen  s.t'rlicn 
mit  dem  Sbögun -\V?ippen  ge.selien.  Nr.  783  u.a.  unserer  Sammlung 
zeigen  einen  solchen  Fächer  als  Wapjienbild. 

Vm.  Auf  deu  Kleidern  (s.  S.  63).  Man  spriclU  daher  von  monts'ki 
no  kimonö,  mmi^ki  no  haori,  den  Kleidern  und  dem  Überwurf  mit  dem 

'  Cbrigeii!«  gab  es  auch  eine  dem  uns rigen  Steigbügel  ähnliche  Art,  die  z.B. 
heute  im  Tempel  'r«»daiji  aufbewahrt  ist ;  s.  Kotoba  no  iziuni  unter  abumi. 
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Fainilieiiwappcii.    Als  Stoff  fTu*  Kleicier  mit  \Vap|)eu  benutzt  man  meist 
•  duuklen  Kreji]!  odir  i^lntti-  Scuie,  im  Somtner  sehr  dflnne  Stoffe,  wie 
kurort)  f  ^^li^).  Jtam/ia  (^^)  w. 

Weisse  Kleider,  wie  sie  die  Frau  bei  der  eigentliclien  llochzeits- 
cerenioiiJe,  dir  llaii|)tl«'idtrn«;('iideu  bei  einem  Bpizrnl>iiisse  trajien  oder  wie 
sie  früher  l>eim  llaraliiri  in  (iebraiich  waren,  lialieii  k e i ne  Wapiicn.  Mit 
dem  Wappen  der  Familie  verscluiue  Kleider  gehören  zur  Autii^Uittutif;; 
anderei'seils  lässt  der  junge  Ehemann  vor  der  Ankunft  der  jungen  Frau 
in  seinem  Hause  «n  Kleid  meist  mit  drei  seiner  Funilienwappen  (xwei  am 
Ärmel»  eins  auf  dem  Blicken)  anfertigen  und  schenkt  es  ihr  nsch  der 
Iloclizeit  Dieses  Oewand,  das  den  Namen  mocJIm^  >das  zu  Erwar- 
tende« fQhrt,  trtgt  die  junge  Frau  beim  ersten  Besuch  bei  den  Verwandten 
des  Mannes. 

Zahl  und  Grusse  der  Wappen  auf  den  Kleidern  unterliegen  der 
Mode.  Vor  Hnicen  .Inlu-en  waren  drei  Wappen,  eines  auf  dem  Rnckeii  und 
je  rinrs  auf  den  Armein,  Mode.  So  ist  es  norli  jftzt  /lun  grossen  Theil 
bei  Ul  li  Frauen;  die  MSnner  trajjen  jcdocli  iiuMst  fünf,  ausser  den  oben 
angeführten  noch  je  zwei  auf  der  Brust.  Kin  Wappen  ist  jetzt  kaum  zu 
sehen,  doch  kam  es  früher  vor.  Augenblicklich  liebt  man  wieder  grössere 
Wappen,  hei  Minnem  ein  jap.  Zoll  und  zwei  bis  drei  Strich»  bä  Frauen 
nenn  Strich  bis  ein  Zoll  im  Durchmesser.  Dass  die  Frauen  bisweilen  mit 
Seide  aufgestickte  Wappen  tragen,  ist  schon  frOher  bemerkt  worden. 

In  d(^ni  Burhe  Ifuku  to  i-yükr)  (:^^  ^  Sfetr)  »Kleidung  und 
Mode>  von  Oha.sIii  Matatarö  {'^{^jL.  J^^JI^)'  wird  die  jetzige  Mode  bei 
Männern  mit  der  unsrigeii  vei^licben.  Danach  entspricht  jetzt  unserem 
Leib  rock  folgende  Tracht:  Überwurf  ans  schwarzer  Sdde  (AKToAo&ute«) 
mit  fünf  Wappen.    Darunter  zieht  man  ein  üwoffi  ebenfalls  aus 

schwarzer  >Seide  mit  drei  Wap]jen  und  unter  dieses  zwei  Sk'ie^  (~|\ 

ans  man.sgrauer  Seidf.  Hierzu  gehören  die  weiten  Honen .  die  Hakama  [^)- 

in  diesem  Falle  aus  gestreiftem  Saulaihira  (f|lj^^^^)'  finem  dicken 
Seidenstoffe,  der  von  der  Stadt  Send^,  im  Norden  der  Hauptinsel,  seinen 
Nsmen  hat. 

Unserem  Geh  rock,  in  Japan  mit  dem  Fremdworte  /iinkkulüfto  ge- 
nannt, entspricht  ein  Haori  aus  ein&n  kurmanako  {^'\^-^)  genannten 
schwarzen  Seidenstoffe  mit  drei  Wappen,  darunter  ein  Kleid  («mo^*)  von 
hellerer  FaHie  aiu»  einem  khirakwori  {—1*^^^^^  genannten  Seidenstoffe 

ohne  Wappen,  danmter  zwei  Sk^iagi  aus  einem  mwru  ^3^f^j^  (»der /iBIiiv- 

ori  genannten,  dem  Satin  JUmlichen  Stoffe. 

Das  Haori  soll  im  13.  Jahrhundert  aufgekommen  sein  und  von  den 
Hofadligen,  die,  durch  die  Unruhen  in  der  Periode  Shökyü  (1219—1222) 
verarmt,  weder  Wagen  noch  Reitpferde  halten  konnten  und  daher  oft  zu 
Fuss  gehen  mussten,  sls  Oberwurf  Qber  der  Hoftracht  getragen  worden 
sein,  um  diese  vor  Staub  zu  schätzen.  Zur  Tokugawa-Zeit  wurde  es  als 
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Festkleid  getragen.  So  sielu  man  in  dem  Zuge  des  Uesugi  untergeordnete 
Samurai,  die  ein  Haon  aus  dunkler  Baumwolle  tragen. 

Ich  Qbeigehe  liier  die  verschiedeneti  Arten  und  BellennllIl^('n  der 
Haori  n!s  nicht  hi»^rher  ufJiöri^x  (über  das  Jimbaori  s.  S,  112),  «'rwäline  virl- 
nit'hr  nur  da.s.  \v.t>.  sich  auf  dii;  Wappen  auf  dpp'^HlH'n  bezieht.  Dpi*  st"i>ou 
üiu  r  ri  w  iilinle  Yanagiä>a\\  a  Hiivvr.  das  llaitri  war  eigentlich  kein  Fest- 

kk'itl.  .siHulfni  ru\  Kleid,  das  mau  aut  lirr  Sti-nssc  Iru^  (i^JIR)'  "* 
Daher  hätte  utan  eigentlich  keine  W'ap^ien  ilaraut'  anbringeu  suUcii,  aiier 
so  gehe  es  mit  der  Mode! 

Wir  wissen  femer  aus  der  Litteratur,  dass  die  HaoH  tnr  Tokugawa- 
Zeit  bald  lang,  bald  kurs  getragen  wurden  und  dass  sieh  danach  auch  die 
GrGsse  und  Art  der  Wappen  richtete.    Aus  der  Periode  Eiii|>5  (^^^* 

1677—1681)  wird  im  Kiyü  shöran  (fe  jiÜ^'^)  berichtet,  das«  diV 
grossen  Wappen  »bkamen  und  mfiglichst  kleine  getrngeu  wurden.  Ja,  es 
worden  in  dieser  Zeit  sogar  ntur  zwei  Wappen  getragm.  Auch  wurden 
aitigen&hte  Muster  aus  dem  si»genaiiuten  Kaiioko(J^  ^•)  -  S(off' M<»de.  In 

der  Periode  Jökyö  1684 — 1688)  wurden  die  Wapp«  ii  wieder  gmiw, 

vr»n  drei  jap.  Zoll  im  T>nrehmesser  an.  In  den  Peri«iden  Enkyö  (^^^  '^^^ 
1744—1748^  uuil  lüwian--,,  ( '^"j]  1T1>^  17".!  ;  kam  tli.-  Siltr  auf.  .!ic 
Wappen  xu  verkiiraen  {Anzus')  und  sie  in  i»eliehiger  Weise  zu  ändern,  l'ls 
existirt  aus  dieser  Zeit  ein  kurzes,  darauf  bezfigliches  Gedicht: 

Shüuiai  no  kuzushiAaJime  ya  morulokoro. 
•Wer  sdn  Vermjjgen  veriifirvt  bankrott  madit),  der  fängt  damit  beim 

Wappen  an.« 

In  den  IVHoden  .\n<i  (>^/J^  1772  - 17S0)  iin<l  Trniniei  (^Ijjlj 
1780 — 1788)  waren  die  Wappen  wi»^er  zwei  bis  drei  Zoll  gross.  Es  giebt 
ein  Wilswott  aus  Jener  Zeit,  in  dem  susaromengestellt  ist»  was  damals  Mode 
war.  Dies  war»i:  Joansi  mm  drei  Zoll  grosse  Wappen,  go  «im  moyö  no 
kifftua  Ainf  Zoll  grosse  Moster  auf  Sonnenschirmen,  kokada  no  nuAi  Speise 
aus  einem  Kohada  (Chatoessus  punctatos)  genannten  Fische  und  Essig  und 
schliesslich  Aana  ga  Mmmnn  Bhnnen  zu  drei  Mon.  Zu  erwnhucn  sei  noch, 
das«  auch  auf  den  K(w)ajiba«»ri  (*/^^^^^)'  dein  Üherwuii*,  dei-  ur- 
sprünulich  von  den  Lö.soh  beam  ten  bei  Bränden  getragen  wurde  und  früher 
von  Baumwolle,  nach  dem  kolo-ss.ilen  Brande  in  f1**r  TVrinde  Mcicpki 
^  Ifi'»?  i!ifi>«t  Vf>n  T.«*df»r  war.  grosse  \\'appen  aiiL:<  l  r.ii  lit  wuidi  ti. 

Zur  Tokugawa-Zeit  war  das  wichtigste  Festkleid  «ins  sotztMianiue  I\auii- 
ahlino  fq:)-  ''•'•'^l  lH7.'t  ausser  (Jebi-aurd  iifkctnuii'Mi .  wnv 

aber  noch  bi.s  vor  15  —  20  Jahren  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten,  /,.  H. 
Begribnissen,  zu  sehen.  Ursprünglich  Vorrecht  der  Samurai,  konnte  es  auch 
bei  festlichen  Gel^g^hdten  von  Bflrgeriichen  getragen  werden.  Der  Name 
bedeutet  «oben«  und  »unten«  und  ist  eine  allgemeine  Bezeichnung  ftlr  ein 
Kleid  mü  den  dacugefafirigen  Beinkleidem,  die  meist  gleich  gefärbt  sind. 
UrsprGnglich  bezeichnete  man  mit  Kamishimo  das  »uo        ^)  genannte 
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bedeckte  our  den  Rttcken  und  die  beiden  Sehultern.  Die  Schultertbeile 
waren  so  mit  Fischbein  gesteift,  dass  «ie  weit  abstanden,  weshalb  man 
dieses  Oberlileid  liiswcilcn  da.s  Flfigelkleid  der  Sanuii  ai  genannt  hat.  Nach 
vorn  verengten  sich  die  Schulterthcile,  und  nur  zwei  schmale  Streifen  fielen 

auf  die  I'lti'it  lu-rrtb.  flie  in  (Iii'  Husen  pestrrkt  wurden.  Die  Wappen  wnren 
ntu)  so  angebrnciit .  ilas^  v'iwi's  auf  dfin  Hiicken,  7.wo\  nuf  den  sclimalcn 
Streifen  auf  d»«r  Hnisl  waren.  Hin  viertes  befand  sich  auf  dein  sogenannten 
Ko.shiita  d.is  dm  ulicren  Saun»  der  Hosen  iiinten  auf  dem  Riieken 

steif  machte.  Das  ICainiähimo ,  welches  ich  besitze,  ist  wa^erfai'ben  mit 
kleinen  Mustern;  die  Wajjpen  darauf  haben  eine  Grösse  von  4,5  cm.  Man 
nennt  diese  Kleidung  auch  daimon  aaakamithmo  {'J^/j^jH^  'Hanf* 
kamlshimo  mit  grossen  Wappen«.  Dass  Qbrigens  nicht  immer  Wappen 
auf  dem  Kataginu  getragen  wurden,  geht  aus  einer  Bemeilcuqg  Im  Sögo 
issats*  (^5£~~~*  6S  heisst:  aFrrilier  brachte  man  auf  jeden 

Fall  sein  Wappen  an,  jetzt  aber  ist  es  anders-.  Abbildungen  von  Kataginu 
findet  man  z.  B.  im  Lexikon  Kotoba  n<>  ixumi  sowie  im  Shak(w)aijii.  1*^ 
ist  in  letzterem  W  erke  das  Kataginu  abij:el)i!dt't .  da«;  Taikö  getragen  hat. 
Nach  einer  Randbemerkung  daselbst  war  aul  dem  Kückeji  das  Wap£»en- 
bild  eines  tanzenden  Phönix. 

Zu  den  Gewändern,  die  man  unter  dem  Kamishimo  trug,  geliurte  das 
schon  S.  95  erwähnte  Noshime,  ein  seidenes,  kurslrmeliges  Gewand  ohne 
Master,  aber  mit  fünf  Familienwappen»  die  besonders  in  ilterer  Zeit  auch 
eingewebt  wurden. 

Eine  eigenthümliche  Sitte  wird  aus  der  Tokugawa-Zeit  berichtet. 
Die  Daimyö  schenkten  an  den  Hof  des  Shögun  unter  Anderem  solche  No* 
shime,  je  nach  der  Jahreszeit  aus  verschiedenem  Stoffe,  mit  gro.s.sen  ^Talven- 
wnjipen,  die  man  wohl  wegen  ihrer  mit  den  [iotaniochi  (rnnden  Formen  ;ius 
Ktebreis)  iiberehis timmenden  Grösse  spasshafl  batamochimon  ißjA"^  ^ 


Shögunen  wieder  an  ihre  Untergebenen,  wie  llatanioto  und  Andere,  vei-^ 
sehenkt  (a.  auch  S.  90).  Gf^en  das  Ende  der  Tokugawa*  Regierung 
scheint  diese  Sitte  jedoch  ausser  Brauch  gekommen  au  sein*  Wenigstens 
exlstirt  folgende  Bekanntmachung  aus  dem  sweiten  Jahre  der  Periode 
Bunkyü  ("^^)  1862: 

»In  Folge  davon.  (I.iss  ,ille  eeremoniellen  Gebräuche  abgekürzt  werden, 
sollen  von  nun  rm  bei  lier  Neujabrsgratulation  nur  Sake  und  Sake- Schftlchen» 
dagegen  keine  Zeitkleider  mehr  verlieben  werden'.« 


nannte. 
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Audi  auf  dem  bei  ceremonieileo  Gelegenlunten  voo  den  Samurai  ge- 
trageneu linnenen  Kleide»  dem  Suö  (s.o.)  pflegte  man  die  Famtiieowappen  an 

drei  <»de.r  fünf  Stellen  aozubringen  .  ninnlicli  eines  auf  dem  Rücken,  zwei 
rt  i  hts  und  links  auf  den  Nähten  in  d«  r  MitU*  der  Ärmel  bez.  zwei  rechts  und 
links  auf  den  Nrihten  /wischen  dt  r  Niriieln  und  dem  Vonlertheile.  Auch 
an  den  Nagabak.tiii.i .  ilrn  l.iiij;f*n  Husen,  di»'  man  dazu  trug,  hefiiHlcn  sich 
difi  \Vaj»|>«'n.  l  iiu  >  am  Ivushiila  und  /.Hi  i  an  <len  Seiten  {athiki  ;^^|)* 
Solche  Suö,  bei  denen  die  Familienwajipen  bexunlers  gross  waren, 
liiesM'ii  daimm  mo  «wö  {[)  ^^!|)'  -^''^"'«lunK  I^'-xikon 

Kotolm  no  Ixumi  tmd  Shak(w  )aijii  und  die  Abbildung  des  Dalmyü-Zuges  von 
Uesugi  (s.  S.  73).  Zu  unterscheiden  hiervon  ist  das  sogeoamite  D  aim  on 
(^^)-  das  eigentlich  mmoditelar«,  d.  h.  hUatare  aus  Linnen  (s.  u.)  genannt 
wird  und  im  Schnitt  dem  Suo  gleich  war.  Auch  hier  war  das  Famih'en- 
wappen  sehr  gross  angebracht.  Auf  dem  Kleide  waren  fiinf,  auf  den 
dasa  gehurigen  Nngabakani.i  drei  Wappen,  zwei  oi>erhalb  der  Schenkel 
und  eines  atd*  dem  Gesäss.  Auf  dem  Koshiita  dagegen  befand  sich  kein 
Wappen.  Wie  minutiös  die  Unterschiede  zwischen  den  einzelnrn  Oe- 
wänderu  waren,  ersieht  man  daraus,  da.ss  das  Sum  und  Daimon  mir  da- 
durch unterschieden  war,  diuss  beim  ersten  das  Mu/tahimo  (BrusLscltnur)  uikI 
KUcutoJi  (chi^sAntheONiiidUraliehe  Schleifen)  von  Leder*  beim  letzteren  von 
humito  (gpflochtener  Seide)  waifü.  Auf  dvm  Jittokii  (~pfj^'[)*  diu  in 
stpSterer  Zeit  hauptsftchÜch  Staatskleid  der  Ante  war  und  sich  nur  wenig 
vom  Suö  unterschied»  waren  ebenfalls  wie  auf  diesem  die  Familtenwappen. 
Doch  gab  es  auch  Jittoku  ohne  Wap[ien  (s.  die  Abbildung  im  Kita« 
k(w)aijii).  Dort  wird  aus  einen»  älteren  Werke  Folgendes  cilirt:  Wenn 
der  ShötrMTi  sich  zinn  Besuche  ein<'s  Shintö -Tempels  begiebl,  trägt  er  das 
,fittoku  und  die  K.obakau)a  (kleine  B<-inkleider),  beides  von  purpurner  FaHte. 
nut  dem  l*aulownia -Wappen  darauf.  Auch  ant  dm  zur  lloftraciil  tier  Hof- 
adligen  gehru'enden  II»)  l"<  raer  deui  lliiatai  i'  i  jj^j'  >.  <i.),  das  auch 
die  Sumui*ai  trugen,  sowie  den  Gewändern,  <iie  darunter  getragen  wunlen, 
wie  die  Kosode  (s.  S.  69;  dieselben  wurden  auch  unter  dem  Kamishimo 
getragen),  Shi'agasane  (^0^)  u.  s.w.,  knnnt<^  man  die  Familienwappen 
anbringen. 

Ziun  Schtttss  sei  zu  erwflhnen,  dass  man  wie  an  den  Helmen  und 
Jiugasa  auch  an  der  alterthAmlichmi  Kopfbedeckung,  dem  E  litis  Iii 

ijl^  "jp*),  das  iM^iumders  bei  dfr  Holtmcht  g«'trag«>n  wurtle  luid  von  dem 
es  eine  grosse  Anzahl  verschiedener  Arien  gab  (s.  Shak(w)a\|ii  und  Nr.  1222, 
1223  unserer  Sammlung)  das  Famili*^nwapp<*n  tragen  konnte  und  dass 
heutzutage  die  Frauen  auch  auf  den  KopftQchem  ^zukin  ||)  ^  Wappen 
anbringen  lassen. 

IX.  An  Geb&iiden  und  Hausgerithen. 
a)  Anden  Speichern  («Awö  j^^JS)*  K(w)ölo  gosni  ( ',i 

1^ /  der  Vorder*  mid  Hinterseite  der  Sjieicher  in  Yedc» 

auch  die  Familienwappen. 
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b)  An  den  schwanen,  ninden  Ziegeln  un  Vorspnmg  oder  am  First 
drr  Dftrlier,  di*n  ^^^^>  iei*c)otSi^hMra  »Bliimeiikopfxie^ln« ,  aiicli 

tmtUufftncora  (|^^^)  •UShrrnxiogoU  genannt,  weil  Mie  anssRlu^n,  als  ob  man 
oinß  BanibiurÖhra  in  swei  StHck«^  geschniUt^n  bat.  An  der  Obei'AaGhe  der 
ZiPgel,  die  ptwas  nach  unten  geneigt  nach  der  i>trnü.sr  hin  \'u%i,  wunln 
ein  WjipjKMi  dfS  Besitzers  angebrarlit.  Su  erwähnt  Mc  Cl.itcitio  in  dem 
sclion  hiTcits  ciwahnten  Aufsatz«'  S.  \i.  il.iss  das  z.vvcitc  Wa[»|)f»ii  «les 
DaiinyM  Kiiroda,  «las  Fujiilonioe  (\r,  O^itl)  auf  <1<  n  Zietreht  dfs  Chiknzi'n- 
yash'ki,  «las  jetzt  als  Ministeriuu)  «h's  Aii>\\  ilriinen  benutzt  w  ird ,  angebracht 
ij>U  An  einer  anderen  Stelle  bemerkt  er,  dass  diese  Ziegfl,  int  Fjdle  der 
Daimyö  seine  Resident  verlegte,  entfernt  wurden  oder  dass  das  Wappen 
auf  denselben  auagekratat  wurde,  um  einein  neuen  Plata  zu  madien.  Sehr 
liBufig  befindet  sich  dsH  Tonioe  (^)  in  seinen  votrscbiedenen  Ge<tta1ten 
an  den  Ziegeln  der  Tempel  oder  alten  Yash'ki.  Dei*gleichen  Zii^el  beissen 
di'sbalb  tomMigavNira 

An  d«m  Ziegeln  zwfiier  .Sbintr>-Teiii|iel,  dem  Shigagü  {j^W'^) 

wid  dem  Ib'ian  jingn  ( ^  3^*  Jflljl '/'J* )  l**'"^™*  Yainasbiro,  soll 

sidt  das  Cbrysant]lenmln•^VapIlen  befinden.  Über  das  Mokkö  an  den 
Ziegeln  des  Oion*Tem{iels  in  Kyoto  und  den  KScber  des  PUrsten  Satake 
an  der  Gabelung  des  Kamo  no  jinja  in  Hitachi  a.  S.  102. 

e)  Oben  an  den  Thoren  der  Yasb'ki  sowie  an  den  Torii  mancher 
Shinto -Tempel.  Bekanntlich  wurde  audi  bei  uns  das  Wappen  oft  fiber  dem 
Thor  oder  der  Thür  angebracht*. 

d)  Bisweilen  an  den  Rindern  derShöji  (j^*^)  genannten,  mit 
Papier  l>ekiebten  Seide betbGren  sowie  auf  dm  Pusuma         oder  K  ara- 

kamisliöji  (/^  |(K py! '^)'  ^^^'^  ""^  Tapr-tenjmpier  beklebten  Sddebe» 
tbfiren.  £ine  Abbildung  In  dnem  Buche  fiber  Sebenswfirdigkdten  in  Kyoto 
xeigt  im  Tempel  Cliügcigi  in  Kyoto  deigloichen  Schmuck. 

e)  Als  KuglkakNbi  (s.  8. 100). 

f)  An  Papieriaternen  (s.  8.  91  u.  a.)  sowie  den  KSsten,  in  denen 
sie  aufbewahrt  wurden.  Oberhaupt: 

g)  An  allen  werthvolleren  lackirten  Kasten,  wie  den  Gitsokubako 

(J^J[]^^).  in  welchen  man  früher  die  Rftstungen  aufbewalirte,  den 

tiyügake  (|xj^<|^)  i>"d  lla:(nmibuk«>  ('^^)t  denen  banptslcldicb 
Kldder  auf  Etelsen  transportirt  wurden.  In  den  Buken  findet  sidi  oft  die 
kurae  Bemerkung:  Mmmon  im  hatmnSx^i  Goldwappen  auf  dem  Hasami« 
bako.  In  dem  Zuge  den  Daimyö  Uesngi  sieht  man  eine  Anrjüil  solcher 
Itasamibako,  auf  denen  die  Wappen  «Paulownia«  und  »Hamlnis  und 
Sperlinge«,   bdde  In  Gold,  sind.    Pemer  findet  nuui   das  Pamllien- 

'  So  hatte  tier  \', iter  (iortlie's  aus  dem  Text«»r'9«-Iien  und  den  dit^i  Leiern  ein 
Wappen  combinirt  und  es  im  .inhre  17;k>  beim  Umbau  /»eine;»  HauBGü  über  der  Tliüi- 
anbringen 
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wmppeB  —  selbstverstandlicli  nur  bei  den  höheren  und  b«'gDterten  Ctassen  — 
an  d«*n  llaslübako  (^^^)<  ^  dt^iim  mati  Aif  ¥ja»tSA*c\ien  anflH^wahrt 

dm  Jilmko  Kiat**»,   di«*  niHfn'fnaiulcr  K**^H7i  w<*i<4l<*n.  den 

Kästi'u  xiir  AufiM-walining  von  DtiCuntenttMit  Fapifr  u.:«.  w.  (btinktt  ^J^). 

Srfii*ihkÄsti»n  (miTHrihako  ^j^^jl^)'  WHhmiiHiliasteii  (Xyx/o  ^'i/fi*)' 

1  a;iak(»Li>ii  ( fi^  )»  d.  Ii.  Kä.st«'ii  mit  «im  Haia-liiKiMtsilit-ii,  l'oiiiiiUHli'it 

(taH.4M    ^.^)  U.S.W. 

h)  Auf  Kss-  und  Toi  1  p 1 1  i-n  i;  i- ril  ih  t*  u  der  vcist-liiedensteii  Art,  so 
d^ii  larkii  t'  ii  1  I>il/(li(  ki-lii  Schält  lifri  oder  Tasten,  S|iiefi;«-IsUindern 
(kyÖfi'U  hu  kirteii  Hul/.M-iiü.v»!  In  /.uin  \V;i,s«'Iumi  i^/tumlarai  )• 
an  Sake-Scliälchen,  ferner  Porzellanschälchen ,  in  ilenen  man  der  laiddhisti- 
schen  Gottheit  Wtsaer  vorsetzt«  sowie  fiberbaupt  an  Va.iM*n. 

i)  Ata  Ornament  auf  BQcherdeckeln  oder  in  Bßchern  ftbMuiupt. 
So  habe  ich  auf  dem  Deekel  einea  Buchea,  daa  die  Li^benjcgescliichte  des 
Prieaters  Nichiren  entliftlt,  das  Wappen  desselben  gefanden.  Auf  dem  Um* 
schlag  des  68.  Heftes  der  Zeitsclirifl  Fü£okug(w)nliri,  das  ühw  den  Ober* 
priesipr  der  Sliiii.slul->S<>et«  ütani  K(w)rishö  {"^^^j/l^!^)  handelt«  sieht 
man  seine  Itriden  Wappen. 

j)  Auf  T Achern  amn  Einst-Idagru,  «U-u  Fukusa  die.  meist  aus 

Seide  oder  Krepp,  den  Funi^hiki         ^  WO*        meist  aus  Baiimu'nll<f 
sind.    1st  da.s  Wappen  gross,  ist  ea  in  der  Mitte;  .<;nn*<t  in  der  Ecke. 

k)  Auf  japanischen  Regen*  oder  Sonnenschirmen. 

I)   Am  Fingerring  der  Damen. 

m)  An  n  Ihai  (^j^)^)  geiiaiuitm,  seliwa«  lackirten  Täfelchttn, 
die  meist  den  Todtennamen  der  Verstorbenen  traf;f>n  und  ent\ve(Ier  im 
ßnddha- Schrein  des  Hauses  oder  im  buddhisti.scijeii  Tempel  aufbewahrt 

Dans  auf  Scliildei  n  das  Cluysauthcmiun-Wappen  aiigei»raciit  wurde, 
geht  aus  drr  Polizeiverorflnunj?  (s.  S.  9;{)  hervor. 

Das  iiM'ikainliau  [j^  '^  '•^'^  ' l'i"t^«'  hril/.erne  Tal'cl  mit  dt-iu 

Nuxnen  eine^  Schauspielers  und  dem  Fuuiilienvvappen  desselben  über  dem- 
selben.  Auf  der  Abbildung  eines  aolchen  im  Kotoba  no  iaumi  sieht  man 
den  Xamen  des  berühmten  Schauspielers  Icirikawa  I)ai\jnn>  ( ||/  jl(  [[^ 
darftber  sein  Wappen  wiVjt*  irckn-majt'  (s.  Nr.  K77). 

X.  An  d«M»  (i  ra  listci  n «' II  (•'"'^■''"        j'^^V  ^vic  l»«-i  uns. 

XI.  An  Weihgescheuken  flir  Tempel,  z.U.  Stein-  und  Bronce- 

lal4,Tnen. 

Zu  ilt.ii  |»lia  u  tas  ti.sch  c  n  riiiergest.'dten  gi'liöicu  der  Dia»  he  Nr*.  3lii  Gcgfii^iiiei'lc 
-  322,  vei^;l.  Nr.  1212  (Schuppen  Nr.  320.  786 IT.,  Klauen  Nr.  lil'J,  Horn    der  w<i|.|>en. 
Xr.32I),  und  der  Phönix  Nr.  193,   Phönix  und  zwei  senkrechte.  Stäbe  l^»'«'«- 
(iSo'taiS'hikiryö}  ist  das  Wappen  der  Fanülie  Hatano  (j^  -  S.27»). 

Die  Vtirsteliung  von  beiden  Thieren  kommt  liekanntlich  aus  China,  wo  sie 
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in  hohem  Anaeheu  stehen  und  Syoibole  der  kaiaerlicheo  Madit  dnd.  Ftgunen 
wie  Greifp  Harpye,  Meemeib  u.  s.  w.  finden  sidi  in  Japan  nidit 

Unter  den  natOrlichen  Thierfiguren  aind  die  ffild^  mit  vierftiaaigen 
Tiiieren  im  Atlgemeinon  selten.    HSufiger  sind  die  V5gel;  ea  fehlt  jedoch 

vor  Allem  der  Adler.  Tliiere  mit  doppelten  Kripfen  oder  Schwiin/en  (wie. 
«ler  liolimisclie  Lttwe)  finden  sieli  nicht.  Von  den  übrigen  Thieren  fehlen 
merkwürdigerweise  die  Fische  ganz. 

lOs  koirnneii  vor: 

Löwe  in  der  eonventionellen  Verliiixhuij;  mit  der  Päonie  {shishi  ni 
hotari).  Dieses  Wappenhild  halte  ieh  nu!*  r.wrimnl  i^efund«'n:  als  Wappen  cer 
FrtUiiiieii  Tada  )  ""d  Vatnagiiehi  JJ);  s.  S.  '278. 

Der  Tiger  findet  sirli  in  der  gleichfalls  eonventionellen  Zusamn^en- 
slt'Uiin^  mit  Haniliiis  \taihulakt.  nt  tora  'Stehender  Uitmbus  und  Tiger«,  \Va|<peu 
d«  s  Kubata  Vei-gl.  aurh  Nr.  I21U. 

Di'r  Hirsch  ist  elirnfalls  sehr  s«>!t<*n.  So  fuhrt  eine  Familie  Kondö 
(jÜLJI^J  da.s  iiund  ans  Ilirseh  nnd  j^e(li<Ml(em  Horn.  Da.s  iiurn  aUein  linilet 
sich  Nr.  668— 673. 

Wildschwein,  Affe,  Rind,  Schaf,  Hund,  Ratte  kommen  nur 
als  Darstellungen  der  Figuren  des  Tliierkreisea  vor  (vei^l.  Nr.  1219,  1216, 
1209,  1215,  1218,  1208). 

Auch  daa  Pferd,  das  sich  in  unseren  Wappen  so  oft  findet,  ist 
in  Japan  nicht  h&ufig.  findet  sidi  als  Wappen  der  Familien  Niekawa 
(^1^)  (^^S^)'  ^-      -7"-  Wappen  des  angebundenen 

Pferdes,  das  sich  h)sreissen  will,  als  Wappen  der  Daimyö- Familie  Söma, 
ist  bereits  öfter  erwäluit.  \'crgl.  auch  die  Oaratellung  des  Pferdes  iui  Thier- 
kreis (s.  Ni-.  121  D. 

Hasen  sind  ('hcnfalls  selten.  Mtmd  und  lla-se  (nadi  allgrniiiner  An- 
ualuiK'  sit/t  im  Mond  fin  Hase,  dci- Klrbrcis  in  «'inem  Möi"ser  stösst)  Wilden 
das  ^^■,l|l|u•ll  r  ili.  i  l  aniiüe  Inada  (Jiy  jjj  j-  Vergl.  auch  Nr.  723  und  1211 
(Hase  int  üiieikreis). 

Von  Vögeln  kommen  vor: 

Wildgans  Nr.  509 — 52(>,  74G  u.  5.  Merkwürdig  ist  das  Wappen  Im 
(jiimsho  rnijn  Bl.  9  »Wildgans  im  Dreifuss-,  Wappen  des  lui  J^)«  fcnier 
BI.26  »drei  Wildgänse  im  Rund  mit  Chrysanthemum«,  Wappen  des  Taka- 

Fnlke,  B.  Wapjien  der  Familie  llnsegawji  (^^'f  ||()-  Kalken- 
leth-rn  Nr.  .'jKt> — (H!-5  u.  a..  fünf  n<'lM'ni'iinunlei' AViippcn  Acs  Kiirainits'  (y^'^'t)' 

Kranich  Nr.  G88 — 705  u.a.  Eigenth  runlich  sind  zwei  gtigmiübci'  im 
Fluge  unter  der  Sonne  in  Wolken,  Gnnsho  ruyü  Iii.  17,  Wappen  de»  Sawaki 
(  i^r  i^itfÄ)'  ^•^^'^^  "^^'^  gegenüber  stehende  unter  «wei  liorizinitalen  Balken 
Bl.20,  Wappen  d«*s  Yamato  ("^^(^  ^-      2"'*^);  «'"i  tliegi'iidev  Ki  anirh  in  einer 

^loekfufdudiehen  Figur  Bl.  23.  Wappen  <le.H  Nagashiu  (^^^|^  s.  S.  7üj. 
Reiher,  vergl.  Nr.  1 1 20  und  11 42. 
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Strand  I  infer  (^.^)-      «iHi  S.Hl.  Welle  untl  Straiulliufer  mi 

UiukI.  WapjMMi  «l«'r  Faiiiili«'  nMnkn>lii  ( Jj^  )• 

Oiiagadiiri  •\'ogcl  mit  Ixuigctn  Schwuii?.',  iiucii  lirinkly;  eastern  blue 
magpie,  nach  Anderen  =  /üchö  »Plaradieavogel«,  im  WapiM-n  der  Familie 

Sperlinge  und  Tauben  sind  hSufig  (vergl.  au  ersteren  Nr.  1073 — >]075, 
1078.  107{l>.  Eigenthflinlieli  tat  die  Vx^w /Hkuramstmif  (|g  |^  die  uft 
aneb  als  Verzierung  gebraucht  wird.  Zwei  sich  g<>genQI»er!iteheiide  Tauben 
sind  Wappen  der  Familie  As'ke  (J^  J||[f)>  ''W'i  Tauben,  von  denen  die  eine 
iüch  umachaut*  Wappen  der  Familie  Koshima  (/Jn  l'lM*r  daa  Wappen 
des  Kumagaya  s.  S.  72  und  80,  vei^l.  auch  Qber  das  Wappen:  Taubm  auf 
dem  Torii  .S.  73.    Eine  lli€^nde  Taub«>  neben  den  Zeichen  '~~^'J\ 

•3ÜO00O-  ist  das  Wap|>en  der  Familie  Tokmio  EifcenUinmlieli 
ist  das  Wappenbild  einer  Taube  mit  Pfauenschwans  (ihj^dhi&ato). 

Hahn,  ein  Rund  hildend,  Wa{i|M'n  einer  FaiiiiUe  Kondo  (^^)* 
Tcr^.  nuch  Nr.  1217  (Dai-sti-Ilun«;  «l»*s  Unlitifs  im  Tliirrki*ei.s). 

Küchlein,    habe    ich   zweimal  als   Wappenbilder  gefunden,  die 

Schwalhc  eirntKi!  in  V^mMiuIuiih  mit  ^^'f*!!fn. 

.M  an duri  II**  IM' II  t«'    [tmhuUjn  j^j»   Wappt-n   den    Ku)(^>  THkaiu.Na 

(jg^):  s.  aiuh  S.  IUI. 

V(»i)  Ins«'rtf'n,  A  m  ]>  Iii  Ii  i (*n .  S  c  Ii  al  t  h  it*  r  «Mi  finden  Hieli: 
bcliniclterlinji.  kommt  liänli^i  vdi-  (vri^l.  Nr.  9IH — Wl'l,  7'2 . 
o^,Hl7  u.a.)    VAn  eij^tnUuiinliclH-.s  \Vu|»|»rii ,  drri  SrlmHlln  liu^^i:  mil  iltiii 
(.'hn satithi'innin,   llilirt   di«*   Fumilir   ()kö«-|ii  [^J'  äl»'d'»  h<"'' 

Wappen,  »drei  taoxeude  Schmetterlinge«,  die  an  einem  duppelteo  (^liiy- 
santiianum  saugen,  ist  das  Wappen  dn  Nagasawa  .Matsudaira 

Libelle,  habe  ich  nur  einmal  als  Wapiienbild  gefunden. 

Tauaendfuss  (mukaeUi  ^J^)t  wlten?  9.  auch  S. 

SchildkrSte,  findet  sich  oft  (vergl.  Nr.  497^ri02).  Hierher  gehurt 
die  ao  h&ufige  SchihlkrStenform,  das  Sechseck  (kikkö),  Nr.  1169—1181. 
Auch  die  am  Hintertheil  mit  Mooa  bewachsene,  mit  einem  Schwanx  dar- 
IjeHlellt»*  Minogame  (^^^^)  h:''»«'  '<  '<  i"i  NVa|HK*iiIiild<'  i;<"fiiiidiMi. 

SehUnge  (vergl.  Nr.  1213).  Hierher  gehört  das  liftufige no  iiv, 
daa  aogenatmte  i><!hlangenaugc  (s.  Nr.  1*21 '.'tfl*.  u.a.). 

Languste  und  Krabbe  (>  Xi.         und  1221;  vergl.  auch  Nr.  lt>2). 

Kammmuschel  (s.  Nr.  37  —  4'J). 

\'enusmuMchel  (cytherea  nnretrix  s.  Nr.  12() — 131). 

Saxae  ^tiirbo  cuniuliis   *^^)»  Wappen   der  Familie  Tsiibabä 

Bai  (ehunia  japonic*  Jl^ltli)' 
Kabutogai  {^ß^),  Seeigel. 
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PlbuiMii.  Zahlreich  sind  die-  Wa|)]>enhil(]er,  in  denen  Prt;it)/.en  vorkomoieo. 

Icii  filhre  dieselben  alphahetisch  mit  ihrem  japanischen  Nnmcn  sowie  mit 
den  chinesischen  Zeichen  und  liotanischen  Namen  aut",  vdwpit  ich  dieselben 
linden  kiiinif«'  (s.  Nippttii  Sh«ikuiiuUN'  ineii  jj  >ü|^ /{^ ^J«*'*»"- 
iniira).     Ks  koniiin-u  vDr: 

aoi.  jMal\e,  Altli.K-.i  msen  (^"),  Nr.       —  yW2;  «.  suidi     94  tl". 

ata  ll^iid',  C'aiiiiahiü  ttativa. 

awa  Hirse  (Paniciitii  gftrinaiiiciiin). 

bathö  Cl^:^)^  Musa  Baithö  Sieh.,  Nr.  132—137. 

bot  an  {\^\^^),  PaeiNiia  Moutnn  8ieb.,  Nr.  160— 180. 

6«r/r7^^  Wein,  Vitis  vinifeni,  snlir  Mttt'ii,  $»  kouunt  «^iii  Weiii- 
lilatt  als  Wappen  eines  Matsudaira  vor. 

cha  M  mi  ( jj>  0')  5^)-  Theefiiielit,  Caniflia  tlicifora,  Nr.  257— 272. 

rhöji     T"")**)'  ^'"'^^  '"■''•""■'l^'"'  Hufi«'nia  eary<»[)hylla(a  .  Nr.  227  —  2.>(i. 

fiuU  on{^J^),  Kid 

/ujt  (3^).  (ilvcinia  chineiisis.  Nr.  JM) I  — (s.  S.  Td). 

y  y^'  !/'*  rigciitlieli  yt/nyö^  ApnktH<t*ii|ilatt,  Nr.  1182 — llhÖ  (ü. 

auch  S.  71). 

hi{i)rayi  .Stechpaliiiti,  0«tinaiithii.H  aquiluliiiiiu 

Nr.  1224— 1231. 

htxhi  f '^).  Trapa  liisjiliius.i.  Die  vii-n-rkigf,  1  iiu  lit  hat  tlii-  Rauteidonn, 
daher  hisluyata  oder  verkür/,L  hishi,  die  Raiite,  Nr.  123H  — 1258.  Vergl.  hana- 
hi.shi,  Wannen  des  Yonrknra  f      ^  ) .  N  r.  ;  •  1     117.    Malsukaicabi^hi  (  ^ 

'^''"  '^  Ofj;asa\vara.    Auch  l  akcda  Shiiig«'u  liatte  di*'s  auf  di-m  Pan/.rr. 

karabishif  Wappen  von  Ouehi  ^  )  ""d  Yamagnclii  U.  s.  w. 

hoya  (',^>^),  Mistel,  Visciim  album,  Nr.  195  ti.  S.72. 

hjfötan  Lagenaria  vulgaris,  Sclüangengiirke. 

iehö  Gingko  biloba,  Nr. 43— 72  ;  8.  auch  $.71. 

ino  (|g)  UeiNpflanxc,  Nr. 85— 90,  Wappen  dm  Öoka.   Ein  Inadonii 

(^S'S)  l***^  ^  Wappen  ine  und  naruko  (PtJ^).  Khi  pper  wun  Ver- 
scheuchen derVOgel  auf  dem  Beisfdde. 

kafttf  (  |)^J[)  pahnatiun. 

/raji  ( j  I5ri iii^M  iiK  l ia  Ka  jitioki.  Nr.  423-    4.38,  auch  7t>ü. 
kakiisuhuta  I  4li*t  j  ^^'^^  la«'vi;{ata.  Nr.  411  — 4H>. 

kara»a»hi  (jjij"        —  benirmyo.  wörcl.  nHlier  .XplM.  s.  Nr.TiÖ,  722. 
kaithiwa  [j^)  (,)n(  rcnsdratat«,  Nr. 465— 496, aucli  777. 
^a/ai^/ami  (^^^  ^)  Oxali.H  ooniiciilata .  Nr. 442 —  464.  Wird  »clion 
seit  alter  Zeit  als  Schnmck  an  Wa^en,  Reitzeug  u.  s.w.  geln^ucht. 
knk{w)em  (^^)  Hahneiikannn. 
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kiku  (^)  ClirvsantlMMhimi.  Nr.  KKS.T-  I  n;i.  aiicli  '.MiS,  »Mi!»  u.a., 
auch  S,  lIU  fl*.  ( '!irvs?<iit In  iutmi  iiml  HniiiiuMi .  \\'a|>|»«  ii  drs  Kixawa  (yX. 

X-/A  j/r7  (>|r^>||[ij  inmyiotKui  iKntiitlitliiriim.  Nr.  11M>  llOH,  \Vh]i|m'ii 
lira  Diiki  (:|:||^)-    Bencht«  Nr.  lloH. 

ittri  PMitowtiia  mi|>erialiN.  .\r.  1 1 1 1— 1 145.  s.  S.flOfr. 

kirikuchi  (^P)  Soltiittltlldio  eiii«^  Fniclit.  Nr. 718—721. 

kohinii  ( /I I  Nitjiliar  j;n)i>uiruiii. 

kuckinas/i  i  Ganleiiia  lloritla. 

»«rttini  WalniLSN. 

kiit)a  (Jß^)  MelonenUinthe,  Nr.  808 --HI 7,  mich  mok(*r)ttvri 
jj^)  (^iciiiiita  Melo,  vergl.  mokko  S.  I<h2. 

IIi»Tlier  können  <lic  \ «'i-scfilHilfnf ii  Hliillit-nfornii-n.  wi«-  haiuuiata  f 

/.  B.  Ni-.  Ilh.  karaliii/nt  \i  .  H7  122,  hnnawat  iiHjai  >r.  .tT'.Ul..  /f*//i<i- 
yi^/ro  Nr.  1172  u.  s.  w.  gerecliuct  vv eitlen. 

mats' {  J^)<)  Ki»-r«T.  Nr.  S.>2  -  h;»2.  kushimats  .  K  iiiiii.kiefi  i  -  (KSJIt^^). 

W  .t|ijH  U  %  iiu  Nisliio  (  jMiJ  ^1^)'  "*(ii'<i  >M  ut  hi  ."'  iti/MHi  mats'  )inl~  k'i:ukt  -  lausend 

KiefiTii  und  Neumond  im  Hun«!*,  Wappen  <Ies  Amaiio  (  j  P^)'  Auch  ih*l* 
Kienapfel  {rhirhtrin ,  mat/ntkaxa)  findet  .sich  als  Wappenl)ild. 

mokko  (r|i'|j|j^  oder  102.  Auch  häiiÜK  an  den  (irifTfn 

von  Schiebethören. 

tnomiji  (j^^)  Ahoniari,  .\ccr  pahiiauuit,  Nr.  12U7 — 1274,  mich 
Nr.  778. 

(^^Bf)  ''-'•.«iher  .Myöna.  Nr.  1  1 87— lllH;. 

nadnth'ko  ijjfä.^,  ^«'i*«''  DianÜiua  suiJcrhu-s.  Nr.712-  717. 

nasubi  (j^^j^)  £i<*rpllanzp,  Solanum  Melongcnn. 

naiten,  nanfen        ^z)  ^'u**lh*'^  dottwistica ,  Nr.  706 — 711. 
obmko  8.  S.  7H. 

omodaka  (|g  jfj,  WasNi'nvffsPridu  Nr.3.13— .Wa»si>i*- 

wfgericli  neben  Kreisel «t  Wapi>eu  de»  Kinosh'ta  (>l|^~|^)> 
ran  ({^)  Orchw,  Nr. 730— 733. 

r*/M/ö  Uenliune,  N r.  ;52o  -  o.i2. 

runus  p.seiulorerasus,  Nr.  UK17— 1  Oöl*. 
»a*9  (^1^)  niedriger,  hreiUilättri|i^r  BamhiM,  Nr.  1060— 1U82. 
sa«arindS  {^j^fjj^J^)  Oentiana  seahra»  Nr. 3*23. 
s«kichiku  {^^)  NHke,  I>iauüitia  chhieuMs,  Nr.  r21»3— 1:297. 
shida  [^"^^ij  Famkraut.  Ter^l.  Nr.  11Ö7  und  S.  130. 
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shöhn  ( ^  Ytlj )  Acorns  »pnrius,  Kalmus,  Nr.  588. 

,shur<,  f  jvjiim)  <  liaiiia-roiis  cxci-lsa.  Nr.  1198^  120Ü. 

*uyi  (  ^^)-  <'i>  |>toiiM»ri»  jEjioniea,  Nr.  1300—1312. 

Mumirti  Voilclieii,  Viola  Patrmii. 

8U»uki  (         Bandgras,  Eiilaria  japoiiiea.  Nr.  861. 

taehthana  kleine  ()raii;ne.  Nr.  <>42. 

take  {Y^),  W  Junger  Baiiiluis. 

i€99«n  (^-5)0*  <^'l<  «iatis  llorida,  Mr.93h— 947. 

tngara/thi  (^:^),  CayeimepfelTer,  Capsicum  longnm. 

Uvta        N  Epli»*«,  Cissu«  Thiiub.,  Nr.  647—  667,  76ft  h,  a. 

utne  (^)'  Primus  iimo.  Nr.7H4 — 755,  s.  nnch  tntwhachi.  Nr. 756 — 764. 

iraraOi  (^^y  Adlerfani.  I'lni^  .Miiiiliiiu.  Nr.  aUii  — :il)S. 

yamabti ki  (|||P^)'  < »oltinessel ,  Ki'iria  Juponii'u  (n.  audi  S.  Hi). 

yomoyi  Artemisia  vulgaris»,  Nr. 588. 

yugao        |^)'  KuHiiKart. 

yuiwata  j^)*  gebumliMm  BKiiinwolle,  iiliulicli  tl<«r  Figur  Nr.  794. 
Hierhergehören  auch  die  hRufigen  Figuren  der  Ranken  iauru^  kara- 

BilH«r  Aus  der  Natur  ttberlwupt  sind: 

d«rNatnr  Sonne,  Mond  und  Sterne. 

überliMipt  jjj^  Sonne  habe  ich  als  Wappen  des  Daimyö  Otnui«  (;;^  >|»»J')  ge- 

funden. Sie  hat  im  Ganzen  adit  StrahlenbQndel,  Jedes  BQndel  besteht  aus 
drei  Strahlen ,  vier  davon  haben  kürzere  Strahlen  als  die  anderen,  l* her  die 
Sonne  mit  16  Strahlen  auf  Flaggen  .s.  8.  III.  Ferner  findet  sich  die  Sonne 
ohne  Sti-ahleu  (hi  no  man/  Q  uiler  auf  F&chem;  so  ist  das  Wappen 

der  Familie  Asalta  (j^^^^)  hi  fto  mani  auf  einem  Fächer  nnt  zwölf  Ri[)j»en ; 
das  Wappen  des  Satake  war  ein  Fiicher  nul  fünf  Rijspen  und  dem  Hi 
ru)  mant.  .Siehe  auch  S.  80  iiitd  Hhenäo  findet  es  sich  auf  dem  Fächer 
Nr.  lOUü,  der  Yoirhi-öyi  genannt  ist. 

Yoiehi  (-£|li^  f|j  )  war  der  NDriianie  de»  lieriiiiiiiten  Srliütz«  n  N;i>'  (^|^ 

Ks  wird  »;r/iihlt,  dass  in  der  Sehlaelit  von  Dannoura  ( |  |"/ )• 
zwist'hen  den  heidcn  FruniÜrn  Minanutto  und  Taira  ansu;elbeh(eii  wiinli',  die 
letztere  ein«*n  mit  dei-  iMurgetisonne  geschinraktcn  l'iitlier  an  \  \\u-v  laiiLit-n 
Stange  befestigte  und  so  die  ^linamoto  hci-ausforderte.  iNa*.'  nu  Yoiclii,  der 
als  guter  SdiQtise  bekannt  war,  schoss  auf  Aufforderung  von  Yoshitsune  aus 
weiter  Entfernung  den  Fächer  herunter. 

Die  Moi'gensonne  (^)  u"t  der  KrShe  (/^)  ßndet  sich  als  Wappen 

des  Gottes  von  Kuniano  E"*®  Sonne  mit  neun  dreifachen  Stralilen 

und  einer  Kr&he  daiiu  befand  sich  an  einem  Stab  über  dem  kronenlhnlichen 
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Kopfputx  (dem  Gyokkau  ^^)'  der  Kaiser  hei  der  Thronbesteijiunj; 
und  anderen  Ceremoideii  trug  {s.  Shfixoliu  siish'ki). 

Sbwdlen  stellt  die  runde  ScbeilH*  den  Vollmond  ^mockiaiki  ^  ^ ) 
dar.  So  findet  udi  dieselbe  s.  B.  mit  Wolken  im  Hintergrund.  Der  Kreis 
oben  in  dem  Wmppen  Nr.  1266  ist  der  Mond,  denn  es  ist  AbeTliefert,  dass 
das  Wappen  der  Familie  Iwaki  (^^|^)  den  Vollmond  hat.  Hie  scKmale 
Mondsichel  i^.  auch  S.  09)  (indft  sich  ebenfalls  nih'in  odrr  mit  anderen 
Bildern  als  Wappen  (s.  Nr.  802).  Auch  mit  dem  Stemhild  des  grositen 
Bären  ihagunsri  ^f^^f.^z)  kcnnint  sir  /iisninin«'ii  vor. 

Dir  .Sterne  treten  stet.s  als  Kreise  auf,  und  zwar  von  zwei  his  zu 
z»  liti  i  vnrtxl.  Nr.  I'IH — !.'7.  s.  auch  Nr.  12*^*>|.  \n'.«h-tirk<  swi'  ^nifö  (  ^  '  ) 
Mn»i  veruanlihch  hu(idhiMti>chen  Urspnm'^s.  l-,s  l.csiclii  aus  tU'r  \  erhindnnp  des 
i^hirhiyö  (der  Sonne,  Mond  und  iTint'  l'iaiiou u )  vavh-  (h*ii  .*^t«>rnen  r'Kjos.i 

P0^^^)  mn\  kftfo^et  ( j .  ti.  n\>prS.H',\.    rhrii:ens  win)  Kityr» 

bisH-eiteu  Mund  und  Sterne  genannt  Das  Wappen  der  Familie  itö  ("^j^) 

i«tdas,%ö(-^|g). 

Edelstein  Nr.  643  — 646.  Diese  eigenthftmKclie  Figur  findet  Hieh 
oll,  anch  auf  dem  Gyokkan  (s.  o.). 

Blitzform  Nr.24— 29  (s.  auch  S.  100). 

Wolke,  heralwteinende  Wolken.  Rr^finMilken,  Sterne  und  Wolken. 
Merkwürdig  ist  gokeigumo  (üher  gtAm  s.  S.  127). 
Wellen  Nr.  724— 720. 

We  11  e  n  f  o  r  tn  i  £5  e  r  S  t  r-  a  n  d  [sinrama  j  M  r.  1 300  -  1 30,") . 

Berg,  Fuji,  Berj;  in  der  Ferne  {tö  no  ynmn),  Ber^form  {ynrnagata) 
Nr.  856 — 859,  Berj>;formen  aneinandei^ereiht  {jfam4michi)\  s.  auch  8.77. 

Schnee  Nr.  362.  365.  1060, 
Kohle  (mmi  no  kiriguchi)  Nr.  1313. 

rjerathsrliaf^en   de«?   Kriefres.  der  Schiffahrt,  des  llauseii,  der     Geirf»«!' uilt- 
i  empel,  de.s  täglictien  Lehen.s,  Sjiiel/.eujj;  u.  s  w.  de« lJ«ndwi«ik», 

Hfl  tu.  Nr.  .i03  -  öOK,     Hierher  gehört  auch  der  kmrnyotn  f^^^^)  yfagcMclinft, 
zt'itariiit*'  Ht  lni>*  litnuck.    Vhev  jinga.sa  s.  S.  113.    Krwähnt  seien  liii-r  auch 
iUe  K  u  pl  b  cd  •■  (' k  u  ngen  ii])erhaupt, //jAt^cwo,  Bamhushiit,  •fuyf^a.<;a,  Hut  aus 
Biosen,  rljoshi,  Kappe  1222  — 1223  (.s.  S.  117),  torikabtUu^  Kappe  der  Mu-niker 
lieiai  Bugaku,  einem  alten  pantomimischen  Tanse,  sukm^  Mütze  n.  s.  w. 

KSeher  Nr.  751. 

Bogen  {yunni)  so:  zwei  kreuzweis  Gbereinanderliegende  u.a. 
Pfeil  Nr.  838,  yahazu  Nr.  851 ,  853,  855,  yajiri  Nr.  839,  hiburaya 

S.  S.  106,  karimata  Nr.  841. 

Schwert,  altjapani.sches  Nr.  97,  106,  1;'>6  u.a. 

.Schiff.  Eigenthumlich  ist  ein  SchifT  mit  8^;el  in  der  Form  eines 
(alleoden  geknickten  Blattes  {ochiOa-/une). 

Segel  Nr.  181—102. 

Steuer  Nr. 441.  Eigenthümhcli  ist  das  Wappen:  Steuer  im  Neumond. 
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Anker  Nr.  30—36. 
T»ii  Nr.  33. 

BrftckeuiiiateriAl  war  unipriin};Uch  das  Wajipim  des 

Is^iio  «piter  mit  Rund  aua  Epheii  veiiaiisclite.  McTlalrliie 

erwähnt  S.  15  ein  Bhnlichea  Wappenbild  als  redendes  Wap)»en  der  Familie 
llaaliiint»!»  fjj^  habe  ich  jedoch  nirgends  gefunden. 

llAtte  (ibn),  iori-mckko  1276. 

Vorhang  (mitu 

Brunnen  Nr.  1—23  (s.  auch  .S.  77). 

Gitterwerk  (kiüht)  im  Rund  über  zwei  Balken,  Wap|)en  des 
Töyama(}g|J|). 

Bainbus/aun  mit  Blumen,  Wappen  des  Uemmi  (s.  8.279). 

Schlüssel  {Jfagi). 

Versch  lii-isthorlialken  Nr.  837. 

Kesseluntersatz  Nr.  557 — öÖ.*^. 

Drei  fuss  Nr.  9;^H  und  937.  I'.in  ci^tMithüinliehcr  liuher  Dreifuss, 
\\'ap|K*ri  «Ics  Saiiaiiii  (^jj/jj^)-      auclj  N.  277. 

Nagelzieher  Nr.  818 — 825.  Auch  das  lUId  unserer  Ivneifi^nge 
findet  sieh. 

Hammer  Nr.  674— 681. 

Beil  Nr.  S70— 875. 

Metallgriffe  Nr.  446. 

Federbesen  (hakSki). 

lloi-  Glii  1 1  er  Nr.  19-1.  Iloi  ist  Name  eines  Kleides  =  hgrigmu. 

Nnslii,  getrocknetes  Seeohr,  dss  Gesehenken  hinzugefilgt  wird, 

Nr.  794—800. 

Sc  Iii  rite .  \Va|)]M'i)  der  diri  Familien:  Fuse  (f^)(^)«  «iimbu  ^J|^ 
^)  und  Tange 

Fächer,  /.usaininfnle^hare:  ogi  Nr.  997 — 1<136,  jV^^ffwi/,  Fächorpa|»i»'r. 
Nr.  101.3,  1015,  1018,  1019,  hiögi  Nr.  1010  und  101 1.  snchiro  Nr.  10(X>,  1022, 
1(I3*).  Kijj^'Titliuinlich  ist:  />7  nihm  o<n  m  hi  no  mam,  Fächer  mit  /.wöIf  Rippen, 
darauf  das  Soniirnrtind .  W  ajt|M'i»  \uii  AsaKa  (^^^^)«  J»'  ''5.124;  uiclit  Mi- 
sauuueDlegbarer :  nckitca  Nr.  765 — 785. 

Hosen  {hdkama)  s.  S.277. 

8 pule  (mit  Garn)  odaimki  Nr.  359,  Uomaki^  kme.  Hierher  gehört 
wahracheinlich  Nr.  803,  die  eigentb&mliche  Figur,  die  nach  dem  Ti-iger 
Nalmgauaffunma  genannt  ist;  denn  eine  Ähnliche  Figur  —  mit  dem  Unter- 
sirhied,  dass  statt  des  Ki<eiscs  ein  Viereck  Ist  —  wiixl  kaht-keme  ("^jft) 
»eckige  Sj)uh'«  ffenannt. 

Drehbank  Nr.  ^  '2 

i/oripakari  —  kynkuroku  eine  Art  «Sessel,  Waji|>en  des  Mutö 

Leiter  {htts^ffo)f  Wap]jen  des  Daimvo  Makino  (^1^)* 
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Kltamier,  hökenie  Nr.  2Ka--293. 

Kanne  mit  dem  Zf^hen         unter  einem  Balken,  \\'a|»i)en  de« 

Kurosaka  (  9g        s.  J*'-  278. 
Kruj;  Nr.  19»;— 201. 
Beutet  i/ukuro), 
Maasse  Nr.  876—881. 
Gewichte  Nr.  89,  917—923. 
Sehlagbmllkelle  (kagoäa), 
Federball  Nr.  120—125. 
Ball  s.  maribammi  Nr.  88,  117. 
Kreiael  {koma  ^ 

Sehachfiguren  (koma)*    Auf  laner  befindet  sieh  da»  Hiraf^anH' 

zetrh«  ii        auf  einer  anderen:  Drachenkmiti?. 

EssstSIx  hen,  Wnpjifii  von  Ilataiu»  ^  I^J^  J^Hf')«  ^- 

mocki,  in  runde  Form  geliraciilrr  kleluri?»  {marunuKhi)^  Wapjieu  des 

Yabe  (^^A  S.  83. 

Kloss  ( ilijnya  ( ,  \V'.*j»j»<'ii  di'i-  Kiliiiilic  Knsliivn  ( j-^)' 

Sies  der  Koto,  kotoji,  Nr.  9H0  — 9:J.') .  auch  lll.'i. 

HandironiincI,  Nr.  6H2  —  ♦)87.  s.  aiicli  n/üf^o,  Nr.  29.1  -  .i"!. 

Ui  iff,  Nr.  921  —  927.   LigenlliiunlicJi  ist  tins  W  appen  koihumi,  Lielies- 

Ifrief  (^^^)'  •^i"  /-«»sannueiiHefalle  lci-  Urirf,  der  «ich  um  Hne  llHaiispangi- 

schlingt. 

Hlknaen,  Birdeuten^  Nr.  1298,  Wapp^-n  der  FQralenfamilien  Sengpku 
(üb^)  Miauno  (^P^);  MPrnze  von  der  Rflckseit«'  im  Rund  iMt 
Wappen  des  Yanianaka  (jj^j  i^)-  omotK'ithimon'ivnt  V(Hih*rsi*tte  eim's  Sni 
s.  Nr.  1299.  Auch  mehrere  Sen  neben  einander  und  Qlier  dnander  finden  Hirh, 
ao  raku  fMM-am,  seeha  Sen  neben  einander,  Wappen  der  Daliuyö  .Sanada 
G9  )  n^)'  '^"^h      ttekanntc  ovale  Teni|K)>Mrmze  kommt 

«Is  Wappen  vor. 

Tafel,  Bild,  Nr.  439  und  440. 

Brett  zum  AnschUgen  in  Tempeln  {chShnn  2'^^— 28*2. 

Schelle.  Nr.  1314,  vor  Shinrö- Tempeln.  Auch  die  llatmlio  (^^) 
g«nannle  Glocke,  die  jetat  hauptalchlich  bei  Brftnden  gellutet  wiivl,  kommt 
als  Wa[)penbild  Tor,  s.  aiirii  S.  76  und  120. 

Wahrsagestäbe  Nr.  .'>!.'?. 

f)pfer  fiir  die  .Shintö - Gött^-r  (ä/V.  t/o/iri  1^.  ^^p^.  ;«"ieli  norri,  mitf- 
fm  genannt),  die  aus  Papier  oder  Metall  gebildet  w  rdrti.  Nr.  jnj. 

Anniletf.  hrsonders  das  des  'reni|»els  Gion  {(ilfni'mumon),  eine  cigen- 
Uifunii«  Ii*    I  igiir.  Wappen  des  THeliibana  jj^^«  Nr.  h93 — 900. 

r.möo,  Nr.  30.')— 312,  s.  anoli  S.  90  und  102. 

Gabelung  {ha/u)  auf  Tempeln,  Wappen  des  Katö  ( j/Jj 

Tempelthor  (/orn)  s.  S.  75  u.  u. 
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90toha  ''"^  schmales,  langes  Brett  mit  Sanskrit- Zeichen, 

das  am  Grabe  aufgestellt  wird.  Vi«r  nisammeo  iind  das  Wappen  des  Ooka 

Hierzu  kommen  noch: 

nhippö  (-^^  Emaille),  eigenthiimliohe  Figur,  s.  Nr.  227, 
Schatzknoten  Nr.616-~621. 

Ringe  verschiedener  Art,  kutsuvoa  ■Ring  am  Gebiss  des  Pferdes«, 

Nr. 826— 835,  kanmra,  Nr.  40(»  — 410,  mam ,  Nr. 860,  861  und  oft,  kok»- 
moehi,  Nr.  143,  «.  auch  Nr.  360  —  392  und  oft. 

Wagen,  Wagenrad,  Nr. 'J54,  2:).-),  801  —  807.  (s.  auch  S.  f)7). 

Dreiecke,  Vierecke,  Sechsecke  (s.  kikkö)t  Achtecke, 
Nr.  527  u.  a. 

tnr  Aupfen,  i/ots'mf  {-t/iii),  Nr. ')<»4  —  5fi7  (s.  ;uich  8.  (>7  u.a.).  Am-hJrT- 
rok»  jne  (//Iii)   I*>  und  Jüni  mf  [i/fii)  12  Aiigeu,  Wappen  des  Nose  |^^^ 

^|t^,  kounuen  vor. 

Striche  (B n  1  k  <■  II ) ,  vf  rtical  {tote) ,  nieist  horizontal  {hifof.t'hikirt/ö, 
f^tatx'bikiriffi,  mUs'biktri/o ).  Das  Hitots'bikiryo  wird  auch  naAaywrn  oder  owöA'a- 
fftiro  genannt  und  ist  ein  dicker  horizontaler  schwarzer  Strich  im  Rund, 
Wappen  des  Nitte  Yusbisada.  Das  Miüfbikiiyö  filhrte  z.  B.  eine  Familie 
Miura.  Ein  Mitglied  derselben  soll  die  drei  schmalen  Streifen  von  den 
(Unf,  aus  denen  sein  Mak»  bestand,  gelb»  purpurn  und  roth  geflü-bt  haben. 
Da  ihm  dies  zu  bunt  erschien,  färbte  man  sie  scliwar/.  Schwierigkeiten  macht 
die  Schreibweise  vnn  ryo  tu  der  BlaAonining  dieser  Wap|ien,  das  ^ .  ^ 

und  1^  gcschri4*l>en  uinl.  Arai  llakVki  ist  der  Ansicht,  dass  es  ^  asti 
sclireiben  sei,  da.s  ausser  m  auch  ryo  gelesen  werden  kann  und  dass  das 
Ififois'bikirt/ö  und  Ftat^'bikiryö  aus  den  alten  Formen  f&r  Sonne  und  Mond 

^  entstantli  II  si  i. 

fu.tenryo  ij^^^^^)  oder  verkiir/t eim-  sehr  häufige  ri;;ur 
(s.  Nr.  66,  72,  91,  92,  107,  716,  028,  929,  952  u.s.  w.).  Es  ist  ursprunglich 
die  f^e^etrhntins;  für  ein  Gewebe  mit  erhnbrnpin  Muster,  dann  Nanio  eines 
bestiuinit»  ii  iiind(»M  MiistciN  (ftisenryö-maru).  Als  Mnster  l»efand  es  sich 
z.B.  auf  tlriii  Un  der  Ilol'adligen  (s.  Shö/.oku  /iisirUi.  Bl.  1). 

Eine  An/jilil  Wajipenbilder  besteht  ganx  oder  zum  Theil  aus  chinesi- 
schen Zahlzeichen  oder  chinesischen  Zeichen.  Verschiedene  sind 
liereits  bei  den  redenden  Wappen  und  sonst  erwühnt  worden.  Das  Zeichen 
— >  1  im  Rund  von  Glycinien  ist  Wappen  des  Shihata  ( \Si)-  *^ 
fachen  Kreise  Wajjpen  des  Yashiro  (j^'f^)  '«nd  Mumga  (^^)'  »Iss 
Zeielien  — •  über  drei  Sternen  \Va|ipen  des  Möri  f^- — •  und  über 
cinand»-r  ist  Wappen  des  Isliibara  {>i^Jj^);  i'ibcr  das  Wappen  des  Vaniant>- 
uchi,  das  ursprAngUch  auch  das  Zaldzeichen  — •  war,  s.  8.83.  Das  Z<Melien 
^  im  Viereck  mit  abgestumpften  Ecken  Nr.  544,  im  Viereck  über  Eck, 
Wappen  des  Kuno  (jfj^l^)*  ^£  ßlier  sieben  Kiefern,  Wappen  des  Samu- 
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8,  »nrh  Nr.         y\  ^  findet  sich  auf  eiaem  Kä.  f,.  i.         itn  Kund 
ist  das  Wappen  eines  Katö  »nd  Kamomiya  (^i^*^)" 

Shiinaxit  hatte  das  Zeichen  ftlr  10  -j-  (k.  S.  81  ii.  a.)*  Nonoyama 
/:  [[]  }  ebenfalls  -J-  im  Riind:  _^ /\  iX^  »"f  ««er  Tafel  i»t  \Vap|ien 
dt^s  Ktm\p  (>J>  \^)-  Kiner  der  \  urfalnt*n  dieser  Familie  »lU  ein<«l  l*i  Feinden 
die  Kftpfe  abgeschlagen  und  dieselben  znr  Identificining  auf  eine  Tafel  in 
einem  Tempel  gelegt  haben,  leyas*  habe  ihm  darauf  befohlen ,  die  Zahlen 
— in  das  Wappen  aafsunehmen.   Verjjl.  auch  S.  88.    ^  -J"  ^  niit 

fli^^nder  Taube  ist  Wappen  de»  Tokuno  jj^J. 

moru  >Kiind',  Wappfn  des  AihIö  (  ^'^)'  •  v ..s  handi'n  st'in- 
im  Sechseck  Wappen  des  Asayama  (^(Jj)-  )]  fiter  Monat  im 
Sediseck  unter  Sauerklee-  Wappen  des  Oda  (>j>[{|)«  j\  «ian^e-  in 
Glockenfonn,  Wappen  des  Misumi  (=f  ff^)  und  Nagao  ^  unter 

— >  Wappen  des  Fttktt3-a  (^g)-  f\i  innerhalb  Itinf  ^  s.  S.77.  ^ 
•  Kind-,  Wappen  des  Miyake  (^^).  /(:  -leben-  im  Rund  Wappen  des 
Aoki  rursi\ zeichen  fiir  fBBc  i^t  \Va|>pen  des  S- im.  Uu  i  |||| 

'S)'  '^k       KranichlVuni  s.  Nr.  692,  •Cieuiiin«,  WnppiMi  tli-.s  Daiiiiyo 

Mnf^ndaira  (^^^)       Kain»'yaina,  •Leheiisinann«  im  Kund  el.rnfaUs 

Wappen  eines  Matsudaira.    Der  Daiinyö  Naitö  (|^  j^)  batte  d«a  alter* 

tbömliche  Zeichen  Iftr  Glycinie  im  Wappen  (s.  S.  76)  u.  A.  m. 

.Scliliei^slich  sind  noch  einij^e  K  j gen  n amen  m  erwäinien,  w  i-lclie  öfter 
in  der  Blasouirung  der  Wappen hilder  vorkommen.    Namen  wie  Hosokawa 
jll ' Nr.l42),  Konoe  Nr.  173),  Asano  (jpjfc  g-,  Nr.  1031)  u.a. m. 

tiaä  Namen  von  ehemaligen  Forsten  oder  Holkdligen,  die  die  betreffenden 
Wappen  f&brten.  Binveilen  ist  an  Stelle  des  Familiennamens  der  Name 
des  Clan  gesetst,  wie  Nagato       | '] .  Nr.  153»  347,  BesitKthum  der  Familie 

Mori),  Tos*  f  ^  f^^ .  Nr.  472,  493  u.  a.,  Besitz  der  Familie  Yanianouchi), 

Sonobe  Ni.  i  iO.  549,  Besitz  der  Kaniilie  Koide)  u.  s.  w.  Ein 

Name  wie  Kashima  Nr.  175^  ist  Orts-  und  Tenip-lnirii--.  Hinipe 

Namen  gehören  jedoch  Künstlern,  wie  K(w)örin  (3lfj$H^>  jNi"«  •l'l',  063, 
700  u.  a.)  und  Rikyu  (^J-^C*  Nr.  109  ,  658  u.  a.). 

K(w)5rin,  eigentlich  Ogata  (/^^)  K(w)orin.  widmete  sich  unter 
▼enchiedenen  Lehrern  der  Malerei,  in  der  er  sieh  bald  grossen  Ruf  erwarb. 
Ebenso  bekannt  wie  auf  diesem  Gebiet  wurde  er  diin  Ii  s(  in«  Lackarbeiten, 
besonders  durch  seine  Schreibkästen  und  TheegerÄthschaften.  Kr  starb  1716. 
V'f*r*;l.  über  ihn  und  sciru'  Scimle  auch  Anderson's  Catalogue  of  Japanese 
and  Chinese  Paintings  in  ihr  British  Museum,  S.  404  fr. 

Mitth.  d.  Sen,  t  Orieai  Sptachflo.  1903.  I.  Ablii.  B 
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Gebräuche  des  Clia  no  yu,  ht^kannt.  Er  stand  bei  dem  Fürsten  Ola  in 
Dienst  und  gewann  sich  auch  die  Gunst  des  berühuUcn  Taikü.  Kr  starb  1586. 

Waa  die  Blftsonirung  betriflt»  so  ist  sie  selbstverständlich  Id  den 
verschiedenen  Sammlungen  nicht  immer  gleich.  Nr.  1197  unserer  Sammlung 
wird  als  dakieda  »gegen  einander  geneigte  Zweige«  bezeichnet.  Im  Gunsho 
ruyä  wird  dieselbe  Figur  «AiV/r?  no  maru  -Rund  bus  Farnkraut«  genannt. 
Was  in  unserer  Sammlung  yot^m»  (Nr.  564  ff.)  heisst,  wird  in  anderen 
Werken  yot^me-yiii  genannt. 

Figuren,  die  von  rinander  etwas  verschit'dt'n  «sind,  hnb(*ri  in  miserer 
SniiunhinR  liisw f  ilcn  i^lrichc  Namen,  wie  Nr.  1  imkI  7  izut.^\  Ni-.  s  JJ  und  S.'>2 
iiu(.<  7/17.  WVii  und  L>.>4  iiuls'  chocho.    Nr.  949  isl  im  Sbokt*  mon  kau  Ikeda-chö 

(nk^ffli^)  ^<^^"i«^^^*''^i"g  Daimyü  Ikeda,  954  wZ/a' ^^^^  genannt. 
Bei  gleichen  flguren  ist  oft  verschiedene  Beseidanung,  so  steht  Nr.  41 1 
hma-ltakitnibfUat  w&hrend  in  den  folgenden  Nummern  diese  Blume  nur  AiBifti» 
ttubata  genannt  ist  Bei  Nr.  500  k5nnte  es  statt  e%«  ebenso  gut  oAoA« 
(s.  Nr.  341f  466  u.  s.  w.)  heissen.  Oft  ist  nur  aus  dem  Bilde  zu  erkennen, 
was  gemeint  ist.  So  konnte  Nr.  238  itsut^  chöjigumma  -fünf  Gewuiv.nelkea- 
räder«  heissen;  die  Vergleichung  mit  dem  Wappenbiid  ergiebt  jedoch,  dass 
ein  Rad  aus  fünf  Gewürznelken  geuieint  ist. 
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7  4  1 


tad/.                    izuU-kikkö.  mmttah-i*ut^. 

Bnunenrolir.            Bmnaenrohr  io  Üb«r  EA  gasldltw 

SchadkHdmfiirai  BraaMnrolur. 
(Sodweek), 


8 


tage  -  igeta. 
Bordirtar 


t^uno  -  izutx'. 

Drei  Bruimeurohre 
mit  TontekendAii 

Balken 
(tsuno  Uora). 


hirn  -  iziit*'. 

Flach  gestellte« 
BraDneorohr. 


9  6  3 


•  Ineinandergreifeade  Brunnerirahmen  Brnmieimlunan. 

BnuuMorohr«.  im  Riiad. 


9* 
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16 


13 


10 


oriko 


mt  - 1. 


Eioge&lteter 
Bmiintti« 


hcma0ata-izuts\ 

Blütbeoforniigea 
Bnuncorohr. 


tniU'  igeta. 
Uni  BnuuMnnhnen. 


17 


14 


11 


ihisfti. 

^  -  Haute  (das 
Kataknw-ScliriA- 
teichw  >f  lieraMl). 


kumiai-izttt/t', 

Bruiuienrohr, 
dardi  ineinander- 
geechobene  Balken 
gebildet. 


sranitatf  -  hom  -  iztU/i', 

Über  Eck  tostollt«s 
achmalos  Brunnen- 
rohr  (a.  Fig.  1). 


18 


15 


12 


marit  »i  i"  no  ji. 

Das  Hiragana- 
Scbriftieichen  V/* 
Im  Rulid. 


Zwei  Brunnenratinicn 
fiber  dnander. 


kara  -  izuW . 
Chinesisches 
Brannenrohr  (wegen 
der  eigcnthüiiilichcn 
Form  80  gwannt). 
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19 


,  ntr  Angmi. 


maru  ni  i  n<>  ji. 

l)a^  Zeichen  im 

Kund  (  chine- 
sisches Zeichen  filr 
BnmMD). 


26  23  ao 


(•.  Flg.  19). 


27  24  21 


inofUMa.         tumUaie-iaaguma.  waei^gai-i. 

Vier  Blitie.        Ober  Eck  gestellter      Brnnnen  mi»  ver- 

Bliu.  echhmgenwi  Ringen. 
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34 


tatt'ikari. 

Anfrechtgestdlter 
Anker. 


35 


mam  m  hiM$*  Onri, 

Ein  Anker  im 
Rund. 


36 


ffioru  ni  ki-ikarL 

H51temer  Anker 
im  Rund. 


31 


yoti  ikari. 
Vier  Anker. 


32 


Dttizen-ikari. 

Daizen -Anker 
(Daizen  uraur.  Amt8> 
name,  dann  PenonMi- 
nune). 


SB 


inazumagikkO. 
Blitz  ill  Scliild- 
krütenl'orm 
(Secheeek). 


29 


Drei  Blitie. 
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43 


tuitit'  ichö. 

Drei  Ichöblitter 
(kAö  Gingko  biloba). 


44 


mit/  ßku-ichö. 

Drei  Ichöblitter 
am  Stenfet 


45 


''tri  -jihi-ichd. 

Ichu  mit  c<-1)OgeiMll 
Sieiigelti. 


40 


muhat-Haragai. 

Eimind«»r  lugekehrlo 
K  airnnwiHtHMflf*  ■ 


41 


utaru  ni  Haroffoi. 

Kainniinusoliel  im 
Rund. 


4S 


Kammmnaclid. 


87 


mtt/  itartufoL 
Drei  Kammmweheln. 


88 


yoUf  Uarofftd. 
Vier  Kammmoflcbelu. 


39 


ttaut/  UaragaL 
Fünf  Kunmmascheln. 
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52  40  46 


yoW  wari-ichö. 

Vier  eeftpalteue 
Ichoblittor. 


53 


kumiawase  -  kko. 
IchöblSttpr 
mit  verschlungenen 
Stielen. 


54 


/litot-f'  ic/iö  HO  uiarit. 

Hund  gelegtes 
Ichöblatt. 


rokkaku  -  ichö. 

Ichublätter 
in  Seehieckfona. 


SO 


itxttts  ichö. 
Fünf  Ichublätter. 


51 


yot/i'  ichö. 
Vier  Icliublätter. 


ichöbi'^hi. 

Idtü- Kaute. 


47 


mit«'  tpori-iehö. 

Drei  geapeltene 
IchöbUttor. 


48 


;Vi  fio  me-  ichö. 

ticiilungenuuge  aus 
Ichöbllttem. 
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61 


dnki  -  irhö. 

Icliublätter 
■it  kreuzweise  Aber** 
eiDatulerlieeenden 
Öteugeui. 


62 


Scbief  sich  Urcuzende 
Iciiöblitt«r. 


63 


iehö  -  mariha»ami. 

Ichuhlatt  —  eiu- 
gepresster  Ball 
(s.  U7). 


58 


chigai-  ichö. 

Sidi  kreuzende  Ichu- 
blitter. 


59 


Ein  Kreiu  liildende 
Ichublitter. 


60 


eda-khö. 
Ichöblatt  ani  Zweige. 


55 


Mvin  -  ichö. 

(ienpaltene  Icliu- 
blitter. 


56 


Rund  aui)  Kranich 
ia  der  Fonu  eioM 
IchöblAltM. 


57 


mukai-  ichö. 

Sich  geeenöber- 
.  Stehende  Ichoblfttter, 
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70 


kawari-mtt^  ickÖ. 

Drei  Ichüblitter 
von  vei-ündertar 
Form. 


67 


ffljb'  msri'Uuru  -  khö. 

Drei  getiicittc  Ichö- 
blitter  mit  Ranken. 


64 


ftatif  Uuru-iehö. 

Zwei  I(-lu>l)lättGr 
mit  ttanken. 


71  68  65 


Drei  Icboltlätter        AbgeCall.  ue  I.  hö»         GefiUlte  Ichöblltter. 
mit  Kankeu.  blätter. 


72 


ich'i  -  tii.^rn  -  cfiö. 

Fnseii  -  Si-linietierliiig 
BUS  IchöblSttern 

(  fusm  =  fanenryö 
's.  66  u.  ä.  128). 


ich'''  -  tof'huru. 

Fliegender  Kranich 
aiM  Ichöblatt 


66 


icfiö  -  fusrnrif'). 

Fosenryu  genanntes 
Muster  ans 

Irhüblüfteni 
(8.  928  u.  S.  128). 
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79  76  73 


mil*'  üJU. 
Drn  SteinpUtten. 


yot^  y«//M-  igJü, 

Vier  theilweise  aaf- 
eina  n  d  e  rgcsc  hobene 
St«tuplattea. 


iUuW  UhUkUainL, 

Figur  BUS  filnf 
flarbg^legttf  11  Steinen. 


77 


Vier  üIht  l'>k 
geatollte  flachgelegte 


tnaru  m  iiiiuta' 
v-hii  ill  til  mi  wöitl,  • 

Fig.  70  im  Rtrnd. 


74 


maru  ni  mits'  yihi- 
daiami. 

Dn'i  nai'lij»('loi;t»' 
.Steine  itii  Uimd 
{3.  Fig.  79). 


81 


78 


75 


mih'  fiyfH -  lAhiiUttami. 

Aac  i  I  iiii » d  c  ru  e  I  figte 
^theilte  flnche 
Steine,  dreimal 
(s.       78 :  die  Figur 
in  der  Mitto  i«t 
voUstindig). 


I/O/if'  i/f/iiihitauii. 

Drei  auciiiaiider- 
gelegte  6«che  St«ne. 


yo^<'  iJ'hii/adniii. 

ViiT  (liirligelegte 
Steine  (Mittelfeld 
frei). 
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88 


85 


82 


inafouioe. 

Ton  IOC  aus 
Reispflanzeit  gebOdet. 

(Ober  Toiiioe 
8.  S.  lUÜ.) 


tuukai  -  f'r'fiim-  -  Inf. 

Gegciiü  bc  I [eiietide 
KeisbOiidel. 


1 

A 

kokonot'i'  {>} 

ilhlf 

'Dili. 

Figur  all»  neun 
flachgelegtcn  Steinen 

(die  mit  ■  hczcich- 
11«  teil  Felder  sind 
frei). 


89  86  83 


ine -funds,  ine  no  maru,  numitutf  -  kokonoUf 

K.ispllaiiz.ii-  Kuiid^rl.'^Mc  ishiil.ilumi. 

Cicwiclit^lunii  iieispÜaiizeii.  Fig.  ä2  über  Vx)l 
(a.  917-923).  gestellt 
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97  94  91 


rjwin/  nt  kfn-hanahi*kL 

BU'ithenraute  mit 
Tier  al^apaiii^^rheii 
Sdmerteni  im  Kood 
(s.  Fig.  %j. 


96 


hanabighi. 
Drei  getheilte 
Bläthenraaten  im 


hannhüthi. 
BlQthenraute. 


95 


Ü I » •  ro  i  nandergdegte 
Blüthenrauten. 


fwrn  -  hannhishi. 

Fu»en  -  BlQtbenraute 
(•.72). 


92 


Fusen  -  Blfitlienrnate 
im  Viereck. 


99  96  98 


mam  rti  hanafnghi.             km -  hannhishi.  (jturu-hnnnfiixhi. 

Blüthenraate  im           Blilthenraute  mit  Blüthenraute  mit 

Rnid  (f.  94).           vier  altjapanlidien  Ranken. 

Schwertern. 
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106 


miUf  vari-km-hana' 

hishi. 

Drei  g«Uieilte 
Blütbenrauten  mit 

•l^apanischen 
Schwertern. 


107 


hanahithi-fiismryd, 

Fuseiirvo- Muster 
aus  Blüthenrauteii 
(•.66). 


103 


»kihö-httnahidri. 

I'Iritlirnniiitc 
in  QuaUrattbrm. 


104 


oni  -  /uinaf'iihi. 

Gezackte  Ulütlien 
raute  (wörtl.: 
Tcufelannte). 


100 


Drei  Blfttiienraaten. 


101 


kikkö-haiuMM. 

Seh  i  I  d  k  rn  ten  form 
aus  (getlu'iltcn) 
Blütheurauton 
(8.98). 


.106 


kara-fMnabi^ 
Chinesische  BlQthen- 
raate  (s.  Fig.  12). 


105 


pdt^'  iniri-fianahühL 

Drei  getlunlte 
BlQthenrauteii 
(•.  f>1g.96). 


102 


Jfdikf  yo*€'hanabidd. 
Vier  aneinander- 
gestellte 
Blfitbenrauten. 
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US 


bixhi. 

Chineauche  Bl&then- 
rami*  mit  zwei  ver- 
keil:  t  ciiit;-  -ct/.tftn 
Biätteru  (ü.  lUäj. 


llß 


yoU  wni-hanabithL 

Vier  getheilte 
BlüUieiirauten. 


117 


mahbaaami'hoHa- 

Blfithcnraute 
iui  ringepressten  Ball 


112 


Aprikosenlilatt- 
BlQUtenraute. 


113 


tmri-  hanabüthi. 

Getheilt«  Blathen- 
rauteu. 


114 


Vier  ;;i  tli<;ilte 
Blütheurauteii, 
mit  den  äpiuen 
aneinandergelegt. 


Rikyu  -  Bintlienraute 
(Rikyu  Eigeuname, 
8.  laO;  a.  anch 
658  n.a.). 


110 


kanofUmoe. 

BlOthentonioe 
(».  88). 


III 


tMuru  -  uhihü  -  hana- 

Blülliciiraut«'  in 
Quadra ti'onii  mit 
Ranken. 
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125  122  119 


maru  m'  mUif  hane,         yoUf  hant-mam.  yot^  hatuAinht, 

Dun  Federbälle  K  i  i<!  Vi«r  Blathennittten. 

im  Rund.  aus  vier  Federbällen. 


126  123  120 


tniti'  hainfif)>tri.  tin'ti'  trnri  -  hunf.  mnrii  ni  hnnf. 

Drei  Vcniumuscheln  Drei  getlieilte  Feder-  Federball  im  Rund. 
(OjfUurta  mer^fix),  biUe. 


uiyiii^uO  Ly  Google 


Lakoe:  Japjuu»che  Wappen. 


133  180  ir 


matrari - batAö.  hmth  ni  miUf  AiMMI*  m>i^'<i\  ■  hntnaipiri. 

RrewfonnigM  Geseiiüberstehande 
BuMiMBblmit  DniVoiamudidn  VemmiwMchdii. 


134  131  128 


baAödomoe.  jfob^  kamaguri.  MwJ/  kamagvri, 

T«aw«  «w  einem  Vier  Yamuamielidn.    Fünf  VenunniidieliL 

Buuuenblatt  gebildet 
(s.  88>. 


MMik.4.8aB.C0riML8prate.  im  LAMh. 


10 


146 


Lamob:  Japaiiifldie  Wappen. 


142 


189 


196 


S66 

oWo 


Hosokavoa  -  Aruyo. 
Hosoluwa  -  Neun- 
gestirn  (Hosokawa 


mits'boshi. 
Dreigestirn. 


daki-bathö. 

Zwei  BananenbUtter 
mit  lireuzweise  über» 
einander  lie£enden 
StflQgeln» 


143 


140 


137 


DrMgestim 
im  Kreiae. 


Verdankeltes  Naoii» 
g^tirn. 
Neon  Sterne,  von  denen 

acht  nur  theilweise  sicht- 
bar sind  (s.  377  u.  762). 


fiatt*4»moe'baAö. 

Zweifaches  Tomoe 
aus  Bauanenblättera 
(s.  88). 


144 


141 


138 


WatanabeboM. 
Watanabe  -  Stmie 
(Watanabe 
Faniliemname). 


hmukt-ndl/botkL 

Zertrlhnmertes 
DraigesUm. 


Neungestini, 
die  acht  äusaerea  Sterne 
avf  dem  mitäeren  liegend 

(ifii/ö  Scliatton  and 
boniieuscheiii ;  s.  146, 
154  n,  a.). 


Digitized  by  Google 


Lakub:  Japanische  VVappea. 


151  148  145 


man»  m  ÜJtuU'bathi.  uwi-h^.  mU^hotkt-hiioUbikL 

Ffln^^ttini  in  Rand.       Getheiites  Nean-  Dre tgestim  Aber 

gestirn.  eiu«ui  Strich. 


153  150  147 


Kagafohothi.                    jfot^botkL  kuyöbi»hi. 

Nagato -  Htenie  (Na-  Adl^estini.  Rautciifoniiigps 

gato  Naiue  eiuer  Pro-  Neuiigestiro. 
vin  UHldiiMKltQ). 


10» 


148  Lamoi:  Japaaisebe  Wappen. 


leO  157  154 


hajiki-hotnn.  nanat/boshi.  inj/ö-lUMd^bosfii. 

Geachnellte  Ptonie.  Siebengestin.        Ein  Stern,  von  sechs 

Sternen  bedeckt 
(6^  ■.  138). 


161  158  155 


tnii«'  botan.  mamuki-  botan.  maru  ni  miUi'iKMAi, 

Drei  Pionien.  Päonie  (dein^Be^"     Dreigestim  im  Rund. 

•diaiMr)  sngeicolirt. 


kani-  botan.  ntmri- hotayi.  ken  -  mitfi'boshi. 

Rrabbenfümiige  lu  nosso  Theile         Drcigestim  mit  drM 

Ploni«.  aemgte  Plonie.        altjapan.  Schwerteni 

(«.96  n.97). 


uiyiii^uO  Ly  Google 
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160 


166 


163 


orieda-botan. 

Plooien  mit  ge- 
Zwejg. 


Rosenforniige  Plooie. 

(i/mnt  -  botan  = 
k6$him-bara  eine 


Fflnf  rad  förmig  ge- 
•tellte  Pionieii. 


170 


167 


i^Of-Mra-iofati. 

Oeachnellte  Paonie, 
der  Kflckadte 
gesehen. 


Pimd«. 


164 


so 


^  1^.  ^  no  ura-botan. 

Nicht  aiugefiihrto 
Pionie  von  dor 
RQckaeite. 


171 


168 


165 


warn  td  midmre  8tfftw. 

Auseinander  ge- 
zogeae  Pioaie  im 
B^umI  (nrinAirv  w6itL : 

Id  Unnrdimni;  gi^ 
kommen). 


nt  eäaimtkt- 

hotan. 

Päonie  am  Zweig 
im  Rund. 


»ö  no  gyöyö-hotan. 

A|)rikosiMi!)Iatt- 
Päonie  mit  nicht 
ausgefiihrter  BlQthe 
(s.  112  n.  164). 


150 


Lamoi:  Japaniwshe  Wappen. 


178 


mU^  ka-botan. 
Pionie  mit  drei 
Bl&ttern. 


179 


gj/tjfö-boian. 

iLprikoaeoblat^ 
FlöiSe(e.l]2tt.l65). 


180 


ha  -  hotan, 

Pionie  aus  BlätteiV 
gebildet. 


175 


Kashima- Päonie 
(Kaabima  Ortaaam«). 


176 


neß-  botan. 

SchraubenföriDig  ge- 
wundeoio  FiooSe. 


177 


vra'hotan. 

Pionie,  von  der  Rück- 
seite (8.  170). 


172 


oni-hotan. 

Teufelsitäünie  (l^äonie 
mit  TeufdakopO. 


178 


Konoe- hotan. 

Konoe- Päonie 
^onoe  FamlUeii- 
naine). 


174 


hoian  no  viaru. 
Kund  ana  Piooiea. 


uiyiii^uO  Ly  Google 
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187 


184 


181 


ämt^  ho, 
fltf  Segel. 


mttf*  hoffuruma. 
Rad  ue  dnA  SegeU. 


daki-ho  mo 

Rund  MM  Ewd 

gegeneinanderee 
ueigteu  Segew. 


189 


yoW  ho. 
Vier  SegeL 


186 


mukai  -  ho. 

Gegenübersteheade 
Segel. 


188 


fMt'  hodomoe. 

Zwei  Tomoe  aus 
Segeln. 
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197 


194 


101 


Ein  Krag. 


TIoi-Gl&tter 
{hoi  früher  Name 
eiiiM  KleidM.) 


IMHnM  itf  ho» 
Ein  Scgd  in  Rund. 


mait  iire  -  kaku  -  heiji. 

Krug  im  Viereck  mit 
eingebogenen  Ecken. 


hoj/a. 
Mistel. 


hitoUt  ho  no  maru. 

Rund,  aiia  einem 
Segel  gebildet. 


Digitized  by  Google 


Lamm:  Jjptniicitw  Wappen. 


106 


iomoe  -  nanaU'boahi, 

Tomoe-SiebeiH 
gttrtum. 


207 


domoe. 

Drei  Toinoe, 
1,  2  gestellt. 


202 


ippon  hri. 

Ein  Stock  mit 
wi  isM'in  grfalteten 
Papier,  im  Shtnto- 
Coltaa  gebriacMidi. 


tnigi  -  miLi  'domot, 

DreiladiM  Tomoe, 
umIi  rechts  ee- 
weodet  (•. 


204 


miffi-  htUAt'domoe. 

Eintaciies  Tomoe, 
narh  rechts  gewendet. 


19» 


mit»  hfiji-inaru. 

Drei  KrAge,  ein 
Rund  biraend. 


200 


mimikiri  -  kaku 
ni  hfiji, 

Krug  im  Viereck 
mit  ab^'t'^tumpileii 
Ecken. 


2ül 


maru  t4  heiß, 
Krug  im  Rund. 


Lajiox;  Japuiitche  Wappen. 


214 


Dreifaches  Tomoe 
mit  kleinen  (wdrtl.: 
Kinder  habend) 


215 


hanaredomoe. 
Getreuiite  Tomoe. 


216 


Drd  verachlm^ene 
Tomoe. 


211 


tomot'kujfö, 
Tomoe  -  Nenngeetira. 


212 


J^to  -  hitoU  'domoe. 
Dickes  Tooioe. 


213 


kumkneaaedemo«. 

Zwei  sii  li  um- 
schlingende Tomoe. 


208 


ftaU  kttnawa- 
domoe. 

Zwei  Tuiuoe  US 
MetaUringen. 


210 


Zwei  gegeneinander^ 
gene^to  Tomoe. 


uiyiii^uO  Ly  Google 
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223 


hldaH-ftai^domM. 
Zweifach«  ToOMM^ 

uch  Uuks  gewendet. 


224 


Dreifacfies  Tomoe, 
nach  link«  gewendet. 


225 


iOMiee  no  «Aüi. 

Lnerer  Theil  (Kera) 
eines  (dreifachen) 
I'oaioe. 


220 


miffi  'f'taU  'domoe. 

Zweifichee  Tomoe, 
nndi  redite  gewendet. 


217 


morti  «rf  mUt'domoe. 

Dreiraches  Tomoe 
iiu  Rund. 


219 


maru  ni  J  'tatx'doinoe. 

Zweifaches  Tomoe 
ka  Rund. 
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232  229  226 


domoe. 

Zweifach«  Gewfln- 
nelkentomoe,  nuh 
rechts. 


hidttri-f'tats'  chö- 

ßdomoe. 
ZweUkchea  GewOra- 

nelkentoinoo,  oadi 
links. 


234 


kÜtkö-ekSfl. 

In  Schild kröteiifonil 
gestellte  Gewürt- 
neUieD  (s.  4  u.  a.). 


Gewfirznelkentomoef 
nach  links. 


230 


kidari-miUi' 
domoe. 

Dreifilches  GewOn- 
oeUtemomoe,  naeb 
links. 


231 


mbfi-mit/  ehößdomoe. 

Dreifaches  GewQrz- 
neikentomoe,  nach 
rechts. 


IlWAlPHIOfc 

Aii%ahiiigteeTomoe. 


227 


thippö  -  chüjidovioe. 

Shipnö-Gewürx- 

nelkeiitotnoe 
{sk^  Emaille). 


ntiffi-chö^idomo». 

Gewannelkentomoe, 
nach  rechte  gewendet 


uiyiii^uO  Ly  Google 
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157 


Ml  »8  S35 


mit»  s/uriyo*€-cAöji.  U*uUi'  chöjiguruma.  cKttjiltv>hi, 

Drei  mit  den  Spitzen  Rad  ans  fllnfGewürx-  OewflrmelkeoFaale. 

sich  berflhrend«  mUemI* 
Gewunndken. 


S4S  289  836 


KiWttforniig  gelegte  ffumma.  Gepfurinander- 

Gevrflruielkeii.  Rad  aua  neun  Ge-       gekehrte  Gewfln- 

wflnnallMn.  »ellMn. 


243  240  237 


mts'  chöß.  muM  Mflgvnma.  km-yot^  cKöjL 

Unk  GewAnaelkan.  Rad  an.««  .srrbs  Virr  Gcwnr/nolken 

Gewürznelken.  mit  aitjapanischen 

Schwertern. 


Digitizer' 
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250 


Swart-nlUgai-chöß. 

In  groaae  Theile 
Mrl«gte  kreuzweise 


irkhigai  -  choß. 
Ineintndpr\'crsc!iluii- 
gene  GewQruielkeu. 


252 


maru  ni  nüta'  chöji. 

Drri  G«wfl»iidken 
im  Rand. 


247 


mmi-chöß. 

Ein  Viereck  bildende 
Gewüruielkeo. 


248 


In  Bninncnrohrform 
geleste  Gewüruielkea 
(••  1). 


mit»'  fori-chöß. 

Drei  gebogene 
GewOniieUteii. 


244 


maru  ni  chigni-chöß. 

Zwei  cekreuzte  Ge- 
würzueliea  im  Rand. 


245 


itmW  chöß, 
FOnf  GewOniielkeii. 


246 


yaUt  diößgtiruma, 

Rad  WM  aebt 
Oewflnoelken. 


uiyiii^uO  Ly  Google 
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o4a  MO  mi-mtt/domet. 

Dreifache*  Tomoe 
(88,  203  fr.)  an*  dv 
TheellridiL 


ni  hM  ek^ 

Eix»  GewQrTnelk« 
in  Ruud. 


Drei  gekreuzt« 
Oewibvodkea. 


257 


8S4 


TlieffriJchte 
in  sich  schneidenden 
Riifen. 


GetheDte  ThMfrucht. 


ffununa. 

Rad  aus  sechs 
GewAnnelken  mit 
Stengelu. 


261 


258 


255 


d^^ai'Cha  no  mi. 

Gekreuzt  liegende 
Tbe«frfichte. 


mit$'  irari-cha  no  mt. 

Drei  getheilte  Theo» 
früchte. 


mom     yn'ii"'  ehiljt' 

yuTuma. 
Rad  au.H  sechs 
Gewilmielken  im 
Rund. 


865 


mukau-cha  no  whU 

(Dem  Beschauer) 
xugekehrtc  Tliee- 
fimcht 


mom  nt  hitoW 

cha  no  mi. 

Luie  Tiieefrucht 
im  Rand. 


nM  cha  no  mi. 
Drei  ThesiHIobte. 


263 


k€^-eha  no  mi- 

gurxnna. 

lUd  aus  bordirten 
Tb«efrftchteii. 


MvAo-cAa  no  mL 
Theefrflcht« 

auf  eiiMr  Urako 
(Fisch-  oder 

Drachensclmppp) 
ffeuuiuteii  Figur 
(•.  788-798). 


Raute 
AOS  llieefrüchten 
gebiMeC 


Digitized  by  Google 


177  274  271 


wari-chökan.  koknmoekt-cAöhan.  eha  no  tni-kikkö. 

Oethdlt«  CböhuL        Cböhan  im  Kreit.       SchUdkriMenfora  aat 

TbeefrAchten 
(•.  Nr.  4). 


279 


»/ii'/a'  cht}han. 
Drei  Cbuhan. 


tnäUi'  chöhan  -  rnaru. 

Rund 
KU  dral  Cböhan. 


273 


kage- chöhan. 

Bordirte-s  Chohan 
(ehöAan  aufgehlngtes 

Brett  zum  An- 
schlagen in  Tempeln 
B.280ff.a.  S.  1^7). 


tl 
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286  883  280 


mrmt  ni  rhikiri.  ehikiriilnmoe.  chöhan. 

Hölzerne  Klammer       l'onioe  aus  hölzerner       Chohan  (s.  273). 
im  Rttnd.  Rliuniner 

(•.88  IL  SOS  ff.). 


287 


ehikiri. 
HölMme  BJMnmer. 


288 


kaffe  no  ehikiri. 

Bordirte  hölzerne 
Klammer. 


284 


mit/  vBori'ChAirL 

Drei  getheilt« 
tölzeme  Klamoieni. 


285 


orikomi  -  chikin. 

Hölzerne  Klammer 
mit  eingcfalteten 


281 


imfo*  wari-ekähan. 

Drei  getheHte 
Cliölnn. 


282 


in  U.y '  iiw  ri  -  ch  öhan. 

Drei  Cböban, 
1,  2  gebellt. 


Digitized  by  Google 
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^ti'  Uunapi-ryüpo,  hikiai  -  chikiri,  natie-cluktri. 

Vier  verbondene  W6rtl.:  aneinander-  Uölreme  Klammer 

Hand  trommel-  gezogene  hnlzMme  mit  »hgenmdettti 
formen.                   Klaminer.  Ecken. 


296  293  290 


mut»  ryüfO.                 narabi-ryügo.  mtuubi'chikiri. 

Seeha  TTandtromiDel'      Zwei  Handtrommel-  SchleitVnfnrnitge 

ibnnen.                   formen  neben  liülzerne  Klammer. 

eiwulder. 


297 


294 


291 


ffO  no  jt-ryüffo. 

HandtHNameUorm  in 
G«ttalt  dea  cbined- 
•dien  ZnUseicliens  5 


tiuU'  ryügo. 

Drei  Uandtrommel« 
fonnen. 


Hutnikiri- kage  -  chikiri, 

Bordirte  hölzerne 
Klftinnier  mit  nb- 
geetninpften  Ecken. 


II* 


Digitized  b' 
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304 


ryügo. 
Handtrommelfoffin. 


ao6 


Miakt-rhAö. 

tfiafce  rimbd 
(Mf  ake  FamfltmiMuiie, 

riiiifu'i  liuddhistisfhes 
Emblem,  s.  102). 


kikii  -  rimbö. 

Chrysanthemum- 
förmiges  Rlnbö. 


aoi 


yots'  yoj<c -ryügo. 

Vier  aneinandei^ge- 
•tellte  Handtronuml» 
formeu. 


302 


innrti  ni  ryügo. 

Handtrommdfonn 
im  Rund. 


303 


mit»*  narabi- ryügo. 

Drei  Handtrommel- 
fonnen  neben 
einander. 


hoM-ryügo. 

Handtrommelfonn 
auB  BliMien. 


chö' ryügo. 

Handtroauaelforro  in 
Sdunettirlii^gi- 
geatalt 


300 


mant  lu'  mit$'  ryügo. 

Drei  Handtrommel- 
formen  im  Rand. 


uiyiii^uO  Ly  Google 
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16S 


313 


310 


307 


tyo  no  maru. 


rimbö. 

Rinbö  (•.  Nr.  306). 


koffe  no  rititbö. 

Rinbö  nit  bordirlfln 
Riadfln. 


314 


311 


808 


Tomop  (s.  ss.2o:^fr.), 
•U8  dem  Uraciieu- 


muä/  rkttbö 

Rinbö 
mit  6  Zadten. 


Rimbü  mit  altjapani« 
scbea  Schwertern. 


gebildet. 


315 


812 


809 


amaryo  no  maru. 

Rund,  aus  dem  Regen- 
drachen  gebildet. 


mit^  wari-riinitö. 
Drei  getheilte  Kimbö. 


kttrahnna  -  riinhü. 

Riulbo  mit  Karahana. 
karahana 

eigenthflmlich  ge- 
formte (chineaische) 

BIflthe  (8. 417  ir.). 


16C 
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322 


Vrmunt-ryn  no  krn. 

Uemur»-i>Ucbelu  im 
Dracbenschwam  in  Form 
von  altjapanisrlieii 

öchwerteru.  Darüber 
daadiiMMeZeieheal 
(Uemuim  FandUemumie). 


323 


»aaarindö. 

Geutiaoe,  deren 
Btttter  kleinen  Bam- 

bushlättf III  ülinlirli 
sind  (Geutiaua 
•Mbn). 


324 


ttari-rindö. 
tiettieilte  Oeatiaiie. 


319 


ryö  no  tsume. 
Draclieukrallen. 


320 


työ  M  nroko. 
Dnchenadrappon. 


321 


rhiffni-fyö  no  ti^ntio. 

Gekreuzte  Drachen- 
h6mer. 


316 


Mmitate  -  kaht- 
amaryö, 

OW  Eek  gMtelltM 

Viereck  aits  dem 
Regeudracbeu. 


318 


iittmri/i'i  •vtokkö. 

Kei{<judrache  in  Form 
der  Bfokkd  geoMuilen 
Figur  (■.  1275  ff.). 


uiyiii^uO  Ly  Google 
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aSI  328  325 


ffffdjfö -rinds.  rtudS-wofhigat.  rindö^unma. 

Aprikiisenbtatt-  GeutiaiiPii  und  !»ich  Rad  «Ut  QmliwieD. 

Geiitiane  achneideade  Ringe, 
(a.  1 12  u.  a.). 


332  329  326 


rhulöfiU/ii.  mit»'  rimiü.  tMuru-xasnrindö. 

GeiiUaiieuraute.  Drei  (ifiitianeu.  Geutiaiieii  (s.  32^i) 

mit  Ranken. 


333  330  327 


gydyö-oiiioiUik€t.  jfots'  rindüffurmma.  miln'  rindöyuruma, 

Aprikosenblatt-  Had  »ua  vier  Rad  aiia  drei 

Waaaerwegerich  tieaüaiiaii.  Gentianan. 

(a.ll2iLa.). 
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340 


337 


334 


>//i7«'  hu  -  omoilaka. 


Drei  VVi 
w«g«riGhblltler. 


daki-oinoifukii. 

Waaaerwegericb 
mtt  kreozwetae 

flbereinandergelcgten 
Stengeln. 


ttKhi  -  omoduka. 

Aufracht  steiiender 
WHSofWfljgoiich. 


341 


SS8 


335 


Drei  Wasser- 

wegericli])(laii7.pn, 
sich  verl'olgeud 

(■^  43111.  ft.)- 


wSt^  ha-omodaka- 

(loinOf. 

Dreifaches  Toiiioe 
aus  Wasser- 
wegericlihliittrni 

(8.88»  ausfii). 


nutru  ni  tachi-omo- 
daka. 

Aufrecht  stehender 
Wassenvegerich 
im  Rum. 


uiyiii^uO  Ly  Google 
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350  347  344 


Omodakayiri.  Nagnto-omodaka.  mnkau  -  omo^Jaka. 

Waaserwegerich  NagaU>*WaMer-  Waaserwegerich 

mit  Paolowaia-  Wegerich  (•.  153).  (dem  BMehaaer)  tv- 

blAthen  («.UUC).  gekdurt 


351  348  345 


itxtttt'  omodaka.         mits'  nnrahi-ommhikn.  kumiai - otuodaka. 

Fünf  Waaaer-         Drei  iiebi;iieiiiatidcr-  Iiieitiander- 

w^erichpfbnam.        •tobende  Wasaer-  geaehobene  Waaaer* 

wegeriebpflaineii.  wegerichbläUer. 
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358  355  3S2 


omodakadomof.            nüW  mri-omodaka,  mtVi'  mori-omodoktt. 

Tomoe  (88.  '203  flV)            Dn-i  Wasser-  Drei  Wasser- 
aus VVasserwegericli.      wegericlipilanzen  mit  wegerichpflajizen, 

veraogenen  Blitteni.  l,  2  gestellt 


359 


3S6 


353 


mill  Ulli  k  l , 

Spulu  (mit  liarii). 


Omoilaka  -  xriirlihini. 

Sich  äcltnciiit-ndü 
Ringe  aus  Wasser» 
«regericbblAttera. 


Ozfkl  -  otHoditka. 

Özeki-Wasser- 

weeerich 
(Ozcki  Familien- 
iiaiue). 


360 


357 


354 


na  hl  -  im. 

MitteUUirker  King 
(wörtL:  Mittelriog 
S.372). 


oiiiodu  kiiyikyö . 

Waüserwegericli  in 
Form  der  Kikvü- 

1)1  fi  tili-   (k!ki/r,  Plnty- 
codon  ariindi/lorum 
a.891,  1146  IT.). 


stimbon  oiiiodaka. 

Drei  Wasser- 
wegerichpflBMflQ. 


uiyiii^uo  Ly  Google 
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367 


nijü-tca, 
Doppdnng. 


3Mk 


truchiyai. 
Sich  schne!(!i*ncle 
Ringe  (8>  21  u.  a.). 


364 


gebogener  Inoen- 
aeite. 


365 


kazure  -  yuki  -  tea. 

Ring,  desaeii 
AatwenMite  schnr^c- 
flockcnartig  gebildet 
ist  (wörtl.:  aus  deu 
Fagcti  gctfaiigener 


kuye-  MX/. 

Bordtrter  Ring. 


'Ml 


t/uki-tni. 

Scliiievflockriiartig 
gebildeter  King 
(«.  865). 


Ring  aus  Ranken 
ge  winde. 
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376 


373 


370 


tianjü  -  tea  . 

Dreifacher  Rtiw 
(s.  368). 


BrailiBr  Ri^g. 


hofo-ira. 
Schmaler  Riiig. 


377 


374 


371 


oboro-\ 

Vt'rciutikehcr  Ring 
(uOoro  a.  140). 


Ein  breiter  bordirter 
Ring. 


Fad<'iinn^ 
(ü.  aber  20). 


378 


3r?  * 


372 


J'uji-\ 
Olydnieoring. 


AUIMUVfll  -  WO. 

Ring,  der  einen 
kleineren  mnschlieaat 
(wurtl.:  Ring  mit 
Kind,  8. 214). 


nakn-f'to-wa. 
Mittelstarker  Hing 
(Stärker  aU  3tiO). 


uiyiii^uO  Ly  Google 


Laimib;  Jayiwho  Wappen. 


385  382 


kumigae  -  warhUfai. 

▼«nehtangene  Hinge. 
Die  Bedeutung  voo 
kmmg<u  ist  aukUr. 
Amm  iit  wflaflhtan, 
^  Ton  Amtk  ladan. 


386 


mUa  voari'Wacluffiü. 
Dret  Mtheik« 

•ich  ai-fiiieidcnda 
Ringe. 


883 


379 


kana  -UHtchiyai. 

Blftthe  in  sieb 
aebneidetidcti  Riiwan 
(•.399). 


Ravte  in 
•äeh  scluicidenden 
Riugea. 


Sieh  sduMidende 

mit  altjap,-ini- 
Schwerteru. 


ghippö-hana-wachigttL 

8hippn*B10tlie  In 

lirli  .scluindenden 
Kiogen  (s.  227). 


387 


BiQthe,  zertrümmert, 
«cb  schoeidciide 
Hinge. 


384 


Vier  Blütli'H  in 
•ich  scliiicidendeu 
RiBgeu. 


381 


mlbf  hana-tpnchiffai. 

Drei  Blntlieii  in 
aich  srhiieidcmlen 
Killgen. 
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394  388 


trarafni/tirutna.  kat-iititt'  UMcJügai.  itßuU^  VMcliijfai. 

Rad  aua  (jungen)      Drei  sidi  »ehneidende     FBnf aich  aeboeldende 
Adlerfamea.  Hin^e,  deren  Rlii^. 

Zwischenraum  die 

altjapanische 
Schirertform  bOdat 


395 


392 


388 


ntaru  ui  tnutf* 
tparabiffuntma. 

Rad  ans  sefhs 
(joQgeii)  Adlerfarneu 
in  Rund. 


fmen  -  wachigai. 

Fusen  genanntes 
Muster  und  sich 
achneidende  Ringe 
(•.91). 


maru  ni  trdt/ 

Drei  verschlungene 
Ringe  im  Rund. 


396 


iMhMndervww 

echhineciir  (jtinge) 
Adlerfaiiie. 


393 


daki-warabi. 

Gegeneinander- 

genciirte  (junge) 
Adlerfame. 


390 


miek^fttt-kuxiitSL 

Sich  schneidende 
Ringe  (iMsiMlUa.  141). 


Digitrzed  by  Google 


Laims:  JapanMch«  Wappen. 


4<i3  400  m 


wml^  IwMIM.  mäa'  latnutrachigiA  tumru-umralii. 

Sadis  MelallringAi         Drei  in  einander        Adlerfkn- Renke. 

verschlungen« 


404  401  398 


nitnat»'  kannten,  yot^  kanava,  maru  ni  rhö-uwabt. 

Sieben  Meullringe.   '      Vier  MeUUrtoge.  Adlerfani- 

Schmetterling  im 
Rnnd. 


4(>:i  4(>2  399 


ynt«'  kanawa.  iütutjt'  kanatra,  fiana  -  wirhitfai. 

Acht  Metallringe.         Finf  Metallriiige.  Sich  schneidende 

Ringe  mit  BlQtheu. 
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412 


chigai  -  kakitmbata. 

In  einudar 
vencMnngene  Ina. 


413 


dakUcakitsubata, 

Ge^einander- 
geneigte  Ina. 


414 


mit»'  hana- 
kakitsubata. 

Drei  IriablOthen. 


409 


chiffoi'kanatm. 

Zwei  ▼eraehlimgene 
Melallringe. 


410 


niant  mi/pari-kyinatm. 

Oetiieiller  Metollring 
im  Rund. 


411 


tnaru  iU 
ha$ui  -  kakitmhaia. 

Irisbiflthe  im  Hund 

(kakitsith.ita  Irit 
laeviyata). 


406 


k^tonoU  kanawa. 
Nenn  Metallrnge. 


407 


nijü- kanawa. 


406 


maru  ni  chigtA- 
katuttca. 

Zwei  Tendihngene 
Hetallringe  in  wmd. 


Digitized  by  Google 
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421 


Drei  Kanihaiia 
1,  2  gestellt. 


418 


415 


Am* 

Karahaiia 
mit  d^aitatiiflcbeo 
Schwertern. 


Irietilflthen-fUttte. 


422 


419 


416 


komme  -  karahana . 

Aafeinandprliegende 
Karahana. 


KanhiMU 


maru  id  mil$'  haki- 
tmbata. 

Drei  Irwbiatben 
in  Rmid. 


420 


417 


mU*'  wtn-kcyi  no  ha. 

Drei  getheilte 

Kajihlritfor 
(kaji  Natiir  eines 
Bauiiifs,  dem  Pftpier- 
maullx'tTbaum  ver- 
waiidl,  8.  432). 

Siehe  8. 122. 


tturu  -  karahana, 

Rarahona  mit 
Renken. 


mut^  karahana. 

Sechsthcili^e 
Karahana  (s.  «109). 


IGMh.  d.  Sem.  t  Orient  Spncko.  1«IB.  I.  Ab«h. 


12 


178 


Lamob:  Japanische  Wappen. 


430  427  424 


RautciiiT,nmgee        Rad  aw  KajibUtten.         IHmdo  Kajiblatt 
Kajiblatt.  (Hii-ado  Name  einer 

IomI  und  fliiwi  Klaa). 


431 


428 


425 


oi/cnke -  ktiji  no  hn. 

Drei  sit  li  verfolgende 
Kajiblatter  (s.  341). 


kaji  no  hana. 
Kajibiathe. 


ihiki-htji  no  fui. 

(ipgencinander- 
gciteigte  Kajiblitter. 


432  429  426 


kitß  wo  ha.         mittt*  yone'kdji  no  ha.  miU'  kaji  no  hn. 

Kujibliitt.  Drei  aueiitaiider-  Drei  K^iblutter. 

gelegte  Kajiblitter. 


uiyiii^uO  Ly  Google 


iiAaoB:  iipawitrhe  Wappen. 
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439 


436 


433 


jfoku  ni  hachi. 

Die  cbioemehen 

Zdilen  S  [zl)  ^ 

8  (/\)  im  Tiei^ 

n  Bild  (s.  S.88 
and  129> 


kauxtri-mita  tcuri-layi. 

Drei  getheilte  Keji- 

blSttcr  von  ah- 
weichender  Form. 


oni'ktffL 
Teufel -Kajibhtt 

(tii  fer  fiiii;fMrkt  als 
432,  ■.auch  104  u.A.j. 


440 


437 


Sonobe  -  Bild 
(Sooobe  Orteayune). 


Suwt'k^  no  ka. 

Sowe-Kajiblltter 

(Suw.i  Ort.«4-  und 
FauiUieouaiiie). 


434 


ehipai-ktyi. 

Kreu£W(M»ie  gelegte 
JügibUtter. 


441 


438 


486 


ito-Moni  nt  /une  no 

Steuer  im  schmalea 
Rand  (ito-maru  =s 
F.idcni-iiiid 
«.  aber  371). 


vart'kqft  no  ha, 
Getheilte  K^iblitter. 


Ein  Kajiblatt  tn 
Ktind. 


12« 


Digitized  bv 
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448 


kokutnochi  -  kaiabamt. 
Sauerklee  im  Kreise. 


440 


fte'ke^'ktttabami. 

Breit  bordirter 
Sauei  klce  (s.  374). 


4M) 


fffilV  uiari-katahami. 
Drei  u'cidcilte  Saucf^ 
kIcfblatUT. 


445 


maru  ni  kaUibamL 
Sauerklee  im  Rund. 


446 


k{w)an  '  kakJHtmL 
Sauerkleeroriii  aas 
MetallgrifTen. 


447 


K{tei)drm  -kaiahami. 

K(  w  )(  >rin  -  Sauerklee 
(K(w)()rin  Name 
eines  Malers). 
Siehe  S.  129. 


442 


kaiahami. 
Sauerklee. 


443 


tun'kalltAamii. 
Sauerklee  mit  alt- 
japanisclien  Schwer» 
tertL 


444 


naka-uxi  no  uehi  iU 

km  -  k'atnbniiii. 

Sauerklfc  mit  alt- 
japanischen  Schwer^ 
tem  im  mittelstarken 


uiyiii^uo  Ly  Google 
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457 


katabaiiii  no  mi. 
Sauerklee  t'rui-lit. 


458 


kaff€-kem-kmkAaml. 

Sauerklee  und  alt- 
japanische  Schwerter, 
bordirt. 


454 


i/otx'  kiituliaini. 

Vier  butteriger 
SaaerUee. 


455 


kfixhitixt  -  katabami. 

Saiici  klt  (  rot  in  iiiit 
Kielieiiblatteni. 


456 


dat  no  fl'kaiabtnnt. 

SaiiPrkU't'Airni,  aus 
dem  dreimal  wiodcr- 
holteu  diiikcsischcii 

Zaidien  .groa».  ^ 

gebildet. 


4SI 


kuiniai-kr-n-kiitaffami. 

In  eiiiaiider  ver- 
Hclilung«'(uT  Sauer- 
klee mit  altjapaiii- 
schen  Schwertern. 


452 


mitx'  trari-  kiiliihami. 
|)r<'i  ijitliiiltf 
Sauerkleeblütter. 


453 


isuru  -  munthi- 

kntiihnmi, 

Saucrkirrforiii,  nti>* 
sclileiteiititniiigoii 
Ranken  gebildet. 
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466 


oikakega-thiira. 

Drei  sich  verfolgende 
Eichenblätter. 


467 


>/o(s'  tsiiriit/a-'hitra. 

Vier  Eicheilblätter 
mit  Rankem. 


463 


flaW  u?ari-katabamt. 
Zwei  eetheilte  Saaer> 
lüeeblätter. 


464 


Muji  -  katiihaini. 
Geäderter  Sauerklee. 


400 


katahainihinM. 
SaaerUftwmttte. 


461 


kokutnochi  -  ken  -  kata- 
banU, 

Sauerklee  mit  alt- 
japanuchen  Sdnrar- 
tern  im  Kretoft. 


468 


mits'fftuhittti  -  iiiaru. 
Hund  aus  'y  «Irt'i 
EicheiiblüUeni. 


466 


miU' gnxhivoa. 

Üret  EichenbUltter. 


462 


kokumochi-9Ö  no 
katabatni. 

Sauerklee  im  Kreise 
(s.  auch  164  u.  a.). 


Digitized  by  Google 
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475 


47S 


469 


tuaru  ni  hitots'^ 
gtukiwa. 

Ein  Kichenblatt  in 
Roud. 


Uo-wa-  TiMogankivpa. 

Tom  •  Eidtenblltter 

im  Fadenriiig 
(Tom  Name  einer 
Pktvfiiis  md 
Klan). 


dakigashivra. 

Qegen«tnander- 
genei^tc  Kirhen- 
blitter. 


476 


473 


kmimaki-tntrur 
gatkiwa, 

Eicheiiblltter  mit 

hflnuiip-Nvtiiidenen 
Hanken. 


mtuuhifffiihiif^. 

Eicheublätter  in 
Scbleiftnfonn. 


flaki  -  onigriJihiira. 

Gc^fiK'iiiandri^e- 
nei^e  iiielir  ^«xackte 
Kiclienlilätt«>r 
(8.  104  u.  a.). 


477 


474 


471 


d^igaignjthiira. 

Kreiizfoniiij;  trelegte 
Eichenblättcr. 


ito-kape-THwnib%~ 

Schleit'ciiforniiee 
EicheiiblHtter,  schmal 
bordirt 


naka-kage'nwMnbi- 

SclilcilViiluniiige 
Eü'liciiblättcr.  breit 
bordii*t  {naka-kajf« 
wörtl. : 

Mittelschalten). 
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484 


trntrugtuihiuca  -k  uzuAhi. 

EkhenUltter  mit 
Ranken  in  verkOrzter 
Form  (6.  476). 


tiiil^'  'In!,  ii/iiyhitm. 

Zwei  yrgnieiiuinder- 
Miieigte  Eichen- 

bTstt«-r,  'in  drittes 
uuiächliesaeud. 


486 


nutni  nl  hrn-ndt^' 

yit-ilülca. 

I)n-i  Kic'henMltter 

mit  alt iajiaiiisrlu'n 
Schwerter»  im  Uuud. 


481 


mitti'  tj)uru(fashiwa. 

Dr«!  Eiehenblitter 
mit  Rankeu. 


482 


iruchiij'ii -kaxhiu-it. 

Kieiienblältcr,  sich 
schueidende  Ringe 
bildend. 


483 


tniUf  trtiri  -  UitrU' 
gan/utPa. 

Drei  gelbste  Behen- 
biätter  mit  Ranken. 


478 


kairari  -  oreywhiupa- 

maru. 
Rund  aus  unigefalte- 
te»  Kidienblätteni 
von  abweichender 
Form. 


479 


Tonioe  (s.  8«,  2(J3  11'.) 
ans  tunsefalteten 
Eichenblltlern. 


480 


kathimadomot: 

Tonioe  aus  Liclten- 
blAttem. 


uiyiii^uO  Ly  Google 
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«»  480  487 


paka-wa  m*  Tomi-  matrar^aithitra.  Uum - tminagi •  miW- 

,,„-/,i.n,.  su-h  dreliende  <i'i^h;,r„ 

ToMi-Eiclii  iil)lälter  Eiclieiiblitter.  Drei  duix-li  Kaitkcii 

m  mittelstarkeu  verbnudeiie  KScImik 

Bing  (a.  472).  bllttar. 


494  491  488 


Tosa-Ekhenbiiltter.       Drei  Eiclieiiblätter,        Füiif  Eicheublitter. 

•nf  drei  anderen 
lifllgeiid. 


486  492  489 


Totaffathtttaguruma.      morn  ni  kaiari-mitif''  wambi-üiuruffaMhimi. 

Rad  aus  Tosa-                   gnshitra.  KiclM-iihlr.tt.T  mit 

Eicheublitteru.          Drei  Eichenblattor,  Adlorlarurauken. 

an  einem  Rund 
befestigt. 
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502 


komochi-kame  no 
maru. 

Rund  ans  einer 
Sdifldki-ötc  mit  einer 
kleinen. 


409 


krimf  no  maru. 

Kuud  aus  dner 
ScfaiUkrSte. 


Nakagateageukiwa. 

Nakagawa  -  Eichen- 
blfttter  (Nakagawa 
FanUiennane). 


503  500  497 


»uß'kahuto.            chigai-ktOM  no  mam.  umtüü'hamt  nofnaru. 

LiniciilKOin  (auf         Zwei  in  einander  vcr-  Rund  aus  einer  nach 

der  Haube  Linien).        achluuigene  Schild-  oben  sehenden  Schiid- 

krSten,  ab  Rund  krüte. 
bUdend. 


504 


hoshi  -  kabuto. 

ätembelm  (auf  der 
Hanbe  Punkte). 


firitv*  käme  no  maru. 

Rund  aus  drei  Sdiild- 
kriStan. 


406 


mukai-kame  no  man/. 

Rund  aus  zwei  sich 
MMuAbentehandMi 
SduldkiStea. 


Lame:  JapuMw  Wappen. 


karif/anehUhi.  wmhw-  kahuto.  kaznri- kafnito. 

VVildgaiurauie.  Helm  von  vorn.  Verzierter  Helm. 


SU  509  506 


tnaru  ni  kariyane.  hitots'  yon.  tnomonari  -  kabuto. 

WfldgBM  im  Ruad.  Eiae  Wildgaus.        Helm,  dessen  Haube 

plnidifilmig  iat 


188 


Lakus:  Japanitiche  Wappeii. 


520 


Duhm  -  karitfane. 

Daizeu  -Wildeins 
(Itaixeii  8.32). 


521 


muka  i-kaku  -  kariyane, 
Wilclsjäns«', 

gegeiiukHU'stelkUiul. 


522 


mam  ni  imitntbi- 
karigane. 
Wildgans  in  Knolen- 
form  im  Kund. 


517 


itiUf)ulii-karü/anr. 

Wildgana  in  Knoten- 
foroi. 


518 


mumbi  -  karijfane- 
kikkö. 

Srlilliikmiciironii 
von  VVildj;.ins('ii  in 
Kuutuiitunn. 


519 


karigane. 

Fünf  mit 
einander  verbundene 
WildginM. 


514 


muxiihi-miW  karigane. 

Drei  Wildgänse  in 
Kiioteuform  («.517). 


515 


karigane. 
Wadguia. 


uiLjiiizuü  üy  Google 


529 


kage  •  mmitotegiiku. 

Bordtrtes  üWr  F,ck 
gestellte«  Viereck. 


530 


mmikregaku. 

Viereck  mit  ein- 
gebogweu  Winkab. 


526 


umikni-  karigme. 

Gp'rrnfiJirrstehenda 


527 

Kakkahi. 
Achteck. 


528 


yaeyaku. 
Doppeltes  Viereck. 


523 


mit'   lofii'  kitriijane. 

Drei  WildgiuM  im 
Flug* 


525 


mitfi'  kariganf. 
Drei  WüdgiiuA. 
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538 


matogitku. 
Viereck  mit  Scheibe. 


589 


Viereck  mit  nach 
aussen  gebo|;enen 
lioieiL 


540 


kahl  -  morhi. 

Kuclien  aus  Klebreis 
in  vieneki^  Fonn. 


585 


iarffjnku. 

Wörth :  Uerab- 
hlnfjendes  Viereck. 


586 


mmifotiyaibi. 

Über  K<  k  gestdllee 

Viereck. 


587 


hiratfaku. 

Flach  gestelltes 
Vieredt  (s.2). 


532 


taiyügaku. 

Taiyü- Viereck 
(lo^  ist  IL  a.  ehrende 
Bezeichnung  eines 
KOnstlers). 


538 


>fuminar}f(/ahi. 
Viereck  mit  »b- 

geraadelflii  Winkein. 


Digitized  by  Google 
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547 


M4 


S41 


mit**  Ain 


Drei  auf^^Mumte 
Schinne. 


tmmitirigaku  nt  mä^ 

no  ji. 

Das  rhinesischc 
Zeichen  3  im  Vieradc 

Ecken. 


yo*egaku. 

Aneinandergelegte 
Vierecke. 


548 


S45 


S42 


Rand,  aus  drei  HOtan  Eingcfaltetes 
gebiMet  vWeck. 


549 


546 


543 


Sonohfffoua. 

Sonobe- Schirme 
(9.  440). 


mmbon  chigai- 
karak(v*a. 

Drei  kreuzweise 


mneriffoku  ni  »angi. 

Viereck  mit 
seechweiften  Seiten, 
darin  WduMgaitlbe. 
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536  553  550 


hitots'ffama.  kamifpinima.  ':nngaigaf:a. 

Eine  Sichel.  Kad  aus  Sichelu.        Drei  Hüte  Aber  ciu- 

ander  (wfirtl.:  drei* 
•töckiger  Hut). 


557 


nyü-kamai>h'ki. 

KenehinteraatB  ans 
anlUnanderl  iegenden 

Riagen 
(«ArU.:  iwtiftdMr 
KeMohmtflnatt). 


554 


maru  ni  fütoWgama. 
Eine  Sichel  im  Rnnd. 


551 


Krenawdsc  gelegte 
Sicheln. 


558  555  552 


yats'  kamoMh'ki.  mmß-kama.  yat/  kaku-kama. 

Keeselanteraatx  an*        Manji- Figur,  aus  Viereck,  aus  vier 

acht  Schleifen.  Sicheln  gebildet  Siefaelii  gebildet 

(manji  buddh.  £4n- 
UiD,  a.  S.  108). 


uiyiii^uO  Ly  Google 
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565 


Yior  bordirte  Augeu. 


Kcweluntersatz 

nus  spclijt  Schleifen 
IUI  achiualcu  Ring. 


UtuUf  kamojth'ki. 

KeMdautefnaU 
Anf  Schleifen. 


563 


560 


you'll 

Rad  aas  vier  (acht 
halben) 


ABmoaA'ftL 

•luntersatz 
(ana  aecha  Schleifen). 


Kesaeluntersatz 
ana  aecha  Schleifan. 


567 


kmmlut-jfot/mt. 

Vier  Aagen, 
inainandaiyachoban. 


564 


Flach  gestellte  vier 
Augen  (a.  2  u.  537). 


561 


nanaii^  kamaA'ki. 
Kcji.sel  Untersatz 
aua  aieben  Schleifen. 


13 
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574 


fu9tn-\fota'me  (s.  91). 

FViMn- Hosier  wob 
vior  Augen. 


576 


keuane-yoUfme. 

Vier  Au^ii, 
«ufeiiumderiiegemL 


571 


Neungestirn  aus 
^oU'tne-  (vier  Augen) 
Figui-en. 


572 


»taru  ni  hira-yot$*m€. 

Flach  gestellte  (•.564) 
rier  Angen  im  Rund. 


573 


Drei  Angen. 


56S 


Vier  Augen  mit 
eingebogen«!  Seiten. 


569 


Uiunagi  -  yot*t$ne. 

Vier  Augen  an  den 
Ecken  vcHrbanden. 


570 


wibf  wuri-yoUrnt. 

Drei  getheilte 
yets'me  (vier  Angen) 
Figureu. 


uiyiii^uo  Ly  Google 
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585 


L 

Rad  an»  vier  A^geo. 


582 


ittntts'mg. 
Fünf  Augen* 


579 


mam  tU  mutubi- 

yoh'me. 

Vier  mit  einaader 
Terknotcte  Augen  im 
Rund. 


18* 
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582 


588 


586 


daki-taka  no  ha. 

G<'gcnt'iiiander- 
gcueiete  Falkeo- 


ioihi  no  ha-wtehifaL 

Falketifedeni, 
■ich  schneidende, 
Ringe  bildend. 


kai'yott'mebUki. 

Raute  ans  vier  Augen 
mit  Kudern. 


598 


590 


587 


taka  no  haäomoe. 

Tomoe  ^  o.  a.) 
ans  Falkenfedern. 


/T^  n>._  rv\ 


mit«'  narabi-taka 

Drei  Falkenfedem 
uebcu  eiuaudor. 


mtmitate-yoWme. 

Ober  Eck  gestellte 
vier  Angeo. 


594 


591 


588 


Sauerklefforiii 
•lu  Falkenfederu. 


oH'talM  no  ha  no 

maru. 

Kund  aiu  eebogeuen 
Falkenndenu 


yomogi-Mbu, 

Artemisiablatt  in 
Kalnrna. 


Ly  Google 


Lamcsb:  JapaiiUcbe  Wappeu. 


flOl 


k"k'imiii:hi-  chifftd- 
taka  no  ha. 

Gekreuzte  Falkeu- 
federn  ia 
KrdM. 


586 


no  ha. 

Kreuzweise  gelurte 
FaUunfedem,  «• 
oben  lieeende  VOD 


595 


MTH  M  kttotif  taka 

no  ha. 

Eine  t'alkenfeder 
im  Rand. 


603 


mitt  chigai-taka 
no  ha. 

Drei  kreuzweise 
gelegte  Falkenfedem. 


maru  ni  chigai-taka 

no  ka. 
Kreuzweise  gelegte 
Falkenfedera  im 
Rund. 


507 


taka  no  haguruma. 

Rad  am 

Falkenfeden. 
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610 


itMuls  taka  no  fta. 
Fünf  Falkeufedern. 


eo7 


vari-taka  no  Ao- 

Brunnenrohr  an 
getheilten  Falken> 
federn  (s.  1). 


eo4 


hapurama, 

Rad  nils 
Falkenfedeni  im 
Kreise. 


611 


kokumockt-mU/  taka 

no  hti. 

Drei  Falkenfcdcrn 

IIB  KftiSOa 


606 


tturi-taka  no  ha. 
Getiieilte  Falkeu- 
federn. 


605 


maru  ni  tiarafn-taka 

no  ha. 

Zwei  Falkeufedern 
in  Rand. 


612  609  606 


taka  no  fta  -  izut.'<' .        taka  no  ha-ja  no  mu.      k(vjfin  -  taka  no  Ao- 
Au8  Falkeufedern         Schlangenaoge  ana  ffuruma. 
gebildetes  Brunnen-      FaIk«iiA4leni  (a.  48).       Rad  aus  Falken- 
rohr  («.607).  frdem  und 

Metalighäen. 
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628 


625 


622 


miti  tachUtana^ 

guntma. 

Rad  aus  drei  kleinen 
Orangen. 


nüts'  tachilnauh 

Drei  klmne  Orangen. 


pyäyö  -  tachibtauu 

Aprikosenblatt  — 
kleiae  Orange. 


626 


tkiriavpiue-mtt/ 

tachibana. 

Drei  mit  dem  unteren 
Theil  (dem  Süel) 
vereinigte  kleine 
Orangen. 


dakt-iaehlSkama. 

Gegeneinander- 
geneigte  kleine 
Orangen. 


Kleine  Orange. 


(>30 


62; 


624 


Kl^e  Orangen  am 
Zweig. 


Drei  sich  verfolgende 
kleine  Orangen. 


Oetheilte  kleine 
Orange. 


uiyiii^uo  Ly  Google 
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637 


«84 


631 


tachih  anah  inki. 
Orangenraute. 


yxftt  tachiimtia- 

lUd  MM  vier  kWpea 


mit»  kumiai-  tachihnn  a . 

Drei  in  eiitander  ver- 
•chlnngene  kleine 
Onut^eo. 


68S 


maru  ni  tachibana. 

Kleiae  Orange  im 
Rnnd. 


tnukau  -  tarhihuna. 

(Dem  Rc-scliauer) 
togekehrte  kleine 


kathiraatcaM-  tacAi- 


SdiOdkrStenfofm  ene 

kleinen  Oranpen, 
deren  Küpie  K<*g(ni 
tinender  eteben. 


639 


hann. 

Kleine  Orange  im 
Rreiw. 


633 


(Dem  Beschauer) 
zugekehrte  kleine 
Ofufe  mit  Btiitem 
SM'geftUt). 


kikko. 

Schildkröten  funn  au4 
kleinen  Orangen,  die 

mit  i!''in  unttTPn 

Theil  geKeueiuauder- 
gekeSrt  rind. 
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646 


ihutu'  tama. 
Fünf  Edelsteine. 


647 


warizttta. 

Drei  gethcilte,  nach 
aussen  gekehrte,  sieh 

geeenfll)crstchiiii<le 
Epbeubiätter. 

648 


Uuta. 
EpheubUtt. 


648 


kokumochi  ni  höshu. 

Edelstein 
bn  Krew0. 


644 


tMOni  III  iUINfla 

Edeblein  im  Rund. 


645 


tnaru  ni  viHk*  tama. 

Drei  Edelsteine  im 
Rund. 


640 


nüW  mori-tachibana. 

Drei  kleine  Orangen, 
1,  8  gettellt. 

641 


ektffat-taehOMma. 

Kreittweise  gelegte 
kleuw  Onuigea. 


642 


kikuza  -  tachi/iana. 

Kleine  Orange» 
mit  ChiysantiMMram 

veraiort 
{kikuza  wörtl. :  Chry- 
SMtlMsmnnuitz,  Be- 
zeichnung filr  Unter- 
sätze von  Me  tall«acheii 
in  Chiysanthemwn« 
fonn). 
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6&5  658  64» 


•ind.  «.KMiL«.). 


656 


650 


hitots'  tturuzuta. 


mit»  onizuta  -  kinthirO' 


Drei  gezackte  Epheo- 
blätter,  die  mit  d«n 

unteren  Se!t«n 
(wdrtl. :  Köpfen)  an- 
dnaiider  gelegt  eiiid. 


Tutka  -  kagezuta, 

Epheublatt 

mit  mittelbreiter 
Bordinuig. 


657 


654 


6S1 


kokunuychizuta, 

EphoubhUt 
ini  Kreise. 


maru  ni  tmta. 
EphAublatt  im  RiumL 


naku  -  kmjr .  onisuta, 

Kplit'ulil;ltt, 
mehr  gezaciit, 
mit  mittelbreiter 
Bordirung 
(s.  649,  104). 


204  Lahgb:  Japaniaeho  W^ipen. 


664  eei  fi58 


tmUm  no  hema. 
EpKeoblflthe. 


•NnJrocevfo. 

Gegen  Ü  h  crs  t  cheiid6 
Epbeubl&uer. 


RikTü-Ephoiihlatt» 

f!;czackt 
(».  1(H,  109  tu  a.). 


665 


fttjiztita. 

Glycinien-  uiid 
EphenUatt. 


ihcarizuta, 

EphenUatt, 

ill  eiii7.elne  grosse 
Theile  zerlegt. 


663 


K(tp)örimuta. 

K(w)örin  -  Epiicublatt 
(s.449o.  B.). 


6S9 


mattarizuta. 

Gewnndenea  Epheii- 
bUtl. 


660 


kanawuutek. 

Metallringe 
in  E^hevblatttfona. 


Digitized  by  Google 
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873  «70  687 


(Iiik-iziino.  kokumochi-dtUnzuno,  UutabUhi. 

Ge^eoeiuaiider-  Ge^eneUuuider-  EpheubUu 

geneigt«  Qeiraihe.       geneigte  Geweihe  im  b  Kuileiifonii. 

Kreise. 


874  671  668 


tte-«a  ni  hucJU.  vmtu  ni  dUyaizuno.  dakizum-maru, 

ftuiMPer  im  Faden-       Kreutweis.-  i;el*'trte       Kun«!      /.wei  gegen 
ring.  Geweihe  im  Kirnd.  eiiiaiKicrgeueigteu 

HSrneni. 


875  672  669 


mam  ni  isudU.             daki-hototuno.  hotld-dakizu»o. 

Haniner  im  Rand.             Gegeneliiaixlrr-  (!<>^rciieiiiaii(]i-r- 

geiieigte  sclimale  geneigte  Geweihe  mit 

Geweihe.  Sternen  (Punlcten). 
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682 


Kreuzweise  gelegte 
llaiidtroinnielgestelle. 


mits'  taunagi-Uusumi 

«10  da. 

Drei  verhuitilene 
Ilandtrominelgeiitelle. 


684 

m 

mM  narabt-immtmi 

no  dö. 

Drei  Handtromniel- 
gestelle  nebaa  eia- 
ander. 


«79 


yoli'  lnie%iirMiia. 
Rad  ana  8  Himmern. 


680 


mit.s'zucUi. 
Drei  Hämuier. 


681 


Drei  {yokozui^ 
genannte)  kleine 
Hämmer  (Scldägel). 
{yokozurhi  Hammer, 
mit  dem  man  von 
der  Seite  aehlSgt). 


676 


uchidt  no  kozuchi. 

Zauberhaiimier 
des  GIQckagottea 
Daikokv. 

678 


FOnf  HimoMT. 


Digitized  by  Google 
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6»! 


Viereck  aus  vier 
nicht  aiusenUirtan 


(«ff  M  «.16411.«.). 


(xhin  no  wahrer, 
•enter  iiier  =  Borg- 
HI^  «««gefilhrter) 

Kraiiicn .  ein 
Kund  bUdeiid. 


cAö  nö  ß:ttni. 

Kranich  in  der  Fomi 

de«  diiuesiscben 
CnniTachrifUeichea« 

mr  lang  (-g) 

Diese Figiir  wird  auch 
diSxmru  genannt. 


mu 


kni-U 


uru  no  inaru. 


Kund  aua  Kranichen, 
die  lieh 
fegflaObentehen. 


Hlürahetiuki  -  tsuzumi. 

Haudtronimel  mit 
Schnflren. 


687 


^ainlni-tsurii  nn  nintvi. 

Nambu- Kraniche  im 
Rnnd 

(Nai:iliii  Xaitie 
eiueä  Klan). 


ntmzuru  no  vutrn. 

Tanzender  Kranich, 
ein  Rand  bildend. 


narahi-txuzwiii  no  dö» 

Zwei  Handtrommel- 
geetelle  neben 
einander. 
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700 


K(tr)örinzitru  no  tnaru. 

Kund  aus  einem 
K(w)örin  -  Rnuiich 
(a.  447). 


701 


mits*  oriauru. 

Drei  «gefkltete- 
Kranidw  (s.  097). 


702 


$5  no  Uurubkhi. 

Raiito  :\us  nicht  aus- 
getuhrten  Kranichen. 


697 


orizuru. 

Rranichfomi  aua 
gebltetem  Papier. 


698 


«5  NO  imWiuru. 

Dni  nidit  aua- 
genihrte  Kraniclie 
(a.  104). 


699 


t6  no  taunt  no  maru, 

Ruiid  aus  piiiftu 
nicht  ausgel'aiirien 
Kranich. 


684 


imtktmt'  tMur/iizuru. 

Ana  Thou 
gekneteter  Kraiücb. 


G0S 


Bandözuru. 

Bando-Kranidie 

(Baiidü  Name  einer 
bchauspielerfamilie). 


ktkUom. 

Kranich  in 
ächildkrüt«nfurm. 


i^iyiii^ua  Ly  Google 
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700 


70S 


703 


Muiten  im  Kraite. 


Fflaf  grthciltp  Nanten 
(Nmnäimi  doiuutica). 


Ziffsi  Kranklm. 


710 


Nanleinweig. 


707 


mukai-  natien. 

Sich  e^Dflber- 
•lelwMa  Nanten. 


704 


tohitum. 
Knnich  im  Flage. 


711 


kikkö- natien. 

Naoten  in 
SchOdkrötenform. 


708 


mit/  fr<tri  -  nattm. 

Drei  getheilte 
Nanten. 


706 


fhnmizuru. 


Kraniche  mit  Futter 
im  SdmalmL 


MiUii.  d.  Sem.  C  Orient  Spnehen.  IMS.  LAhtk 


14 
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718 


715 


712 


koraruuM-  kirikuchl. 

karanaM  »itta  Wort 
für  hmirinyo  wörtL: 
rother  Apfel. 
kirikuchi  Schnitt- 
fUche  (».TldC). 


miU'  mori-nadeah'ko. 

Oni  Ndkra,  1,  8 
gaitellt 


nadeth'ko. 
Nelke. 


719  716  718 


tnit/  kirikuchil/ishi.  fmen  -  nadenh'ko.  tnaru  ni  nadetliko. 

Raiite  Mta  3  Hchnitt-    Fuien- Muter  (8.91)        Nelke  im  Rand, 
iiidien.  ans  Nelken. 


Digitized  by  Google 
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727  724  7S1 


nmti  -  hUot/dmmo*.         maru  ni  mukat'timHl,  kirikucki. 

EinftdMM  Tomoe  mu      Wellen,  eich  gegen-  Schuittflidie. 
Wellen.  Aber  stehend,  im 

Rniul. 


728  725  722 


Wellen,  ein  Rmd  mn^^  Renuinshi  im  Rund 

bildend.  Hund  aus  Wellen  (n.718). 

mit  dnem  Heeen. 


729  726  723 


mukai-naml  no  tmaru.  ttamt-mU/domoe»          tuuhi  no  hana. 

GMenttber  stehende  Drdfarhe»  Tomoe  BImenbIflthe. 

Wellen,  ein  Rand  ans  Wellen 

Udend.  (■.88  n.a.>. 


14» 
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737  734  731 


Ifow-WM.                  mfiau-WM.  mukau-nm  no  hma. 

Oefllllte  PflnuiDMI*          (Dem  Rivsrlinuer)  (I)pin  Resrliaiier) 

blQihe.              ziuekeltrte  PtUumen-  zugekehrte  Urciii- 

bUUIw.  deflnUftthe. 


Digitized  by  Google 
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745 


tbtra^'iimf  -  datmon. 

Kfcber-Pflaamen- 
.  blBtlM  (a.  751) 
ifntfmon  cIpgaaMay 
phantamiiiches 
Wappaibfla(a.a71). 


746 


blflthe 


(Sbwu  Name  einar 
Frovina). 


742 


Gewundene 
PflanineublQtlie  von 


743 


Miala-JQi9)drft>-iaM. 

K(w)()rii)-Pflaanieil- 
hlilthc 
(8.  447  u.  a.). 
hmata  Sonnenschein. 
Der  Auadruck  iat 
nicht  klar. 


739 


nM  hambiraki'Ume. 

Drei  halb  aufgebiahte 
Pflautuenblfltbeo. 


747  744  741 


nokiba-uint.  Jutri-mukau-ume.  hamhiraki  -  ume. 

Pflanmenblfithe  anter  Gefleckte  (dem  Be-  Halb  aufgebiQhta 

dem  Vordacli  dea  achaui-r)  entgegen-  Pflaanaoblftthe. 

Uauaea.  .  atehende  Pflanrafln- 
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754  7S1  748 


Rikyü  -  u  ntf.  fhira  -  ume.  »hirokane  -  um^. 

Rikyü  -  Pflaumen-  Köciier- Pflaumen-  Silber- Pflaumen- 
btethe  (s.  109).  bUMw  (•.745).  blatlw. 


Digitized  by  Google 
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763 


Umebachi  mit  a!t- 
japao.  Schwertcru. 


764 


lAMbMU  in  Rand. 


765 


eklgeti-  uchkna. 
Kreazwoise  geigte 
tlcber. 


760 


imfö-um^aehL 

Krei^fii,  vuii  cleiifii 
flinf  den  »f*oli><t«^ri 
bedaeken  (8. 138,  154 
a.  a.). 


76t 


mom  nl  miU'  waii- 
umebachi. 

Drat  ntbeilte  Ume- 


Vi-rduiikfUcs 

Umebachi 
(•.  140,  377). 


757 


Kapa  -  umsbachi, 

KagK  Umfbaehi 
(8.  756). 
(Kaga  Nanw  einar 
Provinx  and  diwa 
Rlaa). 


758 


Uuicliuilii  ill! 
Kroiae  («.757). 


750 


«ra-t(flte6aeA^ 
Umel»achU  ROckseita. 
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772 


Drei  gethoilte 
Blätterfaciier. 


760 


tö-udmca  ni  htM^- 

ruta. 

Feldhernißchor 
(ffumbai-  urhitra) 
mit  Epheublatt 
{tö,  cbui.T*qg,  ChitiA). 


766 


mit/  M>ri -e-tiotooa. 

Drei  Fächer  mit  ver- 
bogenen Stielen. 


778  770  767 


ka-uehitnadomoe.  Kuirniin  -uchiwa.  mnni  ni  tic/iiira. 

Tomoe  aus  Blätter-  ILuwana-FScber  Fädier  im  Kund. 

Oebeni.  (Kmrana  Orla-  tmd 

KlauMM)« 


774 


771 


768 


tßori-  tö  -  ucAitoa. 

Getheilte  Feldherm* 
fldMT  (•.76(^ 


Nakat/'udHiM, 

Nakata'- Fleher 
^akats'  Orts-  und 
Klanname). 


Fächer  mit 


Digitized  Google 
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milti'  chigai-uchivpa. 

Drai  krratwciM  ge- 
legte Heber. 


782 


hiloU'  uchixra. 
Ymx  F&cher. 


783 


tö  -  uchivra. 
Feldheirni^er. 


motniji-  uchiwa. 

FidMT  (MM  Ahorn- 
blact. 


779 


Fächer  auü  uiedrigmii 


780 


kii/i  rto  fui  -vrhitrn . 

Fächer  aus  Kajiblatt 
(•.428ft). 


775 


imtn'  trari-tö-uchitra. 

Dni  getheill« 
FeldhenmAchttr. 


776 


Fächer  aus  Eiclien- 
blltlem. 
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790 


kokmiot/  vroko» 
Neun  Uroko. 


792 


kokuiiKKhi  ni  tiUt«' 

uroie. 

Drei  I'ruko 
im  Kx«ifle. 


787 


«mK/  Orikomi-  uroko. 

Neun  Uroko,  deren 
Ecken  bei  je  drei 
«diigeftltet  sind. 


788 


Und/  urol». 
Fünf  Urako. 


789 


initti'  uroko. 
Drei  Uroko. 


784 


Drei  Feldherm- 
f&clier. 


785 


FedarftdMr. 


786 


ytitx'  uroko. 

Acht  Uroko  (uroko 
1.266). 


Digitized  by  Google 
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TW 


noshi  -  fu.^ennfö. 

FoMtiryu  genanntM 
Muster  aus  Noshi 
(s.  66  u.  794). 


796 


nof'hi  no  mnru. 
Kujid  au^  Nusiii. 


797 


mukai- noahi. 
GcgenftberatalMnd« 


793 


maru  ni  mWt*  vroko. 
Drei  Uroko  ioi  Rund. 


794 


H- noshi 

(Ii  Faiiiilit'iinainc. 
iHMAiist  ein  StAckchen 
getrocknete  Seeohr- 

nnucliel ,  das  Go- 
•ehenkiMi  beiseiugt 


Digitized  by  Google 
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MB 


JManMla  k(w)a, 
Maruokn  -  Melonen- 

blQtiie 
(MmooIw  Oftansme.) 


809 


Mdooeabiathe. 


810 


Bordirte  Meloneo- 
blOtlM. 


805 


Drai  gethaate  Ridar. 


807 


Rad  des  (ehemaliggn) 
kaiserliclMUk  Wagana. 
(gofhoffuruma  baden- 

tet  auch  den  Wagen 
selbst,  deu  Ui  alten 
Zeiten  der  Kaiser  und 
Angc!iötiL,'c  der  kai- 
serliclieu  Familie  be- 
nmaten.) 


802 


aiani  n<  kMrumaki. 
Drelibank  im  Rund. 


803 


GenU-Rad 
(Genji  Nom«  einea 
Geschlechtes). 


Digitized  by  Google 
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817 


k(w)a  no  uchi  ni  agt- 
ha  no  eto. 

Schmetterling'  mit 
emporgerichteten 
Flflgeln  ia  der  M»* 

kMMoMftllM. 


814 


Oewandeoe  Metonen- 
Ufltlie. 


811 


moru  ni  k{uj)a. 

UvloiMiibiatbe  in 
Rnnd. 


818 


dakl'kuffinuki. 

AneinuidäHiegeiide 

(wörtl.:  sich  um* 
fangende)  Kuginoki* 

Figuren. 
(AiytiiiiHKnaiftange.) 


619 


k{u>)a-kusu»M. 

MaloacnbMith»  in 
Yarkamof. 


816 


A(tc)a  no  uchi  ni  dUgai- 
iaka  no  ha. 

Kreuzweise  gelegte 
Falkeufedera  in  der 


kokutnochi  ni  k[tr)a. 

Melonenblfithe  im 
KreiM. 


818 


miU*  trari-k(ii  )(t. 
Drei  gtitheilto  Melo- 
nenbiatlMa. 
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826 


mUt'  tmmagiguttmjpo. 

Drei  vcrliiiiideno 

{kutftuva  Hing  am 
Zaum  dfla  Pfudea). 


823 


Kueinuki  mit  einem 
Strich  (Balken). 


820 


ehlgai-higiKM. 

liioiiiaiiili'rLrcschlun- 
geiic  Kuginuki. 


827 


kutsuira. 
S.  üben. 


828 

f'to-kutmtpa. 
Breites  Kutsawa. 


maru  ni  ka^atie  -  kugi- 
rmM. 

Zwei  aufeiiiaiulerlie- 
geude  Kuginuki  iin 
Rund. 


825 


ntaru  ni  kokutnoeh^ 

kujfiiiuki. 

Kreis  mit  Kugtmiki 
im  Rmd. 


821 


ori-  kuginuki. 
Gefiütetee  Kuginuki. 
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835  882  82» 


Kat&uwa  im  Kund.  maru.  Kuiüuwa  -  K»uie. 

Dfd  KutanwA,  «n 
RwhI  badend. 


itsut«'  k(ii]aii  ni  musubi - kut^utoa.  kaku-kuUutoa. 

k{wja  no  ham.  SchleifeniSftnige  Kutr  EcU^  Kntauwm. 

MetoneidilBth«  in  tuim. 
&  Metdlgrifen. 


837  Ö34  831 


k(w)amuk{.               C^Aufa  -  Arwlra  ir«,  kiutaiU'kutguwß, 

Tero''h!ii<<sthor>            Uchidn  Kutstiwa  Zwei  Kutnuwa  fiber 

baikeu.                (Ucliida  Kamilicu-  ciuander. 

nune). 
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844 


m 


Zwei  Pfisile  ndkn 
•inaadcr. 


Drei  Karimata  ge- 
wmU  PfeUe. 


Zwei  kreuzweise 
legte  geüieilte  Pfeile. 


846  843  840 


yoffuruma.  miU'  narabi-jfo,  kUoh'  ya. 

Rad,  ens  Pfeilen         Drei  I'fcile  neben  Ein  Pfeil. 

gdUldet.  eioender. 


Digitized  by  Google 
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853 


2 


850 


Zwei  Pfeilkerbe. 


Fä.  her  aus  Pfeilen 
{öoi  zuaeniiueu- 
IcgOMW  Fieber). 


854  851 


mtur  dUgti-ya.  äaiki-yaJtaau. 
Drei  kreosmiae  ge-  SBiki-rtvilkcrlir 
legte  FftUe.  (äftiki  Unsiuimej. 


856 


852 


PftflkeriM. 


Drei  Pfeile. 


BUtth.  d.  ScB.  t  OricaU  SprMben.  1903.  1.  Abüi. 


847 


Ein  Pfeil  im  Rund. 


848 


mam  nt  eklffot-ya. 

Zwei  kreu/ur  i-.c 
gelegte  Pleile  iui 
Rand. 


848 


Kreuzweise  gelegte 

Pfeile. 

uu:azashi  (J^.^) 

wSrd.:  darauf-,  dnii- 

«S8te«-kt ,  von  2  Pfei- 
len gesagt,  die  zu 

anderen  im  KOeher  be- 
findliclien  gesteckt 
werden. 

18 
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862  aS9  956 


maru  ni  nuayL  «h^ai-i/amagata.  jfomojfata. 

Mai^i-Figar  im  Rond       OekreiBte  Bflfg^  Baifforai. 
(•.  565).  fimaen. 


863  860  857 


kokurtocfii  ni  manji,  moni.  hana-ymnagata. 

Maitii -Figur  im  Rund.  Geschweifte  Herg- 

KfeiM.  form  ( wortL :  nnmen- 

Migfonn). 


864  861  m 


hiilari -  manji.  ximiki  no  mitni.  hre-yamagrttn. 

Nach  links  ge-         Ruad  au!>  Baitdgraa.  Jueinander- 
wAodele  Maoji-Fgur.  geschobene  Berg> 

fonmn. 
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871 


868 


885 


muW  masaJiari-  tmuUuU  -  manji,  nügi-matyi. 

Ober  Eck  gestellte        Nach  roditt  jm- 
Rad  «IM  Md»  BaUeii.  Uuyi-i'Vu'.         wendet«  Bfaiyi-flgiir. 


872 


tnut«'  tnasakaH. 
Sechs  Beile. 


bö9 


manjÜiithi. 
Mmiyt- Raute. 


866 


mtagt-mokkö. 

Mokkö«Fkttr 
aus  Maiyi 

(a.318  11.127511:). 


873 


id  nanAt- 

manakari. 

Zw«  Beile  nebea 
dnander  in  Rund. 


870 


yof^  maaakaH. 
Vier  BeU«. 


887 


man^-Aiifnitni, 

Mauji  in  Rutanw»- 
Fonu  (a.  826  ft). 


16* 
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880 


■  


tmrmkake'tnaii'. 

Hmw  mit  dn- 
gomlen  EiMmtab. 


877 


p 

tmt«'  treko-nuu'. 

Drei  ineinander 
geetellte  M usee. 


mcuakari  -  izuts. 

Bninnenrohr  tos 
Betten  («.  l). 


878 


875 


maru  in  miu . 
Mum  im  Rmid. 


kumkhijfai''  mo/. 

Kreuzweise  mit 
einander  verflochtene 
Maasse. 


nutru  ni  chigai- 

tnagakari. 

Kreuzweise  C<*!«!gte 
Beile  im  Kuud. 
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890  887  884 


trari-maiwffmwmt,  matmibabishi.  kunhi-maU. 

Rad  aua  getbenien        lUota  ana  Riefer*       Kamm  mit  Kiefer* 
KieferiMdelo.  nadelii.  nadelbAichelii. 


891  888  885 


mttlmAagikyö.           maru  ni  nangni-maUf,  Mingai-mah'. 

Kikjö  aus  Kiefer-         Drei  Kiefernadel-  Drei  Kiefemadel- 

nadeln  (a.357).           bilachel  im  Rund  bOachel  über  einander. 
flbereiiuuuler(a.88S). 


Digitized  by  Google 
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aee  896  882 


kaku -  matnori.  tchö - teuru - mamori.         w;/.»'  ;n'  t-uki-honhi. 

Viereckige«  Amulet.      Icböblatt,  Ranken  und  Kit-l'criiadelbäschel, 

Anratet.  Mond  and  Stenie. 


Utdau-ttumori.  muktA-mamori,  Gion-mamori. 

RfihmiMBidtt.  (Dem  BMefatutr)  GlomuBidet. 

zugekehrtes  (Ofam  TeapdlHUIM.) 
Amulet. 


900  807  894 


/uda  -  mamori.  Uuru  -  mamori.  ichö  -  matnori. 

Amulet  in  flacher  Raokenamulet.  Icliöamulet 
Form  {fuda  Marke,  (Icho  s.  43  ff.), 

nfelehen,  Zettel). 
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907 


au0  drei  tilyciaiea. 


909 


Acht  Glycinieo. 


904 


Oljrdnian  nit  RmImii. 


906 


fnjidomof. 

Tomoe  «tu  Glyciniea 
(•.88,  SOSff.). 


901 


Ranle  aw  Oljciirfm. 


902 


Dni  Olydnian. 


903 


nobori-fuji. 

Aafateigende 
Glycinien. 
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016  913  910 


mUauba-fuji.  jfots' fußdomoe.  hUoW  Jujidomoe, 

Dreibhtt-Glyeinia.       Vierfaches  Tomoe         ßnfaches  Tomoe 

MM  Glycuueo.  MM  einer  Glyeinie. 


917  914  911 


mM«'  wart -/undo.  ökubo-  fuji.  miU*  wari-Jiyi, 

Drei  getheille  Öknbo- Glyeinie.  Drei  getheOte 

Gewichte.  (ökiilin  Familien-  Glycinien. 

iiatiie.) 
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9S& 


922 


019 


BrieC 


]f9t^  fimdö. 
Vier  Gewichte. 


komodii-ßmdd. 

mit  zwei  kleinen 
(«.  214  n.  375). 


fmiufjuruiHii.  hirakihumi.  mnru  ni  furuh'i. 

Rad  aiu  Briefeit.  (ieöfiheter  Brief.         Gewicht  im  Kuad. 
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934 


mM/  kok^'Huaru. 
Drei  Stege  der  Koto, 
sum  Rund  vereinigt 


935 


koloji-chö, 

Stege  der  Koto  in 
Scbmettorlingsform. 


9;$<5 


yotokil. 
l)i-cifuss. 
Untersatz  für  Töpfe 
und  Keeeel. 


931 


dtigni  -  kotoji. 

Kreuzwclsf  L^t-Iegte 
6tegt  der  koio. 


932 


kotoji. 
St^  der  Kote. 


93;j 


it^ut-'  kotoji. 

Fünf  htego  der  Koto. 


fiumryö. 
Fuscnrj'o  genanntes 
Muster  (a.66). 


929 


yaiauAi-fium, 
Fneen  (s.72)  in  v«r- 
kOnter  vom* 


93« 


mitt'  kotoji. 

Drei  Steee  der  Koto 
(Koto  Naae  einee 
MoaikinstraiNiite). 
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948  040  937 


AprikoseiiMatt-  FAnftheili;^  T««Mll  I'mcpkehrt 

T«iMii  (c  112).  mit  Rankeu.         mnfgestelW  DreifuM. 


945 


yae-tf»*m. 
GenUlte  TeMeii. 


942 


kanttne  -tf*»€n. 

Zwei  Tesseii  auf 
«Daiider. 


939 


yaUi'  tettsrn, 
Acht(tlietUgc)  TedMCu. 
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952  048  946 


mukat  'ßuen-chö.  mtt^  dufAS*  ndt^  (ettm. 

O^ganaberstehende      Drei  Sdunetteriinge.     Drai(tlwifige)  TeMen. 
Fasen- 
SdimotteriUige 
(•.72  ii.955>. 


9^4  9S1  948 


wii/.v'  rhörhö.  maru  ni  ageha  no  rhö.  korhö. 

Drei  Sclimctterlinge.        Schmetterling  mit  Schmetterling. 

u^riehteten  Fla- 
geln  im  Rund. 
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2H7 


961  958  955 


iM-ehö.  kabtOo-ehö.  fium-ckö. 

Drei  Sohmetterlioge      Helm  b  Schmetter-  FWn-Schmetteriing 
ün  Rüge.  lioftfom.  (8.952). 


982  959  956 


mit/  Mon-oj^elka  no  dMttki.  ekSgmmma, 

lUnteaittScliiiiettor-  Schmetteriiogmd. 

Drei  Schaietteritnge  Hilgen, 
mit  aoTeerichteten 
Flflgeln,!»  2  gestellt 


963  960  9St7 


ö<ji  -  chö.  c/tv  -  hanagaUi.  yoroi  -  r/iü. 

Fädier  in  Schnietter-  äcbmetlerling-  Panzersclimcttfirling 

Kngitfonn.  Blameofonu.  (Sdimetterlii^wr^ 
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970 


ögi-ageha  no  chö. 

FIcher,  einen 

Schmetterling  mit 
aufeerichteten  FlQ- 
geln  dantelleiuL 


971 


öyi - Jasen  -  chö. 
FUMu  •  Schmetterling 

MU  Fäi'lioni 

(t.  955). 


972 


kiku-agtha  no  chö. 
Srlimetterliiig  mit 
erlioht'tien  Flügeln, 
Clir^&antheoium  dar* 
Biel  lend. 


967 


ageha-chö  no  maru. 

Rnnd  •tu  etnem 

Scliiiicttei  ling  mit 
empon^erichteten 
Flögeln. 


i  (Hfhida  -  chöchü. 

Yoshida- 

Schaietterliiig 
(Yoshida  Ortauame). 


WW 


ötaX'i-  ehöehö. 

Ötaki  -  Sihiuetterling 
(Ütaki  Ortaname). 


964 


mu4ubi- chö. 
SehldfenfSmiger 
Sehmetteriing. 


96& 


MM'tfOroi-chö. 

Panzerschnietterling 
in  Rautonforin 
(a.  Üj7j. 


Digitized  by  Google 


Lange:  Japan ittche  Wa^ipen. 


239 


979 


Stehende  Malvcii- 
blitter  in  Kuad 
{9. 975). 


961 


Tmuuuki-aoi. 
Yatnazaki-MalvK 
(TuuMcdü  Orts- 


976 


mit»'  irari -  ("itni  -  not. 

Drei  setheilte 
BlalvwUitlar  mit 
Ranken. 


977 


ftatta-aoL 
Zweiblatt-Malve. 


978 


km-mit^  tut. 

Drei  MalvenbUtter 
mit  al^apaaiflchen 
Schwertern. 


973 


neji-noi. 

Gewundene 
MalvenbUtter. 


y74 


mam  nf  htuuumit- 

hitot^'  aoi. 

Ein  Malvenblatt  mit 
Biathenruke  im 
RwiA. 


975 


tecAl-oof. 
Stehende 
Malveublfttter. 
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968  985  982 


tnaru  m  hitot-s'  aoL         J  'taba-hana-aoi.        hithi  no  uchi-taciU-aoi. 

Eia  Malnnliifttt  im       Zwwblatt-Mtlven-  Stebendeffalvm*'' 
Rund.  UatliAi  blltter  in  der  Raute 

(».  Ö75). 


989  986  988 


miW  tmru-aoi.  iricMyai-aoi.  aoitjurnma. 

Drei  Malve(iblitt43r       lueiuandeivreileade         Had  uiut  M&iveu. 
mit  lUnkan.  MalvauUlttar. 


ittutK   aoi.  koMne- mit.mfia  -  aoi.  um-hana-aoi. 

Füllt'  Malvenblätter.      Aufeiuauderliegeude  Hücksoite 

Dreiblatt- Bulve.        der  MalvcnblQtlie 
(AoRo-aiM-Maiveiiajrt). 


Digitized  by  Google 
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907 


ö<f%hiahi. 
Raata  aua  Ficberu. 


maru  ni  iitiU'  üyi. 
Drei  neher  in  Rand. 


994 


it9<t  no  ha. 

Haufblatt. 


995 


miW  xrari'Uta  no  ka. 

Drei  getheOte  Hanf- 
Uittar. 


■RIO 


4 

um  no  Itayuruina. 

Rad  auM  Hanf- 
bUtteni. 


991 


3!Olf^  moi. 
Vier  Mahrenbutter. 


998 


a«a  no  /tana. 
Haafblfltha. 


]attli.4.8em.£0ilnil.Sptaebeii.  IVO.  LAMi. 


1« 
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1006  1003  1000 


]  oic/ii  -  öi/l.                   rhigni  -  öijiflixhi.  oifcake- it^uti*'  sufltiro» 

Yoiciii  -  Fächer           Haute  aus  Fächern,  FQnf  Suehiro 

(Yoichl  Voraame).          die  verkehrt  an-  genannte  Ficher,  die 

einander  gelegt  aind.  einander  veHblgen. 


1007  1004  1001 


ttmdit'  iiiai  -  r,yi,  „iiiru  ni  miW  fujl.  narabl'dgAidU, 

FQnf  Tanzfilclier.       Drei  Fieber  in  Kund.       Rente  ans  neben- 
einander gelten 
FUehem. 


lüÜ8  imb  1002 


Miiiifion  narafii-ifL  hnmi-iUfi.  vfffyuriiiiin. 

Drei  geschiosaene       Fieber  mit  Blumen.        Rad  ans  Fiebern. 
Fidier  neben 
einander. 
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lOlS 


1019 


1000 


kttßone - Jiff  ami. 

Aofeinander^legte 
Ficherpapie'' 


Drei  za  «inem 
OanUB  vereinigte 
geschloMene  Fächer 
fan  Rud. 


Zwei  nebendmnder- 
gestellte  geachlowem 
Fleher. 


1016 


1013 


1010 


koMPie  -  ögi. 

Aofeiuuidernlegte 
Flehet 


ßffemtL 
Flcberpapier. 


htöffi-maru. 

(Urapr.  bei  Hofe 
gebrenehter)  Fldier 

•US  dem  Holze  des 
Hiiioki 


(Chamaeaf- 


pans 
Rnnd  bildänd. 


1017 


1014 


1011 


KfWlUMiM  AllfUll* 

•ndaifdagta  ga- 
fiffiieie  FidMr. 


Kreuzweifle  gelegte 
gesclilossene  Fäctier. 


Fächer  aus  dem  Hdxe 
des  Hbolü  (•.  lÜlO). 


16* 
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1024  1021  1018 


gohon  ögi.  ögt-iaM.  soto-Jigami-maru. 

Fünf  ntetdoMMM  Bmnnenrohr  DrrimitdemlnaMrai 

ficbar.  au*  gp-sc-hloiisaiien        Rand  gegeneinander» 

F&cliern.  gelegte  Fächer« 

papere ,  die  ein  Rnnd 
bUden. 


1025  1022  1019 


kt  HO  maru-öffi.  kkruki^mt^ifo.  mittugmni-ßgaini. 

fleher  mit  der  Soehiro  genannter       Drei  zu  einem  Gamsen 

Sonnanscbeibe.  geSAietar  Fieber.         vamuigte  Fächei^ 

papiere. 


1086  1023  lOaO 


man  ni  narabi-ugi.  maru  til  el^ai-öffi.  maru  m'  hitots'  üyi. 
Zwei  nebeneiuaiider-         Zwei  kreuzweise        Ein  Fieber  im  Kund. 

•teiiendegeaddioeMnn  gelegte  gescliloeieBe 
Fieber  im  Rnnd.  Fieber  im  Rund. 


Digitized  by  Google 
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1033 


1090 


10S7 


ShinuAara-öffi. 

Shttnabara  -  Flrher 
(Sliimal)ara  Orts- 
uud  Kiannamo). 


inaru  ni  hxtoW  ßgijmi. 

Kta  Ficherpapicr  im 
Rund. 


«KU  -  ogt. 

Tanif&chcr. 


1034 


1081 


1088 


Aklu- Fieber  atu 

Hinokihol/.  (s.  1011) 
(Akito  Famiiiea- 


Amno  -  ögi. 

Amho- Fieber 
(Aaano  Familieo- 
name). 


mit«'  ögi-ttuwu-kage. 

Drw  bordirte  Sicher, 
ein  Rand  bildend. 


1085 


1032 


ögiguruma. 
Rad  atw  seachloaBe- 


1029 


Takamki-  ögi. 

Takasaki  -  F&cher 
(Takasaki  Ort«-  und 
KhuuMune). 


mtt^  jigami  -  maru. 
Drei  Ficherpauiero, 
ein  Rand  bililend. 
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1042 


1039 


loae 


BlAthe  der  wilden 
Kirsche. 


Kirschblötlip  mit 
Blättern  (Spelles  der 
Einehe,  deren  Blätter 
nach  dem  Abfallen 
der  BlQthen  hervor^ 
kommen). 


mK/  ituMro-mam, 

Rond  aus  drei  $ue> 
hiro  genannten 
FIdiem. 


1043 


1040 


1037 


uraznkura. 

Von  Her  Rückseite 
gesehene  Kinch- 
biathe. 


sh'ta-hazakura. 

Kirscliblüthe  mit 
darunterliegenden 
Blittera. 


yaezakura. 

Gemiite  Kirsch- 
Ufithe. 


1044 


1041 


1038 


fugmzöznkura. 

Fiigenzö  (auch  Fugeii- 

7.akiira)  genannte 
Kirschblütiie.  (Fugen 
Name  einer  huddliisti- 
sehen  Gottheit,  zö 
Elephant,  aaf  dem 
dieeelbe  reitend  ab» 
gebildet  wird.) 


nioizakura. 

Wohlriechende 
Kiischlih'ithe 
(Species  der  Kirsche). 


sakurn. 
Kirsclibiüthe. 
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lOSl  1048  1045 


k'{ir)ein:(ikurfi.  i/hirin:iikiirn.  kadozakurti. 

Kirsclihlütlie  Kiue  Ktrschblüthc.  Getackte  Kirecb- 

«18  iMetallgriiTen  Ufldie  {kaO»  Eek«). 
gebildet. 


1062  1040  1046 


tturuzakura.  fwenzakura.  »ö  no  gyOyüztücurOw 

Kinchbiailw,  ant         FnMn  geiMiintee  KIradibIQthe 

Rwillfn  gebUdet.  Miuter  aus  der  Diit  AprikoseiiblaU 

Kiracbblüthe  (s.  164  u.  a.). 

(•.72). 


10S3  1060  1047 


rhiezakura.  mit^'  trarizakura.  kumknc>fu>ezakura. 

Geiiillte  KirechblOtho  Drei  eetbeitte  Kirscliblathe  mit 

(cAw  tomamWItig).         KinebUfithen.  vorHchhing>  iien 

Biathenbl&ttein. 
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1000 


1057 


1054 


Niedriger  Bambus, 
Schnee  tragend. 


Sakurai-Kirsch- 
blathe. 
(Stknrai  FunUieii- 


Ycdo  -  Kirscliblüthe. 
(SpeciM  der  Kirsche.) 


1061 


1058 


1055 


maru  tu  aata  no 


Kreisforniii^  gelegter 
niedriger  Bambus  im 
Bimd. 


thin  no  yyöyö- 

R  irschbin  the  mit 
Aprikoaenbiatt 
(tkin  no  echt 
•.688X 


irakabazakura. 

KirschbiQtbe  mit 
jungen  Bllttern. 


takt-iJPa  no  «elf  »igo- 


tiutt  «ata. 


Fünf  Blätter  von 
niedrieem  Bambus 
im  mmboiriag. 


1059 


1056 


Sich  schneidende 
Ringe  aus  Kirsch» 
biatben. 


Kirschblath«  in 
äcbleifenfomi. 


Digitized  by  Google 
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1009 


kikködake  ni  ta$a  HO 


Rund  aus  iiipdtigfrii 
Banibtts  in  einer 
SduldkrötenfSwai 
ans  BudInm. 


1070 


kikkö-ffomai  »ata, 

Schildkrütonfonii  aas 

friiifMätt('rii:'<n» 
niedrigen  liuiiibua. 


1071 


Rmd  aas  drei- 
bUUterieem  niedrigmi 
Sauibus. 


1066 


«hinozana  gurtima. 

Rad  aus  SliinozaM 

(niedrige  l)ri'if- 
bl&tterige  Banibus- 
art). 


1068 


takesoMa  no  mnru. 
Rund  au.s  gewühn- 
liebem  und  niedrigeiii 
Bambiu. 


1063 


mtm  HO  maru. 

Rud  Mu  iilodf%em 
Bambw. 


1064 


tmibf  ffomai  neua. 

FilnfblätteriBcr 
niedrijjiT  Hanions, 
di-eimal  wiederholt. 


1065 


mukni '  MftMi  no  maru. 

Kund  aus  grjj^cnabflr- 
•tehendeni  niedrigen 
Bambas. 
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1078 


}  amagudiizfua. 

Yama^neM  •  Bambus 

(\  ainaguclii 
Fatuilieiuiaiue). 


1075 


JTotMrotrasaM  no 


Ruid  aus  Vonezaw»* 
Bainl)us 
(Yonezawa  Orta- 
vnd  Klannanw). 


1072 


StndaigaM. 

Sendai- Bambus 

(Sendni  Orts-  und 
KJauuauie). 


1079 


1076 


Kiziikiza.^fi. 

Kiiuki- Bambus 
(Rizuki  Orts-  und 
Klannawo). 


1073 


Uirajiinnza^a. 

Uwajima  -  Bambus 
(Uwajima  Orts-  und 
Klanname). 


1060 


mam  ni  mukaizasn, 

Gegcnflberstehciider 
nis&ger  Baiiibos  im 
Kuiid. 


1077 


Tor«za»a. 

Torii- Bambus 
(Torii  FamtKaimame). 


1074 


YoahidazaBa, 
Toahida  -Bambna 

(Yosliida  Orts-  Wld 

Klanuame). 
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1067 


aö  no  kiku  no  mam. 

Rund  aus 
nicht  augef&hrteai 
Chrywumtmum. 


1069 


rnnrii  rii  kiku. 

ClirvMiutiiemuiu 
UB  Rund» 


1064 


kiku  no  marm. 

Kund  aas 
Chrjuutheamn. 


106& 


wtHfftku  n»  ka. 

(iftheillc  riirv.saii- 
themumblätter. 


1066 


ffyöi/'i  -  kiku. 

Aprikusenblatt- 
CbryMnlheiniim. 


1061 


Ikedazasa. 

Ikeda  -  Bambus 
(lk«da  FamUMonaiM}. 


1062 


Iwaiiiora^Banilius 
(Iwamura  Orts-  und 
Klanoame). 


1063 


nish'kiyiku, 

Brocat- 
Chrysanthemiun. 
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1096 


kiku  - jusenryö. 
ChryMnthenram  und 
Ftoaenr}'«)  gcnaiuitea 
Muster. 


1097 


fukurogiku. 

Wort].;  Sack- 
VhiTinittwniun. 


1003 


miU'  vwrigiku. 

Drai  geOent»  Chiy- 
sant&ammbHItiwB. 


1094 


jürohtiffiku, 

äerbxehntheilfg» 
Chrytanthemom- 
biathe. 


1090 


yoWgiku. 

Tiar  Cbnr- 
aanthoBiunblathen. 


1091 


nüts'  hagOeu. 
Chi^aantbemiun 
mit  drei  BMttern. 


1005 


1092 


1008 


maru  ni  hanagiku. 

Chrjraantliflaniiii- 

blfitlir-  im  Rund 
[hanaaiku  wöril.: 

Blatheii- 
ehiyaanihemuni). 


kokuinochi  ni  kiku. 
Cbrysanthemum 
im  Kreiie. 


kikubi*hi. 

Chiyaantliearaiii> 
Fant». 


Digitized  by  Google 


1106 


1103 


Aoyama- 
Cbrynntheanun 
(Aojanm  FaaiHten- 
name). 


1100 


yokomuki-kiku  no  mam. 

Von  der  Seite 
naehenee  Chman- 
tnemniii.  ein  Rmd 

bildend 
igokcmuki  wdrtl.: 
leitwirte  gewendet). 


1107 


K(w)4irin  -  Chrynaii- 
tbemiui  (a.  447). 


1104 


dak'iijiku  no  ha. 

(Jt'g«*n«'iiiiuider- 
geneigte  ClirysaiitlM- 
muuibiätter. 


UÜ1 


nhin  no  kikubishi. 

Chrysanthetnuinraute 
(«AiniM  8.10:180.688). 
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1114  1111  1106 


kaiabemiffM,  toart'hafftku.  Mhi*Mt, 

Paulownia  imperialb  Clirv^antlicmutn  init  Chrysanthemum  Uid 

mit  sauerkleeanigen  getbeiiteu  Blittern.  Waaaer. 
Blittorn. 


ins 


kotOftgM. 

Paulownia  imperialis 

mit  drei  Stet:«-!!  (als 
lilüüieii,  H.  932). 


1112 


senyo  no  kiku, 

Taiisendbl&tteriges 
Chrysanthemain 


1109 


kaburogiku, 

Kabaro-  oder 

Kamuro- 
Chiysantheniuni. 
Chtysantheniumurt 
mit  aafrecbtsteheudcn 
BMtbenblittenk 


1116  1113  1110 


I/o  -  xhlrhi  no  kiri.  dafcit/iku.  i/i/i'n/ö- frfiriffihii. 

I'auluwiiiu   iinperialiü  Clirytvaiilheniuni  Aprikiisenblutt  und 

mit  5- und  7-theiligeii  in  gegcnciunnder-  getbeiltes 

Blütben.  geneigten  Blitteni.  Chiysanthemoro. 
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im 


mit*'  »hiriauKue  -  kiri. 

DraiFiidownia  imp., 
die  mit  dein  unteren 
Theil  xiuaiuiuen- 


1120 


tö  no  aayigiri. 
Nieht  itt^gvflUirt« 

Paultivvnia  imp. 
in  Ueihcrfonn. 


1117 


kokumochi  ni  go -»an 
no  Im. 
PaulDwiiia 
mit     und  3-t)>eiligen 
BlOiben  im  Kraiw. 


Rautr  aus  ^etheUten 
PaiUowiiw  hnp. 


1121 


awa*e-kiri. 

Drei  ^theilte 
Paulownia  imp.,  die 

mit  den  lilQthen 
g^^eueinandaratehen. 


1118 


Urt^  fiutH  'chö, 

Kns'iimuster 
in  Sdinietterlings- 
fonn  mit  Paulownia 
imp. 


1125 


1122 


1119 


wari'töffiri. 
Gelheilte  chinesische 
Paulownia  iuip. 


mik'  kasAir 

kiri. 

Drei  l'auluwniu  imp., 
die  mit  den  BIflthen 
gcfeneinandenleheD. 


ya-aon  no  ätoari-kM. 

in  grosse  Theile 

zerlegte 
l'anlownia  imp. 
mit  5-  und  3-tbeilicen 
Bllltlieii. 
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1132 


I1S9 


1126 


kanatrngiri. 
I'aulovviiia  itup. 


naka-ka^e  no  kiri. 

Mitic-lbrcitburdirta 
Ptvlownia  imp. 


pO'tAichi-ßuen-chö- 

Fiueumuster 
b  Schinetterliogaform 
•ua  Paalownia  imp. 
mit  7-  und  5-tlMiligiBr 
Biathe. 


1133 


1127 


tmrugiri. 

Fmlownia  iuiu., 
aus  einer  RauM 
gebildcu 


Körin  no  kiri. 

Körio  -  Paulownlft 
(a.  447). 


oikake  -  tcarigiri. 

Oetheilt« 
sifh  vt'itoIg<>iide 
Paulowuia  imp. 


1134  1131  1128 


miW  xcarigiri.  yo-mn  tw  onU/iri.  go 'mat  no  AM, 

Drat  gethejlte  Gnaekte  Puilowdft  inp. 

Paalowd*  imp.  Paulowuia  iiim.  mit  5>  ood  8-th«iliger 

Uiit  5-  uud  3-theiliifer  BIQllw. 
BlOthe. 
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IUI 


bondtögirt. 
Der  Ausdnirk  hotukS 

unklar  (im  Shnke 
■WPkin Jimc/ukfüri  ee- 
umit;  euch fimMm 
mkler). 


Paulnwnia  iini«  . 
aus  Reihern  gebildet 
{nkln  HO  bt  dirae 

Figur  genannt,  weil 
hier  die  Reihfrfurui 
deutlich  ist; 
caber  1120). 


1143 


PMdownie  imp. 
in  Rantenform. 


1138 


Cblneeieclia 
Pftolownie  imp. 


1139 


mtt/  moH-kIri. 

Drei  Paulownia  imp., 
1,  2  gestellt. 


1140 


kiriguruma, 

PMlownia  imp. 
in  Radform. 


1135 


trari^tn. 

OetheOte 
Pwüownia  imp. 


1136 


('hiin'sis(li<' 
K(w)oriu  -  Pauluwnia 
imp.  (s.447>. 


1187 


aoigiri. 

Ptonlowda  imp. 
nH  Melrenbl&tteni. 
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1150  1147  1144 


nuuubi^ikyö.  kumiaU/ikyö, 
Kil^ö  in  Schlafen-  Kikyö  Paulownia  imp. 

form.  mit  veivctuungeneo  mit  Rauten  statt  der 

BNMwnblittero.  Blltter. 


1151  1148  1145 


nndfiyikyö.  n^l^fätyö.  take  no  ko-kvi. 

Kikyö  EJItyö  Peutowoia  nim. 

mit  Gentianblittern.        mit  eewundenen  mit  jungen  11,-itiiboio 

Bllttmi.  aproeaeii. 


1152  1149  1146 


mits*  mori- kikyö.  «/i/öyöffikyö.  kikt/ö. 

Kikyu,  Aprikoseublatt-  l\.ikvu 

1,  2  gestellt.  Kiltyö.  (8.357). 
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1160  1157  1154 


Drei  Kikyu,  von  der         Sieh  gegetiAber*  Kikyn  mit  einer  i)ff- 

Rflekseite  gesehen.  steheode  Kikjö.  nung  in  der  Mitte 

(Jukinuki 
wArtl.:  aiugebla«eu). 


1161 


kUcyö-kagt. 
Bordirt«  Kikyö. 


1158 


aeimriffihfö. 

Seimeigikjo  (tämei 
wSrtL:  retn  niM  klar, 
ftoeh  einer  der  24  Ah- 
iffihnitte  de»  Jahre»*; 
diese  Pi^r  dient 
elieiisn  zur  Aliwrlw 
dcti  Hrtseii,  wie  l>ei 

una  der  DriidenAiaa). 


1155 


kama*h'kigihfö. 

KeMelunteraati  in 
Rikyofom. 
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1168 


1165 


1162 


Toj/odojfikjfö.  kag«  no  miW  «r«-  hm-kagrgikyö. 

Toyoda-Kikyö  i'-^y»-  Schnialbordirte 

(Toyoda  Famiuen-         Drei  bordirte  Kikyö,  Kikjö. 
name).  von  der 

Rflcks<  ito  ir.  .sehen 
(8.  liliO). 


1169 


komoehigikkö  ni  Aö 

no  j{. 

Scilildkröteiitbnil  mit 
einer  kleinen,  darin 
das  cfiinps.  Zeichen 

(klein). 


kokumoehufikjfi. 
Rikyo  im  Kreise. 


1163 


UO'Va  tri  ffoagd^ 

OefTillto  Kikvö  im 
i'  adenring. 


1170  1167  1164 


Mn»uyamagückö,  Tok-it/iki/ö.  mUtf  mufi^Snfi, 

Masuyn  nia  -  Scliiid-  To  k  i  -  K  i  k  \  o  Drei  getheilte  Kikyu. 

kröteaforro  (Toki  Fauülieuiiajne). 
(Majiuyamn  Fnmilien- 
name). 
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1177  1174  1171 


miti^  irikogOM.  warigikkö.  kikkö. 

Drei  S(-!illdkrntr>n-  Gptii'  iit'-  Srhiid«  Sehildkrttcnfonn. 
fionaeu  iu  einauder.  krüumluriu. 


1178  1175  1172 


mK/  kikhö.  maru  ni  mit/  mori-  näUagttmi-hanagikkö. 

Drei  SefaildkrSten-  U'^^^''-  Drei  ineinander- 

fiwnWD.  Drei  S.hililkrötfii-         f^clt^^^te  Thrilf  tlrr 

funueii,  1,  2  ee^tellt,  Scliildkrüteulbrui  lutt 
im  RmM.  dner  Bkuna. 


1179  1176  1173 


KacUnjikkn.                     tnitn'  viorifjikfcn.  iiii(^if'/ii,/iiip'/ckö. 

Nada-Scbildkröteo-  Drei  Schildkröten-  Drei  inüinaaider- 

fim  formeo,  1, 2  gestellt.  gelegte  Thdle  der 

(N«dft  Ormune?).  SchUdkrötenfonn. 
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1186 


hano'gyöyö. 

Bloniea  -  Aprikoseu- 
bllti«r. 


1187 


mit«'  myöga. 
Drei  Myög»  (Zte^i&cr 


1188 


h<ina  -  inyöga, 
BlQthen- Myöga. 


1183 


Kogl  •  AprikoMn- 

blltter 
(JLogi  Faiuilien- 

naine^ 


1184 


8aga-gyöyö. 

Saga  -  Aprikoseu« 

!il.1ftcr. 
(Saira  ürut-  uiid 
nhlHlllllo) 


1185 


TCiibfxhiina  -ffjfijfim 
Nahcsliiiiii»- 
Apriko8«iil)lätter 

(Nabeshima 
Familieiiiukiiie). 


1180 


iiüIm'  tiyiriffikkö. 

Ürei  getbeilte  Schild- 
krStettfbfineii* 


1181 


kkhi  no  ß-kikkö. 
SehildkrSteDforni  aus 

dem  rbine«.  Zf  iclicn 

^  (glückücb). 


1183 


YanapawgjfSjfö, 

YaiiiigawH- 
Ain-iko!»enl»l;utor 
(Yanunm  Orts-  und 
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1195 


1192 


1189 


Tnrhi^iitTut  -  iin/ötfu. 

'I'acliibaua-Myuga 
(TMhibaiia  Fmnilmi* 


mit"'  fiirnki-  myw/ff. 

Drei  Myoga  luit  aui- 
gebrodieneu  Blftthen. 


c/iii/iii  -  intföi/it. 

Kreu/.wfi.sf  |{elejjto 
Myuga. 


1196  1193  \m 


hithi  -  ihiki  -  intft'uffi.  Tiniiiirn  -  nii/ör/ft.           tniti'' intfnga  no  mam. 

lUate  aus  gegen»  THiiiura-Mynga          Ruiid  aiu  drei  Myuga. 

einuidergeiidigtea  (Tamura 

Mjögiu  FamiliumMiwo)» 


1197  1194  1191 


daki-eda.  diiki  -  inyöya.  mffÖgoilomor. 

Ge|;eneinMider*  Gquiwiiumder»  Tomoe  aus  Mv*>ga 

gem-igte  Zweige  goiMigta  Mjröga.  (••88,  203  ff.), 

(s.  S.  13U). 
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im  1201  1198 

©0^ 


^  no  me. 


nu^'  mori-ja  no  tnr. 

Drei  Schlaiigeuaugeo, 
I,  2  gMteUt 


1206 


ja  no  me  -  fianata' bonhi. 

Siebengestirn  in 
Schlangflnaagenform. 


HMVH  nI  ^  119  tM> 

Seblaoj^iKiiige  Im 
Uund, 


1202 


mam  ni  mU^  leari- 
Ja  mo  KM. 

I)i*ci  gethcilte 
SScblaneeuaiutea  im 


1203 


km -ja  no  tnt. 

Schlaiifienauj^en 
mit  altia[>.inisrhen 
Schwertern. 


Palineiihlatt 
{fJhamatropt  eacettaj. 


1199 


daki  -  fthuro. 

O^eiieinandor- 
geneicte  Palmen- 
bUUter. 


1200 


viitfi'  tihuro. 
Drei  Palmenbiättcr. 
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1213  1210  1207 


mL  tora.  tnaru  ni  jüntonji. 

ScUingB.  Tlgar«  Dm  ehineabda 

Zdehan  -f'  (sehn) 
im  Rind. 


1214  1211  1208 


uma.  u.  lie* 

Pted.  UaM.  Batta. 


1215  1212  1209 


hit^uji.  tat»*,  il.'^fli. 

bctial.  Onche.  Rind. 
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hiie-efiöfhi. 

AufrochUitehende 
hohe  Kapp«. 


1219 


Wildschweiu. 


1216 


Affe. 


1223  1220  1217 


samurai- eböshi.  ein  no  maru.  tori. 

Hohe  Kappe,  Rund  ans  einem  Hahn, 

ehemals  von  den  Kiebetiliera. 
Samurai  ^tragen. 
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1331 


Krcuiweisc  ge!«^te 
Stocbpalnmiblitter. 


1228 


mant  ni  dakt-hUragL 

GegeneiiiaiKJcrgo- 
neigte  Stechpalinm- 
Uitter  im  Rund. 


1225 


k^ichiani  iWimirf 

In  dnander  ver- 
aehrinkte  Stech- 
palmeaUiUer. 


1232  122»  1226 


orKrvftjaAi.                  daki -  hiimyi.  tnib^  uiari-hUragL 

Raate,  in  der  Mitte        Gegenriimnder^t'-  Drei  sethcilte  Stech- 

derSeiten  eb^efhhet.     nwgte  Stcrhpalmen-  punenblittAr. 

blätter. 


1233  1230  1227 


yot/  ttaribvki.  oiknkr  -  mit-''  hiiragi.  nnrnhi-hiirngi. 

In  vier  Thetle  ge-        Drei  »icli  veriolgKude  Nci>eiiiMiiaiider- 
thettte  Rwtei.  Staebpalmenbl&er.  stehende  Stedt> 

pnlmenblitter. 
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1240 


ktptaru  -  mil  t  'iitka  icu- 
Kiefernrindenrauten 


1241 


niatmkaipahi<-hi  -  kaffe. 

Bordirto  Kieferu- 
rindemate. 


1237 


hitots'biahi. 

Eino  lUvto. 


1238 


kage. 
Bordirte  Kauito. 


1234 


hishi-  wachigai. 

In  einandw  yw- 
schlttogeiM  Rniteii. 


1235 


ku-^anc  -  chiijaibiahi. 

Ubcreiiiauder- 
^bende  verschlua- 
gaud  Raataa. 


1242  im  1238 


Mizoguchibiiihi.  taitmAishL                mit^  hatantbia^ 

Mizoguchi  •  Raute  Gllldnnmte.             Drei  «af(MnaDder- 

(Mixogurfn  Kaiiinien.  gatogto  Rauteo. 

uame). 
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mi  1248  1245 


Fflnf  Raoten.  Vi«r  Ranteii  (unroll- 

Sciiildkröti  iiforni  aus  atllldi^ 
Ogasawara  -  Kauten. 
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1258 


1255 


1252 


/tüthi-ahö  no  ji. 
Dm  chinesische 
Zeidieo  yj\  (klein) 
in  Rautenform. 


Naksts*.  Raute 

(Nak.it>'  Orts-  und 
Kluiuiuiue). 


mitti'  ttoritjütJü. 

Drei  Rauten  mit 
geschweiften  Seiten. 


1250 


miini  Iii  f  'tat/bUci. 

Zwei  Striche  im 
Rund. 


1260 


maru  ni  täte  mit/' 
hiki. 

Uroiaafrechtstehende 
Striche  fan  Rund. 


1256 


Takedabufti. 

Takeda- traute 
(Talteda  Familien- 
name). 


1257 


Vier  Metallgrier«  ond 
vier  Rauten. 


1258 


mtilaukami^iihi. 
Kiefernrindeiiraute. 


1254 


mnyaihisjü. 

VVürtl. :  drcihtückige 
Rante. 
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1967  IS64  1961 


mom  iti  hitoW  ha-  mam  mhanart-tmU-  Amno-mili'fnkl. 

momiß.                           biH.  Asano-Dreiatriche 

Eb  Ahoniblatt  ua  Drai  Striche  in  Rnnd«  (Amm  FuntUaii- 

Road.  TOD  duBMOi  getnoat  nuie). 


1968 


(Inki-momiji. 

(Ii'iiPiieinander- 
geaeigte  Aliora> 
blitter. 


1965 


"UiTM  fii'  hitots'hiki. 

Ein  Strich  im  Rand. 


hiyat'hi  f'tiils'fiiki. 

Zwei  aiilVi'clit- 
stelieiide  Stiii  hc  im 
Hund  (der  Auadruck 
higoe^  ist  unklar). 


1266 


1283 


aoi- 

AfiomJ)l,1tter,  nach 
An  der  Malveiiblilter 

geM0Ut<t.975). 


Itniki-  Uitehiki, 
Iwaki,  aurrf<-lit- 
ittehondu  Striche 
(Iwaki  Famittennane). 


/ 

\ 

liiijiirithi  viil-s'hiki. 

Drei  Striche  iin  Rund 
(hyatshi  8.  1262). 
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Lamos:  Japanische  Wappeu. 


1276  1273  1270 


iori  -  ntokkö.  irttri  -  iiioiiuji.  kokumochi  ni  mit^ 

Mukku-Fi|;ur  (jelheilto  Aiioni-  m*mj(8, 

in  einer  Hatte.  blitler.  Drei  Ahorablitter  ia 

KrdM. 


1277 


lama  -  viokkö. 

Mokki.  -  Figur  aus 
Edfl.steiiien 
(•.643—646). 


1274 


rnif-<'  inoiiiiji. 

Drei  Aiiurablälter. 


1271 


tnil»'  van  -  niomiji. 

Drei  getheilte  Ahoru' 
bUUter. 


1278  1275  1272 


mokkö.                    Holla-  mokkö.  9y5yö  -  tnom  iß. 

MoUtö-l^war         Uotta-Mokliu- Figur  Aprikosenblatt- 

(fl.  S.  10$             (Hotte  Familien-  Abombiatt. 

name). 


Digitized  by  Google 


La««:  JapMifadiit  "Wuppm. 


273 


1286  1283  1280 


kumrt-mokkfi.  iompt^mMti.  kokumoekl-molücd, 

Stflck'-  der  Mokkö-  Toniof  aus  Mokko  -  F'igur  in 

Figur.  Tlteileii  der  Mokkö-  Krebe. 

Figur  (8.88). 


Hittb.  d.  8eiu.  f.  OricoU  Spnrhen.  1908.  L  AbÜi. 


18 
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Law»:  J^tniidie  Wappon. 


1295  1292  1289 


MÜdUhi.              TokitPosu-moUbS.  kamart'mMö. 

Nelke.                       Tokiwazu-  Mokkö-FipTir  aus 

Mokko- Figur  getreuuteu  Thcilen. 
(ToUwazn  fludfiflii- 
mmm). 


1296  1293  1290 


tniix'  u-ari-sckkhiku.  haUki-tekichik».  Jtakura-mokkö. 

Drei  getheflteMdkon.       Nelke  Mit  WUttm.  Ttakm- 

Mokku- Figur 
(lukure  Faimlien- 
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1808  1800  1297 


1804  1801  1296 


trari  -  mnramfi.  kokuniochi  ni  "uframa.  Riraktuett. 

GcUieilte  Suwant»-       Suwania  im  Kreise.  Sen  (MOnze) 

Ilgpr.  aus  der  (chines.) 

Periode  Eixaku. 


1806  1808  1890 


hann '  »mrnma.  mntama-mokkö.  ichi  mon-*m. 

Sowama-Figar  Mokkö- Figur  Ein  Mon  (Münze), 

h  BHltiiwiforBL  aai  Snraouu 
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LAnas:  Japanische  Wappen. 


1312 


iao9 


iao6 


gohon  nugi. 
FQnf  Sugibiuine. 


mhon  nugi. 
Zwei  Sugibäume. 


ippon  »ugi. 

Ein  Sugibauin 
(Oryfmittria 


1313 


«Uf/u  no  kiriguchi. 

Qneradnitt  einer 
HotekoMe. 


1310 


mmbon  migi. 
Drei  Sngibinae. 


1307 


mit*'  mijfi  no  tnaru. 

Rmd  aae  drei  Siigi< 


1314 


1811 


ni  mzii. 

Schelle  im  Ruud. 


mtini  ni  ippon  mtgi. 

Kiit  Sugibauin  im 
Rand. 


1306 


Mfiqihinhi. 

Sugibaum  in  Hautcn- 
fonp. 
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Wappen  aus  Qunaho  ruiju  (s.  S.  64). 


S.  77.  Das  Kild  reolits  ist  eine  Variante  nan  dem 

Buche  vun  Sasaki  {».  S.  ()4  und  77). 


I)a>>  BUd  ifclit?«  istt  eine  Vurianie  aus  dem  Buche  von  Sasaki  (a.  S.  64  und  12(3). 


roAoya*'         ^*).  /iira/io  (^1^)  und  ^^^ekawa  {^jpj)- 
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Lakox:  Japaniacbe  WappeiL 
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Lamoe:  Japaiii»che  Wappen. 


Das  Bild  reclita  ist  eine  Variante  aus  dem  Buche  von  Sasaki  {».  S.  64  und  100  ff.). 
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Orandamon  (s.  8.  65). 

5  :{ 


Ay  T 

/  — ' 
——————— 

7  rimW  (linihoxcu)       5  chikiri  {tikili)      3  chöhan  iUyauhun) 
Nr.  305  ff.  Nr.  283  ff.  Nr.  2öU  ff. 


1  tomoe 
Nr.  2()3ff. 


8  oinodaka  {iiometaka)    6  ryügo  (litnigo)       4  cAö/i  (tiuattJ'i}        2  cA/<  no  rni  (/lya) 
Nr.  333 ff.  Nr.  293 ff  Nr.  227  ff.  Nr.  257  ff. 


15 


13 


11 


^7^ 


16 


15  taka  no  ha  (taka) 
Nr.  589. 


n 

13  katabauii 
Nr.  442  ff. 


1 1   kaji  {kani) 
Nr.  423  ff 


9  trachigai  (iratugui) 
Nr.  369. 


\6tachibanaUatibana)   14  yoWme  (yotume)    12  ka^fiitra  (kasitra)     10  karigane  (kaH) 
Nr.  622 ff.  Nr.  564  ff.  Nr.  465  ff  Nr.  509 ff. 
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Über  einige  südchinesische  Dialekte  und  ihr  Ver- 
hältuiss  zum  Pekiuesisclien. 

Von  A.  FosKB. 


In  Bd.  XXI  8. 181  AT.  der  China  Review  habe  ich  eine  Keihe  nordchinrsi- 
schet*  Dialekte,  uäinUcli  der  Provinzen  Chili,  >Shiuisi,  Sbcnsi,  Ilonan,  Shan- 
tung, Anhtti  und  Kiangsu,  mit  dem  Peking«  DUlekt  veiigUdien.  Die  vor» 
liegende  Arbeit  ist  dne  Er^zung  des  Mteren  Aufiatses.  Sie  behandelt  die 
sOdcbinestedien  Dialekte  der  Provinxen  YQnnan,  Kiieicfaou,  Kuangst»  Klengn 
xind  lliinan.  Uber  diese  Dialekte  ist  his  jetzt,  soweit  ich  weiss,  fast  gir 
nichts  bekannt.  Nur  in  ICdkiiis'  Mandarin  Grainnmr  finden  sinh  darüber 
einige  kurze  Retnrrktinf^en.  Man  vergleiche  S.  9,  37,  86  und  90  a,  a.  O. 
Der  groji-He  DialekÜ'oi-xelier  l'arker  befindet  sicli  im  Irrthum,  wenn  er  an- 
nimmt, dass  der  Uaokou- Dialekt  in  den  Provinzen  SsScliuan,  Kueicbou 
sowie  in  Tlieilen  von  Kiangsu,  Kiangsi,  Hupei,  YOnnan,  Kanau,  Sliensi, 
Honan  und  Kuangsi  mit  nur  geringen  Abweieliungen  gesprochen  wird  und 
dalu  i  als  die  Sprache  von  f  i  ntrah-liina  oder  vom  Inland  gelten  kann  (China 
Review  Bd.  XI  S.  114).  Wie  aus  den  von  mir  zusammengestellten  ver- 
gleiclienden  Tabellen  hervorgeht,  komtiit  dein  llankoii  -  Dialekt,  mit  dem  uns 
Parker  in  Bd.  III  S.  .'lOSflT.  der  Cliina  l{c\  ic\v  Iwkaiint  ninclit.  keineswegs 
eine  so  umfassende  Bedeutung  /.u,  und  e»  sciieint  mir  selir  gewagt,  eine 
doheitilehe  Lauttraasacription  Ittr  ganz  Mitteletürai  zu  geben,  wie  es  Parker 
in  GiW  Lexikon  unternommen  hat. 

Die  vorii^nde  Arbelt  soll  keine  erachopfoide  Darstellung  der  darin 
beliandelten  Dialekte  bieten.  Sie  will  nur  eine  orientirende  IMier'sicht  unter 
be.sotuh'rtT  lit  t vorhebung  d«T  Abweichungen  vom  Dialekt  der  Hauptstadt 
geben.  Kin»^  Kenntniss  dieser  X  erscliiedenlieiten  dürfte  fiir  alle  diejenigen, 
weiche  mit  Beamten  aus  jenen  Provin/xn  m  verhandein  haben,  nicht  ohne 
praktischen  Nutzen  sein ,  denn  so  sehr  solche  Beamten  sich  auch  bemflhen, 
den  Peking -Dialekt  zu  sprechen,  so  werden  sie  doch  ihre  Looalausspracbe 
fast  niemals  ganz  loa.  leh  habe  von  Eingeborenen  der  betreffenden  Bro- 
vinzen  die  Peking -Lauttafel  lesen  lassen  und  ihre  Aussprache  notirt  Dabei 
habe  icli  mich  desselben  Umschreibungs.systems  wie  bei  meiner  ersten  Arbeit» 
nimlich  des  Wade'schen  mit  einigen  geringen  Abweichungen ,  bedient. 

I.  Yttnnan. 

Es  handelt  sich  um  den  Dialekt  des  En-an-Districtes  J^^t  in 

welchem  die  Hauptstadt  der  Prifeetur  C  h  a  o  t  u  n  g  -  f  u  b^K^-  Dieser 

Dialekt  weicht  sehr  wenig  vom  Peking -Dialekt  ab  und  ist  daher  sehr  leicht 
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ru  verstehen.  Die  Untei-schietlf  sirul  nicht  vi*»l  ji^rös.scr  als  B.  swischeo 
dem  Ppkinp<!i"srhpii  und  den  I,< icnMijilekUni  der  Vrnvim  ('hili. 

Dif  Anlaute  a,  ot,  an,  na  w.  s.w.,  welche  in  Peking  mit  reinen  Vo- 
caleu  uder  mit  anlautendem  di*r  Media  des  harten  deuLschen  ch  in  *ach* 
and  »doch-,  gesprocheik  werden,  haben  in  Y Annan  mdst  den  ^-I^ut.  Man 

aprkht  also:  1^9  S  ^^"^^  W^  i^""'  M^^^^  ffl  ^ 

ist  oder  m.  |^fj  ^  "6  (dum]  >f)  mit  leichtem  Vorschlag  Ton  Da- 
gegen wird  ^  Peking  wu,  ulaie  anlautendes  ic,  also  u  gesprochen. 
^  ist  tco. 

Anlautendes  n  wiixi  iu  Vüiumn  bisweilen  in  /  verwandelt,  ein  Laul- 
weehed»  dear  rieh  In  so  vid«B  Mandarbdl^elctea  findet  Dementsprechend 
lautet       lan^t       Im,       Un.  Umgekehrt  wird  0^  mok  ausgesprochen» 

doch  sehdnt  der  Obergang  von  I  in  n  nicht  hlufig  au  sein. 

Die  Anlaute  eh  und  sA-  sind  im  Allgemeinen  correct.  Als  Ausnahmen 
sind  xu  bemerken:  ^§  =  M  statt  cA»,  £^  =  m»  und  ^  =     lllr  «Mi^ 

und  shiai. 

Wir  sehen,  dass  die  Anlaute  im  Allgemeinen  sehr  regelmissig  sind. 
Etwas  mehr  Abweichungen  findfn  wir  bpi  d«»n  Auslauten. 

Ai!s!aut4»ndes  o  wird  meist  dninpf  anstirspnjchen ,  was  ich  durch  o 
bezeichne,  und  7.war  hat  dieses  6  nie  i-iu  nacii klingendes  e  wie  im  Peking- 
Dialekt,  wo  dieser  Laut  wie  ein  Dipbtliung  o-t  klingt.    Also:        =r  hS^ 

^  ^  A-o,   ^        to,  ^    .  '/o,  Iff:     .  tm,  ^       'tm,    ^  .  chio, 

5=  cÄ/>.     6  ktitiuiit  ufieli  vor  als  (  untiiuliuti  w>i\  uo,   /.  H.  —  A'o, 

=  «Ao,  oder  von  o«,  z.  B.        —  pd.    Ganz  hell  uud  reiu,  ohne  Nach» 

klang,  ist  das  o  in  fkj^  ■■  sn. 

In  dem  Auslaut  ieh  ist  da.s  e  oft  kaum  htu  hai',  dma  er  fast  wie  lA 
klingt.    Ich  schreibe  dfsfialb  fh,  z.B.  >gj^      H'h,  ^  ^  VA,  ^  ^'rhf. 

Das  au*<lnutriid('  r///  fuiilfn  wii-  lA't   irun  ge.sprnrlien :         =  hwuOf 

^  =jtrun,         =  Annm,         =  ^  —  /i/-»//; .         =  'ficun. 

Mit  dem  Hankou-  und  SsSchuan- Dialekt  hat  der  YOnnan- Dialekt  den 

Unnlaiit  von  triff  in  in  und  von  Sttg  in  m  j^pnifin,  und  zwar  pflegt  das  e  in 
e«  ein  r<Miics,  kurzes  ^  zu  sein,  nicht  das  r  des  Pckincsischcn .  das  in  Ai 
wie  ö  lautet  (man  vergl.  China  Review  Bd.  III  8.311  und  Bd.  XI  115). 
Dementsprechend  lauten:  ^  =  hmn,  ^  —■  Un,       =  min,  ^  =  pin, 

^        'pin,  ~J"  r_  /f'n,  ^  =  'a«,  JjI^    -  chin,  '^ilj  =  V/i/n,  =^ 

und  andi  rf»rs#»its :         ~~  'hm,  Av««,  —  /r«,  — :  iien,  — 

jt<ert,  1^  zz:  =  =  =  chcn.     Finales  ang  winl 

bisweilen  etwas  nasalirt,  z.  B.         —  chahg,         -   'thnhg,  oder  es  tritt 

dafibr  der  reine  Nasallaut  •  eiUf     B.  _(|^  =  «Ao»,  ^  s=  «Aaton. 

Als  Ilauptcharakteristicum  des  YQnnan- Dialektes  mochte  ich  den  Um- 
laut des  auslautenden    in  «  bezeichnen,  eine  Lauteorruption,  wie  wir  sie 
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Fcmrat:  Sadditn«Madh«  Dialekte. 


so  häufig  auch  in  deutschen  Dialekten  finden.  Lin  Yunnan -Mant)  nennt 
seine  Provinz,  nicht  Yünnan,  sondern  Yinnan.  Nach  diesem  Ciosetz  wird 
auslautendpK  «  t.»  i.  z.  B.  jj^  —  f*-^' •  it)  =  '  A/,  ^  —  'chi, 

^  =  yi.     ü<.   uiid  <>.  /.  H.  T-,  /w/V  .   Ig        rhfh.   ^  ^  Vä»*Ä.  ^ 

=:  y^A.    M«       in:    -^p  ~  /<.«/«.  ^*  i    r/<ii;/.  Clun,         =  yi«.  ikut 

:sr  »«i:  r-,  Ä.viVw.  =r  rhim,  -    'chim,  — 

-Wrn  ti  I  >«ini!  im  Yünnan-DiuK-kt  /.iemlich  häufig,  allerdings 
nur  ntit  auslautendem  A,  deren  Aussprache  natiir'j*  !?(äss  vom  I'ekinesischen 
ahweieiit.    Dahin  j^i'horm:  -  AoA.  '^j    ■h.Htuh,  jj^  .  -  Imoh,  ^^  —  heh, 

^  —  muh,  =  foh.  -  nioh,        z=  poh.  "J^^  =  }*'>h.   ^  =  ««A, 

TL  Kueiehou. 

Der  Kneichou*  Dialekt  aalferiit  sich  weiter  vom  Pekinesischen  als  der 
Yfinnati- Dialekt,  namentlich  im  Anlaut  der  Wdrter* 

Wo  im  Peking -Dialekt  im  Anlaut  ein  V^ocal  oder  §  steht,  hat  die 
Kueichou- Mundart  durchweg  ngx  ^  =  ngm^  ^  =  115^10»  *        =  ngM 

u.  s.  w.    Ausnahmen  sind:  ^  «s  0  und  |^  =  d. 

Anlautendes  hs  wird  durch  einen  eigenthQndichen  Zischlaut  ersetzt, 
welchen  icfi  mit  hiv.eii-hne.  Kr  liegt  zwischen  sh  und  /it,  ist  weicher 
als  sh  und  breiter  als  /ts.  Man  erhält  ihn.  indem  mau  die  ol)ere  /ahn- 
reihe vor  die  untere  set^t,  und  die  Luft  durcli  die  Zähne  hlLst.  Derselbe 
Laut  kommt  in  T^ng-chuu-fu  der  Provinz  Shantung  vor,  dort  aber  nur 
an  Stelle  von  «A  (vergl.  China  Review  Bd.  XXI  S.  186).  Man  spricht  in 
Kueichou  also:  Jfj^  =       ^  ^  ihia,  jjfi  ^  iMofig,        —  ihm  u.s.  w. 

Anlautendes  sk  wird  durch  *  ersetzt:  «0,  ^  ^  «n,  Jj^ 

=.  sang,  |Jj  =  San,         =  sui,  -j-  —  sjü  u. s.  w.    Bemerkenswerth  ist 

die  Form  jj^  --  chuäh,  deren  .\ussprache  jedenfalls  antiker  ist  als  die 
moderne  Peking- Aussprache  shwm^  was  durch  die  Schreibweise  bewiesen 
wird.  Von  der  alten  Aussprache  dhia»  sind  audi  abgeleitet  die  Ausspradien 
in  Klangs!  dUm  und  €^ifi»gt  in  Hunsn  =  cAm  oder  cü«»,  in  Anhui  =  cÄä#* 
und  in  Annam  =  'lfi«n. 

Ffir  eh  im  AnUnt  tritt  meistens  t»  ein,  z.  B.  jf^  =  t»d,  j/^  —  (sow, 

Uj  =  *t9Ut  ^  =  tsuang^  ^  =  M*  u.s.w.    Folgt  auf  das  ch  ein  t,  so 

wird  es  häu6g  ch  gesprochen.  Ks  ist  dies  ein  dem  Kueichou -Ditl^t  eigen- 
thümlicher  Laut,  welcher  zwischen  dem  harten  ch  vor  a,  o,  e  und  dem 
weichen  ch  vor  i  und  ü  Man  spricht  z.  B.         =  cht,         =  'dW, 

=:  chi.  >^  =  6Mn,  -  ^chin,         =  ihin,  'ehm. 

Das  anlautende  j  ist  in  z  degenerirt  wie  in  den  Dialekten  von  .Shun- 
t^-fu  ((Miili)  und  Lan-tien  (Shensi);  vergl.  China  lieview  Bd.  XXI  S,  183 
und  l8ü.     Demnacli  lautet:  zan,         s=  :cuig,         =  zen  u.  s.  w. 
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Ffir«  im  Aolmot  tritt  sehr  oft  /  ein:  ^  =:  ta,  ■=_-  lai,  — 
lang,  Jjg  =:  /oo.  ^  =  /m,  ^  =  Iw,  U  üo,  jjj^  =  foA,  ^  W 
Umgekehrt  wird  anlautendei  /  vor  t  öfter  durch  A  eraetst,  einen  Leatt  der 
swriaehen  n  und  /  Uegt,  aber  mehr  an  »  anklingt:  ^     iSM,       ^  «UM» 

^  nm,  =  iUi.  Im  Anbui  »Dialekt  tritt  fllr  diesen  eigeuthOmlicheii 
»-Lant  nd  ein  (China  Hevieir  Bd. XXI  S.  196),  ebenso  im  Htwan- Dialekt. 

Nach  Edkina  (Uandsrio  Grammar  S.  37)  sollen  Worte»  welche  in 
Peking  mit  •  oder  y  aulauten,  in  der  T'rovins  Kueichott  dalDr  j  aandimea. 
Für  den  uns  hier  vorliegendmi  Dialekt  der  Hauptstadt  von  Kueicbou  ist 
dss  nicht  yntrefffnd. 

In  (l«'n  A  US  lau  ten  liat  (h»r  Kiieichou  -  Dialekt  viele  Berührungspunkte 
mit  dem  Yüuuaii-  Dialekt.  Zunäcli^t  gilt  auch  ftir  Kueichou  das  beim  Yüiinau- 
Dialekt  iSber  0»  6  und  uo  Gesagte.  Neu  ist  dagegen  der  Umlaat  4  \n 
a.R  <J  g  =*Ä,  ^=sa,  M'J 

^  s  =  tsä,  ^      *<•&    Dieser  tf-Laitt  kommt  auch  sonst 

noch  vor,  z.B.  fur  ai  =  ^  =  'hä,  Q  —       oder  fiir     .  /..  B.  = 

=  tsä,  iTir  //  .  T.  H.  -    (Hä,  und  llir  ne,  f..  B.  ..  (Aö. 

«n  klingt  fa»l  inuiu-r  1  ein  wie  das  deutsche       und  nicht  wie  ön: 

Wie  in  Hankou,  Sa€chuan  und  YOnnan  tritt  ftlr  aualaatendes  mg  fast 
durchweg  m  und  fiir  auslautendes  mg  m  ein. 

«f»  vrird  theilweise  <eun,  s.B.  ^  :=±  Awim,       =  «wu»,       =  Awwiy 

=  <lsMim,  theilweise  aber  auch  <n*  «.  B.        =  Uny  ^  —  ftn, 

as  *to>,  ^  =s  Ae»,       z=  'luH.    Denselben  Lautwandel  tm  =  m  finden 
wir  auch  in  Shantung  (T£ng-chou-fu),  Anhui,  Hankou,  Hunan  und  Kuangsi. 
Auslanteodes  m  ist  hiufig  nasal,  also  »,  s.  B.  ^  ss  <mw,       aas  *iMM, 

01  =  <«m,  ^  »  f0M,  oder       ^  mim,  ^  =  näm,  K  :=  »Mwi, 

Als  hesond»«  Sdgenthllmlichkeiten  dea  Koriebou- Dialekts  müssen 
nadi  dem  Gesagten  gelten:  der  Zischlaut  ih  =  hs,  ki  =  &\  der  Gaumen« 
laut  dH  as  «A  und  der  sehr  beliebte  Auslaut  ä  =  4,  seltener  =:  «',«•,  w  oder  fle. 

m.  Kuangsi. 

Der  vorliegende  Dialekt  der  l'rnvinr.ialhüupt.stadt  von  Kuangsi  zeigt 
in  der  Ausapradie  keine  cliarakteriatiachen  FrigenthDmIiehkeilen ,  die  sich 
nicht  auch  in  anderen  Mandarinmundarten  finden. 

Wir  haben  sunichst  den  Anlaut  ny.         lautet  öA.  Zwischen  an> 

lautendem  #  und  *h  wird  sum  Theil,  aber  nicht  durchweg  geschieden,  der 
A«-Laut  kommt  auch  vor.  'h  vor  i  und  ü  ist  wie  das  weiche  deutsche  oh 
in  «China«  zu  spreehen.    Man  S!\'xt  ;)lso:   (JLj      fn,  jjlQ   -- ftmnf/.         —  Kien, 

^  z=  tm,  aber  |g  =  ^  =  'A«oA,  ^(  =  'Am&  und  =  Amp, 
^  =s  il«N«^,  ^  =  AaS  u.  8.  w. 
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j  wird  in  Kuangsi  y,  ein  Umlaut,  der  auch  den  Dialekten  von  €bH- 
choii  (Chili),  T^og^chou  (Shantung)  und  Hunan  eigen  ist.  Also:  ^  —  jW*« 

fj^  —  yaOf  ^  =  sfm  u.  8.w. 

n  verwandelt  sich  bisweilen  in     ^  =  lang,  ^  =  Am,  ^  =  JSii^, 

=  fa,  ^  =:  lung^  sdten  ist  der  umgekehrte  Lautwandel  /  in  »,  i.  B. 

1^  niang. 

Es  iiinlet  sich  der  Umluut  s  —  sh,      B.         =  sm,         —  «o. 

Vor  •  und  6  wird  wie  im  Nanking* Dialekt  swlschen  eh  und  t$  ge> 
schieden.  ist  aus  ky  entstanden,  aber  Iv  ihm  noch  nidit  assimilirt  wie 
in  Peking.   Der  Kuangsi -Dialekt  bildet  in  dieser  Hinsicht  eine  Zwischen« 

stufn  iswLschen  den  Dialekten  von  Ch'i-chou  (Chili)  und  Töng-chou  (Shan- 

tiing),  welche  anlautendes  ky  und  ts  .scharf  auseinanderhalten,  und  dem 
Pekinesischen  sowie  den  meisten  anderen  Mandarindialfliten ,  in  denen  beide 
Laute  in  ch  zusanimfn^cllossen  sind.    Mau  spricht  demnach  in  Kuangsi: 
—  cht,         —  chia,  y^T.  ~~  chiaruf,  pij-  —  rhino,         =  chim,  = 

chin,  ^  =  chiu,  ^  ~  rhu,  —  chüeh,         ^-  't  hün  u.  s.  w.,  aber  -j^ 

=  *<lw ,  ^  ^  '<.«■« ,         —  teiw'Ä ,  ^  ™  'tftüan. 

In  den  Auslauten  finden  wir  im  A!lpi»meinen  dieselben  Ahwf ii^hnnpen 
wie  in  den  YUnnan-  und  Kueichou- Mundarten.  Also:  1.  o  und  f ,  rmnicnt- 
lich  in  der  8Ube  en,  werden  reiner  gesprochen  als  in  Peking;  2.  un  wird 
SU       seltener  au  t0tM;  3.  eng  —  en;  4.  ing  ^m. 

Zu  bemerken  ist  ausserdem  noch,  daas  u,  wenn  aus  Contraction  von 
«0  entstanden,  als  ein  an  o  anklingendes  u  zu  sprechen  ist,  z.  B.  ff^  ^  M, 
und  dass  «bA  in  einigen  Worten  mit  eingehendem  Ton  ebenso  wie  in  Nan- 
king fast  wie  rih  lautet,  st.  B.        =^  peih,  1^  teih. 

In  dem  in  Kuangsi  sehr  häufigen  eingelienden  Ton  haben  überhaupt 
eine  Menge  Lautverschiedenheiten  ihren  Grund.    Man  merkr:   9^  —  h^, 

=  &=p^>  it^p^*  Ä  =  «»»  j#='«»» 

=  ff^=:z*m,  H  ^^'dldl,  ^ssJM, 


IV.  KiangsL 

ESn  wesentlich  ander»  Bild  als  die  Dialekte  von  YOnnan,  Kueichon 
und  Kuangsi  geben  die  beiden  uns  hier  voriiegenden  Mundarten  von  Kiaqgri, 
welche  ungefihr  in  der  Mitte  der  Provina  gesprochen  werden,  der  eine  im 
Lo -an -District  in  der  Frafectur  Fu-ehou  |||<|i|f ,  im  Osten,  nahe 

an  der  Qrenae  von  Fukien,  der  andere  im  Fingohsiang^District  ff  der 

Prifectur  Yuan-chou  ^  ,  im  Westen,  an  der  Grenze  von  Hunan.  In 
beiden  Dialekten  sind  die  Unterschiede  vom  Pekinesisehen  in  der  Aussprache, 
der  Betonung  und  in  den  gew5hnlichen  grammatischen  Formen  ao  gross, 
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diss  maa  sie  mdA  mehr  su  den  Maiid«riadialekten  reehnen  kann.  Auf  das 
ToiMjfteiD  werden  wir  spiter  ztirflckkommen ,  xuniclwl  werden  wir  die 
Annpradie  und  die  grammattiirJH'.n  Formen  behandeln» 

A.  Fuohoii-IMaUki 
I.  Aasspraebe. 
FQr  den  Aalant  gdten  fixende  Begeln: 

1.  Die  in  Ffekii^  mit  ^em  Vocal  oder  ^  anlautenden  Worte  baben 
theila  einen  Vocal ,  theils  ng  zu  Anfang. 

2.  Anlautendes  'Äi/  /u  bez.  durch  Contrnction  mit  einem  folgf  nd«*n 
Vocal  '  /  wie  irn  Hnkka-  und  theilweisf»  riiicli  im  Hunan- Dialekt.  Dem- 
nach spricht  man;  /un ,  -  /un(/,  fcuitrr  —fd, 

=  /Ang,  [p|  ß,  -  fn.    Abweichend  ist  ^  -  -  tr?/.  W.ilirschein- 

lich  hat  sich  der  Laulwcchsel  in  der  Weise  vollzogen,  dass  'hu  zunächst  hu 
geworden  i^t  mit  einem  weichen  h  statt  des  gutturalen  Vi,  dass  dann  hu  in 
•n*  übergegangen  ist  «nter  WegfUI  des  A  und  daas  scbliesalicb  durch  ScMr- 
fong  des  w  mf  ßt  entstanden  ist 

8.  i  =/.  s.B.  ^  —jm,  d  =/a»y»  \  =i««.  «der/  =  /,  a.B, 
^  —  la,       =  to.  ^  -z  lung,  seltener  J  =  «y,  s.B.  ^  .=  m^imm,  oder 

j  ^  ny,  z.  B.  ^   ^  niao,  ^  =  nyuh,  oder  /  s=i  Jf,  a.  B.  — •  =  yö,  |g 
JURI« 

lautet  «Awi  wie  in  Yfinnan,  Kuangsi,  Honan,  Shantung  (T^ng* 
ehoQ-fn)  und  AobvL 

4.  =  »  ist  nicht  selten,  s.  B.       =  =  m,  ^  =  «o^, 

5.  Eine  Besonderheit  des  Fuchou- Dialektes,  wie  sie  mir  von  ki  inero 
anderen  Dialeki  bekannt  i.st,  ist  der  ziemlich  häufige  I^utwechsel  t  ~^h,  z.B. 
^  ='häi,  0^^'ham,  ^  ^'hel,  ^  ='A,,  ^  ^'hiap,  ^  ='hiet, 

=  'Ätam,  Hg  =  'Ä«iiy,  g  =  'Äott,  gg      'AoM,  :g:  —  'A«j?- 

6.  =  V  stark  aspirirt,  dmchgeherid.  Die  ^tnrl;e  Aspiration  auch 
bei  den  anlautenden  Temies  vertritt  den  x-Laut,  dciii  >ir  im  KUii^^e  nahe 
kommt:  ^  =  'tap,  ^  ^  Vr/,        —  ^    /.  ,  i'l  —  HiJ 

=  'hfng,  aber  thing,  das  fast  wie  'tsiung  klingt,  u.  s.  w.   Wir  haben 

denselben  Lautwechsel  im  Annamitischen  (verj^l.  Giles'  Lexikon). 

7.  ch  =  ch,  ts  oder  't.     Man  spriclit:  —  cham,         —  chang, 

^  =  cA«,  ^  ='cM,  1^  ='chttt  u.  s.w.,  andererseits:  ^=  <«a»  ^ 
j='t»oo,        =  Uta  und  ^  =  'ta,  ^  ='to,  ^  — .  'to.  ^j^  -'tao, 

=  *A>^>  II  s'M  oder  <^S|l)(=*lM' oder  *€Ahi,]>||  =  '*m 

oder  cJImm,  ^  =:  'lun  odw  'dkai.  Der  Übergang  von  eA  in  /  kommt  sdir 
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liiiifig  in  den  Fukien-Dialdcteii  sowie  im  Aniuiinitiseben  und  in  der  japani- 
schen und  koreanischen  Aussprache  des  Chinesischen  nicht  adten  vor  (vei^gl. 
Edkins  a.  a.  O.  S.  88—90  und  Giles*  DicUonary). 

8.  Bei  den  in  Peking  mit  chi  und  chü  anlautenden  Worten  finden 

wir  nelien  einjuider  die  Anlniitc  t'A,  ch,  ts  und  Wegen  des  <?A  ist 
das  heim  Kueichou- Dialekt  Ciesagtc  zu  vpr^lpiclif n.  Dcriicnlsprecliend  spricht 
man:  ^  —  ka,         ~  kaiu/.  JlTj       A«o,         ^  koh ,  ^  —  koh,  =^ 

ktcing,         -  'hraf.  kiroti .   ^      ktcin,         —  'hcing.  Dagegen 

lautet:   ^=-chin,  j^zscAm,   ]p  =  ching,   ^  ='<im^«   ^  =  diU, 

ferner  ^  =  chiakt       =  cAmr,  ^  =  cAoA.    Andererseits  finden  wir: 

ijjf^zsisa,  ^  =s M  und  endlieh    _g.  =  '<te>  |^  =  '«my,  fast  wie  *lMv> 

9.  Für  y  steht  biswrilcn  «7:  =  «9«,  5^  —  ^{J^n,  ^  —  nf/na/, 
^  =  nguan.  Auch  ^  wird  ny»  gesprochen.  Dagegen  ist  ^  =s  miß» 
und  "f^  =  wm^. 

Der  Lautwandel  im  Auslaut  erfolgt  nach  folgenden  Gmndsltsen: 

1.  ^  =  7,  0  oder  Ai  ^  =  eile;        ^  «eA,  ^  =  <SeA,        =  ^kd^ 

2.  «f'  oft  =  I,  seltener  =  tiiy  /,.  B.  ^  //,  [gj  —  /?,  w«, 
^  =  =  tri.  altpr  ^  —  /«i,  ^  —  «ui.  -j^j^  lautet /w.  Die  Ver- 
wandlung iU  in  «  konuut  iu        =  «1  vor. 

3.  m  =  äi  öfter,  s.  B.  ^=  äi,  jlf:=:'kai,  ^  =  itd», 

4.  o»  wird  in  vereimtelten  Fillen  um,  a.  B.  in  den  Worten  ^  = 
ehiou  und  [3  ~  *chitm,  die  ausserdem  im  Anlaut  ganz  unregehnässig  sind. 

5.  ü  und  Derivata  gehen  wie  im  Yünnan- Dialekt  in  t  über.   Also  ft 

=  *  kii  '-^  ^'^  "ic  ~      ^  =  *if>iy  ^  =  y ;  ««  =  - 

r;.  ^  ist  recht  häufig.  Dt^r  ö-l.aut  klingt  stark  an  o  an:  ^* 
:s  =  'Aön,  ^  =  A-W4,  JlJ  —  »Ji^  _  m<Jn,  ^  =  'pdn^  ^ 

= y&i.  «Mm  wird  bisweilen  in  An  cuntrahirt,  s.  B.  ^  =  fidfi,  ^  la», 

7.  ang  —  onjr,  nasnlirt,  seltener  =s:  on^,  a.  B.  ^  —  ^  — 

ndAjr,  ^  =  'may,        =  t^vakg^  /X  —  w.,  aber  ^  —  hang. 
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8.  4»  bisweilen  =  m,  rein,  vereinzelt  4i  —  m:       —  «An>,  ^  = 

ikin,       :=*mm,  alterthOmlicbe  FoimeUp  die  in  verschiedenen  eOdchinesi- 
schen  Dialekten  vorkommen. 

9.  4kg  meistens  ss  eng,  seltener  =  tey:        ~  jfcm^»       =  Img, 

^  =  <Mn^,  aber  jjjt  ^  yfan^,  ^  —  mtfN^,  ^  'ftmsr*  Letzteres  Zeichen 
wird  auch  in  Wteehou  (Chekiang)  du^  gesproehen.  Da  das  Zelehen  mit 
^  s::  hu^  als  phoneüscbem  Element  susaromengesetst  ist,  so  ist  anzu> 

nehmen,  daaa  wir  in  *img  die  ursprflng^che  Aussprache  für  ^  haben, 
nicht  in  dem  pdünesischen  't^. 

Antik  muthen  auch  die  Formen  j£  =  iki^  und  g  =  'Mng  statt 
cMip  und  'ch^rj  nn. 

Hallen  n  ir  im  Vorstehenden  bereits  vrrsrhicdfnp  Rr/icfuniL'en  H»»?! 
Fuchou  -  Dialekts  xu  den  sHdchinesischen  Mundarten  fesUtellen  küüiH  u,  so  er- 
sehen wir  seine  nahe  \'erwandtschaft  zu  den  letzteren  noch  deutlicher  an  dem 
Voriiandenm^tt  der  in  den  Mandarindialekten  bereits  verschwundenen  Eiuioon- 
aonanten  and  dementspreehend  an  der  reichen  Ffille  von^v-«Mi{F-^Srtern. 

Ztinichst  finden  wir  an  Stelle  des  finalen  n  im  Pekinesischen  den 
ursprQngltcheren  m-Laut,  der  uns  aus  dem  Hakka-  und  dem  Canton -Dialekt 
und  der  in  Korea  und  Annnm  fTir  das  Clilnesische  äbUcbeo  Aussprache  be- 
kannt ist.   Also:        =  «tu,       =  yom,       =  /m,  ^  =  sam,  ^  —  sem, 

^  =  'harn,        =  «üm,  ^  =  'hiam  oder  'Aiem,  ^  =.  'tam^  ^  =  *Aim, 

^='fem,  j^s'AMR,  ^=:cham,        =*dMn,  eÜm. 

Die  Endconsonanten  in  df>n  Wörtern  wit  tif^ehendem  Ton  befinden 
pirh  bereits  auf  dem  AM^^:U•^beetat,  ein  Phlnomen,  das  man  auch  bei  an- 
deren sridchinesischtTi  Ivtistendialekten  beobachten  kann.  Nach  Eitel  sihcint 
es  sogar  beim  Hakka- Dialekt  der  Fall  zu  sein,  was  i^arker  (Giles'  Dictio- 
naiy,  QnLS^XXIII)  allerüing.s  bestreitet.  Sowdt  wie  in  Ningpo  und  Shanghai, 
WO  die  Endeoneonanten  dMnso  vollstindig  verloren  sind  wie  beispielsweise 
im  Nanking- Dialekt/  ist  der  AofUsangsptoeess  fireUicli  noch  nicht  vorge-  ■ 
schritten.  Erhalten  ist  auslautendes  p,  finales  t  thelUvt-isc.  In  vielen  FiUen 
ist  dieses  /  von  einem  l,  das  in  don  anderen  sHdchinesischen  Mundarten  mit 
ju-sh4ng  nicht  vorkommt,  kaum  zu  unterscheiden.  Bisweilen  hört  man  nur 
ein  l  heraus.  In  den  meisten  Fällen  ist  es  ein  Laut,  welcher  zwischen 
/  und  h  schwankt.  Ich  nehme  an,  dass  ein  Degenerationsprocess  von  t  zu 
A  vorliegt»  worin  der  I-Laut,  dessen  Artienkrtlon  weniger  Anstrengung  er- 
ÜMrdert  als  der  #-.Lant,  eine  Zwischenstufe  bildet  Dieselbe  Lautverschiebung 
hat  in  Korea  Platz  gegriffen.  Dort  werden  &st  alle  Wörter,  weldie  In  Fu- 
chou  auf  /  oder  /  auslauten,  audi  nüt  l  gesprochen.  Ganz  verscliwundeu 
ist  bereits  das  finnV  wrldic«  Hberall  durch  h  ersetzt  ist.  Die  folgenden 
Beispiele  mögen  zur  Erläuterung  dienen: 

Ju-fihAtg-WoTie  auf: 
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t:      ^  /^^  pai,  ^  =  'tsit,   il/l^=^  tmet,         =z  'hcaf, 

(Korva)        ^t7,  —'pal,        =  cM,        =  chäl,        —  kyU, 

^  'rhut. 
(Korea)       —  'chul. 

I:  ^U,  ^Ij      sol,  ^.  :^'hd,  nyual. 

(Korea)     =  =  wo/,     =  'hi,      =  vSi. 

Der  I^aut  ist  schwer  auszusprechen.  Es  ist  ein  ▼ibrirendes  l  mit 
einem  kurzen,  an  S  anklingenden  vocalisdien  Voischlag. 

#=>^t  ^=*^»  Ä=;*«^  4t  =  *V«^r.  »i=J»<* 
(Korea)        =  /w/,        =  'hol,        =  V^ö7,        =  yÖl{mit)t    —  pjföif 

(Korea)       = /w/,       —  mf(so!).    -r  .«oVfyön,    =  kw<ü(htrah.  ='chöl. 

ss'tuh,  s  ^  =  jioA.  Alle  diese  Worte  endigen  im  Canton- 
Dialekt  auf  k, 

UnregelmSssig  ist  ög.  =  ÄoÄ,  im  Cantonestschen 

II.    G  rn  Hl  m  a  t  i  s  c  h  e  Formen. 

1.  Die  (ienitiv-  und  Attributiv -rarliUiI         wird  durch  kah  tM»f't/.t, 

•/..  11.  '/um  knh  hrnff-f^i  i  r  iii  sclirun  s  Dirif?«.  Die  PartiKcl  ist  alier  auch  lie- 
kauiit  iiiid  wil  l!  z.  U.  adverbial  angewandl^  wie  in  kuat  tth  lai  »Itoinme  schnell'. 

2.  Die  rersonalpronoinitia  sind  im  Singular  sowohl  als  auch  int  Plu- 
ral: ngo  —  ich,  wir;  «  =  du,  ihr;  oAmA  =  er,  sie,  es. 

DemonsUVitiTa:  Ar«  koh  =  dieser;  *Am  koh,  M  koh  =  jener.  Der  Plural 
«rird  durch  eingeschobenes  eii  gebildet:  Iff     koh  =  diese. 

Frni,'«  Wörter:  hm  koh  r-  wer?  skemmo  =  wer,  was?  aAft-ljft  =x  was 
filr  ein?  ?«/  ning  yang  =  wie?  ke-koh,  'Iicn-koh  =  so. 

3.  Der  f)ntiv  wird  niclit  durch  vorj^esetztes  kei,  sondern  durch  pah 
gebildet,  das  detii  j>rh  des  Shaii^liai  -  Dialekts  entspricht. 

4.  ]>i<'  Netrat ionrn  sind  w  it-  im  Maialai  nidialckt;  ^\  -  put  und 

^  mf>h.  Al>  N.  ^;itinn  des  lin|)erativs  dient  nicht  sondern  n  moh 
kun  kao  =  »schlafe  nicht!« 

•Sehr«  wird  wie  iui  Peking -Dialekt  durch  'Am,  Üng  oder  «Aen  aus- 
gedrückt, die  Frage  diuvh  Verdopj)elung  nnt  ]^  oder  durch  die  Finale  j^, 
die  aber  meist  poh  gesprochen  wird,  das  Fassiyum  durch  cAano. 

E  Yuandioii-IMaleki 
1.  Aussprache* 

BetrefTs  des  Anlautes  ist  au  bemerken: 

1.  FHr  anlautende  Vocale  oder  ^  tritt  durchweg  ngr  ein,  doch  spricht 
man  ~1  —  A 
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2.  Anktttendet  b«s./ wie  im  Fuchou-Di»lekt  (vergl.  S.  287). 

3.  Zwischen  anlHutend(>ni  h  und  s  wird  im  Allgemeinen  nicht  ge« 
schieden,  indesa  finden  sich  Wörter,  die  mit  reinem  $  beginnen,  z.B. 

=  mAtg  und  ^     **^t  und  namentlich  solche,  die  mit  *A  anlauten: 
=  *Aa,  ^  =  'M»,  ^  =        Der  Laut  *k»  geht  bisweilen  in  ß  ftber,  z.  B. 
^  =  ,/6n^  (in  Fttcbou  IKiangsil  »pricht  man  es  jCn),  oder  durch  Zusammen- 
ziehung mit  einem  fulgenden  Vocal  in  /.  So  klingt        fast  wie  /a.  Eine 

analoge  Bildung  ist  ^  ßrty. 

4.  j   -  y  tulvi  II»/:   fJ<:       t/f^s  .'/o«V,   ^    y>A,  - 
(das  ü  kaum  hörbar),         —  yiw^r,  alxM-:  -   «i'oo,  «ya^s  — 

«Sf^V»  ft=  "y"'  H  =  "y-     $k  '''^  JäJä  =  'Afi  und   |VJ  —  ««V* 

5.  n  =  /  ist  sehr  liHufig,  aber  nicht  der  Übergang  von  /  in  ». 

6.  sh  liisweilen  --  s  und  vor  ii  ='h,  i.R.         —  'Aii,  -^^T  -'hil.  Auch 

hier  finden  wir  wieder  das  Eiudringen  de.s /-Lautes,  z.B.  ffj^  =  'hHi$iff  oder 
ßoff  und  1^  =  /äJi,  das  jedenlUls  aus  'hüäh  entstanden  ist. 

7.  ch  ---  tt  öfter.  In  einigen  FSllen  klingt  anlaut«>(i>les  eh  faat  wie  ein  /, 
z.  B.  in  =  cheng  und  ^  =  ehmgt  die  man  auch  mit  Unff  umschreiben 
könnte. 

8.  Vor  I  und  u  finden  wir  wie  im  Fuchnn  -  Dial^'kt  k,  ch  und  is. 
Das  ch  klingt  in  einigten  Fällen  sehr  hart  und  näiiert  sieh  dem  Ä',  ä-B. 

—  ekit        =  fAtt,  fast  wie  kü. 

Ganz  eigenartig  sind  die  Können:  kviny,  j^j;-  ='kvmp,  ^ 

=  fnrint/,  —  'Inrmgf  bei  weh'hen  ein  /•  an  Stelle  des  vh  vor«  bez.  to  tritt. 
Soweit  mir  bekannt,  kommen  sie  in  anderen  Dialekten  nicht  vor.  Snlltcn 
wir  hier  vicUeiclit  üanz  altei  lluiinlichc  Formen  vor  uns  haben,  die  in  den 
übrigen  Muntlarlen  verloren  gegangen  sind?  Wie  sich  der  Lautwandel  von 
in  t'olgender  Weis««  vollzogen  luit:  kitin  (Fuchou)  —  in  Canton  und 
Annam  ^  kveM  — ,  clm$i  (Nanking  und  Kueichou),  diün  (Peking),  so  könnte 
auch  urspi-üngUch  kwm  gelautet  haben,  woraus  sich  dann  ehwin,  chwtn 
sst  fhttm  (Hunan  und  Annam)  und  cAun  (Peking)  entwickelte.  Da  der  Ober- 
gang  ▼OD  A  in  «4  In  den  chinesischen  Mundarien  etwat  gans  OewObnliches 
ist,  so  ist  es  rathsamer,  auch  im  vorlirprenden  Falle  einen  analogen  Vor> 
gang  und  nicht  den  Übergang  von  ch  in  k  anzunehmen.  Demnach  würde 
die  A'issprache  chun  erst  diirch  l.aiitwandel  aus  ^ptn  entst.nndcn  «sein,  nicht 
umgekehrt.  Das  kwtruj  im  Yuaneliou  - 1  )i;i!ekt  ist  nur  eine  Corruption  aus 
kvDm  nach  dem  i.autge^ietz:  tiiuUes  in  üty. 

y  =  ng  öfter,  wie  in  Fuchou:         --.  fu/ah,  ^  i=  nffoii  — 

ngtCM,        —  ngvmt'j,  dagegen        —  nififuf. 

10.  IT  =  ng^  bisweilen:  PIJ  —  ngov,  —  ngoh,  -fj^  —  ////•  Aneh 
der  iM^-Laut  scheint  das  Ursprüngliche,  y  und  tp  im  Anlaut  Neubildungen 
zu  sGui.  ng  im  Anlaut  ist  auch  in  den  Provinzen  Kuaogtung,  Fukien,  Che- 
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kiongt  sowie  in  der  japanischen  und  «nnamitiaehen  Aiuapnche  des  Chinesi* 
sehen  ziemlich  häufig. 

ln>  Auslaut  zeigt  der  Vucalisiniis  des  Yuan -chou- Dialekts  eine  rnerk- 
wrtrdip:e  Hinneigung  zum  o,  in  welches  die  Vocaie  a  und  »  übergehen.  £s 

gelten  fulnrnde  Kegeln: 

1.  ai      ni  sehr  hSufig:         —  nfjni,         —  'hoi,         —  kni, 

'koi,  jjjx      !oi,  foi,  ^jQjg     tsot,  /j^  —  'tMti,  ^J»=:iroi.  Hegeimiäsig 

sind:   jjj^      ngai,  (jjjl    -  lai,        =  mi,  ^  —  'tai. 

2.  an  ^  tmgt  z,h.  ^  =s  ngtmgt  ^z^'hong^  ^J  =  'ADn^,  jj^  = 
mwg,  ^  =:  jM»jf.  Selten  ist  m  =:  m,  z.B.  ^  =  A*«?»,  häufig  dagegen 
dM  <M^.  ^  —  fang,  ^J  =  «m^,  fl.  =  trng^  j||  &«v  U.S.W., 
auch  an  =3  a»  kommt  vor,  x.  B.  ||||  =  hm. 

3.  O»^  =  <mg  durchweg:   ;;jig  —  fusiong,  |^  =  yony,  J^.  ~ 
^  =  *AMiy  u.  s.  w. 

4.  uan  —  wong,     B.  ^*      kieofuj ,        _  Jontj ,  hfiiifiger  =  ong^  t.  B. 
'konn,   ^  —  long,  ^  —  fony,  ^  =  son(/,   ^  =  toony,  ^  = 

long,  ^  '^»njir.  Abweichend  sind:  ^  :=  M^ud»,  jj^  =  ciU^  und  ^||^ 
=  'tsang, 

5.  fK»!^  =  wM^  oder  oi^,  1.6.^=  Aisei^,  ff^  =/oi^,  ^  = 
Mi^.    Unregelmlssig:  ^  ='dl«bi^}r. 

6.  «m  =:  on^  blufig:        =  Am^,       =  son^,  §||  =  «n^,  ^  = 

*kmg,  /w;^ ,  j*^  ^  <*wjy ,  ^jr^J"  =  'htong.   Sdtener  ist  im  =s  vmgt  z.  B. 

f'fli  —  kwütgt  —'kicing,  )^  ~ y?ny  (aus  'Aäm^  entstanden),  =:=ioMt^ 
(jedenfalk  verkttrzt  fQr  *i^wm  oder  s^rüin).  Noch  adteoer  ist  «m  =  wmg, 
z.B.         -  kwung y  j.^  ^'AloiM^. 

7.  tmjr  =  ony  meistens:  ^  —  /ong,  ^  =  hng,  ^  =  fon^r,  ^ 

=  ÄO/^y.  ^       /.sr/;/y,         ~  '  t^ong ,  -^chong,  ^  —  'chont,,  ^  tmg, 

= 'tony.    T)oc!i  kouiuit  auch  vereinzelt  img  =  in//  vor,  z.  B.  - 

— yiW/,  _/?ny  und  f/m;  -    wttng,  z.  B.        —  kwwng,         -  'kwung. 

8.  Die  Verwandlung  des  auslautenden  li  in  «  ist  im  Yuancliou- Dialekt 
nicht  ganz  soweit  fortgeschritten  wie  in  Fuchou.  Ich  habe  kein  Beispiel 
daffir  gefunden,  dass  ü  am  Ende  des  Wortes  zut  wird.  Man  spricht  also: 

=  *h&,  ~  nS  u.  s.  w.  Folgende  Lautweduel  kommen  vor:  fln  it»g, 
üan  —  Ung  und  fie  (fio)  =  is  (io),  Xhnlich  wie  in  Fuchou. 

9.  tt  bisweilen  fl,  z.  B.  ^  =  *AA  (in  Chili  [C'hi-chon],  Shantung 

(T£ng-chou],  Hupei,  Hnnan  und  Canton  ieutet  es  «A«)  und  jjj  ^ete 
(ebenso  gesprochen  in  den  erwähnten  Provinzen,  Mu^nommen  Canton). 

10.  N»  ist  meist  wg^  ^  =  *i»9  und  mi  =  iiitg  (im).  Also:  ^  s 

«»««y.  ff^  —  '«V»  vLI,»  =  Mng  U.8.  w.,       CS  Asi^,  ^  =         ^  SB 
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'pdng  u.  s.  w.,  —  si^y,  *^  r=  UAnj,  4fE  nym  tt.  «.  Es  komiueu 
Aber  «oeh  die  regelinässigon  Formen  v«>r,  z.  U.  ^1^^  ~  npen,  ^  /u-n. 

11.  ui  wird  zuwciUn  zu  /  zusaiiiiiM'iigezugeu ,  Z.B.  =  to', 

12.  ei  bisweilen  -  r  ä:   ^   '  —  P^h,  /vdA,  oder  -  i, 

^  -  /(,  ^  ~'pi,  ^  —  ^  g<^l>t  jedenfalls  auf  die  Urfonn  kU  f&r 
Mtt  zurück,  und  wir  haben  wieder  deo  Übergang  von  u  in  o. 

13.  0«  wird  öfter  wie  eu  gesprochen,  d.  h.  als  ein  aus  kurzem  ^-'und  n 
gebildeter  Dipfithong:  -  km.  p  -^  'Ittu,  ^  =imm,  ^  =  'pmt,  j/^ 
=  cMu  wird  fast  wie  r//»  ucsprochen. 

14.  lao  lautet,  zuwtiileii   wie  »r/u,  z.  B.  ~  timt,  =:*lio«f  |U|> 

=  chioUt  %^  —  chiou,         —  tfou. 

15.  o  wird  oft  sehr  dumpf  gesprochen,  also:  <^  =  id,  ^>  =  kö, 

16.  Bei  auf  t'M  auslautenden  Worten  pflegt  der  T<>ti  .luf  d'-tn  ^  zu 
li^en,  nicht  wie  in  Peking  auf  dem  t:  ^  ssi  hn^,        ^  iieh,  = 

■gnA,  J||J  =  'pUk  U.  8.  W. 

Der  Yuancliou- Dialekt  besitzt  einen  Ju-sh^ny,  doch  sind  alle  End- 
consonanten  weggefallen  und  nur  die  Kürze  der  Silbe  ist  geblieben,  welche 
durch  finales  Ä  bezeichnet  wird.  Nun  gi(»bt  es  aber  nucb  kiirztönige  Wörter, 
welche  in  allen  anderen  Dialekten  niciil  ini  ju-sfu}ny  ."stellen,  z.B.  >^  — 

»yoft.  ^      ico/i,         ^  «yrVi.  ^J^       .<n>h,  ^       rujoh,  Jf'    -  wfnJi ,  ^ 
-  i/ah ,  und   umgekehrt  sehr  viele  jm-äA/tm^- Wörter,   welche  in  Yii;meli(iu 
l.ini;  sind:  jjg  — /id,         -«y«,         — 'A«,  Q  ^  -  pu,  ^^ij  -- ao, 

SS  *ib0  u.  s.  w. 

Auch  die  A.>«]iiration  der  anlautenden  f'otisonanten  /eifit  mnnclie  Un- 
iegelu)Sssi«»keiten.  Sie  fehlt  oft,  wo  mau  sie  erwartet,  und  tritt  ein,  wo 
sie  in  anderen  Dialekten  niclit  steht. 

II.  Grammatische  Formen. 
Es  herrscht  eine  t^ewisse  Überein.stnruniini;  mit  dem  Fiichou  -  Dialekt, 

1.  Die  Geuitiv-  und  Attributiv -Partikel  ist  koh,  in  audereu  Ver- 
bindungen kommt  auL-li  |^|^  vor. 

2.  Persoualpronouiina :  ngoh  =^  ich,  njfi/t  =.  du,  'Jut  —  er,  sie,  is&\ 
ngeh'U  =  wir,  nyih-Ii  =  ihr,  'ha- Ii  —  sie. 

D^monstrativfi :   ka  hth  .  -  dieser,  nifiny  koh  -  Jener. 
KrafM  \-.  (M  ier :   shatt,  sitammo  —  weri*  was  für  einj'       ii  koh  yuny  -- 
wie?  10.  iju  U  ijany  t$t  JMi  nyiny  ~  ein  solcher  Mensch« 

3.  Oer  Dativ  durch  pah  gebildet. 
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4.  Die  Nc^atinnt^n  sind  >^  —  pu  und  ^     truto.  Die  Negation  des 

linpurulivs  wird  mil  .tiisgedniokt. 

•Sehr«  helsst  *hen  oder  tmff.  Die  Frage  wird  wie  in  Peking  durch  Ver^ 
doppeluiig  mit  ^  oder  durch  die  Finale  pah  ausgedrückt. 


V.  Hunan. 

Leider  ist  mir  nii  lit  mehr  genau  erinnrrlirli ,  ans  welchem  Tlicile  der 
Frovin?;  Hunan  mein  Ciewäiirsniann  stammte;  ich  glaube,  dass  er  aus  der 
ProvinziailiaiipLstadt,  Cli'ang-slia,  geltfirtifif  war. 

Der  liunan- Dialekt,  oder,  wie  der  Hunaueäe  sagt,  der  Fulau- Dialekt, 
ist  wegen  seiner  vielen  lautlichen  Abweichungen  f&r  einen  Nordcbineaen 
nur  sehr  schwer  verstindiich.  Folgendes  sind  die  hauptsftchlidisten  im  An- 
laut der  Wörter: 

1.  Anlautendes  ng  ist  die  Regel*  indess  wird  Jßf  =  o  ausgesprochen. 

2.  Anlautendes  *ikf  wird  /u,  aber  nicht  so  durchgehend  wie  in  den 
Kiangsi -Mimdarlen,  man  spriciit  s.  Ii.:  J^^^huny  ^g^='hiutgf 

*hongt  ^  —  'Ao.   Das  u  in      wiitl  niclit  immer  von  dem  darauffolgenden 

Vocal  absorbirt,  man  sagt  also:       =^ /tut  und       zis. /«aif  was  in  Kiangsi 

/a  und  /ai  grsproclien  wird. 

3.  Andererseits  zeigt  sicii  in  einigen  FSlh'n  die  Tendenz,  anlautendes / 
dureh  h  zu  ersetzen,  vr.  I?.  Äawy  und  =  A"»;/-  Mir  srheint,  als 
ob  auci»  Itei  diesem  l,.nit Wechsel  der  \'(»kal  u  eine  wichtige  Rnlle  spielt,  nli- 
w<»hl  er  in  den  beiden  angefiihrten  Fcirnien  nicht  zu  Tage  tiiit.  Uaraul' 
weisen  um  die  beiden  entsprechenden  Foniien  im  Fuchou-Di.ilekt  (l'ukien) 
hin,  die  hwoi^  und  Aim^  lauten  (im  Japanischen  6o  und  /u  bez.  ho),  hang 
ist  meines  Erachtens  aus  htemg  und  honp  aus  kmmg  entstanden  nach  dem 
(Ar  Hunan  geltenden  I^autgesets:  uang  :  ant/  und  ung  r^-  eng.  Ob  vor  einem 
nachfolgenden  Vocal  u  oder  w  geschrieben  wird,  macht  keinen  Unterschied 
In  der  Aussprache. 

4.  'h  und  s  vor  nachfolgendem  {  und  ii  werden  sriiarf  gp«?ehipden. 

.").  In  alinürlicr  W'i  ise  wenb  ii  vor  i  und  ü  anlautendes  k  und  tfi  ge- 
schieden, wie  in  Clii-cliou  K  hili)  und  Teng-chou  (Shantung).  Allein  diese 
Trennung  ist  nicht  absolut,  man  findet  auch  bereits  das  ch  der  Mandarin» 
mundarten  eingedrungen.  Man  spricht  z.B.       =  chün,  ^      cAvO,  ^ 

=  'cÄü,  ^  z^cAmA,  ^  s*cAil«A,  ^  :-=:  chöAt,  ^  cÄÄa«;  der  Hunan- 
Dialekt  befindet  sich  demnach  in  einem  Übergangsstadium  und  wird  vor» 
aussichtlich  im  Laufe  der  Zeit  wie  das  Pekinesische  das  anlautende  k  und  t» 
vor  I  und  ü  ganx  dnbQssen. 

(i.  Fru'  .<fÄ  tritt  entweder  der  l>eim  Kueichou- Dialekt  b<!sproehenc, 
eigenthamticlie  Zischlaut  ih  oder  ein  «  ein,  £.B.  ihangt  ^  =  ih^ 

aber  fjj^  —  «a/,  th  =  mta. 
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7.  eh  =  ts  ist  iTL-iit  häufig. 
^-  J  —  y  oder  ny. 

9.  f»  wird  durchweg  zu  aber  anlautendes  ni  su  »yi  und  bei  nach- 
folgendem Vocal  SU  «y:  ^     /b,  ^  ^=  A)t>  aber  ^  -  f^rm,  ^  =  niywi, 

=  nyon^ ,        =  »yao ,  ^  -  nyo  u.  s.  w. 

10.  AnlaatoMles  U  —  imÜ,  derselbe  Laut,  welchen  wir  im  Anhui- Dialekt 
(Dr  anlautendes  im  haben:  ^  =^  ndi^  ^  =  ndimig^       =  ndhot  ^  = 

imI£b,        =  ndim^  jj^  =  ndm^        =^  nrfio.    Diese  Formen  sowohl  wie 

die  im  Aiiliui-l>iali'kt  vorkuininiMidfii  mit  aiilaiiteniiem  mbi,  /..  Ii.  mdw, 

~  mbtt;,  ittuthfii  so  alu:t  lluimlivli  au,  da-ss  man  vei-siiclit  sein  krtniit«;, 
diese  fur  die  ursprQngUctien  zu  halten,  aus  denen  üicli  erst  s|>äter  die  An> 
laute  Ut  ni  und  mi  entwi^dt  haben. 

Die  au^utoiden  Vocale  mit  oder  ohne  n  oder  nff  am  Schiusa  »igen 
die  fo^fenden  Haiiptwandlang«n: 

1.  •  wird  hftulig  nt  out  fj^      lou^  j^i  =  hu,       =  «ou,  = 

itou,  —  *tKm,  =  ANf,  ^  ^  'ami,  ^  =^  ttou.  Seltener  Ist  der  Ulier- 
gang  in  fi:       =i  yyfl,  ^  ^        [fj  ^  VAS,  noch  seiteuer  in  o,  z.B.  ^ 

2.  ou  bisweilen  =  oi,  z.B.  ^  ---  A///,         =  w/i,  fsoi. 

3.  Auch  n  gt  lit  <  il' II  in  ffi  iili»;r:  --  -  ^'■"»  ^^J:  -- 
»MX,  —  'pfti,  aber  ^||^  --  ^Wj.  Analog  wird  w/"f  («/)  zu  iioi  odrr  zu  t', 
Z.  D.  ^  =  iAuot,           -  chuol.          -  'ihuoi,  ^  Av>i,  ^  'Av><, 

=  toi,  ^  =  t$oi,  ^  =  'tew',  ^  ■=  tot,  ^  =  'Ah.  Auch  der  Üliergang 
von  ot  zu  oi  konunt  vor,  z.  B.  ^  =.  /mi.  Der  Ilunan-Diaiekt  zeigt  dem- 
nach dne  besondere  V'orliebe  Üb-  cir  n  Diphthong  or. 

4.  «0»  wird  oftt'r  zu  m»,  z.  B.        sss  mm,         =  fou»,  '/.»m«, 

^  Ampi,  ^  =  'fim,  =  *Aim.  Dagegen  werden  ^  =  kok  und  ^ 
=  *jiwi  auagesprochm.         lautet  lo,  ^  —  ekSm  und  ='rAS0i. 

5.  «mf  wird  gern  in  a$ig  oontrabirt:  7^  =^  Aon^*  ^      «m^^i  J^t 

6.  4»  bisweilen  =  St,  d.  h.  das  e  wird  lang,  nicht  wie  0  ge^ prodien, 
z.  B.       ^  npm,  ^  =:  yS»,  es  kommt  aucb  4»  =  «N|jr  vor:  ^  =  Ueng. 

^  lautet  yMb. 

7.  Bei  wird  hSufig  das  e  gedehnt  und  hat  den  Ton  On,  oder  t 
wird  gedehnt  und  ist  betont:  ^,  oder  ie  wird  zu  einem  langen  T  zusammen- 
gezogen:  ^  ~  tiSn,  ^  =  'hiM,  ^  ==.  nyia,  ^  =  jo^w»»  jgij  = 

Si  =  '^w».    =     ffi  = 

8.  —  '^n  /-  H.  -  t^n,  —  km,  sehr  hänfii;.  wic  in  den 
Provinzori  Hupei,  Ss^chuan,  Yiinnan,  ICueicbou  uml  Kuangsi.  Man  merke 
aber:        ■=  ym  und  ^  =  km,  so»  oder  sm. 
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9.  mg      in  durchgehend  wie  in  den  zu  8.  erwahnteJi  Provinzen. 

1(1.    ttu  öftci-       on(/:  'li^       /om/.  'jj^  ^'ttony,  trmg,  aiirli  —  o«, 

z.  B.  1^  —  (uicr  _  frMrt,  z.  B.  /j»^    ;  A'icim,  ^  -  -'kwitn,  uder   -  <-// : 

=  .«m,  V/'n  uder  Ven,  uder  =  um  (ü^)»  £.  B.  ^  =  yü^»  Jl^ 

=  iAuen,        ~  chum^        =  VAima. 

11.  tm^  durchweg  =  eng.  Vereinzelt  findet  sicli  auch  tmg  —  M|jr(«), 
z.  B.  |£  =  yw^,       =  yi»;  auch  un^  =  Ai,  z.  B.  sv'«. 

12.  M«$r  öfter  =  fln  oder  m:       =  dUi»,  |||  =  ^  =  hm. 

13.  ti»  wird  biswolen  durch  JMb  erfletit,  z.  B.  ^=  eiUMb,  = 

Aus  Obigem  wird  man  ersehen,  wie  hünenhaft  der  Lautwandel  in 
Hunan  ist,  indem  oft  ein  bestimmter  Laut  im  Pelcing- Dialekt  durch  drei, 

vier  oder  noch  m«^hrere  verschiedene  ersetzt  wird.  Dies  gilt  namentlich  för 
den  Vocalisnuis.  Fls  versteht  sich  von  selbst,  dass  das  VerstSadniss  dadurch 
ausserordentlich  erschwert  wird. 


Tone. 

über  tlie  Tone  der  von  mir  behandelten  Dialekte  wage  ich  nur  mit 
einiger  Reserve  zu  sprechen.  Es  ist  sehr  scliwierig,  wenn  man  seine  Beob- 
aciituogen  nicht  öfter  wiederholen  kann,  dte  T5iw  eines  neuen  Dialekts 
richtig  zu  h5ren  und  zu  fixiren.  Ober  den  Hunan -Dialekt  konnte  ich  ilber- 
haupt  kdne  Beobachtungen  in  dieser  Richtung  anstellen.  In  meinem  Auf- 
satz  Uber  die  nordcliinesischen  Dialekte  (China  Review  Bd.  XXI  S.  187)  habe 
ich  versucht,  die  Tonhöhe  der  einzelnen  Töne,  das  Fallen  und  Steigen  der 
Stimme  bei  der  Aussprache  derselben  und  die  Länge  der  einzelnen  Ton- 
clemente  durch  Noten  zum  Ausdruck  zu  brinicen.  Das  Nnhere  über  das 
Verliältuiss  der  cliine^ischen  Worttüne  zu  den  musikalischen  Tönen  ist  dort 
weiter  au^eführt 

Die  vier  Töne  des  Peking -Dialekts  halie  ich  in  folgender  Weise  dia- 
rakteridrt; 

I.  Jl^.  Die  Stimme  hilt  sich  eine  Zeit  laug  in  der  HAhe  der 
Note  g  und  fSIlt  dann  plötzlich  herab  auf  «;  jr  ist  eine  */tt  Note,  c  eine 
Vi«  Um  zugleich  die  Dauer  beider  verbundenen  Noten  aussudrflcken, 

schreibe  ich  die  längere  mit  einem  grossen,  die  kleinere  mit  einem  kleinen 
Buchstubeti  und  verbinde  beide  durch  eine  Schleife:  ß—tf. 

II.  ~f»  "^'on  d«rr  '/^^  Note  g  steigt  die  Stimme  ZU  dcT  Note  A, 
Dieser  Ton  ist  um  '/la  Note  kürzer  als  die  übrigen:  g^TT. 

III.  Die  Stimme  steigt  langsam  von  der  7i«  ^ote  e  zu  der 

Vi«  Not«'  /:  <^  V- 

-  icWt'         Stimme  fiUlt  langsam  von  der  Vit  Note  «  zu  der 
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Ditt  Tonttngeni  i&ail  nor  approsimaHv  und  «ollen  nur  «uwiien,  in 
wddierWciie  ongefSbr  die  Stimme  steigt  oder  Üllt.  Sie  sind  ^  ;  !  küi/cr 
als  angegeben,  wenn  der  Ton  keinen  Accent  hat.  Von  einem  wirkltclien 
»glpichen«  Ton.  hpi  dem  die  Stimme  steh  in  gleicher  Uühe  hftlt,  kann  im 
Pekinesischen  nach  dem  Gesagten  keine  Hede  sein- 

Ebexiso  wie  die  nurdchiuesisclieu  Dialekte  weichen  auch  die  uns  hier 
bMeb&AjgeudcD  •fiddkinesbcbea  in  ihren  Tfinen  gim  und  ger  wm  Feking- 
Diidekt  «I». 

1.  In  Yünnmn  ist  der  erste  Ton  ein  wirklicher  •hoher,  gleicher* 

in  der  Höhe  der  Note  f.  Beim  zweiten  Ton  hält  sich  die  Sttinme  lingere 
Zeit  auf  der  Höhe  von  e  und  fiUt  dann  auf  c  herab ,  weiches  ganz  kurz 
nachklingt.  Eis  ist  also  der  Pekhiger  \nerte  Ton.  Auch  der  dritte  Tnn  ist 
der  Peldnger  vierte  und  umgekehrt  der  vierte  Ton  der  Pekinger  dritte. 


iu  der  Höhe  von  Der  zweite  Ton  wird  ähnlich  wie  in  Yünnan  gebUdet, 
aber  die  Stiaune  fXUt  noeh  um  einen  Ton  tiefer,  nimlich  von  e  auf  k.  Der 
dritte  Ton  ist  der  Pekinger  vierte  und  der  vierte  Ton  ein  »gleicher«  in 
der  Höhe  von  e. 

3.  In  Kuangsi  ist  der  erste  Ton  ein  «gleieber«  in  der  H5he  von 
der  zweite  Ton  ein  fallender,  wobei  die  Stimme  von  r  auf  h  sinkt,  der 
dritte  Ton  der  Pekinger  vierte  und  der  vierte  Ton  der  IVIdng-  r  dritte. 

Im  YOnnan-,  Kueichuu-  und  Kuangsi- Dialekt  konun<>n  knrz-silbige  jr'u- 
«A^i^- Wörter  vor.  Ob  sie  einen  eigenen  Ton  haben  oder  auf  die  übrigen 
Tonclaaaen  Tertheilt  lind»  vermag  ich  nicht  mit  Beetimmtbat  ensugeben. 
Ich  glenbe,  deae  das  Letstere  der  Fall'iat. 

4»  Kiangsi*  a)  Füdkou.  Der  erste  Ton  aowohl  als  auch  der  aweite 
Ton  entsprechen  dem  Pekinger  zweiten.  Der  dritte  Ton  wird  durch  awei 
verscliiedt'ne  Töne  ersetzt,  einige  Wörter  sind  im  fallenden  Tone:  G^e, 
andere  im  Pekini^'T  zweiten.  Der  vierte  Ton  entspricht  dein  Pekinger 
vierten.     Der   Ji^^,  der  filnfte  Ton,  hat  die  ToiduUH'  </. 


b)  Yuanchou.  Der  erste,  der  zweite  und  der  vierte  Ton  sind  identisch, 
und  swar  ein  «gieieher«  Ton  in  der  Hohe  von  /.  Der  dritte  Ton  und  der 
l&nfte  T(m  haben  beide  die  Tonhöhe  ^«  nur  dass  letsterer  kwn  ist.  Danach 
heaitEt  Yuandiou  d^entUeh  nur  «wei  Töne. 

Nach  den  AusHlbruDgen  Parker's  (China  Review  Bd.  ITT  S.  308  und 
Bd.  XI  S.  114)  scheint  es,  als  ob  die  Worter  im  3.  und  4.  Ton  in  den 

Provinzen  llnpei,  Ssechuan ,  Yrmtmu  und  Kuangsi  rJemlich  gleichmässig 
ausgesproclien  weiden,  indem  der  dritte  Ton  wie  der  Pekinger  vierte  und 
der  vierte  Ton  wie  der  Pekinger  dritte  klingt. 


2.   Auch  Kiieichou  bt^it/.t  als  er.sten  Ion  einen  wirklichen 
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Zum  Sclihiss  mochtf»  ich  fihcr  ilas  Vrrfiältniss  der  beliandelten  Muiui- 
artcn  /um  M.iiul.irinilialckt  tx-z.  zum  Ilncluhiiusisclien  noch  licmcrlicn,  da-ss 
die  Dialekte  von  Vüuuan,  Kueichuu  inid  Kuangsi  unzweifcliiaU  demselben 

ziuurechnea  sind.  Die  Au^spradie  wdcht  nicht  mehr  vom  Pekiaesischen 
ab  ab  in  anderen  nordchinesiachen  Dialekten,  ja  sogar  vid  weniger 
als  in  den  Mundarten  von  Shansi,  Shensi  und  Anhul.   Auch  die  grimma- 

tischcn  Formen  .sind  die.seH>en.  Dies  gilt  bei  der  Provinz  Kuangsi  rilh-rdliif^ 
nur  ftlr  den  nördlichen  Theil,  in  welclieni  die  Hauptstadt  Kuei-Iin-fu  liegt. 
In  den  sn(h"vtliehen  Theilen  der  Provinz,  welche  an  Kuan^tun^  an;ironzen, 
wird  llakka  ;^i'spioelien  (Kdkins'  Maiulaiiii  (trammar  S.  90).  Daurgcn  fj;e- 
hOren  die  beiden  KiangM- Dialekte  jedenlulU  nicht  /.um  Gebiet  de^  Mandarin. 

Sie  zeigen  sowolil  in  den  Lauten  als  auch  in  den  grammatischen  Formen 
ganz  erhebliche  Abweichungen  und  stehen  in  vieler  Bestiehuog  den  Dialekten 
der  sQdchinesischen  KOstenprovinsen  und  dem  Cliinesischen  in  japanischer, 

koreani.scher  und  annamitischer  Aussprache  nrdicr  als  dem  Dialekt  der  Ilaupt- 
.stadt.  Ks  ist  (lahfT  diirrlians  lichti«;,  dass  lÄikins  (a.  a. S.7)  nut]  .\rendt 
(Handbuch  der  chine.si.schen  Unigangsspraohe  1.  Theil  S.  309)  Kiangst  vom 
Gebiet  de.s  Mandarin  ausschliessen.  Betrefl^  der  Provinz  Hunan  bin  ich 
zwcifelluft.  Der  uos  hier  vorli^ende  Huna» -Dialekt  ist  lautlich  fast  ebenso 
verschiede  vom  Nordchinesiachen  wie  die  Kiangsi- Dialekte.  Es  fragt  sich, 
ob  die  grammatischen  Formen  ebenso  abweichen,  worübw  ieh  keine  ge* 
naueren  Angaben  machen  kann.  Nach  Edkins  und  Arendt  wQrde  ein  Tbeil 
der  Provinz  Hunan  noch  zum  Gebiet  des  Hochchinesischen  zu  rechnen  sein, 
nie  von  bcld(ni  CrlcIntiMi  ucgelx'no  riinralitcri.sining  des  Mandarin  (Man- 
darin Grammar  S.  9  und  Ilandluich  S.  ;i(i3fT.)  dürfte  im  Allgemeinen  zu- 
treffen. Nicht  richtig  ist  die  Behauptung,  daxs  in  Mandarindialekten  an- 
lautendes 2  nicht  vorkäme.  Wir  haben  es  sogar  in  8liun-tc-fu  in  der  Pro- 
vinz Clilli,  in  Lan - tien  (ISbensi)  und  auch  in  Kueichou  gefunden,  und  ich 
zweifle  nicht,  dass  es  sich  im  Gebiet  des  Hochchinesischen  auch  noch  in 
anderen  Gegenden  nachweisen  lassen  wird. 
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Russische  Arbeiten  über  Ostasien. 

Jaliresbericht  lür  1902. 
Von  W.  Barthold. 


T. 

Archiologische  GcMlUchaft.  —  Zeitachril^. 

Zapi.ski  der  Oi  i'  titalisciicn  S«>ction  derKaiwriich  Runischen  Archiologiwhen 
GeselLscIinft,  Bd.  XI\',  1.  Li<  f«  riiiiK: 

1.  P.  M  V 1  i <n':i  II  s k y .  Zwei  si!h»'ni«^  (jl«*fä.ssc  mit  .It  iiisin  -  Itisrlirif>»»ti 
(dctzii  AMiildiinj^eii  iitt  l'ext  und  ciuv  Tafel).  —  Beidr  üda.vsc  l«;(iinli'ij  sii'li 
in  der  Ivaiserlichen  Kreniitage;  das  eine  ist  vordem  Jahre  1726  walirscheiii- 
licli  iD  Sibirien ,  das  andei«  iui  Jahre  1884  im  Gouvernement  Wjatka  bei 
Glasow  geAinden  worden;  beide  enthalten  Inschriften  in  Jenisei «Zeichen, 
welche  «ich  walirsL'heinlich  auf  die  Besitzer  der  GefXase  besiehen;  in  der 
7.\veilen  Inschrift  scheint  der  Hesitzer  7,u  sagen,  dass  er  diese-s  Geniss  bei 
der  \V'i'tii;ih!nne  seirifr  junpst'^ti  Torhter  als  Gi'^i  hmk  (\<iin  Tlrautigain)  er- 
liJilfi  ii  li.tt.  Iii  der  (  rsli'ii  Invchrift  ist  die  nntersi  li«ndur»|4  der  beiden  Ctm- 
sonantengrnppen  mit  nur  euier  Aufnahme  streng  durcligeffdirt,  was  ver- 
miiUien  lässt,  das«  die  Inschrift  nicht  vor  dem  VII.  Jahrhundert  geM:hriel>eu 
sein  kann.  Die  abgerundeten  Zeichen  der  «weiten  Inschrift  ocheinen  auf 
eine  spitere  Zeit  als  die  datirten  Orehon -Inschriften  hinsuweiaen  (also  viel- 
leicht Kmlv  des  VIII.  oder  Anfang  de,s  IX,  Jahrhunderts). 

2.  A.  Rudnew,  Materialien  zur  Grammatik  der  mongijlisehen  Um- 
^rme'^'<I»ra«'li»'.  —  Ub'T  den  Gchraucli  einiger  \'prlialff)i-tnpn :  in  (\rr  Trans- 
serijition  hält  sieJt  dvv  \  erfasscr  an  das  nissisciie  plionelisi  lic  (akailciiiisi  lie) 
Alphabet.  \'icle  Veibalfortnen  werden  in  dt'r  lel>end«;n  Sprache  liäutig  in 
soldien  Bedeottingen  gebrauclit,  die  in  keiner  Grammatik  envllhnt  werden; 
in  dieser  Besiehung  bedarf  die  U4)fmde  Sprache  noch  einer  genauen  sprach« 
wbsenschaftlichen  Untersuchung. 

2.  und  3.  Lieferung: 

1.  N.  Kat.inow.  Fin  riinmls»'lniriscli-cliin«'siseli«'s  -]A-  im  Diilckt 
drr 'l  in  ken  von  (  liinesisi  Ii  -  i'iii  ki  Ntnii.  Dms  l^nch  Oihrt  den  Titel  »Worte 
des  grossen  Kaiser.s.  Ue<lp  üImt  du:  iVuit'  (  iasscn  von  Menschen-  (osttür- 
kischer  Text  imd  riisjtische  Übersetzung).  Der  Text  ist  einer  litliographirU^u 
Ausgalie  entnommen»  welche  im  Jahre  1886  vom  Achan  Qnrlmn-Ali  aus 
Unimtschi  mitgebracht  worden  war  und  auch  den  chinesischen  Text,  von 
\velch«Mn  d»M-  türkische  nur  eine  Übersetzung  ist,  enthielt;  den  türkischen 
Text  hat  N.  Katanow  im  Jahre  1891  in  Tschugutschaq  abgeschrieben. 
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Nach  der  Angabe  des  (jetzt  verstorbenen)  Sinologen  V.  Uapensky  ist 
dieses  »Li«  vom  Kaiser  K'ieu-lnnK  in  inantlsclmriscber  Sprache  verfaaai 

worden;  jeder  Bc/irksrhef  niusste  den  Inhrilt  vr  inen  Untergebenen  am  1. 
und  15.  jpdpti  Mon.itN  nfTciiflirh  vnrfiauni  und  crUläreii.  Das  Bncli  »»ntliiUt 
Voi-sclmrien ,  wie  mvU  dw  Xut^vlHin^fU  dei'  liiui  (  l.tssen  (1.  Kaiser  und 
Heaniten,  2.  EUtern  und  Ivinder,  3.  Gatten  und  Gattinnen,  4.  ältere  und 
jüngere  Brüder,  5.  Freunde  und  Kameraden)  einander  •;«>genQber  au  ver* 
lialten  haben  und  wie  die  Üb<»rtreler  dieser  Vorschriften  zu  strafen  sind. 

2.  Th.  Schtscherhatskoj.  Die  Lo^ik  im  alten  Indien.  —  Wie 
jede  Wissenschaft,  ist  die  Logik  iuj  alten  Indien  aus  den  Ojifergelu-auchen 
ent^tniidpTi.  Die  einfacfi^f cn  svissensehaftli'  ficn  (Grundsätze  der  Logik  {nyaya) 
sind  walii  xheinlich  •*<'tn.ii  im  IV*.  .lalirhuiiticrt  v.Chr.  festKest*'l!t  worden; 
für  die  nächsten  sieiien  Jnlirliunderte  tiaben  wir  über  <lie  l:Intwiekelung 
diMcr  Wi£>eusehaft  keine  Naehricbtett;  dasselbe  gilt  bekanutlicb  auch  von 
allen  Qbrigen  Zweigen  der  indisclien  Litteratur.  Im  III.  Jahrhundert  v.  Chr. 
sehen  wir  buddhistische  Denker  auch  diese  Wissenschaft  pfli'gen.  Ihre 
weitere  Kntwickelung  ist  /um  Tiieil  dunli  dii-  Polemik  mit  dem  üruhma- 
nismiis  b«'<lin^  wtirden,  bis  der  brrfihrnte  Philosoph  l'dayana  die  brahtufi- 
nisil.f  ,\n'-cli;mnt)<r  fr-st  IjfjiiTind'-t  urifl  dif  ^<^Ill(illi^^is(■Ilr•  iTiiliinltiix  Li  si'itigt 
hat.  Dl«'  iH'Hiln-ung  nul  tl<*r  grie(lii>-rh' n  \Vi>s»'HMl).'il"t ,  wi  lchr  /,.  B.  für 
die  Entwiekelung  der  iudüicben  Astronomie  von  euUscIicidrndcr  Bedeutung 
gewesen  ist,  hat  auf  die  indische  Logik  keinen  Eintluss  gehabt;  die.se  Wissen- 
Schaft  stand  in  Indien  schon  damals  auf  einem  höheren  .Standpunkt  der  Ent- 
Wickelung  als  in  den  gleichzeitigen  Arbeiten  griechischer  Philosophen.  In« 
discbe  D»  iiker  haben  die  I^hre  vom  Syllogisnnis  grilndlicher  und  vi«'lseiliger 
ausgearbeitet  als  .\ristoteles.  lo  vielen  Punkten  berührt  .sich  die  iiuli.sehe 
Lofjik  nicht  nur  inif  der  yrierliist-lifii  Pdilosojiltin .  sondern  ;ui<  li  mit  der 
Philo'-ojjliic  tier  Ni-holu.sliker  und  sellist  mit  den  .\iis(  l(;iMnii-<  ii  iiriirter  I'iiilo- 
suphen  von  Descarlt^s  bis  Kant;  doch  l)eweisen  diese  Beridnungspunktt; 
nur,  dass  der  menschliche  Veratand  Qberall  derselbe  ist  und  dass  die  wich- 
tigsten philosophischen  Probleme  nie  geltist  werden  können. 

4.  Lieferung: 

Proben  der  mongolischen  Volk.slitteratur,  gesammelt  von  Seh.  Ba- 
xarow,  für  <len  Druek  redigirt  von  A.  Riiduf'w.  ^b>ngolisehe  Räthsel  (  Text 
und  russisehe  IHier*ft7im:r) ,  im  Jalu'c  lhit9  v^nn  .•^'«•litillehrer  brn ;j:itis(*fiei-  Ab- 
kunft Seh.  Ba/.aruw  in  der  Mongolei  wälu'end  der  Lxpcdili«»n  v*m  U.  i'o- 
t  n  n  i  n  niedergeschrieben 

Recensionen: 

1.  Nachrichten  des  Orientalischen  Instiliits  in  Wladiwostok,  Bd.  I; 
Bd.  II,  1.— 3.  liefertuig  (vergl.  Ostasiatische  Studien  V,  160—162);  angezeigt 
von  V.  Kotvitsch.  —  Empfehlend.  An/riuf  d>  r  m  in  n  i'  jchrilt;  kritische 
Besprechung  der  einzelnen  Artikel.  Spalwin  s  ablehnen«!«'  Haltung 
dem  .japanisohpn  Kortsrhritt«  gegenüber  ist  schwerlich  beirffnidet;  ein  \'nlk, 
welches  sich  die  europäi.Hche  Technik  in  so  kurzer  Zeit  hat  aneignen  könrien, 
wird  es  aucli  verstehen,  .seiner  neuen  Civilisatiun  eine  feiste  Grundlage  zu 
geben,  ohne  mit  aeiner  nationalen  Vergangenheit,  welche  auch  Jetst  noch 
1liltb,d.ScB.  f.  Orient.  SpiMlicn.  IM»  LAbth,  U 
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ihren  Einfluss  auf  die  grosse  Mehrheit  des  Volkes  durchaus  nicht  eingebOast 
hat,  vollständig  zu  brechen.  —  Die  von  A.  PoKdorejew  veröffentlichten 

Si  Iji  iff/piclicn  aus  dem  Wörterbuche  »  ronkifnko-achn  i  Ii<  i  -xt  n-i-bilche- 
iiabfn  dnrclians  k^iri  altertliiiinliclies  Aussehen  und  stt'lien  der  lieutigen  mon- 
golisflit'ii  Sthrit't  \ir!  iKifu-r  als  7..  B.  die  Srfirift  der  l'rkunden  des  Altan- 
rfian  (löbO);  wiilirscheiiilicii  sind  die  SelnilUitiüiien  sehr  uiii^enau  copirt 
wurden.  —  Die  vou  A.  Rudakuw  der  cliiuesiücheu  Regierung  /.ugeschriebeue 
Absicht;  ihr  £invefStSndmss  mit  den  Boxern  geheim  zu  halten  und  i&r  die 
Ausschreitungen  der  Gesellschaft  keine  Verantwortung  au  abemehmen ,  steht 
mit  den  Thatsacheo  in  Widerspruch;  der  im  Thsing-pao  veröffentlichte 
kaiserlielie  Erlnss  vom  8./21.  Juni  1900  entbilt  eine  offene  Krie^erkläning 
an  die  europäischen  Mächte,  der  EHass  vom  11. '"21.  dcsselhen  Monats 
eine  offenp  In^tnirfion  an  die  Boxer;  heidr  rtkiiiiden  sind  im  Nortli -China- 
IleraUl  vom  19.  i>**jilt'mber  19üU  niit^etheiit  worden.  Ebenso  wein'g  kann 
man  mit  Rudakow  behauptet),  das-s  die  Russen  in  Cluua  weniger  gehasst 
werden  ala  die  übrigen  Europier.  Die  in  der  »Chronik  der  gegenwärtigen 
Ereignisse*  niitgetheilten  Ausxüge  aus  englischen  2eitungen  enthalten  einige 
grobe  Übersetzungsfehler. 

2.  M.  .\.  .Stein,  Preliminarv'  Report  on  a  journey  of  areliaeological  and 
topogi'apliic.il  (  xphiration  in  Thinese  Tiu'kestan,  London  11)01;  angezeigt  von 
S.  Oldenburg.  —  T 'bi  isiclil  (!f»r  wirlitigsten  ErgcbTtisse  dieser  F'orschungs- 
reise.  Ini  Anschhiss  daran  wird  das  Bedauern  ausgesprochen,  dass  die  von 
russischen  Geleiirteu  geplante  Expedition  nach  derselben  Gegend  (vergi. 
Ostaaiatische  Studien  IV,  8)  wegen  Mangel  an  Geldmittehk  unterbleiben  und 
dass  die  natürliche  Aufgabe  der  nissisciien  Wissenschaft»  die  Erforschung 
Mittelastens,  von  Anderen  in  Angriff  genommen  werden  musste. 


•  .Shivaja  Starina-  fur  1902,  1.  Lieferung: 

E.  Jakowlew,  Sagen  der  Eingeborenen  vou  Minusinsk.  —  Helden- 
sagen, vom  Halbsehamanen  ICaptschorow  mitgetheilt  und  vom  Herausgeber 
wörtlich  (in  russischer  Sprache,  welche  der  Ereihler  voUstindig  beherrscht) 
niedergeschrieben. 

2,  Lieferung: 

l.  V.  Bogoraz,  UbcT  die  Aufnahme  der  Tschuktschen  in  ibni  nissi- 
sciien Ilnlerfhanenvprhnnd;  Sagen  und  Ui-kunden.  -  Zwr-i  \(uii  XCrfasser 
erworbene  Urkunden  aus  den  Jahren  1789  und  17H1 ;  i)eide  sind  dem  I  sehuk- 
tsclicn  Cliamachej  verliehen  worden,  welcher  der  nissischeu  Regierung  den 
Eid  der  Treue  gdeistet  und  sidi  zur  Zahlung  eines  jahrlichen  Tributs  {Jasak) 
in  Fuchsfellen  verpflichtet  hatte  und  dafür  cum  tiobersten  Tojon«  (Fürsten) 
der  Tschuktschen  ernannt  wtu'den  war.  Dieser  Titel  (bekanntlich  jaku- 
tischer Herkunll)  ist  bei  den  Tschuktschen  erat  durch  die  Ibissen  einge- 
führt worden;  dnrli  werden  bis  heut/.utas;''  solche  Verwnltnnirv--  und  Stpiipr- 
beamte  vom  \  olke  wenig  beachtet,  l'ber  die  Beendigung  des  Ivrieges  mit 
den  Rusi>en  haben  sich  bei  «leu  Tscliuktschen  einige  (hi<u'  mitgetheilte)  Sageii 
erhalten. 
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2.  K.  Login ow  sky,  Über  das  L^b«'»  der  K*)7.ak<Mi  im  östlicheu 
Theil  Tnuisbaikalifins.  —  Wohniiug,  Kleidung,  Nahining;  Vergniiguuged, 
Lieder;  Kerbhöbter  als  Schuldscheiop,  VoUrnachtslMSicheiaigungeii  und  Volks- 
kalender (mit  Bezeichnung  der  wiclitigsten  Jabresfeste);  dtsu  Abbildungen. 

3.  E.  Jakowlew,  Füiil"  ^Mi  In-n  d.  r  Sujot«'n.  —  Titel  der  Märchen: 
a)  Der  WaLsenknah«-;  h)  Die  drei  USnkeniaelH*r ;  o)  Irledej.  der  Besitzer 
eines  pn^^'H't\.  d<in  Tli^fi*  ähnlich  gestreiften  Stieren;  dl  IVi-j  Ivö'xe  Weil); 
e>  Dr-  Lnlt^cliifT.  I)it'  Märt  heu  weixlen  hier  nur  riis.si>rii .  doch  mit  An- 
tuhrung  vuid  Krkiäruug  vieler  süjoti.scher  Auüdi'ücke  niitgetheilt. 

••  KthnogT'ap!n«ichf  T'bersicht«  lur  1902: 

Nr.  1,  A.  Makhiuiuw,  Zur  Oesehichte  der  Familie  bei  den  Frenid- 
vülkerii  Rußlands.  —  Der  \'erl'a.sser  .sucht  bei  vei-.schiexleneu  Völkern,  vor- 
züglich in  Sibirien  und  Mittelasien,  Spuren  eines  früheren  Zustandes  nach- 
zuweisen ,  wo  der  junge  Ehemann  seine  Frau  nicht  heimfilhrte,  sondern 
selbst  das  Haus  seiner  Schwiegereltern  besog.  Am  deutlichsten  lassen  sich 
<liese  Spuren  bei  den  Völkern  Ostsibiriens,  wo  Endo^amie  vorherrscht, 
beobachten.  Bei  den  ^rösstentheiLs  streng  exogamischen  Völkern  West- 
.sibirieas  und  Mittelasiens  besteht  die  Sitte,  dass  der  Marm  eine  IjestimiiiN' 
Zeil  lang  nacii  der  Eheschliessuug  iiu  Hause  seiner  .s»  hu  iegerelterti  leben 
ujuss  oder  wenigstens  seine  Frau  nur  dort  sehen  darf,  \vob«'i  diese  Kegel 
zuweilen  auch  unabhingig  von  der  Einxahlnng  des  Qalym  eingehalten  wird. 
Auch  die  Sitte,  Alles,  was  zur  EinHelitung  des  jtingen  Paares  gehört,  der 
Braut  als  Sfitgift  mitzugeben,  kann  als  Cberlebsel  einer  früheren  Zeit  be- 
tracIitAt  werden,  wo  die  Bettchaffiing  dieser  Einrichtung  der  Frau  und  nidit 
dem  Manne  ohlag. 

Nr.  3.  1'.  Nikolujew,  Der  olVenliielie  (iottesdiensl  i»ei  den  Burjaten. 
—  iMidiilii.Hlische  Feier  am  8.  Juli  19t>2  in  einem  Klusler  (Datgan)  nicht 
weit  von  der  Station  Olovjauu^a  (in  Iroiihbaikalien). 

Recension : 

F.  Kon,  Geschichte  des  Museums  in  Minusinsk  (1877—1002).  ^ 
Wördigang  der  Th&tigkeit  des  BegrQnders  dieses  Museiuns,  P.  Martjanow. 

Journal  des  Ministeriums  SWr  Volksanfkl&rung  (Juni): 

Th.  Schtscherbatskoj,  Theorie  der  Dichtkunst  in  Indien.  —  Kurze 

l'liei-sicht  der  Geschichte  der  indischen  Ivunstpoesie,  vom  Auftrettm  der 
Schule  Gauda  (etwa  Ini  III.  .Trihrlninderl  '. .  ('Iir. .  wahrseheiidieli  nin  llof 
der  Dynastie  Maurja  eiiLstanden)  bis  Anandavardiiana  (X.  .lahriunulert). 
IktgrifT  des  paca  (lvun.stgentis.s);  ausführliche  Analy.se  dieses  Hegrifles  bei 
Änandavardhana  und  seinen  Schülera.  I)(>griff  des  dhvani  (eigenes  Uluten, 
Nadiklang),  d.  h.  der  Kunst,  dem  Leser  in  wenigen  Worten  oder  ZQgen 
umfassende  Begriffe  und  Bilder  rorzuitlhren»  Diese  Gabe  des  Dichters, 
deren  Uoumgänglichkeit  allgemein  anerkannt  wird,  ist  jedoch  weder  von 
Aristotele»  noch  in  der  neuen  Ästhetik  ausfuhrlit  Ii  ht  trachtet  wotrlcn.  Änan- 
davardhana*$  Theorien  über  das  Dlivani.   Über  den  Stil  irtii)\  Widerlegimg 
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von  Weber*«  Ansidit,  dass  der  Gebrauch  der  gebundenen  Rede  selbst  in 
Frosawerken  durch  das  Standesbteresse  der  Kvhmanen  erkUürC  werden  mOsse. 
Ansichten  spiterer  indischer  Theoretiker,  besonders  Dandin ,  Qbw  die  Schön- 

heit  des  Stils  irjuna).  Entwickelang  der  indischen  Poesie  im  Gegensatz  zur 
Kntwickelung  dt  i  Dichtkunst  in  GHrclienland :  in  Griechenland  Ist  die  Lyrik 
dem  Epos,  das  I)i';im;«  der  Lyrik  j;efol;it;  in  Indien  sind  die  ersten  (lyrischni) 
Gesänge  des  Rigveda  etwa  um  3000  v.  l'lir.  entstanden;  episciie  Gi^säage 
erücheinen  erst  2000  Jahre  nach  dieser  Zeit,  die  liebeln  der  Kunstpucsie 
sind  noch  1000  Jaiire  sp&ter  festgestellt  worden;  ihre  höchste  BlQthe  hat  die 
Kiinstpoesie  in  der  Zeit  »wischen  dem  IV.  und  VI.  Jahrhundert  n.  Chr*  er- 
reicht. Wie  Aristoteles  und  Uoraz,  so  haben  auch  die  indischen  Theore- 
tiker die  Rcgehi  der  Poesie  bis  auf  die  geringsten  Einzelheiten  festgestellt 
und  dadurch  die  ireie  Entwickelung  der  Kunst  beeinträchtigt. 


n. 

Kazan.  —  Irkutsk.  —  Wkdiwofitok. 
Gelehrte  Nachrichten  der  Universittt  Kazan: 

N.  Pantusow,  Materialien  zur  Erlernung  des  Dialekts  der  Tanntsdu 

im  Ki'Pise  Iii  (vergl.  Ostasiafische  Stiidicn  ITiH).  7.  I>if>fpnm«?.  Trauni- 
d' iitiiugen  bei  den  Tarantsclü  (Text  in  arabi^clier  Schrift  und  russisdie 
Ii  tx'rsutzung). 


•Sibirskijj  Sbornik. ;  Reil.ige  Kur  Zeitung  «Östliche  Rundschau*  Wosto- 
tschnoje  Ohozrenije)  in  Irkutsk: 

1.  \.  Areljew,  Die  Fremdvolker  im  «leniseigebiet.  —  Kurze  Be- 
schreibung der  T^ebensverhältnisse  bei  den  Tunguxen«  Os^jaken«  Samojedeni 
Juraken ,  Jnkutpii  und  Dolganen. 

'1.  S.  fj..  Die  Kinder  des  Waldes  (ans  dem  I.rlu-n  d<  r  'runt^izen).  — 
Ausl'üiiriiche  Scliilderung  der  Verhältnisse  dieses  Vulke.s;  .iai;il,  Handel  mit 
den  Bussen,  Hochzeitssitteu  und  Familienleben,  Bestattung  ^die  urspriing- 
liche  Sitte ,  den  Leichnam  auf  einem  erhöhten  Geriist  verwesen  zu  lassen, 
wird  jetzt  nur  bei  der  Bestattung  ungetaufter  Tungiizen  und  Schamanen 
liefolgt,  im  letzteren  Falle  auch  dann .  wenn  der  Verstorbene  die  Taufe  em- 
pfangen hatte);  Vcrgnügimgen  (Tan/.  E<har-jo).  Verhalten  der  russischen 
('tiUur  gegenober;  kein  Mangel  an  natüritcher  Begabung. 

Recension: 

W.  Bart  hold,  Tuil  <  stan  im  Zeitalter  des  Mongolen  •  Einfalls  (vergt. 

Westasiatische  Studien  176  — 179};  angezeigt  von  A.  Rudnew.  —  Be- 
sprechung dieses  Buches  Vfviii  Standpunkt  fines  Kenners  des  Mongolisclien. 
Das  Wort  Bachschi  wird  von  den  ^lougulen  noch  luuite  in  der  Bedeutung 
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•Lehrer«  gebraucht  und  kann  diese  Bedeutung  .schon  im  XIII.  Jahi*liunderi 
gdiabt  haben.  Das  Wort  Tofn  bezeichnet  in  MongoHen  nicht,  wie  Barthold 
annimmtf  die  Lamas  im  Allgemeinen,  sondern  nur  di^enigen  Lamas,  welche 
ifarerGeburt  nach  dein  Adeiittandc  an^fliüi  cn.  Für  das  mittelaJtcHn  In-  Turgku 
i(el)raiichen  die  Mongolen  noch  heute  iia.<i  Wort  Torgko  in  der  Uedeutung 
•8eiden3%ug«. 

NachricliKMi  des  Orieiitahschen  Instituts  in  Wladiwostok ,  Bd.  11  (vergl. 
Ostaidatisclie  Stiidit'n  \'.  K'-O     Ifriy.  4.  l.iett'ning: 

1.  Sity.uti^.s{>nilt)kolU-.  dann  Lchrplan. 

2.  P.  Jschuiidt,  Spracliwissenschallliche  Einfülu-uii};  in  da.s  Studium 
der  cfainesiaehen  Sprache  ^  —  i$prachUche  Stellung  des  Chinesischen  (mor- 
phologiitehe  Classification  ungenQgend»  Wahrscheinlichkeit  der  von  Grube, 
von  der  GabelentK  undConrady  angenommenen  genetischen  Verwandt- 

schnA  mit  dem  'ril)etischen  und  den  hinterindischen  Spraclien).  Dialekte; 
Volks-  tind  SchrilVsprache;  Noitl-  und  Süd- .Mandarinendinlekt.  Consonanten 
am  AiitiiiiLi  und  am  Srhltiss  der  SÜheri.  \V*idef!eiintiL;  di-r  \"nn  ^\'assi!je\v 
vertretenen  Ansicht  über  die  i)ialelvle  von  I  ti-kieii  und  kunUm  als  Jargtmü 
spiter  Herkunft.  Vokale  und  ihre  Veränderungen.  Bildung  des  Mandarinen- 
dialekts  (chronologische  Feststellung  der  betreffenden  Lautwandlungen  nach 
Edkins  und  Grube;  Wegfall  der  8chlussconsnnanten  I  imd  unter 
dem  Einfluss  der  Qvtaj  und  Tsi  lnn  tschen).  Wur/.ebi  (ihre  Zahl,  Erklining 
zusammengesetzter  Worte).  Ton  und  Linge  der  Vocale.  Betonung.  Schrift. 
Transscription. 

3.  W.  Nadarow,  Matciialifn  /iiiii  Siu<liiiiii  iI'M-  \'rrhültnisse  in  Ii;in- 
kou  (Fortsetzung).  —  llandelsverhältnisse  in  iian-kou  im  Vei-gleich  /.u  den 
flbrigen  Vertragshäfen;  Handelsverbindungen  der  Stadt  mit  verschiedenen 
Gegenden  im  Innern  Chinas.  Fabriken.  Dialekt  von  Han-kou  und  sein 
VerhUtniss  zum  Dialekt  von  Peking.  Verzeichmss  der  chinesischen  Bank- 
h&user.    Kin-  und  Ausfuhr  verschieden"  i   Artikel  (zwei  statistische  Tafeln). 

4.  £.Spalwin,  dapanische  Anekdoten  und  Märchm  (Texte  f&r  An- 
fänger; nur  japanisch;  Fortsetziinür>. 

5.  ('liinnik  der  gegenwärtigen  Kreignisse  im  fernen  Orient.  —  .\iis- 
züge  aus  verscliiedenen  Zeitungen  (bi.s  .Vpril  1901)  über  lageslragim,  he- 
sonders  über  die  FinanzverbSltnisse  In  Japan,  über  den  Haas  der  Chinesen 
gegen  die  Euro|riter,  Uber  die  chinesische  Auswanderung  u.  A.  m. 

'  Iii  dem  vom  Verl'asser  1902  veröflenllichteii  -  Versin  h  riurr  riraiiirriatilt 
der  MaiKiarinetisprache*  i»>t  diese  sprarhwissensohaftiiche  Abhandlung  noctmialü  al.s 
Eiulettung  abgedruckt.  Die  Uratumatik  ist  bei  der  Universtität  St.  I'etersburg  als 
Mii^sterilisseitation  vertheidigt  worden. 


Mitth.  d.  ikm.  r.  Onriit.  »pnichen  1.  Abttk. 


B<riiH,  ({«druckt  iu  Art  KrirL*dmrker«L 
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Sauia  in  Marokko. 

Eine  historische  Studie  yon  G.  Kampffmxter. 
IMtrlga  nr  DitUtokgb      Artthbehaa.  IV*.] 

Brnm  tw«i  TftMn. 


wolle  ttcli  nicht  wundem,  dasfi  ich  eine  wesentlich  ethnognphiache 

Studie  als  Beitrag  zur  Dialektologie  des  Anbisch««  beseichtie.  Ich  bin 
allenlinRN  der  Aii.siclit,  da.ss  solche  Studien,  r.Tima!  wrnn  si#*  weifrr  ^r- 
fonltit  wcrdpii  tiiid  der  anfSnjrlirh  ihrion  nothwendig  anhaOcmlfii  i{nh. 
heil  eiilwaelusen ,  unsere  Krk'iiiitiiiss  lii's  Aialn'seheu  zu  fordmi  vfriiu">i:<'ii. 
Ich  bin  der  Ansicht,  da.vs  in  den  iieutigen  arabischen  Dialekten  Manches, 
viel  mehr  als  Manche  gkuben,  sehr  alt  sein  kftnne,  so  awar,  dasa  diese 
Elemente  nicht  ans  d(nr  una  im  Schriftarabischen  erhaltenen  Form  de« 
Arabischen  geflossen  sind,  vidmehr  seit  Alters  neben  solchen  schrift- 
arabischen Formen  hergingen.  Ist  deni  so,  .so  ist  Ja  klar,  u  ir  wichtig 
nicht  nur  fiir  die  arabische,  !?ondern  auch  fiir  die  semitische  Philologie  eine 
sichere  Airssrhi  iduni;  snlrhnr  Klenif>nte  isl.  Nun  sip\]p  ich  mir  ein**  An/alil 
von  Provinzen  tU-.s  lnuitiL:»'!!  Aiahisehen  vor.  Wenn  ui.in  imii  fifterseits 
die  charakteristischen  sprachlichen  Züge  dieser  vei-schiedenen  l'rovin/.en, 
andererseits  »b^r  auch  die  Geschieht«  der  Bevölkerung  sti  eingehend 
aJs  möglich  nntersncht,  wenn  dann  weiter  in  wiederholten  F&Uen  neben 
bestimmten  sprachUehra  Zflgen  eine  bestimmte  Zusammensetzung  der  Be- 
völkerung einheigeht;  so  wird  man«  glaube  ich,  mmal  wetm  andere  Gründe 
liiti/nkiuiiiiK  ti ,  wenigstens  in  gewissen  Füllen  mit  Sicherheit  sagen  kr»nnen, 
(lass  ,li,'S(  oder  jene  sprnchlieli»«  Ki^euthünilichkeit  ursprünglich  dieser  oder 
jener  Cinippe  von  Stäiiiiu<-ii  /.iifi;<  liüif. 

Albtu  grossen  Hoffnungen  dart  man  sich  freilich  in  dieser  Be/äehung 
nicht  hingebeu.  Man  wird  —  sumal  Angesichts  von  Thatsachen,  wie  sie 
auch  diese  Arbeit  in's  Lieht  setst  (veigl.  unten  S.  16 — ^22)  —  nicht  erwarten, 
viele  Femheiten  der  alten  Dialekte  aus  den  heutigen  kritisch  auszusondern 
tmd  zu  umgrenzen.  Aber  gröbere,  Ar  uns  indessen  doch  noch  recht  ntltzUche 
Arbät  kann  doch  vjeUetciht  getban  werden. 

*  Der  «nte  Beitrag  (Aber  das  narolthanisehe  PiiaensprlAx  ka)  ersdiien  in 

der  Wiener  Zeitschrift  Or  die  Kude  des  Morgenlandes  Bd.  13  (1889),  S.1—34  wid 

227^250:  der  zweite  in  diesen  Mittheilungen  Jahrg.  3  (W)).  Abth.2,  S.  48  — 101 
(und  l^esonders  gedruckt  als  Habilitationsschrift.  Marburg  19(X)):  der  dritte  in  der 
/^itachrift  der  i>eutachen  Morgeuländischeu  Gesellschaft  Bd.  54,  S.  621 — 660.  — 
Vagi,  ferner  meine  •Materisllen  inn  Stvdiiua  der  srabischen  BedauiendialektB 
laiwrafnkaa.,  in  diesen  Mittheilqagm,  Jahrg.2,  Abth.2  (1689),  S.148— 221. 

■iah. d. 8m, t OriH.  BpiiteB.  1MB.  UAMh.  1 
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Im  alten  Araliischen  s*''  grosse  Provinz,  die  sich  von  anderen 

in  stärkeren  Zügen  unterschied t  da«  Sftdarabische.  Vielleicht  stand  dieser 
gegenüber  eine  nordarabtsehe  Pmvinz.  Zwischen  beiden  dürfte  es  Cber^ 
g^gsformen  gegeben  haben;  man  kann  vennuthen«  dass  zu  diesen  das 

Sehriftarabische  gehört. 

Sollte  es  nun  nicht  einen  Versuch  lohnen,  innerhalb  der  heutigen 
Verhältnisse  auf  die  von  mir  aniji-deutete  Weise  dem  Südaral>isrlien  imd 
dem  Noi'darabisehen  nachzugehen?  \'i(»l!picht  ist  dies  auch  der  Weg,  auf 
dem  man  zu  einer  Erledigung  mancher  l'robleme  des  iSchrifWabisdien  ge- 
langen kann  K 

In  meinen  bisherigen  VerftiTentlichungen  ging  icli  Spuren  des  Sfid* 
arabischen  Innerhalb  des  heutigen  Arabischen  nach.  Idi  hatte  dabei  IheiU 
weise  unter  dem  Mangel  genügender  Materialien  au  leiden.  Es  ven<chlägt 
Obrigens  nichts,  dass  man  dem  einen  (»der  dem  anderen  des  von  mir  Ver- 
tretenen 7^v*•i^(■lIld  dder  nbli  lmcnd  gegenübei'stehe.  Wenn  nur  dci-  Wr^r 
im  A1I^<  MM  iiH'ii  richtig  war  und  wenigstens  einige  sichere  tligebnisse  ge- 
wonnen wurden. 

Ich  glaube  als  solche  sichere  Krgebnwse  hervorheben  zn  dOrfen: 

1.  den  histitrisclien  Nachweis  südai-abisclier  Volksdementc  im  aitsser- 
sten  Magrib  (insbesondere  im  SCIden  Marokkos  und  in  der  west- 
lichen Sahara); 

2,  den  Nachweis  sQdarabischer  Sprachelemente  im  heutigen  Marokka- 
nisch -  Arabischen. 

Was  das  I^ztere  angeht,  so  bin  ich  zufrieden,  wenn  man  mir  auch 
nur  meine  Erklürung  von  df,  dial  als  sicher  gelten  iSsst. 

'  Ich  denke  miter  AndersiB  an  die  Frage,  ob  die  im  Sohrifkarabiadieo  er- 

scheiiK'iidiMi  Eiiiltingt'ii  des  Nomens  und  Vcrbums  volksthnmlii-li  waren.  Mir  ist  es 
nicht  zweifelliatt,  djn^n  sie  es  waren.  Aber  die  von  beiden  i'artcicn  vorgebrachten 
Gründe  sind  stichhaltig.  So  dilrftc  die  Sache  doch  vielleicht  so  liegen  (und  sich 
•p&ter  vietleidit  anch  histortseh  erweisen  lassen)»  diss  die  einen  Sltmnie  (mdier  die 
südarabischen)  mit  dvn  Kiidungen  spracben>  die  anderen  (nordarabische)  aber  that- 
aärlilioli .  viflleirlit  seit  Alters,  die  EiiduTigen  iii  cht  gebrauchten.  .Mit  dem  Gel^rauch 
bez.  Nichtgebrauch  der  Endungen  hingen  dann  gewiss  auch  Betonungsverhitltnisse 
zusaumicn.  Ich  meine,  es  wird  sieh  docii  verlohnen  zu  untersuchen,  ob  nicht  heutiges 
qatdl  in  den  arabisdien  Dialekten  alt-nordarabiack,  fdtal  aber,  ans  qdkUa  ent» 
standen,  südarabisch  ist.  Mir  scheint  selion  jetzt  Manches  dafür  zu  sprechen;  ich 
werde  rlciiinrirlist  an  aiidcrctn  Orte  auf  diese  Frage  \v<'itcr  eingehen.  -  Es  will  mir 
nicht  aus  dem  Sinn,  ob  niciil  der  nach  meinen  t'rühercii  Studien  sowie  nach  meinen 
persönitclien  in  Marokko  augestellten  Ermiitciuugon  ganz  zweifellose  Gebrauch 
von  Nominal-  und  Verbalendungen  in  gewissen  Provinzen  SOdmarokkes  und  der 
westlichen  Saharn  (weiter  in  Centraiafrika)  mit  dem  ebendftselbst  nacl^|eiH«senen 
stTirkeren  Vorhanficiiseiii  südaraliiNchcr  St&mnie  mit  zusammenhange.  Es  haben  sich 
gerade  dort  theilweise  fast  ausschliesslich  südarabtscbe  Stfimme  aui^breitet, 
und  zwar  solche,  von  denen  es  feststeht,  dass  sie  sidarabisehe  Sprachgewohnbmten 
bewahrt  hatten.  Veigl  fiber  alles  Dieses  meine  ■Materialien«  sowie  hier  weiter 
unten  S.  40. 
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Als  ich  nun  im  FriU^ahr  1901  Prof.  Tlieobahl  Flacher  «uf  ««iner  Reiste 

in  Mamkku  Iwgleitfn  durfte',  hatte  ich  die  erwünscht«!  Gelegenheit,  in  den 
Gegenden,  die  ich  kennen  lernte,  mich  pei-sönlicli  s(iW4ihl  über  die  charak- 
tf*nstisrhen  sprachlichen  Ziige,  als  auch  über  ethnographi>che  Verhältnisse 
zu  orientii-en.  Ich  hatte  dabei  vor  Allem  im  Auge,  der  Lf»calisinmg  der 
im  MarukkanischeQ  vurhandenen  .sudarablHcheJi  Elcineute  näiicrzukommcn. 
Die  Umatliide  der  Reise  brachten  es  mit  sidi,  das»  ich  inksh  am  raefaten 
Über  die  VetMItiusse  der  IVotiiix  Siuia  unterrichten  konnte.  So  vridme 
ich  dieser  die  vorli^nde  Si^tudie. 

Die  Ki-gebnisse  meiner  ethnogiTiphischen  Untersuchungen  sind,  dass 
die  Araber  von  ^uia  wie  ii}>erhanpt  des  ganzen  Atlasvorlandes  in  ihivr 
Ilanptmass«'  nicht  nüdarabi  ««rh  imi  rrsprtiniis  sind,  dass  alier  sehr 
wohi  einzelne  von  mir  nachtifuirx  ii»-  und  /.ifiiilich  bestimmt  luealisirte  süd- 
oi'abische  Elementf  in  ihnen  vorhanden  wai*eu. 

Dem  ent.spiicht  es,  dass  diejenigen  sprachlichen  Zöge« 
die  ich  bisher  als  sicher  oder  wahrscheinlich  sHdarabisch  er* 
kannt  habe,  in  der  Sprache  des  platten  Landes  von  Aluia  nicht 
typisch  und  theilweise  ganz  unbekannt  sind. 

Fur  die  weitere  .\ufsuchung  d<-s  Südarabij-difii  innerhalb  des  Atl.Ts- 
vtulandi's-  bietet  meine  Arbeit  veischicdftif  Hiiidnitniiireii.  Dass  sich 
a  II  ^  s  (•  (■  Ii  a  I  h  des  A  1 1  a  s  \  II  r  1  a  II  d  »' s  «-iiii'  shIcIk'  Xul'^nclniiiL;  irisbe«:onderc 
im  .Süden  Marokkos  lohnen  din-lu-,  geht  ja  schon  aus  meinen  früheren 
PiibUeationen  hervor;  meine  E^undigungen  im  Lande  selbst  bestitigten  dies 
durchaus.  Interessant  dOrften  die  VerhAltaisse  in  der  N&he  vom  Cap 
Juby  sein*. 

Ausser  Gigeibnissen  biete  ich  freilich  im  Folgenden  vor  Allem  aneh 

Materialien,  von  denen  ich  hoffe,  da«.s  sie  in  der  Folge,  mit  anderen 
Materialien  verbunden,  fär  die  Gewinnung  neuer  Erkenntnisse  von  Nutzen 
sein  %v»  rdrn. 

Zur  besseren  l'bei"sicht  über  den  notliwendig  etwas  verwickelten  Gang 
der  folgenden  Untersuchungen  deute  ich  hier  kurz  Folgeudes  Sn: 

loh  gebe  zuoSchst  einige  Listen,  die  ich  erhielt  und  die  eine  alte, 
heut  alten  Lenten  noch  bekannte  Oberlleferung  wiedergeben. 

A.  Angabe  der  Grensen  von  Temesna  mit  Noroendatur  be- 
nachbarter Districte  (bez.  Stämme).    S.  4. 

H.  F.ine  St  euer  liste,  die  einige  ältere  Stäiiimeverhältnisse  (grossere 
Einheiten,  deren  Namen  heut  in  Abnalune  kommen)  wiederspiegelo.    S. 5. 


•  Vergl.  dessen  (z.  Z.  noch  zu  erwartende)  Publication,  sowie  die  -Reiae- 
briefe«,  dir»  ich  in  der  Vossiachflo  Zeitung  vom  Mär?,  bis  Mai  19*^1  vcröfientlichte. 

'  Im  Allgemeinen  wird  man  tnuthmaassen ,  dass  da,  wo,  wie  im  Atlasvorlande, 
Araher  in  breiter  Masse  und  im  Zosamroenhaoge  leben,  SpracheigenthQmlichkeiten 
leiebter  sieh  verwischen  oder  abhanden  geben  ab  anf  vorgeschobenen  Posten, 
in  fremder  Umgebung.  Deswegen  lagen  vielteidit  Ar  die  Erhaltung  der  alten  En- 
dungen im  Sflden  ManAkos,  in  der  westliclien  Sahara  lud  in  Centralafrika  die  Ver- 
h&ltuisse  günstig. 
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r.  V.'wf'  rinsfliKriiche  Liste  der  Sii-inine  von  Öftui«  mit  ihreo 
Unterabtheilungea : 

arabisch  $.9-^9* 

in  Unudirift  .  .  .  $.9—11, 
mit  Anoierkiingeii .   8. 13 — 15. 

Weiter  gebe  ich  ah  Materialien  Beobachtungen  ftber  die  Form  der  Wohnun- 
gen in  den  von  mir  durchzogenen  Gebieten  (8. 15 — 17).  Dann  gdieich  dazu 

nher,  zu  prüfen,  wa.s  die  gegt-bcrifn  Materialien  Ober  den  ethnischen  Ciia- 
rakter  dt*i*  jetzt  ai-abi.sc)i  spreclieriden  ni-w  oliner  von  Siuia  Ifhmi  fS.  18  ff.). 
Danach  galt  es,  das  so  Gewonnene  mit  dein  zu  vergleichen,  was  wii-  ans 
der  Geschichte  lernen  (S.  22flr.),  und  den  Enderjjebnijisen  einijre  von  mir  für 
wichtig  gehaltene  spracliliciie  Uefunde  gegenüberzustellen  (S.  45ffl)*. 

Die  beiden  Kwienzugaben  dürften  sur  Verdeutlichung  der  «aohlichen 
AusfUhrungen  willkonunen  sein. 

Zu  grossem  Dank  fur  freundlichr»  Mittheilungen  imd  stets  bereite 
Mithülfe  bin  ich  vor  Allem  Hrn.  Milüdi,  vom  Deutschen  Consulat  in  Casa- 
blanca, verpflichtet,  mit  dem  ich  insbe^ndere  die  in  C  gegebene  I-iste 
durchging.  Die  Transscription  derselben  ist  aus  seinem  Monde  aufgenommen. 
Femer  sage  ieh  fikr  fremidiiche  Unterstiltxung  insbesondere  Hin.  Dr.Vassel 
in  Casablanca,  weiter  Hm.  Dr.  F.Weisgerber,  unserm  verdirten  Relsegeflhrten, 
der  sich  diwcfa  seine  werthvollen  in  der  Pariser  Zeitschrift  «La  Oeographie* 
verSffentlichten  ForJ5chnngen  über  Marokko  grosse  \>rtlienste  erworben  liat, 
sowie  endlirfi  Ilm.  Krakf.  de^ssen  iVfiindwilli^f  Gastlichkeit  ich  in  'Ain 
s-Sba'  t;<'ii(>ss,  mpim-ii  Iieiv.lichsten  Dank.  —  Die  Zriehnung  der  Karten  ver- 
dankt der  Le^er  d«'üi  FleLsü  und  dem  Geschick  Hrn.  W.  Ulldebraudt's  ^vom 
Seminar  (Ar  Orientalische  Sprachen  »i  Berlin). 

A. 

J.,lij  ^iplj  jl^'ji  a:«Wj>\j  «JLftj  ;n^^ 

[9. 12. 1899.J  O,  ^  "V^*  if- 

'  Noch  bsmerke  idi,  dan  ich  mioh  in  der  lantHdien  Wiodergtbe  des  Art.- 
bisohen  an  meine  Notisen  halte,  auch  wenn  scheinbare  Schwankungen  in  der  Wieder- 
gabe vorlie<»«n.  So  «trhriel)  Ich  die  Ni.vhn  im  Pluial  wohl  ciiinial  '"'n,  ein  anderes 
Mal  yi'i  oder  auch  nocli  anders;  ich  suciite  jedu^  Mai  den  Laut  so  genau  als  möglich 
wiederzugeben.    ^  1st  oft  d,  oft  rf,  denn  die  Leute  selbst,  die  eigentlich  d  sprechen, 

setzen  oft  daiur  ä  ein.  Und  so  manches  Andere.  Ich  sah  keinen  Grand,  die 
Sehretbaiig  naefatvlgliieh  in  «ufonnren. 
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RegUl«r  dosten«  was  zu  TSm^na  und  den  Stimmen 

gezählt  wird. 

AS-§fiuia  vein  den  Grenzen  der  A'räb'  jin  i]er]  Umgegend' von  ar-RabSt 
his  zii  dem  Fluss  Uroiii  ar-Kabi'*  der  Liinge  nach  und  von  den  Grenzen  von 
'I^dla  bis  zum  Meere  der  Breite  nach.  Zu  dieser  [Provinz  Temsna]  werden 
hinzugerechnet  die  Beni  Meskin*. 

Dukkiln*  und  Xbda«  und  er-Rbinnn'  «nd  Zemifn*  und  ae-Serlgnn* 
nnd  die  Stimme  der  Umgehend  [von  Marrikel], 

Tidk  hat  e^en  eigenen  Namen  wie  ad*Dir**  und  Hi^"  und  ai- 
Südma'«  und  Süs". 

MittheUong  des  Sid  Mourned  ben  Ibribim  [9.  12.  1899J. 

B. 

^  ^Vjii       ^Vjb  *Vj\  V  y.  «»Vj^ 

♦  4iU\j  Ü»j)\  J>i  [so]  oLjU  CJ^l  4»*  iaä-j  jiy^J 

Steuer  von  al-Öiaia,  verglichen  mit  einem  Pfand. 

Die  ülid  B5  RUg  [entrichten]  ein  Halb.  Dasn  geböien  die  Olid  Sa* id 
und  die  Miimza  und  die  ülid  BS  Zin  und  die  ülid  Si  Ben  Diüd,  und  man 
f8gt  ihnen  auch  die  Zenita  binza. 

*  Siebe  die  Karte  von  äiiüa,  nofdwlrts  von  Wid  SiAenvi. 

*  3^  ein  oft  «iederlwhrendes  Wort  Ahr  den  District,  der  eine  Haepistadt 
umgebt. 

*  Vorn  Volk  gesprochen  Mürbe*  (m!  aneh  nach  Bm.  Milndi,  nicht  MarritS*). 

*  hn  Süden  von  Sanifi  Murh»!'. 

*  Südlich  vom  Unterlaut  des  Murbü,  vuu  nur  durchzogen. 

*  SAdwesdteh  von  Dnlütkla,  von  niir  dwehiogen. 

'  Ostwirts  von  Haha  und  ^iadma,  vergl.  nachher. 

'  und  *  Nordöstlich  von  Marnikes,  südliih  von  den  BenT  McskTn.  In  dem 
Namen  Scragna  wird  anderwärts  audi  i  statt  v  oder  r  statt  y  dargeboten. 

^  in  der  Gegend  von  Marrake»;  Theile  von  Der  sind:  Glawa,  Msfiwa,  Mti^pu 
"  SftdUeb  von  äiMna,  veig).  12. 

>*  Zwischen  der  HaAmtadt  Mogador  (aa  -SiiSra)  ind  dem  Unterisnf  dea  Tenoft, 

nirdlich  \  ün  Iläha. 

^*  Die  bekannte  aAdliche  Provinz. 

M  OCImbar  Or  4^. 


.-^  kjai^od  by  Gooole 


G  KAUPrFMKVER:  bauia  in  Marokko. 

Die  l  läd  Hü  'Atlja  [entri«»liteii]  ein  Halt.  D»a  geh&na  die  Olid 
lluir  und  Mzäl).    Und  die  Shäunn. 

Ein  Achtel  (von  dieser  letzteren  Hälfte]  [licpt  ob]  den  Üläd  Hariz  und 
den  MdäUra  und  den  l'läd  '^li,  und  ein  Arhtel  ^'anz  den  Mzäb, 

Und  ein  Viertel  [liegt  tili]  den  iShäuna.  [Da\un]  ein  Achtel  den  Uläd 
Züjäu,  denen  man  aoeh  die  Bem'öra  hinsulttgt 

Und  ein  Achtel  [li^t  ob]  doi  Mediüna,  von  dem  [aber]  ein  Drittel 
abgeht,  [wetcfaes]  den  ZiSida,  denen  der  Ebene  ond  denen  des  Waldes,  [obliegt]. 

In  dieser  Auf/Jihlung  ist  das  Verhältniss  einzelner  Benennungen  zu 
anderen  nicht  f»anr.  kl;ir.  /  B.  bleibt  man  im  Zweifel,  ob  die  Aliäini.i  den 
Hü  Aiija  unter-  oder  nebea^cordnet  sind,  ob  die  Ziaiila  audi  zu  ii n  Shäuna 
gehören  u.  s.w.  Ich  sprach  über  die^e  V'erlmltnisse  mit  iirn.  Miiiuii;  seine 
Angaben  atfanniten  flbereln  mit  denen,  die  uns  ein  von  una  xu  Reihe  ge- 
sogener alter  Mann  machte,  der  zum  Stamme  der  Olid  Zijin  arrhitua  (C  33) 
gehSrte,  aber  schon  lange  in  Casabhwca  anritesig  war  ^  Die  Eintheiliing  und 
auch  die  obige  Beredmung  möge  ansdiatilich  gemacht  werden  durch  folgend« 
Übersicht. 

Vt  OlSd  Bü  Kizg  [=  Üläd  Sa'Id,  al-Mximxa,  Olid  Bfi  Ziri,  Ülid  Si 

Ben  Dänd].    Dazu  Zenäta. 
Y,  ("lad  Bü  Aiija  und  aS-Ahäuna. 

I  •  *  M^b  ■ ^^^^       j  =  Olid  Bü  Atqa 
Olid  ZTuIn  +  Benföru  j       ^  ^ 

■  Mediana  [—  »/,  för  Zilida]  j 

Hiersu  ist  zu  bemerken,  dass  die  Benlöra  «llerdinga  den  Shiuna 
xugerlhlt,  gewöhnlich  aber  (&r  sieh  gerechnet  werden. 

Sicher  ist  jedenfalls,  diiss  die  Rezeichnun^^en  l  läd  Hü  Rizg,  T'Iäd  Hfl 
'\tija  und  Shäuna  heute  noch  zur  Bezeichnung  höherer  Einheiten  gebraucht 
werden,  z.  B.  sagt  ein  Hanzi  ziini  Mzfibi:  »Wir  sind  verwandt,  wir  sind 
Üläd  Bü  At^R«  und  ein  Zyäui  zum  Mediüni:  >Wir  sind  Shnuna«. 


c. 

jVj\j        C^J  ^  ^»  1 

'  Demselben  verdanke  ich  aiirli  eine  Reihe  von  Angaben  fibt-r  fiüliere  Ver- 
li&lutissc  in  Sättia,  Aogaben,  die  mau  iu  d«u  folgenden  Auaf&hniiigeu  venvertbet 
finden  wird. 
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.(so)  ^IjI  J,^^ 
•Oi?:;unS.  ^!S*^»'ii  i^Li-rnr  oj^-St  oÄ^Vii'is 

VV  üyJ-l  v\  o-^  ^Vjl  V»  >1 

o^^-AC-  jVjI  a«  ü^j!^^  v^  vA 

'a*  aju  ^vji  At  ^vj»  At  <:^bji  ^ 

•  J^\c-»  a.  -»Vjl   A  A    >l»  AV    ^J^H  A-  jVji  A» 


a 

Kumrnnn,  Aidt  h  JiUrokko. 


^-jUJi  ^.vj,-,.  ^i^ui;, 

^  •  «.i-j  pell  je  XZTiy;;  vn 
itJ*ii  tfjisi),',.^  oliui',.»  a.u.v,i;m  j^i 
^vj'.M  oB^',,.  -.,,Xu^  ...^i-.u  wi>.v.rM. 

^5^.^^ 


jui.yji-,..  Jwuy.i;..  öM,v.i',„  .^^./vy',.. 
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aJ0\JJ\  svt   ^j-jii  ^Vjl  \v\   ^lii  j^-^  ^Vjl  »li^l  w  isjüs- 

4/^  jVj\  '^vn         '^v»        i^**r  "»^^  >  vi  ^^»/^  -»V^i  \vt 

^^v\ '\A\  ir'r^^Ut'^A»  4;^jy?i '\v\     '>vA  ji>J\  \vv 

^VjVl  \h»    <i,JX  *Vj»  '>AI  \aT  ü,  -»Vji  ^AT 

^        >b        ^V^i  >b  <iÜ-i  cW        ^Vjl  '^An 

•  ^J^V^\^A^  jj-^^  NAA         ^Vj\  \av  ^ 

•  oJCi^        oWiJ*   ^ >  •:*^^-J*  '\ n ♦ 

ümflobiift  mit  Angabe  der  Besiehinigs-Acljeetiva. 

Lifle  der  Stimme  von  el-Siuia,  xuntchst  die  Uiugegend 

von  CasAblftDce. 

L  Mediäna.    In  zwei  AbÜieiluiigeu :  Mediüna  und  Dläd'dbb^^ 
MetSSna  {medUBm),    1.  V.^  ^dM  (^Mrfmi),   2.  ü.  hüjniU  (iüjuin), 
3.  AmttA»  (fiuJBi)'  4.  ßMm  (/tkrSm),  5.  IT.  ISfSfift  C^«6«).  6.  V.äidi^mid 
belkfin  (man  braucht  kein  A^jectivuiii,  .sondern  sagt:  mm  ii^Ärf  ««/i  ^itf 
7.  UviMma  (mknägi).    8.  fJ.  i«f^  (j/iils'/Ai).    9.  L'.  </r^^"  (*r^^lMM  od«r  mm 
iiläd  dr^tfuj).     10.  sumhim  (sr^nT).     11.  ddrülnto  {rirhäm). 

f^lcui  'nftht  { ijl'^>'i^>i).  12.  /  '.  hdmmädi  {/uimmmii \  '^.  Imhänuitin  {mfutmdt  ). 
14.  Iherai^iin  (ftermu).  15.  6^.  Atra«  (/wiräwi).  16.  r/.  nfluk  (mflUki).  17.  ^7.  ^mid 
(AomÄ).  18.  (7.  Irrör  (irröri).  19.  l>f^äf*ra  (Ä«/on).  20.  17.  «wW 
(mf*fiA).    21.  (M?).   22.  IT.  hnüätija  (nfziati),   23.  (f.  *eM 

Coftd  ddfrnSg  detenuinirt}  aber  iodetenninirt:  *eM  dmm). 

n.  Uüd  in  swd  Abtfieilungai:  h«l44^rua  und  k*lluad, 

hel44ärm  (mBM*  <UnM).  24.  I^^m  Ooit^}.  25.  CT.  i^M*  (lAn't). 
26.  Hmria  ibmm).  27.  dU^^  {d^).  >28.  f/.  (f^).  29.  l'^tära 
(djtn).  30.  /%äro  {bggäri).  31.  (7.  ^^ia  (7^«f7  oder  Wii  |so!]).  32.  ü/abhaa 
(abbääi),  33.  orr^i^M*  («■''MdiN).  34.  (7.  «c/«  »i^ammec^  ^  'omr  (imn  üiäd . . .). 


>  ü,  reu  jew  ab  ss  Oüd. 
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h'Uuäd  {zuanl  wädi).  35.  Uuthiiin  (hühii).  36.  sualem  (sälemi).  37.  U. 
mUmrn  (mümm).  38.  l'h'rii^na  i¥rizm).  39.  Wfösma  (^"ffümi).  40.  U.  däud 
{däudi).  41.  l'mhÖTga  {mAdrffi  udi  r  mhrvc^ ).  42.  Ji'r/i'a  (ia'l'i).  43.  ^kmksa 
(kiskwTt).  44.  Imhämda  {m^mmit).  43.  L'.  ^y^»  ("im  u/«f  . .  .  tider  zijdtii). 
46.  U.  bn  *aRj^  (aUjani).    47.  77.  l^adir  {fiätftn).    48.  la^dSm^  {jadiimrt). 

lU.    (7^(j  Uarix  {heriZi )  in  ilici  At>llteilungeii: 

49,  U.  {i)isi/ (jta/i),  50.  If^ä  {J^t^).  51.  «Iilrifma  (AhAn).  52.  {/. 
M2fi  (^Ifii).   53.  *eAbSra  (abbSn).   54.  b*MZAt  (**tUi). 

55.  IT.        (^Brt).  56.  U,  fSlek  (|äZ^).  67.  [ao!  nicht  rr^l 

Cf^ä^i).  58. 17.         (rMöli).  59.  ifc-m  (Aviti).  60. 'tfA»  [so!  nicht «MnI»]  UfiSt). 

61.  17.  ja'güh  (ja'g&H),  62.  ifo'lM  (im'ImIn).  68.  HiSki  {ff^\. 
64.  (jtefl^).   65.  M^jM««»  (iim«M). 

IV.  f. JKMöJbw  (»>mii;aK«  ~  ««^)  in  xwei  Abtbeaungeot 
A*/?^  66.  yßoAm  (i^näm).  67.  f/.         (an»  ülSd  *afifa).  68.  (7. 

«td!mi  (zidani).  G9.  (7.  Ujurra  {(jorri).  70.  l'mats'ga  {fnä'Untgi).  71.  hkerärma 
(kerrümJ).    72.  .c;>7rate  (<6irf).    73.  U. /mda  (fSidi  oder  »nb  iÜ&I  . . .). 

74.  hnztbr'a  (/n^rii'*). 

h€lf)äba.  75.  (7.  /»Äj»yi  (hgttfmi).  76.  ^Ä/o/"  (^^/t  uder  M^/"«).  77.  »«Äb 
(mltiii.    78.  hif^rga  {mf^üffi  oder  m^rgi).    79.  l"^b(äin  {^"liisi).    80.  17. 

V.  l  /^-a  .4ß. 

81.  arrdädna  {^ddam).    82.  dUZöZia  (<2Ußt).    83.  (7.  mAK»  (m/S^). 

84.  (wie  76).   85.  17.  ^tmfm  (^änm),   86.  «/dS^M  (dKn).   87.  ftn*« 

(«na  u»  oder  ms  mm*).   88.  17.  oder  9mi*U  (mm  &Sd . . .). 

VI.  ^JHmmm  (l^niMiiiM*mMiiMi). 

89.  Msau  (m*ifii)*  (7.  ^mtSm  (^nfUhm),    91.  jUwAi  Ofen). 

92.  IdfMuma  (amrant),    93.  17.  ^Sauä  (jUbniß).    94.  Bdid^  (iddilH  oder 

eddäui).  95.  (7.  Tartar  (*arf^l.  96.  TL  i'wfrfrr  (jiddri).  97.  i*«?  »n'i'rä  (fn'i*- 
ri#«).    98.  n-'rkriji»  hUuäd  (krSri).    99.  U.  i<Cib  (iaiii).    100.  f7.  Z'***»- 

(»j?n  »7/a>/  Ikfnr).  101.  lara'ar  oder  larä'irD^t^rlarä'arnCorttri).  102.  r7. 
'orÜÄ  (  orÖÄi).  F waus     wäuäi'i*  Miliidi  nu  lit  .sicher).    1U4.  dduäb  (duain  ? 

oder  dwbi?  Miludi  nicht  sicher).  105.  yfßna  (j/^änt)  [sol\,  wohnen  inmitten 
der  üläd  SaTd. 

VIL  Ulnd  Said  («aidt)  in  zwei  Abtheilimgen.  E»  werden  zu  ihnen 
hiu/.ugt-nommen  die  Zenätsa, 

106.  17.  fSmed  {fSmdt),  107.  hiCitäts  {m'an).  108.  Hköw  [?  aber  ao 
mein  MaDuacript]  (IftiM?  ikSm?  MSudi  niclit  aicher).  109.  Kfläwi  ('aOOi)' 
1 10.  U.  'an/ Cors^i).  III.  mtSn  (mciirt).  1 18.  ggrSra  (tgrin),  1 13.  «ftngiSwi 
(drqäui).     114.  t7.  ^*mltia  (fflmütii).     115.  TJ.  (aitsrnt).     116.  ^rüua 

(^rücT).  117.  (lamrüda  (AamrUdi).  118.  'hrrkakiM  (arkäkln?  Miludi  nicht 
aicher).  119.  Hurfa  {min  .i.hirfa).  120.  IqtiäMm  (qägnn).  121.  f7.  «ff/T  Atn/if 
hil'am  lbe*da  imd  P.  \(7/(  ^mw/  hil-böffniJ  {min  ül.  .  .  .).  122.  hrqSna  hlkiaki 
{irqäui).  123.  i^rt^äts  (j^'^ri^).  124.  l'äräua  (äräut?  Miludi  nicht  sicher). 
125. 17.  nOmm  (irMn).  126.  U.  beUa^ain  (^bmt?  oder  jMMt?  oder  ^banMi? 
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MUudi  nicht  sicher).  127.  *aiSba  (mrUhm),  W9r  (Kwiachen  m  und  ö) 

kk»m  und  kBqtii»  {b'on  «HÜrü  oder  jiifi).    129.  F^fSda  C^'Jtf»). 

Tin.  iSmilM  (smAm). 

130.  sirqäua  {.^r/äul).  131.  aräha  (?  Miludi  nicht  sicher).  132.  Indidba 
{inzdühi,  so!  Kigc.ntlich  sicherlich  mi^übi).  133.  bnT ^h/ (/jol/i  ).  134.  /'*r&/a 
{brdat).  \?>^K  U.  xidi  'alT  {min  ul.  .  .  .).  13().  f'.  ffdi  'abdnnhT  imht  .  .  ,). 
137.  r'.  inäta  (macäiii).    138.  l/^alfa  Qaitt),     1^9.       .s-f/i  t A 5c/yi /Oder 

min  uläti  . . 140.  6*nr  «ly^  (n^^)«  141.  /^mj/o  (— i'  Miludi  nicht  siclier). 
142.  /yVÄlfa  (/riäfi). 

IX.  Ztäida  (stjätü)  in  /.vvei  Abtheilungen : 

jMSj^afte.  143.  V.  far/äja  (tar/äul).  144.  ddyayia  {ßyägi).  145.  Ai*- 
iMfiM  (mSm).  Utt.  CT.  li^  (iftib^)'  1^7.  CT.  ^bitf  (itemdt).  148.  Mka 
{Jt^ntSn  («  twiacfaen  f  und  ^) ). 

hallota  {ötäm).  IA9.  l/ißalats  (/(ßli).  UiO.  (J.  bü  rws  (rwn).  151.  Af- 
mür  (*flf?ittrf).  152.  ü.  bü  Ihn  a  (hm'äui).  153.  V.  6tän  {ißni).  154.  D". 
ffäieb  ißlbü).  U.  l'ali  (äli\     156.  l'yuäsim  {yäsim).    157.  bog  krtäz 

(ibmrt).    158.  /i//uW/  {inin  ktbiw/ll*  Miludi  nicht  sicher). 

X .  Mzd  6  i  tnzaö^t). 

159.  U.  äbäna  (ib&ti ).   1 60.  Hhälh  {bhiuii:  Miludi  nicht  sicher).   1 6 1 . 
j»  *Su»  (f»äm  oder  *d»wt«  [su!J.  Der  Plural  istt  letaterem  nach  Hrn.  Miludi: 
f^L«.)   163.  bmänf  htümSd  l^amAt  (marüTt).   163.  17.  nuMtftu  (mm  9tSä 
«MtfAora).    164.  Ifnejimman  (JimmSni).    165.  ^lemdmta  {kemdöm),   166.  M 
ribäi  («Mm).   167.  M  (jiikM).   168.  fiff^/-  169.  Aa  Ay 

UmgSrß  («m*«^).  170.  Ji0r/a  S'^»'  ««A  («Jj^äMm  (mm  üImI  . . .).  171.  17. 
firi»  {/ärtii).  172.  i'y'rätma  (grtänii  «der  ffrtömT,  Beides;  Einige  nennen 
sich  so.  Einige  anders).  \7Z.  U. 'vi'rdh  (nfrähi).  M4.  U.  sidT  f^eiiäi  (fnUü'l). 
175.  liiiJiha  {Imühi).  176.  V.'ninr  ('fzmr»).  177.  t.'i.nulint  (sSlm'i).  17.S.  mm' 
{mm'i).  179.  (7.  mhar'k  \inbarkt).  180.  A'/i/  ,v//;i(7i  (mdä.'h).  181.  /^Ä'/^^ 
(>'/4^«).  182.  (7.  'art/-  (mm  üläd  . . .).  183.  h/jzac^ra  (össäri).  184.  U.  hürija 
{hmny  185.  JSi^  (i/ü/r/t).  186.  (7.  m^mm^x^  =^  a)  Üled  iaib  h*U^a  \  b)  If^'ta- 
ztra  he^Sba  {mfmmdi  ittÜi  [und  at^ofmiMfi  ^ccän]). 

XL  I^EmI Zni  {mrmü  [wird  gebraucht]  oder  6S «in  [für  einen»  bo!|). 
187.17.  m,*UdSr{idSn).  189. 17.arMö(aM«5fiK?arik^). 

190.  ««Ml»  («nmi).  191.  «Müito  (Ifi^*  oder  il}««).  192.  iOg/Hi» 

iJSgrirn ). 

193  fimaim  (IräMw).  194.  AiMi^  (nm  btbi»4),  195.  mtfitra  (snäiitei). 
196.  *rima  («rimi). 

XII.    Üläd  Si  Bn  Daxid  (dändl). 

197.  TT.  zzqäq  (zqd(/l).  1I>S.  (/.  elmm/irfi  (mümem).  199.  U.  Uiuäri 
{hwtrt).    200.  hiimädai«  ijutmdäm).    201.  lAabfats  {habfi). 
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AnmerktuigeiL 

L  Ich  lebte  einige  Tage  in  einem  Duar  der  MediSnft  bei  Xina-Sba*, 
im  Osteu  von  Casablanca.  Ich  sprach  hier  vid  mit  den  Leuten,  be- 
sonders einem  alten  Manne,  Ob<»'  die  Veriialtoisse  der  Mediana  und  berichte 
hier,  was  ich  mir  dort  nutirte Maii  winl  selicn,  wie  sehr  eine  Liste,  wie 
die  v«)n  niir  t^Htr^•l»en^' .  bei  aller  ihrer  Vortreff liclikeit ,  der  Vervollständigung 
bedarf,  wje  \  «  rwii  kflt  die  \*f  i!iältni.sse  sind,  al>er  aueh  wir  so  iiianrhcs 
diurh  Ki  II /,»•  I  s  t  II  t!  i  f  [1 ,  die  iiimier  auf  dfui  Lande  innerhalb  der  vei-schie- 
deneii  .Stanimejigruppen  selbst  geiuadit  werden  nuissten,  festgebigl  werden 
lc6nnte.  —  Der  Duar  gehörte  den  *Ätöka  lijy^  (einer  = 'azArf),  einer 
Abtlieiluug  der  ClÄd  'Abbö  (12—23).  Dei-  N  anie  i'ehlt  iu  der  obigen  Liste 
gans,  und  doch  wohnen  die  Leute  so  nahe  an  Gasablanoa!  Jener  alte  Mann 
erafthlte,  die  'AsSkK  seien  «ab  mmmi«  (wohl  gemdnt:  Nadikommen  oder  An- 
iiftngerschait  eines  heiligen  Mannes)  von  Sigiet  el-b*inrK  gekommen.  Sie 
brachten  mit  sich  100  Ochsen,  deren  einem  der  Schwanz  abgeschnitten  war. 
¥ür  diese  100  Ochsen  k.itilteu  sie  das  Land  von  den  Heriuiin  (14)  die  zu- 
sammen  mit  den  Bmoäia  (^jj\f  einer  =        fSft)  im  Lande  lebten. 

Wieder  ein  Name,  der  in  der  Liste  fehlt,  obwohl,  wie  mir  versichert  wurde, 
die  I^ute  heut  noch  in  Me^liüna  vorhanden  sind;  sie  gehören  zu  den  Uläd 
Äbbö  (12 — 23),  in  ihrem  (i>'bi<  t  lici^t  das  Hcilitrtniffrab  Sidi  BfäJum  Qathmr 
(^-UJ|  ^\  j  \  Cjf-^)  an  dem  Warf  l^afsar  (jLa>-  .»Ij). 

Die  Geschichte  mit  den  100  Ochsen  erzählte  man  auch  von  dm  OHd 
Uaddü  (1 — 11)  oder,  wie  man  sagte  Diäd  Büja  Haddü  (A>-  ^  -»Jjl). 
Dif>  !\-/öka  haben  im  Sudwesten  au  Nachbarn  die  Heriuiin  (14). 
Zu  den  OJid  Abbö  sihlte  man:  L  Asöka;  2.  ^\  J»\  htO^  ein 

Duar,  im  Sfiden  von  den  'Azöka.  Der  Name  fehlt  iu  der  Liste!  3.  /Ke* 
rtkmn  (14);  4.  hammSdt  (12),  ein  Duar;  5.  Oläd  hermt  (15),  sie  seien  = 
hefSuun  und  W(»hnen  dicht  bri  den  l\zöka.  Zu  üiiick  i^fborcii  die  t  'läd  mtük  (HJ). 

Weiter  drürktf*  man  mir  die  imhf  Zusammi  n^i  liorigkeit  einzelner 
(jruppc'ii  durch  dt«;  folgenden  Formeln  au:>:  hnhatiuliin  (13)  ^üt  (sind  Brüder) 
elAeräuim  (14);  elfiärii  (21)  ^üt  rruwäza  (vergl.  hier  oben);  Indiäfija  (22) 
^  rmwSkt  (vergl.  oben). 

WShrend  einige  meiner  Oewihrsoiftnner  auf  dem  Lande  die  Olid  Abb5, 
wie  Ja  aus  dem  AngeflUirCen  hei-voigeht,  als  Beseichnung  eines  allgemeinen, 
ein«?  Reihe  von  bcsondrrt  n  Abiheilungen  unifasseiiden  Verbandes  gelten  Hessen, 
beschränkten  juidere  den  Ausdnick  auf  eine  besondeir,  den  anderen  neben- 
geordnete  Abtheilung.  TluLtsftehiidi  SüU  es  einen  bestimmten  Ouar  der 
V lad  Sidi  'Abbo  geben. 

Man  sagte  mir  auch:  Uluä  nrnnum  (^37?)  ^üi  üUid 'abbö.  —  Als  die 
SSrwt  (Nachbarn)  der  Abbö  beaeichnete  man  mir  die  ülSd  Itmid  {—  6  ?)  und 
die  ÜBd  hm  W  (:»  34?). 

^  Daa  Arabiitciie  ^mm  nach  der  Niederschrift  der  Leute. 
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Die  ühd  Stdi  M/ud  (—  20?)  seien  rwei  Dunr,  di«'  fiir  sich  wären. 
Von  den  M'*(lirinri  itn  »'iififn-ii  Siuiie  (1 — II)  .sayte  man:  timkänsa  (^) 
seien  ciu  Duar,  hut  hum  ulad  »se^  (8),  mzäbim  (3),  l^äja  einer  = 

m 

tßiSrü  ^Li>.;  fehlen  in  der  Liste),  tzkäura  (4),  ddräbna  (11). 

Nt-ben  den  nannte  man  mir  noch,  als  ilinen  gleich^eitrdnet,  die 

gleichfalls  in  der  Liste  fehlenden  dqäqna  (ij^^t,  einer  =  dagqönt' 

Von  Tasahlnnoa  aus  gen>rhnot  folgen  «ich  «uf  einander  'Asöka,  Oiid 
Maüd  (20),  aüfera  (19),  ZrriU-  (18). 

1.   V'ergl.  hier  bevor.    3.  Ein  Duar.   V  ergl.  hier  bevor.   Man  nannte 
ae  mir  auf  dein  Lande  auch  biuSbim  l^mär.  4.  € — S.  11.  13 — 16.  18 — 
Ver^  hier  bevor.  9.  Vergl.  zu  154. 

n.  V«n^  ni  in. 

^  =s  Lmä$em,  tin  in  Sbiia  billiges  Busebwerk.  ^ana  also  ein 
Baum  davon  t  nadi  dem  der  Stamm  benannt  wire,  j ^  =  vß, 

24.  Cber  die  Bedeutung  dieses  Namens  sowie  mancher  anderer,  derent- 
wegen ieh  fragte,  wusste  Hr.  Mflodi  keine  Auskunft  tu  geben.  Er  verglich 
nur,  insserlich.  gl'  ii-hlautende  Stimme  und  Wörter.   Hier  karrof  ~  driH  ken, 

Teig  11.  w.  kneten,  kneifen,  zwicken.  26.  bQüna  ist  die  dicke  Masse, 
die  hcrauskinnint.  wenn  fhM  (Buttermilch)  gekocht  wird;  ist  sie  dann  ab« 

gekQhU  ,  .so  hcisst  sie  k/ila. 

35fr.  l  läd  Zijän  hi'Uiiä«!.  \Vn  <i  i  ese  j  etr.l  wohnen,  waren  früher 
die  Zeaätsa.  Die  Gn-uzi'n  lU-v  l  läti  Zijän  helUiäd  sind  heul«',  von  Osten 
angefangen:  OlXd  'Ali  (V),  Ziäida  hellgäba ,  ZÜida  hellöla  (IX),  Mediüna  (I). 
ÜHd  ZQin  balddrÖA  (II  24C),  Mdakra  (IV).  ^  Inmitten  ihres  Landes  Uegt 

das  Heiligengrab  SÜt  ^mid  d^MOdl^.  —  35.  In  der  Liste  steht  Jv4l>^^- 
96*  Die  £SuAmi  sind  von  der  Hauptmasse  der  ZySn  durch  die  Mediüna 
getreint,  a.  Weisgerber,  Etudes  giogr.  sur  le  Maroc  I.  p.437. 

43.  XwXAv  ist  ein  OefKss  sur  Bereitung  des  huhuü,  40.  Der  Name 
'el^fm  ist  heut  auf  dem  Lande  nicht  fiblich.  48.  Sie  sind  wahrschein- 
lich von  Mulai  Idris  abstammend.   In  Ziüda  giebt  es  ein  Grab  SHt**Amr 

m.  Die  Cläd  Harix.  sassen  früher  weiter  östlich  und  südlich,  in  TsadJs, 
die  Fu<|arä  (50)  im  Atlasgebirge,  vor  Di'ninat.  Als  die  Ilaria  nach  der  KQste 
rOckten,  verdrängten  sie  die  Üläd  Zijän  aus  deren  Sitzen. 

50.  Verpl.  hierbevnr.  51.  Zur  arabi-^elicii  Fnrtn  und  deren  Scliiribnnj^ 
vergl.  142  und  Ki'l.  Di«-  l  oinuMi  sind  iri^clrfclit  i;f.si  lirieben ,  zugleich  aber 
ist  Iiier  und  in  IGO  die  Ziu<.atnnu*n/.t«'ltung  der  aufi'iimi(derstossend«'n  gleichen 
Consonanteu  durch  eiu  Teädid  au&gedrQckt.  S6.  Sie  sind  verwandt  mit  den 
Jtlr  in  Tsadla.  57  und  GO.  Die  arabische  Schreibung  deutet  nidit  auf 
den  Artikel;  es  handelt  sidi,  wie  auch  sonst  5Aer,  tun  einen  Vorsatx« Vocal. 

IT.  —  Die  Mdakra  haben  früher  etwas  weiter  von  Casablanca  ent^ 
femt  gewolmt,  in  der  jfSfta. 
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67.  N'ergl.  den  Nainen  der  allgemeineren  Umgrenzung  der  Bü  'At^ 

(s.  (iIm  ii  S.  (*)).  71.  \'c)ii  Krrrüm,  der  Knspform  von  'Abd  tl-Kerim,  wir 
(laddur  von  Abd  fi-Qä'/ir.  Ztllxil  n.ln  Zeüun  von  Ztiäli,  alle  Furmm  in  ^uia 
üblich  und  als  eigentliche  Ro^ftbritien  empfunden. 

V.  —  Die  Ülnd  Ali  sollen  ganz  fi  iihcr  an  der  Stelle  gewohnt  haben, 
wo  jetzt  in  Hali^il  tl»T  G  e<  rc  i  d  c  tu  a  r  k  t  ist. 
88.  ^^K*  sind  i//r/h  und  haben  eiue  zäwta. 

VL  89.  Vergi.  107. 

VII.  107.  Sie  .sind  Mttfa  (vergl.  89).  115.  hü  'atUu  ist  die  ßezddi- 
nung  für  die  mannliche  Heuschret  kf.  120.  bötoäl  -Vater  des  Strickes«  soll 
der  Name  rinrs  Hügels  .«Pin.  r22.  Offenbar  hergflpitet  von  irgend  einem 
Srqt,  einem  aus  dem  Osicn  .siammcnflt'n  ManiK'.  Mn  iihuit  ist  liü  AM  i-Srfp, 
der  eine  Qubba  in  Be/uid  in  Tsadla  hat.  Aus  Bezäd  in  l'sadla  leitet  auch 
der  derzeitige  Lector  des  marokkanisdien  Aralnschen  am  Seminar  f&r  Orien-  * 
talische  Sprachen  zu  Berlin,  Si  Oilim  aft-^^irqlui,  die  Herkunft  seiner  Fa- 
milie her;  er  behauptet  ein  Nachkomme  des  zweiten  Kalifen  *Omar  zu  sdn. 
—  127.  Vei^l.  131. 

VID.  —  Die  ZenStaa  waren  früher  da,  wo  jetzt  die  Olld  Zyin  helluid 
wohnen  (ver^.  zu  II,  35iF.). 

132.  Surfa,  die  tieh  von  Idris  herldten. 

IX.  In  ZiSida  wird  wenig  Ackerhau,  hauptsichlicfa  Viehzucht  getrieben. 
Man  hat  einige  Kamele  zum  Tragen  von  Lasten  (Wolle  nadi  Casablanea, 

Weizen  nach  Casablancft  und  RsbS},).    Es  giebt  keine  Hütten  {miSil,  aus 

Röhricht,  Stroh,  Bin.sen  u.  s.  w.*),  wie  man  deren  anderwärts  weniger  in 
Säuia  als  in  Hiikkäln  und  '\bda  findet,  ??nndern  man  hat  nur  Zch>'  {hiam. 
sing,  hniino).  Dicsf  lirstchrn  ans  I'almctto  {(Tf  —  Bast  der  /wt'rgjialuie, 
cÜm)  »)dei  aurli  aus  Ziegenhaai',  da*  mit  Woll»-  untermischt  i.si.  Der  ganze 
Stamm  vei-legt  seinen  Wohnsitz  im  Herbst,  wenn  es  trocken  ist,  in  ein 
anderes  ihm  zustehendes  G^et,  wo  bessere  Weide  ist,  aber  nur  auf  eine 
Entfernung  von  etwa  drei  Stunden.  Auch  ein  einzelner  Ihiar  verlegt  fifter 
seinen  Platz,  bisweilen  auf  <>ine  Pjitfrrnnng  von  einer  halben  Sttmde,  oft 
wird  er  dicht  neben  der  alten  Stelle,  von  wo  die  Leute  der  überhand- 
nf'limf'ndt"  Sclirrmt/  vn  tt  ii^b,  aufge.sclilai^pn.  —  In  Zläidn  siiu!  \  i<  r  bis  fünf 
t^aids,  dir  viil  •fortnehmen«.  —  Virlr  Ziäidn  wandern  aas  nach  .Tnd»»r<'n 
(^abilen,  und  es  kommen  zu  ihnen  8lanmifrenide,  wie  aus  versriurdenen 
Qabilen  von  .^uia,  so  auch  aus  Siadma,  Seragna  u.  s.  w.  Ein  Ähnlicher 
Wechsel  hat  in  starkem  Maasse  auch  sonst  bei  den  Qabilen  in  äiuia  Statt. 
Ein  Qäid  hat  nur  über  die  Angehörigen  des  i^tammes,  Ober  den 
er  gesetzt  ist,  ein  Recht,  nicht  über  Stammfremde.  Da  nun  die 
Bewohner  Marokkos  leider  so  viel  Grund  haben,  sich  der  Habgier  und 
WillkÜ!-  ihrpr  Qaids  zu  entziehen,  wird  die  au  s!»e  r»»  rd  en  tl  ich  staike 
Frf'i 7  ii ^  i  y:  k  f  i  f .  di»'  bfut  innrrfirilli  <li  i-  vetwliiciienen  (Qabilen  dci-  \  (in  mir 
lien'isO'u  lM*gftid«'n  Marukko.s  iierrscht,  verständlich  genug.  —  Ackerknechte 
sollen  meist  Stainmfremdc  sein. 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 
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154.  Di«  ÜBd  fm,  zu  denen  Ur.  Miludi  (^UJl  iSJ^J\      Cf.  <S^\) 

{;ehr»rl,  haben  zw isclif'n  50  uimI  100  Zelt«*.  Sic  S'ill.  ti  verwandt  srin  mit  den 
l'läd  Tä'ib  in  Medifina  (5)  sowie  mit  an«Jeren  Vlud  Tä/ib  in  üukkSla,  ferner 
mit  P/äff  Tälib  von  Bne-ftsin,  2'/^  Stunde  Jiinter  Sl5  (das  sogenannte  Saleh), 
endlich  mit  den  Cläd  die  inii'-rlinlli  «'ines  Dreieeks  sitzen,  das  ge- 

bildet wird  durch  die  Punktti  Tanger-  i'etuan-Miilat  Abd  s-Selam.  —  Das 
Lettre  behniptetf^  ein  alter  Mtnn  «tu  Rabi(.  Ein  «aderer  alter  Mann 
von  den  Olid  T^ih  in  Mediüna  behauptete  die  ZuMaunengehörigkeit  seines 
Verbandes  mil  dem  der  Ziiida.  Auch  in  Dukkila  sollen  die  oben  ange* 
l&hrten  Verwandtschaften  behauptet  word»  «ein. 

X.  —  Mein  Arbhiui  (vergl.  oben  S.  6),  der  mir  von  den  froheren 
VerlAltnisaen  in  äluia  endhite,  vielleicht  nicht  mit  Unredii  ein  Laudator 

actorum  temponint»  Sagte  mir  unter  Anderem,  es  sei  früher,  vor  seiner 
Zeit,  ein  (^Ud  gewesen,  der  ganx  SSm  i .  vom  MurfoS*  bis  Iiai>it,  unter  sich 
hatte  und  in  Mzib  wohnte.    Kr  hiess  Vid  ttmtu^r  DamaN  hnhe 

PS  wenfc  Dipbe  gegeben,  das  Vieh  lief  frei  herum.  Jetzt  gebe  es  12 — 14  Qüds 

und  seiir  vieU*  Diebe. 

Nach  Dr.  Weisger))er  a.a.O.  p.  437  /.ertallen  di«-  M/.al>  beut  in  die 
3 j/ractioTt*  fmportantfjt  df*  (hded-Merah  1 173|.  des  Achach  [—-  174 ;')  et  deA  M^lal. 

Mi.    X'n  ul.  .Ulf  der  Kaiie  \       .Säuia  den  \\n^,f'\  M  yar tu,  in  ib'i-  Ge- 
gend von  Mzäb.  >"iFt  imbrauchbares  Land,  wo  Su/inc  sind. 

\|.    IST— 189.  190  —  192,  193     19fi  Laben  je  einen  Q&id.  —  192. 
Jagrm^  ein  Ort  am  Husse  MurfaeV  Miludi  i^it  nicht  sicher. 


Auf  eine  Musterung  der  Stimmeliste  in  sprachlicher  Hinsicht 

mSchti*  ich  in  dieser  .\rbeit  nicht  eingehen.  Eiuxelnes  recht  Interessante 
wird  in  grösserem  Zusammenhange  in  Verbindung  mit  anderen  Materialien 
au  betrachten  sein. 


Den  oben  angeni«*rkt«*ii  Bejjonderhtiifii  sehlie&se  ich  nun  vorerst  nur 
noch  einige  wenige  allgeaieiue  Bemerkungen  an. 

Wer,  wie  ich  m  that,  nach  einander  die  Provinzen  Siadma,  ilamr, 
Xhda,  Dukkila  imd  Siuia  durchzieht,  wird  insbesondere  auf  den  Wechsel 
aufmerksam,  den  die  Formen  der  menschlichen  Behausungen  bieten. 

Die  Niederlassungen  in  Siadma  sind  feste  Dörfer.  Die  Häuser  Sind 
niedrige  Steinwiirfel  mit  tlachem  Dach ,  djis  ans  ßaumä.sten  mit  übergewor- 
fenem I.ehm,  Krde  n.  s.  w.  roh  berirc^tellt  i.st.  Diese  Häuser  sind  vir  lfnfh 
in  ein  \  iTM-liirilene  offene  HnCc  t  ritli.iltrn<b*s  Mauerviereek  <'ing<*selilo.s.sfn. 
Oft  haben  .\4»k-lie  Coniplexe  einen  festungsarligen  Charakter,  die  Mauern  sind 
mit  Zinnen  gekrönt,  und  die  Dörfer  liegen  oft  ca^tteilartig  an  die  Felsen 
geklebt  oder  auf  dem  Gipfel  von  Bergen. 

Nur  theilwette  bestehen  die  fifauem  aus  wirklichen  Brachsteinen  (einer 
Art  Kalkstein)}  meist  werden  zum  Bauen  Pisi- Steine  (arab.  /kiA*s)  verwandt, 
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ein  ü einenge  am  Lehm,  Stroh  und  UeiBen  Steinen,  von  bräunlichem  Aus- 
sehen 

Diese  Art  der  Wohnungen  hat  alü  indi^en  zu  ^pUpp.  Km <ij)äisrh«r 
fcUiiiluss,  durch  den  dnc  Ausdehnung  der  Bebauung  dfs  lindes  und  die 
Entiriekelung  von  Farmen  wachgerufen  wSre  —  andenr&rto  ist  ee  so  — 
besteht  in  Sia^nui  nidit. 

Diese  Dorfer  in  Sisdma  werden  mit  dem  Ausdruck  Duar  besetchnet, 
es  rrscheint  also  ein  iii-sprünglich  nonwdischoi  VerUUtnissen  «ngdiörender 
Ausdruck  auf  die  Verhältnisse  sesshaften  Lebens  Rbertrageo. 

Nachdem  wir  den  Tensift  -  Fhiss  an  der  mfSra  üläd  A'H  (s.  die  Karte 
von  I*rof.  Fischer)  nhej-schnftf n ,  waren  wir  iui  Gebiet  v«>n  ^amr  {Afunar). 
Vom  'iVusiii  ab,  der  da  etwa  als  Grenze  anzusehen  ist,  saiien  wir  nun  in 
den  Duars,  theils  neben  GehSften  aus  T^^bia- Steinen,  theils  allein,  eine  neue 
Form  von  Behausungen:  Icegel f&rmige  Hütten  aus  Rohr,  Binsen, 
Stroh,  trockener  FeroU  u.  s.  w.  Mehrere  solcher  HQtten  sind  in  dner 
Uin7üunung  aus  Sidra- Dorn  (Zyziphus  Lotus)  vereinigt,  und  mehrere  soldier 
Uule  bilden  —  oft  nach  Art  westlalisc  Dörfer  etwas  weitläufig  auseua- 
anderhetrpful  —  einen  Duar.  Bisweileu  haben  die  Hütten  nicht  konisch^ 
sondern  läugliciif  Form. 

iSu  bleiben  die  Behausungen  audi  in  Abda.  Nur  beginnen  hier  neu 
erbaute  Farmen ,  die  imter  europäischem ,  von  Safi  ausgehendem  Efnfluss  von 
MudiaUten  (Schutzbefohlenen  einer  europftnchen  Macht)  errichtet  sind, 
häufig  zu  werden. 

Wir  verliessen  ^bda,  indem  wir  uns  von  Safi  aus  in  der  Richtung 
nach  dem  iMei  IJdnr  {A^dttr)  bewegten,  gelangten  also  nun  nach  Dukkäla. 

Wie  mit  di  iii  Ti  imift ,  so  sff/tt»  niifunehr  auch  Mn*;erähr  mit  der  Siid- 
crcnz«»  von  Diikkäla  ritic  n<-ur  Fonn  dci-  \\'()liiniim»"ii  «'in.  Hatten  wir  «schon 
vcu'lier  in  Abda  ganz  vereuizt'lt  ^»\sf!icii ,  das»  Kohrhütten  oben  mit  einer 
Art  Zeltdach  aus  braunem  Palmetto  (vergl.  oben  S.  14)  gedeckt  waren,  so 
begannen  jetzt  eigentliche  Zelte  aus  Palmetto  hiuiiger  zu  werden.  Aber 
ich  sah  sie  rc^lmSssig  noch  in  Verbindung  mit  Rohr»  oder  StrohhQtten,  und 
zwar  so,  dass  in  kleinen  Wohnimgscomplexen  immer  ein  Zdt  aus  Palmetto 
mit  finer  lliitte  vereinigt  ist.  Dabei  haben  die  StrohhQtten  r^^^'-linässig 
Kfui-lfi ii-ni ,  während  dir  Zfitc  brrit  und  [lacli  sind:  es  sind  eiijeiitlich  auch 
Ulli-  in  ucrin':«'!-  Ilötii'  vom  lindfii  anfL,'<  sparmte  Zeltdäclier,  die  i>eiten  werden 
durcii  Stroh-  (k1<'i-  liinsennjaltcu  geschlossen. 

Diese  Verbindiuig  von  Hütten  mit  Palmetto  »Zelten  bleibt  im  Allge- 
meinen in  Dukkila.  Die  Gehöfte  sind  meist  eingefriedet,  sei  es  mit  einer 
lebenden  Dvimhecke,  sei  es,  mit  Geflecht  von  trockenen  Domen  oder  Stachel- 
gewadisen,  sd  es,  was  ich  auch  sah,  mit  einer  festen  Mauer  aus  Steinen. 
Aber  einmal,  in  der  weiten  Steppe  die  sieh  um  Dar  Jfsoddbj;,  auf  dem  Wege 


i  Diese«  Gemonge  wird  in  Rasten  festgestampft,  durch  welche  Balken  laufen. 
Daher  die  xmiaclist  sehr  nnfTalleiide  Erscheinung,  dass  die  Piie-Mauero  in  regel- 
mässigen Abständen,  uämlicli  iuituer  au  den  Stellen,  wo  die  Ualkeii  gesessen,  grosse 
LScfaer  zeigen,  die  naehulglieh  dann  oft  mit  Gfis  und  dergl.  varstepft  «erdea. 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 
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rwisrhrn  d.^m  öfihfl  JJdär  und  (1»mii  Sclilnssc  BüTairän  um  Muri)»"'  .ni.sdrhnt, 
kuiv.  \<ir  M.N.iddeq  im  (jobiet  der  yalulc  'Aunnt.  sali  ich  riiicn  nur  ;ni.s  Zt»Ifr>n 
besU'beiidrii  Duar.  Dabei  waren  din  braiinini  PaluiPiJo-Zi'lu*  in«Tkv\  ünlij;<T- 
weiae  in  vier  parallelen  Reihen  weitläufig  aufgestellt.  Die.se  Ail  der 
Aufteilung  war  auch  unserem  Rei»^eAfarten,  Hrn.  Dr.  Wei^rber,  der  doch 
in  den  awisehen  Mogador  und  IUbi(  dienaita  des  Atlas  gelegenen  Provinzen 
sehr  viel  hanungekommen  war»  sonst  nicht  su  Gesicht  gekommen. 

In  Säuia,  das  wir  nun  nach  Überscbreilen  des  Murhe  betraten,  waren 
wir  alii-r  d;inn  im  eigentlichen  Gebtft  von  Z c  1 1  il ö i-fe rn,  und  zwar  von 
solchen,  di«'  den  Namen  D\tar  \  fidicnicii .  «Ictiii  es  sind  einentlieh»'  Zelt- 
ringe.  Nur  mehr  vemnz,rll  linden  sicli  bei  difst-n  Zeltdörfeni  auch  lliilten. 
Aber  kommt  man  an  eine  feste  Qa^ba  oder  an  eiue  Zawia  von  Bedeutung, 
SO  siebt  man  oft  Hunderte  von  meist  kegeU&nn^en  Hütten  um  die  festen 
Gefaiude  sidi  ausdehnen.  Man  sieht  deutlich,  wie  die  nmSU  die  Form  der 
festen  Behausungen,  die  Zelte  aber  auf  Wandenmg  berechnet  sind.  In 
Gegenden,  wo  Hutten  und  Zelte  gemischt  sind,  Lst  es  so,  da?5s  die  Hirten 
mit  den  Zelten  weiterzielien .  die  Resit/n-  in  den  Hiltten  zurückbleiben.  In 
§iuia  nimmt  ja  jei/.t  tuiler  einnpäisclicni  lüntliiss  die  BebaTiunjr  des  Landes 
immer  mehr  zu,  und  namentiieli  iui  Gel>iel  des  tirs,  der  seliwar/eu  Krde. 
begegnet  man  vielen  einzelnen,  freundlich  gebauten  Farmen,  die  von  Feldern 
und  Girten  umgeben  sind.  In  Verbindung  mit  solchen  Farmen  sieht  man 
öfter  ausser  Hütten  auch  noch  2^1te.  Einmal  sah  ich  im  Süden  von  Casa- 
blanca,  nicht  allzuweit  von  der  Ktadt  entfernt,  einen  aus  Zelten  bestehen- 
den Duar,  von  einer  Mauer  umschiossfu.  So  ist  hier  ein  fester  Wnhn.sitK 
gewählt,  aber  man  hat  an  der  alten  Form  d«*r  Wohnungen  noch  testgehalten. 

—  Pas  Nomadenthiun,  da»  es  hent  in  Säuia  giebt.  i?«t  freilich  recht  beschrankt. 
Jede  Qabile  hat  ihren  bestimmten,  ziemlich  kleinen  Disinct,  innerhalb  dessen 
sie  allertlings,  je  nach  Jalireszeit  und  Umständen,  verschiedene  Weideplätze 
hcKieht.  Auch  bestellen  die  Leute  einige  Acker,  an  deren  Lage  sie  lUr  die 
Zeit  d^  Bestellung  und  B!mte  gebunden  sind.  Aber  die  Wanderung  Aber« 
schreitet  kaum  je  eine  Entfernung  von  etwa  3—4  Stnnden  (vergl.  oben  .S.  14). 

—  In  den  Gegenden,  die  ich  kennen  lernte,  Iwstehen  die  Zelte  ans  Palmetto, 
weiter  im  Norden  und  Nordosten  sind  .lie  auch  theilweise  aus  Ziegenhaar 
imd  WoIIp  verfertigt  fvergl.  oben  S.  14). 

Alte  Leute  »  i /äliUeti  !nii'.  (l.iss  t  s  t'r  iiher  keine  Farmen  in  Säuia  gab. 
Der  Ackerliau  war  geringer,  mau  baute  niclit  ICrbsen,  Bohnen  (Jul)  u.  s.  w., 
die  Ja  grossentheils  verhandelt  werden,  sondern  Weizen  und  Gerste,  nur  ftir 
eigenen  Bedarf.  Es  war  mdir  Viehzucht.  Diese  ist  ja  freilich  audi  heute  noch 
recht  bedeutend.  Inabesondere  war  ich  erstaunt  Aber  die  gute  Beschaffen- 
heit  des  Rindviehs,  von  dem  man  allenthalben  sehr  starke  Herden  antrifft. 

Freilich  mag  die  Ausnutzung  der  bewunderungswürdigen  Fruchtbar- 
keit von  ^Hnia  mehr  als  eintii.tl,  in  Folge  äusserer  Verhältnisse,  Scbwan- 
kungca  unterworfen  gewesen  sein. 


Nachdem  ich  nim  einige  etbnograplüsche  Materialien,  die  ich  heute  per- 
sönlich im  Lande  gewinnen  konnte,  voi^elegt  habe,  ergeben  sich  zwei  Fragen. 

l6tlkiL8«.f.CMcBb8|»fMbin.  1908.  ILAbtk  2  ' 
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Erstlirh:  Was  l«»hr»»n  iins  die  heuli^cit  \'t' ili  ri  1 1  ii  i  >  m-  uninittolhar 
über  deu  I'thnisclien  Charakter  lier  jetzt  arabiscU  spreclieiiden  Hewolvner 
von  Sitiia? 

Sodann:  Was  können  wir  aus  hiatoriscben  Quellen  über  die  frttlieren 
VerhiUnisse  Sauias  und  seiner  Bewohner  ermitteln,  und  inwiewdt  lassen 
sich  die  llellti^(Ml  Verhältnisse  mit  solchen  frfiheren  verknüpfen:' 

Was  die  Ii  cut  igen  Verhältnisse  angeht,  so  ergiebt  ihre  näliere  Prüfung 
allerdings  verschiedene  Thatsachen,  die  für  die  BeurUieÜung  ethnographischer 
Verhältnisse  von  Bedeutung  sind. 

1.  Es  ist  von  Verschiebungen  von  i>tämu)en  und  von  einigen  Ver- 
wandtscliaften  die  Rede  gewesen.  Von  Bedeutung  ist  dabei  zunächst,  dass 
die  Olid  Ilaris  frOher  erhebUeh  weiter  östlich  und  sQdlleh  Saasen,  am  oder 
im  Adas,  also  auf  Berbengelnet,  wie  denn  ihre  Unlenbtheilung»  die  Olid 
$Bleb  (56),  als  mit  einer  berberischen  Sippe  verwandt  bezeichnet  wird. 
Dass  wir  unter  den  heutigen  Bewohnern  Säuias,  vielleicht  in  weitem  Um- 
fange. ijrsj)riinj;lii;li  hcrberische  Eleinciito,  haben,  die  also  arabisirt  sind, 
wird  lins  ja  son  voi  ii  herein  walirsrheinUeh  sein.  Der  l"olg«'nde  historische 
Überblick  wird  dies  nur  bestätiuen,  wie  denn  ja  Jedem  fjleich  l)eim  ersten 
Blick  auf  die  gegebenen  .Stäuiutenamen  z.  B.  der  Name  der  Zeuäta,  des 
ehedem  so  berOhmtem  Berberstammes,  aufgefidlen  sein  wird.  Die  sprach- 
liehen  Verhlltoisse  des  platten  Landes  geben  <nn  weiteres  Zeugniss  ab. 
Möge  man  zuniciiat  etwa  besweifeln,  dass  eine  dgenthfimlidie  aapirirte 
Aussprache  des  ^J  bei  den  Ziiüda,  <r  (mit  sehr  schwachem  s)  i&r  o  (wihrend 
^  =  i  ist),  berberisch  sei,  so  gehören  swei£elIo9  hierher  «ahlreiehe  auf  dem 

Lande  vorkommende  berberische  Wörter,  so  insbesondere  Namen  von  Pflanxen, 

kleineren  Tliieren,  ferner  von  Dingen,  die  auf  den  Ackeibau'  Bezug  haben. 
Der  Ethnologe  wfii-de  ja  aus  dem  physischen  Charakter  der  liewohner.  aus 
Sitten  ii.s'.  \v.  \vcit(M*e  Mcrktnnle  entnehmen.  -  Her  rein  ethnof^'aphische 
Nacliweis  lierbttrischer  Elemente  hat  ja  ein  Interesse  fiu'  die  Hetrachtung 
diejser  und  jener  Verhältnisse  des  Arabischen  der  Gegenden ,  die  uns  be- 
scliaftigen.  Es  ist  einiges  PVeinde  als  solches  zu  beurtheilen.  Freilich 
spielt  dieses  Fremde  im  grossen  Ganten  doch  eine  untergeordnete  Rolle. 
Eine  Hauptfrage  bleibt  glflckticherweise  die  nacli  dem  besonderen  Charakter 
des  Arabischen,  in  dem  jene  fremden  Elemente  enthalten  sind,  welches 
sich  jenen  Berbern,  doch  wohl  gebunden  an  ein  hereinllulhendcs  arabisches 
Volkselement.  aufgedrängt  hat.  Unsere  Untersuchung;  sjeht  reclit  eiijentlich 
dai'auf  au.s,  woinöi^lich  Unterlagen  zu  gewinnen,  um  dieses  arabische 
Volkselement  näher  zu  bestiuimen. 

2.  Freilich,  einige  Thatsachen,  die  sich  uns  zunichst  weiter  auf- 
dringen, suid  nicht  dazu  «igethan,  die  Hoffnung  auf  einen  Erfolg  solcher 
Untersuchungen  zu  bestärken.  So  die  oben  bervoiigehobene  ausserordent- 
lidie  Preiafigigkeit  in  ^uia  und  anderen  Ge^t  iuL  t)  Marokkos  (s.  $.  14). 
Die  Frage  ist  nur,  ob  nicht  dieses  Sichineinanderschieben  von  Bevölkerungs» 
dementen  doch  im  Ailgemeinen  innerhalb  gewisser  Grenzen  sich 

^  Die  Belage  dazu  werde  ich  an  anderer  Stdle  geben. 
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abspiele.  Gesetzt,  es  hält  sich  innerhalb  einer  gt'wiii.stiii  Umgrenzung 
und  wir  kSnnten  ttber  den  Charakter  der  arabischen  Kleinen  te  dieser 
vreiieren  Umgrenzung  etwas  MUsagen,  so  erscheint  eine  uns  fordernde 
Erkenntnias  doeh  noch  vitht  aiisgesehlossen.  Nun  scheint  diese  FreisOgig* 
keit  sieb  lUlerdings  im  Allgemeinen  innerhalb  gewisser  Grenzen  zu  halten. 
Nicht  von  beliebigen  Gegenden  her  kommen  im  Allgemeinen  Stamnifreiiide 
narli  Silttia.  Hfr  Atlas  ist  pim*  starke  Grfnre.  die  dorli  mir  schwer  iilx-r- 
srliriiten  wird.  Aiidertii'sf its  sclicincii  audi  <l;is  (it'lnriisiuassiv  d^  iiönl- 
lichen  Marokko  (südlich  von  langer)  und  die  Ackt-rbaugegendeii  des  (iarb 
und  angrenzender  Districte  nicht  so  viele  Fremde  nach  dem  Süden  zu 
senden.  Vielleicht  ezpandiren  sieh  diese  Gegenden  innerhalb  eines  beson- 
deren Krilses;  mSgiidierwebie  bilden  auch  die  wilden  Stimme  des  StrooH 
gebiets  des  Bu  Regreg,  so  die  2!eminür  und  die  Z**ir*  ein  Hindernisa  der 
Ausbreitung.  Freilicti  sind  zu  beachten  die  Verwandtschaft^tverhiltnisse  der 
üläd  ThHI)  (lf)4),  die  zu  dt-ii  T'läd  Talib  der  Bene  Ilsin ,  frrner  auch  7ti 
den  ^anz  im  Norden  sitzendi-ii  l  ifid  l'älil)  (s.  oben  8.  15)  in  Beziehung 
stehen  wuUea.  Kiiigeheiidet  e  I'litersuchungt*!!,  die  bei  längerem  Aufenthalt 
im  I^de  wohl  augestellt  werdeu  könnten,  dürften  vielleicht  bestätigen, 
dass  die  berOhrte  friedliche  Freizfigigkeit  fllr  Siiii»  wesentlich  innerhalb 
eines  Kreises  sich  bewegt*  der  bauptslGhlich  das  Atlasvorland  von  Siadma 
bis  nach  TadU  und  dem  Stromgebiet  des  Ba  Il^p«g  untfasst,  sich  aber 
auch  nach  Norden  bis  zu  dem  westlichen  Abfalle  des  im  Sfiden  von  Tanger 
sich  ausdehnenden  (Jebirgsmassivs  erweitert.  Das  sind  iibrigens  so  natür- 
liche Grenzen,  dass  sie  für  diese  friedliche  Freizügigkeit  wohl  auch  als 
in  der  Vei^augenheil  bestehend  aniienuuiinen  werden  können.  -  Vau  Herab- 
steigen vom  Gebiege,  das  nalürlich  jederzeit  stattgefunden  liaben  wird, 
dürfte  lisuptsiehlich  herberische  Elemente  betreffen. 

Es  ist  aufmerksam  tn  machen  auf  die  Sippe  der  'Asokn  (s.  oben 
S.  12),  die  als  »mim  von  Sigiet  el^bunril  gekommen  sein  will.  Edm.  Doutt6, 
Les  Marabouts',  p.  1R,  spricht  von  den  Stammen,  die  sich  auf  einen  Heiligen 
als  Ahnen  zurückführen.  »Chaciue  foi»  que  v«)U'«  vons  informez  de  eet 
anc^ti"e,  «m  vmis  rt-fiond  invariablenient  qu'il  fsi  venu  de  la  Sapnial  el- 
ITamrä.«  hs  spielt  Iiier  wohl  legende  hinein;  aber  wenn  die  slarkfn  He- 
wegungen,  die  sicli  an  die  Namen  der  Almorawiden  uiui  der  Aliiiuliaden 
knüpfen,  wenn  fem«'  dio  beiden  scherifischen  Dynastien  Blnrokkoa  vom 
Sflden  Marokko«  her  ihren  Aufgang  genommen  haben,  so  zeigt  dies  ein 
Drängen  von  SBdeo  nach  Norden,  das,  wie  im  Grossen,  so  auch  im  Kleinen, 
sich  abgespielt  haben  wird.  Bei  all  jenen  Bewegungen  ist  ein  religiöses 
Element  vorhanden,  wie  denn  für  die  islamische  lieligionsgescliielite  der 
Süden  Marokkos  eine  besr)nders  merkwurdit;e  Holle  .s]»ielt.  Werni  der 
Name  vSäfjiet  d-hanmi  so  oft  fjenannt  wird  als  Ausgangspunkt  von  Heiligen, 
so  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  v«»n  dort  oder  von  anderen  Gegenden  des 
Sadens  rel^iös  gerichtete  Elemente  nach  Norden  hin  gegangen  sind ,  wenn 
auch  im  «in seinen  Falle  die  Entscheidung,  ob  Oesebichte,  ob  Legende, 


1  Extrmit  de  la  Revue  de  l'Histoira  des  ReUgbos,  Tomas  XL  et  XLl,  Paria  1900. 
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schwierig  oder  tioroSgUcb  setn  mag>  —  Imverliiii  dürfte  es  sich  dabei  meist 
doch  nur  um  einzelne  Individuen  und  kjuun,  «ofern  uns  die  geschichtliche 
Bftiaclitiiii;;  niclit.s  Anderes  k'hit.  um  so  xaldreiche  Klemento  gi'lianijelt. 
Iiaben,  da.ss  von  die.sen  Kleineiiten  licr  eint:  merkliclie  BeeinÜussuDg  sprach- 
licher Verhältnisse  zu  erwarten  wäre. 

4.  Deo  eben  behandelten  fremden  Elementen,  die  in 's  Land  kommen 
und  hier  sidi  feetseUen,  sind  andere  gegendbersustellen,  die  dasselbe 
nur  durchziehen  oder  doch  nur  in  den  Stidten  bleiben.  Wandernde  fromme 
Brflder,  retigiuse  BetUer  aller  Art  trUft  man  ja  allenthalben  an.  In  den 
Stildten  sieht  man  als  Wasserti'Sger  viele  Dräm,  d.  h.  Leute  aus  dem  Wäd 
Drä.  —  Eufllirh  gif'!)t  es  auch  vit'lt«  -Saoliscntr'nnirpr- .  I.cuti',  die  zu  Hf*n 
Erntearb'-iten  nach  Algier  gehen,  dort  also  mit  freaiden  Kiementen  in  stariie 
Berührung  kommen  und  danach  wieder  in's  Land  zur i'ick kehren.  Man 
wird  Öder  im  Innern  von  Oukkäla  u.  s.  w.  mit  <bou  jour>  angeredet.  In 
äuiia  traf  ich  Trupps  yon  Leuten  der  Sm-i^na  (vergl.  oben  S.  5),  die  auf  der 
Wanderschaft  nach  Algier  waren*  —  Merkliche  Beeinfiunuqg  sprachlldier 
Verhiltnisse  wird  man  von  all  diesen  Qement»  nicht  anzunehmen  haben. 

5.  Ich  kehre  zu  den  von  mir  gegebenen  Listen  surQck.  Sie  xdgen 
einige  lehrreiehe  Einzelhriten. 

a)  In  der  Sieuerliste  (B)  finden  wir  unter  den  .Shäuna  die  Beniöra, 
und  zwar  den  ZijSn  zugefngt,  obwohl  sie  gewöhnlich  für  sich  ge- 

t 

rechnet  werden.  In  der  Liste  C  erscheinen  dann  ditiselben  Beneüra 
(148)  shi  ein  Theil  der  (gleicbfslls  zu  ähiuna  zihlenden)  ZÜida.  In 
Dr.  Weisgerber's  Etudes  giographiques  sur  1e  Msroc  L  La  province  de 
ChaouTaS  p.  437,  sind  13  Qabylen  von  biiuia  ang^eben,  und  xwar  darunter 

Ziaida  und  Beni-Oura.  In  meinem  Kxemplnr  verbesserte  der  Verfasser  13 
in  12,  strich  die  Beni-Oura  und  bemerkte  nm  Rande:  »Die  Ueniura  sind 
nur  ein  Theil  der  Ziaida-.  In  der  ursjiiünglichen  Notirung  Dr.  Weis- 
gerber's tritt  ebenso  wie  in  der  Krklärung,  die  ich  r.u  der  Steuerliste  erhielt, 
eine  ursprüngliche  Selbständigkeit  der  Beniüra  hervor,  die  sogar 
ausserhalb  der  Shiuna  gestanden  an  haben  scheinen.  Auch  das  Element 
Bern  scheint  auf  alte  Sdlistindigkeit  zu  weisen.  Danach  wurden  sie  den 
Shiuna  und  spedell  den  Zysn  in  den  Steuerlisten  sugefQgt»  Doch  wohl 
aus  keinem  anderen  Grunde,  als  weil  entweder  ihn  Sitze  sich  verschoben 
hatten  oder  der  Stamm  an  Bedeutung  abgenommen  hatte  oder  Beides  ein- 
getreten war.  Hille  weitere  \'ei-schiebung,  vielleielit  aucli  weitere  .Xhnahme 
ihrer  Bedeutung,  bewirkte  dann  ihre  Zuzahlung  zu  den  Ztäida,  wo  sie  auf 
demselben  Fusse  wie  irgend  eine  andere  der  kleinen  Unterabtheilungen 
erscheinen. 

Eine  ursprfingliehe  Verwandtschaft  der  Benlura  mit  dm  Shiuna 
bes.  den  Zyin  oder  den  ZUUda  kann  nicht  geleugnet  werden,  es  ist 
aber  zu  ihrer  Annahme  kein  zwingender  Grund  vorhanden. 

b)  In  der  Stf tierliste  (B)  erscheinen  die  Zenäta  den  Clfid  Bü  Rizg 
im  AUgcmeinen  > zugefügt«.    Nach  der  Löste  (s.  Vll)  erscheiueo  sie  in 

>  Im  O^graphie  1900. 
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specieller  Verbindung  uui  den  (Mich  zu  den  l'läd  Bü  lii/^  geliörenden) 
OMd  SaTid.  Sdien  wir  una  nber  die  ImillgeD  Sites  der  Zenite  an,  so 
woboen  sie  von  den  Olid  Sa'id  nnd  den  OMgeo  ^uiin  wdl  entfernt 
Hier  apicsdn  ofleober  die  Listen  iltere  Verliilteitte  wieder,  und  «war  er» 
aielktlieli  (wie  die  AuadrOclce  und         vageay,  Veriiiltnisae  der 

Well n sitae,  mclat  der  Verwandtachaft,  auf  die  ea  ja  in  dieaeii  liaten 
auch  kaum  ankommt.  Nach  dem,  was  wir  unter  a  sahen,  muSS  es  möglich 
erscheinen,  dass  die  Zenäta  später  ganz  anders  gruppirt  werden  als  frdher; 
an  einr  \Vrwnndt«;rtin(t  wird  dann  bei  der  neuen  Gruppirung  erst  recht 
nicht  zu  denken  sein. 

c)  Die  litiana  (iOb)  wohnen  inmitten  der  ClädSaid,  werden  aber 
SU  den  Maamxa  geaihlt.  Auch  hier  spiegeln  sich  iltere  Veriiiltnisae 
wieder.  Die  Wohn^tze  der  Gdina  sind  andere  geworden.  Vidleiebt  sind 
sie  eine  verwandtsehaftlielie  Abaweigung  der  Mxamsa.  Es  wird  aber  audi 
hier  später  vielleicht  gehen  wie  unter  a,  sie  werden  vielleicht  einmal  als 
Unterabtheilung  der  T'läd  Sa' id  erscheinen,  wobei  nichts  Anderes  als  ihr 
Wohnsitz  tinter  den  Sa'Td  aiisschlaggcbenil  gewesen  zti  .sein  braucht'. 

d)  Wir  sehen  al.so ,  tla.'v's  die  Siarninesgrup{)iruiigeu  nuierii:dl)  der  uns 
besch&ftigendeu  \  erhältni&se  miU-r  Uniständen  nichts  weniger  sind  als  ver- 
wandtadiafUiehe  Veraweigungen ,  daaa  vielmdir  blaweilen  ^na  fremde  liSe- 
mentef  oder  doch  solehe,  dfe  sich  gana  fremd  sein  können,  rdn  iusaerlieb 
verbunden  sind  und  als  Glieder  einer  Gruppe  erscheinen.  Auf  einen  ihn* 
liehen  Vorgang  scheinen  auch  die  Doppelnamen  in  186  zu  deuten,  yaiaera 
hatten  wir  auch  in  183.  In  18H  haben  wir  nun  eine  Sippe  der  Uzäzera 
als  Thei!  eines  Verl)« riflrs .  i]rv  den  Namen  Uläd  Mhnmmed  trSgt,  und  als 
Theii  duser  l  lail  Mhaiiiuifd  ci'.schemen  auch  die  l  h^d  Sa  li»  hellhrda.  l^iegt 
hier  etwas  Audere.H  vor,  als  dass  sich  üzäzcra  und  Lied  Sa'ib  lidlijäia  aus 
irgend  welchen  persönliche»,  vielleicht  wirtlischafUlchen  Grftnden  einer 
Sippe  Olid  Mbammed  anschloasen?  Jetet  sind  sie  noch  luter  ihrem 
alten  Namen  bekannt;  vidleiebt  wird  dieser  aber  bald  verschollen  sein. 

So  .sind  dann  vielldcht  auch  die  Mzüb  (3)  unter  den  Mediüna,  ver« 
glichen  mit  X,  eine  versprengte  Abthdiung.  Wie  viele  FlUe  mögen  aber 
noch  da  sein.  iWe  wir  nicht  mehr  zu  erV^nnen  vennof^pn. 

e)  Mehrfach  fiiidfn  wir  Gruppen  als  siir/'d  bezeichnet  oder  sie  sleUen 
aldi  durch  die  Bezeichnung  (  tad  Sali  .  .  .  als  solche  dar.  So  tlie  l  ijul 
Sidi'^bbö  (12  0*.;  vergl.  die  Anmerkungen),  ferner  34  ,  48,  88,  119,  121 
und  sonst  Veigl.  die  Anmerkungen.  Noch  in  lahlrddien  anderen  Fillen, 
die  als  solche  aus  den  Listen  nidit  au  erkennen  sind,  msg  ea  deh  um  ^rfa 
banddn.  Hau  leae  bei  Doutt^,  Lea  marabouts  a.  a.  ().  s.  46  IT.,  nach,  was 
er  nber  die  Schurfa  -  Stänune  anmerkL  Die  Ileiligenv«'rehrung  bat  auch  in 
socialer  Hinsicht  im  JMagrib  einen  gewalt^en  Einlluss  ausgeOht.    Viele,  ja 

'  Über  die  heutigen  Verhältnisse  schreibt  mir  tioch  Hr.  I)r A'  i.sst  l :  .Die  (üjumi, 
Exklave  von  •v/'l^  in  der  Mark  JLa-  untListelu  n  (iein  (luuvenieur  von 

Hiamca.  In  ihrem  w-4  heisst  es  uamer;  jl'^-l  iSJ^  J''^  tj, 
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Tidleicht  die  meisten  Stftrome  oder  Staoimesgruppcn  haben  ihren  alten 
Namen  angegeben  und  den  eines  Heiligen  angenommen,  von  dem  sie  keines- 
wegs  abstammen  (Abstammung  in  einxelnen  Fällen  bleibt  deswegen  nicht 
ausgeschlossen);  und  neue  Gruppen  lüiden  sicli  um  die  Person  oder  den 
Nauiei»  eii)es  Heiligen;  wohei  wir  keirKMi  Grund  xu  der  Annahme  haben, 
dass  rs  ;;t-r:id<'  durch  VerwanilUscli;ill  verhnn<lenp  Gni|ijM'ii  gewesen  seien, 
die  sich  um  den  Heiligen  ««ier  »eine  Eriniifruiig  i»cii»arten.  Die  .lüiiger- 
schaft  und  die  Ueiligenverehrung  sind  eben  ein  Neues,  Ober  verwandtschalV- 
lidie  Bande  —  die  ohnehin  so  lose  sind  —  mit  Nothwendigkeit  und  Maclit 
UinauBwachsendes. 

f)  Aueh  die  Bexelchnang  ^  so  in  76  .  84,  181  =  -Eid- 

genossen* weist  auf  Verbindungen  hin,  deren  Band  ausserhalb  der  Ver> 
wsndlsdtaft  liegt,  wenn  auch  wieder  in  «nsdnen  Fillen  Verwandtschaften 
mit  hineinragen  mögen. 


Die  Viu-steluMiden  Ausfülirtnigen .  die  gewiss  sehr  manp;plli;»ft  sind, 
/♦'igen  doch  pins  si  lir  dcritlir}!.  IJei  d«'n  hrtititren  Stannnen  in  .Säuia  (und 
so  w<»hl  auch  in  anderen  (ieuendpn  Marokkos)  ist  die  verwandtschaft- 
liche AltsUinuuujig  Mild  X'er/.weigiing  auf  das  stärkste  und  mannig- 
faltigste dnrchs^t  mit  ausserverwandtschaftlicher  Qruppirung. 
Es  mOsste  von  grossem  Intei-esse  sein,  diese  «odalt^n  Verhittnisse  nSlier  su 
Studiren  als  es  mir  nsturgemlss  bei  der  KQrse  der  Zeit  und  den  besondm«n 
Verfalltuisseo  möglich  war.  Es  ^\^^(^■  sich  auch  fragen,  inwiefern  etwa 
sich  Parallelen  ergrd)en  zu  den  socialen  Verli&ltnissen  der  araliischen  Stimme 
im  Osten  und  in  der  \'f'rLrani:fnlieit'. 

Ist  aber  in  Simia  die  Ucvölkernng  «uf  die  aniiedeutcte.  W  eise  duroh- 
einandei'gewiirfell,  so  ist  docii  aucii  wieder  hervnr/.uliehen,  dass  diese 
Durcheinanderwilrfelung  im  Allgemeinen*  innerhalb  gewisser  Grenzen  sieh 
abspielt,  die  oft  sehr  eng  sind  und  deren  weiteste  ich  oben  19  andeuten 
KU  dürfen  glaubte. 


Nach  diesem  Blick  auf  heutige  VerhSltnisse  fragt  es  sich,  was  wir 
rd>er  frühere  uns  liier  interessirende  Verhiltnisse  von  i^uia  aus  der 

Geschichte  zu  lernen  vernir»gen. 

Hie  \'erwen<hnig  des  Namens  ^äuia  als  Re/.eiohiHtnf;  der  tins  he- 
sehäfti^endeu  l'r<)\  in/  ist  /iendieh  jung.  Vorher  lieisst  die  (je^end  Tanu^sna, 
Tememay  wie  denn  nut  li  in  ileni  oben  Tin"li;elheilten  a^uj  (S.  4)  dieser 
Nan)e  erscheint;  liier  sind  lumesiui  nml  Sänia  tjleielitreset/t.  !•  iir  dieselbe 
an  der  angefiihrten  Stelle  (Ü.  4)  angegebene  Hegren/.nng  Inauclit  i)ond)ay 
im  Jahre  lÖOl  ausschliesslich  die  Beieichnung  Temesna,  wihrend  bei 
Ihm  äsuia,  wie  wir  sogleich  sehen  werden,  eine  andere  benachbarte  Pro- 
vinz bedeutet.  Er  sagt  in  seiner  Geschichte  der  Scherifen  oder  der  Konige 
des  jetst  i-egierenden  Hauses  «u  Marokko,  Agram  1801,  S.  139:  »Die  Pro- 

*  Vsfgl.  auch  onten  S.27,  was  fiber  die  Öviam  gesagt  ist. 
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▼IDS  Tfimonui  gren/.t  an  jene  von  Beni  Hassen,  und  erstreckt  sich  von 
dem  Fliisae  Scherrat'  l»is  an  den  Fluas  Ummuirebi«;  gegen  Osten  hat  sie 
die  PiMvinzen  Tedla  ,  und  Srliainvija,  ^e^en  Nonlen  dir  von  Beni  Hassen, 
das  atlantische  Meer  Wrstcri.  iiiid  <lie  Provinz  Dukkela  gejren  SiuJen 

xur  Grenze«.  —  Alst»  für  ihn  giel>t  es  eine  Pruviuz  Schauwija  im  Osten 
yoD  Teiuesua,  d.  h.  des  heute  SKuia  genannten  Districtes.  Er  sagt  8.  8: 
•8diauw\j«  ist  ebe  im  Königreich  Fess  gelegene  Provinxt  die  von  un- 
ruhigen,  und  rtuberischen  Leuten  bewohnt  wird;  Sie  grenzet  gegen  Westen 
an  die  Provinx  Temesna,  und  gegen  Norden  an  die  Provins  Beni  Hassan, 
mit  der  sie  od  in  Streit  verwickelt  ist«.  —  Anderwirts,  S.  15,  spricht  er 
von  den  Scheichen  der  ü»*'tir^»'  von  Schauwijn. 

De  Chenier  in  seineu  KeelMTches  hisl<»n(]uc,s  sur  les  Maure«?  ...  T.  3 
Paris  1787,  p.  101,  kennt  die  Chavoya,  depuü  Tedia  Jvsqt^d  IhiqueUa. 
sind  Berber,  die  ihre  .Sprache  hcwalirt  haben. 

As*Za\jini,  ungefähr  ein  Zeitgenosse  Dombay's,  d^  uns  Über  die 
Gendiiehte  Marokkos  von  1631  bis  1812  beriditet*,  wolilunterriehtet  fiber 
die  Verhiltniase  Marokkos,  .spricht  an  ni^reren  Stellen  nicht  von  einer 
Provinx  Siola,  sondern  von  4i  jlllt  als  von  Leuten  (einein  Stamm  oder 
einer  Gruppe  vim  Stimmen).  Schon  zum  Jahre  1668  (S.  20/ \  •)  braucht 
er  «liese  Bezeicliniiii.';  doch  ist  hier  ihre  Anwendunji;  niclit  deutlich.  Im 
Jahre  1746  wurde  die  QaMlw  von  Balji(  Site  des  Gouverneurs  der  ^ 

und  <<ijUJ\  (S.  105/*  A ).   Im  Jahre  1757  unternahm  der  Vicekönig 

Sidi  Mol.ianuned  eine  Expedition  ge^en  Tämesna  ijUÜi  .»Ljil 

jj\i^SaJ\,  weil  die  Säuija  sieh  ilbel  aufführten  und  die  Wege  unsicher 
machten  (.S.  l"2H/"^n).  KndUch  .««andte  im  .Inlu*-  17^12  <lcr  dnuinli^f  Sultan 
ISnlaimSn  st'iutT.scits  rinr  F.xp<*ditiiiu  L;i  ii»  ii  Täni'  sna ;  sie  kam  /uiii'n  list  in'a 
.Sli»ckfu ,  da  andere  Aurnalirn  /.u  crtVilli  ii  w  airii;  iu/.wi.setieii  iK-saiinen  sich 

die  ^4aija  ^_jtiJl  —  m.  liei.vsl  es  unvi-nnitti'lt  im  \'er]auf  der  Krziildung; 
sie  erboten  sich,  uutei  thänij;  ?.u  s<'in  und  von  »Icni  Snltnn  einen  Gouverneur 
Qbei-  ilire  Stamme  (p^JuL*)  eiitt{e|ren7.u nehmen.  .Ms  soh'her  wurde  Abd  el- 
Malik  ben  Idtis,  ein  Onkel  des  .Sultans,  eingesetzt;  er  sollte  in  Dur  el- 
BSdS  wohnen  und  mit  den  Scheichen  und  vornehmen  Familien  der  Sfiuga 
in  Verkdir  bleiben.  Dies  grschali;  ja  der  Gouverneur  verband  sich  In  der 
Folge  sogar  mit  den  Ssu^a  zu  einer  EmpGrung  gegen  den  Sultan  (S.  171 
bis  175;  n»— ^T). 

Also  nach  Kz-Zaijäni  ersclieiui'u  Siuija  in  Temesna;  ihr  Gouverneur 
wobnt  (  ist  in  Kabät,  später  in  Ca-sablanca.  Wej;erj  fb-s  letztt'ien  Umstandes 
weiden  wii'  zu  der  Annatiuie  geflilirt,  dass  es  sich  doch  nicht  nur  um  ge- 


'  Man  beadita  die  Oenaa^jkmt  der  Angabe.  Vergf.  oben  8.4  f. 

*  La  Msroc  d«  1631  h,  1812,  Extrait  de  IWmg«  intitule  EtUMrdjemln 

elmo'arib  'an  douel  elmachri«)  ou'lmaghrib ,  de  .\boul(}äseni  halt  Ahmed  EzziAni,  pablie 
et  tiadnit  p»r  O.  Hondit<«.  Priris  1886  =  Pablications  de  l'Ecole  des  langnes  Orien- 
tale« Vivantes.    II'  Serie.    Volume  XVIII. 
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legeutliclie  läuberiüciie  iilini^Ue  vun  weiter  ustlich  wulmeDdeu  S&uija  ge< 
handelt  htbe*  sondern  offenbar  wohnten  f^uvjit  in  Temeana.  A.ber  auch 
die  gleichselttgpn  Angaben  Donbay'a,  der  ja  audi  Marokko  wohl  kannte, 
dürfen  wir  nicht  bcxweifdn.   So  haben  wir  anzunehmen,  daas  die  fibiya, 

von  Haus  aus  im  Ostrii  von  Temeana  aitzend,  aich  nach  Tfincsna  Iiioein 
aus^idrlinl  liattcii.  l>a.s,s  siili  f?evr>tkpniut;«;«'l**nifrjte  von  Ostt'ii  lier  nach 
dem  lit'Uligeii  Säuia  voi"sc1i«>Ih»ii  ,  wurde  ja  st'lmn  ^An'u  auf  Gi  iiiid  der  von 
nur  g»nvonneijen  Materialien  deutlicli  (s.  S.  13).  Dieses  ICiutlriiigeu  der 
Säuia  inusü  rocht  bedeutend  gewesen  und  immer  beU'äehtUcher  geworden 
sein ,  da  der  Name  diesea  Bevölkeningselementes  im  Laufe  des  19.  Jahr- 
hunderts die  alte  Landsciiaftsbezeichnui^  Tanieana  allmihlich  verdringte. 

Die  Beaotwortung  der  Frage,  wer  dea  NXheren  dksae  ähiya*  iSaia 
seien.  w*>r-den  wir  im  Verlauf  der  zusammenhangenden  Unteniuchun«;  ülter 
die  Bevr>lkerung  der  una  bescli&ftigenden  Gegenden  zu  suchen  haben  (vei^l. 
unten  S.  37). 

Die  He/eiehnung  Tamesna,  natürlich  berheriseii,  ist  ganz  alt;  sie 
findet  sich  schon,  um  1050,  bei  el-Bekri  (de  .Slane  1857)  S.  AV  und  Wa 
—  JulTl',  Cbei-s.  (1«59)  S.202  und  302.  Nach  el-Bekri  A  V/202  ist  Fedila 

AiLittf  der  Hafen  von  Tanie.sna;  der  Ort  besteht  heut  noch  nördlich  vun 

('nsnl)tnnca.  und  zu  seiner  Ljige  stiuiineo  durchaus  die  besonderen  Angaben 

bei  el-tiekri. 

Indem  Idrisi,  etwa  50  Jahre  später,  das  Itinerar  von  Marräkes  nach 
Sli  beadireibt,  spricht  er,  da  er  in  aeiner  Beschreibung  Ina  ni  der  Stadt 
Umm  er-Rebi*,  an  dem  ebenso  genannten  FluaaeS  gelangt  ist  (ed.  Doty  et 
de  Go«je  1866,  S.  V  •  und  V  \  ) ,  aum  ersten  Male  von  den  TimcanE  \LJS,  von 

denen  eine  Ansahl  in  der  genannten  Stadt  wohnt,  und  deren  Stimme  er 
aiifsfthlt.  Zu  diesen  Stimmen  geliören  z.  B.  die  J^trgmmifa,  BargmoSfa 
4J»\ ^jr ,  die  auch  sonst  oft  erwihot  werden*.  In  jenv  Stadt  wohnen  auch 

ZmüHa,  wie  denn  nach  Idrisi  auch  ZenEta  an  den  Stimmen  von  TimesnS 

gehören.    Der  äu.sserste  Wobnsitx  dieser  Stiiniiue  ist  Fedäla  (S. 
Alle  sind  Qhrigens  Ackerbauer  und  haben  Vieh  sowie  Kamele.  Was  wir 

'  Hier  trift  der  seitdem  gehlieb<»ne  Name  schon  auf.  Nannte  man  den  Floss 
nacii  der  Sudt  oder  die  Stadt  nach  dem  Flusse?  Wie  käme  die  Stadt,  damals  doch 
wohl  »och  gaiiz  berbsriseh,  oder  wie  kommt  dar  Flns«,  damab  nor  von  Berbem 
anwobat,  zu  einen  arabischen  Namen?   Ist  etwa  hier  eb  berberiaeher  Name 

arabisirt?  Vergleiche,  wa.s  Dr.  Weisgerber  in  seinem  werlhvollen  Artikel  -Explo- 
rations au  Maroc.  I.  I.'Oiu»  Er-Kehin-.  in  l.a  Ocografihie  V.  Nr.  5  (15.  Mai  1902) 

S.  321  anmerkt,    liei  el-H<  kii  lieissi  der  Fluss  (N»t/34!.  H42).  Nach 

einer  Stelle  des  Ahd  al-\V.iliid  al  -  Mapniknsi,  di>'  .To    Me-Ich.  liarUiiann,  Edrisii 

Africa,  ed.  2,  179(>,  S.  IbO  Note  c  mittheUt,  heis^t  ,J>^\j  das  Quellengebiet 

des  Mürbe*. 

s  Veri^.  «.B.  Rand  al-Qarfas  (s.  unten  S.  28)  A  Y/112.  Sie  waran  «in  Ge- 
niiadi  von  Berbern  gans  verscbiedanar  Stinuna,  eine  religiöse  Varahdguag.  Sie 
saaasn  an  der  Rflste  von  TamesDa. 
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hiemadi  bei  Bekri  und  Idrisl  ftber  die  Bcigreo»uig  von  Tameana  erfahren, 
«timmt  alao  ganz  au  den  .sp&teren  Grenaai. 

Leo  der  Afrikaner'  giebt  (li(>  Grenzen  von  Tem&^na  aitsdrOcklicli  an: 
die  !*rovinz  liegt  nach  Ihm  rwischrn  Ommirubik,  dem  Bmagrap,  dem  AÜaa 

und  dem  Atlantischen  Ocean  (.UtA). 

Ihn  Chaldun  freilich  nfiint  I'iuaesna ^jlST^ ^  j^'  U  -^V^  ia* — \\ 
(ed.  d.>  Sl.-inc  T.  1,  S.  tA:  Vhem.  T.  I,  l.Sf)-_'.  S.  r.H).  ,l,-hii(  .lie 

Landsc-hMt'lsgrf  ii2e  also  .st'idlicli  weit  iii>er  die  Mpäter  (üeit  l^o)  sichere,  niter 
wie  es  scheint  auch  schon  bei  Idrün  vorauszusetzende  Grenze  des  Mürbe'  aus. 

Über  die  Oremeen  umliegender  Landschaften  wiid  dn,  wo  aie  im 
Folgenden  ErwShnuog  finden,  das  etwa  N5thige  anxnmerken  aein.  Hier 
sei  nur  noch  erwähnt,  dass  Leo  27 A  die  Orenaen  von  Tadli,  auf  das  schon 
vorhin  die  Hede  kam,  sehr  bestintmt  anglebt:  die  Pntvinz  liegt  in  einem 
Dreieck  .  das  v  nm  Mürbe*,  seinr-m  oft  genannten  Nel»enÜiis>.  Wad  <il-'»i!>7il  und 
dem  Atlas  ^fhildt't  wird.  .\uf  iieutiiicn  Karten,  so  hei  Kegnauid  de  l.Anniiy 
de  Bissy,  sielit  tiian  die  Landifchaft  indessen  weiter  nnch  Noi*den  hin  ausgedehnt. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  wende  ich  mich  der  Geschichte  der 
BevOlkerang  von  Sbna  bes.  Temesnn  au. 

Vor  der  Mitte  des  elften  christlichen  Jahrhunderts  dürfen  wir  in  den 
uns  besehiftigend«n  Gegenden  ebenso  wenig  oder  noch  weniger  ds  in 
anderen  Gegenden  des  Mn^ril)  in  sich  sussmmenhsngende  srabische  Be- 
volkeningsflcrncnt«"  .suchen  (vergl.  liicrru  und  zu  dem  ganzen  Folgenden 
meine  Au-sführungen  in  meinen  Mnteri;ilipn  •  a.  fi.O.  S.  17  Iff'.). 

.Ja,  es  scheint  .sogar,  als  ob  er;>t  unter  dent  beinliuiten  Ahnohnden 
Ja'4iU  al-Man§ür  (580—59.1  II.  1 184— 1 198  t'hr.),  und  /.war  durch  ihn. 
Amber  nach  diesen  Gegenden  MarokIcM  kamen.  Ibii  Chaldun  und  Leo. 
die  Beide  Ober  die  Herkunft  und  die  Wohnsitze  der  Araber  des  Magrib 
mehr  oder  minder  im  Zusammenhange  handeln,  besprechen  beide  die  Ver* 
Pflanzung  andjischer  8t2nune  nach  Marokko  ihirch  Mnnsür;  bei  keinem  von 
Beiden  aber  ist  die  Rede  vcui  anderen  ara))isch<m  Bevölkerungseleujenten, 
die  vorher  naeli  diesen  'l'heücn  Marokkos  gekommen  wären.  Aiirft  niis 
anderen  Quellen  lernen  wir  iiicliLs  über  solche  anderen  arabischen  Ktenteute, 
die  den  vuo  Maii.sGr  verpUanzten  vorangegangen  wären. 

>  Mir  atebt  zar  Zeit  nur  die  3.  Aufl.  =  1563  de.n  1.  Bandes  des  Hamnaio 

zur  Verfuf^unj^,  nach  der  ich  Iiier  citirc.  Man  vergl.  über  Leo  meine  •Matt  ri:dicn« 
u.  3.  w.,  in  .licNcn  .Mittheilungen,  Jahrg.  2,  Abth.  2,  .S.  179fr.  Der  dort  S.  180  ge- 
gebenen CA>llation  tilge  ich  hier  die  folgende  uacit  der  Aull,  b'iti^i  an: 

LaolS68BI.  lA- 12 B  =  Partei, 

•  UK-  29B=  »2, 

.  291!      62  U  =     -  3, 

.  ti'JU-  68  8=     .  4. 

.  68B—  78A=     -  5. 

.  78A-  83B=  .6^ 

.  83B—  87A=    -  7, 

-  87 B—  96B  =  .8, 

-  %B— ia3B=     -  9. 
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Es  wird  nch  empfehlen,  zu  einer  Qnindlage  der  Untersuchuog  eine 

Cl>ersiclit  über  die  von  Ibn  Chaldun  berichteten  Thatsachen  su  machen. 
Die  .\utoritSt.  die  dieser  Sclirifisleller,  insbesondere  in  den  Dingen  des 

Mairil'.  tnit  Hfclit  ^eniesst ,  wil  d  in  unserem  Falle  noch  erhöht  diircli  den 
Uni.stanil,  dass  er  niif  etwa  .lahre  (»der  aucii  weniger  nach  den  Kr- 
eignissen  und  \>rliältnissen ,  über  tiie  er  berichtet,  schreibt  (tun  1378),  ja 
theilweise  dauerten  <He  Verhältnisse,  von  denen  er  haudelt,  tu  seiner  Zeit 
noch  fort. 

Die  Hilil- Araber,  welche  um  die  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  in  Ver- 
bindung tnit  anderen  Arabern  Nordafrika  Qberschwenunten,  zerfielen  in  ver- 

acbiedene  Gruppen,  au  denen  u.  A.  gehörten  die         al'A^ka^,  ^>1>-  dwiam 

und  ^Lj  lujä/i  (NA/32)'.  Die  al-Aibag  waren  der  bedeutendste  Stamm 
(T*/51,  vergl.  T  Y/39). 

Nachdem  Man^ür  in  Tunisien  gegen  Rebellen  glQcklich  gekämpft  hatte 
(uro  583  H.),  unterwarfen  sieli  ihm  die  öuüam  und  die  R^ib.  Diese  Stimme 
nun  verpflanzte  er,  und  zwar  die  Gusam  nach  Teniesna,  die  R\jib  aber  nach 

el- Ilabat  und         Azgir  4»^  Jl  ^.  «1»»  in  die 

Küstengebiete  /.wischen  Tanger  und  Slft  (TA/49).  Genauer  werden  die  Sitze 
der  Hijäli  8.  1 1/'71  augegel>en.  Sie  sjussen  vf>n  (^.^ar  el-Kebir  aus  nach  Azgär 
und  dem  Meei-e  zu.  .\/,jVär,  ein  lierberisches  Wort  =  Ebene,  von  Ibn  Chaldun 
a.  a.  O.  als  ^^11— ä]\  Jax-Ji  rhrtrjiktensirt,  dehnte  sich  nach  Leo  (s.  meine 
•  Mat»M-iaIie(i  ■  S.  zu  iscln-n  l"c<;,  dem  Rtiragrag  und   dem  Atlantischen 

Ocean  aus.  Also  liarti-n  die  Kijäii  die  Küstet^egenden  südlicli  von  Q.^ar 
el-Kebir,  also  etwa  da.><  heutige  Garb,  inne. 

Mit  tit  n  einsam  /.iigleicli  v«'r]<dan7.te  Mansür  nach  Temesna  die  ^^UJ\ 
und  f-^,  al-'Axim  und  Mttqaddam ,  Abtheilungen  der  al  -  Atbaü  (TT.  T"\, 
tvyö3.  60.  69).  Sie  \\areii  Ijedinlend,  <»bw<ild  nicht  in  dem  (iiadc  wie 
dieÖuSam  (tt/()9).  Wei  ter  wohiitfU  in  !<  incsna  iiocli  ^jUi—  Su/jän  und 
laii-l  al-fjutt  CtA/tiS.  64).  Letztere.  \  on  denen  auch  ausdrücklich  gesagt 
wird,  das.s  sie  von  .ManMli-  \  iM  jitlatizt  wiii  di  ii  ff  ^ /<>:'>),  zahlreich  und  mächtig 
(ebendn),  Uivalen  der  Sutjari  (ebenda),  nahuieii  diesen  die  weiten  Ebenen 
jvon  Teme.sna]  fiui,  so  dass  die  Suijän  auf  die  ^\  ^  \£  l  .'...«iT  ^\ _^\,  «lao 
auf  die  Küstengegend  in  der  Näite  von  Anfä,  dem  heutigen  Casablanca,  be- 
aebitnlit  wurden  (TA. 63.  64). 

A1*Dul(  und  Sufjän  galten  als  Ahtheilungen  der  6uSam  ^\  TV 
61.  64),  allein  sie  sind  dies  nicht  (ebenda),    üul^  sind  vielmehr 
llunto/f^- Araber  (Y^/64).   Über  die  Abstammung  der  SuQSn  erfiihren  wir 
nichts  Genaueres. 

K.s  ist  eine  intercssnnte  Tlintsachc ,  die  Ibti  Chaldun  ausdrücklich  her- 
vorhebt und  dure!)  welche  von  uns  oben  (S.  22)  gevvoiuieoe  Festtttellungeji 


<  (iemeint  ist  hier  und  im  Folgenden  ateti  der  I.  Band  d«s  oben  erwihntMi 
arabisclieu  Texte«  und  der  übcraetziuig. 
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weiter  beleuchtet  werden,  dau  deu  öu&ani  in  der  Fulge  auch  andere 
Stimme,  die  mit  ihneo  rag^^ch  gekommen  wiiren,  aber  gar  nicht  su  ihnen 
gehörten,  beigesihlt  wurden  {t\  TV,  6L  64).    I)ieae  anderen 

Stimme  galten  im  Magrib  selbst  als  al>stainmend  von  öuiam.  ÖuUui  war 
ein  grosser  Sammelname  flkr  die  Araber  des  luasersten  Magrib  jena^ts  des 

Atlas  L't'v^  "f<1'^n'. 

t.inijif"  l-arnilien  dn  M  ljiin  nnmadisiitcii  im  Süs  und  dazu  gehörigen 
Wüsten  und  durcii^ugcn  die  Greu/gebiete  v«»ii  liäi^a  (t'AyG4). 

Zu  den  Guj^am  des  Magrib  zählte  man  endlich  auch  die  Banü  (Jäöir 
y»  (l>/67),  andererseits  aber  erkUrte  man  sie  fflr  Zenäia  oder 

Ijmtäta  aTIj).  Wenn  «las  iilicr liaiipt  ge.<«ehah,  so  wird  es  w«»hl  wahr  ge- 
wesen sein,  dass  die  U-iiiü  Galiir  (iiu'hr  iidrr  minder  aialiisirte)  Berber 
waren.  Ibu  I  hnldiiti  i  A  7^  .^!li^t  iiliriutus  aii.s<lriicklidi ,  dass  sich  unter  ihnen 
eine  grosse  Anzahl  \  mh  Ztinara  i jl  j  ,  finer  Abtiieiluns;  der  Luwäla,  befand. 
Eine  iler  Vaiiiilini  der  F{ain~i  llfiljjr  waren  tlie  ji  Wtiriln'ffi  {t  \  iVJ),  ofTcn- 

l»ar  ilocli  anrli  ei»  brrberisclier  Stanun.  Genau  ilensellien  Namen  verzeichnet 
Dr.  WeisgerbtM  auf  seiner  Kai  le  als  üüdlicii  an  JSäuia  grenzend  (s.  die  Karte). 
Kben  in  der  G«gend  waren  die  Sitae  der  Banü  Ulbir;  denn  Ibn  (^lialdun 
sagt  uns  (i\/68,  vet^;!.  tA/78),  dasa  diese  in  TadlS  und  angrenzenden 
Gebieten  am  Fuss  des  Gebirges  als  Naclibam  und  Eidgenossen  derl>er^ 
bertseben  A^^liL^  hausten,  bald  in  die  Ebene  hinabsteigend,  bald,  wenn 

sie  von  Seiten  des  Sultans  oder  anderswoher  Gefahr  f&r  sich  besoi^gten, 
die  Gebirge  aufsuchend. 

Diese  Hanü  GAl>ir  scheinen  ilbrigens  in  nahen  Beziehungen  zu  den 
vSnfjän  gestanden  rn  halten  (veri:!.  tN/r»><y.  t'ber  deren  Ilf  ikiinll  eifnlnen 
wir  ja  nichts  —  die  Be/iehungen  zu  den  Uanfi  (täbir  le^en  die  X'iTninllniiiL; 
nalif,  dass  etwa  auch  die  .Sufjäu  (arabisirte^  Berber  waren.  Dann  bleibt 
freilich  itie  Frage  nach  den  arabischen  Elementen,  die  sicli  ofi'enbar  mit 
dßeaen  Berbern  veraehmolaen  hatten.  Auf  diese  Frage  werde  ich  noch  au- 
rOekaukommen  haben. 

'  Wir  sfhpn  hieraus  iind  an';  anderen  Thatsar!  t  u  allenlingg,  wie  stark 
«ehon  in  alter  Zeit  Stämme  duretieinniidergewilrti  lt  wurden.  Kiuc  ethnn<rrr)f)hi6fhe 
Stammtafel  beweist  au  »ich  noch  hej-zlich  wenig.  Kiu  als  südarabiM'li  uutgelilhrter 
Stamm  kann  starke,  ihn  vMleieht  sdtüeiiaitich  Aberwuchemde  nordarabiache  Elemente 
enthalten,  niricklulierwcisc  haben  wir  er^tlidi  i  liic  Coiitrole  in  historischen  Nacli- 
rlcliteri,  (iic  iT;'  inanche  Zeiten  und  (ieliiete  ilmii  iceht  reiclillili  »»ind:  soeiaim  hat 
diejse  ZusaiiaueiiwQrfeluiig  doch  in  vfr^cliiedeu  starkem  Grade  stattgefunden.  Des- 
wegen  verlotuit  es  sich  vielleicht  doch,  den  Spuren  sQdarabischeu  Volksthums  unter 
den  hetti^SD  Arabern  nadnngeheo;  es  ist  doch  m^ieb,  dasa  aich  aoleh  ein  Volks- 
tham,  wenn  nirlit  auf  diesem  Gebiete,  so  auf  einem  anderen,  cumai  An^'csiilits  des 
oft  erheblii'lieii  f "'»j^Tisatzes  7-.'.;  ■Iif.;:  NOnl-  und  .Sfldariibem,  stfirkcr  erlialtcn  hat; 
es  ist  doch  möglich,  e.<t  auf  die  Weite,  wie  ich  es  versuche,  aufzufinden  und  dann 
die  afldarabisdien  SpraclieigetitliOmliehkeiten ,  die  aich  unter  den  bc&ondei^it  Ver- 
iAImiaaeB  atirker  gahallen  haben  kdnnen,  in  atodiren  und  die  ganzen  Ergebnisse  tu 
den  andere  Gebiete  betrelfeodett  Studien  in  Parallele  an  aetien. 
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Vun  ihren  Sitzen  in  jciicn  Oegendon  Marokkos  iinternabiiieo  diese 
Stämme  keine  gn»ssen  \\'ait(laninK<>n  mehr  in  die  WOste«  da  der  Atlas 
(ÖJ**  ^^fr)         8cliranke  l)ildete 

Ks  wnrfn  mScIitige  und  l)edeul('nile  Stainuie,  die  vf^ri^lanst  wurden; 
irt'rjid«'  ihre  Bedeutung  sch(*int  eiiu-ii  tirund  ihrer  Vrrptlanziing  gebildet  7-U 
liaix'n.     Nrdieres  über  die  miinen'sclic  Stärke  eilalin'n  wir  indessen  niclit. 

Ibn  Chaldun  weiss  nun  aber,  d&ss  diese  Aralter  ui  liii'en  neuen  Sitzen 
tlidlweise  atark  beninterlcamen.  So  die  0ul(.  Überiluss  und  Wobllebeu  in  den 
frachtbaren  Gebietenvemeicblichten  und  verdarben  »e,  ao  dass  sie,  nacii  awd- 
hundertjalirigem  Aufenllialt  dort,  zur  Zeit  des  Ibn  Chaldun  —  Cr/^ 

Die  andereraeita  hatten  in  K&mpfen  mit  den  Meriaiden  im  Be- 
ginn des  14.  Jahrhundert*  aehr  zu  Idden.  ^e  hielten  sich,  gerii^  an  Zahl, 
in  den  Kfistengegenden  von  AzgSr,  schlössen  sich  dann  rinspflichtigen 
Stäinnien  an  und  bdrten  endlich  gana  auf,  selbstiadig  au  ezistiTen  (f  ^ 

und  •  81). 

Der  Wrfasser  des  Haiul  al-Qartäs',  der  vor  Ihn  Ohaldun  schrieb,  er- 
wäliiit  gleichfalls  die  Hijah  uieliH'ach.  So  zum  Jahre  577  (1181)  S.  ^t'^y'Jö7. 
Weiter  nennt  er  sie  (S.  >  ^  •/248)  fleu  stärksten  und  tapfersten  Stamm  der 
Araber  des  Magrib  (l4«>t<llj  ^ (J'Li  ^Ij  Oll^j),  hat  aber 

auch  zu  berichten,  dass  sie  im  Jahre  614  und  darnnch  (1217  ff.),  unter- 
sliU/.t  vun  dcM  ^Ls-  gegen  die  Meriniden  itu  käinpien  hatten.  Viele 

wurden  getodtel,  dann  unterwarfen  sie  sich  und  zahlten  Tribut  (  ^  ^  *  fl"./'24Öff.). 
So  begannen  die  K&mpfe  der  Rijälj^  gegen  die  Meriniden,  die  sp&ter  tnr 
gänzlichen  Auflosung  da*  RijM»  föhren  sollten,  schon  aehr  frQh. 

Nach  derselben  Quelle  finden  wir,  dass  im  Jahre  667  (1268)  in  Tadla 
%^  wohnten.  Sie  wurden  von  dem  Merinidett  Abu  Jüsuf  gehrand- 

schatKt'(t*i/266y. 

Als  dann  im  Jahre  707  (1307)  der  Merinide  Abu  Tabit  von  SOden 
her  an  der  Mürbe'  und  nach  rberschreitung  desselben  (!)  nach  Tenesna 
gekommen  war,  empfing  er  dort  ^»^\ 

^£a^  ^  (natOrlich  iatao.  ^p^*  und  nicht  ^la^  Hwdbn,  wie  Tombeig 
hat,  zu  leara).  Alao  dieselben  Namen  in  denselben  Sitaen  wie  bei  Ibn 
Chaldun,  und  auch  hier  die  al-j\sim,  al-UuH  und  Bano  6ibir  als  Öutem 

gezUilt. 

Noch  finden  wir  mehrfach  im  Hand  al-Qaifäs  Araber  als  zum  H^er- 
l)ann  der  Meriniden  gehöiig  aufgezählt.  Ohwohi  wir  aus  diesen  Stellen 
Uber  die  Sitze  dieser  Araber  nichts  erfahren,  tindeu  doch  wenigstens  die 

*  Annalas  regom  Mauritaniae  . . .  «didit . . .  latins  verlit . . .  Gar.  Joh.  Tonn- 
berg.  Vol.  1. 1  Upsala«  1843.  46.  V«vg|.  Wflslaofald,  Gesehiehtacfaniber  (1882) 

Nf.  392. 

>  Seiaer-NciLs  ein  tnerinidischer  Stamm,  der  sich  auf  Seite  der  Almohadea  ge- 
stellt hatte,  8.  Jliu  Ciiaiduii  1  ^/SO. 
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Namen  der  St&mme  für  die  l>etreflende  Zeit  eine  neue  Bestätigiini;.  Bei 

Tomher^  sind  allertlin|;s  »-inii;e  Fehler  r.u  verhessprn .  auf  deren  Con'ectur 
übrigens  nicht  nur  (]it>  sotistigeu  geischiciitlieti«Mi  Zfiigniwse,  .sondern  auch 
vorhandene  \  ananit'u  hinwi^i.ten.  So  sind  rvim  .lalire  684  (1285)  genannt 
<rr  t/299)  (Tornberg  ^U),  Ui'\  und  n^^\  (Tornberg  el- 

A/ladj].  Dann  sind  (zu  demselben  Zrit|»uakt)  in  d«T  iiiteres.santen  Qa.side 
S.  1 1^/318  ff.  als  Araber  aufgej^ählt:  jLL-  und  deren  Gcschleebt  <J^y^  y^, 

^U\,  Jalii-ly  die  Menge  von  und  LTurnberg  wieder  falsch: 

^V^»  ^'4f^]t  ^  froher  in  Zab  «ween'.  — >  Eb  lat  nun  interessut»  d«s8 

der  Ursprung  dieser  Araber  auf  Qals  und  auf  Sabä  zurrickgeführt  wird; 
ausdrücklich  heisst  es,  data  die  Araber  (d.  b.  also  einige  von  ihnen,  da  ja 
auch  Qais  erw&hnt  wird)  von  Ilimjar  abstammten,  und  dass  sie  mit  den 

Meriniden  verwaadt  seien  I.«Mztprer  Au.sdruck  geht  vielleicht 

auf  die  Vermischung  von  (binijaritischen)  Arabern  mit  Berbern?  —  Da  nun 
die  und  ^^^V^  [und  gegebenenfalls  ^«^\]        Hitäl,  und  die 

als  Muntaßq  (Wttstcnfeld ,  Register  1853,  S.  323)  Noniaraher  sind,  so  blieben 
fTir  die  ZtizShlung  zn  dtTi  8ridaral>ern  [ausser  etwa  di-ti  sonst  nicht  beleg- 
baren   J^J^  ^|  iH»"  jLi-»  und  übrig,  eben  die  Stämme,  Ober 

deren  Herkunft  wir  nichts  Uenauercs  erfuhren,  vim  denen  wenijxstens  die 
Banü  GSbir  in  nahen  Beziehungen  zu  den  Berbern  standen  und  über  ileren 
mögliche  Begehungen  zum  Sudaraberthum  wir  weiter  unten,  auf  Grund  noch 
anderer  Indicien,  noeh  xu  reden  hahm  werden. 

Leo  der  Afrikaner  icbreibl  etwa  125  Jahre  nach  Ibn  Chaldun.  Die 
Angaben  dieees  vortrefflichen  BerichUmtatten  gewinnen  in  unserem  Falle 
dadurch  an  Werth,  dass  er  dneraeits  von  Ihn  Chaldun  nicht  abhängig  ist', 
andererseits  gerade  die  uns  intereasirenden  Verlialtni.sse  aus  eingehe  ruler 
persönlicher  Kenntniss  darstellt.  Kr  be-staligt  und  ergänzt  die  Ansahen, 
die  wir  Itislu-r  gewonnen  Iiah«'n,  und  fuhrt  unsere  Kenntniss  bis  zum  Be- 
ginn des  16.  .lahrhunderts  fort^. 

Tenesna  war  vor  der  Zdt  der  Almoraviden  nach  Leo  eine  ausser» 
ordentlich  blflbende  und  bevölkerte  Provins:  es  waren  dort  etwa  40  Stidte 
und  300  Castdle  kMkU»  da  molH  popoH  del  Hgmaggio  d«fU  J/üami  Barbari. 
Gegen  Jüsuf  ibn  Itäfin  {Qimppe  di  XamAsm)  brachten  die  Bewohner  dieser 


*  In  dieser  Avfx&blung  vennisst  man  6vkm.  Nun  finden  sich  unmittelhar 
bevor  die  Anfiihhii^  der  Araber  b^nnt,  sm  Schlnss  der  Aeftlhloag  der  Berl»er, 

neben  den  .»JJj>      erwihnt  Darin  steckt  vielleleht  Dass  die  Önianh 

die  ja  gerade  den  SammehianMHi  fBr  die  Araber  dieser  Gegenden  Marokkos  ab> 

gaben,  tn  den  Berbern  ge^lt  seien,  ist  nicht  woU  anzuoshmen.  Steekt  aUo 

to  jener  Losnag,  so  dHrften  die  beiden  Vene«  mn  die  es  Sich  hsnMt,  nnsn- 
stellen  sein. 

*  Da«  zeigt  sich  deutlich  in  der  Eiotheilung  der  arahiMchen  StAmote. 

*  Nar  in  Zahlenangaben  seliefait  Leo  nieht  ssbr  geuau  ni  seht. 
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Provinz,  anrli  (lurch  relisiosf*  Motive  zum  With-island  bestiTiunt  ,  (nu  Heer 
Voll  .')(MHI()  .Maun  /us.iminen,  das  sich  jedoch  vor  der  gcualti^«*n  Tnipijen- 
inns»e,  die  Jüsuf  über  den  Murlie'  warf,  /.ii rückzog.  Am  Buragrag  ereilt, 
wurde  es  löslich  aiifgerlebeo.  Die  Provinz  al>er,  mit  Allein,  was  in  iiir 
verblieben  war,  wurde  von  Jüauf  acht  Monate  hindurch  der  grausamsten 
Verheerung  und  Vernichtung  prdq^egelien.  AUAora  ü  R»  müe  U  popoh  ^ 
il  trrreno  a  ferro ,  a  fuooo,  ^*  a  ««TO  001»  kmta  crudeltä,  oA«  /eee  weUkr  per 
msmo  a  fancmlH  eke  foppautmo,  ^  j>er  otto  med  eh*  tgU  vi  WMAr  oo»  f  ewrvito, 
roinh  hitta  h  prmiinria ,  iniavtn  rhf  höret  rtfm  p(  rimatw,  se  non  certe  pieiok 
textigia  del/r  ritt')  r/w  vi  irnnu  (I.co.  BLHOA).  So  erlosch  schliesslich,  im 
Verlauf  von  ztlm  Monaten,  die  Bevölkerung  von  Teniesna  gänzlich  ygli 
habitttiori . . .  furm  sf)erUi).  Die  vernichtete  Bewohnerschaft,  Alles  in  AUeni 
gerechnet,  MKnner,  Weiber  und  Kinder,  wurde  auf  eine  Million  ge- 
sdiitat.  //  Be  Giueeppe  di  Luultma  . . .  laed^  TImeena  per  kabitaiiom  di  lemu, 
di  hqd,  ^  di  eiueUe. 

nies  war  nach  der  Gründung  von  Marräkes,  also  nach  454  (1062). 
Djuincti  lilicli,  wie  I.co  weiter  berichtet,  die  Provinz  Tpmesn«  180  Jnhre 
hindurch  unbcwoliiit.  XäinÜcfi  ?n  lange.  Iiis  Man.vjr,  V(jn  'Iiinis  zurück- 
kehrend, menu  con  <-ä.no  lui  ct  rU:  ytmrationi  de  popoii  Arabi  con  Ii  capi  loro, 
^  die  a  questi  ad  habitar  Temesna '  (30  A). 

Ehe  ich  weiter  auf  Temesna  hesooders  eingehe ,  möchte  ich  die  An- 
gaben, die  lico  Ober  die  verschiedenen  im  Atlasvorland  von  Marokko  an- 
gesieddten  Araberelanente  maeht,  im  Zusammenhange  vorftthren.  —  Er 
theilt  die  ganzen  Aralier  des  Magrib  ein  in  drei  grosse  Gnippeii  Mahehä  = 
Jii  bei  Ibo  Chaldun,  Häd,  und  drittens  Chaekin  [oder  Schaehi»].  Das 
aralnsche  Ae<|uiva1ent  diej;er  dritten  BeKeiclimuiLr  ist  mir  nicht  bekannt.  Die 
Unterabtheilungen  dieser  Schachin  veranscliauliche  folgendes  Schema: 

Schach in 

Ethegi  Suniaich  (Sumait)  Sahid 

Deilegi  Elmuntafic  (Klimmlefig)  Sobaich  (Sobair) 

=^  Klchahith 

Sumatch  (Stimait)  und  Sahid,  die  weiter  im  Osten  blit  lien.  können  wir 
hier  bei  Seite  lassen.    Ethegi     Etbegi  =  (vergl.  unten)  sind  bei  Iba 

Chaldun  eine  Onippe  der  Hilil.   DeUegi  ist  Ihn  Chaldun  AV/138, 

ein  «u  den  Sulaim  gehörender  Stamm.  Die  Sulaim  sind  ja  bei  Ilm  Phaldun  die 
dritte  grosse  Onippe,  die  nach  ihm  neben  den  Hiläl  und  den  Ma'tiil  in  den 

Magrib  eindrancien.  Wir  werden  nlso  von  vorn  herein  erwarten,  dnss  die 
Scharhiti  des  Leo  wenn  nitht  iran/.  so  doch  theilweise  den  Sulain»  des  Ibn 
Chaldun  eiiUsjirticium.  —  Elmuutnjiv  L:ehören  nach  Ibn  (  lialdun  weder  zu 
den  Sulaim   noch   zu  den  Hilal.     Elchaluth  i.st  natürlich  =  —  Ob 

Sobaich  [ßobair)  gleich  den  (zu  den  Uil&l  gehörenden)  j^J\  Ihn  Chaldun 

^  Die  Keciiiiuiig  der  1  KU  Jahre  sUiumt  danach  niclit.  Die  '/jaU\  ist  erheblich 
(ttm  etwa  50  Jahre)  xu  hoch  gegriSbii. 
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t'T  55.  oder  wie  sie  sonst  Ml  ideiuiücireo  sind,  weiss  ich  nicht'.  —  Ist 
also  (Iii-  (rnippiriing  der  Stamme  \u'i  I.t'o  zum  Tlieil  erliehli«'h  ventrfiieden 
von  der  hei  Ihn  dialduii,  su  sind  es  doch  Nordaralier,  di«  in  solcher 
Weise  durcheiiiamiergeuiiseht  erscheinen. 

Nun  die  uns  hier  interessirendeo  Einzelheiten  der  Angaben  Leo's  Ober 
die  Araber  des  Atlasvorlandes  von  Marokko. 

In  Dueeala*  und  TxUe  wurden  von  Mansor  die  Slkßgi  angesiedelt 
(4  B),  was  In  lUbtyi  —  stt  verbessern  ist.   Diese  Etbegi  >roft  i  piu 

nom  prme^  de  9U  ÄnÜ  [vei«I.  Ibn  Chaldunl.  Sie  stellten  sur  Zeit 
Leo*S  etwa  100000  Mann  in\s  Feld,  davon  die  Hälfte  xu  Pferde  (ebenda). 

Elmuniqfic  wohnen  in  den  ICbenen  von  Az^ar  ^*  sorto  da  modemi  chiamoH 
Elchaluth.  Sie  sind  dem  Könige  von  Fpt.  trilxitilr  und  können  tKKM)  F(Btdt 
aufbringen.    Sie  sind  gut  disriplinirt  {mnlta  hew  in  (rrdinr). 

Sobaich  (Sobair)  wohnen  tiieilweise  im  westlichen  Algerien ,  theiiweise 
aber  auch  in  den  Ebenen*  die  xwischen  Sola  und  JfsenMo  sind.  Diese 
ienjftmo  pecon  ^  buoi,  lationmo  ä  tmrmo  und  sind  auch  dem  Könige  von 
Fes  tribulir  (4  B.  5  A). 

Zu  den  Abtheilungen  der  Uilil- Araber  gehört  auch  bei  Leo  die  der 
JSmA  Sie  cerfalleo  unter  Anderem  in  Am^A^  SHehmUi  {StdierU)  und 

Aed^.  Jsgeh  tono  aoggHH  äi  moW  Af^i  ein  Theil  von  ihnen  wohnt  anter 
den  Arabern  von  Dukkila  bei  Az^.  Asgeh  sind  die  ^^*^\  bei  Ibn  Chaldun 
tV/38,  eigentlich  ein  Zweig  der  jUL». 

Ekhtrith  wohnen  in  den  Ebenen  von  Hdm  [=  Hcdia?]  m  comjaagnia 
dü  Saidima  =  <»i»L^  {wohl  die  eivte  Erwihnung  des  bekannten  Namens). 

DieBevöIkri'iing  von  flUa* giebt  ihnen  IVihut.  St/no  hnomini  vili,  male  affiati, 
Enfdr  habHatw  pwrt  nclh  pianure  di  Hehn  {d»'r  Satz  s(-hlie.H.st  sich  eng 
an  das  r!)cn  Auvj^ehohent»  an:  das  pttre  kann  niso  dip  ('(»rrcrtttr  vttn  JJclht 
in  Hfha  rf(  litlVitit;i'ri).  Audi  sie  sind  di.t<ufiati  d'  arne;^t  i.scliU'clit  gekleidet). 
Alle  Araber  v«)n  Ileha  inaclien  etwa  4000  lieilor  (cavafJi)  aus. 

Weiter  erfahren  wir  noch,  datis  ein  Theil  der  zu  den  sttdarabischen 
Ma'qil  gehörenden  Jßäituin  {SAa$im)  in  Azffor  wohnt  (meine  »Materialien« 
S.  182),  wihrend  die  Sitxe  des  anderen  Theils  in  der  Kflstengegend  von  Süs 
sind.  Naeh  der  Art,  wie  Leo  die  arabischen  Namen  umschreibt,  sind  diese 
SHoMN  nicht  =  0^*«»  ^huam,  einem  Stamme  der  Ma'qil  bei  Ibn  Chaldun 
(meine  •Materialien«  8.175),  sondern  wohl  gleichzusetzen  den  J^^t^*  Hilil- 
Arabern,  von  denen  eine  Abtheilung  sich  den  Mft'qil  angeschlossen  hatte 
(Ibn  Chaldun  Vt/il8,  meine  •Materialien.  S.  176). 

>  3  let  sonst  *t  nicht  «  bei  Leo. 

*  Die  Lage  entspricht  bei  Leo  der  heutigea  Provinx. 

*  Also  ^äl^  Über  die  Lage  vecgl.  Leo  13  A  and  16  B.  Sie  entspricht 
etwa  der  der  heutigen  Provinz,  reicht  indessen  nordwärts  bis  zum  Clebel  Hadidt 
umfa«!ste  also  wenigsten«  einen  Theil  «och  dea  heutigen  bisdoia.  i.eo  erwihnt  auch 
den  Arganbauni. 
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Die  voi^henden  Angaben,  die  wir  hm.  Leo  d»  finden,  wo  er  Aber 
die  Araber  des  Magrib  im  Zuswnmenliange  Itandelt,  erfiihren  Bdeuehtungen 
und  Erglnzungen  an  ventreuten  Stellen,  wo  er  bd  der  topograpliifleben 
Sciiilderung  gelef^en  tlirh  auf  die  Araber  Mi  sprechen  kommt  Icli  liebe 
das  uns  Interosirende  aus,  indem  ich  der  geographischen  Lage  der  Pro- 
vinzen, von  Süden  nach  Norden  fortschreitend,  folge. 

Die  Bevölkerung  von  //w  {fleha)  gidjt  zmii  Theil  den  Arahcni  l'riluiL 
Mfin  iütx-htet  ihre  Plünderungen  luid  ist  in  beständigem  Kampfe  mit  ilinen. 
Aber  es  giebt  auch  ganz  unabhängige  Gebiete ,  so  die  Gegend  von  T^tessay 
einer  auf  dneoi  hohen  Berge  gel^enen  alten  Stadt,  die  Leo  im  Jahre  919  H. 
besuchte.  Araber  dikrfen  dieses  Gebiet  nicht  ohne  besondere  Brlauboias 
und  freies  Geleit  durchziehen  (ISA). 

Auf  dem  Monte  del  ferro,  detto  G^elKadid^,  der  auf  der  Orenae  der 
Piovinzen  von  Hm,  Thtrealn  und  Marorro  Viejxt.  lebt  eine  Hevolkerung,  ge- 
nannt Hegraga-,  danintfr  (i)l»en  anf  (ietn  (lipfcl)  viele  Einsiedler,  die  ein 
musterhaftes  Leben  fUtaren.  8ie  werden  von  den  ihnen  benacltbarlen  Arabern 
oft  belästigt  und  zahlen  ihnen  deswegen,  um  ruhig  zu  Icbeu,  Tribut  Im 
Jahre  921  H.  (1515)  trieb  Moumet  Se  di  F«$  diese  Araber  die  Berge 
(des  6ebel  Haifid?);  die  Bewohner  des  Gebiiges  unterstQtsten  die  Truppen 
des  Kfinigs,  und  so  wurden  die  Araber,  in  Engpisse  gedringt,  gInsHdi  ge- 
schlagen und  aufgerieben.  Leo  befand  sich  .selbst  im  Heere  des  Königs  (UiB). 

Die  Araber,  welche  diulfinio  al  rttjtut  tli  Marorri)  c^*  //;  Ditrrala  wohnen, 
waren  einst  frei;  im  CJe^ens.itz  /u  den  ArnlnT'i  des  Koniu'i-eielis  Kez  zalilten 
sie  keinen  Tribut.  Aber  »i«  kamen  nachmale  sehr  herunter,  durch  TJieuerung, 
innere  Zwistigkeiten  und  die  Bedrängtingen ,  die  sie  auf  der  einen  Seite  vom 
K5nige  von  Fex,  auf  der  anderen  Seite  von  den  Portugiesen,  die  im  Besits 
von  A»^  und  Azmor  waren,  au  erdulden  hatten.  Diese  Nöthe  trieben  die 
elendoi  Araber  sogar  dazu,  fireiwillig  nach  Portiq^  amnmwaadern  and  sich 
als  Sclaven  aits/.nhietcn.  CosI  di  />sm  ammo  m  Duecala  rimase  (7A).  Leo 
sprictit  ja  aniiei  wärts  von  Arabern,  die  in  DukkSla  sind.  Vielleicht  ist 
jener  Ausdruck  hyperbolisch;  aber  es  mag  anch  sein,  dass  die  Araber,  die 
vor  Leos  Zeit  in  Dukk.ila  waren,  so  gut  wie  verschwunden  waren,  dass 
aber  von  den  Grenzen  her  andere,  benachbarte  Araber,  in  die  übrigens 
slai'k  bevölkerte  Provinz*  nachdrängten. 

Araber  treffen  wir  in  I>uklcila  z.  B.  in  24B.  In  dem  vorher  erwihnten 
Jahr«  921  H.  zog  MamnHIo  Be  di  Fez  nach  Dukkik.  Er  rastete  bei  dem 
Monte  verde f  auf  der  Grenze  von  Baeeora\  Dueeala  und  Ted^e*  Das  ist  der 

1  Im  Draek  falsch  kadsk. 

*  Nach  Idri»!,  S.  V«,  ein  berberisclier  Stamm  der  Umgegend  von  Marräkes 
(wie  auch  z.  B.  die  Dukiiala).    Mit  diesem  Stammesnanien  hängt  auch  dtTenbar  der 

Name  des  bekannten  Flusses  rusammcn.  Dieser  heisst  bei  Idrlsi  (S.V  T)  noch  jM««ft, 
Vielleicht  vorschoben  sich  die  Regraga  nach  jener  Gegend. 

*  Dwmda ...  i  moUo  popoloea,  tna  U popolo  k  mat^ne  et  ^fnenmte,  $ podke 
eiHA  murtU«  vi  xi  Irouano  ^B). 

*  Text  fiüacb  Haa»ra, 
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^ebft  JJdar,  an  de^s.sen  Fussp  audi  idi  vorbeizog.  Damals  schon  —  vielleicht 
seit  ältesten  Zeitm  —  war  dieser  Ber-i  f  ir:  heiÜL'cs  Gfthiet,  wie  noch  hentf. 
Damals  wie  nodi  iieute  pah  es  auf  ilini  moUi  romtti^.  Wie  heute  der  lieig 
TOD  Wallfahi'eru  besucht  wiixl,  so  stieg  auch  damals  der  König  zu  ihm 
fainuf»  bemcbt«  j«den  der  AUire,  ^torcD  «t  oben  eine  grone  Zahl  gab*» 
nndtietele;  /dB»  imhM  »mch$hwm  kiltnHoM  d*tt$$t  vemto  a  gwartto  iefaa<iiee 
pagm,  ^mmi,  ^  di  muim  «t  di  «ftmrw  ä  pepelo  di  Dueeab,  daOtmmi 
dt  ^  «mpi  4*  ribelli  Arabi ,  ^  maime  da  i  nottri  ßeii  wkmci  CkrisHani.  Wir 
sehen  also  hier  eine  doch  wohl  berberische  Bevölkerung;  von  Dukkäla  durch 
(etwa  räuberisch  einrallen'U'l  Arnber  bedrängt.  Wir  snher)  n\uA\  schon  den 
Ausgang  dieser  Expedition;  At:\1  der  Nachbarschatt  des  iiehel  Hadid,  also 
ganz  iLin  Süden  von  Dukkaia,  vveaii  nicht  in  benachbarten  Districten,  wurden 
ang^priflen  tmd  au%erieban. 

Com*  itt  eine  Stadt  in  DaUKlk,  an  der  KItete,  einat  too  den  QtM 
erinnl,  sn  Leo*s  Zeit  in  TrOoMMni,  ond  ihr  Oebiet  gehörte  okmi  JnU  di 
Dueeala  (23  A).  Die  Lage  ist  wahrscheinlich  nördlich  von  Safi  bei  Cftp 
CSmImi,  wo  die  Karten  auch  die  Ruinen  einer  Stadt  anmerken. 

Stiötit,  eine  lüeine  Stadt  am  Ommirabik^  i«t  attgjfeUa  a  gU  Arabi  di  Duccala 

(23  B). 

Bulahu/2n ,  d.  h.  Bül'tnoän  j^^^  .  nni  ^TrlrH^*.  ist  eine  kleine,  «her 

ehemals  reiche  Stadt.  Ks  wird  doi  t  \  iei  (Jetreide  gebaut,  gti  Arabi  ne  sono 
compratorif  S^*  si  /omufcono  per  iuilo  1' anmt  (23  B). 

Die  Provin«  Hateera  liegt  «wischen  Dnhkila,  dem  Tensift  und  dem 
Wid  al-jUüd,  dem  oft  genannten  Nebenftusa  des  MurUf,  also  im  Oensen 
im  Sttdosten  von  Oukkila.  Die  zu  dieser  Provina  gehörende  volkreiehe  und 
gewerbfleiaaige  Stadt  Ehiadmo  liegt  am  Abhänge  des  Atlas.  Fur  ihre  in  der 
Ebene  Hegenden  fieaitsttngen  «ahl«»  die  Bewohner  dieser  Stadt  den  Arabern 
Tribut  (24  B). 

In  T^lf .  der  Hauptstadt  Tt  fzn  benachbart,  finden  wir  27  A  Araht ,  che 
si  chiamano  Benigebtr,  i  ijualt  faimo  circa  dntfuemUn  catiallt.    Das  dürften  die 
des  Ihn  C bald un  sein,  die  ja  eben  hier  sassen.    Henachb.iif  diesen 
Benigebir  scheinen,  auch  naci»  27  A ,  certi  Arabi,  Va.sallen  des  Königs  von 
Fez,  gewesen  zu  sein,  che  «i  ekkmano  Euair  i^iaU /iumo  drea  quaUromäa 

Über  Tmema  vergl.  sogleich  weiter  unten. 

Nördlich  vom  Bu ragrag,  nach  Fez  7.u,  sind  in  den  Ebenen  ah-uni  caaaU 
bewohnt  da  cerH  potteri  Arabi,  aber  in  der  Campagna  von  Sola  Mccruue 
x^m/^iiano  alcrmi  Arabi  nnbili  S^'  cauahVri ,  die  ai>er  nichtsdestoweniger  dem 
Könige  von  Fez  unterworfen  sind  (32  A). 

»  VefgP.  meine  Rdssbriefe»  VbsalSebe  Zeitung,  1891,  Nr.m 

■  Oesneint  «iBd  vielleicht  die  von  mir  a.a.O.  Nr. SOSbeaohiiebenenSteinkfiiiae, 

die  man  mzära  nennt. 

'  Die  Örtüchkeit  wird  später  nft  erwShnt.  Mala!  Isma'Tl  erbaut«  dort  ein 
Castell.  Wir  rasteten  dort  zwei  Tage  (vergL  meiue  Reisebriefe,  Voasische  Zeitung, 
1901,  Mr.  249,  end  Ftaf.  UMob.  Fiadier^»  Reisewerk). 

■iHh.4.8tm.£<MeM.8pmlHii.  1MB.  ILAbtb.  • 
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Die  ^ovinK  Az(far  (vt  r^l.  oben  8.  2H),  tutta  piamuv  di  humi^rimi 
tfitreni,  eimt  mit  Städten  bedeckt,  die  aber  zu  Leo's  Zeit  grossentheils  zer- 
stört warfen,  in  ihrer  Mitt«-  mm  Sitftu  durrfistromt .  ist  fian/.  vnri  Aralwrn 
bewoiint:  tvUt  gli  habüatori  soiio  Arabi  detti  ElcfmkUh  datia  origine  di 
Mtmtajic  (äOA). 

Auf  das,  was  wir  aiu  Leo  Ober  die  uns  beeooders  intereasirendeo 
Verh&ltnine  von  Temesna  noeh  erlUireiir  habe  ich  sogleieh  noch  cänai- 
gehen.  Vergleichen  wir  vorerst  einmal  das  bisher  aus  Leo  Mi^^ethälte 
mit  dem,  was  wir  aiis  Ibn  Clialdun  lernten,  mid  suchen  wir  sodann  aus 
den  mannigfachen  £änselthatsacben  das  f&r  uns  wichtige  Allgemeine  ab* 
suheben. 

Wir  finden  hei  Leo  Araber  auf  denselben  Gebieten,  wIp  \m  Ihn 
Chaldun.  Freilich  nennt  ja  Hin  Chaldun  als  südlichste  Landschaft  lenieMia; 
die  Namen  UUja  und  Dukkäla  begegnen  uns  nicht.  Aber  wir  sahen  ja, 
dass  Ibn  Chaldun  Temesna  als  bis  nach  MaAkkeft  hin  sich  erstreckend  an- 
nimmt.  Immeriün  mSgen  sieh  die  Amber  etwas  weiter  von  Norden  nach 
SQden  ausgedehnt  haben.  Es  ist  dabei  tu  beachten,  dass  Leo  die  sQd- 
lichsten  Araber  als  Rylb  bezdchnet.  Sie  sind  nicht  zalüreich  und  in 
schlechter  Verfassung.  Ibn  Chaldnn  kannte  im  Sfiden  keine  Rijäh,  ntir  im 
Norden,  wo  sie  al>er  aufgerieben  wurden.  Heni  entspricht  es,  dass  I^o 
im  Norden  keine  liijäb  kennt.  TrelTeu  wir  nun  solche  im  üiKssersten  SQden 
des  Atlasvorlaudes  an,  zumal  in  den  erwähnten  Verhältnissen,  so  liegt  die 
VermutbuDg  nahe,  dass  die  letcten  Reste  der  Rgiti,  die  im  Norden  wohnten, 
sich  diese  neuen  Wdinsitxe  erwihlten.  £s  mögen  ^h  diesen  BQib  dann 
noch  andere  Elemente  (benachbarter  O^^den)  angeschlossen  haben,  wie 
denn  die  von  Leo  ihnen  zugei&hlten  Atffek  nach  Ihn  Chaldun  nicht  zu  den 

HÜäl-Arnhern  ^'ehnren. 

In  den  früher«-!)  Sitzen  der  Hijäh  (im  Ciarh)  finden  wii'  hei  Leo  die 
JaJ^i  !n=  Miintafit] ,  die  Ihn  (  haldun  nach   l  emesna  versetzt.     v>ie  mögen 

sich  von  Süden  Ikt  in  die  freigewordenen  Sitze  voi-geschoh«'!)  iiaV)en. 

Al-Atba^,  hei  ibn  Chaldun  in  Temesna,  sind  bei  Leo  in  Dukkäla  und 
Tailla,  was  bei  der  Ausdehnung  des  Begriffes  Temesna  bei  Ibn  Chaldun 
keine  Verschiedenheit  der  Verhiltnisse  su  bedeuten  braucht. 

Hehrere  Namen,  die  uns  Ibn  Chaldun  bietet,  beg^nen  uns  bei  Leo 
nicht:  öninm  und  deren  Abtheilungen  al-S^n  und  Huqaddam  sowie  SuQin, 
alle  nach  Ibn  Chaldun  in  Temesna.  Hierau.«;  ein  argumentum  e  tUenÜo  ab* 
zuleiten,  ist  misslich.  Diese  Stamme  mochten  herunlert;ekommpn ,  auch 
wohl  versprengt  sein,  oder  Namen  hatten  gewechselt,  oder  Leo  ist  nicht 
vollständig. 

Einige  Namen  begegnen  uns  ferner  bei  Leo,  die  Ibn  Chaldun  nicht 
hat.  Die  iBKom,  die  (vieUeieht  mwdarabische)  Abtheüung  der  (sOdamhischen) 
Ma'qU,  sowie  die  Sobme  {8obtMk)t  beide  im  Öarb  in  den  ehemaligen  Sitzen 
der  Ryib«    Wann  und  woher  sie  dorthin  gekommen  sind,  erlahren 

wir  nicht;  sie  mögen  dort  nach  Ibn  Chaldun's  Zeit  eingerQckt  sein,  die 

crstfren  vielleicht  aus  dem  Süs.  wo  ihre  Verwandten  sassen  (meine  >Ma- 
terialiea«      1Ö2),  die  anderen  aus  dem  westlichen  Algerien.    Odei*  sie 
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aassen  vorher  schon  im  AUasvorlatid ;  Ibn  Chaldun  aber  hatte,  da  sie  ehe- 
dem anbedeitti'nd  jjpwi^pn  s»»in  ina^en.  von  ihnrn  kpinr*  Kenntnis» '. 

Da  wir  v«in  L»'(>  erfahren,  dass  sriiier  Zt^il  Diikkäla  sehr  be- 
völkert war,  die  Araber  aber  von  Diikkäla  aufgerieben  waren,  so  werden 
wir  mm  in  dieser  Provinx  eine  weMoUich  berberiaehe  Bevölkerung  /.u 
denken  haben.  Am  Rande  aber,  so  in  §U(lina,  Hiba,  Haaoon  undTadla. 
aneh  an  der  KQtte  in  Dukklla,  finden  wir  Araber,  aber  auch  hier  offenbar 
in  eine  berberische  sesshafte  Bevölkerung  eingestreut,  wie  die 
Schildeningen  bei  und  der  immer  wiederkehrende  Gegenaala  awiachen 
BevölkeriinfT  (popoh)  und  Arabern  deutlich  zeigen. 

Auch  über  einige  allgemftne  VerhÄltnt^«ie  der  Araber  des  Atlaa- 
vorlandes  um  d.-unalige  Zeit  sagt  uns  l^o  Einige^i  auj^drücklich  (7  A).  Sie 
haben  schöne  Pferde,  treiben  Ackerbau  (/anno  lauorare  i  luro  terreni  »lassen 
ilire  Linderden  liebauen«  —  diirdi  (berberische?)  Adierknechte?)  und  ge- 
winnen eine  sehr  grosse  FQlle  von  Getreide.  Dandben  aber  treilien  sie 
sehr  viel  Vielisaebt:  kamto  dipeeort  <^  ^  mmtero  quasi  inßnito.  Daher 
können  sie  nicht  fest  an  einem  einzigen  Orte  bleiben,  da  ein  Gebiet  (wie 
es  ein  Stamm  h;it')  so  \  iel  Vieh  ntrfit  ernähren  knnn.  Wie  weit  sie  mit 
dem  Vieh  zielieii.  wird  iiirlit  gesagt:  (la  sie  atier  auch  so  viel  Ackerbau 
treiben,  handelt  e.s  sich  vielleicht  nur  um  be.scliränkte  Verlegungen  der 
Weideplätze,  ähnlich  vielleicht  wie  auch  heute.  Überhaupt  scheinen  die 
socialen  Verliiltnisse  dieser  Araber  xo  Leo*s  Zeit  fast  sehon  ganx  gleich  den 
heutigen  an  sein*.  Die  Aralter  des  Atlasvorlandes  au  Leo's  Zeit  hatten  Zelte 
(jMKtyfiMw). 

Das  von  mir  aus  I^o  entworfene  Bild  ist  aber  noch  nicht  vollständig. 
Toll  sparte  mir  ntirli  finite  Mittheihin^^en  auf.  die  j^erade  das  uns  besonders 
intcressirende  (Jcbiet  betrelVeri  iiti<l  selir  wesentUch  sind. 

Leo  hatte  er/üliU  (Bl.  30.\,  vergl.  o\wm  S.  3U),  da.ss  in  der  vorlier 
ganz  entvölkei'ten  Provinz  Temesna  certe  gmeraHoni  df  poptdi  Arabi  cm  U 
«gn  loro  durch  Ja'qnb  al-Hansür  (gegen  U90n.  (*hr.|  angesiedelt  wurden. 
Er  fihrt  dann  fort  (30A  und  B):  iqmiH  m  dmtmmo  ernquanb»  mtni,  mmo  a 
imio  nl«  Itt  JhHugMa  di  Mamar  pmrdfi  U  npito,  per  ia^uat  perdiia  vennero  gU 
Arabi  in  estrema  calamitä  ^  mvteria^  in  tanto  che  Jtmn  fCOCdati  rli  ta  da  i  Ht 
dfffn  fnmii/fia  di  Marin.  (pii.iti  Rr  ditdtro  hi  pmninria  nl  pnjiolo  di  Zünfte  ^ 
hanarn  in  jyrfnuio  'h'  bfmfici ,  chi  ricfif^onn  tja  ijUffiti  due  pftj}o/i:  jtrrriorhf 
f  mw  et  F  aitro  .semprr  du  fauore  alia  Jamiyiia  dt  JUann  contra  a  t  Re  f  ponteßci 
da  Morocco,  coat  i  due  popoli  «  godono  la  prouinaa  in  liberta.  ^*  sono 
aeeretomä  a  imio  «kg  ko/fffidi  puo  «smt  da  emA»  omw  o  qnetto)  /antio 
irwman  iE»  di  At.  percioehe  ri  ende  «A'  aiTwawo  a  MMenls  mils  oemtUU,  ^ 
/mmo  duffmio  mila  padi^km.  io  ho  pnUHtoio  moko  m  fiMste  /tronlnda,  ^  «s 


I  Oder  waren  es  neu  entstandene  Verbinde? 

'  Die  einen  Araber  mflpen  mehr,  die  asideren  weniper  Aekerbnu  getrieben 
haben.  So  eriahreu  wir  in  23 H,  dass  das  viele  Getreide,  weiche«  in  Burawan  ge- 
baut wird,  Tsn  den  Arabern  gekauft  wird. 
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Also  die  Araber  von  Temesna  kamen  bald  sehr  herunter,  und  die 
Merinideii,  selber  Zenata besiedelten  'lif^  Provinx  mit  Zfnata  un»l  Hanära, 
dip  sehr  mächtig  und  zahlreich  wurden  und  xii  Leo's  Zeit  mindestens  die 
Hauptmasse  der  Bevölkerung  von  Temesna  gebildet  haben  müssen. 
erwähnt  in  der  obigen  Stelle  überhaupt  weiter  keine  Bevolkeruogselemente 
von  Temema. 

Zenata  and  Haiitra  «ind  ja  Beriwr.  Zeiwta  Saasen  ja  anoh  sdion  vor 
da-  Zeit  der  Araber  in  oder  in  der  Kihe  von  Temesna  (s.  oben  S.  24),  aber 
die  Zenata  waren  ja  auch  weiter  verbreitet.  Immerhin  dürften  die  Zenata» 

die  jetzt  in  Tcrnr.sna  Fuss  fassten .  ebenso  wie  die  llauärn.  vorher  im  Atlas- 
vorlande ^ese.ssen  Imhen,  da  sie  in  den  i\ampfeii  der  Meriniden  mit  den 
Ilent^ciieru  von  Marokko  Partei  ergriffen  [also  iu  die  Lage  kamen, 
l'artei  zu  ergreifen;  sie  waren  demnach  nicht  eine  Sold&tesca  der  Meriniden]. 

Wie  limben  wir  one  nun  diese  Berber  vorxosteUen?  Wir  sahen  sohon 
oben  <S.27),  im  Falle  der  BanQ  Öibir,  dass  sehon  sehr  firOh  im  Athtvor> 
lande  Berberstftmme  mehr  oder  minder  arablsirt  worden  sein  mOssen. 
Nun  erfiJiren  wir  von  Leo  noch  weiter  (3A),  dass  molH  della  sHrpe  dtSBa 
gaite  di  Hnnoorn  part/mn  pttre  arahin/,  tuttauia  eorrntio,  dhss  weiter  tutto 
1/  pojmlo  di  Gumera  [die  im  nrnf!lt!  Iien  Marnkkn,  in  <]rn  Hergen  und  im 
Kil  stujsen,  I<eo  2B]  osa  la  /audia  orainif  rna  corrottn,  sowie  dass  m  tntte 
le  citta  d' Africa  intendmdo  delU  maritime  poste  su  7  metre  medOerraneo  msirto 
al  MenA  AUmlB,  hUH  quelU,  che  «•  heütano,  gmter^mmi$  parUmo  fiel  Unguag^ 
fio  orMeo  oorrolftk  «eeeflo  ^  m  inOo  il  imtr  M  regno  di  MancoOf  ^  m 
pnpia  äfw^  neäa  Ungua  RarhttwM,  —  1st  hierbei  interessant» 
dass  die  Berber  des  Reiches  Marokko  [um  diese  (neben  denen  Araber 
Sassen)  handelt  es  .sieli]  zu  Leo's  Zeit  noch  ^nv  nicht  arabisirt  waren  und 
dass  auch  die  StafU  ^Inrnikes  noch  ganz  ln'ri)eriseh  war,  so  können  wir 
aus  dieser  Stelle  andererseiLs  schliessen,  dass  zu  Leo's  Zeit  in  Tenie,sna,  d&s 
ja  nicht  zum  reyno  di  Morocco,  sondern  zum  regno  di  Fez  gehörte,  mindestens 
die  Stidte  arabisirt  g^esen  sdn  werden.  Aber  «Msh  dfe  Landbevölkerung 
kann  sehr  wohl  wenlipteiis  theilweise  schon  arabi«drt  gewesen  sein. 

Wenn  nun  Leo  anderwirts  (30  B  und  31 A)  aaeh  Araber  bi  Temesna 
beilftufig  erwähnt,  so  konnten  damit  arabisirte  Berber  gemeint  sein;  oder 
aber,  was  sehr  wohl  möglich  ist,  von  der  einstigen  arabischen  Bevölkerung 
waren  doch  noch  Reste  im  Lande  geblieben.  Deutet  auf  solche,  im  Gegen- 
satz zu  der  herberischen  Hauptmafise  stehenden  arabischen  Elemente  nicht 
vielleicht  der  Stammname  der  Äräb  ('-droÄ),  die  w  ir  an  der  Küste  zwischen  dem 
Wid  fkaeM  und  Rabä^  heute  antreffen  (vergL  oben  S.  5  und  die  Karte)? 
Eben  in  der  Gegend  (in  der  Nihe  von  JUanMra  ewMs  =  Q*9ba  Mansurija) 
shid  nach  Leo  30 B  AtaU  gewesen.  — >  Andererseits  beriditet  Leo,  dass  ein 
Theil  der  »Araber  von  Temesna»  sein  Getreide  aufbewahre  in  Tegeget,  einer 
kleinen  Stadt,  eu'llUo  deijiume  di  Ommirabüi,  nd pa»ao  di  TedU  a  Fe»  (31 A). 


•  Vergl.  Raud  al-Qartäs  NAiff. ,  240ff.  Sie  waren  aas  dem  sQdlichen 
Algerien  gokominen.  A.a.O.  ist  auch  ersichtlich,  das«  die  Zeoüta,  die  dem  Ver- 
fasser bekaant  waren,  um  seine  Zeit  (vor  Iba  Clialdun)  Berber  lach  spradien. 
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Nodi  iit  für  uns  von  Bedeutui^  «ine  Infonnaäon,  die  uns  Leo  gielii 
Ein  konea  Capilel  haiulell  bei  ibn  von  den  Soaua,  cioe  quegli,  che  attm- 
tkmo  aäe  peeore,  yente  A/ricam,  cht  Mffue  h  sHle  de  gU  Arabi.  Er  sagt  (7B): 
Sonn  mofti  Ugnagyi  (f  A  frironi ,  üpmli  tengono  etercitio  di  lettar  pecore  huoi,  ne 
in  altro  '■i  trauapfi'ano  tutto  di.  tt  la  maggiftr  jxirtf  dt  es.si  fuihitauo  a  pit  dfl 
inonie  Atitmie,  ^*  anchora  fra  %l  detto  monte.  ijwstt  dmmnqm'  ai  truuiuo,  sono 
wwyw  i'iBiiMi  «  •  Jte,  o  dt  gH  Jrabi:  tolgo  /uori  quell*  che  habitano  m 
ISmtmta,  tipaft  «ono  Üfim,  ^  hamto  grau  potere.  parkmo  ndUk  kngua  AJrüxmaf 
l^akwd  temgonofAnbaferlnmektmaa  ^  commmHoM,  eh»  «$ä  kmmo  di  am- 
iSmmo  com  gÜ  AnAi,  cA«  htätäafto  in  h  eampagiu  di  Fr&«  m  U  cct^m  di  fkmi». 
Nun  ist  klar,  dan  Soaua  ein  gebroehener  Fluni  ist  au  ^jl^i  wie 
XU  gehört,  und  dasi  es  bedeutet:  die  Schafhirten  (vei^l.  Marl. 
Hartinann,  Der  islamische  Orient  I,  181)9,  8.  29ffl«  uod  das  von  mir  dort 
Bcmerktf).  XatQrlich  ist  (laiiilt  nirht  ein  Stamm,  sondern  fine  riasse  von 
Mensriien  l>ezeiclinet.  AIkt  wir  Iciiu'ii  nxis  dieser  Stelle  des  l^eo,  da&.s  fH 
um  srin»^  Zeil  im  liinterliiiid  vim  Teiiif'.sni'i  solchp  l^rxiua  —  4(jLlgah,  die 
freie  111  l  iirr  waren  und  aneii  imc  li  ihre  Sprache  spraciieu.  Sie  wenlen 
die  einheimische  Bevölkerung  jener  lierggegenden  gewesen  sein ,  während 
die  2Seiilla  und  Uauära  (in  den  daraustussenden  Ehenen)  in  die  Gegend 
verpftna at  waren.  Natüriieh  sind  £e  ^  ju.,  die  wir  dann  apiter  genau 

in  derselbeo  Gegend  treffen  (vergh  üben  S.  23)  und  die  auf  die  oben 
(«.  «.  O.)  dargel^te  Weiae  den  Nani«i  der  heutigen  Provina  ^Smii  abgaben, 
dieselbe  BevOlkerangagruppe«  von  der  schon  apricht  Freie«  unruhige 
Gesellen  sind  sie  immer  gewesen ,  wie  die  Geaehichte  lebft  und  auch  z.  B. 
Dombay  (vergl.  olien  S.  2.'V)  he/.eugt.  Wie  wir  auch  schon  sahen,  führt 
noch  i\f  ('h<^Tiier  (s.  oben  S.  23)  sie  im  Jahre  1787»  iunerluüb  der  alten 
Sitze,  gleiclifalls  ausdnlckiich  als  lierber  auf. 

Es  fragt  sicii  nun,  inwieweit  in  der  Zeit  nach  Leo  in  den  Be- 
völkerungsverti&Itnissen  von  Temesna-Säuia  und  den  umliegenden  Gegen* 
den  noeb  grSssere  UmiriUzuQgen  stattgefunden  haben  und  was  wir  etwa 
Aber  die  uns  interessirenden  VerfaUtnine  aus  spiteren  Qudlen  noch  Neues 
oder  Genaueres  lernen. 

Wir  haben  eine  fortlaufen  de ,  ziemHch  genaue  Berichterstattung  der 
historischen  Ereignisse  von  Le<i's  Zeit  an  Iiis  auf  die  Orj^enwart  in  ili-n 
beiden  Werken:  !.  Ncr/h^t -*>lhadi.  Ilistoh-e  de  la  (1\  na.stir  Saadientie  au  Maruc 
(1511 — 1670).  Par  Mohammed  Msseghir  ben  Kihadj  l>en  Attdallah  Kloufrani. 
Text«  arabe  publie  par  0.  Uoudas,  Paris  1888  =  Publications  de  TKcule 
des  tongues  orientales  Vivantes,  HI«  Sine,  Vol.  II.  —  Die  franafisiache  Ober- 
aetsung  in  derselben  Sammlung,  III*  SMe,  Vol.  HI  Noshet-elhldi  . . . . 
Traduction  fran^aise  par  0.  Houdaa,  Paria  1889;  2.  Le  Haroc  de  1631  a  1812 
(von  a/  -  Zaijäni) ,  s.  den  Titel  oben  8.  23.   Ich  cilire  daa  erste  Werk  mit 

jVocA.,  das  zweite  mit  ]^ar. 

Ich  finde  folgende  T  ranslociruuge  n  v«n  Stäimiien  vermerkt.  Die 
äeb^tät  {Sebbänäi?  oder  anders!*)  O^'^  nnd  die  Zerära  öjijj,  wclclie  im 
District  (Jj»)  von  Marräkei  wobnteu  (veigL  Nozh.  T*A/340,  Yo'Vf.y427 
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bis42n,  r  A  V/477.  r  .Y'/502;  Mar.  ^A/34,  IT'M.  h,.drr.iiijt«'n  dasrlhst  die 
Slämiiif  des  hauz  nud  wui'den  im  Jahre  1679  nach  #A>-j  Ugda  an  der  üst- 
liclicii  (Jrt'iiz«'  Marokkos,  wPstsndwostHrh  von  TIpinsen,  versetzt  (Mar.  N  A/34). 
I>i«ie  I  ranslocirung  interessirt  uns  fig<":titlich  williger,  da  hier  Stamiiie  aus 
einem  Bezirk ,  de^cn  Uevulkentogsverhällnisse  fiir  die  von  ^uia  wenigstens 
miitelbftr  von  Interene  «nd,  entfernt  und  in  einen  BenHc  verpfluifet 
wurden,  von  dem  aus  unter  normalen  VerhUtniesen  so  gut  wie  k^ne  Bi> 
siehungen  zu  Ssnia  bestehen.  —  Dan  aber  die  ok'L^  aberhaupt  liier  bei 

Marridiei  wohnten,  interessirt  uns  allerdings;  darauf  werde  ich  nodi  m- 
rllckzukonimen  babeo. 

In  neuerer  Zeit  (1783)  wurden  die  Zftnrän  [oder  wolil  ein  Tfieil  der- 
selhenj  aus  d«'i'  Xnlic  vmi  Martäkcs  iiarli  SIdi  al  -  !\I()htär,  das  im  Si'idf»n  vom 
Tensift.  an  der  Strasse  von  Mogador  nach  Mari*k<'s,  liegt,  verptlanzt 
(Mar.  AT^löl).  Ferner  kamen  um  dieselbe  Zeit  die  [rofena?]. 
[Me^äf?]  und  J>1  jjj  [Däu  Beläl]  aus  <lein  hauz  von  Mai*r3keii  nach  dem 
Qarb,  und  zwar  nach  Neu -Fez  und  dessen  District.  Die  ^Ua»  {Geßiaf\^ 
izX»^  liSnnAo/?],  [ein  anderer  Theil  der]  Jvl^  und  ^bl*  wurden  [aus  der 
Umgegend  von  MarrSkek?]  nach  dem  jouc  von  Miknisa  verpflanzt.  Die 
j kamen  nach  Tldela,  die         aber  aus  dem  Gebii^  nach  Aa^r. 

(Alle  Angaben  Mar.  Ar/162). 

Wie  es  scheint,  hat  in  all  diesen  Fallen  der  SuUan  unbequeme  Stamme 
aus  seiner  nächsten  Nähe  entfernt.  Zum  Theil  handelt  es  sich  oflenbar  um 
Berberstämme.  Ein  Theil  dieser  Stämme,  ja  die  Mehr/^lil,  wird  im 
Garb  (Azgär)  «npesiedelt.  Zu  Leo  s  Zeil  hatten  wir  liier  n  n  r  Ai  aber-stäinnie 
(s.  oben  S.  34).  Jetzt,  und  adiun  vor  1783  —  um  1757  —  ist  ausdrück- 
lich wie  von  arabisclien  so  auch  vnn  berberischen  Stimmen  in  dieaer 
Gegend  die  Rede  (Mar.  V«/127). 

Ähnliche  Verpilansimgen  dOrften  ja  noch  mehr  statlgefonden  haben. 
Ober  die  wir  vielleicht  keinen  Bericht  haben.  So  mfissen  wir  immerhin 
als  möglich  zugeben,  dass  in  noch  höherem  Maasse,  als  es  dargestellt  wurde, 
Bevr»lkerungselemente  des  Ailasvorlnndes  tinter  sich  versehoben  wurden. 
Kine  andere  Frage  ist  al»er,  oli  in  diese  Bevölkeiun^^sverliältnisse  des  Atlas- 
vorlandes in  den  letzten  Jahrhunderten  neue  Elemente  von  aussen  ein- 
geführt  wui'den,  oder  ob  es  bei  deu  Elementen,  die  wir  nlher  betrachteten, 
sein  Bewenden  luttte.  Ich  halte  es  lltr  unwahrscheinlich,  dass  in  dieser 
Zeit  in  erheblichero  Maasse  solche  neuen  EUemente  hereinkamoi.  In  den 
letzten  Jahrhunderten  entwickelte  und  festigte  sich  das  Reich  Marokko. 
Dot  wirth<(chaftlich  beste  und  der  am  meisten  gesicherte  Theil  des  Landea 
war  und  blieb  doch  das  Atlasvorland.  Bei  der  Versetzmif»  von  Stimmen 
handelt  es  sieh  doeii  wohl  regelmässig  um  Kntfernuii^j  lästiger  Stämme. 
Nun  wird  der  Sultan  nicht  lästige  Stämme,  die  außerhalb  des  Atlasvorlandes 
waren,  iji  diesen  werthvollen  Theil  seines  Landes  hineingesetzt  haben 
Dass  Stimme  gewaltsam  eindrangen,  ist  bei  der  zundtmwden  Macht  der 
Sultane  nicht  vorauszusetzen;  wenigstens  wfirden  wir  Ober  soldie  Breignisse 
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doch  wubl  historiscitc  iit-nciile  habeu.  i>a^  leiciitcre  V'tTschiebuiigen, 
s.  Bl  aus  dem  Siu  nach  den  sOdlichen  Theilen  dea  Atlaavorlatules,  sUtt- 
Anden,  muia  allerdinga  von  voro  h««tn  ala  nSgUcb  gelien,  und  wir  werden 
aogar  adien,  daaa  aolehe  Vericbiebungen  thalaleiilkh  atot^efiinden  haben. 

Wir  finden  in  der  F(»lgf  inanebe  Stamouunnen  erwihnt,  die  wir  schon 

kennen.  Sd  di«*  IJoit  und  Sofjän  zusammen  mit  Mo^iär  io  AMgür,  um  1584 
(Nozh.  ^^/l72f).  Ihre  Mai  lit  wiirtii"  »iaiiials  vom  Sultan  naohdrücklirli  ^p- 
brochen.  Hnft  finden  vvii-  niu  li  W'-urr  ülVr  genannt,  s»»  Mar.  *  i /Ub  uikI 
^>/ll3,  als  im  Noi-den  von  Al-(^asar  l»er..  im  oder  in  der  N&lie  des  (iarb. 
Noch  heul  steht  ihr  Name  auf  den  Karten,  im  Norden  tüu  Qfar  el-kelnr, 
in  Nachbarschaft  der  Btdmia.  Man  dürfte  abo  den  ^o\\  in  Belseberichten 
dfter  bcfegnen. 

Um  1776  beg^nen  wir  swischen  Mequimv.  und  Tanger  neben  den 
^oU  auch  den  So/jän  (Mar.  AT/160).  —  8o  haften  hier  iui  Norden  noch 
die  alten  arabisihm  Stämmenamen,  nml  twnr  <b"e  von  rwei  alten  Gegnern 
(s.  oben  S.  -Jti).   .Sind  IJolt  und  .Soljfm  die  <Jai}iilea  und  .leiut  nitt-n  Marokkos!' 

Sellwtverständiich  begegnete  ich  iu  den  genannten  hi.stot-i^chen  Be- 
richten, in  Beisebeschreibungen  der  letzten  Jahrhunderte,  auf  Karten,  weiter 
persSntidi  wfthrend  meiner  Reise  und  sonst,  einer  grossen  Fflile  von  Stamm- 
namen des  AUasvorlandes.  Es  kann  nicht  meine  Absicht  sein,  hier  diese 
Namen  alle  aufzuffihren.  Nur  soweit  ich  &kr  uns  wichtige  Beziehungen 
dieser  Namen  bez.  ihrer  Träger  feststellen  oder  vermuthen  konnte,  kann 
ieli  in  flieser  Arbeit  auf  sie  eingehen.  Tii'fer  gehende  und  weiter  niis- 
holende  Kiiizelstii<li«'ii ,  insbesondere  .solche,  die  von  einem  anderen  Mittrl- 
(lunktc  ausgehen ,  aLs  ich  es  in  dieser  Arbeit  that,  dürften  natürlicli  n<ich 
zu  manchen  werthvoUen  Ki-gebnissen  Hiliren. 

leh  mfichte  noch  das  Folgende  anm^ken.  Schon  zum  Jahre  1584 
(Nosh.  \  und  dann  oft  (das.  vr'\/392;  Mar.,  nach  Index)  werden  die 

yt  Bant  ^uan  erwihnt,  immer,  soweit  eraiehtiich,  ungefthr  in  den 

Sitaen  der  heutigen  AmmIMi,  also  doeh  wohl  mit  diesen  susammengehnrend. 

Aber  eben  io  der  Gegend  verzeichnet,  nicht  lange  vorher,  Leo  Mine  ISMcMim, 

EUuutm.  liegt  es  Ja  allerdings  nnhe,  diesen  Nnnien  mit  den  Heni  Ilnsan, 
Hern  1J »in  gleichzusetzen.  I>ie  Scliwierigkrit ,  (lif  liesldil,  iliMid  lc  ich  schon 
nn  (oben  S.  31).  Aber  der  Text  ist  ja  bei  Leo  nianiu^fa(>li  V('i(Ierl)t,  so 
da:»s  ja  wohl  auch  EHhaitin  nicht  i^!eir}i  jiv.<ai-'  /n  sein  branclit,  sondern 
U'icich  ^J-^\  sein  kiliintc  Dann  könnten  ab«.'r  diese  lieni  Itasan  von  Haus 
aus  aucli  wohl  eine  sfidarabische  (nicht  wie  die  ^-^\  eine  nordara« 
bische)  Abtheilung  der  sftdarabischen  Ma'qil  sein'. 

■  Die  beat^gen  Anf  BUn  helsMn  genau  so  «=  ^j'^  Es  giebt  aber 
such  iMBt,  wie  mir  Hr.  Dr.  Vastel  schreibt,  in  nkbstar  Nibe  von  SIs  dnea  Do|if»d< 
stamm  ^^i^^j  ^\s,  von  Hm.  Dr.Vaswl  umschrieben:  '4M*r  u  AVy**  Der  Veeal 
nach  dem  ^  ist  wahfsdieiiilleh  ein  unter  dem  Einfluw  von  ^  getrtfates  *,  In- 


gestellt 


wieAm 
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Sind  nun  sonst  etwa  unter  den  St&miuen,  denen  wir  beg«goeii,  »üd* 
arabische  Elemente? 

Wir  fanden  obeo  (S.  37  f.)  die  Sei/{b)äHä4  la  der  Gegend  von  Marräke^, 
aus  der  ne  dann  Im  Jahre  1679  verpflanat  vurden.  ->  In  diMea  Stb{h)SiSt 
acheint  nun  allerdings  ein  in  sich  «uaammenhangender  Theil  der  afidai»- 
bischen  Ma*qU  in  das  uns  inlereaairende  Gebiet  hindngerdeht  ta  liaben. 
Im  Süs  wuhnte  nach  Ibn  Cb^dttO  ein  beträchtlicher  Theil  der  Ma'qil  (s.  mein«; 
»Materialien-  177f.),  die  gi'osse  Gruppe  der  [)e*ri  Hassan  und  die  ä^bjänät, 
erstere  im  Süden  der  letzteren.  Die  Sehfh)äiiSt  saasen  nach  Ibn  Ohaldun 
V»/119  am  Fus.s  von  Berggegenden,  welclie  das  obere  SiLs  von  dem  MarrS- 
ke§  beuaclibarten  Gebiet  trennten.  Die  £|ewi  i^iassän  haben  sich  daun  weiter 
nach  Süden  aa^edehnt  (vergl.  meine  >Ma(eriaiien«)k  die^b(b)änit  aberoffeo- 
bar  aom  Thdl  um  dn  Geringes  nach  Norden,  das  Gelilrge  Obersdireitend, 
au  eioMi  andnwa  Theil  aber  auch  nach  SQden.  Denn  Mar.  \  V/31  werden, 
nim  Jahre  I67R,  die  §eb(b)inät  neben  Jfa*^,  ülSd  Ddm,  Brähii  und 
anderen  St&minen  als  Stämme  des  Südens  genannt.  Auch  DeÜm  und 
BeräbU  fmacribinisch  fur  Baräb'ti\  sind  Ma'qil  (s.  meine  -Materialien.  185). 

Ebenfalls  ans  dem  hau:  von  Marräke^,  und  zwar  nach  einem  nnder?!  Ge- 
biet des  Atlasv(irlaiide.s,  nach  Neu- Fes  und  dessen  District,  wurden  verpilanz.! 
die  J%  j\j  (s.  oben  S.  38).  Das  ist  ein  intere.ssanter  Stamm,  über  den 
Foucauld,  Keconnaisüancc  au  Maroc  152fl'.  im  vergleichen  ist.  Die  Haupt- 
masse des  Stammes  sitat  im  Süden  des  Anti -Atlas»  am  Wftd  DriL  Die  ber- 
berische  Schreibung  des  Namens  ist  J%  \  I  jl  Ida  u  BIS  oder  IHm  JMSI^ 
aber  die  arabische  Schreibung,  wie  sie  in  Fes  üblich  i.st,  ist  J*)^  iSj'^-  Wit 
di^er  sQdarabischeu  Bea^chnung  slinnnt  überein,  dasa  üie  bei  Foueauld 
163  als  Ma'qil  beaeicbnet  werden  (von  Pilard,  interpriU  mäUair«  m  «vAwitey, 
ich  weiss  nicht,  ob  auf  Grund  der  lebendigen  Traditionen  des  Stammes. 
Jedenfalls  behauptet  der  Stamm  arabischer  Ablcunfl  au  sein  (a.a.O.)  und 
spricht  arabisch,  inmitten  einer  berberischen  Bevölkerung.  Der  west- 
liche Theil  des  Stannnes  scheint  stark  mit  berberischen  Elementen  geinisclit 
7.11  seifr ,  doch  sollen  Abtheilungen,  die  weiter  im  0<ten  wohnen,  rein 
araliisrli  «^eliliehen  sein.  » /.«  hs  Oulad  Moulat ,  /H/iiK/n  des  Doiii  Hlal, 
itablis  isolerntfU  tiamt  ies  ddseris  du  aud  du  Tafilelt;  tU  auratetttj  au  din  ties 

g«M  dSss  cams,  conservä  etneor*  tn^mird*km  Im  ßegiim$  Jbiaki  de  h  hngfm  mvbe** 
(Mtttheilung  des  oben  genannten  Piiard.)  Zu  letsterero  sehr  interessant«! 
Punkt  bemerkt  Foueauld;  »Je  n'ai  pas  remarqu^  ee  fait  chea  les  Ida  ou 
Blal  que  j'ai  viis,  c'est-n  -dire  dans  Ic  gros  de  latribu:  on  y  parle,  comine 

partout  au  Maroc,  un  arabe  qui  est,  a  peu  de  chose  prcs,  notre  arabe  vul- 
gaire  d 'Altjerie- .  Aher  Foueauld  hat  ja  eben  ntir  die  westlichen  Däu 
Bläl  kennen  gelernt.  Andererseits  werden  sich  die  Oasenbewohner  diese 
ganz  bestinunti'  Mittlieilung  nicht  aus  den  Fingern  gesogen  haben    —  Fou- 

>  Ob  die  Räubergesellschaft  der  Oulad  Moulat,  vun  di  iicn  Pilanl  sagt:  -ih 
sont  eiinemis  de  tout  le  nionde...et  ne  reapectent  pas  les  zaoula».  den  Ge- 
brauch  der  Eadongsn  aas  basonden  «ifiriger  Lectiire  des  Qotaas  sngsnamnMa  habe, 
moss  doch  redit  frsglirh  enehdnen. 
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cauid  weiss  übrigens  audi  \tJii  Doui  Dial  Itei  Mai-rakes  iiiui  K«•^  (.Uii  certain 
nombre  de  Ctmilles  Doui  Blal  out  ete  tnuispoi-tetst,  de  force  probableineiit, 
p«r  quelque  puimDl  sultan,  I»  ums  k  Mtrrlkech,  l«i  aotra  k  FAi,  ok 
cUas  oot  perpiUii  leiur  Dom  at  laor  nca<).  Ob  aui^  nach  Manikai  his 
eina  gawaltnoM  Tnadodrttag  ttatlfand,  muM  doch  fira^ich  blaiben.  —  Auch 
io  Hlt>a  hab«n  sich  Däu  Bläl  mit  dar  berberbdien  Bevölkerung  vermischt 
(Foucauld  155  Anni.).  —  Übrigens  verzeichnet  Foucauld  S.  24  bat  Fca  auch 
eilMUl  Stftmiii  Dow'  Mm'a  (im  RpRistfr  Doui  Mmiq  -  Meni'). 

Kiij  Problem  bilden  die  Za'tr  (Mar.  A  ^ji,  Ende  des  IK.  Jalir- 

hunderUi),  di»*  gefQrchteten  Naclibam  von  Säuia  und  RabSt,  auf  dem  linken 
Ufer  d«^s  Hu  Hagrap.  Die  wilden  Kerle  mit  ihrer  srliwar/.en  Mälme  machten 
mir  deji  iuadruck  von  Berbern.  Aber  sie  sprechen  arabisch.  Weiter 
aeheinen  dia  von  Leo  dem  Afrikaner  27  A  genannten  Zmak  (vergl.  oben 
8.  33),  die  wir  offenbar  in  deraeRmi  O^end.  au  suchen  haben ,  eben  diese 
Za'ir  tu  sein;  und  diese  Zuair  nennt  auch  Leo  schon  ArM»  Sie  wiren 
nisu,  sind  es  vun  Hau.s  aus  Berber,  schon  iiaf»*!«  araliisirt  gewesen.  Es 
könnte  aber  auch  wohl  ein  Araberstamni,  über  dessen  Ursprung  wir  sonst 
nichts  wissf»n,  in  drr  Folge  sich  mit  Itorbprischrn  Elementen  vermischt  haben. 

Woiil  auch  die  heutigen  Za'ir  sind  unter  den  jS-'j  Zuair  [so  nacii 
dem  C'oiitextj  gemeint,  von  denen  Nozh.  T  •  ty328f.  die  Rede  ist.  Dort 
wird  die  I  bfrlieferung  vorgeführt,  der  Ahnherr  dirser  Zn'air  ein  Bruder 
von  Hirbüi  und  Aibän  gewesen.  Aber  die  Berälni  sind  eine  Abtlieilung  der 
Ma'qii  (8.  oben  S.  40  und  meine  •MateriaUen*  8.185).  Stecken  also  in  den 
Za'ir  aHdarabische  Elemente^? 

Ich  wein  nicht,  ob  awischen  den  Za'ir,  die  heute  gans  unabhingig 
sind,  und  den  Stimmen  von  Sfiuin  in  nennen.swerther  Weise  connubium 
und  commercium  besteht  \'ielleicht  sind  die  sprachlichen  Verhiitnisse 
dieses  Stammes  vart  nur  selir  ;;eringem  Einllnss  auf  die  von  Sätiia.  Je 
isoUrter  aber  rlwa  dit-  Za'ir  sind  —  wenn  Leo  sie  Vasallen  des  Königs 
von  Fez  nennt,  so  kann  das  ja  ein  vorübergehender  Zustand  der  Diuge 
gewesen  sein  — ,  um  so  interessanter  konnte  eine  Untersuchung  der  bei 
ihnen  hemchenden  sprsclüichen  Verhiitnisse  sein. 

Wdter  sind  vielleicht  innerhalb  des  Umkreiaes  von  Siuia  sfldarabische 
Elemente  zu  suclifn  in  dem  Heerhaon  der  Ddäia,  den  Mulai  Isma'il  sam- 
melte und  der  in  und  bei  Neu- Fes,  in  und  bei  Rabat  sowie  in  und  bei 
Marräkes  in  BfilitSn  olonien  antresiedelt  wurde.  Ein  Thei!  dcrsrilx  n  stammt, 
wie  ihre  Ht-zeiclmung  hal-isüs  lehrt,  aus  dieser  Provinz,  wc  die  Ma*qil 
stark  verti-eten  waren;  der  Name  selbst  aber  ist  identisch  mit  einer  von 
Leo  genannten  Abthdlnng  eben  der  Maqil  (s.  meine  »Materialien«  183,  185, 
]88£).  Wir  finden  sie  weit  in  die  WQste  vorgeschoben*;  sie  werden  aber, 
wie  die  meisten  Qbrigen  Stimme  der  weatlichen  Sahara,  vom  SOden  Marokkos 
auagegangen  sein  und  konnten  dort  auch  (etwa  im  Sua)  AMheilungen  su- 


1  HinglJMn  mit  soMmnen? 
«  Veffl.  andi  Noih.  As/151,  nn  1500. 
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rQckgplassen  hab»»n ,  wenn  riirlit  snjrnr  Mulai  Isriin'il  ;ims  (Icfi  \Vr!st*»n«tni!iTnpn 
selbst  Maiinsclialten  fur  sich  gewann,  zu  denen  dann  andere  Elemente  uocli 
liinzugeiiigt  wurden. 

Über  die  ÜdÜa  «.  unter  Anderem  zahlreiche  Stellen  in  Mar.,  nacli  Index. 

Endlieh  aei  hier  an  die  uns  oben  (S.  89)  entgegengetretene  HSgUehkeit 
erinnert,  dass  «elion  in  «Iter  Zdt  die  S u  fj  ä  n  und  Banü  Öibir  sadnmbische 
Kiemente  in  sidi  schldssen.  Die  I^nü  Gäbir  waren  mindestens  theilweise 
Berbei-  (s.  oben  8. 27).  Die  aQdarabiachen  Ma'qil  waren  gerade  dadureh  aua- 
gexeiehnpt ,  dass  sin  sifli  von  der  grossen  Masse  der-  Ar:il>er  trennten,  weit 
sich  in  die  Hcrlx-i-slänime  hineinscliolion  und  gern,  wie  es  scheint  mehr  als 
Nordaraberntämme,  enge  \^erlHndungen  mit  Berberstäuiiuea  eingingen.  Ibn 
Chaldun  bebt  auch  Vf/116  ihre  enge  Verbindung  mit  den  Zenäta  hervur. 
Wir  erfahren  auch  A  •/127,  dasa  die  Ma'qil  unter  den  Heriniden  in  Tadla 
und  jUilt  [nach  S.  XG  und  LXXXII  auch  in  der  G^nd]  Saasen  —  welebe 
Gehlete  dann,  sehr  beaehtenswerther  Weiae»  charakterisirt  wetten  als 
C^lji V\  ij^J  w^lj  o>ill  Jl  piiji-J       J\  \Xjä\  *iUr  J».  Also 

hier  in  den  Bergen  hinter  Tadla  und  nordwirts  daron  sind  Piase»  wd^e 
die  Ma*qil  zu  seitwelligen  Besuchen  des  Atlasvoriandes  benutstw.  Hier  be- 
steht also  ein  Zusaminenliang  mit  den  im  Gebirge  und  jenseits  desselben  in 
dieser  Gegend  vorhandenen  Ma'i|it.  Zu  diesen  gehörten  insl)esondere  auch 
die  Ältl^t  Ibn  Chaldun  AN/129,  Mar.  1 1/77,  von  denen  die  c^LJu  (meine 

aMaterialien«  177)  ein  Theil  waren.  Nun  finde  ich  aber  auf  der  Karte  von 
Regnauld  de  Lannoy  de  His-.', ,  etwa  60  km  noi  rbionlu  ostlich  von  Marräkes, 
an  dem  Wege  von  Azenunur  nach  Miirräkes,  Aig  Oukuf  Mnebah  '^'xr^  mögen 
sehr  wohl  durch  den  eben  uiichgewiesenen  Zusammenhang  mit  jener  Ab- 
tlieilung  der  Ma'qil  xusammengehuren  *. 

Also  in  Tadla,  eben  in  der  Gegend,  wo  wir  die  Banu  ösblr  sowie  auch 
die  Zu*air  au  suchen  haben,  waren  Ma*qil.  Die  Wahrsch^nliehkeit,  daas 
die  isenannten  StSmme  stärkere  sOdarabiscbe  demente  in  sich  sdilossen, 
wichst  dadurch  erheblich. 

Unter  diesen  Banü  Gäbir  nun  finden  wir  auch  den  Familiennamen 
jl^Luf,  Ibn  Chaldun  t>/68*.  Ich  envähne  die  Thatsache  imnirT-hin  .  da  sie 
neben  einer  anderen  stellt.  Im  Hinterlande  vnn  ^^Swia,  stark  narh  Tadla 
zu.  Rieht  «'S  ciriiii  Ort  Dar  Ufffidü  [%.  die  Karte  von  bäuia).  Hs  liegt 
jü  nahe,  in  diesem  Namen  eine  Koseform  zu  sehen,  wie  sie  auch  sonst  in 
Öäuia  vorkommt'.  Aber  da,  wo  der  Ort  liegt,  scheint  das  Adendun  des 
Leo  (31 A)  SU  suchen  zu  sdn.  BCan  vei^leiehe  das,  was  Leo  fiber  die  Topo- 

■  sn  diesan  cA^  andi  Raoj  al-qar(is  (Tombai|^  \  Zeit 

1263  n.  Chr.  Statt  oUJi  lies  dort  das  auch  als  Vsrisate  vorimnait. 

*  Audi  nnter  den  Snfjäu,  die  sa  den  Banü  ÖAbir  k  nlherm  BsdMinngen 
gestaadea  su  haben  scheinen,  flnden  wir  ein  Gesehlecbt  der  OjV^      (*•  <>ben  &29). 

*  So  sagt  man  JOüdtt,  Koseibrni  z«  *AM  «l-mlM,  nnd  Aaida,  aeben  HmmiA 
oder  üammidf  Kosefonn  zn  HmU  -^1. 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 
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grftpbie  dei  Ortw  anmerki.  Leo  ngt  dabei :  aecanto  h  mtn  äi  qunta  otAÜ 
magce  vn  grtm  capo  di  aequo  perftUitgma  ,,»dfla  deäa  acqua  pana  ftu  certe 

rfipi .  ^'  ralii,  h  qnali  st  dicrmo  ester  sM^  minem ,  di  dondr  st  ennaun  molto 
Jtrra    f7  i-hr  a.-f.^jt  fx^n  xi  nmatcr ,  ft^r  ein  che  qut'i  Utoyh*  hannn  coltir  dt  frrrfty 
con'jT' iid' \-t  (inrftora  in  /x/r/r        sd^xtr  deU  atyua.    Danach  liegt  es  nalie. 
Adendun  zu  conigireii  in  Adidun  —  sQdarabisch  ^j^J^U».  »das  Kisen».  Ist 

nun  das  heutige  Dar  iltduiü  ■—  Adendun -Aditiun,  was  Keniuu-  iier  Ortlicli- 
keit  auf  Grund  der  Angaben  Leo's  niüssten  entscheiden  können,  so  ist  doch 
wohl  ]^aiiä$  als  Fortsetaung  von  jjjia>.  tx%  lietrachten*. 

So  h&tten  wir  also  innerhalb  der  im  Ganzen  nordarabischen 
Masse  der  Araber  des  Atlas  Vorlandes  mit  mdir  oder  minder  grosser 
Wahrseheinliehkeit  oder  Sicherheit  stirkere  sDdarabische  Elemente 
in  folgenden  Gebietens  Manikel  und  Umgehend  (froher  >^b(h]iiiit; 
Ooin  Bläl  [früher;  auch  jetzt  noch?];  üdita);  Fes  und  Umgegend  (Udäia; 
DoiM  Bläl;  Doui  Meni');  Rabat  uiui  T'^rn^e^cnd  (f'däia);  Tadla  (Ranfi  (läliir. 
Zu  air  I  -?]Ma'qil),  von  wo  die  Zu'aii-  sicli  daim  nach  Nni  dwi^slen  (/.a'ii  ). 
die  Meuch[lilät  nach  Südwesten  vorscholieii.  -  \"  i  1  le i cli t  gehören  daitii 
noch  hierher  die  Beul  lUin  und  SoQ&n,  iet/.teie  lieiite  ge;geu  ehedeui  weit 
nach  Norden  voigachoben'. 


In  dem  Uaasse,  als  man  sich  der  Gegenwart  nlhert,  blicken  natfiriich 
in  den  Oesehichlswcrken  immer  deutlicher  die  heutigen  Verhiltnisse 
hindurch.  Dasselbe  wird  der  Fall  seJn  in  allerlei  anderen  Quellen,  Reise- 
beschreibungen u.  s.  w.   Ich  merk«  hier  nur  an,  dass  wir  nach  Mar.  ^^/177 

mn  das  Jahr  1795  Zmätu  iiiui  Mediüna  im  Süden  vo»i  rnsablanc»  sitzend 
linden.  An  demsclhcn  ani^clTilirten  Ortf  werden  .mcli  die  l  liul  üm  Alija 
Or«*-  ^\  ^Vjl  erwähnt.  Wer  viel  Litteratur  einzusehen  üelf.;;enlieit  liat, 
dQrf^e  in  der  Beziebui^  noch  uiaooherlei  im  iilinzelncn  lutcressoutes  auszu- 
heben finden. 


Es  ist  jetzt  an  der  Zeit,  rückblickend  die  heutigen  Verhältnisse  Sätlias» 
von  denen  wir  ausgingen,  an  dem,  wss  wir  aus  der  Geschichte  lernten,  au 
messen. 

Aus  Leo  lernten  wir  (oben  8. 35 f.),  dam  so  seiner  Zdt  die  Araber, 
welche  vorher  in  Temcsna  sich  niedergelassen  hatten,  ganz  heruntergekommen 
waren  und  an  ihrer  Stelle  berberischc  ät&mmc,  Zenila  und  liauSrs« 


'  Es  wird  sich  weiter  auch  fragen,  ob  nicht  in  der  Koaeform  /T'*!  da»  Dimi- 
nutive ursprünglich  nur  in  dem  <  nrsprflngliehem  ai  (-}-  vorhergehendem,  jetzt  au»- 
gefiUlenem  u)  liegt,  da«  u  der  Endung  aber  ursprünglich  nichts  ist  als  die  aüdarabiscbe 
DslamfaMtloa,  die  daaa  spitsr  nicht  mehr  verrtaadan  wurde. 

*  Dfo  HiBlsache  des  starken  Vorherrschens  von  di,  in  der  Sprache  von 
Tanger,  sowie  von  d  In  der  Spradie  von  Seiänen  und  Tetuan  fvergl.  ZDMf'i.  54, 
1901,  8. 625)  iiutften  uns  insbeaoodere  auch  gaiu  itu  Morden  von  Marocco  nach  sOd- 
arabischem  Etnfliua  suchen. 
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daa  Land  inne  hatten.  Das  iin  Allgemeinen ;  kleine  Reste  der  Araber  sind 
aber  doch,  wie  es  nach  Leo  scheint  und  auch  wohl  anzunehmen  ist,  Qbrig 
gebliehen.  Die  Bfiberstaninie  .Säuias  waren  damals  wahrscheinlich  «jclutn 
zum  Theil  arabisirl  und  wiiidei»  daun,  unter  dem  Einthis^t  der  umln m  twipti 
Gegenden,  weiter  arabisirt.  Oie.se  Verliältnisse  scheinen  in  der  Zukunft  nicht 
durch  gewaltaame  Erdguisse  geändert  worden  sa  sein  (vergL  oben  S.  38). 
Aber  eine  stille  allmlhliefae  Eotwickelung  gsb  es  Dstfirllch.  Diese  bat  erst- 
lidi  darin  bestanden,  das  Ssuia,  Berber  des  n^birgigan  Uinteriandes,  von 
ihren  Bergen  herunterstiegen  (vergl.  oben  8.  13  und  24)*  sodann  dnrch 
das  oben  (8.  18  f.)  angedeutete  Einsickern  von  Elementen  der  umliegenden 
Gegend^'n,  welche  Elenietile  Ara!)er  ixl.-r  lierJier  sein  konnten.  Die»  Araber 
nun,  die  in  Teniesna  und  den  umliegenden  (iegenden  Fuss  gefasst  haben 
und  die  die  Arabisiruiig  der  Berber  Temesnas  unmittelbar  oder  mittelbar  be- 
wirkten', waren  ihrer  grossen  MasM  nach  Nordaraber  (oben  S.  26lf.).  Doch 
fehlten  nicht  sOdarabiache  Elemente»  die  oben  S.39ir.  niher  daigestellt  sind. 
Die  Eingangsthore  filr  diese  sQdarabischen  EHemente  waren  PXsse  hinter 
Tadla  und  das  Süs^ 

Betrachten  wir  nun  noch  einmal  unsere  Stämmeliste. 

Wir  haben  also  in  ilir  namentlich  su  suchen  die  alten  Zenita  und 
Uauära  sow  ie  S.luia  -  Stäninie. 

Wir  haben  noch  eine  grössere  Abtheilung,  die  sicli  />nata  nennt  (V'Ill). 
Daraus  folgt  nicht,  dass  nicht  auch  unter  den  anderen  Abtlieilungen  Ab> 
Kweigungen  der  alten  ZenSta  sein  k5nnen.  Der  alte  Name  kann  an  der  einen 
Abthdlung  haften  geblieben  sdn.   So  können  zu  den  Zenita  gehören  die 

<X),  denn  nach  Ibn  Ciialdun  V  A/49  sind  die  ^\^^  Theil  der  Zenita. 

Der  Name  ist  auch  im  sQdlichen  Algerien,  woher  die  Zenita  kamen»  bis 
beute  erhalten  gebliel>en.  —  Der  Name  der  Hauira  erscheint  nidit  nudir, 

es  sei  denn,  da.ss  ein  Rest  der  alten  Be7.eichnung  in  199  {Düd  lAuän)  vor- 
liegt.  Aber  ans  dem  V'erschwiiiden  des  Namens  folgt  j  i  i  -iMr  lich  nicht,  dass 
wir  nieht  in  diesen  «kIit  jenen  Grnppen  (mehr  oder  minder  umgewandelte) 
Verzweigungen  der  alten  iluuära  haben.  —  Die  Mtdiuno  (1)  sind  ein  Berber- 
stamm» der  in  der  Geschichte  öfter  erwähnt  wird,  s.  Uaud  eUQar^as  i  Vy'66, 
•  •/99,  A^/^23  •,  sie  sdieinen  nördlich  vom  Bu  Ragrag  gesessui  zu  haben.  — 
SmtÜrS  (146)  werden  bei  Ibn  Chaldun  Ai/134  als  Berberstamm  des  nörd- 
lichen Marokko  genannt  (Ajj  j^).  Diese  beiden  hier  gmiannten  Stimme 
(oder  Theüe  demdben)  k&inten  schon  au  Leo*s  Zeit  zu  der  von  ihm  unter 
dem  Sammelnamen  Zenita  oder  Hauira  susammenge&sstea  Masse  von 


'  Wir  haben  keinen  Grund  anzunehmen,  dass  es  in  Temesna  in  erheblicherem 
ITüifnTi^  berlterische  Elemente  gab,  die  in  grösserer  Feme  ausserhalb  des  Atlasvorlandes 
aräbiairt  worden  wären.  Nur  die  angrenzenden,  eine  leichtere  Verbindiu^  enuüg- 
Ücheoden  Gebiete,  das  Mnhiia-GeUet  hinter  Tadla  stnrie  das  Süs,  komnwn  einigar- 
maasMn  in  Betracht  (vein).        S.  40  and  42). 

*  Der  leichteste  Weg  vom  Osten  des  Atlas  nach  dem  Atlasvortande  iHbrt 
im  Norden  von  den  Ebenen  ZtU  und  öaret  (am  Moluia)  Ober  das  woUige  Plateau 
F^ama  in  den  W  ad  Innauen  gegen  Fes  au.  Foucauld  386. 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 
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Perbafatiinmeo  9eb6fC  haben.  —  Die  Z^m  (II)  beageii  vialleieiit  mil  dem 
badeutoideD  Berbeivtenune  der  Zaian  (s.  besonders  FoueMild  46  if.)  nördlich 
Yon  Tsdia  zusammen.  —  Eio  Theil  der  St&mme  i^t  endlich  als  einhei- 

misrhe  Säiii.i- npvölkcrunp  (ursprünglich  im  Hinterland)  nnfzufassen. 
Dazu  gehöret)  /.  R.  naeli  dem  S.  \'A  Mitgetheiiten  jedenfalls  die  l  lad  llarii  (III). 

Die  alten  arabischen  Namen  scheinen  ja,  bei  tlürhtigem  Uiuseheo, 
ganz  verschwunden  zu  .sein.  Aber  vielleicht  ist  noch  ein  letzter  V^eradietB 
erhalten  in  57  arjä^  (^l j);  ich  weiss  nicht,  ob  «icb  in  159  iftöMl  und  138 
^alfa.  Dass  alte  Namen  grosser  St&mme  in  irgend  eine  kleine  UatenUhel« 
lung  hinabiioken  und  da  haften  bleiben,  sebeint  ja  atlerdingi  öfter  vonu- 
koounen.  —  Vielleidit  haben  auch  die  OlBd  'A^a  (67)  die  alte  BeMiefaming 
der  Olid  Bü  A^a  (a.  oben  S.  6)  fortgepflanzt. 

Sehr  nmidier  ist  e?«  natOrlich,  ob  die  Aftlä^  (76,  84,  181)  Ifgend 
etwaa  mit  den  aHen  ü>^i  (oben  8.  42)  su  thun  haben* 


NebeDher  mAchte  Idi  bei  diesem  unseren  Bflekbliek  noch  auf  S3ns 
hmwenen« 

Man  bqg^egnet  öfter  der  Anschauung,  der  Gelirauch  der  Zelte  bei  der 
heutigen  Arahisrli  spreelieriden  HevrilUeriing  Marokkos  deute  auf  arabische 
Herkunft,  der  der  anderen  Können  der  Hehnusiiiigen  auf  berherisrhen 
Ursprung  der  Bevölkerung.  Un.sere  rntersuclmng  hat  gelehrt,  dass  diese 
Behauptung,  wenigstens  was  den  Gebrauch  der  Zelte  angeht,  nicht  zu  den 
Thatiachen  stimmt  Die  tieutige  Bevölkerung  §Kuias  gebraucht  Zelte,  und 
doeh  ist  sie  in  ihrer  überwic^den  Hauptmasse  dem  Blute  nach  sicher 
hMbcrisehen  Ursprungs.  Dieser  Gebrauch  der  Zdte  mag  ja  von  den 
Arabern  Obernommen  sein.  Dies  niussfe  indess  schon  früh  geschehen  sein; 
wenigstens  spricht  bereits  Leo  niehrfaeh  von  den  Zelten  { pdriif/linnf)  der 
Africani,  d.  i.  eben  der  Berber.  —  Ob  und  inn  icwcit  nun  andererseits  Araber 
den  Gebrauch  der  Zehf*  jrf'n;fn  eine  der  anderen  Fcunien  der  Behau.sungen 
eingetauivcht  haben,  ist  eine  Frage,  die,  nicht  .sowohl  renie^na  und  >^fiuia  als 
benachbarte  Provinien  angeht,  und  deren  Entsehddung  ich  deswegen,  weil 
mir  ansreicfaende  Uaterialien  fehlen,  nicht  wage. 


Den  von  mir  gewonneneu  Ergebnissen  der  ethnologischen  Unter- 
suchung entsprechen  nun  sprachliche  Verhältnisse.  Ich  möchte  hier  Folgen- 
des hervorheben. 

Fttr  sftdarabiseh  innerhalb  des  Marokkanischen  bea.  Hagribinischen 
halte  ich  auf  Grund  meiner  froheren  Untersuchungen 
1.  den  Gebrauch  von  4^  Jt^, 

S.  den  Gebrauch  der  Pkisenapartikel  ho, 

3.  die  Personennamen  auf  in, 
und  ich  frage  mich,  ob  nicht  diesen  drei  F&Uen  viertens  die  sogenannte 

Aufeprengung  des  Tmperfertunis  (nkitshü  —  wir  schreiben,  tmd  analoge 
Formen,  sXaXin*kt^)  zuzugesellen  isU  Es  braucht  uicht  Ansichts-  und  Ue- 
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achmacksache  zu  bleiben ,  ob  mit  solchen  Formen  eher  das  Aetliiopische  oder 
gewisse  Verlialttiivs''  des  Syrischen  /n  vt'rpleiclien  sind.  Kine  Eiifsclipirlung 
dieser  Fra^e,  wie  so  mancher  anderen,  auf  Grund  iii.sU)ri.scher  Untersuclinnp; 
wird  docii  anzustreben  sein.  Weiter  mochte  icli  auch  die  Endung  von  tis'ui 
=  neun  ta.  ätm  S  stellen,  das  am  Ende  itbiopischer  Zablw5rtcr  bb  10 

Nun  bemerke  icb: 

1.  In  der  Sprache  des  platten  Landes  in  &ois  ist  ^^S«  Jl^  nieht 

gebriuehlieh;  an  Stelle  davon  gebraucht  man  Formen  von  ^ll«,  z.B.  et- 
ßr  AiT^s  mein  Stier,  Iboffla  tetttssi  meine  Mula,  ddiar  tö*ü  =  seine  Uäuser, 
ganz  entsprechend  wie  im  Algerieeben. 

2.  Zum  Ausdruck  der  Gegenwart  dient  nicbl  ka,  sondern  man  sagt, 
wieder  wie  im  Algerischen,  röhjOtHib  =  er  schreibt,  rSk  rägid  =  er 
schlUt,  rShJäkid  =  er  isst,  rSh  Mir  =  er  geht,  räh  ^äib  =  er  ist  fortS 
wie  tnnri  »tirh  sagt  räh  mli  =  er  ist  fortgegangen  (mm  Auadrack  der 
Vergangenheit). 

3.  Personennamen        ün  sind  auf  dem  Lande  in  b^änia  nicht  Bblich*. 

4.  Auf  dem  Lande  sind  typisch  Fornieii  wie  n'ktsbii ,  nicht  die  »auf- 
ge.sprengten«  Formen  nkütbü  u.  s.  w.  Auch  im  Algerischen  seheinen  die 
nicht  »aufsprengten«  Formen  durchaus  ty  pisch  au  sein. 

5.  ist  in  äiuia  unbekannt.  Man  hat  die  gewöhnliche  arabische 

Form« 

Die  Uauptma.sse  der  .\raber,  welche  das  platte  Land  des  Atlasvor- 
landes arabisirtfn.  {gehörte  zu  oben  den  Stammen,  welche  Algerien  im  All- 
gemeinen araliisirten.  Das  waren  die  nordarabischen  Hiläl-  und  Sulaim- 
st&rome.  Es  ist  doch  nun  charakteristisch,  dass  die  Sprache  des  platten 
Landes  in  SKiiia  in  den  Fallen  1,  2  und  4  ganz  mit  dem  .\lgert8efaen  au- 
sammengeht*,  im  Qegensatx  zu  Sprach  eigen  thQmlichkeiten,  die 
aus  der  Feme  so  recht  als  marokkanisch  gelten.  Sie  sind  das  eben 
nichL  Sie  gehörten  einer  in  Marokko  vertretenen  Minderheit  (Minderheit 
wenigstens  im  AUasvorland)  an,  von  der  aus  sie  ja  allerdings  weiter  drangen, 
aber  doch  nur  auf  gewissen  Wegen,  und  nieht  in  dem  Maasse,  dass  nicht  die 
Verhältnisse  f^ewisser  sprachlicher  Provinzen  wie  Säuia  noch  deutlich  reigten, 
dass  jene  Spraclieigenlhümlichkeiteu  ihnen  v»»ii  Uaus  aus  fremd  .sind. 

Im  Einzelnen  muss  ich  noch  ausführend  und  hinziifQgend  bemerken: 
Man  begegnet  biswdien  auch  auf  dem  Lande  in  insula  dem  O^brattch 
von       und  Jl^  (an  da«  ich  mich,  da  es  sicherer  Herkunft  ist,  htor  allein 
halten  möchte).   Dsa  ist  erstlich  der  Fall  an  centralen  Punkten,  in  den 


*  Fraueu,  sagte  man  nnr,  setzen  gern  ein  jä  davor,  z.  B.  ja  räh  gäib^  Jä 
rähJOM. 

*  Ebenso  wenig  wie  Namen  auf  At,  wie  'atijän  (vergl.  oben  8. 13  [Nr.  4^. 

*  Was  3  atitjcht.  so  bleibt  abzuwarten,  wie  da  eigentlich  in  Algerien  die 
Dinge  üpi^eti  (v*  rgi.  über  Marokko  sogleich  weiter  unten).  Ob  tk'üt  in  Algerien  vor- 
koinntt,  weiss  ich  nicht. 
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Qifben  and  In  grSMeren  Ortoeluften.  Ow  kann  ja  nicht  verwoadorn.  Die 
Leute  dort  (Beamten»  Kaufleote  u. ».  w.)  «tanunen  theils  aelbat  aus  aoderea 
Gegenden  i  tbeila  aind  aie  in  anderen  Gegenden  lienungdcontmen.  AUerding» 
begegnet  man  dem  Getmucb  von       und  Jlö  aueli  afageselien  von  solchen 

Fällen.  Auf  eine  wichtige  Thatsache  ist  dabei  aufmerksam  zu  machet) .  die 
bei  allen  sprachlichen  Studien  wohl  zu  liearhten  ist.  I^eute  auf  den  Ijtndp, 
die  in  ihrer  Sprache,  wenn  sie  über  Dinge  des  t&glichen  Leben»  onter  sich 
reden,  und  Jt^  nicht  gebrauchen,  werden  sich  dieser  Ausdnicks- 
weisf'n  bedienen,  wenn  sie  etwas  vortragen,  z.  B.  Märchen  erzählen  (ich 
halie  dies  wifdeiliolt  brnbachtet),  oder  auch  wenn  sie  son.st  mit  Frpnidf-n 
reden.  Diese  That«ache  und  Shnlichf  iTiliren  unmittelbar  darauf,  ilass  es 
in  Marokko  ebenso  wie  in  anderen  Gebieten  eine  notvr)  giebi,  die  die 
veraeUedeoen  sprachUdben  Pkovimen  wie  ein  Nets  llbenaeht,  von  der  aber 
die  wirkKehe  ortattbliche  Sprache  oft  recht  verschieden  ist.  Bf  an  hüte  sieh, 
die  Sprache,  die  ein  Eingeborener  mit  Einem  redet,  ohne  Weiteres  als 
deasen  ureigene  Sprache  zu  betrachten.  Rr  passt  sich  dem  Fremden 
an,  dessen  Sprachkenntniüs  gewöhnlich  auf  städtische  Idiome  (fur  Marokko 
hauptsächlich  das  von  Tnnf;cr1  zururktrf  ht ,  also  ein  fjut  Stijrk  xonr  ist, 
and  er  gebraurht  nariiciulicli  aurh  in  Mäicliencrwihlungen  I'Ut  -1  ittcratur« 
dieser  Leute!)  eine  melir  oder  minder  über  seiner  .^^praciu*  siehende 
Motmi.  Man  muaa  die  Eingeborenen  unter  sich  reden  huren,  um  ein 
BÜd  von  der  Sprache  su  erhalten.  Allerdings  wird  daa  VeratiUidnlaa 
des  Gesprochenen  dann  sofort  um  ein  Erhebliches  sehwieriger.  Daraus 
folgt,  da.ss  die  besten  Mittheilungen  Ober  sprachliche  Besonderheiten 
bestimmter  LTmgrenzungen  Leute  werden  geben  kSnnen,  die  lan^c  Gr>- 
wohnhett  dt's  Anhörens  dfr  bpftinimten  ldi<»me  haben.  Solche  Mit- 
thfilniigen  bU-ihcn  (hri  kiitisclifi-  Hcniitzunp,  die  natürlich  erfoi-derlich  ist) 
oft  werthvoll,  auch  wenn  (iliil4>Iogi.<iche  Schulung  oder  eine  gewi&ne  .\kribie 
fehlt.  AndererseiLs  kann  der  gründliche  Gelehrte,  der  nur  flQchtig  das 
Land  kenn<m  lernt,  manches  swar  philologisch  genau  mittheilen;  ob  er  aber 
daa  einer  bestfanmten  Geigend  Typische  oder  in  wdchem  Maaase  er  solches 
nüttheile,  ist  doch  noch  oft  sehr  die  Frage.  —  Das  Beste  wird  es  stets 
sein,  wenn  ein  sprachlich  gut  geschulter  Forscher  mit  dieser  seiner  Ge- 
lelirteneijrenschaft  eine  niögliclist  oinyrlirnde .  duic-li  längeren  Aiifentlirdt 
im  Lande  erworbene  \  crtrautlteit  mit  den  thatsächlicheu  sprachlichen  und 
anderen  Verhältnissen  veibiiidet. 

Das  nähere  Studium  dieser  Moiim)  dürfte  auch  recht  interessant  und 
widitig  «ein.  Sie  wird  ja  wohl  von  grösseren  Mittelpunkten,  ww  Marrikeft 
und  Fes  an«g«gengen  sein;  gerade  da  sind  von  mir  sQdanbisehe  Elemente 
nachgewieaen  (s.  oben  8.  43);  dazu  stimmt  es  also  ganz,  dass  dieser  Htum 
X.  B.  das  aQdarabische       und  Jb^  angeh&rt. 

Noch  merke  ich  achliesalich  su  3.  an,  dasa  Personennamen  aufm»  in 

den  Städten  vorkommen  (z.  B.  auch  in  Casaldanca) ;  sie  sollen  aber  da 
nicht  mein  lt'ben<lig  sein,  so  dass  heut  einem  Kinde  ein  auf  un  eridi^;ender 

Name  beigelegt  würde,  sondern  sie  sollen  als  Familiennamen  (in  Ver* 
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bindung  mit  bm)  vorkommeD.  leh  bin  der  Stehe  nleht  weiter  naeh- 
gegangen.  Die  Familien,  bei  denen  solche  Namen  sieb  6nden,  naOgen»  eo- 
weit  es  sich  nicht  um  Marräke^^  oder  Ves  odei'  aintere  Stidte  mit  nach- 
weislich Kudarahischen  \'<>lkselemf ritrn  handflt.  Maun*n  sein  odor  auch 
etwa  von  Fes  oder  MarräkeS  oder  andersw<»her  nach  anderen  Städten  ge- 
kommen sein.  In  den  Städten  angesessene  Kuropäer,  sofern  sie  für  die 
damit  zusammenhangenden  Fragen  Interesse  haben,  würden  mannigfache 
Mateiialien  finden  (auch  listen ,  die  nfitilich  sein  können ,  wflrden  gegebenen* 
falls  nicht  felilen),  um  Qber  das  Vorkommen  dieser  Namen  auf  mi  MiU 
theiluQgen  *  zu  machen,  die  vidleicht  interessante  AuftofalOsse  geben  würden* 


Anhang. 

Nach  der  obigen  Liste  C  Vll  sollen  die  OlSd  Sa'ld  in  zwei  Abthei- 
lun^en  zerfallen,  die  aber  nirlit  genannt  sind.  leh  schrieb  nachträjrlich 
wegen  der  Namen  dieser  Abtheiluiipen  an  Hrn.  Dr.  \'a.ssel  in  Ca'^ablarica. 
Er  bemühte  sich  auf  das  Freundliciiste  in  der  Sache.  Aber  weder  mit  Ben 
Brabim,  dem,  welcher  die  obige  Liste  A  sowie  auch  C  lieferte  (vergl.  oben 
S.5),  noch  mit  anderen  Leuten,  Leuten  der  Sa*id  selbst,  kam  er  vom  Heek. 
Sehüesslich  instruirte  er  genau  einen  Mann  Namens  SUmia,  der  fUr  ein 
Kaufinannshaus  von  Casablanea  bei  dmi  Sa'id  gesehftftlieh  zu  thun  hatte. 
Dieser  brachte  nun  eine  Liste  zurück,  die  Hr.  MUudi  dann  ausarbeitete, 
und  die  Hr.  Dr.  Vassel  fur  riehtii^  halt.  Mir  ijinpen  dann ,  als  freilich 
die  vorliegende  Arbeit  »iphoii  abge.sehlo.sseii  war,  sowohl  die  OritrinsUiste  des 
Slimän  wie  die  redigirte  ('«»pie  von  Hrn.  Miludi  zu.  Ich  will  diese  neue 
Liste  nun  hier  wenigstens  als  Anhang  mittheilen,  zugleich  mit  einigen  Be- 
merkungnn,  au  denen  die  Abweicbuiigen  von  der  Liste  C  Anlaas  geben, 
leh  belasse  die  Obersehrift  Dr.  Vasael'a.  «i.  w.  8.«  Ist  offenbar  •im  weiteren 
Stnoe«,  da  die  eine  der  drei  Abthdlungen,  in  die  nach  dieser  neuen  Liste 
die  ülld  Sa' id  zerfallen,  Olid  Sa' id  iin  engeren  Sinne  sind.  In  [  1  setze 
ich  die  entsprechenden  Nummern  der  Liste  C.  Die  neue  Liste  bezeichne 
ich  mit  D. 

D. 

Eintheilung  der  Ülsd  Sa'id  (i.  w.  S.). 
In  drei  AbtheiltaiigaB. 

^LJl  j;  Ji*-l  jupl  jVjI  •    ['\v>)i-Jl  jJ\  J»\  jLJL  ji 

'  Wi'li-Iio  X.unen?  Art  ihres  Gebrauchs,  ob  noch  leliendig  ^  Fnniilicn- 
naniea;  Näheres  darüber;  lUufigkeit  de«  Vorkommeos;  Uerkunfl  der  Familien  a.8.  w. 
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^Vjl  \  t'\ .  ^]  J>^  ^Vjl  'a   ij^.^^  'v   jV^l  ^jj  Aj^l       -»Vji  \ 

['^  t  a]      t»i3l  Jl>\  Jj4^  tt     [so  \  tA  ?]  iA-*^  X         -JJ*^  > 

i^l  tn  [so]  cJ^:*^'!  V.  ['ntv]  ^l^i t  ['n ti]  j-J-l     -»Vj»  tt 
vi*r^         ^         [Dorf]  jijj  V>    [  n  na]  •jjj^  V» 

•     ^Vj\  III 

JWj  t^-v  ^Vji  \y  'in   c^-H*  j».  i^-V  -^Vi^    •  jtt 

leh  heb«  nim  folgende  Abweichuqgea  dieser  Liste  von  der  Liste  C 
hervor: 

1.  Nacli      zerfiilU-ti  dif  I'Iad  Sri  id  in  zwei,  narh  F)  in  diri  Ahthei- 
liiiigen:   ülÄd  Sa'ül   im  ctigeren  Sititif-.  und  dann  zwei  Namen,  die  in  C 

überhaupt  nicht  ersnlieinen,  e,s  mQsste  denn  sf-in ,  dass  in  C  115  jVji 
•  » 

ein  Feliler  für        .iVji  vorliegt.    Zweifellos  ist  mii  dort,  schrifllich 
L 

und  mündlich,  flberiiefert  worden ^  aber  die  Liste»  die  ich  mit  Uro. 
mm. d 9m. t OitoU.  eywibw.  IMI^  ILAblk.  i 
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Miliuli  durrh|3^ng,  war  cine  Abschrift  einer  anderen;       kann  in  ihr  ein 

AbschrifUsfehler  vorgelegen  haben.    Andererseits  hat  (   verschiedeoe  Namen, 

die  in  dieser  neuen  Liste  fehlen,  und  in  der  neuen  Liste  sind  »olche,  die 

«  » 

in  C  fehlen,  darunter  z.  Ii.  A»-  (Hl)  und  p j  (30) j  so  kann  auch  liier  ein 

sich  finden,  das  in  C  fehlt,  und  kann  doch  zu  Recht  bfstehen. 
—  Sicher  fehlt  (ler  Nnme  der  zweiten  Abtheilung  in  C, 

2.  Wie  ich  schon  bemerkte,  fehlen  einige  Namen  von  C  in  der 
neuen  Twiste.  Sicher  diese:  113.  123.  124,  vielleicht  der  eben  Besprochene 

116  un.l  110. 

3.  I>agegen  fehlen  eine  gnissere  Zahl  der  Namen  der  neufn  Liste  in 
«iciier  die.se:  2.  7.  11.  12.  18.  14.  16.  25.  26.  27  und  37.  28.  29.  31. 

32.  33.  34  39.  44.  45.  46.  47.  48.  49  und  54.  ,«»0.  53.  56.  67.  69. 

4.  Die  eine  Abtheilung  C  120  erscheint  iu  I)  55.  60  in  zwei  Ab- 
theilungen gespalten.  C  128  umfisst  s  wei  Abtheilungen ,  denen  in  D  olfen- 
bar  drei  gegeoQberstdien  (19.  21.  22).  Ebenso  sind  wohl  D  35.  36  swei 
xusammengehörende  Abtheilungen,  die  der  einen  Abtheilung  C  129  gegea- 
Oberstehen.  D  4  ist  =i  C  121  (der  ersten  der  beiden  Abiheilungen);  ob 
aber  «itrh  1)  5  und  6,  etwn  sogar  52,  zu  C  121  zu  stellen  sind,  kann  ieh 
nielit  entscheiden.  Kberi'^n  Mf-iht  r.weifelhaft.  ob  D  3  und  10  zusunmenge« 
hören  und  der  einen  Ablheilnnii  ('  Iii'  gegenüberstehen. 

5.  Ob  wohl  y.usannnengeböreu  \)  9  und  C-  110,  sowie  D  17  und  die 
zweite  Abtlieilung  von  (•  121  ? 

Eine  Correctur  erhilt  G  aweifellofi  durch  D  23,  wonaeh  in  G  128 

AI  A  Ii  statt  4JLSH  einrtuietxen  ist.    Hier  lie^t  ein  F'ehler  der  Liste  C  vor. 

Ebeuso  ist  nach  D  15  in  der  Unisi-Iirirt  von  C  122  käiäsa  tttatt  kiaia  zu 
setzen;  hier  kann  ich  ungenau  gehört  haben,  oder  mir  ist  auch  JUOv 
fiberliefert  worden.  Die  arabische  Liste  C  hat  hier  kein  Sedda.  —  Ebenso 
ist  bei  G  122,  wegen  des  untersdiddwden  Zusataes,  au  Termulhen,  daaa 

noch  eine  andere  Abtheilung  Srqäim  in  C  zu  nennen  war,  die  aber  aus- 
gelassen ist,  wie  wir  denn  in  D  die  beiden  Abtheilungen  15  und  43 
haben. 

Danach  kann  man  veniiuthen  ,  dass  V  auch  .sonst  noch  r.u  corrigiren 
sei.  Insbesondere:  Wenn  D  so  sehr  viel  mehr  Namen  liat  als  C,  sind 
diese  Namen  dann  nidit  einfiwfa  in  C  ausgelassen?  Andererseits:  Sind 
nicht  vielleicht  die  Namen,  die  C  mehr  hat  als  D,  in  D  ausgelassen, 
und  zeigt  sich  darin  wiederum  ein  Mangel  von  D? 

Das  1st  möglich.  Aber  es  fragt  sich  dodl,  ob  die  Sache  nicht  wenig- 
stens theilweise  anders  liegt.  D  ist  eine  ganz  neue  Liste.  C  spiegelt 
altere  Verhaltnisse  wieder.  Die  Verh&ltnisse  können  sich  vei-schol)en ,  ent- 
wickelt haben.  Es  ist  schade ,  da.ss  sich  hier  nichts  entscheiden  lässt.  Nirlit 
einmal  fiir  die  oben  au»  Anfange  von  4.  besprochenen  Fälle  läast  sich 
mit  Sicherheit  eine  Weitcrentwiekelung  behaupten.  Mit  Sicherheit 
wird  man  solche  erst  verfolgen  k(^nnen,  wenn  man  jetst  m  5  gl  lohst 
genaue  und  voUst&ndige  Materialien  fisirt  und  dann  sptter 
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die  VerhilUiine  won  Neueni  studirt.  Bel  der  flximng  der  Materialien 
aber  kann  man  niebt  genau  genug  sein!  Man  inuaa  e^eotlieh  au  jedem 
Stamm  aelbsl  geben,  wenn  man  gana  Genaues  Ober  Ihn  ermitteln  will.  Die 
Liste  der  grossen  Stimme  von  Siuia  kann  man  an  irgend  einem  Punkte 
von  Sinia  zusammeobringen;  ganz  Genaues  über  die  einzelnen  ätamme 
erfuhrt  man  «)>(»r  'loch  nur  bei  dem  Stamme  sothst  oder  etwa  atisjierhalb 
des^^elben  bei  titirtn  brauchbaren  Mit^bcii  des  Stammes .  das  ab«>r  bis  in 
die  neiittBte  Zeit  hinein  in  innigem  (  ontacl  mit  dem  Suuim  gi'Ht\<>eii  min 
muss.  Ausaeriudb  Siuia's,  wenn  auch  noch  in  seiner  Nähe,  kann  luan, 
wenn  man  nieht  siaan  sebr  brauebbaren  äiid  zur  Verftigung  bat,  selbst 
fiber  die  grossen  Stimme  UngenOgendes  mitgetbeÜt  erbsltea.  Zur  Be- 
teuchturig  des  Gesagten  yerglei<he  man  die  Renseignements,  die  ein  so 
▼ortrefilicber  Reisender  wie  Foucauld  in  dem  benachbarten  Tadla  Qber  die 
St&mme  von  SSuia  erhielt  und  dip  er  in  spinw»  R^isMwerk  (Reconnaissance 
au  Maroc,  1888)  8.  "jr^'i  f.  uiittheilt.  Ihm  fehlen  ^;iiiz  die  Olfid  AÜ,  auch 
Beoiora  en^ähut  er  nicht;  ferner  erwähnt  er  neben  den  richtigen  Haupt- 
stlmmen  von  Ssuia  als  solche  noch  fßnf  andere.  Aber  es  hat  nach  der 
ilteren  liste  C  nur  swMf  Hauptstimme  gegeben  ood  es  giebt  beute  noeh 
nur  swdif.  Jene  von  ihm  oodi  aufgedhlten  filnf  sind  Unterabtbdlongen 
der  Bfzib,  nimlich  (in  der  bei  Foucauld  ge||;ebenen  Reilianfolge)  =  C  186. 
183  (und  186).  185.  182  (wo  Foucauld  IJou  sutt  An  hat).  164.  Wahr- 
srhrinücti  wohnen  diese  Abtheilungen  der  Mzäb  am  nichsten  nach  Tadla. 
l-cjucauld  fjiebt  von  den  beiden  ersten  noch  Unterabtheibin^en  an,  die 
M'ohl  richtig  sem  werden;  darunter,  als  Unterabtheihiug  der  Üläd  Mbaui- 
med  (C  186) ,  eine  AbtbeiluDg  Ei  Khhl^  was  f Qr  den  oben  S.  45  ausge- 
fthrten  Zusammenhang  intereisirt.  Im  Übrigen  giebt  Foucauld  wieder 
besdehoenderweise  nur  von  den  Tadto  benadibarten  Msib  Unterab- 
tbeilungen  an,  liogpt  niebt  alle  der  Liste  C»  doch  decken  sich  wenigstens 
fanf  von  den  gegebenen  acht  mit  C  165.  167.  178.  171.  180  und  von  den 
drei  fibrig  bleibenden  ist  auch  wohl  El  Bf  =  C  m  ( J^Vt)  und  Dj'«- 
mewf  (4  ^)  SS  C  175  (4»jr').^Die  Schreibung  der  Namen  bei  Fou- 
eanU  ist  mit  Vorsicht  auftunebmen!  Vergl.  JChesasra  (zweimal  s  statt  a), 
Jfiwaua  (de^.),  Medafra  (r  =  ^  «tatt  k),  SkKda  (S  statt  Z)»  Bmi  Sqetm 

{q  statt  k),  Jfimi  (fehlt  Ausdmek  ittr  S&tf^  (hinten  /  Ar  I).  VergL 
auch  oben  M  ßff  und  Ljmouq. 
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Saif  al-muluk. 

Von  Josef  Hoiotrz. 


Cine  der  beKebtesten  peraisoheD  Enihlungm  ist  die  (}«aeliiclite  von  den 

Fahrten  des  Saif  al-nuilük,  die  er  unternahm,  um  -m  der  Piinzessin  Badi'at 
al-gainäl  zu  gelangen,  in  deren  Bild  er  sich  verliebt  hatte.  Diese  Ge,schicht€ 
ist  weit  fihrr  Pprsien  hinaus  ver))rpitct  In-i  t],-u  \'ölkern ,  die  ihre  geistige 
N'ihninji  .-ins  der  peraischen  Litteratur  xielifii,  und  si»-  ist  in  verschiedene 
türkisciie  Dialekte'  und  in's  Hindustani'  übertragen  worden.  Ktiie,  der 
sie  in  amuvt  Geschichte  der  persischen  litterwtor  erwähnt,  meint,  sie  ge- 
höre SU  der  KIssse  von  ErsShlmigen»  die  «us  1001  Nacht  in  die  peraisehe 
Utterator  aberg^angen  seien,  wihrend  Lane*,  der  suerat  anf  das  V<h^ 
handensein  einer  persischen  Version  aufmerksam  gemacht  hatte,  diese  ftlr 
da.s  Original  der  arabisehen  Bearbeitung  in  1001  Nacht  erklirt.  Wer  hat 
Recht:' 

Die  (beschichte  von  Saif  al-mulnk  ist  m-Ih  stark  ahliängi^  vi»n  den 
•  Reisen  des  Sindbad>,  nauientlich  von  dem  Bericht  über  die  dritte  Reise* 
und  mit  HflUe  der  gewöhnliehen  Kunstgriffe  arabischer  Mtrchenersäbler 
sind  die  abenteuerreichen  Seefahrten  in  den  Rahmen  einer  liebe^gesdiicfate 
hineingeschachtelt  worden,  die  sich  in  der  Zeit* des  Kön^  Saknno  abspielt, 
und  dieser  selbst  ist  eigentlich  an  der  ganzen  ^'erwiekeIung  durch  ein  ver* 
hftngni^volles  Patengeschenk  als  Hauptschuldiger  beteiligt.  Danach  kann 
es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  Saif  al-inTilük  iirsprün{;licli  eine  arabische 
Erzählung  ist,  so  gut  und  in  deinscnn  i;  --iiin  wie  die  P'ahrten  des  Siudbad, 
die  ja  freilich  viel  folkloristischen  btoä  enthalten,  der  anderen  Kreisen 
entstammt. 

Nun  bat  aber  die  Geschichte  in  1001  Nacht  eine  Ginleitung,  die 
liUerargescfaichÜich  viel  bedeutsamer  ist  als  die  EMUilung  selbst  und  deut- 
lich ze^,  das»  die  Gesehkhte  von  Saif  al^mulük  als  besonderes  Buch  fTir 
sich  existirt  hatte,  ehe  sie  iliren  Inhalt  in  den  breiten  Strom  von  1001  Nacht 
ergoss.  Der  König  Muhammad  Ihn  SabSilc,  so  wird  da  berichtet,  war  ein 

1  VeigL  s.  R  Radi  off,  Proben  der  Yolkslittentar  der  nSrdlldien  tOikischfln 

Stilmme  VI,  131 — 145  «nti  S.  IV  der  Vorrede,  wonach  die  dort  abgedruckte  Version 
dem  Buche  dea  Mir  Ali  Schir  nacherzählt  ist;  vergl.  auch  V;inil)''ry,  ^agatai.schn 
Sprachstudien  ib7  Atim^  ferner  Bloche t,  Catalogue  de  la  collection  Schefer 
Nr.  998  (p.  150). 

•  Siehe  s.  B.  Browne,  HaadUst  152. 

'  Lane,  Arabian  nights  m,  682. 

«  VojgL  de  Goeje,  De  reisea  van  Sindebaad  (in  de  Gida  1889.  Ul,  279 C). 
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grosser  Liohhabfr  v(»n  schönen  Geschichten,  und  wer  ihm  eine  beaonden 
unterhaltiMidc  lirachte,  (l<  ii  hrlrthntp  er  reiclilicli.  Knimal  hpatiftrfljjte  er 
einen  Kiuifiitann  Ilasan,  der  ein  eifri^rr  Sammler  von  Kr/.iililiuii;<  ti  war, 
ihm  eine  zu  verschaffen,  die  alle  anderen  übertreiVe.  Der  Ixaufinanrt  erhiilet 
sich  eine  Frist  von  einem  Jahr  und  sendet  Hinf  Sklaven  n>eh  verschiedenen 
Richtungen  aus.  Einer  von  diesen  kommt  nach  Damascus  und  erhilt  dort 
von  einen  berOhmten  Mlrchenenihler  nach  Ilngereu  Verbandlungeo  die 
Oeachiefate  von  Snif  al-umlük«  die  auch  der  König  und  seine  Ratl^ber, 
als  sie  ihnen  erzahlt  wird,  als  die  sciionste  anerkennen. 

Ganr  ähnlich  lautet  atich  die  Einloitiinj»  in  mehr**r»Mi  pfrsi.srliPii  V^r- 
»iunen  und  ich  möchte  sie  hin-  nach  einer  Berliner  Uaiidschriti '  hei -sct/.i-ii: 

ffi     ^J»»*»        c^k^     J^JJ  Or.t  *'^J  M  ft  »USl 

ds  liiji  jj>.  jj»^  »>La»  'j\  ^     Jäüi>  CJÜlU  jUj  j\  J» 

^  f jjU       «JC-      ^  c-äT  O  Ott-L.  JuU  -^^^ 

j^i  j-^  *Ji>*  ojbj     Jj;!  ^^r-  J^J 

N^Vc        ^ Jir^  cJif«  JL^  0  «-^  <L>^  'V'jrt 

cJi^.  Oj\  JL-iT  jUJL  ^jjT  v^l^  jU«t-  4-».»^  (.jjU  /T^ 

JtJ  ^^  -»•'■^  \^ 

jU>  Ojl  -Crl        Ji/frj        a:^       jlSjj-»  YiV*  -^^ 


^  Siehe  Pertsch,  Katalog  8.996,  Nr.  1044. 
>  Un^uri,  der  bekennte  Dlebter,  gast  1038. 

*  Zn  jOjU  —  so  heiMt  es  apiter  richtig  —  a,  Jaqöt  I»  306. 
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i$JJ  %I  V^^-V-C        *^J5*                   ^  A 

jt-J  •Ui.  j  ^:>/^jL-J  «l^LLl  4lü}t  ^*         ^  0  ^  cfl  ^^J**. 

^jU».  jUH       ütj                     JS»  j:* 

f-^>^  J^j  V:>^  J"!  j>>-  jj 

\j  d  OrJ  I*               jjj  ^ji  jA  jLj  C^j  U^^^j 

\j\  It  •Aj^y»  jÜJL.  ^jF^  iS^u^        jLLL.         ""t**^  f*-*! 

jlLU  ^y  -uljjtfj        (^.^  J^.y"-}  j^y-  C^y^  ti^b 

4^j»>c       cij  v^j  jt->        \j      Cj^  cH  ^f. 


•  Dip  berühmten  Gelehrten  und  die  Gebildeten  dieser  Zeit  hab^^n  er- 
zählt: In  den  Tagen  der  Regierung  des  Sultans  Mal^müd  vun  Ga/.tia  brachte 
diesem  Jemand  eine  Erzählung,  ft'ir  die  ihm  der  König  1000  Dinare  schenkte. 
Der  gelehrte  'Unsuri,  der  su  den  TrelTliehen  jener  Zdt  gehörte,  erfulir 
davon,  sdimOckte  die  Erxihluog  mit  herserfreaenden  Redewendungen 
achfin  ftus,  Qberbrechte  tie  dem  Sultan  und  las  sie  ihm  vor.  Sie  geiel  ihm 
achr  gut,  und  er  schenkte  dem  'Un.>un  1000  Dinare.  Dem  Ilasan  Mainumdi, 
dem  Wezir  des  Königs,  passte  das  nicht,  und  er  sprach  zum  König:  Welche 
Gnade  willst  du  mir  als  Belohnung  zu  Tlieil  weHen  lassen,  wenn  ich  dir 
eine  Erz&liluug  lirinuc  die  nicht  ihresgleichtMi  liat?  Der  Konig  sagte:  Wenn 
du  mir  eine  Geschichte  bringst,  die  besser  i^t  als  diese,  dann  will  ich  dir 

die  Hennchait  filier  SSwarin  Übertragen;  wenn  do  aie  aber  nicht  bringst, 
dann  enthebe  ich  dich  deiner  Stellnng  ab  Wezir.  tiasaa  kflaste  den  Boden, 
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wie  es  sich  gezteint,  und  sagte:  Gewähre  eine  Frist  von  einem  Jahre,  damit 
ich  eine  GeachichU-.  wif  ich  sie  nifinf.  herheibrin<»en  kann;  woiin  irli  si»* 
nicht  Ireihrin^e,  so  will  ich  Alles,  was  der  Köiiiii  ("»fiflih,  luTiiebe».  Als 
Uiuj  der  Kuuig  die  Frist  von  einem  Jahre  gewälirt  ituue,  befahl  Uasau 
f&nf  Lenten  fon  seinen  Tiadigenoaen  und  den  trdlMefaen  Minnen  jener 
Zeit*  «ie  sollten  nach  den  ▼ersdiiedenen  ^ditungen  der  Welt  gehen,  dner 
Viher't  Meer,  einer  nneh  Eigjrpten,  einer  naeh  Syrien,  einer  nach  dem  *Iriq, 
einer  nacb  Persian.  Transoxanien ,  Turkestan  und  Hindustan,  eine  Stadt  n.irli 
der  anderen  durchzielien,  bei  den  Geliildeten  und  Dichtem  nachfragen  und  nacli 
einer  ErzShlnng  suchen,  die  so  schön  sei,  dass  sicli  Niemand  einer  erinnern 
könne,  die  ihr  gleichkäme;  und  wer  eine  solche  Geschichte  bräctite,  die  /.u  den 
Wunderwerken  der  Zeit  gehöre  und  der  keine  andere  gleichgestellt  werden 
kSnne,  dem  getie  er  5000  Dinare.  Wlhrend  nun  die  fftnf  sieli  nacli  ihren  IKch- 
tnngen  aul|Eemacht  hatten  nnd  auf  der  Suche  waren,  kam  auch  einer  nach 
Konstantinopel  (f)  und  suchte  bei  Jedermann  umher.  Da  sah  er  Jemand,  der 
eilig  ging;  den  fragte  er:  Wohin  gehst  du?  Kr  erwiderte:  Icli  gehe  nach  der 
Stadt  Zawäla(i*);  da  habe  ich  nSmIich  einmal  von  einem  Weisen  eine  Geschichte 
gehört,  die  mir  sehr  gut  gefiel.  Ich  '  fr.-igte  ihn.  von  u  ein  die  Geschichte 
handle.  Er  sagte,  mau  nennt  sie  die  Geschichte,  vom  Garten  von  Irnm.' 
Ich  sagte,  ich  hin  in  der  ganzen  Welt  heruingekommen  und  habe  eine  solche 
Oeaehichtn  gesucht;  gieb  mir  tmm  Abschrift  davon.  Er  sjigte,  ich  kann 
sie  dir  nicht  geben,  denn  mein  Vater  hat  letxtwillig  verfDgt,  dass  ich  sie 
Niemand  geben  solle.  Schliesslich  bat  ich  ihn  sehr  und  gab  ihm  50  Dinare 
rotes  Ckild,  bis  er  mir  die  Geschichte  in  einer  Alischrift  Qbeigab,  wobei 
er  sagte:  Hüte  dich,  sie  vor  fQnf  Klassen  von  Leuten  vor/ulcsen,  erstens 
vor  unwissenden  Kindern,  /weitens  vor  Franen .  drittens  vor  Tlmren, 
vitTteiis  vor  Weibischen,  finiCteris  viir  Sklaven,  die  für  Gold  j^ekauft  sind. 
Ais  icii  diese  Worte  geliörl,  micii  einverstanden  erklärt,  die  Ucilingungen 
erfUlt,  ihn  meiner  Dankbarkeit  versichert  und  ihm  undUdiges  Gold  ge- 
gelwn  hatte,  bis  er  mir  die  Abschrift  Qbecgab,  nahm  ich  sie,  wandte  mich 
zur  Heimat  xurOck  und  Qberbrachte  sie  dem  llasui  MaimundL  Sie  gefid 
ihm  sehr  gut  und  er  Übergab  sie  dem  Sultan  Mahnnld  von  Öaxna.  Dieser 
liess  sie  sich  vorlesen  und  alle  Gelehrten  nnd  (»eljildeten ,  die  /.ugegen  waren, 
lasen  sie  und  lobten  sie.  Im  Ganzen  liaile  der  König  IIH  Dichter  /u  s»in«n 
Tisehgenossen  und  lö  von  diesen  waren  zugegen.  Di«'  liej«  der  König  .sich 
versauuneln  und  ihnen  ebenfalb  die  Geschichte  vorlesen.  Sie  Alle  sagten 
flberaiinümmend  I  eine  sohSnere  nnd  bessere  Oesduchte  als  diese  giebt  es 
nicht  und  wird  es  nicht  geben.  Dem  llasan  gab  der  Sultan  ein  Ehrenkleid 
und  Seiehtamer,  aeiehncte  ihn  sehr  aus  und  vei  lieh  ihm  gnldigat  die  Statt* 
halterschaft  Qber  U&warän.  llasan  sctienkte  dem  l  lierbringor  der  (ie^fchichte 
5000  Dinare.  Der  Sultan  lies.s  darauf  die  Krzählung  in  sein  Schat/.haus 
liriiH^reri  um]  immer  wieder  verlangte  er  uach  ihr,  liess  sie  sich  vurlesen 
und  eitreut«^  sein  Herz  an  ihr.- 


'  Hier  geht  dii-  Krzäliiung  in  die  ur^te  Person  über. 

*  So  batet  der  Titel  der  ücsebichte  in  «inigeii  Handschriften. 
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In  einigen  anderen  IlaudsclirÜlen  wei-den  andere  Städte  genannt, 
aonat  aber  ist  die  Einleitung  inlialtlieh  inmer  gleicb«  Diese  IQnleitang  ist 
swdfdlos  ursprfinglich  persisch  und  die  arabische  aus  ihr  Übertragen.  Das 
xeigt  sdion  der  Name  dl*L^  *;  «nen  KCnii;  aieses  Namens  hat  es 

nie  gegeben  und  die  Unform  ist  entstanden  aus  ^j^^'^^'.'* 

Cr  J       dem  voll- 

stlndigen  Namen  des  Mal^nüd  von  Gazna.  Ein  arabischer  Abedireiber 
mag  den  Namen  dieses  In  Persien  so  gefeiertoi  Micen  der  nationalen 
I'oe.sie  nicht  gekannt  und  ihn  verstümmelt  haben,  cliniso  wie  erden  Dichter 
*Uu$url  ausmerzte.  Die  Abhängigkeit  der  arabischen  Version  von  der  per- 
sischen /oigt  ff>rtif»r  die  RoIIf  «'»"»^  -Kaufmann  llnsan-,  der  an  die  Stelle  des 
b<*rrilinitcii  \Vc/.ir.s  liasan  MniiiiiuKÜ  getreten  ist;  an  diesen  sclji'-t  hat  sich 
in  der  anibiischen  V'ersiuii  iu»ch  eine  schwache  Erinnerung  eriiaiteii :  ei>  wird 
einmal  der  typische  neidische  Wezir  erwähnt',  uhne  duss  er  irgendwie  in 
den  Gang  der  Ereignisse  eingreift. 

Da  die  Einleitung  also  aicher  ursprQngjlich  persisch  Ist,  wird  man  an- 
nehmen mOsaen,  dass  die  arabische  Geschichte  von  Saif  al^mulük,  die  nicht 
viel  mehr  Ist,  als  eine  Nachahmung  der  Reisen  des  Sindbad,  bei  ilinn 
Ubersetzung  in's  Persische  mit  einer  Einleitung  versehen  worden  ist,  durch 
welche  sie  mit  ijlänzenden  Nainen  der  [»ersischeii  Lilt(  raturtreschichte  in 
Verbintiung  gebracht  wurde.  Diese  erweiterte  Kuiiii  der  Geschichte  ist 
dann  in's  Arabische  Qbernomoicn  und  1001  Nacht  einverleibt  worden. 

Unter  den  persischen  Handschrift«!  von  Salf  al-mulSk  lassen  sich, 
wie  Bth^'  geidgt  hat,  verschiedene  Claasen  unterscheid«!;  unter  denen, 
welche  die  üSnleitung  nicht  haben*«  mag  es  anch  solche  gehen,  die  diat- 
sichlich  erst  aus  1001  Nacht  flbersetzt  sind. 


■  So  in  ed.  Bubq  ii  n  d  C  alcutta;  die  BrMlauer  Ajuigabe  hat  die  Kinleitong  nichL 
>  Ed.  Cairo  (1311)  8.247. 

■  Siehe  Catalogue  of  Penian  manuseripts  of  Ae  hidia  offloe  p.  581 C 

*  Siehe  z.  B.  F I  ü  ge  1 ,  Die  arabiacben,  penischen  end  tArUsohen  HandsehiOteB 
der  Wiener  Hofbibliotbek  U,  27. 
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Neuai'abisclie  Gediclite  aus  dem  Iiäq. 

Von  Bbumo  Meissner. 


^>^^  »jL!;  ^&o- 


jm  ji^j  Sj\     ^L-  \      j 11  cJiT 


j^i     ji-ji         a^.i  j,>  oi^. 


tu  k  Jill 


58  MjUMMKu:  Meuarabuch«  Gedichte  aus  detu  Irät^.  II. 

JJl  >  ^ 


^L^^i   jL^A-Ji    w*^W-   »l«^.-«  J 

JLm.!         Uli  l  <Aj 
•       <         ■  . 
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r 

# 


jtja-J   sJ^j\  Jfr  4/^*       4^jlA-Ji   iSj^   ^  ^ 


jlöV^  L,u  j>Jli  ^j-iT  i^j^ji  ijr;       ^>  ^  ^ 

^  wi-^  ^       I  .ii 
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L«!^  ^LliT  (^jb  ^1  L,Jl         i^jjt  j\ 

Jit  ijjjk*     .yT  ^  ^  <Um.j  Jut  j>if 

^lf*#^j  I  will  <JU  <L»j       «Uj  V*.  vJ* 

<>**y  o 

j^-^j  t/^>-^i        ^  ^ 

^}      ^  t 

j>p  aSCi  jS.^  u     c^i  ills  i 


BIsmmk:  Ngawmhitthe  Oedichte  km  dorn  Inlq.  IL 
jJUJU  JtjiJi  ([jCxi^  ^ 

JjJl  J  -^r^b       J-»  J 

J J, jL-t  oaT  ^>Jjo  Jbu  j 

^ j::»Jk  AijJji        ^^l^>-  ^  iiL.  I 


]^ 
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V  ir^JAj  fjJ» 
T 

jUji            Jü>.  f  j-j^ 

•JS        j--  ilU-  ^  tf>L» 

r 

^  •JJJJ^  diLa 

^^JiT  jL—  j^'jj-  ^  L>  jjV 

i 
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5LJ  i}^  J>f  j 
0 

Kjuk  ^  jiT 

<Jj  fÄMlj  tJL^J  Ofc*^ 

V 

^l—  IaJLi  c-jU  jjß 
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-^J^J     w««'H  ^  • 

A 

^Ijj  U  ibUj  ^ 

Oü         Jli.  U  V 

^b  .>a^ 


Uitnvift:  HmmbiaelM  Gedichte  «ns  den  Iriq.  IL 


65 


^  ]^ 

of     jtj       wij     juj  uijT 


r 

0 
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V 

oliU  jJJt  ^  j^^  0-  fr^\  JJ»i 

A 

^,^*=cr  ^a»  »^.j»    j  j.^ 

JA     fS^^y}  *jf^  öyi 


^jJS         :jj  Jj    '^h  ^L^l        iSJ^  ^ 

»J^  JU   JM*    vf**.  J\^'->-^*  iS-^, 

J^y         «^^r  ->tJ 


L/iyiu<.Lu  üy  Google 
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M 

^\       jT      f^j  j\ 

\^ 

ytjl  t^-M^i  ^  oJ^'j»         a*        r^^^  a.^. 
I  ^  ^     ->i->  t  ^>it 
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YY 

J^r-  ür*-»     cjt^^^        5*.  «^-»^  £^>* 

YT 


Yf 
Yö 

j:  jMk  dSr: 

Yl 
YV 
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TA 

-s-^i  u-'  J>-r't  >rvri    Jy^.     »'^  oUl  ^Ul 

\\ 

V 

ytj*  ^iu-i  (Cu-j  ^ 

X* 

rr 

TT 

yty-Jt        Jj>^»  ^  ^ 
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n 

U-»        Jw  Jyjl         jn:--r  ^. 

W 

tA 

 w'^öii  .Li)  LH  >X»1     jL  Jr^j  ^  Jr. 

J±U\  J-^  j-P  jjvJt  U  "pH  ^UjI  J^a> 

^^jlJ\  Liji       y  j4J^i        jU\  c^» 

LJl          J-Jjll  •l:!  ^  y  JÜ^t  ci^ 

^  i\  i  jcl  fjj^l 


MnsMtiB«  Neuanbische  0«dichle  vut  d«ai  Iriq.  IL 

J^l  jll 


Y 

^^Lx         lj-*  jpji  4> 

X 
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aua  jCji  cij        L  ly  ujui  j) 

n 

Ur.  ^*  «3?S  J*-'^  «i^'l  ^  isM 

V 

A 

c^Lj.  ^i*  t      J^'^  w.>ii 
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-*-Vj  sfjj  cJLSjI  ^      iS-^\  wjU» 

NT 

jv^  «Jj"-'  ^.>-->       "-ru^l  j!;-^  c-*-»'  ■^,-'1 

NT 


4^-  ^'ij  oj-» 
OL.    j     jJU  *iUJ3ii     OL»  JJÜi  A-J.  ^fif  ^ 


BiIrusmk»;  Nemrabbcbe  Gedichte  aus  dem  Irä«|.  il. 

SS 

^^ 

Ob      düt  Aüi  jij  fV'i  y  X^j 

TN 
TT 
TT 
Ti 
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To 

iljj-^  OjU.  JyS-jS  J> 

<wJ>i\  J^J^  »>L-«l-»  «djj  ii^*^ 

n 

TV 


4>-'U  Sy^ 
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^ >      jf\       a . 

•  •       •  ^ 

J_-J»  4jj  UH  (Yi 

(YV 

L-^*i  jLJÖ  '^yA  <>•  (Y^ 
i3ij  ^l-  (r» 
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Nwäue. 

iKjiVnii  (a  Z^i)nab  viajltrukhi» 

(jiilet  and  e.^!o(u)n  rirhT  id  mfxäfim 

iahei  Hdiim  nä^heli. 

2. 

ia^IIs^i)n  iäiinnT  {i)hieinak 
ubattil  iabai(a  )(l^  nhlf  nimhtnk 
toi^tü^  ^älä^^öA^i  ieJtfuik 
uöbKarMS  JodMo»  ^enfnak* 

3. 

tobb^{i)l  Ubarka  unidehtdh 
uleg4{i)t  «$$mär*  l^m  rvkMi 
iaia  fodrja^atj^  «ftes*  rugiAlah 

iflbü  fl^*  iß jlerdna. 

4. 

iah  'oMd^oM^lndA 

fm  efmoi  demmäh  {r)miauyrdmfih* 
ä{u)j>i7{i)hVi  hin  {u)rmu^  ionäh 
ii  hel  JIdiim  /teli. 


>  Gl.  ahn  i^rüAun  fdy^e  Hak.   haiad  ht{i)t\  =  be{{)n  ßdut  ilak.    Di<»e  Phnse 
ist  auch  in  der  Prosa  recht  tiäul^g;   vergl.  BA.  Y,  114.    Sonst  vtrgl.  LahdbkBO, 

I*rov.  1"7:  Littmann,  Npiiarab.  Volksjiocsie  40. 

^  Kr  trug  seinen  kleinen  Sohn  aut  den  Annen,  um  ihn  sum  Wasser  tu  brin^n: 
vergl.  Arohiv  für  Kehgionswisscnschaft  19<)2,  232. 

*  Der  Sohn  Ilosscin's,  der  bei  Kerbela  leben  blieb;  vergl.  r.  Ü.  Tabari  II,  368. 
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Na'awe. 

1. 

Sie  brachten  die  KMndiittel  und  die  Kamele, 

ttod  sie  Mgten:  O  Zein«b,  willst  du  nicht  reiten? 

Sie  sagte:  Wie  soll  ich  rdten,  Muslime? 

Ich  soll  reiten  und  zurücklassen  die  Kinder  Hossdn'*? 

O  Femilie  ÜMchim's»  o  meine  Familie! 

2. 

O  Hoosein,  bück  auf  mich  mit  deinem  Auge, 

und  höre  du,  Hlr  den  ich  mein  Haus  hingelte,  auf  mit  deinem  Gestöhn. 

Geschlachtet  bist  du,  und  Niemand  hilft  dir. 
imd  7M  Kerbela  schlachteten  sie  deinen  bjiross. 
O  Vater  Alis,  o  meine  Augen I 

3. 

Ich  ,t;'"K  ^-''f"  Kaiiii>ir  itnH  srfirie  ihn  an. 
Und  ich  fand  ^>chiiner  i^nieend 

auf  der  Brust  meines  Brüderchens,  wie  er  seinen  Hals  abgeschnitten. 
Ich  mGebte  mein  Auge  darum  gehen,  wenn  ieh  es  nicht  gesehen  hätte. 
O  Vater  Fadira,  o  unser  Schutz! 

4. 

Komm,  dasa  wir  uns  (die  Brust  vor  Trauer)  schlagen,  o  8ikena, 
um  des  Kn^en  deines  Vaters  willen,  den  sie  schlachten, 
und  dessen  Blut  sie  anstatt  des  Wsasem  laufen  lassen. 

Wehe,  als  sein  Auge  sich  schloss! 

O  Familie  Uascliim*s,  o  meine  Familie! 

*  Der  Härder  Hossehi's,  der  von  allen  Selüiten  verflndit  frird. 

*  Vei^*  dasa  UJ)  «MAgsetCe,  Dost  nach  Bocnoa. 

*  N<ti-h  Beinen  Erkutidigimgen  Sohti  des  Abbas  iba  All. 
»  Tochter  AU's;  vergl.  Tabari  II,  232,  368  u.  w. 

*  Anstatt  {ij*^)  ihm  sn  trinken  tu  gdieu,  Iddten  sie  ihn  und  vergieaaen 
sein  Blut.  Gl.  mü^rrinäh. 
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5. 

jtmg^  mfifi  «»|a«ln 

himman  lemurr  (i)hdi6  eddidn 
ffis^b  clurMii(a)^lirin  neidrf 
ugil^Uhum  hammkum  Hdet^  f^iUrt* 
iehel  Hdsim  jfl  Kelu 


6. 

min  sAh  t^i)r  fffit'irjn^  fp'ma 
ugil{e)t  ^d/^tna  iislrni  utäinä 
^fuimdidt  elhp'jfsdd  binä 
a^f  (ä)n/ü4fdak  fji  \(ulbm 


QoMe. 


1. 


^(dms^i)t  öeiUb^eddijir  u^(e)id/'  Kdfüö^eddimdn*  dnmkeldhlji^urudi^^ 

K0&^4K<«)m  gSfuatm  btd  nM^^      ^d^Srnm  Jätern  Ü'aimd»  ditkAdf 


»  Gl.  mrft;  vergl.  Mitth.  V,  <K). 

'  ii  tiiH^arm  rahm  kill  uähHe  bimifkan.  Das  Wort  ist  vieUeicht  durch  Uro- 
st«llung  aus  ^J' j)»  eutstaiiden,  oder  mit^pi»,  ^tU«.]»  (Sachau,  a.a.O. 37)  tu  com- 
blniren. 

*  Der  Rabe  als  Treiinungs-  oder  Todtenvogd  wird  häufig  erwilut:  Socm, 
Diw.  110.112,2;  Dai.man,  Diw.  8.334;  I  tttsiasn,  a.  t.  O.  S.  31;  52. 

*  Gl.  ffeira  —  iärr,  md  ze(ijfn;  vergl.  auch  SociN,  a.  a.  O.  no.  III,  5. 

*  Heacliid  vereteht  danuiter  die  um  das  Herz  liegenden  Eingeweide. 
Dm  Ifen  wird  mit  «inem  Feld«  vflf]glieheat  d«Men  Saat  vertrodowt  ist 

*  Gl.  iiibeM-,  d.h.  reif  gelb  yom  Getreide.  Verg^  andl  DoiT. 
'  Gl.  i^ajizin  minhä,  die  Leute  haben  die  Wobnnogen  V<irli 

*  Es  gilt  als  unsauber  tmd  adilecht. 
^  =^emmä  akaldh. 
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5. 

O  mein  Bote,  durchquere  WCksten 

und  nunm  mit  meine  Briefe  und  Nacliricbten. 

Wenn  du  an  jfiu  n  Oi  t«'n  vorbeikommst, 

vergiesse  die  Thräncn  des  Au^s  nach  allen  Riclitiingen 

und  sag  ihnen:  Fnr»'  Frauen  s'w(\  /(•rstreut(?)  worden. 
O  Familie  Uascimu's,  o  uieine  Familie  I 

6. 

Alv  der  Tiidtenvogel  unter  uns  schrie, 

ich:   Ich  fürchte,  unser  llerT  ist  nicht  wol»l, 
da  die  Schadenfreude  der  Neider  unter  uns  ist. 
leh  fürchte,  wir  werden  dich  verlieren,  o  unser  Herr. 
O  über  das  Kommen  des  UnglOeka  über  uns! 
O  Vater  Ali's,  o  unser  Sehuta! 


Kaaide. 

I 

O  mein  Freund,  siehst  du,  die  Saat  des  Kerzens  ist  vertrocknet;  nicht  n&tzt 

ilir  (selbst)  im  Sommer  eine  Gewitterwolke. 
Ich  war  (am  .Miend)  wie  ürns  lifi  den  vi'ilasscnen  Wohnungen,  und  Gras 

auf  Dung,  das  nicht  einmal  fransen  die  

Ich  sihlte  auf  ihrem  Haupte,  o  Jüngling,  sieben  StriUinm,  (und)  ein  Band 

auf  ihrem  Buten  zwischen  (?)  den  BrQsten. 
Aber  Qhr)  K&rper  ist  (weiss  wie)  Baumwolle  in  der  Hand  eines  Klopfers,  und 

der  Mund  (nur  so  gross  wie)  ein  Hln^  in  den  H&nden  des  Juden. 
Ich  liabe  die  Lust  verkauft;  denn  ich  hahe  kein  Vergnügen  an  der  Lust, 

und  nicht,  denke  ich ,  wird  der  Besitzer  der  Lust  zurückkehren. 

<;!.  flhfi'ir.    Kesrliid  oi  klärt  das  Wort  kaum  i  irhtig  nl<^  Singular.    E\  ciituc!i 

ist  zu  ül>crsetreii:  welches  die  lieusi  tu  ei  keii  gefressen  (i'art.  von  'nhtf)  gefressen  haben. 

"  Die  Haarlocken  werden  wohl  mit  Schwertern  verglichen.   Re&chid  leitet  es 
von      s  mt{ä)r  Linie ,  Reihe  ab. 

M  ssirlf.  Gemeint  ist  eins  atowirts  Linie,  die  vom  KhiD  bis  zum  Nabel  reicht. 
1*  6(.  ft^On.  Veigl.  aber  «amm  straff  (von  der  BrttBt)  Socim,  Diw.  6, 8;  10, 3 ;  94, 6. 
i<  uA'illä  und  fttä,  aää  allein  im  Siime  von  •aber*  wie  tn  dasdschen  Ara> 

:  WaioaT  Onunn.1, 283. 

Die  Baamwolle  wird  gereinigt  und  gnnpft  vermittelst  eines  Bogen«  (^»)*) 

ond  eines  Hammers;  s.  Mittb.  IV,  169.   Vergl.  auch  Dalmak,  Diw.  III. 
61.  §ix{e)t  min  elha}{a  ich  habe  das  VergtiQgeti  aufgegeben. 

"  Gl.  nunta.  Vergl.  dazu         V.  ^'amoser  bei  Dozy. 

MiUb.  d.  Sem.  C  Orient.  g(»ndi«B.   1909.  U  AbOi.  9 
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2. 

räiiji'ubeiiypi*  du(u)m  Uria^unl^üfil      lo{u)^cätt  iUb^etuias  killuh  fuitnaie* 

^(üi^iy  Jfamde  ifseiUbimhä  {ijmnjahi^ei-  jfiUi  (ifmnjiiHsiän  /<M{i^jUeliäifl\ 

3. 

eä^tfß-  hmum»  mAjMimn  (f)ü4l         ^anä  bilgdiifi)  Um  uHOm  Ü^iile 
vfaltt^fi)inS  kdä  fa^t^iänan  ^ii/dl^^       f^Aa^e^um  »Ute  ypt^tf^hm  euddekt 

u^aUe{i}t  dctnmhum  bilmesi^^^  »äl        jß^diädm^*  Inl/ei  im^tud^  iJUlle 

im  §iärm  jfgfSh  adM. 

4. 

^edem(f  jt  iaImaJ{a)bdr  mdm  {i)öhd}{7       ^Uyal{u)h  min  /e^d^ilmeptbOin  mi^tär 

ffoniSi(i)t  majtmm^  ^wft^iAtfdifKi        ißyüff^{i)4  mufjtel/e^^  ian^il^uh/  «»^^j^or 


>  Gl.  /tftJtäi  niiji. 

*  Sie  lasseu  die  Köpfe   iiäxigen.    h<mi}fi  ist  die  Wölbung  de«  Daches 

*  Der  Nun«  dlem  berOhmUm  Scbeidu  goll  BeD«w  öariw  lauten, 

*  Wenn  die  VietmcI  Ii  n  eitigesiunt  nnd,  «>  nimmt  «r  Futter  mil  Oewait» 
aber  er  lSs.st  die  nicht  hungern. 

'  Gl.  m  'i'liii i/n  in. 

«  GL  d'>,.>,.,.\nt  rälyik. 

'  Gl.         '•Uiiyiuj  iHiii  iark^rlht'(i)l. 

■  rilih  wurde  mir  ala  be{i)t  erf  nm{(i)h  erklärt,  d.  h.  die  DtVtiuug  der  Eiseuspitze, 
in  die  der  hSlterne  Lanzeoechat't  geNteekt  wird.  Besser  iat  aber  wobl  die  ErkUning 
von  SociN  (Wnsariw)  Diw.  Exe.  P.,  der  darunter  die  Straiueenfedemt  die  aur  Ver- 
aiernng  der  Lanze  gehören,  versteht 

*  tfhala  wnrde  nl<i  tnrM  rrklfirt:  llruiidc  so!I  sprichwörtücli  mit  den  Ga/.rllcn 
verglictien  werden.  Gnnz  uiunicher.  Vielleicht  zu  fassen:  o  die,  auf  welcher  mehr 
als  auf  Gazellen  /.  ist. 
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2. 

O  Retter  von  dem  (feindlichi'n)  Trupp,  sn^  ihm  (dem  Feind«'),  w.-uin  (wir 

küininen).    Und  ihre  (der  Pferde)  Uilse  siiid  von  dem  langen 

Wege  wie  die  gebogenen  Balken. 
O  Besitzer  <ler  weiüslichen  (Stnte),  imuier  weiden  (deiri»'  Tliifre»  l.u/.enie, 

auch  wenn  alles  Kraut  der  Mensclien  eingezäunt  ist. 
Ich  frage  n«ch  dir  (o  Feind),  wie  mui  nach  den  verlorenen  Kamelen  fragt;  denn 

da  haatdich  versteckt  in  Folge  des  Staube«  der(kän)pfenden)Ro89e. 
Ich  habe  blutig  geftrbt  meine  Lanze,  cüe  l':äaen«pitxe(?)  und  die  Troddeln,  und 

uriMTc  Sei nvcrter  waren  von  den  Köpfen  eurer  Ueiinv^t  n  blutig. 
Du  hast  (deine  Tochter)  Ilamde  zuHickgelassen ,  so  du.ss  sie  einige  der  Reiter 

ausplündern.   O  sie,  die  zu  den  Gazellen  gehört,  

3. 

Die  Nichte  vergingen,  und  es  gab  in  ihnen  keine  Thiere,  die  nicht  concipirteni 
und  wir  gingen  versteckt  unter  der  Erde  (gegen  den  Feind)  d9Tage, 

und  wir  kamen  hervor  bei  einer  mableiulm  Frau.  Pfui  Teufel!  I<  Ii  schlach- 
tete sechs  Von  ihnen ,  und  ihre  Srhw(*ster  war  die  siebente, 

und  liess  ihr  Blut  den  Abhang  herabtlip*!5Pn.  O  der  du  sitzest  itn  8ciiatten; 
»'S  ist,  als  t»b  weit  sieb  ciitlri  lit  hält«*  di  r  Schatten. 

()  der  du  sitzest  in  der  Sunne;  es  i»t,  ais  ob  zu  dir  kam  der  Schalten.  Wie 
viel  LScheln  und  Spott  folgte  Qber  mich  (?). 

Aber  wie  mancher  (schmutzige)  Topf  ist  wieder  rein  geworden. 

4. 

Ich  wanderte  zur  Furt,  hatte  nbft*  kein  Verlansipn  (nhfr/usf^t/fn);  denn  das 
Herz  weiss  aus  Sehusuclit  nach  den  Geliel>ten  niclil,  was  e.s  will. 

Ich  seufzte,  wie  winselt  ein  junges  Ivjunel  der  Beduinen,  das  im  Summer 
fiber  (den  Verlust)  des  Geflbrten  wie  verrQckt  geworden,  und 
du  dnjkbriges  Kamel, 

Hier  ruint'tM  ei^etia  --  fri'ih  utifLi'ia).  Wpiin  rnv  7>Ht  Afv  Plfjaden  die 
Thiere  nicht  bespningen  werden  und  cuiicipireu,  geht  die  Zeit  der  Lüutlgkeit  vorüber, 
und  mau  muss  bis  zwu  uächsteu  Jahre  warten. 

"  Aach  id  ijw^A     ,  M'l  smn  Ansdnick  des  Spackens  (vergl.  aber  auch  JilJ 
spacken,  z.  B.  Stumme,  Trqp.  Mirch.  297).   Gl.  ffifil  tatajbuara. 
'2  Gl.  ,hh'hV)u^\ 

Worte  an  den  Feind. 

Worte  an  den  Freund  oder  an  sich  selbst  Er  will  dadarch  auadrücken, 
daas  die  Verfailtnisaa  sieh  vollkeomien  gdhidert  bitten.  Der  Feind,  dem  es  frfiher 
gut  g^,  sitzt  jetzt  in  der  Sonne  (d.  h.  ea  gdtt  ihm  schledit;  ^-eigl.  Mitth.  V,  104), 

und  er  sclbat  hat  sich  emporj^rarbeitet. 
"       iiVfi  ith  =  »eknhkah. 

iß\.fö{u)gah  ufö{u)</aJt.  k  ist  entwedw  K=  Qber  mich  oder  JöA = es  (daa Lachen). 
Gl.  ^u%«  =  nie(Ai<. 
'*  Gl.  i(tq[e)l  nwi  (/tili  (\)brdj*ah  awtiaAia  ttdn  tarnf  ummah  nläninn  eildinle  harre 
CS  hat  keinen  V^erstand  im  Kopfe,  erstens  wegen  (des  Verlustes)  der  Mutter  und 
zweiten«  wegen  der  Hitze. 
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Hb6tJ^i)bl^yss  eliiiboA^ciffi/re/^  ddfft       mi^^errubäbe  ^jfssahä  bid  SaJiär 


tä^tämm  edämyß  ce^ret  beläj^ 
jfljrdübäh  r4*4^*  {ft^9erU{a)JgehA^ 


kdr 

^ärtal  (i)l>iAd^  eiiammär  {i)^nän  tna}{a) 
när 

H^tfft*  Semerd^  bil^o^{u)/ ^(e)^  ^ündr^ 

{e)mia^are  /\^^u)zi^iihind  ifubhär 

^iimarmad  elmemdn'^^  ^*fffb  K»/^är 


>  Gl.  idß,  Fä  hatidfllt  ai«b  um  das  Beho. 

*  Gl.  ti!id/i  vergl.  Sorm,  Diw.  52«  90  und  Dost:  «sieh  vanrandeni,  hScMidiat 
eraiannt  adn». 

'  =  hiil'iiii.  S  rrlliirt  Rescliid.  Die  Hühnergeier,  die  eigentlich  keine  .Tagd- 
vögel  »iiiH,  hat  der  Herr  gesättigt,  wi'ireod  der  Raubvogel  huugrig  bleibt.  Alles 
geschieht  nach  Gottes  Willcu. 

*  Gl.  §(Udn. 

*  Gl.  dirä  =  hay^  tttd^  b(h  iaj4$. 

'  }Äd  ihn  Seddad  haute  unter  andenii  '  'n  I'iradirs  wie  Gott.  Für  einen 
Thürflilgel,  den  ihm  ein  Kugel  brachte,  verkaulte  er  die  eine  Hälfte  desselben,  für 
den  anderen  Thflrflügel  die  andere  Hälfte.  Ala  er  dann  in  den  Garten  eintreten 
wollte,  iSdteto  ihn  Gott.  Er  machte  auch  Feuer  wie  Gott.  Dieae  and  andwe,  theil- 
weise  an  Proinetheusgeschichten  erinnernden  Sagen  werden  von  dem  Koran  89,  5  er- 
w&butcn  'Ad  erKülilt;  vei-gl.  die  Commentatoren  und  Tliailabi'a  Ar&'ia  109 ff. 

*  Gl.  lielul.  Unsielier. 

*  Gl.  i^Maut^i  —  j^^nauy^cmsih  haäa  ijbixU  da«  Kamel  binknieen  laaaen,  um  ab- 
tusteigen. 
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das  w«ml  mit  einer  Stimme,  die  an  Tun  dem  des  Ufers  gleiclit;  gleich  der 
Rebnbe  ist  seine  Stimme  io  der  Hand  eines  Tlnzers. 

Sag'  ihm  von  der  Wreinigun^;,  die  »ei'sjurnnt  wurde.  Al»t'r  was  kann  ich 
ihuii?  ils  ist  das  Werk  des  Harmherzigea,  der  kennt  das  Ver- 
borgene und  die  (Jeheimnisse 

U  wieviel  iiat  er  früher  Häuser  und  CaJca  uuij^ew  orten ,  und  lint  zerstüit 
Sclüösser,  vor  denen  sich  sogar  die  Gedanken  fürchteten. 

Weihen  hahen  zu  Abend  (gegessen) ,  und  der  Adler  fibernachtete  mit  leerem 
Magen.  Wüste  bt's,  und  es  giebt  nur  8taubwind  und  steine. 

Vertrau  nicht  auf  die  Welt,  gross  an  Un^Qek.  Sie  betrog  auch  Ad,  der 
Paradiese  bebaute  saminf  Feuer. 

Ferner,  du  der  du  reitest  auf  einem  Katnel.  du  sollst  alistei^en  bei  den 
Srhrnierdet,  die  beschrieben  werden  wie  ein  (schnelles,  rotheä) 
Kaiael. 

Sie  durcheilen  Gegenden,  wo  es  nicht  Gebell  giebt,  und  ferner  giebt  es 

keine  andern  Bewohner  darin  als  Gew&rm(?). 
O  der  du  es  reitest,  warte  auf  den  gleich  fertigen  Kaffee,  der  parfitmirt  htt 

mit  Muflcatnuas  und  andern  Gewflrzen. 
Nimm  mir  einen  Gru»s  mit  aus  Freundlichkeit,  sunrnmenfassend .  an 

Suntannad,  der  gepriesen  wird  wegen  seiner  vorzüglichen 

Ki'^enschaflen. 

Kr  ist  ein  liii  litiL;»-r  Mann ,  iler  nicht  zn  ilrn  .sciiUcliten  Leuten  t^eliöi't,  (wie) 
ein  )>eliwercs  »Schifl",  das  auch  bei  i?turm  die  Meere  diu-chschifTl. 

•Sag'  ihm ,  ich  gehöre  nicht  zu  den  niedrigen  Menschen ,  und  ich  sttolie  nicht 
nach  Dingen,  die  hei  den  Kaufleuten  zu  haben  sind, 

leh  habe  einen  Herrn,  der  freigebig  ist  imd  Gaben  reich  austheilt,  der  auch 
den  WQrmern  im  Steine  inmitten  des  Meeres  Nahrung  giebt. 


'°  Die  Schemerdfl .  i-in  Stanuu  derZobeid,  haben  dieselben  charakteristischen 
Kigeiiscbaften  wie  die  ^ü^ur.   Dies  wird  nicht  ganz  ia  Cberciustiuimuug  mit  den 
araUsdieo  Lexikegrapben  von  meinem  Gewibnmann  eridirt  bafir  a^Mtar  i/rlni4 
Die  rothe  Farbe  und  die  Sehoelliglit^it  i^t  daa  tertium  comparationis.  Ob  hier  noch 
Oberreste  von  Totemismus  zu  suchen  sind? 

Subject  .sind  die  Schemerdel. 
"  CA   fatp-ab.  Uuiie  u.  9.  w.  Uiisi<'hor. 

>»  Gl.  ytugaf.  Vergl.  ZDMÜ.Ö,  209;  Lamdscbo,  Arab.111, 6ü;  Sonw,  Üiw.ill,  271. 

'*  Gl.  min  ~  Jtoi  däaini. 

'*  dini  !i'  t  -iih  —  Gl.  inr'id  Julwt  an  tahim  min  turaf  eUfo-^idt. 
Gl.  aSifl  eiit  iand_rttiiij<jdr. 

Der  Prophet  Muaa  bat  Gott  um  die  ErIaubuiMS,  die  Welt  einen  l  ag  lang  sellist 
eniihrea  za  dOrfen.  Gott  gab  Mosa  die  Spnse  fib*  die  ganze  Weit,  und  der  Prophet 
gab  allen  Wesen  Uire  Ration.  Als  er  zuriickkam ,  sandte  Gott  ihn  nacli  dem  Meere 
N.  N.  und  sagte:  Theile  das  Meer,  dann  wirst  du  einen  Stein  flndiMi,  den  zerspalte. 
Musa  that  das  uud  fand  in  dem  Steine  einen  Wurm,  der  rief:  O  Gott,  wo  ist 
meine  Nahnmg? 
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ti^femd'il^itttMtah*  {i)rnm  ea^ä^^*        ^^j^tdeiab  wltbag^  bämejfmif  haddär* 


hamatJSbär  ffilha  f«d4(0l  fiwufr 


5. 

(}ubau  Mfgnun  li'hnolle  UrTdun  iStjarrtinah  uehatibtuh  he{i)le  häm  tiqra 
iädd  hädak  dnu^lt  eUi  ((Sqarrih  yte^^äh^elm^lle  ^fe^täffäh  ^iddätnah  ff^äm 

ii  ifoledi  ffAl  'alif  gäl  Mt^tnd» 

M»*'  tnneked  rnmnäh  «sfdiMiaA  rabÜn  r<£^ 

tüdsen'^^  liqituli  mtirdf>\t  )l  kasan  hutüf*^ 
iftdifi  ^elbidär  wsharän  dtm^ii^ue^* 

^abiln  do{u)  l^aädäh  airay  bikuU  essit/uf 

'  Sag'  dem  Suinarinad,  ich  möchte  Häuser  und  Caft'-s  haben. 

•1  Utpr  Kigf  ttuam»\  di){i)b  i««t  'joiist  mi'h  f?pfirhid  lji/rr  mal  muiar  ein  Flass- 
iauT,  der  zur  Uegenzeil  Wasser  iuhrt  (vergl,  dazu  v.  Opi'eniikim,  Vom  INIittelmeer  II, 
239  r.)  Das  Wort  erinnert  stark  aa  aasyr.  ^rm  KanaL 

'  (II.  harue,  mthdri  =  gai(a). 

*  Name  eines  Xist!iaiis  c.  eine  Tagereise  östlich  von  Babil  In  der  WQ»te* 

^  Das  tertium  comparatioriis  ist  Hie  Menge, 

'  MtHip  situl  n.illiljcduiucn,  die  besonders  Schafe  (öLl)  halU'ii.  Hier  spcclfll 
»iiid  die  Albu  Mohauinted  gemeint  (s.  diese  MitUi.  IV,  171).  Hiernach  hat  auch  die  marrok- 
kAiiiache  Provinz  Schauia  (•.  S.  IC)  wahraehehiKdi  ihren  Namen;  vergL  UAkmAiw 
lalam.  Or.  1,  29. 

'  (Jt.  ii^hiif/rn  =  iirku^  4<1(*)'> 

*  Gl.  li/iilir  =  linftfJi. 

"  Gl.  enKcl^ijifH  lißlurren  ut'trd  i^dhetl  min  elrizldn. 

»•  Gl.  iHndm  min  el(jo{u)f. 

"  Gl.  &«(«)lrs/aiK«)/  »Ii»  tlHzldn, 

"  (^1.  {ujidr  =  i^'d''{t.  Vergl.  I)07.y  und  Beu>t  s.  v. 

"  ((tuilf.  Unsicher.  Vielleicht  ist  tUA^m  persisch  za  lesen. 

>*  Qlbdrdd, 
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.Sag*  Utm,  dass  (ich)  wflnsciie  Uau>< ,  und  Cafös.    Er  wohnt  westlich  von 

Di'h  im  Bezirke  von  ZiiWr. 
l'itd   Kauielshei'den   (!i.'it   r-r).   die  ^^leicluti    i.nn  ^tf•^tr^♦)   fl»*n  Solinf herdcn 
der  HrilM  rdiiiiK  II,  uod  Iluude,  diu  sclmcil  laufcu   bei  den 
Jagden  und  hellen. 

Diese  umkreisen  die  eiue  (Gazelle),  und  die  aadere  duckt  stcli,  uud  die 
Gazellenbficke  achreica  wegen  des  Schlachieiia  der  Messer. 

(£r  hat)  eine  Flinte*  eine  langet  worin  das  Pulver  siacht;  5  Spannen  ist 
sie  lang  und  hat  eine  Pfanne  ftlr'^s  Feuer. 

(Et  ist  wie)  ein  Falke,  ein  jagdgewolinler,  aus  Perslen  ncler  von  den 
Nedawijjin,  der  abgerichtet  ist  auf  die  Jagd  der  Trappen  in 

den  S{»'p|>eii. 

Nun  sei  Gebet  iilu  r  den  Proplieten .  den  reeliteu  Leiter,  so  ofi  datiert  da:» 
Blatt  auf  der  Ivrunc  der  Uäuiue. 

ö. 

Man  bnirlitc  Mcdjnun  ziun  Molle,  um  ihm  d.LS  Lesen  heil»ringen  zu 
la^isen.  Seine  Geliebte  Leila  lernte  aber  auch  bei  jenem  M«ll«,  der  ihn 
unterrichten  sollte.  Der  Mulla  hiess  Me^nün  «di  vor  ihn  setzen  und  b(^nn 
ihn  das  Alpiwbet  zu  lehren.  McdjnAii  aber  sah  auf  seine  Getiebtet  die 
Leila,  und  ahi  der  MoIJa  sagte:  Mein  Solm,  sag'  Alif,  dichtete  er: 

Die  Locken  in  ihren  StrShnen  einwickeln  kGnnen  Tausende  nicJit. 

Ks  war  zu  sehen  die  Briut  von  ihr»  die  gimiacht  hat  ein  gütiger  Herr. 

Sie  krtni  Ti  überein,  micb  zu  todten,  und  ich  trauk  einen  Todesbeclier. 
Drö  (Mädcbeii).  wie  Vollmonde  blühten  sie.  so  daas  aich  lieinahe  (die  Erde 

Vol  iliiien)  senkte(.'). 
WrkaulVr  der  Süssen,  ilir  Preis  beträgt  10*.»0()  (Besflilik«t>. 
Der  Glanz  der  Wangen  meiner  Geliebten  maclite  Liebt  in  allen  Gegenden. 

'*  Gl.  mf'aUam  ittMMt'{i)(l. 

fdH^i'  tind  nedd^  (von  den  Nedauij[io,  •einem  Stamme  in  den  Bergen«) 
Falken  sind  die  b^ten. 
n  GL  h^§esd*ir, 
^  Ol.  «iab  Uikaaa  d^^org«. 

»  Ol.  md  S^ayrifßn  iifM$u^U  uläf  fub.  Sie  hat  eben  zn  viel  Haare. 
»  Gl.  beiimt  üMf. 
*'  Gl.  raden. 

*^  So  \\  ]rA  die  Stelle  gewiss  anfknfasflen  sein  gegen  U«»ciiid,  der  i^ubi/' erklärt: 

**  Gl.  nuylji  >'un  el^muf  i^cij^e.  Uc:>c!iid  erklärt :  el<fd»\a)  iifi^eMj'  lai{a)ni  tbizU 
U'm  HtUlü  nd»  i^Kä)r  ^€)nhinn  =  die  Erde  senkt  »kh,  well  sie  sieb  scbtmt  wegen 
Ihrer  grossen  Schönheit   Aber  woU  einfsrher:  ohne  Fiostemlss.  wird  ja 

gerade  von  der  MondAostemlss  gebraucht 

*«  Siebe  Mitth.V,ll8. 

**  Gl.  qUnethinn, 

Nämlich  Beschiiks.   Der  Resriilik  ist  die  Einheit,  nach  der  man  zählt,  wie 
bei  Ulis  die  Mark;  vergl.  .Mitth. V,  III. 
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46k  tUt^(e)t  A  mä  {UUyT  {i)bffatbm  iatü/* 

rtdnajlißiiniätla)  mä  ftt^tU  Udt  oitf 

zil/äh  ^rsifräi(a)  uUizhnc  ri^in  i'l/i'i/"^ 
näha^elinn^  cenne  bäsäj^i)biaskär  ^u/" 

säUlJlilj^äb  uiagU^l^iy^dst  ^u/"* 

^'ii-JähJHfihMi  iYtOr  Mmn*  i^MS  fd'p' 

(Mäh  ^eisaröne  pt^ent  min  aänä  hq/i^^* 

tiahär  bijfi^ssiqäm  uilffts(€)m  minm  telüj 

feU^^  zUfäh  i^l^um  ffitb/eiiiihimi  lädet" 

ijüniü  nintudtr  i^trühi/iä  hartf  fxmiiA/ 
kas,stms^UmutUff  hadäaha  hid>ban  ktruf^ 

mä-  rädd  e$idäm  id  M*V  Mit  fgj^ 

nSdunT  <li  rn'/'d^'^  gil{e)t^läh  setrvl  aii'if 
jforde  qad  ie^nq**  iemmitöh  kuU^d'en^ 


'  (il.  mrati  {t)bre(t)r  ßh{e)m.    Vergl.  auch  S.  82. 

•  Gnwser,  goldeuer  NaMonng,  der  durch  das  Na«ejibein  geht,  nur  bei  den 
Bedaiiien  gebnueht. 

>  Kette  au.1  bunten  Stdncben. 

•  («1.  h'tn'n. 

^  VA.  riJt  taij^ih. 

•  Vergl.'Mitth.V,l26. 

•  Gl.  bnlff  —  r,lh. 

•  (il.  ,i:ihuf.,  :  vrrgl.  Mitth.  V,  112. 
10  Gl.  muMhjni. 

"  61.  an  md  fjjftehim,  jjoML 

^  Gl.  mt^*Sh,  Vergl.  «««b  Lamdbuo,  Prov.403;  I^aJrwii.  1, 646. 
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AttSseP  sieh  sind  geworden  Mciix-hen  in  Menge  in  Folge  ihrer  Schönheit 

und  des  Sinnes  dor  Beschreilmngen  (von 
Einen  Nasenrin^,  und  die  Kr-ttr,  und  das  Hrdshnnd  trug  sie  als  Sf!iij»iirk. 
Jenes  Glück,  wo  ist  es  geblieben Ks  giebt  keinen,  de^xsen  Ufi-z  init- 

Iridig  ist. 

Wir  wollten  die  Vereinigung,  aber  es  ist*  wie  idi  sehe,  in  meiner  Hand 
kein  Gelingen. 

Ihre  Locken  sind  wie  das  Segel,  und  sie  fingt  darin  gRnstigen  Wind. 
Die  Liebliche  ist  wie  dn  Pascha  unter  in  Reih  und  Glied  aufgestellten 

Soldaten. 

äie  hoben  für  micii  die  Uenidon  hoch,  und  mein  Verstand  in  meinem 

Kdpfr  verschwand. 

Ks  hat  ihr  der  .Jude  E/.ra  ein  (goldenes)  Uehiinge  gescliuiiedt't ,  uinl  ihre 

Gestalt  war  schlank. 
Der  Thor  macht  mir  Schwierigkdteo,  und  ihr  Kommen  zu  mir  ist 

▼erdichtigt(?). 

Ihre  Gestalt  ist  dne  Bambusstaude,  die  von  dem  geringsten  Winde  ge- 
beugt wird. 

Es  kam  bei  nur  die  Krankheit  zum  Vorachdu,  und  der  Kürper  von  mir 

lieht  zu  Grunde. 

(Sie  hat)  Ga/.ellenaugen,  und  über  den  Volhnund  geht  ihre  Schönheit  hinaus. 
(Sie  ist  wie)  ein  Krauicü,  der  uiidi  traf;  eine  wie  sie  (?)  werde  idi  nicht 
mdir  sehen. 

Sie  ISate  ihre  Locken  und  die  Strihnen,  und  in  ihrem  Sdiatten  nahmen 
Tausende  ZuQuchL 

.Steht  auf,  wir  wollen  anscliauen  ihre  .\rn»e,  die  blitzen  wie  ein  Sehwert. 
Wif  die  Icuclitende  Snntif  ist  ihre  Waniif  titid  ninclit  wahnsinnig  verli»*ht. 
Ihre  Farbr  ist  ili»>  der  Paradlesjuugfraueu ,  die  anzogen  die  Kleider  der 

Keu.schttt;it. 

Sie  erwiderte  den  Gruss  nicht,  o  Welt,  uieioe  Liebste  verlSsst  mich! 

Sie  rief  mir  zu:  Bldb  stehen.   Ich  sagte  ihr:  Was  willst  du  daP 

(Sie  ist  wie)  dne  Blume,  mit  der  (der  Wind)  spidte,  die  rochen  alle  Nasen. 


»  Gl.  mu  m  |f«tt(0(t  ttitt  iamtt^ij^.  Umicher. 

'*   Gl.  fuiiui. 

"  Iler  kraiitch  ist  wegen  seiner  grossen  Augen  lienilunt. 
^  Gl.  mag^  Vefgl.ZDMa22,l43;  Sorui,  Diw.14,16;  26  A  3. 
Gl.  ntiUiih,  yin*Sh,   Es  ist  doch  wohl  r=  jhlra  NsdibsvBChsft. 

««  G\.  fdkk.    Ebenso  Simin,  Diw.  20 ,  10  N.  b. 
'»  Gl.  t^^lüflun       iilh^ftln  min  eMem{0)s. 
*•  Gl.  (i*ra/'=  in^iti  eO(i(/(e)l. 

iOriie,  PI.  ha^äti. 
"  ßiii  dljlfft  =  mal  enim^dn  tlldtp  iaf^ät  iti'i  bihinn  r$f\i)c. 

Gl.  imM  ><it(i  J:>'(i)jak,  ifgugttfi  vergl.  obeu  S.64.  Über  das  Imperative  «inp 
ßhrende  tU  s.  Mittli.  V,  \\\. 

•*  GL  ifUeM  bi/ut^Uta^a. 
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ZehS(i)n. 
1. 

&J^i)f  lem^^iziär(fyi  biriffäbnä  fiatS 

ttännd.t  iibh  rfranav)  )i<1ifi''hhä  fhnä 
Jo(ti)  tnät  fi'id  i.sst/'arj/tl  t/ta   tiesmU  nhna 
luliyt{u)m  liiriiä  yibel  j/ti/i  kUluwn  yä  {esellibnä. 

2. 

yij^t  f'lmc/uhif  i  f)fis-ir?ht  vshntKffihlär  sär 
^ussaJ{a)d  (etnm  tl  atiitiiie  mä  bup'tnii  Mr 

10 

•       •••••••  >««»«• 

Inhi'iie  h){ii)  yäk  haftT  fcssiräh  tniffrnh 
^inüd  faia       ä^aijflk  In'aiii  dire  ^är. 

3. 

rähT  raru/nT  {i)htär(li^(b(-"d  (iirhainkiä^^ 
elidÜr  ennäs  nds  unäs  dirhamhä^* 

1  Gl.  hadid.   Hierdurch  wird  Sonn,  Diw.  29B. ,  13  gu»titliert.  Beide  Stellen 
«tOtzon  einander. 

>  Vi\.  iitti/ini  hii)(ä)J/ti  hin  Hßehhn.   Rt  i«t  nach  Sori!<»  Dtw.  12, 18N.  wohl 
besser  al«  al)<^'cri<  litetea  Thier  zu  veralehen, 

»  =^  i,;  ti.s'„i. 

*  (il.  uj/lie  niiil  (i\f>ri'fiii  Iffiftf  inhmijijH». 

uiflugiitfn/f,  d.  h.  il&a  Ko|<rtiicli  niclit  «in  (Jen  Jlals  jjelegt,  sondern  \orn 
oQ'eii,  nach  hinten  über  die  üchulurn  gcj>chlageu;  vcrgl.  auch  Sucin,  Diw, 
Exc.  DD.  14. 

•  GL  muräh  —  ifdütbäh  iah  {e)ttdßhi  veiigl.  Laudbwo,  Ptav.  200. 

'  bar^  «Ann  KeMhid  ala  rab^  (Vogel  Rock).  W^_«/A«r^  =  «ttuiOr 


L/iyiu<.Lu  üy  Google 
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GetSse  des  Donners  (macht)  ihr  Fussring  wie  das  Fiuseisen  (am  Fusse) 

einer  Jungen  Stiite. 
Vr:i)i'  nicht  na«*h  dpr  Frau,  die  trnirt  «las  Kopftnrli  /urilckirf'Sfhlnurn. 
i)  Welt,  nieinr  Liel>sie  hat  mith  u>iücitet  dadurch,  dass  sie  ihre  Lttckeu 

iii>er  die  Schullern  warf. 


Zeheri. 

1. 

Söhne  des  sind  wir,  die  ((itffan^ene)  hefivi'  i). 

O  Schande,  (j**tzt;  blitzt  das  Kettenglied  auf  uusern  Nacken. 
Und  unsere  Nacken  waren  eine  BrCIcke  für  die,  welche  es  gut  mit  uns  meint<>n. 
Und  unsere  Schwerter  waren  scharf  ftlr  di^enig^n,  welche  schlecht  mit 
uns  sind. 

Und  die  Menschen  waren  wie  Schafe  und  wir  ihre  Wölfe. 
Wenn  auch  das  Quiltcnhcil/.  stirbt,  so  sterhrn  wir  nielit. 
Aber  heute  sind  u  tr  fln  niedrif^er  üftgel  gewtirden;  Jeder,  der  komuil, 
plündert  ud3. 

2. 

Ich  habe  die  Wohnsitze  in  Eile  verlassen,  und  es  ^esehah  das  Geschick. 
Ich  glaube  nirlit,  dass  ich  norh  einmal  das  GlQck  haben  würde»  neben  die 

l.iplisten  ZU  konunen. 
Vergewaltigt  (bin  ich),  und  das  Unrecht,  ein  Mörder,  hat  wich  gefc^elt 

uiit  Binde  und  I'aluistrick  (?). 
0  mein  Bruder,  mir  blieb  zur  Zeit  keine  Achtung  fibrig. 


0  mein  Bruder,  wenn  mein  Rrief  zu  dir  kommen  sollt«-,  deute  ihn  und  lies  ihn, 
und  erkundige  dich  nach  dem  Befinden  deines  Brüderleina,  in  welchem 
Lande  er  war. 

3. 

Mein  Herz  in  meiner  Lust  wünscht  es,  hinler  den  weissen  (Mädchen)  herxuhuifen. 
Denyenigen,  der  die  Menschen  in  Auswahl  liebt,  scbliess  dich  an. 

eUnihriie  flknbhnr.  Doch  ist  das  ganz  unsielier.  Ist  \  ii'l!pi<  !it  färb  Sccfalke  Habthann 
Beduiueuliedor  2.3^  oder  ihn  barh  UnglflcluuiciiM'li  z.u  vcigleidieit  ? 

*  r=  Ufffanktret. 

•  Hesciüd  erklfirt  wir  el'(iiji((i)r  die  Sache  geschah.  Ich  dachtu  .in  Strtek 
aus  Palmiweigcii ,  und  ein  gebildeter  Stadtaraber,  mit  dem  ich  in  ni,\>iiii  (s.  Mki^snjh, 
Von  Habylon  u.  «.  w.  S.  5)  ilber  dies«*  Sfcüp  'Sprach,  bestätigte  mir  meine  ViTinuihiing. 
Reschid  blieb  aber  bei  seiner  ErUfn  uiig  und  meinte ,  Städter  wären  keine  guten  lutcr- 
pretea  von  Oediebten. 

Hier  fehlt  eine  Zeile,  die  von  Reschid  irrthflmtich  auagdaasen  ist 

"  tirhatil  —  tiffrtfiq. 

'*  de^irhamhü.  l  ber  ile  vergl.  Mitth.  V,  94.  Der  St.innn  ruhem  kommt  auch 
BA.  V,  26  vor.    Gl.  tr/umihum  ~  «au^l  hiim  hici,  sir  rtjlyUum. 
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iaf#^  tttndi  \sugijfi  äitof^  dirhamhä 

jßjnen  hi^Unak  ßkälmm  iBKuddak  tuffag* 
laifonn*  jäjM^  »HUietm  metdr  ii^ag 

ma^ad  teiärä  iUinjmA  ifniAf  äirAamhdK 
4. 

iänul  trudöd  min^idak  udradndliä^ 
{lutn'ii  Uialnb'  Ii  .y/(u)(>ak  uäradridhä^ 
ammeiianä  {i)b^äiat  {e^sdüdak  %dridnähä 

i{U4lfuf  Jw^rak'^  /eld  mimuik  innä  (umeii^^ 
mä^fninn  ffo&ttk  iaU{ijna  bilvt{u\f  iomm*^ 

ld{u)  nfiia)b>Jim  tjftrelak  bess  ^uSnhS^*  ifi{u)mS(i)n 
tä^id^  ridn&k  {äjtA^  undn^AiS. 

5. 

Hd  ennäSr  fdlrihmn  fjo^  foerStUkm»** 

uiinh»  (f)mr(idf  nun  (ddriiir  m^rädifittin  '* 

if  Iii  nd[e)t  röd^el/taua^iri^n^^  {e)mradi/imH^* 

nuO{a)dä^''  ualä  j((j(c()in  tänwni  {i)bfyrrddt^ 

bih/izAfit^y)?!^^  flli/df  marrän  {t)htj/rrdde 

'  Warnung  vor  der  Päderastie. 

*  Verhuui,  das  von  iuffitff  abgeleitet  ist. 

'  dirlium  =  Uat(e)t/  cttuffuy;  vcrt^l.  Miltli.  V,  118.  Der  Sinn  ist  natOrlich  obsoöii. 
Etwas  anders  erklärt  iUs  Wort  SociN,  Diw.  23,  3N.;  vcrgl.  aucli  ZÜMÜ.  VI,  198. 

•  Gl.  iarabndUü. 

'  Gl.  muSätaba  =  eUiaci  bt\i)n  ubv\i)nak, 

•  OL  dras^Ond. 

*  Reacbid  glosairt  gewiss  falach:  6f(2(<)n,  n(/(e)«. 
M  ip(u)mU  <p(tt)m»  von 
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O  Freund,  ich  b»be  ein  Testament»  das  ich  dir  Termache;  dem  schlies» 

dich  an. 

HQte  dich,  mit  df*m  Fmirulsehaft  zu  schiiesaen,  awischen  dessen  Schenkeln 

in»mer  Flinten  sind. 
O  du.  der  du  durch  deine  Scliönlieil  Jeden  triffst,  dass  er  dich  lieht. 
A\'eiiu    man    euch,    ihr  weissen   Mädchen,    einem   Gewehr  vergleichen 

könnte, 

so  kauft  es  Niemand,  es  sei  denn,  nachdem  das  Flintenloch  proUrt  ist. 

4. 

Die  Becher  der  Liebe  von  deiner  Hand  haben  wir  getrunken, 

und  die  Boten  der  Correspondenz  su  deinem  Orte  haben  wir  gesandt. 

Du  hast  uns  Hoffnung  gemacht  auf  das  Ehrenkleid  deiner  Anwesenheit» 

und  wir  hab  n  sie  gewQnsebtt 

aluT  die  Hfinde  deines  Fevul)l«  I^etis  mnchen  von  dir  uns  kein  Zcicfien. 
Nicht  erbarmte  sich  dein  Ilei*z  über  uns  in  Freundlichkeit  und  schenkt 
eine  Gnade. 

Wenn  wir  wQsüten,  dass  du  an  deine  Liebe  nur  2  Ta^^e  denkst, 
kitten  wir  didi,  o  Oenoase»  nicht,  noch  sie  (die  Liebe)  gewollt. 

5. 

Midchen,  die  spazieren  gingen,  ihr  Woblgeruch  niaeht  wieder  lebendig  die, 
welche  mit  ihnen  erzQrnt  sind. 

Und  was  kann  ich  von  der  Welt  wQnschen,  wenn  sie  schlecht  sindl* 

O  der  du  wolltest  die  Wiese  mit  dem   Liuen(?)  Westwind,  geh  hin 

^11  ihnen. 

 ,  au  keinem   l  .iu'i'  hnbeu  sie  mir  ein  heintliclies  Zeichen  geuiacht» 

nachzukotnmen. 

Habt  ilir  uiclit  die  Geliebte  gesehen,  wie  sie  schilt,  dass  ich  sie  verfolge, 
mit  2  klonen  Midchen,  die  vorflberkamen  im  Boote  P 
Daa  Ende  ihrer  Locken  ist  so  lang  wie  ihre  Ruderstangen. 

>'  Ober  den  Stamm  von  ^  vei^l.  Mitth.  V,  99  and  BA.  V,  IX. 

Gl.  :ai(n)län  jfijj^inn. 

'*  Ol.  I6(u)  dm  ■fd^ir  iad'i"''  unnhinn  tun  baqä^li  huhUnif  ffii^f^d  ie(()  wenn 
ich  mit  ihnen  in  FeindschaA  lebe,  bleibt  mir  iiirht»  auf  der  Welt. 

"  Gl.  rartü.  Nach  Socm,  IMw.  41,  2;  La(i»bk8o,  Hadr.  110  sch«nt  es 
■dttnkel*  zu  bedeuten. 

"  Gl.  ifinrnhinn. 

m/ii{a)>id  soU  eine  Inieijection,  etwa  im  Sinne  von  pfiii  aeio.  Viel- 
leicht: irotxdem. 

<•  Ol.  h^m  ayr  inähbm, 

^  ^in^  ist  naeh  Raschid  ein  kleines,  noch  anerwachsenes  M&dehen.  Unsicher. 

*^  Gl.  rz:  di'if  hilgume  ngmr  tnin  flycyi  ih  iczuliif  ahuil  min  elmrirdt  die  Stini- 
lorketi,  die  doch  kürzer  sind,  als  die  Locken  des  Hinterkopfes,  haben  schon  die 
I^uge  vun  Ruderstaugen. 


04  Meis:4NKi<:  Neuarabische  Gedichte  aus  dem  Iräij.  II. 

6.» 

ahhöb  galbi  sUldrt^  lilrötiifiie*  mhikiim 

iä^mü ^befiel tü  biri^wiif  tiuli  mmhum' 
miS  kirämin  ^(dld^ir  i^t)rkum  yunm 
ftfln*»  UarHiii  mafJa  qurbakutn  ytuiM 
dmnä  mezahhejif»*  ^aJäddnä  nszlakum  f/unsa 
»imä  ie^qfiSn  mdm  mmkum, 

/  . 

^ätlt^{i\U'*  rn!iäs  radii  eit}^<l</^^  mülic 

villi ^iitarak  bif  sßrät  bih  al{i\f  mdlic  ' ' 

iiymiö  /da  iiUeyä  (f)biJmir**  MetA  MäHö** 

ffurmd^  ffurden  {i^k^üft  mm^udddii  ^ifi(«)« 

ftriüfl^^  yihih  enniseb  udr'td  minni(''  hnm(e)9^^ 
imrijid  l^ums^jAsikätl^ilmäl  min  mdlic.^* 

8. 

ißjlA^  bt*4ai  yudädak  mäjifdrAiä**  fi^ar*^ 
vÜnMiJ&ilfdnak  ialeii»  (ifmn^ibaifä^*^ 

tnifiajtfdH  h'){u)nak  uIt}{u)>iT  (t\mn^Hf§i^V^  Vtf^ 


'  Dieä&s  (iedieitt  findet  sicli  auch  in  der  Beiruter  Mauualsatumluug  Sarh  ei/ifil 
f'i  fenn  rlmam^dl  S.  8  (s.  darüber  SArHAü,  Arab.  Volksl.  44)  in  folgender  Gestalt: 

*  Gl.  i^f.  UitticW. 

*  Gl.  ikrdin^  hej&jfl. 

*  G!.  «({Vi  ikräiiikttv! . 

^  (il.  hfhjih.    Die  gauze  Stelle  ist  ttn«itrher.    Vielleicht  ist  7.u  flbersoOen: 
Und  ccutuerwcise  (yin{<i'r)  ist  es  zum  Gesdierik  weggeworfen  worden. 

*  Gl  dAb^{)tä,  Die  Form  tat  oatOrlich  Paarivtun.  Dts  V«rb  wird  andi  Must 
nach  Rpscliid  vom  Gebea  eines  Geschenkea  gebraucht. 

7  Gl.  fandi  ,„„i{a)lilm  hi&  §o{u}de  taHaymMnak, 

*  (51.  inikdiri  in. 

'•*  Gl.  yi0^y*ti(it)tl  vnnm. 
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«. 

Freunde  meines  Herzens,  es  ist  da  (?)  (etwas)  von  euch  als  Geselienk, 
und  zugleich  (mit  dem  Geschenk)  sind  sogar  die  Augenbrauen  (?)  zum  Geschenk 

weggeworfen  wnrdf^ii  \nn  fMrhfl*). 
O  ihr,  die  ihr  gespendi't  li.il  l  auf  iuein  Hullen ,  das  icli  7.11  euch  hege, 
ihr  seid  edel,  und  ausser  euch  giebt  es  fiir  mich  kein  Vergniigeu. 
Sflss  für  die  Sede  (sdd  ihr),  und  ein  wie  süsaes  VergnOgen  ist  eure  NXbe. 
Wir  waren  erfreut,  und  bei  uns  war  euer  Verweilen  Vei^Qgen. 
Und  wohin  ihr  eueh  auch  wegwendet,  ieli  verlasse  euch  nicht. 

/ . 

Du  liast  den  Menschen  ;;esr!iadet.  du  Tretdose  I    Was  ist  dir? 
L'nd  wer  sich  dir  zu^t  srllte.  wunlc  von  Iimhi  Teut'eln  besessen. 
Eine  Schönheit  wie  die  deine  wird  nicht  gefuaden  unter  den  Ämir  und 
Militseh. 

Und  von  Lanzen  kamen  in  meine  Rippe  wegen  deiner  Liebe  f&nf. 
Und  ich  wurde,  dass  ich  kein^  Unterschied  machte  zwischen  Freitag, 
Sonnabend  und  Donnerstag. 

Ich  bin  ein  Seiji<J,  reinen  Ursprungs,  und  will  von  dir  ein  Funitdl. 
Ich  will  ein  Fünftel  und  Aimosensteuer  von  deinem  Vermögen. 

8. 

O  mein  Freund,  das  Ei  deiner  Liebe  hat  innen  kein  Gelbes. 
Was  iat's  von  Klatschereien,  die  er  gegen  mich  in  deine  Ohren  geraunt  hat? 
Deine  Farbe  ist  gut,  aber  meine  Farbe  wegen  der  Vernachlissigung  gdb. 
Ich  werde  dir  meinen  Zustand  erzKhIen:  Ich  bin  angelangt  zum  Tode  und 
zu  den  letzten  ZOgen. 

»>  Zu  diesem  An<*driicke  vorgl.  Mitth.  V,  90.  Gl  (eUi  md  ifmdü  jtitß, 
nieki  s=:  ieiidn. 

'*  Name  einet  Stammee,  entweder  =  Matdmir»  oder  =  /Antmdr, 
>*  Ebenfalls  dn  «tammcniane ;  Jedenfalls  ss  D^l^m  dmitti.   Beide  Stimme 
waren  wegen  der  Schönheit  ihrer  Franen  bekannt. 

GL  4Ar(r)l.  Über  deid  =.       veigl.  Socw ,  Diw.  III ,  §  125 ;  Sachau  ,  a.a.  0. 76. 

Er  ist  so  verliebt,  dnss  er  die  Worhentnge  nicht  nieiir  unterscheiden  kann. 
>'  Dei  IVi(  liter  ist  ein  Seyid,  der  bei  der  Frau  eines  beiiadibarten  Stammea 
ist  OJid  sich  in  sie  verlicht. 

Gl.  «t$äiid  Uäh  hiujg  ilu  liiim(e)s  dem  i>etjid  steht  ein  Füaflel  als  Pflichttheil  zu. 
it  £r  will  als  Armer  auch  noch  Almosen  von  Ihr.   Über  die  Almosensteoer 
veigl.  Iba  Käsim  ed.  v.  d.  Berg,  S.  222  IT. ;  SacBaO,  Sdiafiit.  Recht  73o  Anm. 

Htalic  ist  obscön  gedacht;  daher  die  Glosse  HsmH,  Auch  ia  der  BA.  V,  iK) 
pubiicirten  Geschichte  steht  ttutU  ukhar  u.  s.  w.  Hlr  kpnii. 
Gl.  {i}bnuA,ihd. 
u  GL  iim  md  fandak  da  hast  kein  EhrgeflihL 
"  ■iiJi'lf ,  PI.  laundil. 

"  Gl.  WIM  W/ir  h>'!  ;a!n\fi.    Vergl.  .Sachau,  ».  a.  O.  77  und  die  dort  citirten 
Steilen,  sowie  Dalmann,  Diw.  l>7;  Littuakn,  a.a.O.  74. 
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&  ifUMmS  ffvlmrii^  fMM[*V  vir^<t 

fandr  (i)mn^aiufak  {i)hW  elild  \iiird/p 

9, 

ühnishereinT  (i)btmr'>m  rfftarT  iioffutif 
mnhmudatin  cFff.ifP  ii)'>i'i  fdij'hff»  uuj^tuf^ 
14  u}einAc  vm^ulyt  hh\t)rni  /mir*' 
men(ijtiei^in>  kiUm^i  biddär{v)b  r<f'|Vi 
mm  M0<  el^jjHfi  rä\fi 

^Atdbe, 

L 

g&rrdm  zemdm  där(e)t  ffonn 
Wals  ^äff  Uöm  tmi^td» 

ta(/(u)b^Tnä  hiddüjdn  yonxa 

2» 

^aardm^^  in   nm  abat  eUe{i)l  «(fKl 

ijuUiJ  .■iilA   hii'ihhnb  sdia 
habihi  lv{u)  set/ärn_es,srmm  xdia 
Jala  äebed*  ala^  mm  eiierdb, 

sflak  ittmli  ti()\tUJ  r<lil(ir(ii)b  minnn 
{äJItH  bed^(i)d  eJle/ü/i  elmi.t{t)ö  miiuia 
I6{n)  iinbdg  daddak  labttyie)t  nmitm 
hvgijfjt  mä  M(i)>i  ^addak  ffäiadab, 

4". 

ärid  äÜt  kda  r^^T  ffdnä  im 

märidSh  ipiv}m  rädädt**  eUerdh, 

^  Von  RMchid  jedenfalls  richtig  in  twei  Worte  wrVtjgtt  heU  heil  angebrocheii 
angebrodaen  ist;  deno  kM^  bftt,  soweit  ieh  weiss,  diese  BedentuJif  nicht. 

Der  Safar  gilt  als  Uiigirn-ksmonat  (vcrgl.  auch  Reinhardt  Omanigramm. 
S.  30);  iiarli  ITi^scliid  waren  die  (?)  Imamc  in  ihm  gestorben,  nach  andern  wäre  Adam 
iu  ilun  au»  dem  Paradiese  v(>rtricben  u.  s.  w.  Besonders  unglücklich  ist  der  letzte 
Mittwoch  dee  Monat«;  vergl.  daza  Mn  in  seiner  Auagabe  de»  Abulq&sim  LV  vnd 
die  von  ihm  citirten  Stellen. 

*  Gl.  cetUbf4n\  li'an  intl  a/i«an  min  eifttdde  (fHdli^dM. 

♦  Gl.  .^ar  ir'nr.   Verel.  Milth.  V,  HSf.  " 

^  (W.  tit^dyijuj'm.  Alle  Wanderer  bleiben  stehen  und  sehen  ihr  nach. 
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O  beim  Himmel»  beim  Tbrooe,  beini  Hause  (Gottes)  und  semea  Scberifen, 

für  mich  ist  gekommen,  seit  ich  dich  gesehen,  der  Festiiiond  und  die  FestrQste. 
Ist  da»  Lieht'iiswürdinkrit.  dnss  du  sagst,  wenn  irh  su  dir  komme:  An- 
gebrochen ist  der  (Cngh'icksmooat)  öafaj  ? 

9. 

O  du,  die  mich  wnrli  lialt  mit  der  schonen  Stimme  der  Rede  and  Worte« 
Preis  dir,  dass  du  träi^si  Ii  old  uud  iSilber. 

Und  bei  deinen  Augen,  mein  inneres  hatte  iVu-  iiichls  als  dich  IMaU. 

Bringt  du  nicht  jeden  Wanderer  auf  der  Strasse  dazu,  dass  er  sich  umsieht, 

wdl  du  viel  WohlgerQche  in  die  LodLen  atreust? 

Wieviel  Helden  sind  am  Liebe  lu  eudi  gestorben! 

Warum  verbrennt  ihr  den,  der  eueh  liebt,  mit  Ohadha- Kohle P 

» 

Atabe. 

1. 

Meine  Zeit  hat  mir  Unterricht  gegeben,  aber  ich  habe  ihn  veigesaen. 
Und  ufaer  mein  Geschiek  weinten  die  kleinen  Kinder  und  Frauen. 
Nachdem  ich  im  Diwnn  pin  Vergnügen  gewesen, 
wurde  nur  heute  das  Wort  verboten. 

2. 

Aus  ist  es,  dass  ich  die  Nacht  eine  Stunde  schlief! 

Und  nicht  hat  mpin  Herz  die  n"li*'l>tf'  eine  Stnndf"  vpt-jifssen. 

Wenn  meine  Freundin  mir  auch  i-uic  Stunde  lang  Uift       trinken  gäbe, 

wäre  es  meinem  lauern  süsser  als  Wein. 

3. 

Was  hast  du  mit  mir,  daitö  du  uiir  sagst:   Der  Weg  ist  dort? 

O  Bt»itzerin  von  Wängelein,  die  riechen  nach  Muscluis! 

Wenn  deine  Wange  gestohlen  werden  könnte,  würde  ich  etwas  davon  stehlen. 

Ich  wfirde  atdilen,  was  zwischen  deiner  Wange  und  den  Augenbrauen  ist 

4. 

Ich  will  über  mich  selbst  wdnen,  obwohl  ich  noch  lebe. 
In  meinem  Aiige  wire  die  Welt  süss,  wenn  id»  leben  bliebe. 
Einen  Freund  von  mir,  der  mir  nicht  nutzte,  so  lange  ich  lebte, 
den  will  ich  nicht  am  Tage,  wo  man  Erde  (in*s  Grab)  wirft. 

•  GLfiM^  bi^uJud.  VtJi  gl.  xMitth.  V,  116;  LmvAMif,  a.  a.  0. 57, 
and  n.  8. 112  a.  S.  116b 

*  FQr  ^«)«  veigl.  hirh  elhäl  I,  7 ;  So.  IN  Diw.  60, 7;  64, 14;  66, 47  ;  68t  12 
Ann.;  Wauw  5,  2;  Dalhah,  üiw.  101.  OL  boi  ddami. 

•  GL  mt^ 

*  Veq^  die  FaMung  bei  Dalman  ,  Diw.  75. 

1*  Za  dieser  Anadrackaweisa  veigl.  «.  B.  HAa-mAMM,  Bedulnenlieder  193. 

"  Vergl.  die  Fassung  Dalmah,  Diw.  78. 

»  Gl.  i'lä  Pia  amüt  am  afwan  wrriii  ich  leben  bliebe,  wäre  es  besser. 

*•  Mau  sagt  leriddün  tlt<  rnh  fiil<i'i!\ii)r. 
MtUh.  d.  Sem.  t  Orient  S(»r»cben.  im  II.  Abth.  7 
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5.» 

iib{e)h  lusuf  [t\bgibbm  mtsymmti 
teMme  (t)6f^(i)r  idhid  ytasgindm 

6. 

ifhai  i(f{u)n'^ilgaliab  {u)nhiidak  biluU(i)n 
7. 

ahdt  eU^i)l  udiydd  rnurtjU)^  säffot 
^d^ailai(a)  in  in  (u)hrui*  elgal{u)b  xäffdt 
id  heUni.iiil  I'nlri ^fmahfnth  fsffjuuah*  JiU 
mtuelhim''  ^d%udud  ühinn  {/iia. 

8. 

aMi  f  f'eini  inilrrm*  bihä 

y(uttM'  (u)/mnim  y(ii{u)bi  ydJimm  biAä 

arid  cw/^A  id  sdhib  udltim  bihä 

9. 

ai4  iai(a)rijbala^knetii^{i)n  kuukum 
zerif  ui(^d^  mMti/U  kusskwn 
ifliö(u)n  eiidff  ieirah  (t>&y0f(e)/  Imgakum 
StofMW  *  ruHeiah  uj^mie»  (o)fffdb,* 

10. 

tola  ^adrt        AjMd  ^j^Ühemm 

udiT  rabb  elieiil  edder{i}d  udlhemm 
bidr  lax^fiii  i(J(_L T/n'i"h^^  ffdiham 
bd6t  ijssir  UliöUe  diia, 

11.» 

iiiih*'\i)li  iniii  \ii)frfirf  fliiulif  luizU 
Mmdmf  Id  tibimiiin  ehmiuhU 
rarib  eddär  ^ti/raynäJl  a^JbAb. 


^  Diese  Atabe  isl  aveh  fai  Mifw  anderer  Form  von  Sacsao  ,  Arab.  VoOnL  Alabe 

Nr.        publicirt  worden. 

^  i6{u)n  leitet  Wunschsätze  eia;  veigl.  Mitth.  V,  129. 

'  Gl.  }urn(f.  Unsicher. 

*  Puctlüch  iTir  tauy^h.  Ich  erkläre  als  es.\dJa  tuu^ ;  vergl.  aber  auch  Stellea 
wie  LiTTMAiw,  a.  a.  0. 14  majüiawa  er  ist  noch  nidit  fertig,  die  vielleicht  filr  dnc 
Ableitung  von  iSy"  sprechen. 

»  Vcrgl.  Mitth.  V,  111, 


L/iyiu<.Lu  üy  Google 
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5. 

Wie  Joseph  haben  sie  mieh  io  einer  GnilM  gefangen, 
verdiehtigt  ohne  Zeugen  haben  sie  mich  gefsngen. 

Kommt,  meine  Verwamlteii,  und  fra^t  nach  mir 
und  nehmet  Bache  an  den  fremden  Leuten. 

6. 

O  Mädchen  mit  dem  Ilaare,  diis  man  mit  den  HSnden  kämmt, 
dem  feinen,  das  man  mit  den  Händen  mit  H«'nna  <;f'f!5rl»t  iiat. 
O  Brüderchen,  glHcklicli,  wei  di  inp  Hruste  mit  den  Uäudeu  drückte 
und  lüüchte  die  Gluth  des  llerxeiusieiiei-s ! 

7. 

Teil  verbringe  die  Nacht  nini  zähle  die  Sterne  reihenweise 

und  reisse  heraus  vun  den  Adern      des  iierzeus  Rcilien. 

O  der  du  fragst  nach  der  Geliebten  t  Jetst  eben  ist  sie  vorheigegangenf 

mit  niedeigeaefalagenen  Augen  und  gllnsenden  Wangen. 

6. 

Ich  verbringe  die  Nadit,  wlhrend  mein  Auge  Icrank  ist, 

und  ich  streue  die  Sorgen  meines  Herzens  aus  und  asmmle  sie  wieder. 

Ich  wollte  eigentlich  schreien,  meine  Freundin,  und  sie  tadeln, 
aber  ich  sage:  Die  Geduld  ist  der  SchlQssel  der  Hoffnung. 

9. 

Die  Obenetsung  tat  als  au  obeoSn  ausgelassen. 


in. 

Auf  meiner  Brust  Indern  \  'uti  Cietlaiikrn  und  Sorgen, 

aber  ich  habe  UoU,  der  wegnimmt  die  Mühe  und  die  Sorge. 

Mit  meiner  Hand  will  ich  zerreiben  die  Kantliaride  und  sie  schlucken; 

vielleicht  giebt  es  ftr  (meine)  Krankheit  eine  Hediein. 

11. 

0  du  Midchen  mit  dem  Haare,  das  auf  die  Schultern  herabflUlt! 

Meine  Kraft  ist  gesunken  nach  der  Trennung  von  der  Geliebten. 

O  meine  Verwandten,  entfernt  die  Wohnplitse  nichti 

denn  ich  bin  ein  Fremder  im  Hause,  seitdem  wir  uns  von  der  Liebsten  getrennt. 


">  tifH  wirH  vom  AusMien  des  Getreides  gebraudit. 

*  Gl.  i'ij'y'l  fiilffä'Ui). 

'  (M)fi<rt6  Stuss;    iiifMiHuitb  =  ma(}rub,    Vergl.   Mittli.  V,  92;  Dai^uan, 
Dhr.  80;  87. 

>•  Jamf  erUirt  das  Wort  ab  ein  Gift,  Resehld  sie  einen  Meinen  Vegel,  der 

^fti^  ist.    Es  bedeutet  die  spnuisdio  Fliege. 

Zwei  ihniiche  Gedichte  a.  bei  Sacbav,  a.a.O.  Atabe  V;  X. 

7» 
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12. 

abfU  elle(i)l  {ä^Mhamm/'H  ud/iä^nhw 
(i)Jisli}\' \/i  ydmegöbil  elbi'iri  uänä^^^nH 
tfitu  in\ijn  {ahbdbt  luinä  w^f)« 
ye(ai{a)nä^liäs  minkum  ^ärrigd. 

13. 

tatti  xddr^elbuneiia  latligg  i'i[u)int\i)n 

lärid  d^<ftm  §au\^^(>{u)b  xV;(ti)in^i)n 
tfd^  w£f^  Am,  f^J*a^, 

14. 

arid  ärnlt  Mi*  ftäkab  dm 

iem  däb  atnä  ijai{a)dJlcim  fffCfd^  dm 

15.* 

IM9  t6(u^  €mrd0  md 
mithk  jfl  {a)hIAi)"üjetU}l  md  iefdm 
lumman  am  tit  haiideru^lt  6efAm 
nSd/enAH  iaia  därbjU'a^&äb. 

16. 

ärid  ärml  xetdmT  (i)b<)in{a)h  iaff{u)i^* 
ktla  men  tMar  emue^^  iaff(u^ 

^abiJn  id  te^nrr  elm^l  )ag{u)li% 

terS  nay{u)^  iand^ahl^elha^a. 

17. 

hflt  iaift{H}k(_iI>or(j<in  mtn  rfo(u)r 
iji)gdüdt  ^dlfnujdia  ha^ar  mm  dvvr 

emtOi  iHft}mm  tah^  hUiM. 


'  So  Jnstif,  df'r  da.s  Wort  als  «weilp  Enlc .  Wfi>fc-  erklärt. 
^  Eine  Pfeife  findet  man  abgebildet  bei  von  OrrKKUBUi,  Von  Mittel- 
meer, II,  97. 

*  Die  Obertieferung  ist  unsicher.  Men  erwartet  eine  andere  Wendung. 


L/iyiu<.Lu  üy  Google 
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18. 

leh  verbringe  die  Nacht,  o  Mohammed,  Mofiend, 

im  Gefangniss,  und  sehe  vor  mir  den  Trompeter,  seufzend. 

Wo  seid  ihr,  ineini-  I.irljstcn,  und  wo  Mii  ich? 

Wir  haben  ahge&cbuitten  die  \'enweUlung  von  euch  und  die  Uofihuag. 

13. 

Auf  die  liriLst  (h*s  MailchtMis  will  icli  klopfen  2  Ta^r, 

und  uieine  Tliranrn  iUe.s!$eii  .^n^ar  auf  dem  sonnigen  Platze  2  Tage. 

Ich  will  dienen  unter  dem  lleuide  2  Tage 

und  sagen:  Adieu,  o  meine  Freunde. 

!4. 

Ich  will  meine  Pfeife  stopfen  und  rauchen 

und  will  gehen  zu  meiner  Freundin  und  rauchen. 

Wie  lange  warte  ich  auf  euer  Ver8iM*echen  und  bin  geduldig? 

Dea  Orelsenaiter  nahte,  imd  da»  Leben  ist  su  Ende. 

15. 

Sie  hatte  ein  Paar  Olirringe  an,  die  mir  nicht  gefielen. 
Wie  du,  du  lOdcheo  mit  der  tOasen  Geatalt,  gefiel  mir  keine. 
Wenn  idi  aterbe,  bringt  mir  mein  Todtenhemd 
und  bcgribt  mich  auf  dem  Wege  der  Freunde. 

16. 

Ich  win  meinen  Omas  aenden  auf  den  FIfigdn  dea  Falken 

tu  der  Frau,  die  nach  der  Trennung  von  mir  einen  Liebeabund  mit  dem 

Schlechten  geschlos.s  r  n 
Meine  Freundin,  zieh  nicht  dk  Im-  den  Schminkatift  (durch'a  Auge)  nach 

der  rreiinuiij;  von  uiif; 
denn,  siebst  du,  bei  verliebten  Leuten  hai»t  du  verloren. 

17. 

Meine  Familie  gehört  zu  dfn  Spitzen  der  Aralxn'  seit  lantjrr  Zfit. 
Meine  Vorfahren  sind  P*nlrn  und  dir  ülti  ii^cn  (MrnsclitMn  nur  Steine. 
Meine  Familie  war  vor  dem  (üialifen  »uf  der  Welt,  von  der  Zeit 
des  Propheten  her,  als  er  mit  dem  Koran  begnadet  wurde. 


*  Veigi.  dazu  Dauiaii,  Dtw.  310. 

•  D.  i.  Hamn  at  Raachid.  , 

^  Reacbid  erklärt  das  Wort  als  j/il,  intet  Mene.   Icli  fosae  es  als  ^J^\^/^' 
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18. 

ftefi"  md  Ubbesau  hddim  min  esxüf 
^dla  gärrau  dflnhcthum  mm  Msoff"* 
hett  (a  y^datjllahat  Mm  e.ssdff'^ 

(u)^diiääh  \{dlfferid  abifit^  mm  edtktrr 
ialib  u^d^^Mi^i^  mm  eddarr* 
j/Oairin  ulaSar  u*^m)n  mm  durr 
uiaU{i)kmn  Umläm  Mudn*  ufdb, 

20. 

iatimii  täfMn*  «^odSmi  iäjddr 
htSU  i&nm  ^azä'in  ilaf(ä)r  ifl^dir 

^atdrTjl/el^k  bilmaglt'ih  {mädr 
MAma  f/Bfid  udl^ 

21. 

(f )2Votta«  (f)!»^  MutUmifi  mätMtbe* 
mufßr*  u^uitid  f^uUam*  mis{t)äjbäh 

22. 

abdten  hinnidir)ni  u(t<ibah  {i)blömdU^^ 
iib(p)h  UUI  elfcubbar  (izhi  bild  tnSi^* 

rfjJnni'r  *^  I't'j/'.^  f)ff  mrnn  hih'i  rnoi 
»uirädihinn  Aaf(a  umoUunn  serdU, 

23. 

nar(fi)f  mm  (jnl  rAi)r  intU  rnüdlt^^ 
ifihyssak  biät/i{t}>i  tnmman  düdtT^^ 
iiireti  Mhikar  uyds  [tymn^el^isdb, 

'  Sondern  sie  schlachten  ganze  Ifprden. 

'  Der  eigentliche  Name  soll  Iniür  eMäjjät  sein.  Eine  Sage  berichtet  darüber: 
In  den  Lflfteii  wohnen  Vögel  {tjiiiir  ej>ylffdt),  die  ein  Ei  fidlen  Jaasen.  Dieses  «nt- 
widtelt  «eh  während  dee  Fallens  zum  Vogel,  der  dmnn  wieder  in  die  LQfte  eteigt 
Die  Matter  fillH  darauf  todt  zur  Erde.  Wer  ihr  Fleisch  ist,  muss  sterben.  Veig). 

dartibcr  auch  SAcnAi'.  a.  a.  ().  41 ;  Heinh  abdt,  Omaui  215 ;  Socin  ,  F>iw.  29  A  ,  3  N.  Es 
scheinen  hier  ähnliche  Anschauungen  wie  iu  der  37.  Sure  e^mjjät  vorzuliegen,  die 
▼ielleidit  ebenfiüle  die  Stemeehnnppen  erklAren  sollen. 
>  61.  iMärrtrOn  s=  /«^Ud». 

*  Gl.  birdtim.   Unsicher.    Eigentlich  wohl  dQnne  Wolke. 

Man  bilijt  t  tnhi'm  und  iö{u\Wn.  —  Der  Sachverhalt  ist  folgender:  Ein  vor- 
nehmer Araber,  der  lange  Zeil  weg  gewesen  ist,  kommt  nach  Hause  und  findet, 
dass  die  frfiheren  Diener  das  Besitstham  elagenoromen  hatten.  Da  apiricht  er  nan 
die  elegimhen  Vene  fliter  den  Wandel  der  Zelten. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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18. 

Meine  Familie  kleidrtp  DIon*  r  nicht  in  Wolle  («sondern  Seide), 

lind  niclit  rogen  sie  ilu««  Schlaclillhiere  rtns  der  Reihe. 

Mrine  I'aaiiiie  ist  i-iii  Ki ,  u  Hches  vom  Sriflnt- Vöjjeln  herahfiel. 

und  Jeder,  der  es  scliineckt,  wird,  wie  ich  gUiuhe,  uicht  mein*  gesund. 

19. 

Um'  Wanden  und  Adern  sind  weisser  als  Perlen. 
Milch  1111(1  Haliin,  die  ein  MeidanaraVipr  gemolken  haU 
O,  ihr  20  und  lU  und  2  (Zähne)  au.s  Perlen, 

über  denen  die  Li|>pei)(?)  sich  schlie^ssen,  so  dass  sie  verachwinden ! 

2<». 

Wie  kommt  es.  <lass  du  leer  hist  v(m  DientMii.  o  liaus? 

Deine  Faiuilie  wait  t»  (Besitzer)  vtm  den  SchÄt/.en  Aegyptens,  o  Haus! 

Ich  glaube,  du^i  Firmament  di-eht  sich  jetzt  verkehrt, 

die  Eule  jagt,  und  der  Falke  verstedtte  sich. 

21. 

Threija  ersclieint,  und  die  MeiiM-lieii  gehen  hin  und  her  (;'). 
DieStrliinen(?)und  die  Locken  meiner  Geliebte»  siud  mitMoschus  parflimirt(?). 
Der  Staub  der  Karawane  ist  (wie)  Ambra  und  mit  Mosehus  parl&mirt, 
und  bener  als  die  stinkenden  Stidte. 

22. 

leh  verbringe  dieNacht  io  Reue  und  den  Morgen,  indem  ich  mir  VorwUrfe  mache. 

leh  gleiche  dem  Kapernstrauch,  der  ohne  Wasser  gedeiht. 

Die  Boote  der  Liebe  gingen  auch  ohne  Wasser, 

aber  ihre  Stangen  waren  Luft  und  ihr  Wasser  eine  Luftspiegelung. 

23. 

Vater  der  1»eiden  Hassans,  Herr  der  Herren. 

Ein  Bastard  iat,  der  sagt:  Ausser  euch  giebt  es  noch  Herren. 

Wenn  deine  Stimme  im  Grabe  bei  mir  erklingt, 

entflieht  Minkar  und  verzichtet  auf  die  Abrechnung. 

*  Threya  wird  hier  von  Raschid  ab  Eigenname  erkltrt. 

^  Gl.  rtf'jftesidie  I^ute  ziehen  hin  und  her.  Die  Erlüärun^  iat  unsicher. 
Vielleicht  ist  ''ntgegen  der  Erklru  imi;  Rcscliids  zu  iib'  T'ietzcn :  Die  Pli  jarlen  gehen 
auf,  and  die  Welt  giesst  Hegm  aus.  <iri  die  locken  meiner  Ljebstca  ertimt. 

*  Gl.  (ftin'ib.    Unsicher.   Siehe  olien. 

*  Die  Liebste  sammt  ihren  Freundinnen. 

■*  Der  Sinn  dieser  Verse  Ist  etf^rbdn  w^aon  imii  el^a^ar. 

Dl  r  RapeniBtmneh  wächst  gerade  auf  Ruinen  and  wüstem  Felde  und  blQht 

im  Mai  und  Juni,  wenn  es  schon  sehr  heiss  ist. 

"  Sing,  ddnag,  ein  kleines  Boot;  a.  diese  Mitth.  IV,  16U;  SoriH,  Diw. 3U, 2  N. 
'*  I).  i.  Imame. 
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24. 

(e)Mhatnmed  jfl  i^U{a)^lhal{e)g  udimä» 

uid  bedrjiUe^ahgar^  {i)bttUi  eU^i)l  uättnäs 

id  iä{fi^Akum  ijsM  bäb  erra^tm  lä  ^iU§et*  dinie  ffdlä  nds 

jfäld  räätiet  iem{e)9  dun  etHi/ib,* 
25. 

^äM  bämafiäuir*  ö^i)  ft^* 

vgutt^Uhum  iican  edden(e)ft  tidsst}^ 
ahhf.h  iäjnär  gallh  (i)t.sM'^  ffdtfüd^ 
essenä*  beüHf^t  jfiUdhUf  roiß''. 

M  dU(f)t  bÜuKim  gtßfib^^ 

anä  mäsldkum^^  I6{u)  {islejlgefa  /ift 

27. 

«tfAa«'*  lannT  rf6d\bhum^^  beildiu 
umu^lt  he{{)l  /argähtm 


1  Eiiiw«der  =  yli^  oder  von  j^.  Roaehld  orUtrtOB  wohl  &Iwii  aJ«  |l|t»/(«). 

>  Zur  dieser  ü«deutung  dei-  Proposition  dun  vergi.  BA.  Y,  XXXII.  Kesciiid 
glottirt  es  >ag{ii)b_im  rvttafc  £■  haodelt  aich  um  folgende  Qeacludite,  die  audi 
schon  NiniiBB,  Rdaen  II,  2B7  bekannt  geworden  ist:  Als  Ali  seinen  Solln  Onnm 

bei  Hille  (speciell  bei  {Omrän  ihn  JAIT)  begrub,  hatte  er  in  seinem  Sdimerze  vergessen, 
das  Ahcndgohot  /.u  vcrrirhten.  Er  bat  deshalb  Gott,  die  Sonne  wieder  znrilck- 
gehcu  zu  lassen  (vgl.  Buch  Josua  10,  12).  Das  geschah,  und  so  wurde  Ali  vor  einer 
Sflnde  bewstut.  Bei  der  Beerdigung  sott  AU  Abrigens  sein  PAird  an  einen  Terebinth«!' 
baam  (o|(a)ilB)  nuf  dem  Qafr  angebnndMi  Itaben;  reii;!.  i.  B.  BvcBwoaaH,  Reisen 
in  Mcsop.  (dout.scli,  Berlin  1828)  491.  Dieser  Baum  ist  auf  allen  Karten  ver- 
zeichnet (z.  R.  dfr  OppEni's(  licn)  und  wurde  «Tst  otua  vor  7—8  Jahren  umge- 
hauen. Seine  Wut-zeiu  wurden  bei  den  Ausgrabungen  der  Deutschen  Orieot-Gesell- 
sclwft  urieder  «ufgeflinden.  Sie  wurden  \mi  den  Aibeitem  wohl  grSastentbeib  saitF 
genommen,  weil  man  ihnen  heilende,  speciell  Fieber  vertreibende  Wiiknng  inoebrieli. 

♦  mlhnar  ein  Stab  oder  eine  Art  Löffel  aus  Eisen,  der  gebraucht  wird  zum 
Umrühren  der  Kaffeebohnen,  dann  aber  anch  zam  Brennen  der  Pferde,  Diebe  n.s.  w. 

'  GL  guiii  ifi{u)yäf(u)nl. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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24. 

Mohammed ,  Vertreter  der  Oescli5|^  und  Mensclien. 

u  Vollmond,  der  zurückgeht  (i*),  am  Schliisse  iler  Nncht  (AlU*.s)  erfreuend! 
Wenn  ihr  nicht  wäret,  ihr  Leute  des  Tboras  der  üoade,  w&ren  Welt  und 

Menschen  nicht  »Mscfiaffen, 
und  nictit  wäre  die  Sonne  /ui  ückgegaugea  kurz  uaclt  dem  Uutergaog. 

25. 

Sie  hat  mir  mit  dem  KaffiBeeiiieD  ein  Mal  gebrannt,  ao  dam  ich  Schmers 

empfinde. 

Und  ich  sagte  Urnen:  Waa  hatte  ich  denn  für  eine  SQnde  und  Schuld? 

Ach,  ila.s  Fener  meinfs  Herrens  hrciint  und  hiht(?). 

Die  Wärme  ist  (wie)  voa  fcacheniiolz  und  die  Gluth  (wie)  vom  Ghadka' 
Strauch. 

26. 

Ich  Terbringe  die  Nacht,  Indem  ich  mit  den  Augen  awinicere. 

Und  meine  Wunde  Itftnnen  Fideo  nicht  tnsammennähen. 

Ich  werde  euch  nicht  vergessen,  auch  wenn  der  Katavogel  seinen  achdnen 

Schla^latz  verglast  and  der  Wolf  aufhört  au  heulen. 

27. 

Ks  entfernten  sich  von  mir  ihre  Pferde  weit  fort; 

aber  ich  habe  nicht  Kraft,  die  Trennung  von  ilmen  (au  ertragen)  wegen 

der  Verhinderung  in  Folge  des  Eides. 
Wann,  o  Herr,  wirst  du  uns  ▼ereinigen?   An  den  beiden  Festen 
der  Freude,  so  dass  von  meiner  Leber  die  Soi^e  weicht? 


*  OL  Mol,  Mb  =  mtattL 

'  GL  f^yM,  mmdr  Of^      das  Faner  lireunt  auf  dneu  Fleck  {mtMm). 
Umieher.  VIelleidit  besser  von  «-«^  oder  abmleiten. 

*  Van  Resdiid  ab  ■Hltae,  die  man  von  Weitem  spQrt«  erklärt. 

*  Eldbe  nnd  Ghadhastraneh  geben  besonders  bileiudve  Hitxe. 
>*  Vsigl.  DALttan,  Dlw.  87. 

»  Sing.  ffiUdb. 

■*  miUfattab  =  tiObmiß^.  Seine  Wunde  ist  «o  gross,  dass  man  sie  nidit  sa- 
aammennähen  kann. 

"  s  md  atldkum. 

>«  Dsnelbe  Avsdrtidc  auch  Socm,  Diw.  66,27. 

»  OL  fftia^j)!  =  mtUf^f^i  Sociif ,  Diw,  61, 39. 

»  Ol.  hm- 

"  Raschid  erklärt  es  gsawungen  s  Utatff  <fia.  ft'on  hiifut  M«)»'  *^ 

fpt^lijau  innm. 

I).  i.  am  gri>!»sen  und  kleinen  Feste, 
ül.  hämm. 
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Sib\t\h  liut  ^i{rrt'nu}^tf>*  bUtfltUi* 

enndt  {f)tbät  nUstem  uanä  bettelt* 
29. 

im  där(»)bjdimt^  Mh  ^atdb. 
30. 

elmendzil  md  dare{i)t  eddai{a)n  hel\ftn}* 

iasf'li'il  ilciii^'nfT  iiili/<ihii)b  helym** 
usai/ah  kid{ä)r  min  farg^^a^Mh. 

31. 

zemfUn  n('{u)b  }ag§  utu^u)b  sdht 
un6{H\lt  uskttr  ipjmtff  tinn{u)b  xa/u 
iala  df\t)m  eigera  (,a^o(?i)m**  fi^ 

32. 

siliv  md  Äwi/cn»'"  (^)gnihT  uiellhinn 
vtktntjtltan  md  (ibfal  i^uidhmnS* 
§khd  mS^nd^  bikmdnu  «MMotr 
uteijfi  md  nigtd  ^idme  u^afd, 

33. 

j^AAnmt  md  ifißläh  kU{ä)r  faidr 
Vdld  imfai{a}  Udd^  idaf(«}m  foOarr 

mäj^e)smeglidak^*  (4  ifilbT  ialaJÜärr 
iUt{e)h  itbdjiddeh'd  iala^sserdif^K 

'  Kleine  Ortschaft  zwisclien  Ki'it  enAiii4ra  und  Zorbatüe.   Keschid,  der  die 

Gegend   Min  seiiior  Suldatcn/fit  her  kennt,   pib  mir  folgendem«  Itinerar:   KAf  el 

iAoiikra  —  iias^a  —  Iledre  (^J-^)  —  Zurb«tiie  vuid  dicht 

dabd  jU-  (vgl'  «Q  diesem  vom  OrrsKBaw,  a.  a.  0.  U,  28^. 

'  {Jl.  de:z6_ti. 

'  (]|.  iujiif  iiiifdafihiy.    Wohl  eifi«  Nebenlbrro  voa 

♦  =  bittulüi. 

•  =:=  obdt  iHiiR, 

"  (il.  tuj\  titlt{e)l  eUuiraim,  Unsicher, 
(li.  nil!  ii:l}'ij\  vei^l.  SoaM,  l)iw.  68, 17. 

'  (il.  nicibin. 

'  (il.  Jilt  iiiin  iciiimi.     Etwas  andeiN   erklärt   tier  Glosi^tor   b«'i  So<iK, 
I)iw.32,llN.  das  Wort. 
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28. 

Kinen  Brief  von  den  Leuten  von  Bedre  saiultt^  man  mir. 

(8ie  ist  wie)  eint*  Gazelle,  die  mtihprsjifilit  auf  den  Unfein. 

Die  Mensclien  übernachten  verf;iitigl,  und  icli  verbringe  meine  Nacht, 

iadem  ich  herujiischleicbt:(?)  wie  die  tapferen  vun  den  Wölfen. 

O  die  Reiter,  die  vorbciiilten  an  mir  keuchend  in  Eile. 
Den  Nachtr&b  feuerte  ich  zur  lule  an. 
GlOcUidi  treibt  eure  Tbiere  ao  in  Eile^ 

weg  ron  dem  geflhrlicfaen  Wege,  auf  dem  Unannehinlichkeilen  (drohen). 

30. 

Ich  kam  lo  ihrem  Hause  (Tergaiigenes)  Jahr  (und  fknd  aie)  sOas. 
Den  Ort  merkte  ich  mir  aber  nicht,  noch  wo  die  Karawane  rastete. 
Es  rannen  meine  Tbrinen,  und  das  Hera  stOhnte  schnell, 
und  es  traf  ea  Trauer  wegen  der  Trennung  von  den  Lieben. 

31. 

Bald  ist  meine  Zeit  mit  StJiub  (bedeckt),  bald  klar. 

Bald  berausche  ich  midi  mit  Rendj.  bald  komme  ich  wieder  au  mir. 

Uber  das  UnglQck,  das  ))flssirte,  schrei,  o  Mutter, 

und  sage:  O  Ungl&ck lieber,  gtebt  es  für  dich  keine  Medicin? 

I-Üdcn  liaJien  nicht  meine  Wimden  /.usammengelM^t  iiiid  geheftet, 

und  dii*  Thräiien  des  .\tiges  hören  nicht  auf  /.u  tliessen. 

CSn  Kamel  (war  nicht  im  Stande),  meine8orgeu  aufsuheben  und  sie  fortsutrageo, 

und  konnte  niebt  den  Fuss  erheben  und  weggehen. 

33. 

O,  mtiae  Sorgen  tragen  nicht  10  mal  10  (Kamele)  fort, 
und  nicht  nOtet  es,  dass  ich  wehie  und  mir  den  Kopf  sch^ge  (Iber  die 
Schlechtigkeit  (der  Welt). 

Ich,  mein  Ilerz,  wieviel  Bösels  habe  ich  dir  aufgeladen (?)! 
(Ich  bin)  wie  die  Leber  des  Kamels  bei  der  Fata  morgana. 

i«      rtli  hiiuiti.  Uiuiehw. 

"  Man  ruft  einer  Knriwmie  7.ti ;  r'!-fi'!e,  d.  i.  meütak  ^<^i)r. 

"  bilhim  el  avual.  Oder  im  Ijkufe  des  Jahres. 

'*  =.  Udl  oder  hö{u)i  ^*\t)n,  woher  (n/ytu^il  altöteigen. 

"       l<i  lumma. 

•«  Siehe  S.  102  mul  PAt.MAv.  Diw  r.rtS;  s,r/i  1,20. 
"  ifuiel  ist  ein  kleiner  Kcsl  von  Wasser;  vergl.  auch  Socin,  Diw.  7ti,  19  N. 
"  Gl.  gikit(ß)r  tahfiiil  tiUn  eUärr.  jfel{i)d  ^  ff^t.    SociN,  Diw.  III,  254  erklärt 
ßeläda  ab  Unruhe. 

"  Der  Sinn  dieser  Redensart  i>>t  nlclit  recht  klar.  Er  bedeutet  nach  Rescind: 
Ich  (rndc  nie  etwaa  Rechtes,  .^tögii(  ti  i^t  es  aii<  Ii,  dass  das  letzte  b  von  dein  Worte 
tu  trennen  ist  (s.  Sachau,  a.  a.  O.  17);  dann  würde  mtirä  elmeil  «das  (iehen«  la 
übersetzen  »ein. 
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34. 

obA  ISI  d&M  egzSräHnäh 

ii/\e)t  lurnrnan  ialeiin  zarr  iehmh 
iif{e)t  fiid^Uiptrut^ul^  ezmräünäh* 

35. 

^ahahtä  ilt'){u)m  lil^rdn  ^misin 
]ius\ü/  elhid(i)b  UUyd}^än  y^onsin} 

{a)m*'m  nam  (t>Mf  ^ 

36. 

ffdU  hänät  ^omlk*  nm  ^idebhum* 

haUfjfi  i  'i  hialt  }M  gädijhhtm* 
tifüti  ^l*  men  bikum  at^j/cL 

37. 

heb  ^äsyau  deUti^*  utitä  iärdni^* 
aioiu)  biddiU  ^äU  mOUir^Am^* 

38. 

(ehel  buiddr  ^}{a)n  el^lif  yS(i)n^sär 
(i)bdauvi*ymd  U/dh]yddib  yitnsär 
dedmnü'^ii  irödb  elhämm  tä  nsir*^ 
lala  seml^ilieSeüet  bUI^ald, 


'  Man  liüngt  etu  Htüuk  Gewilruielke  neben  die  Obrriitge  we;gea  des  sclidnea 
Geradies. 

•  = :  n'ttitiim, 

*  '«.'((/i X'/  oflcr  xrrlm  fiii  I lorngcsträuch  von  der  Gattung  Lyriuin  (s.  a.  Löw. 
Araiu.  I'tlaiizt  iiiianifn  pa-s».;  Puic,  AKsyrischcs  und  Talniudische^  S.  14,  liat  es  mit 
Mayr.  uSn^a  zusammengestellt),  da«  inao  auf  die  Mauer  steckt,  um  das  Übersteigen 
an  vertiindera. 

'  Ol.  mulfahbrit,  mn  iandah  /tf^e)! 

'    ni,  hiri'i'tr  Uli'  Z''(i'jn'\ 

">  Kcsdiid  ist  nicht  sicher,  er  erklärt  a^«)'»  ^ai*ra,/i4u^.  Vielleicht  ^iMi6 
Unsinn,  Fehler. 


Ly  Google 
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84. 

O  Midch«a  mtt  der  GhwUlt  wie  ein  Btum,  den  man  gepflanit  bat! 

leh  förchtete  mich,  als  sie  auf  iniili  ihr  Auge  richtete. 
Tch  sah  ein  Stuck  Gewürznctko,  das  mau  hinhängt 
unter  den  Schatten  der  Ohrringe  und  der  Locken. 

Unsere  Fainiiie  macht  iiiinicr  den  N;irlil>.ii  n      i  i:iirii;«'n. 
Und  die  knimmen  Schwerter  HcliärJen  wir  lür  die  Keinde. 
Unsere  Familie  iat  der  stachelige  Dorustraucb  ain  Hau.se, 
und  thöricht      der»  weldier  geht  auf  ihm  ohne  Schuhe. 

36. 

M^ne  Familie  lobt  immer  die  Leute,  die  sich  hei  ihr  aufhalten, 

und  niemals  ist  eine  Sehleehtigkat  an  den  Tag  gekommen  von  ihrem  

Bei  Gott,  o  Nkhte  (d.  i.  Geschick),  verfahret  doch  freundlich  mit  ihnen 
und  lasset  ab  von  denen,  die  Edelmuth  besitzen. 

37. 

Im  Nothfalle  krutimerten  sich  die  Nächte  (d.  i.  die  Welt)  nicht  um  mich. 
Meine  Familie  mxht-n  meiner  Liebsten  (Qifit)  zu  trinken  und  benachrichtigten 

micli  nicht. 

Audi  wenu  mein  Zustand  sich  erniedrigen  sollte,  würde  ich  kein  Zeichen 
von  mir  gehen; 

denn  ieh  bin  zwar  ein  armer  Kerl  (P),  aber  kein  Plapperer  au  fremden  Leuten. 

38. 

O  du  im  Hanse,  die  Karawane  der  Liebsten,  wo  ist  sie  hingeaogen? 

In  die  Wüste,  wo  nicht  hinkommt  der  Wulf  nocli  Adler. 

Bringt  mir  Pferde  d«-r  Sorccc,  rlas«!  wir  .lutlircchen 

ZU  der  Vereinigung,  die  ausein&ndergespreugt  ist  in  der  Einöde. 


•  Ol.  min  ahualhum.    'Au  fiU  htil  fuUin  vergl.  aucb  S,  115, 

tiä  'äzdt.  Gl.  <y(u)  für  luzüm  hijf. 

"  Gl.  tddk^ 

»  Gl.  ahti  md  jiMMn  balhum. 

'»  Filr  dein  vergl.  dies«  Mittli.  V,  9<). 

'*  Ol.  ni'!  ^auuö^ti  aiam  hnttn  iMr  ^andi  iinr'{n)ttlm. 

"  =:  mä  a/!.iir  am.  Von  uiaru  ist  l  in  neues  Verbum  idäur  gebildet. 

Gl.  rrfi'{ii),jaqir.  Vielleicht  vnn  ia— .  oder  Ja-.<».  Unsicher. 

"  (jil.  ie§ü^  —  lary^l  Plapperer.    Aiuilicii  Doz,y  nach  Bochtob. 

)•  GL^esfr«. 

>*  Gl.  üjdh.  Daji  Verbum  ist  faiufig  iu  Beduinendialekten;  vergl.  Mitth.  V.  109. 

*>  VA.  fleTphü^t:.  <r./^na' eigentlich:  nAher  bringen;  veigL  Socm,  Diw.  111,266. 

"  to'  fur  ^ttä  ist  selten. 
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39. 

{f)M^atnmed  Ui^tüiU^  efß<Jhian  bumdk* 
urizgak  grddrih  etiiiaHa)hi'id  bixmak* 
iy^{t)t  {{)id4r  milji^lijahal  bi-inäk* 


40. 

ahMak*  h'in)  zrhdjak  udk(t)t  ti  mw'ih 
ui('t{uYäl'^  ihnahfo'if)  ialei*  Hmnäh^" 
anä  iara/t^iHjajjtU^*^  l(){u)  heff  (imndh 

41. 

^nldm^*  rim  elAomadfUfmd  fumaitm** 
«iumäliah**  biÜMiäteb  md  ^amanm 

idnii{a)^t'lHt\i)n  mintuih  f/ia  /idtiianm 
tj/utäyhmn  }fomra^  {ji}öcebdt  i^rdb. 

h«Xt  ükz  ettnezU  ttiözt  men  gdl 

alärT^mids  fnoi^ilha^P'  min  yd/"* 


•  Gl.  tämff. 

«  GL  hU4fäk.  $tnm  eridirt  R«wbidl  ab  iofi.  Unmcber. 

»  aind. 

*  abälak  und  >abdlak. 

'  (il.  tf>f'r  thhiHi't  farpr  f'i^tifiir  mütitkebbiTm 

•  Gl.  iflä  mt{e)t  mahbubak. 

*  Man  erwartet  >aU'{i)k.  Der  Dichter  redet  alch  selbst  au,  uud  so  ist  der 
Wechsel  4er  Person  m  eiUlren, 

>c  i(,ul  Uhr,  tnn^nnü  =  «eUEm  fai^q^  b'ulak,  A,  h,  mit  der  Hand  die  heim  Gniase 
vorge-schriebeiiea  Bewegnngieii  anafllhreiu  Veifl  data  die  von  Docr  angeflUirten 

Stellen. 

^'  Gl.  elfei  mat  'ädatfA. 
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39. 

Mohanmied,  treft  die  Ktriwane  nfdit  an  mit  deinem  St«cken(?)! 
Und  deine  Nahmng  bestimmte  (Gott),  der  Verehnin^swurdige  im  HimmeL 
Ich  kam  /um  Hause  der  Geliebten  der  Juuend,  die  (irfiher)  dir  »ulachtet 
aber  ijeUt)  begruben  wir  sie  tud  trugen  den  btaub. 

40. 

Merk*  e»  dir:  Wenn  die  Zeit  dir  j^nslig  ist,  sei  xufrieden. 

Und  wenn  du  deine  Geliebte  bei  dir|>')  siflist,  so  Ix-^rHsse  sie. 

leb  erkannte  (ihren)  .Schatten,  als  sie  ilirf  R'  ciite  hin  und  her  schlenkerte» 

and  das  Hera  gab  mir  gute  Nachricht,  und  ich  freute  mich. 

41. 

Es  gii^  vorbei  die  Gaadle  der  WHste,  die  mich  nicht  auidiielt. 
Ich  habe  sie  au^ebalten,  als  sie  sehalt,   wihrend   sie  mich  nicht 
aushielt. 

Zwei  Panzer  haben  mich  vor  ihr  nicht  geschützt; 

sie  hat  sie  durchbohrt,  und  es  drangen  in  meine  Leiter  Lanzen. 

42. 

Meine  Familie  liebt  den  Gastlrennd  und  liebt,  wenn  diese  (dann  davon) 
erzShlen. 

Schwer  an  Gcwiefat  sind  de,  nicht  (wie)  ein  Stein,  der  bewegt  werden 

kann. 

ich  glaube,  die  (•ibriir^'n)  Meuchen  sind  iibeigelaufenes  Wasser  von  doii 

Gebirgs«iueUen, 

aber  meine  Familie  ist  (ein  Strom  im)  Frühling,  der  auch  die  hohen 
Stellen  bedeckt 


Siehe  diese  Mitth.  V,  m>;  Stuhmb,  ÜcdiiiiieiiUeder  140;  Sovis,  Diw.  &8,3N. 
GL  ^ttimet  r=  /dUt  ^idddnü. 
M  GL  §aAra,       Readdd  spridit,  soweit  ich  mich  erinnars,  das  Wort  nicht 
mit  emem  Teadulid.  Dost  gtebt  die  Form  famimldK«). 

=  hamahn,  Sie  hielt  meinen  W»A  nicht  aus;  iqfH  nUm  iaa£  bmunan 
i^e)t  hih'{C)hä. 

Irl.  .•iikfl{r)t  tihtf  gätnet  tahcl  ^alriia  hilm?>4tnhe, 
i''  (ii.  rüz  -j^  (funtrn  lv{^u)  ^yil  ^dimnifi  proUire,   ob   es  schwer  odor 

leidkt  ist 

—  tiMtiqul.    (II.  «Ui  ^amu(ftl  —  iiiMt, 
»  Gl.  iehi^  (L  Form)  ss  ifnhabb  ntt»  «maj^, 

«  Gl.  pMt={u\fuiun  b^fßebeL  Sonst  ist  Üi  PI.  nur  ab  Bei^pfel 

Iwkannt. 

Gl.  iaH  {i)b^{e)t  nisdn  jffiad  ß{u)g  eüäii  f^dimdp  udi/trarrijfhum. 
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43. 

se/ie\i\t^  »/'///<(/'  f>ii)/;u  s.K/[i^f' /li.Kmg 
ulegei  tili  {i^hy(\i)luh  ilüa  bufsäg 

44. 

hm{<i')t  liliebbes*  elgei{a)de(i)n  liemifi 


Um. 
1. 

^«dl^Odrir  ianeb  lö(u) 

Uak  meiial  (i)bli6b  eigal{u)b  \iei\(ei 
1i:rmtäh  min^mnuhtid  ^dsdh  iteiffri 
(i)bb4{!i)t  AdTvtUemidd  idak  iaimjß, 

2. 

be"dä  uilhig{J)l  bissdg  tdris 
:if(i'\f  hybbt  iedenne  {e)ird}{a)  tdris 
Ifi^"^  ermau^as^a  vgiuiü  (i)4^«g^ 

3.  » 

*tt^ad  Hrbdltäh  laalmoi  y^krrad 
{i)^dt\i)däh  mm  ieid){a)  essem{c)s  ydrrofl 
{i)Ft/{t')!Hr  min  tfmurr  ia.sm^(a)r  ^drrad 
nihet  gd^ijqüm*  ialt  u/nsär /e^flh.^'* 

4.  " 

Jtiit{e)l  biliein  ](ä_«a//7"  tchttttAn 

ije^amrat  ndr  bigy{i)bi  tehuili'nt 

Ui{u)  prtü  {u)fi4r  eititgimä  lä  budd  mä  teiuff^^* 

j(dnS^ifsaiifld  lanfubhk  Sfbeö. 
Ol.  4fr<e)<  MVj/JMr,  fitfdt»(«}L 

Gl,  inSümnt, 

Gl,  redtlr(i)t. 

Vefgl.  oben  S.  97. 

=  fm^mi  9.  oben  S.  83. 

Gl.  «wmwiA.  Gl.  t^id$ik=^ijki  von 

So  Reiebid,  die  stldtiache  AuMpredie  ist  durbdnessijlam. 
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43. 

Ich  war  ill  Gedanken,  da  fiel  mein  Schwert  aus  der  Schede  im  Bazar. 
(Dm  geschah)  urn  d<  i  (  tu  i]l«-n ,  deren  Fiissrin;;elein  klappert  am  Schenkel. 
O,  wenr»  vt  i  kauft  wiiidi»  die  Jufieridneliebte  auf  dem  Markte, 
würde  icii  sie  kaufen  und  mich  zurückziehen  von  den  jungen  Leuteu. 

44. 

Ich  fatie  planlos  umher  wegen  derjenigen,  die  in  ihre  beiden  Flechten 

Henna  le^. 

Alitor  ill  ilueiii  Her/.en,  o  Muslime,  trieht  es  kein  Erbarmen. 

ils  wurde  mein  Hei-z  gegen  euch  wie  die  Sehnsucht 

des  jungen  Kameb»  das  getrennt  ist  von  der  Stimme  der  Mutter. 

Lami. 

1. 

Dein  Wängclein  iai  (wie)  Weintrauben  oder  Apfel.    O,  o! 

Du  hast  eine  Leuchte  inmitten  des  Herzens«  O,  o! 

Ich  faaste  sie  an  den  Busen,  aber  sie  schrie:   O,  o! 

Im  Hause  meiner  Familie  wag^t  du  es,  Hand  an  mich  m  legen! 

2. 

Sie  ergriff  schnell  ihren  Kn^  uml  (ging)  sum  Wasser,  ihn  au  fiUlen, 

die  weisse,  deren  Sehenkel  den  Fuasring  ausfilllt. 

Die  Locken  meiner  Liebsten  sind  wie  ein  volles  Segel; 

der  Steuermann  ruft:   Setzt  euch  in  ihren  (d.  h.  der  Locken)  Schatten. 

3. 

Sie  nahm  ihren  Krug  und  stieg  zum  Waaser  hinab; 

ihr  ^^ngeldn  war  vom  Sonnenschein  ger6thet. 

Wenn  klein  Fatme  am  Steine  vorQbergeht, 

sprieaat  empor  ein  hoher  Stabwnnt  und  wirft  seinen  Schatten. 

4. 

Schminke  that  ihr,  o  Geliebte,  in's  Auge, 
und  feurige  Kohlen  thut  ihr  in  mein  Herzchen. 

Wenn  ihr  auch  Vogel  im  Himmel  wXret,  müsstet  ihr  euch  nothwendiger* 

weise  doch  einmal  .setzen, 
und  ich,  der  Jlger,  würde  dir  Netze  legen. 

*  Vergl.  Sacbav,  a.  a.  0.  Nr.  VI. 

*  Vei^^  Sachau  zu  der  Stelle;  Dauiaii,  Diw.  99.  Zun  GedaiÜMii  vergl. 
Dauiak,  Diw.  196. 

Man  sagt  «H^äre  tilsir  feihä. 
'»  Vergl.  Sachau,  a.B.Ü.  Nr.  XV. 

>»  Mitth.V,  118. 

Adit  vom  SichseUCM  d«  r  Vöi^i  l,  wird  amli  in  dor  Prosa  gebraucht. 

MiCth.  cL  Htm.  f.  Orient  Sprachen.    liRlt).    ii.  AbUi.  S 
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5. 

lf'>{u)         iHiit.iuJ  Aiiit  (ä  hfifi 
i0nar{t}t  {ijUiid  tnä^marre[tfi  bi. 

6. 

äriä  aiemitm^lJ  rabi^a)  iaibe*'4  U^!*^ 

ffttd^T  iif{e)t  iadit  UHkt  (fYiAf  «e«/i 
j^ukis  (fijm^offanti  vkUl  |rm(4)r  Mm.* 

7.« 

ftüaHfl)  ieseiigr  tö(ii)m  iid  Attäi»  akbm 
mtktidllh  <ar(i)^*  eUemmdm  u'akbar 

iei^e/H  eW\u)h  y[d<t\h{e)t  Allähu  akbar 
iif(4s)t /ehed  iärid  htsäl  {ijb^o^i^* 

8. 

ti;l'i  nf^inot  dun'  elrar{p)b  iäjnä» 

?fifa  cf  ffT  t4'i/!n  ahräff  lä  iif\s 
aiia_irartb  *icUii JlT^iidäi\n)h  (ä^ndt 
f^af  amül  titaltrum  el/iayiie,* 


9. 

lärifi  öjdbil  elhtoddäfi  i\u)  däi/g 
met  tJ^emldlfi)  kiOe  {i\fi^nglif. 


10. 

rtkUntä  ihm  nbä^J^M  fMg* 

etttiiiiHa)  uflmtil  küllah  ßtnä  Adle 
iab'{i)tiä  iernurr  ioflunä  ußtnä  hdle 

'  fu/ü  heimlich  grgcu  Jemand  losgehen ;  vorgl.  BA.  V,  18,  28.  Es  ist  ^  4^*"* 
'  s=  elffo§ldm, 

*  Dieser  Vera  soll  eine  Aiupielang  auf  die  ntowining  sein.  Eventuell  ist 
•bcr  obaoon. 

*  Vei;g|.  die  Fassung  bei  Sachau,  a.a.O.  Nr. VIII. 


L/iyiu<.Lu  üy  Google 
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6. 

Sie  kam  berwtt,  kbipperod  mit  ihrem  Fusninge,  mdn  Onkel! 

Dm  «lud  sie,  weldie  meine  VeHilltiiine  in  Unordnung  gebracht  haben, 

meiu  Onkel. 

Wenn  du  käiiHst  iiiul  srhantc^t  meinen  /iistaml,  m«iii  Onkol, 
würdest  du  weit  furtgehen  uud  uidit  melir  bei  mir  vorüberkommen. 

6. 

Ich  will  mir  GenasKPn  ««nmmcid.  iiiu  auf  die  weissen  (Mädchen)  iowugehen, 
und         stehlen  von  der  Kt-ti.-  das  goldene  Mittelstück. 
(Sie  sagt:)  O  Lieblicher,  du  sahst  meine  Wange,  sähest  du  meine  Mitte! 
Da»  ist  ein  Oaiten,  ein  eingcliegter,  mit  allerlei  Frfiehten. 

7. 

Sie  kam  henuia,  spazieren  m  gdien,  am  Tage  des  grossen  Festes. 

Ihre  BrOste  waren  (wie)  kleine  Melonen  und  grteser. 

Sie  lüftete  das  Hemd,  da  rief  ich:  Oott  ist  gross. 

Idi  sah,  wie  ein  Puither  eine  Gaselle  verfolgt,  in  ihrer  Mitte 

6. 

Drei  Sterne  (Mädcheft)  stehen  kurx  vor  dem  Westen»  o  Leute I 

Um  mich  zu  tödten,  tragen  sie  Lanzen,  o  L<'ute! 
Ich  bin  ein  Fremdling,  zcii^t  mir  den  Weg,  o  Leute! 
Ich  fOrcbte  zu  sterbeu,  beraubt  dea*  Luft. 

9. 

Ich  will  dem  Seliinied  (^ej»enubersit7.eii .  wenn  er  hämmert. 
Uud  ihre  Locken  umseiiUn^en  den  Ambos,  wenn  er  hüaunert. 
Adele,  was  auf  Deiner  Brust  ist,  sind  das  Glasperlen  oder  Tätuwirung, 
peieisdie  Sehrift  oder  frlnkisehe? 

10. 

Wir  ritten  auf  Bossen,  um  die  wir  uns  nicht  kümmerten. 
Um  Kostbarkeiten  und  alles  Gdd  kümmerten  wir  uns  nidit. 
Gegen  uns  kommt  unser  Feind,  und  wir  kümmerten  uns  nicht  darum; 
dann  wir  waren  in  Leidenschaft  verfiillen  va  der  gdockten  SchOnen. 


tor(«)/»  ist  der  Aimtz  der  Frueht  vor  itirer  lU-ife.    elmmra  ttfra/t  die 
Frau  abortfat. 

*  Aach  dieser  Vera  kann  von  einer  Tltowirang  verstanden  werden. 
^  Za  fMn  vei;gl.  oben  s.  104. 

»  —  haua.    Ähnliche  OpHsiiken  vergl.  Hachau f  a.a.O.  Nr. VIII. 

•  Zu  Jdt  fyil  /iiidn  vergl.  oben  8.  lUi). 

8* 
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11. 

^am^tne  tärät  {i)mn^iflT  ud/ä ^et ' 
v}aU{i)}üi  {i)tgdluhet  rühT  »dtä^et 
asA/  {i)VuHi)m  In  jttlht  ufff4_()et 
ydid  mär^üi{ß)  minhä  b4{i)n  Tdciia. 

12. 

ärldor4^  Uddiifit  «JMS» 

ftäsiir  (fjhgiil  fmldäthi)!»  rarthtt 
taziz  *  eil6{u)n  hitbet  elraribe 
ieituddak  ioiu)  m$Hfi)l  <M(e)d  eiiiftdifl,* 

13. 

iflh!^il/j^(i\f  terä  gdrt  elketenm 
14. 

fid{u)g  iythe^  ffd^u)  ahxan  (i^nrnje^int 
idfforde  lö{u)  mior*  bdrai^*  ftrH?*^ 

15. 

fala!{a)  miär  {i)b^^ii«"  §edlde 
dtem  tdiujde  «tZIU^/«  ^e^lieh 

16. 

tai{a)m  tij'äfy  f^add  etterif  besk^* 
lu^^ak  taWrIsem  tdd  buh** 
baUdh  iÄ^hlefijstm  head 


*  —  Irl  iyfl.    (J|.  rahtit. 

'  Eilif  Fr;is;f'.  Alf  pin  Ffvinid  od*  r  Verwftudter  dem  Verliebten  vorlegt. 
Eventuell  int  'Aziz  uls  KigcimaiDi'  auUura.«i.st>n. 

*  Gl.  &/(i)6  €m  mä^iläh  ah{e)l  ein  Hund,  der  kein  Hetra  hftt  und  «ich  hM 
an  die»cn ,  bald  an  jenen  hängt.   Undcher.  Mach  HAnmAim,  Bedninanl.  57,  be- 

ceiduien  lU^  zwaiyilirige  Thiera,  die  noch  nicht  reitbar  lind.  |mk<  beariehnet  etwa« 

awdtUas^ges,  mtndwwerthiges;  vergl.  Lakdbsbo,  Prov.  247;  Socin,  Diw.  III,  252. 

EventneU  kann  man  ancb  an  11^  •VorderzShne«  denken. 

*  CA.  kiflr  rtfia  hält.   Veiigi.  aoch  oben  S.97. 

6  Eine  Art  der  it'(i)U. 

*  Gl.  ^ay(u)b^mä  rdUat  min  elbe{i)t. 


-Mjnanm:  NeuarabiM'he  (iedichte       dem  Iriq.  II. 
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II. 

Eiiw  Taube  flog  fort  von  meiner  Hand  und  rerwhwand. 

I'm  ihrt  twillen  verkehrte  sich  mein  VersUnd  und  verschwand. 

Icli  5t'lio,  <lnss  Ixlciii  Fatme  nicht  da  ist  und  verschwand, 

und  ich  Labe  kein  Antwortschreiben  von  ihr  in  meinen  U&ndeu. 

12. 

leh  will  in  die  fremden  Linder  gehen 

und  will  schmieden  laasen  Fustringe  aus  henrorragendem  iSilber. 
Geliebter,  wie  ist  dir  \'erlobung  mit  dem  fremden  Midcben? 
Liebt  sie  dich  oder  ist  sie  wie  ein  ... .  Hund? 

13. 

Sie  kam  heraus  sum  spazieren,  die  Oelockte,  und  hat  mich  getödtet. 
Mit  dem  reichliehen  Parf&m  ihrer  Locken  hat  sie  mich  getddtet. 

0  ihr  klugen  Leute,  seht,  mdne  Nachbarin  hat  mich  getödtet 
und  der  Todesengei  hat  nichts  mit  mir  tu  thun. 

14. 

Sie  kam  heraus  zum  spoziereu  aus  dem  Hause,  die  Gelockte, 
und  band  sich  ein  langes  Kopftuch  um,  als  sie  das  Haus  verfassen. 
Wirklich,  obwohl  eine  Wtttwe,  ist  sie  sch'mer  als  ein  junges  Midchen, 
eine  Blume,  die,  wenn  der  FrQhling  kirne <?),  wieder  frisdi  würde. 

15. 

Sic  kam  heraus  zum  spazieren  in  (  iiicni  iipuen  Mantel, 
das  Auge  schwarz  und  mit  neu  aui^ttlegter  Atigenschmioke. 
Ich  will  rufen:  Frische  Bohnen! 

Vielldcht  ▼eraammeln  sich  die  weissen  (Midchen)  um  mich. 

16. 

(Wir)  Ajilcl  im  Korbe  rit-rht  die  Wanjj;e  der  Liehiichcn. 

1  nd  deine  Locken  haben  mehr  Kädeu(?)  aLs  Seide. 
Bei  Gott,  du  .Schöngebaute,  nur 

▼erbrenne  mich  nicht  und  sei  mir  nicht  b6se. 


7  fj/zhe  ist  auch  in  der  Prosa  Wittwe.   VergL  Mitth.  IV,  170. 

•  Gl.  Mr.  FiisMipr. 

*  GL  rtb^i\a),  bUuir,  die  Zeit  zwii>chcit  t'rühliug  und  Sommer. 
M  Gl.  rdtiU 

"  Eine  Art  Bbntd  ('oM);  vetgl.  Socw,  Diwan  27,  8  und  Hobib,  Journal 

130  ^^U. 

"  Er  ruft  anf  dem  S6q  wie  dn  DeltAI  aus,  damit  die  Frauen,  die  er  liebt, 
kommen,  sn  kaufen. 

i«  =  bisMtle. 

■«  briiU  ~  s;r;denfaden.  Unsicher.  Das  Haar  bt  «reicher  wie  Seide. 

>»  Gl.  Id  UsSaL 
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17. 

iag{u)h  tolak '  ^{ätt  yoilT  hUiä 
{ä)rmAy  {i)^r>'fh  gaUn  tjfJtT^  h'thä 
anä  r[rlatif7'(i']t  rimt  ^oMi  "*  hiha 
ubaf{a)H  hatha t  rimt  {Oud  üiif. 

18. 

{e)sma{{e)t  ^ai/idl  IMaunäk*  ynierenn 
{a)K4ummml(dbi''4  deggm  )M*  l^t^rm 

19. 

mndoiii^  äniiri  iah'ii)^  etrdh  uol^^^ 
mcdn  akf^m  •a/f'ii)k  f>triri(n)b  rndiS^^ 
aiaUemak  bismiär^^  minnak  ialeijfl. 

20. 
21. 

teriilf  mm  mot  ^Hdak  hedd^*  ut!r(i)nä 
iSfifi)/  naylat  (i)^dAmak  bedd^"  ''ilr[^nä 
kiffmä  ndi'ir  iemmhrm  hfdd^^  i<d^i)nä 
Itajflifi  {u)>iun  ^B-dnak  ialeijfl. 

1  Die  Geliebte  ist  entweder  gestorben  oder  ist  an  einen  «odcm  veirheirftthet. 
Gl.  Aij(«  meiiftf  m^ü^nhä. 

*  =««». 

*  Gl.  zrypin.  Ks  kommt  z.  H.  auch  Dalhan  I)iw.  285  vor.  Möglicherweise 
slet  kt  on  auch  iu  dem  Nanicu  des  Flussca  von  Aleppo  Kti^eik. 

*  Gl.  deifigm  b^ilg'i. 

'  Gl.  tdbbehöm. 

"  Bei  einzelnen  Ueduinonstämmcn ,  nach  iiiciueu  Erkundigungen  z.  B.  im 
Ncgd,  bm  den  Bern  Lim  etc.,  spricht  man  ^  wie  i:  ii^=:^ä,  iih  =  jik.  Veq^L 
auch  ZI>MG  12, 007. 


L/iyiu<.Lu  üy  Google 
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17. 

Nach  dem  W«gg«nge  dein«*  schOnen  Gestalt,  was  nQtzt  mir  da  man  Leben P 

Tief  sind  die  Wunden  meines  Henens.  und  ioli  n&he  sie  (jetKt)  ZU. 

Ich  hallt'  intirif  (lazcllf  vi'rKirf»n  tmd  '\c\i  niff  sie. 
aber  meine  üazellc  kehrt  nimmermehr  zu  mir  zurück. 

!8. 

Irh  hörtp,  wie  ein  Fussiini;  tipr  .Schönen  klappprtf». 

Die  weissen  (Müdcheu)  haben  mir  Unreclitgethan,  und  schlugen  auf  mich  und 
liefen  weg. 

Ich  wurde  Scbut^enoase  io  Rnsaland  und  Persieo, 
aber  sie  heilten  mich  nicht  von  der  Liebsten. 

19. 

Bei  AU 

unaufhörlicli  frage  ich  nach  dir  die  Kommenden  und  Gehenden. 
(Verthicht  will  ich  sein),  wenn  ich  noch  einmal  f;egen  dich  Autorität  gebrauche, 
und  ich  werde  dir  angeben,  was  mir  von  dir  pasairt  ist. 

20. 

Sfiss  bfim  Leh*«n  d»'s  Hirten  der  Schönheit  hat  er  dich  i:fmacht(?), 

und  deine  (icsialt  i>i  {lnun  \vif»>  die  Naciii,  troUdem  die  schöne  Figur 

^^■I•üher)  nur  ein  .Stück  I'hou  war  (?). 
Warte  nur*  so  zags  ich  dir  unter  dem  Hemdsehlits  pure  gerrinigte 
Baumwolle,  die  feiner  ist  als  Olivenfil. 

21. 

0  SBase,  vom  Waaser  deines  Schlauches  gie8s(?)  auf  uns, 
and  beehre  uns  suerst  mit  deinem  Besuche. 

Jedesmal  wenn  irli  mich  bei  euch  aufhahe,  ist  es  eine  ASchaDde(P)  fllr  unSt 
und  Schlangen  sind  die  Augen  deiner  Nachbarn  lUr  mich, 

"*   (il.  dtd{u}m. 

"  =  jA«*.    tiU  ely^itfot  uiinnak  mleiia. 

Gl.  ftew^Aiit  9  iMfifait  m&  rejt'{a)  md  meKn.  Unsicher. 
GL  mota  «tmänoA/ama.  Der  game  Aoadnick  ist  unsicher. 
IgUt  ein  StQc  k  Thon  ohne  Form;  n^laktak  formlos. 

"  Gl  o.v..,„^a*. 

"  ld{u}ke  soll  gereinigte  Baunwolle  bedeuten. 

»  Gl.  beddi,  0Mdi=        atm.  Uasicher.  Vielleicht  iat  «s  doch  beaaer  an 
A  zu  denken. 

"    CA.  imT,  biiauuaL 

*^  hfild  bcdfutet  nacii  Reschid  bei  den  Beni  Lkm  =  hil».  Vielleicbl  ist  es  dt»ch 
betwer  «Ai  gleiehzu$<>tzcn. 
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22. 

yil(ey^fäh  {i)niiy(i)n  talai(a)  gdl  mmkum 
ffiHe)tJäh  dih(e)H  el{i)b:il/ak  gdl  mtmkvm 

23. 

gH(e)tJäh  (i)mn^{i)n  g/{i)lak  gdl  min  /« 
tpH^)tJf}h  {fi)ktih{r)n  zilfak  (j'lJ  blA /« 
gil(e)t^ldh  eddin  gdl  eddin  men^i 

yil{t)tjüh  {f)ihud  gdl  ilbit  ialeijfl. 

24. 

ma^tklrT  (i}li</üä  h^(i}lt  tneta  rakk 
läj^dUdh  {i)mnjudiMt  HMteraMr* 

dtpilJ^Ji^iffdfai{a)  udidak  hdmifl, 
25. 

ufern»  mon^Uii(9)t  i'<f{i)rak  htVauf^ 
äuaMiOü  nordet  bU'mfä/^* 

tesärsi^'^  Sola  ziM/'^eli-anii«. 
26. 

Hnkarfak'''  bilmmdm  ii^afn  'rmneiijt'' 
(ii\trui  tsio(u)g  miiinT_if'k  iann^i)t 
ma^tidkir  i6(u)m  hadr^tzzU{t)/  lanndii)t* 
une«S{i)t  temwyfaitik*  mS_J)^i)n  üieiifl. 

27. 

ifTtm  eMddhä^lhti  i/^'^  mitw  beild 
u^alhdlah  mishir  etmd^im  t/äne  betid 
hirafljitijl  uolmmh  mmt  heHd 

iid  iS{u)m  «mild*'  atjfrdeimak  udm^^*  btk 

1  =  md  atruk. 

*  =  iantä  ardk. 

*  ist  ein  kleiner  Uumeimrtlger  KaMuring;  vei^.  Mitth.V,  112. 

*  Von  niu/i  T=  halbe  Lirastackc,  somi  geuuillt;  vefgl  Mltth.  V,  IIS. 

'  Zu  BÖrxah  vergl.  Mitth.  V,  110. 

*  Der  pantc  Stamm  si-Iieiiit  sich  in  uiisenii  Dialekt  als  dkr  i.w  repräsentirfn. 
'  Wohl  als  1.  Form  zu  fassea;  auch  V.  kommt  ia  dieser  Bedeutung  vor; 

vei^l  Mitth.  y,  114. 

*  Ol.  uMlfiY.  Die  Fonn  itit  wieder  als  I.  «nftnfaiMn. 


L/iyiu<.Lu  üy  Google 
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22. 

Ich  sagte  ihr:  Woher  kommst  du?   .Sie  sagte:  Von  euch. 

Ich  sagte  ihr:  Woher  ist  die  Pomade  in  deinen  LockenP  Sie  sagte:  Von  euch. 

Ich  Mgte  ihr:  An  \v»>m  liegt  (lie  Scliuld  (unserer  Trennung)?   Sie  si^te: 

Die  Schuld  liegt  an  pia  li. 
Ich  sagte  ihr:  Soll  ich  Zeugen  (gegen  dichj  bringen?    Sie  sagte:  Bring 
sie  gegen  mich. 

23. 

Ich  sagte  ilu-:  Woher  kuniin.<<l  Du?  8ie  sagte:  Aus  dem  Scliatten  {des  liauses). 
Ich  sagte  ihr:  Wie  dick  sind  deine  Locken?  Sie  sagte:  Sie  werfen  Schatten. 
Ich  sagte  ihr:  Schwöre  (dass  du  mich  nicht  verratlien  hast).   Sie  sagte: 

Der  Eid  ist  unannehmhar. 
Ich  sagte  ihr:  Soll  ich  Zeugen  hringen?  Sie  sagte:  Stelle  (sie)  auf  gegen  mich. 

84. 

Weiset  du  nidit,  wann  meine  Kraft  schwach  geworden? 

Nein,  l>ei  Oott,  von  der  Liebe  zu  dir  wnrde  ich  nicfit  lassen. 

O  junge  Gazelle,  die  mir  Schmerz  bereitet,  wann  werde  ich  dich  sehen? 

Sage  mir  doch,  was  deine  Lielte  zu  mir  atigeschnitten  hat! 

25. 

Die  pnri/«'  Nacht  hältst  du  mich  wach,  (indem  ich  denke)  an  (dein)  Aussehen, 
l'ml  iiu'iii  Aitse  sali  Niemanden  ausser  dir  (so  vollkomnu  n)  an  EigenseltnA«*n. 
Es  tödtet  inicli  dna  Mädchen  mit  dew  Naseoriuge  durch  die  goldenen  halben 
Lirastücke, 

die  herabhiugen  auf  die  Locken  der  SRssen. 

26. 

Ich  erscliaute  dich  im  .Schlafe,  dass  du  zu  mir  kamst. 

Boten  der  Sehnsucht  habe  ich  von  mir  su  dir  gesandt. 

Erinnerst  du  dich  nicht  an  den  Tag,  als  ich  unter  (deinen)  Locken  kniete. 

und  vergass  deine  Vorstellungen  vor  mir? 

27. 

O  Gaselle,  die  der  Bftuber  g^agt  hat  von  Weitem. 
Und  ihr  Fossring  weckt  den  Schlafenden  auf  von  fem. 

Ich  erkannte  den  Wuchs  und  den  Gang  von  Weiti  n; 

In  der  Festnncht  und  am  Fejittage  laufe  und  renne  icli  hinter  dir  her 

und  treibe  dich  hin  zu  den  Gewehren,  wenn  der  Puiverdampf  emporzischt. 

'  ijtlgtHor^f(a)  bitten,  etwas  nicht  zn  than;  fffääebßb  (vom  Runde)  schweif« 
wedelnd  bitten,  ihn  nicht  zn  srblagen.  Die  Form  ist  als  Infinitir  anfznOtssen. 
»  Gl.  Aonfaiü 

Man  grstniirt  aidi  zum  Feste  aijflmak  aaiide;  rergl.  BA.V,  III. 
»  GL  tm^  =  «tnd. 

'»  Gl.  auddM: 

>^  =:  ia^f  wieder  mit  der  Aassprache  des  ^  als  i. 
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Hd{u)s€. 

1.  fjyddäm  {t)hfdiat  efendbtä. 

2.  ißJMk  ii^T  («)mMß!B^^  hktS. 

3.  ai  äeim*  ümdk  sdt  Ml 

r>.  martak  sauyT  mägule.* 

7.    hassn\>i)ri    lijtt  r/i'i  tln/nflhä, 
H.   häriidtia  fand ^el^ Ayem 
TOtd^  he»&St^Jgt. 

11.  härdiie  utistar  nTrdnak.^ 

12.  ftängV^yrut^'^  V«/^»//"  fftrgAia^* 

13.  hilh){u)h  inkitbei  da}{a)\idnä.^* 

14.  ffV/ä  taqffnn  mifth"^*  mwm.«^. " 
l.>.  «'rt  '  wV)"  tttidib  melifüitu. 

It).  ratfgfvld"  (i)/idudr  Ümbeliek.** 

17.  Aiinivul£3AJMdr'*  «pmm  «J^.** 

18.  i£&  fnl^T  iiM<!<  <t)»MM  ««Nrr. 

19.  ^<if^t()»i_}:Mdr  AoifiA^a)«« 

20.  umartah  {t)tltinidh  linU^i)t  ummoh^ 
min  h/tiirg  ruiii)t)i  -^  liah{ä)r  Cfttfmm. 

22.  iä^v>'\i\l^  (n\-fih'\i\h  krlltfnnhä. 

23.  Kodrttin'**  wmm  ^oihem  bei'fhue.^^ 

*  61.  b($nHa  mutbig,  d.  h.  wör  sinl  bei  dir,  ttm  dich  m  schütten.  Uiuieher. 
Vaigl.  Tieltcicht  SociM,  Diw.0S,25. 

>  Bü  ^lUl  ist  KttHit  ftr  /Mi6.  Jeder  Kd^itm  hdttt  ilM  ^If^iir,  jeder 

*  mw<uU  ist  eino  thönerii«-  I'ffifi'  mit  einer  Offitang.  Die  Kiuder  benuticn 
sie  «U  Spielzeug.   Daren  ii^m6{u).-<il  er  pfeifl. 

«  GL  AoM^iJnd. 

'  ^ay{!)d  ist  das  (!Iied  drs  Rohres,  da-^  unten  geschlossen  und  oben  ofTen 
i-t.  Iii.  I  ist  rs  wnh!  vom  c  ««  -  'irrohr  gebraueht.  Man  rflbmt  «ich,  anabitt  dea 
Pulvers  mit  EdeKsteineu  tu  .sehiessen. 

*  (H.  tMmm. 

Daa  (lewerbe  d(>a  Wehers  wv  heaondeni  niaaachtet;  rergi.  Kann, 

Culturgesrhichlr  II,  1S6.  Eine  andere  Lesart  lautet:  {i)bhadtldr  aitfmm  rihat  li'lti* 
in  diesem  Hause  rieche  ich  den  (lerueh  d<-s  Hawi  (der  ein  arabischer  Scheirli 
gewesen  sein  soll.  Jemand  betritt  sein  Haus  und  sagt,  er  rüclte  »ctioa  den 
edlen  Hawi). 

*  Andere  Lesart:  dirdnak  ss  du  verbrennst  deine  eignen  BSuser. 

'  Fflr  «äm/i  —  Seitengewehr  (aus  dem  Türkischen)  vcrgl.  VoLuns  In  ZDMG 
51,  307  und  Dozv  s.  v.,  sowie  auch  Fi^'-ukr,  Mitth.  III,  235. 
Gl.  dkiL    Ks  ist  mehr  zerknaciten. 
M  Gl.  ^Mf       eimd/tb.  Unaicher. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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Hosse. 

1.  Diener  (sind  wir)  im  Gehorsam  unseres  Herrn. 

2.  O  Heg,  .s[inch  offen  (?)  unter  uns. 

3.  Aba-^tcheUAl*  dein  Name  ist  eine  Mauer  fllr  uns. 

4.  Erexi  eum  (seil*  penetn)  et  infixi  in  ]KMlicem  tunm. 

5.  VaginAin  uxnn<;  tune  redde  tibiam. 

6*  ^"«riss  ist  das  \\'(i!itu7n  in  den  uns  geliririf;(*n  WolTniinj;f*n. 

7.  I>as  (ifschpiik,  lins  f»pknmmf»n  ist,  iiabea  wir  nicltt  gcsc  tun  eckt. 

b.  Unser  l^ilver  ist  iiei  deij  Pt-rseru, 

iiuser  Blei  kümiut  jetzt. 

9.  Wir  haben  Edebteine  in  seine  Rohre  gesteckt. 

10.  In  diesem  Hause  rieche  ich  den  Geruch  des  Webers. 

11.  (Dn  bist  wie)  Schilf  und  wirst  deine  Feuer  antOnden. 

12.  Ich  kaue  das  Seitengowclir,  und  die  Patrone  (?)  ist  

13.  Auf  der  Schicksalstafel  ist  unser  Geschick  aufgeschrieben. 

14.  Ks  folgt  unser  Grknattrr  und  wir  \\<il]<'n  laufen  und  ..... 

15.  Wo  ist  der,  welrlirr  utis  zu  treffen  wiirisriit!' 

16.  0  Spion  meinet  lucii/.iui,  \va.s  ärger!  (.')  diclu' 

17.  Sein  Verfertiger  (nämlich)  des  Giftes  des  Bleies  (?)  ist  ein  Jade. 

18.  Dort,  im  Lande  des  Bleies  (?),  giebt  es  Heuler  und  W«ner. 

19.  (Wie)  du  Judenknocben  bleibt  dieser  StreitfalL 

20.  Nebst  seiner  Frau  Hess  ich  ihn  seine  Mutter  tadeln. 

21.  Wer  rührte  auf  die  Wogen  des  Giftnieeres? 

22.  O  weh  u^Mr  ihn.  wir  halM-fi  ihn  filcn  Knni|.r)  srhwergemacht. 

23.  Ich  esse  und  schlinge  Gift  mit  nieiuer  Speiserühre. 

/ufffdia  erUlrt  Resohid  al»  Fettxauee  dAeit.  iijaryaf&n  sie  eM«n  die  Fett- 
aaaee.  VlcUeicbt  ist  aber  braier  an  faryoi^  krachen  sa  denken. 
»  Gl.  foii^tnä. 

X  Gl.  naral  elfaroM  ^  Hrai\  vcrgl.  dazu  ZDMG  XXll,  141. 

nih'  erkürt  R<'--chifl  iran?  nnsirlicr  a!-  wm^ij  Hun  li  M(  t.itln  vi>.  I'fscliifi 
comnientirt:  ffutü  nidrübkum  u^ardnä  häin  ii^tin  xüirubünkiim  rhnä  mrkud  fak\i)kuin 
miü^ejl  md  t^kuif  eifareu  ^dnä^idkum  utcjpr  ^unta  wir  M-hicvicn  auf  euch  ttnd  hinter 
ans  konunea  noch  andere,  die  anf  «och  achiemen.  Wir  rennen  gegen  euch  so  adinell 
wie  eine  State,  werden  euch  ci^elfen,  nnd  ea  wird  VergnQgen  lierrsohen. 
«*  Vrrgl.  Mitth.  IV,  ir>7f. 

(II.  iirüd  —  (i-Siif  rl'uhiia. 
w  (Jl.  jfbUi  —  {ili/^rrai  uci-keii.   Vcrgl,  I)oiy  s,  v. 

Goldarlmtede  and  Sehwertfogrr  wami  vielfach  Jaden  oder  Christen;  vergl. 
Rasasa,  Cnltnrgesdiidile  II,  185. 

»  Gl.  =  rgmtf,    Vietleicbt  s  ^. 

D.  h.  wohl  die  scbmaiaige  Gewhiehte  ist  noch  njrht  au«  der  Welt  geaehaflt 
*■  über  einen  getSdtOten  Feind. 

(iL  nmii'Uj, 
»«    Gl.  riktl. 

«  helfAm  (PI.  beUtUm)  =  tärdäm  Kehle. 


124 


Mkis.<4Ser:  N«'uarabiM-hc  Credidite  aus  dem  Ir&q.  II. 


24.  iirdennak  jß^ti/zz  (i)hdHdT.^ 

25.  miitehifi ^tafftf  id  }o{u)gdnnä.* 
'26.  rfmä  nentw '  e.ss(\i)l  Jm'iläh, 

27.  mhttit)«/uag^  ttü<'\i)f-'  (i)hfiudü 

28.  yeiz''  (Vi  kirre uzauuid^  bidi. 

29.  mm  ah^^  lUFd^u^  änfUA 

30.  hea  tämkr  yiftaj(a)6e  »^ViS, 


Hö{u)rdb, 

5.    "/d  rw^^r  Ja/jlak  muhratt  |  uukbar  ^anä  ^aiiäl{a)hä  \  udirt  lahd 
ißj^fin  fuzTnar  |  ^dmßheiiii\Uliiibrä  lahd. 


>  Gl.  i/'y»«miür  M5         «i/»  mm^ifd  sie  lieb«!  dich,  den  Scheich,  d»  du 
vorhanden  bKt. 

»  Gl.  ih^onnl  =        ^oi  adiomi  »}i<inä.  Vergl.  diese  Mittft  IV,  156. 
«  Gl.  <»4«6. 

•  gAgt  (PI.  ist  auch  in  drr  Prosa  gani  gewöhnluh. 

•  Ol.  fiM'/  f  r^g<^^n)  fadte,    Vergl.  ZD.MG  XXU,  119;  Sacrau 
a.  a.  O.  79;  Öocin,  Diw.  III,  321  etc. 

^  Gl.  VH^A  Bs  »oll  ein  Wort  sein,  das  die  Scheerer  den  Schalen  ninifen. 

JedenlalU  von  J>-  .schrcrcn.    Dauman,  Diw,  41  ilbersetzt  es:  lass  dich  scheereu. 

*  Gl.  nd^{a}^e.  Sonst  bedentet  harr  nur  d»  EselfiUIen.  Dm  Wort  erinnert 
stark  an  bahyl.  hnu  Lamm. 

*  CA.  miiffo^jt.  ITtisirhfT.  Nach  der  eben  angefiUirten  Stalle  ans  Dalsa« 
liana  man  vielleicht  ^ßi  deine  Wolle  vetmatfian. 

(Seblnaa  Iblgt.) 
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24.  Sie  (die  Flinten)  stellen  dich  zufrieden,  o  Liebe  meiner  Grensen. 

25.  (I'lisore  Set'ln)  luiiiLmt  nach  iloni  ri<'kn;jtt<T.  o  nns»»re  Feind«». 
2t>.  Wer  ni<  lit  \ oiNicliti;;  (mit  um)  ist,  den  ergreil'l  Gie.sübacli. 
27.  Mit  Schädcldihtttl  habe  ich  meine  Grenzen  geclmet. 

2H.  Halt  (?),  o  Schttf,  deine  Scheere(?)  ist  in  meinei*  Hand. 

29.  Wenn  es  nSthig  ist,  werde  ich  ea  (dea  Land)  bia  nach  Fao  vernichten. 

30.  Befiehl  nur,  ao  will  ich  ea  (daa  Land)  bei  der  Kaaba,  vernichten. 

Hoiab. 

1.  0  unser  Sehech  Abd-el-Keriniy  er  glebl  die  Stute  sammt  ihrem  ZQgd. 

2.  Wir  haben  einen  Klapprevoiver  nnd  wir  haben  ein  eisemea  Schwert. 

3.  Mein  Pfenldien  versteht  «u  laufen  (?),  und  ist  beladen  mit  Muscheln  und 

Bleikugeln. 

4.  Mein  PffM-dchen,  lauf,  wie  du  willstt  solange  (Alwao)  der  Bruder  der 

Alie  Iniiter  dir  ist. 

3.  O  mein  Herr,  meine  Stute  uit  in  deinem  Schutz.  Wenn  icli  gross:  bin, 
werde  idi  ihr  Reiter  a^  und  werde  ihr  dne  rothe  Schabracke 
kaufen  und  eine  Lance«  welche  sie  beglmtet 

Kau  ist  d«'r  Ort  südlich  von  Basra  ant  Si'hajt  -  i*l 'Arab  in  der  Nähii  des 
I'<>r!4i.Hchen  (iolf<-.<<.  Es  i^t  hi>sarit1fTs  al^  Telt>grapli)-n.<statioo  bekannt,  weil  hier  der 
tflrkiM-lie  und  citgliiidie  Tcicgrapli  /.usauuucntrctrcn. 

"  Eveotoell  kann  die  Redennrt  auch  bedeuten:  Er  iisat  die  Stute  galoppiren. 
"  (i/mrn  flgi'rLj  narh  Reschid  c»tw<*der  UHd)r^  Vrkuil  oder  maymjj  tu^yihä 
=  aitil.    MöjilirhcrwtMs«'  kann  man  auch  an  (IM.  //'«"'f)  St'i ulr..  ke  denken. 

"  Mu-  Ii i  rzicninir  und  Taachen  mil  btei  oder  Patronen.   Solche  Tauchen 
nennt  man  ferar  j^rardt). 

Gl.  kmz^imB  fahkeiJXfxc;  vcrgl.  ZDMü  XXII,  76,  l;  127;  Sun«,  Diw. 

2,  «N. 

>•  Der  Bruder  der  Alie  heiast  tAS^. 

1«  Gans  Umlicb  i*t  das  Gedichtchen  bei  Daua«,  Diw.  147;  vi  r^i.  188. 

>^  m^hfijifi  bedeutet  eine  I^nzenarl;  vergl.  Sonir,  Diw.  Exc.  P9  ^j^U*  mit 
Straoasfedeni  verzierte  Lanze  (Uaurin). 


(Schluss  folgt.) 


Azerbajganische  Studien  mit  einer  Charakteristik 

des  Südtürki&chen. 

Von  Karl  Fot. 

L  Eioleitmi^. 
A.  QneUen  und  Vorarbeiten. 

Azerb^^niiche,  nuch  kurser  Aseri  genannt,  («J^^j^l  S^erhS^^^Mi 
fSJA\  Sifm  «ad  provinciam  Asarbl^yi^  pertinen««:  Vullers,  Lex.  per». 
Int.  I  p. 24)  nimmt  ein  sehr  weite»  Gebiet  ein»  es  wird  in  Rtusiand  und 

l»<isond<'r.s  in  Persii'n  gesprochen,  dort  in  der  Provinz  Transkaukasien,  hier 
nicht  nur  in  der  Provinz  Adcrbäj^;än,  sondeni  noch  viel  südlicher  in  der 
Gf-LTtTiil  \  nil  Ilnmadnn  tuu!  in  Karsistän,  al>er  auch  in  (Irr  Hauptstadt  'f^heiün 
iiihI  Uiiigcgcati,  was  in'iv  iliirch  Privathncff  hpvvicvcn  ist,  und.  wie  ferner 
von  verschiedenen  Seiten   versichert  wird,   auch   noch  in  Xoräsdn.  Die 

Axerbij^er  pflegen  ihre  Sprache  ebenso  wie  die  Oetturkestaner  einlach 
als  /SrÄi  (peraiseh  ausgesprochen  iurkt)  su  beaeichnen,  s.B.  HirM  diu^f^tSn? 
•Spriclist  Du  aserbiggantscb?«    Vimbiry  bemerkt':  »Man  kann  swei 

Hauptzweige  unterscheiden:  1.  das  TranskaukasisdK^ ,  namentlich  die 
Sprache  der  Karahagi,  Öaksewend,  Tereknie  und  Azerbajgänl ;  2.  das  Tftr- 
kisclie  in  der  Umtjebung  liamadans  und  der  nomadischen  n<n  r)lkeT  imu;  der 
Provinz  Fers,.  Diircli  Hören  h!)}»e  iclj  nur  die  Mundart  A/crbajiaris  keniuMi 
gelernt,  und  /.war  in  den  LocalmuuJarteu  von  Tebriz  und  ünnia  (L'rümij;  das 
Transkaukadache  kenne  ich  nur  aus  der  Litteratur.  RadlofT  giebt  in  seiner 
Phonetik  an,  dasa  seine  Gewihrsndnner  <&r  unseren  Dialekt  »Leute  aus 
Tebris  und  Hamadtin«  gewesen  seien,  macht  aber  in  den  Beispielen  nicht 
kenntlich,  welciie  Form  aus  dem  einen  und  welfhc  ans  Im  anderen  (m- 
biete  .<ttammt.    Da  ich  nichts  Authentisches  über  die  Mundarten  von  Ha- 

•  Vaiiibrry,  Lagaiaische  S|)rachstudicn.  I.oinzig  1SR7.  p.  0  Anm.  Nach 
demselben,  -üaa  Türkeuvolk-,  Leipzig  1885.  p.  575,  iwuniiiit  das  «türkische  Element« 
noch  in  der  G^nd  von  Zengftn  (District  Xamse)  und  Teberia  und  Xoita&ii  vor.  Xovt» 
H  ill  ist  lickaniitlicli  dl«  alte  Heiinat  der  Osmaidy,  von  der  «it»  diese  Ogimsen  Im  Anfiuig 
dp-^  in  ■l.,firhnnHprt.««  tinf.r  Snl.jmäii.  (jaj-Al p's  Solin,  ihre  Wanderung  nachdem 
Westen  autratcn,  und  es  wäre  daher  ausserordentlich  intPrc-tsant ,  Sprachproben  von 
dort  sn  besiehen.  Alexander  Chod  zko  (Si^ccimens  of  the  popular  poetry  of  Persia. 
London  1842.  p.  479  IT.)  hst  dort  Lieder  aufgeceidinet,  die  er  aber  Mder  nor  in 
Obersetmng  mittheilt  und  «tarltdienisch'f!)  nennt,  Turkman  songs. 
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madmn  und  FarsLstan  erfahren  konnte,  so  .scheide  ich  in  dieser  Arbeit  nur 
zvvisclipn  di*ri  nörrllirlH^n  tin.l  den  siullirhen  M>iiKlnitt*n  und  vei"stehe  unter 
den  t-rsieren  tlit  in  1 1  anskaukasieu*  unter  Ucu  letzltiren  die  io  der  Provins 
Azerbaj^an  gesprociienen. 

Bekanntlich  ist  die  Litteratur  der  Azerlt^gnner  zwai*  lange  nicht  so 
reich  wie  die  der  CKTetiyer  oder  gar  der  Osmanen ,  aber  immerhin  umfang- 
reicher, als  man  in  Europa  gemeinhin  annimmt  Robert  Need  ham  Cuat 
meint*  »thia  important  languege  may  possibly  have  a  great  literary  future, 
as  it  has  hdd  its  own  against  the  Georgian,  Armenian,  and  Persian  literary 
languafTP«?,  whWv  it  was  still  uncultivated*.  In  der  That  mehren  sifh  die 
l.ittcratiiru  CI  ki*  in  der  Neuzeit,  die  besonH»*rs  diirrh  dif  Pre¥;?!en  viiti  Tillis 
und  liaku,  ab«  r  audi  tlurch  die  von  Tebrii  vcihrtitt  i  \mm(1i  ii.  \  oii  älteren 
azei*bi^aui&chen  Dichtern  ist  der  btiruhmteüte  Fu^iiii  iiaydadi,  aber  es 
giebt  noch  eine  ganze  Anaahl  anderer*.  Poesien  verBchiedeoer  neuerer  trana> 
kaulcamscher  Dichter  hat  Adolf  Berg^  herausgegeben  ^  der  in  der  Vorrede 
aeun  Dichter  bespricht  Von  Proeawerken  in  unserem  Dialekte  ist  wohl  das 
Slteste  das  Derbend-Nime,  wdchei  durch  Kaaero*Beg*s  Ausgabe*  be- 
kannter  geworden  ist. 

Moderne!-»«  IVosn^trirkf  iin  transkaukasischen  Idiom  linden  sirli  in  citi'T 
türkiscln  n  ( "lii  c-tonialliie,  die  leider  im  Buchhan*!»  !  nicht  ei-schienen  i.sl, 
von  Lazareif,  dem  verstorbenen  Leitci'  des  beknunten  orientalischen  In- 
stituts au  Moskau*.  In  der  Vorrede  behauptet  Laaareff,  dass  diese  StAcke 
von  ihm  sellnt  herrOhrten  auf  Grund  persischer  und  niasiMcher  Vorlagen. 
Im  Jahre  1885  gaben  Barbier  de  Meynard  und  S.  Guyard  die  fi-anrü- 
sische  Ubersetxung  von  drei  Komödien  heraus,  die  Ursprünglich  auf  .Azer- 
baji^anisch  gedichtet  und  dann  in 's  1'ersi.sche  rd)ertrugen  waren.  Sie  sind 
in  der  Mundart  von  Tiflis*.  Sehr  \  tnÜcii.sllicli  war  es  von  Ii.  de  Meynard, 
dass  er  im  dantußulgenden  Jalire  den  Urtext  wenigstens  der  einen  dieser 

1  Robert  Needham  Oust,  Oa  the  geognipMcsl  distribution  of  the  Tnrki 

branch  of  tlu-  Ural-Altaic  family,  p. 92. 

*  Vergl.  V ,1  III  1.  (■  r  \  .  D.is  Tfirknivolk.  |i.  .">86  uml  't^7.  Als  Curiosutn  sei  er- 
wähnt, daas  der  harnilu^e  i'u^uti  zur  Zeit  iiti  TürkiM-heii  Ucicli  verboten  ist,  weil 
man  seine  StaatsgeAlirlidikeit  entdeckt  hat  Der  mir  vorliegende  Dlvän-t*Fu8üiI, 
Stambd  1810  (XörsTd's  Dnidierei),  entbehrt  der  beMrdlichen  Genehn^puig. 

*  Adolf  Berge,  Dielitungen  transkaukasischer  .Singer  deS  18.  und  19.  Jahr^ 
hunderts  in  a/erbaidschanischer  Mundait.  T.*-i|i7jg  18G8. 

*  MTrza  A.  Kazctn-Ueg,  Derbend - Nümeli.  Petersburg  1831  (in  Mein, 
des  SSV.  etrung.  Hd.  VI).   Von  allen  Handschriften,  in  denen  dies  Werk  existirtt 

biscet  Käsern- Beg *s  das  reinste  Aceri.  Siebe  a.  s.  O.  p.  445:  -Our  version  

belog  written  in  the  modern  idiom  spoken  in  the  northern  parts  of  Adcibijan.« 

*  L.  M.  Lazareff,  Cpann.  xperTOMnriH  Typei^Karo  N:>biKn  iia|i'fe«iili 
Orttaii.iw  H  A^Tep6n,r/i;nna.  Moskau  isr>n.  |.LM— 87;  dann  loigeu  Stücke  ans 
dem  Di'rljcnd-Näme,  ilrr  Hibelflbersef /.uni;  tind  I'u^ulT. 

'   Uet  Veirn>-er  iii'i>^t  •j\ jjiy>-\  ^ J (^apudän  MTrza  Feth-Ali 

Ä;^ondzade.  Vergi.  Treis  coiucdie-s,  traduiteii  du  dialecte  turc-azeri  en  |ier»aa  etc. 
par  C.  Barbier  de  Meynard  et  S.  Ouyard.   Psrfs  1885. 
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Koiiiüdicii  verofffTitÜchte  (in  dieser  Arbeit  ciiii  t  als  Arliond/adp)'.  Nftierdings 
habe  ich  eine  andere  Koinüdie  in  der  Miirulart  von  Baku  kernten  gelernt 
(eitirt  als  Achonduff)^  die  spraclilidi  und  urtliograplusch  jener  aus  Titlis 
sehr  nahe  steht. 

Needham  ("ust  sagt,  dass  die  guixe  Bibel  in's  Aderbiyganische  Qber> 
setzt  wire,  ich  liabe  diese  Version  bisher  leider  nicht  erlangen  k&wen. 

Bei  Lazareff  findet  sich  die  Übersetzung  einiger  Capital  aus  dein  Kvan- 
geliuni  Matthäi,  deren  Sprache  oder  vielleicht  meistens  nur  Orthograpliie 
sehr  cHTata  ji^'irt. 

llt)er  einen  i  ext  aus  Tobriz,  den  Vambery  1901  berau^egebeu  hat, 
wird  weiter  unten  die  Rede  sein. 

Natürlich  waren  mir  Air  meine  Studien  die  niOndliclieo  Quellen  die 
wichtigsten.  Was  diese  mir  boten,  habe  ich  zuerst  und  vor  allen  Diqgen 
geprQft  und  mir  auch  gedlchtnissmSssig  anzueignen  gesucht,  worauf  ich 
erst  spftter  zu  der  Prflfung  der  oben  besprochenen  Litteratur  Qberging. 
Schon  vor  Jaliren  lernte  ich  hi<^r  in  Berlin  einen  HeiTn  aus  Urmia  Namens 
Dnnd  Ni.sän  kennen,  und  da  ich  schon  !;^n^,st  ilarauf  braiiiitr.  das  Aieri 
ans  nächster  Nähe  kennen  /n  li  i-nen,  so  nahm  ich  rc^clirchten  Unterricht 
bei  dem  Genannten,  d«*r  zwar  «Syrer  war,  aber  neben  tleni  Syiischei»  auch 
das  Azeri  beherrscht«;.  Ich  zeichnete  vor  Allem  eine  grössere  AnzaJd  von  Tex- 
ten auf,  verständigte  mich  dann  mit  ihm  Ober  die  darin  vorkommenden  gram- 
matikalischen und  phraseologischen  Dinge  und  ging  schliesslich  dazu  Uber, 
mit  ihm  in  seiner  Mundart  zu  eooveralren.  Eine  spitere  Nachprüfung  hat 
ergeben,  i]»ss  das,  was  ich  von  ihm  gelernt  hatte,  im  Ganzen  richtig  war. 

Beson<ler.s  verpflichtet  bin  ich  Hrn.  Mu  l.iammed  1!  asan,  der  jetzt 
lector  de.s  Türkischen  und  P'Tsisehen  an  unserem  Orientalischen  Seminar 
ist.  Er  spricht  «lie  Mundart  von  Tebriz.  Mit  ihm  arbeite  ich  seit  langer 
Zeit  taglieh  zusannnen,  und  mit  seiner  Hülfe  sind  auch  die  tebriuschen  Texte 
entstanden,  die  ich  in  diesen  Studien  gebe.  FOr  das  grosse  Opfer  an  Zeit 
und  Mflhe,  das  er  mir  bringt,  fBr  die  liebenswürdige  Bereitwilligkeit,  lÜr 
die  verstftndniasvolle  und  unermüdliche  Art,  mit  der  er  auf  alle  meine  Fragen 
eingeht,  halte  ich  mich  verpflichtet,  diesem  vortrefflichen  Herrn  an  dieser 
Stelle  meinen  aufrichti^st<M]  Dank  auszusprechen. 

Ausser  den  genannten  Herren  habe  icli  bim-  in  Berlin  auch  sonst 
noch  azerbajgaaisch  sprechende  Personen  beiläufig  liörcn  und  befragen  köuneu, 

'  Rarbier  de  Meynard,  I.'al.hiniiste,  coinedie  cn  dialerte  furc-azeri  in 
•Tournal  Asi;ui<nie.    Serie  8,  Bd.  7.   Paris  18Ö<>.   p.  5  —  (iü.    Das  StQck  ist  betitelt: 

and  findet  sich  in  der  SanunluBf  yji 

•j\jXj>^  JiäS  Ojj».  Tiftia  1276. 

*  Hein  verehrter  Goll^  Martin  Hartmann,  der  ein  Exemplar  diesw  Ko- 
mödie von  seiner  Tarkestaureise  milgebcaehi  hat,  war  so  liebenswürdig,  mir  dasselbe 

zur  VeHÜgung  zu  stelton.  Der  Verfasser  nennt  afeh:  «JjJt»j»-t  ^li-U^ 

MlR&'Abdnn-X^diq  Ä^ondof.  Der  Titel  ist:  ^>1*1U  Jji  (d.h.  .Z«e«t 

Gcsrhwftta,  zuletzt  der  Stock-).  Baku  1320. 
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darunter  besonders  unseran  früheren  Lector  Ilm.  Uasan  Uelil  ed-din. 

■ 

Aiiefa  ihm  sei  hier  ergebenster  Dank  au^jesproehen. 

Der  Leser  verdamme  mich  nichtt  dass  ieh  auf  so  wenige  Quellen  ge- 

sint/X  diese  Studien  su  schreiben  untemdime.  Da  ir!i  v(>iRtis.siL'iiilirli  nicht 
so  bald  in  die  La^^e  kommen  werde,  unseren  Dialekt  nn  Ort  und  Stelle 
g^rnndlirlifM*  ztr  ?:ttidiren.  glnuhe  ieli  immerhin,  der  Wissensehaft  einen  kleinen 
Dtfii>l  /Ii  Ifi.sien,  wenn  ich  mit  den  mir  zu  üeitole  »Iciteuden  Mitteln  fQr 
jetzt  wenigütcns  eine  Vorarbeit  liefere. 


Die  iltcate  Quelle,  in  welelier  neben  fa^Aliy.  Wörtero  und  Formen 
auch  solclie  sudttlrkische  auAreten,  welche  .sieh  im  heuti;;en  Azeri  wieder- 
finden, dürfte  das  von  mir  der  Kürze  ha!lH>r  K  i  tä  Ii- i  - 1 e  rt;  ii  mä  n  >;e- 
nannte  arabisch -türkische  S|iraclibtir!i  >•(  in  f \  »»i  züylich  edirt  und  l»ear- 
Iteitet  von  l*.  Melioranski über  welchem  gegen  Ende  dieses  Ab.sclmitle.<t 
üenaueresl 


his  ist  die  hocluiti;  Zeil,  da:»s  du.s  biithcr  ininxM-  noch  dämmerliafl  ge- 
bliebene Aseri  in  das  helle  Lidit  der  Wi»)enitchall  -nickt  werde,  und 
sollte  es  l&r  die  Specialtsten  im  Osmanischen  auch  nur  aus  dem  Grunde 
sdn,  um  dieses  Oamanische  grOndlicher  verstehen  zu  lernen.   So  tat  das 

im  Osnianiscben  nur  in  dem  Ilendiadüoin  delik  däiik  •serrissen«  auf- 
tretende  deük^  keineswegs  ein  bedeutungsloser  Zusatz,  zu  delik,  sondern 
deS'  ist  ein  leb^'nskraftiger  Stannn  im  Azeri  und  ilr^ma-j  1i.  r!i  iitt  t  lii<'r 
•  auflockerTi •  (durcli  i  ii(»Mi  hinpinni^[ut>enen  (i«  ii--I,ihd,  j..  B.  (Ik-  Knie, 
die  ll«*rdgluth,  ein  Gescl»wür  u.  A.).  So  ist  da.s  osmanisehe  ipsiz  sapsyz, 
gesagt  von  einem  »Menschen  von  dunkler  IIerkun(l>,  nur  aus  dem  Azeri  zu 
verstehen,  wo  ip  »Aulzug«  und  »ap  •Ejn.'tchlag-  beim  Wel>en  bedeutet*. 
So  wird  in  ilteren  osmanischen  Texten  manches  aus  dem  Wortscliatat  und 
der  Phraseologie  nur  durch  Vergleicliung  des  Axeri  deutlich,  vergl.  in  den 

^  (''lato  Melioraiiski,  A^tuob  «u.auaori,  o  t^jici^komIi  nauKi».  Pelcrü- 
hug  1900.  Vm^.  dazu:  M.  Th.  Houtsma'a  Beitprechaiig  in  den  Gotting,  gelehrt. 
Anzeigen  1902,  Nr.  7. 

'  Luigi  Bonelli  sagt  in  seiner  Abhandlung  -Deila  iterazione  net  tureo 
volgarc«  (Oianiüle  drila  Sncictii  A.siatica  Ilaliaiin .  vnl.XIII),  ili»'  tr  im  Anschluss 
an  meine  «Studien  zur  Usroauischen  Syntdx.  !•  zwecks  Kiiak  und  Ergänzung  go- 
adirieben  hat,  p.  177:  Sono  pure  in  certo  modo  degli  i-Ka.%  Xe^s^im  i  vocaboli  <a* 
yaaal,  harg}fn^  fIffV*  hoqlavai^  deük^  dajaty^  donam,  $a^alj  tozmat/f 
bilik,  if\iz.  /iii^itr,  xfparo,  püatü^  btt,  arma,  bed,jait/ij,  ajir,  ffätnol, 
cyhyl  flf}({^  l'alyntyly  i  quali  ricorrono  m»I<i  nellc  ris|)ettive  loc.nrioni  taqym 
tatianat  u.  s.  w.  delik  deiik  u.  s.  w.  Im  Uiguri&dieu  des  ljutad;^u- Ulli k  tritt  der- 
selbe Stamm  oft  auf,  bald  mit  a,  bald  mit  t  gesehrieben.  Ebenso  hu  l'a;i'atajisehen 

z.  B.  Ev.  Job.  (kaarhgariKche  t)berwtsung  Avetaranian*s)  XIX,  34  ^j-^  ool: 

•der  Kriegaknechte  einer  ftflhete  seine  Seile  mit  einem  Speer». 

*  K.  Foj:  ■Stadien  sar  osmsniiichen  Syntax«  tn  «Westanat  Studien«  der 
•Mittheii.  d.  Sem.  t.  Orient.  Spr.«  II,  1899,  p.ll4. 

Mitlb.4.Sea.£Of{«ol.8iifMl»«ii.  im  ILAbth.  9 
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Jilouii*G«'dicht4'ti  Z.Ü.  du  Wort  tumSk  »Knochen«  =  uusümB%*^  und  die 
I^me  baffri  pHiA  -seine  Lrber  brat«  —  as.  bayry  biii*.  Von  Laulliehero 
f^ilt  daiudlie«  vergl.  in  den«elb(*ii  JiiniM- Gedichten  iHnt  ~  «.  i«int,  osm. 

yii/nyr  immI  (Urilirle    -  nz*  diriH  ilf .  usm.  rfinVir/^r*.  So  bietet  das  Azeri 
(iruii*l\vr»rti-i'  /ii  oMnatMs<-|)«-n  Ahlritiiii^t^ri ,  und  bewahrt  ilteste  Stamm-' 

AbtT  di'  >  sind  nur  xlcirlt^itui  jtarliciiiai  ibUsciit;  und  vcilmltnis.stnussi^ 
khiuli*!*!.'  Ktvv;i}^uiig(*ii.  Der  weitfr  blickeud«*  ForschcT,  der  das  ücsamnit- 
f^f'biet  der  TQrkdialekte  zu  fiberschauen  trachtet,  hat  lingst  das  Bedürfniss 
empfinden  mOxüen,  namentlich  das  wissensdiaftlidi  so  wenig  bearbeitete 
Uebiet  des  sogenannten  SAdtlirkischen  niher  kennen  zu  lernen,  denn  wie 
biitti'  ihm  di»*  «•iiis<'iti<';c  und  in  drr  Hauptsache  auf  die  Mundart  Sfunbuls 
Ix^Hchl'äiikte  Kenntniss  des  ( lsin;uiischen  Hir  die  BcurtheiUin^  des  Siidtürki» 
sehen  rd)ei'liaii[it  '/enifir'ni  köniu-ru*  Und  dass  gerade  die  heutitT'  n  südtüilci- 
sclien  Minulai tfti  mit  li-  iii  /iii  ir  so  selir  im  Vordergrunde  de.s  inti  iv>srtj 
stt  lieriden  Kuklin  ki^riieii  ( Aitliirkischen)  in  besond»'rs  enf»t»iu  vcrw aild^chaA- 
Uchein  VerhüUni&s  $U*hen,  ist  wohl  allgemein  aaerkaiiuL 

Hiermit  roll  nun  freilich  nicht  gesagt  werden,  dass  Ober  die  Qbrigen 
Mim  SndtQrkisdicn  gerechneten  Dialekte  gar  nichts  geschrieben  wire,  aber 
das  Voriiandeue  ist,  soweit  ich  sehen  kann,  mir  aehr  firagmentarlsch  und 
/ntn  Tlieil  wenig  Vertrauen  erweckend  oder  ga?  i;»  l  adezu  falsch.  Ich  kenne 
keine  (iratninatik  des  Azeri,  während  es  doch  so  viele  Grammatiken  des 
Osmaiiiseheii  giebt. 

Die  (ielebrteii,  w  K  li'  Mch  iilnji-  das  Azeri  ausgelassen  haheu,  sind 
lüiuicntlich  Vämbcry  und  Radio fl". 

Unser  Altmeister  Vambery  hat  mibestreitbar  seine  eigenth&mliehen 
Verdienste  als  Bahnbrecher  auf  unserem  Gebiete  —  wo  ist  ein  Turkolc^e, 
der  ihm  nicht  in  vielseitigsten  Beziehlingen  zu  grossem  Dsnk  verpflichtet 
wftre?  — ,  aher  Genauigkeit  im  Kin/ehien  i.si  nicht  seine  Sache,  und  seine 
Angal>en  eiitspreeiien  /u  häuSg  nicht  den  Thatsachen.  Bemerkungen  Ober 
das  Azerbajianische  (infb  f  man  in  seinen  verschiedt  rifii  Arbeiten  verstreut,  ni- 
lel/t  hat  er  eirieti  Ifiti^t n  ii  i/n  Icij^iMuschen  Tevt  \  i'rüflV'ntÜeht.  leider  ;ili<-i  in 
Linschrift  nacli  ( «iiulttnLcit ,  anstatt  du.s  ilun  in  araljiseiier  Seiu  irt  vorHegende 
Original  einlach  wiederzugeben.  Dit;  meisten  seiner  Angaben  müssen  als 
höchüt  bedenklich  bezeichnet  werden,  und  swar  hauptsSchlich  aus  drei 
ürQndi'n,  von  denen  der  dritte  der  entschictien  bedenklichere  ist  1.  Er 
f&hrt  Formen  an,  die  sich  weder  aus  den  von  mir  untersuchten  Mundarien 
Von  Urinia  und  Telm/.  noeli  aus  den  Texten  bei  Laxareff«  Berg«,  Achon- 
dzadi'.  Ai  liondulT  u.  A.  noch  auch  aus  den  von  ihm  sedbst  gegebenen 
Texten  bestätig<'ii.  '2.  Kr  kennt  writ  verbreitete  Formen  und  Lauterschei- 
nungen nicht,         l'A-  wi(i<'rspricht  sich  selbst  in  seinen  verschiedenen  Ar- 

'  K.  Koy:  «Die  'ilrestcn  osmaiii»i<!(cn  Traiisserijitloiistpxte  in  gothiüelieu 
Leitern  I.  in  .W.  stasint.  Stmlien.  IV,  VJO\,  p.  243.  —  Ebenda  II  in  «WestawaU 
Studien-  V,  VM2,  1^.243.  291. 

>  Ebenda  II,  p.263. 

*  Ebenda  I,  p.269;  II,  p.243. 
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beiteu  iu  Bezug  auf  dtuselbe  Furui,  ohne  je  Jeu  Versuch  /.u  niaclieu,  ft-rtlier 
irrtbfimlich  Behauptetes  xu  bertchügen. 

Zum  Beweise  hier  einige  Beispiele.   Er  schreibt: 

T&rknieniseli'  (vom  Jaiii'e  1879)  p.389:  •man  sagt  (im  Azeri)  getib'im, 
gflib-sin ,  yelib-dir,  gleich  <lein  r.ii;at.ii^(  Ikmi  ki/yen-imt  kHgfn-*m,  kilyrn  oder 
kihien  dir  i\A\  kam,  du  kanist.  rr  kam)».  Kit  iiinss  rrwiderii:  Soviel  tclt 
auf  (inmd  iiit'iiier  niiimlliflicti  uml  »(cfiriftlii-lim  l^)u('I!i'n  u'f*i*is.  sa«j;t  innii  im 
Azeri  i'iberhaupt  nicht  im  (ich  hin)  und  stn  (du  hisl;,  sondern  em  tiiid  neu. 
Vambery  schemt  aku  vergessen  ku  haben,  da.ss  er  selbst  schon  im  Jahre 
1867  dieses  em  und  dieses  ««n  ■Cagataische  Sprachstudien«  p.  22  gnnx 
riebtig  als  tserb^ganiseh  und  noch  datu  Im  G<^ensatze  va  den  Im  und  tin 
anderer  Dialekte  aufgef&hrt  hatte.  —  Ausserdem  aber  sagt  man  auch  nicht 
dninal  gelib-em,  sond>-i-n  nur  yetmii^em*  Zmu  rberthi.ss  giebt  es  auch 
kein  kilyfrt'im  im  C»yaUji8chen ,  sondern  nur  ein  keiyen-men  (oder 

'I  iirkenvolk  (vom  Jahre  188;"))  p.  ä<>(»  U  st-ti  wir:  »anstatt  des  yelmisi  h 
(gekommen),  yörmüsc h  (ges«'hen)  der  < )smanen  gebi'uucht  er  (der  Azer- 
bi^i^janer)  in  der  Umgangssprache  yelib*menf  pörübmem',  —  Hier  er- 
scbesni  also  das  soeben  besprocliene  verkehrte  gelib-im  ohne  jede  Auf- 
klirung  in  ein  gelib^men  veriodert,  das  ebenso  verkehrt  ist.  —  GtUb 
kommt  nach  meinen  Quellen  nur  in  Verbindung  mit  tfu,  siz  und  tii  (dir), 
(Hf  {(It'rttr)  vor.  nie  al)er  mit  men  und  ^'i:.  Man  sagt  \.  Siuy;.  yelmiie  m 
und  l.  Phir.  (j  f  I  m  i  sny.  —  Wie  unrirlitii;  die  Aust'tzung  eines  i/fllilt  -  rnfn  ist. 
ermisst  man  ei"Stdann,  wenn  man  bedtiukl,  dikvs  der  Vei  ballypus  •Staium  + 
Personalpronomen-  principiell  im  gan>!:en  Sudtürkii>cheu  nicht  vorkommt.  Ge« 
naueres  darüber  weiterhin  unter  >Charakieristik  der  sOdtftrkiscIien  Mundarten«! 

Altosmaoische  Sprachstudien*  (vom  Jahre  1901)  p.  118  Anm.  4  lesen  wir 
die  nicht  minder  fiberraschende  Erklärung:  «Ich  kann  nicht  umbin  zu  be- 
nierken,  dass  nach  meiner  persönlichen  Krfahrung  das  auf  mii  endende 
Perfectum  im  .\/«'r1iai/aiii>cli<'ii  sehr  vi  ltru  ui  lu  am  hi  w  ii-d.  In  d<M'  Conver» 
satinn  wendet  tiiun  immer  <la>  (it  i midimii  mit  dem  H iilfs/.eitwort  «n.«  — 
Die^e  Angal>e  ist  nach  meinen  nii'iuditciien  und  schriftliciien  (Quellen  völlig 
irrig,  denn  die  1.  Pei-son  wird  Uu  Singular  sowohl  wie  im  Plural  nur  mit 
der  Form  auf  -ssti,  aber  niemals  mit  der  auf  'ub  ausgedrückt  Man  sagt 
in  GrmI«  und  TelnHbt  nur  gelmiiem  (nie  gelubtm)  und  nur  gelmiiu%  (nie 
gdSbv^  Die  Texte  hei  Berg^  und  Lazareff  imd  bei  Vambery  selbst 
best&iigen  dieses  Vet-hnltniss.  Für  das  Nordazerbaj^anische  ist  Achond/ade 
und  Achondüff  beweisnid.  Iii»  r/u  stimmt  auch  Fusnli,  Ix  i  welchem  z.B.  in 
dem  Refrain  eine-s  Gedicht  f  .fi'\ iihn-nd  l.Pers.  Sing.  ^.1^\>  —  jetmiiem 
und  ausserdem  in  demselbuu  Cicdiciite  —  iekmütttn  d.  i.  äc^müem 

^ ^  =  kdmySam  neben  3.  Pei-s.  Sing.  JJU  j)jt  —  otubdur^  ^•^.^-"t^  =^  kiabdur 

'  Vämbcry:  «Die  Sprache  der  Turkatuaneii  und  der  Divaji  .Marbduiiikulfs.« 
ZDMG.  XXXIU  1879,  p.  387  ff. 

'  Yinb^ry:  «AltiOMnanische  S[>nirhstad1en.  MU  einem  ssei^iianiüchen  Texte 
als  Appendix.«  Leiden  1901. 
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auftritt.  Das  nicliKtfoIgende  Gedicht  desselben  Fu^üll  hat  im  Refrain  fort- 
während die  3,  Per.«.  Sing.  jJo  ^  =  bilaMirK 

Alto.*Hiianische  Sprachstudien  p.  114  Anrn.  1  behauptet  Vambery,  da.*» 
in  seiner  Iland.schrifl,  die  von  dem  französischen  Consul  Emile  Bernay  in 

Tribriz  herstiiuiint.  der  Schreiber  das       tnanchmal  gioziich  •ausgelassen« 

hitte.    Eine  solche  .Auslassung  erblickt  er  in  der  Form  tj yls-  ■  antonm 

Anint«,  die  er'aiquni  liest.  Er  beweist  hiermit,  dass  ihm  die  so  sehr  auf- 
fallende azerb^ganische  Declination  der  2.  Pers.  Sing,  des  PronominalaflSxes 

tiie  anr<;era]Ien  ist.  Diese  Declination  erklait  sicli  durch  \'ergleichung  des 
Kuktilrkischen,  wie  ich  weiterhin  zeigen  werde.  Wie  sollte  der  Schreiber  auch 

nur  dazu  kommen«  mehrmals  gerade  das  «^^auszulassen  und  keinen  anderen 
BiichüUiben ?  Jene.H  f^jji^  ist  ganz  richtig,  man  muss  nur  wissen,  dass 

es  nicht  *aiqvni,  sondern  eiyüvi  oder  eigivi  zu  lesen  ist. 

Altusiuanische  Sprachstudien  p.  132  Amn.  2  bemerkt  Vamhcry  /.ii 
dei-  Viivm  hituq  (wir  sind):  »Wäre  vom  .SUuidpnnkte  der  Vocallinriiionie 
vielleicht  i-uIiiIk.  i  :  hiz  'ük  {wir  sind)  zu  lesen,  doch  da  im  Texte  ein  ^J  q 
stellt,  so  lese  ich:  fiizt/(j.-  Also  auch  von  der  fauchst  aufTallendcn  That- 
Sache,  dttsa  az.  (geschrieben  mit  ^J)  —  osm.  iz  aller  Vocalharmonie 
zuui  Ilolin«-  sein  //  bewahrt,  weiss  Vanibery  nichts.  Wie  konnte  er  da 
nur  wagen,  seinen  nnt  arabischen  Buchstai)en  geschriebenen  Text  in  pho- 
netischer l'mscin-il'l  iieraus/.ugeben Vergl.  zu  -uq  B.  Achondzade,  schoa 
18H(>  von  Barbiei-  de  Meynard  edirt,  p.  öö: 

^ ^^JLJLT  nrßetnihtq  «wns  haben  wir  gethan?« 

Wie  Vä  ni  b c  r  y  üImm-  die  Lautvcrhaltnisse  orlentirt  ist,  beweist  fei-nci" 
seine  kOhne  Behauptung  'Turkenvolk-  p.  j86:  »So  z.B.  klingt  das  h  der 
Oümaneii  im  Munde  der  Azerbaidschaner  durchweg  wie  eA,  denn  er  sagt 
baeh  (sieh),  ttchöch  (viel)  anstatt  bah  und  ttehök.*  Dass  jeder  Anlaut 
fj  in  der  Unigang.ssproche  ausnahmslos  in  ^,  da.ss  ein  solciies  q  aber  nie- 
in;ils  in  iilieigeht ,  sclieint  er  niclit  gewusst  oder  nicht  bedacht  zu  haben. 
In  allen  Spraciiprobcn ,  die  er  je  gebracht  hnf.  rttich  in  der  bei  elften  vom 
.lahrc  1S91  gielit  er  aiilautcink -s  y  dtu'ch  k  wieder,  ja  er  giebt  sogjir  un- 
iiiiltelbar  nach  jener  Behauptung  »Tru  kenvolk»  p.  590,  üedicht  2,  \'.  7,  die 
Ausspinchc  »kirk  =  40«  anstatt  ^>/ry^.  Dieselbe  kAhne  Behauptung  wieder- 
holt er  aitsdriicklich  »Altosm.  Spraclistudien«  p.  114  Anm.  1,  wo  er  mit 
Bezug  auf  suin  vorerwlhntos  Manuscript  sagt;  »Die  Orüiographie  ist  leider 
nicht  consiujiicnt  durchgeführt,  denn  manchmal  ist  der  dem  q  entsprechende 
KeliUaut  durch  ^  (eh)  transscribirt,  manchmal  wieder  durch  ^J  (9),  obwohl 
die  Azerbaizniier  ihn  immer  als  rh  ausspreciien.«  ^ 

In  seinem  Te.xtc  umschreibt  Vambery  das  azcrb^gaoische  ^^ijS'oder  ^ 
'  W  H",  bis«  rcgelmissig  diuxsh  *ghni*  anstatt  des  einzig  richtigen  okmi»,  weil  ihm 
offenbar  das  osmanisclie  •j/fi^i"  vorschwebte  und  der  Buclistabe  sowohl 

'  üei  Laza reff  p.  123. 
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k  wif  g  gelesen  Wfrden  kann.  Sein  Landsmann  Kunos  hat  in  der  Ab- 
linndluiiL;  -Kisn/^ia  török  dialektu.«iair<tl -  srf;0!i  im  .lahre  ISiMi  dif  ri(■hti>^e 
AnN^praelie  ktmin  (diese  Forin  in  IiImi/  |iujHilan'r  r»!<  kiw']  L;i";;«*l)«'n. 
wo  das  Wort  [>.  1:J7  in  einem  der  Li»-der  au;*  Hrussa  -  Ai<lin  vorkuinuit  un- 
garisch Jtepp,  ke'ppea.  Kimi  hatte  Belin  lange  vorher  au»  Krxenim  an- 
gefQhrt,  s.  weiterhin  unter  »Die  Mundart  ron  Knerum«! 

Jfait  =  osm.  mam  in  aUgla-man  »ich  verstehe  oirht*  ist  ketnenwegs 
axerfa^jganisdi I  wie  Vamb^rVt  Altosm.  Studien  p.  26  behauptet,  aondeni 
kastainuni*acb,  wie  sein  Landamaon  Thury  schon  I8A5  gezeigt  hat. 

Einer  wirlilich  wissensebafUicben  IVQAing  hat  die  Lautverhaltnisse 
des  Azeri  zuerst  unser  Radi  off,  der  X(c>jtiW«^««  auf  dem  turkologiüchen 
Felde,  unterzogen. 

Zu  seinen  Ausführungen  möchte  ich  an  dieüer  Stelle  nur  Fulgtindes 
beuierken : 

1.  Zum  Voeali^uius: 

a)  Phonetili  p.  12  werden  fOr  >die  Dialekte  der  Osmanen,  Ader- 
bedsebanen  und  Kryntataren«  die  liekannten  8  Vucale:  a,  o,  ö,  y,  «, 
A  au%estellt.  Iliersu  bemerkt  Radi  off  ausdrGcklieh:  »Von  dtetten  Dialekten 
babe  ich  nnr  das  .VderbedHchanische  und  den  Krymdialekt  (nn<  h  Aus^sprache 
tfirkiach  sprecliender  Karninien)  untersucht.«  Im  Übrigen  Ix  /ieht  i-r  sich  fiir 
das  Osmanisrlic  auf  \'igtiier's  üraninuilik  .  die  er  •  vnr/ii^licli-  nennt. 

Wenn  iladloff  also  nach  .seinem  (•iii'*ncn  mr/.weideiitij^cn  llekcntil- 
nis.se  das  .Vzeri  »iintersuclit«  hat,  .so  hhubi  Init nsailich ,  wie  er  nicht  den 
Unterschied  xwisclien  r  und  f-  in  diesem  Dialekte  bemerkt  hat'. 

In  der  Abhandlung  >Zur  Geseliiclite  des  türkischen  Voealsysteins«,  die  im 
Wesentlichen  eine  Erwiderung  auf  meine  •TurkischeVocatstudien  I«  darstellt*, 
lesen  wir  p.428:  »ä  hat  eine  selir  verschiedene  AusMfiFaclie:  die  Altajer  und 
Aderhedschaner  sprechen  es  am  hell.sten  mehr  nach  n  hinneigend,  wSlirend 
es  in  Konstnntinopcl  .seitr  dimipf  klingt,  fast  wie  das  englische  u  in  man', 

T>i('st'  Rt»rnerknn<;  mnss  icii,  soviel  vif  dns  von  mir  Ix-uliaehtete  A/eri 
Itrti  itTt.  als  irri^  zurückweisen.  K.s  iit  nilinlirli ,  wie  vorhci-  bemerke, 
und  wie  icii  schon  im  Jahre  I80O  in  meinen  •  1  ürkischen  \'ocalstudien • 
11.130 f.  gezeigt  habe,  im  Azeri  zwei  JS- Laute,  von  denen  der  eine  melir 
dem  At  der  andere  mehr  dem  /  auneigk  Ich  bezeichne  den  ersteren  mit  «>, 
den  letzteren  mit  ti  =  ungarisch  i*.    Der  l^ut  <•  weist  Sciiwankungcn 

*  Phonetik  p.  241) ,  wo  aUerdiogs  aar  von  zuaammangeifotzten  ContM»nanten 
im  Inlant  gehantMt  wird,  nennt  Kadi  off  ala  «eine  Quellen  iAr  das  Azeri  «Leute 
aus  Tebris  and  Hamadan*.  Die  Tebriz-Miindart  spricht  aber  auch  nein  haupt- 

aiciilichHtcr  Gpwährsinann. 

'  W.  Kaulokf  Uli  Bulletin  de  rAeadt'mie  Iiupi-rialc  de»  Science?,  de  .St.-lVier»- 
bottig,  V.  Ser.,  Bd.  XIV,  Nr.  4  (April  19t)l). 

*  Über  das  Vorhandensein  dieser  Zweiheit  kann  iticlit  der  geringste  Zweifel 

bcstehcu.  Sie  wild  besonders  klar  in  Funuen,  wo  htirl<  I  lute  in  umnittcllKir  auf 
einander  fnlgL-ndeu  Silben  erscheinen,  i.  B.  i-i  rrnrnfiu  (populär  etwa  -weliniirinrnn» 
zu  sdireibenj,  </eder  («gelidär»)  u.  s.w.  Vergl.  auch  eie  (-elilä» j  -s.o.  —  usuiaii.  öjU. 
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in  der  Nuance  auf,  d.  h.  er  nähert  sich,  je  nach  der  lautlichen  Umgebung, 
aber  auch  nncli  der  Locahniindart  oder  den  lodividiien,  gelegentlich  sehr 
dem  o,  lind  das  völlige  AiifirflM  U  ilr>sselhen  in  a  wurde  mir  von  meinen 
Ge\vä!irstrtruiii''i  II  als  »hiiiu  rischr  Aussprarlie«  bezeichnet,  7.  R.  sitlmnat 
anstatt  stlamet  «gesund«'.  Was  den  Latil  e  betrifft,  8i>  kann  ieli  ilui  nur 
aiu  den  Mundarten  von  Tebriz  und  Uruiia  constatiren,  hzilte  es  aber  nicht 
f&r  ausgeschlossen,  dass  in  anderen  Localmundarten  statt  seiner  1  gesprochen 
wird.  Im  Osnianischen  erscheint  t  statt  dieses  4,  aber  hei  Wdtem  nicht  immer. 

Das  azerbi^ganische  A  entspricht  demnach:  1.  einem  osmaniscben  i 
und  2.  einem  osmai^chcn  t\  Heispiele:  as.  g^ä'  =  osm.  gid-'  «gehen«; 
as.  «^<*e  --  osni.  niie  «wie  viele-;  ar..  fr  osin.  (o  -Haus-;  az.  g*'c-, 
(ff'i-  —  osm.  ^rc'-  « vorbeij^ehen«.  Tn  der  Sein  ill  pj-scheint  fiif  <li(*5r^  im 
Gegensatz  zu  e  in  der  R'njfl  Dir  .\ii>las.sung  des        die  auch  in  all- 

gemein sudturkischen  7-Stämmen.  z.B.  hei  hil-  »wissen«,  vorkommt,  ist 
verlialtnissmässig  selte-n*.  So  wird  /r  in  alien  nur  vorliegenden  (^»»»Ih-n 
cons<M]ii(  iit  yi  g«'schrieben,  vergl.  Kv.  Matth.  VII,  24  —  osm.  ^^jl 

•  sein  Haus-,  20,  27  •y  \  —  osm.  0j\  »an  das  Ilaus«,  Berge  p.  122,  Z.  9  v.  u. 
tSy}  —         iSjl^*  Lazareff  p.  29,  Z.  7  v.  o.  <^ y  \  (corr.  K^y\)  —  osm. 

-in  sein  Haus-,  Achondxade  bei  Barbier  de  Meynard  p.  15 
•JitfS  —  »t^X  —  j>J,  ebenso  Achondoff.  Vergl.  femer  Achondsade 

p.  20  ,  :Us>S'--:-  osm.  ,  Berge  p.  124,  Z.  8  v.  o.  osm.  <^^. 

Ich  weide  spnter  eine  Liste  der  e.  enlljalu:ml«  u  Släntiae  gfhen.  Für  e  dagegen 
w ir<l  (lirsc^  nie  geschrieben.  Man  spricht  z.  B.  rf^r-  «sammeln,  plliicken« 
fiiii  (J Igen. salz,  /u  dem  dir-  amli  ii  r  südf iifkischei"  Mundarten)  und  nicht  (irr-, 
und    schreibt  daher  j,5  oline  /..  1>.  Berge  p.  G:  ,_j y>- \  ebenso 

spricht  man  (jel-  «ktHnmeii'  wie  im  Usmanischen  und  nicht  ye/-,  imd 
schreibt  daher  stets  ohne 

b)  IMionetik  p.  12  führt  HadloiV  liir  die  Dialekte  der  Osmanen, 
Azerbajgancr  und  Krymtataren  zwei  charakteristische  Erscheinungea 
an:  ZunSchat  »treten  nach  RadlofT  die  weiten  labialen  Vocale  4»  tmd  ö 
nur  in  der  ersten  Silbe  auf«.  Dies  stimmt  auch  fiir  das  Aseri  durchaus, 
während  es  x.  B.  flir  die  Mundarten  von  Kenia  und  Aidin  und  theil* 

'  Mein  Gewährsmann  für  Urmla  spraeli  (last  t  viel  lifinfigfr  und  oft  vi«! 
stärker  narli  n  hin  als  (!i'rii'iii<,'e  (ur  Tehrir.  Eine  Fi>-Iruiig  der  Nöancen  wollt« 
mir  um  so  weniger  gelingen,  alä  dieselbe  Person  öfters  in  demaelbcn  Worte  das  e 
in  ven>ctiiodcncn  Nüaucen  zusprechen  schien.  Vergl.  weiterhin  tintcr  »Zur  Phunetik«. 

*  Vergl.  s.  B.  Derbend-Nftme  (ed.  Mirsa  A.  Rasem^Beg)  p.  458,  Z.  6 
4/  «««e  =  osm.  itfi^,  ebenso  Ev.  Matth.Vl,2:  ^  n^,  Lasareff  p. 40,7&, 81, 83 

*^  und  dcsgieiclien  Aehondzade,  aber  bei  Berge  ^äAi  ,  z.  B.  p.  124,  Vers  üb; 
p.  11,  V.  5  und  7;  Aäa»,  z.  B.  p.  11  acht  Mal. 

•  Aoch  e/#  =  osm.  öjk  und  b€tes=  osm.  böjk  werden  in  allen  Quellen  mit 
iS  geschrieben:        {J^))  und  (^.)- 
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weise  für  altere  osmanische  riierliefeniiigen  nicht  stimmt  ,  ^\  ir  ich  ;m  \  i  r- 
schifdtuicn  Orten  Ijorvorgehuheu  habe'.  SoUaiui  •lallen  wu-l\  H.itilolT  vou 
engen  Voealen  «uf  laliiai«  nur  lubiale«.  IHtae  Regel,  die  wohl  nur  auf 
einer  Abstraction  aus  Viguier'a  Bucli  beruht,  pa«si  wohl  auf  die  Ktambuler 
Kundart,  sie  passt  aber  bei  Weitem  nicht  auf  alle  sndtQrkischen  Mundarten, 
a,  B.  schon  nicht  auf  das  Nordrutn«-lisolie.  wie  ich  {gleichfalls  bereits  früher 
ge/ei^t  habe'.  Sie  pnssf  nf-er  auch  durchaus  nicht  auf  das  Azeri,  worüber 
weiterhin  unter  «Zur  Piionetik«  da»  Einzeln'-  nrtrli/riM-lien  ist. 

c)  I'honetik  p.  290  fnlu't  RadlofT  als  er>ie  Eigenthümliehkeit  des 
A*eri- Dialektes  das  »Auftreten  des  Dij)hfh<»tii:s  üö«  auf.  Ich  kann  hierzu 
nur  bemerken,  dass  ich  diesen  Diphthung  iu  der  Aussprache  uieiaer  Ge- 
wlhrsndbiner  nicht  habe  constatiren  liunnen,  aber  wohl  statt  dessen  den 
Diphtliong  o«,  z.  l\.  gou  »Gerste«  =  pers.  j^o«;  dovlet  •Olftck,  Reiclithum* 
=  osm.  diwiftf,  ar.^Jjj;  douian  «llase«  —  osnt.  Awian;  ou  «Jagd«  =  osm.  ao. 

Dieses  0«,  von  dem  Radioff  p.  19  §29  sagt,  dass  es  in  den  Tfirkdialekten 

•  nur  sehr  selten-  fisrlieine *,  ist  ihm  wohl  deshalb  entgangen,  weil  er  anstatt 
d^  eben  citirten  douian  das  osmanische  fauian  nntirt  hat,  ver;;l.  Phonetik 
p.  1 18  §167,  wihrend  sonst  in  der  tznnren  Piionetik  kein  azerbaj^anischcs 
Wort  auf^jefuhrt  wird,  in  den»  ou  vurkonimen  könnte. 
2.  Zum  (  tinsuaautisutus: 

a)  Radioff  f&hrt  auch  den  Laut  «  ^  «>  als  a2erbaji;ani.sch  auf, 
macht  jedoch  Phonetik  p.  176  §259,  wo  vom  Auslaut  die  Rede  ist,  die 
Bemerkung,  dass  er  «fast  wie  n  klinge*.  Ich  constatire  hierzu,  dass  ich 
diesen  Laut  aus  dem  Munde  meiner  Gew&lirsleute  nicht  gehört  habe.  Nach 
ihrer  ntisdrücklichen  V'eniicherung  wird  statt  fi  in  den  (jemenden  von  Ürmia 
und  Tt^briz  und,  sfiviel  sie  wfissten,  »Iberhaupt  in  Persi<rn  n  gesproclien. 
Barbier  de  Meyriard,  .lourn.  Asiat.  Serie  VIII .  Tome  7,  ISS*»,  ji.^».  ^rtrt 
die  Aussprache  n  auf  (jrund  seiner  Texte  (TiÜis)  als  allgemein  azer  baji^iiiiisch 
an,  und  Chudzko*  behauptet  vom  Perso-Tßrk beben:  »it  has  not  «ager- 
n^n,  nor  any  other  nasal  consonants*. 

Die  Orthographie  weist  sum  Theil  noch  auf  den  ursprAngUchen  Laut, 
d.  h.  Hg  oder      hin.  Dieser  wird  aber  gerade  in  den  ältesten  Quellen  nicht 

wie  im  Osmanischen ,  sondern  (iV ,  wie  im  OaTati^ischen ,  geschrieben. 

Am  consequentestra  finde  ich  diese  Schreibung  in  der  Obertetaung  des 
MatthBi-Evangdiuma  durchgeföhrt,  die  allerdings  unglaublidi  £a«yatajisirt, 

a.B.  in  Endungen  und  PtanominaiaiSxen:  Cap.  VI  Cl'jL^t  >der  Men- 

schen- —  .eure  Gerechtigkeit-  (Acc.)  —  «iX'^^l'i  'eures  Vaters»  — 

'  Vergl.  hauptsächlich  «Das  Aidiniscli-Tflridsch«  I>  p.  179  Und  »Die  iltCBten 

osmanischen  Tran«*<5<Tiptio?i<itexte  I-  p.  276. 

*  -bic  ält.  osinaii,  i'raiuuM'riptioiiütexttt  1«  p.  27G. 

*  Dies  gilt  fltr  daa  SOdtOrkische  nidit,  denn  das  genannte  tiouian  auch 
in  Konia  und  Aidin  Abiich,  ebenda  youya  »Streit«  =  pcrs.  Ic^ ,  osm.  yavyu  and 
vnlglr  qauya. 

*  Specimens  of  the  popular  poelrjr  of  Persia  p.  522. 


r 


136  Fov:  AzerbajgBnisefae  Stadien  mit  einer  Cberekteristik  de«  SOdtOrkischcn. 

di'Jil  »machet!«  —  iiX^ j'jji  •ipsoruin«  —  dljL«  >tut«  —       »dir-  —  1^ 

•mir«  —  l&U»jl  »in  dein  Zimmer«  ti.  a.  w. ;  in  Stimmen:  Ctp.  VII,  GiiX'^^T^ 
•des  Schweines«  —  26  «er  ähnelt«  tt.8.w.  Dieselbe  Schreibui^s  findet 
sich  noch  ziemlich  consequent  in  d^  ErxShlungen  bd  Lasmreft  durch- 
gefdhrt,  wo  jedoch  ststt  meist  bloss  ii<U  und  vereinxelt  statt  tii'  auch 
schon  nach  osmanischer  Art  ein  blosses  J  geschrieben  erschdnt.  Das  Der- 
bend'Nlme  (ed.  Kaxem-Be^)  schreibt  ebenfalls  vil*,  aber  z.B.  p.  457 
Z.  (>  J-*^  "(les  Flusses  Wolga-  statt  ti-UiW-.   Dennoch  kommen  auch 

schon  in  dieser  Que'lK'  \'er\vechselunscn  mit  j  =  #i  vor,  z.  B.  p.  457,  2 

jyi  «^us«  .=  osni.wiXJI,  p.  458,  1        »Umend«  =  osm.  türkmen. 

min  u.  s.  w.  ^ 

Hei  Berge  wird,  wie  im  üsmanischen ,  ti  =  ^,  d.  i.  t^cschripbcn. 

Achondzade  schreibt  dagegen  ausserordentlich  häufig  j  —  n  statt  ll,  z.  B. 

«verstehen«  =  osm.  fj»'^  \t       "ihm*  =  osm.  1^^,  jj-V^t  «da 

hast  gemacht«  =^  osm.  i)-C«i,  jj^^^«seht!«  =  i)j [B.  d.M.  a.a.O.  p. 9)'. 
Auch  in  Vambery^s  Tebricer  Handschrift  wird  nach  dem  Verfitsser  das  ^ 
des  Oenetivs,  der  2.  Fers,  des  Verbums  und  des  Posseasivaffixes  immer  durch 
J  wiedergegeben  ^ 

1>)  Eine  Anaetsung  von  xwei  /,  nimlich  4  und  /,  halte  ich  fttr  das 
Assen  fftr  unangebradiL  Jedenfalls  ist  der  Unterschied  nicht  grösser  als 
zwisclien  den  beiden  l  von  deutsch  «laben«  und  «lieben«.  Dag^en  ist  mir 
der  üntei-schii'd  der  beiden  L  B.  im  Bulgarisch  «Tarkischen  besonders 
slnoenfällig  geworden,  wo  man  %.  B.  ga4ij  »er  kommt«  =  osm.  gf^or  spricht. 


Zu  ciwüliupii  ist  iiocJi  «las  Resume  von  Barbier  de  Meynard  a.a.O. 
p.  7- — ^1-  iiU  i-  die  llanptvcrschiedenheiten  zwi-schen  Azeri  und  Osmanisch. 
Die  \'ergleichung   gesehieht  in  wenig  gründlicher  und  wenig  wissen- 

»   Vf-rtrl.  hei  \  r    u  ml  7.  a  d  e  noch  t  hr/rtln-  •  fi*'hrpi#»n •  aus  pers.  hinn 

-Stinuiif  ■• .  'l'ro('/(i<'iii  kniiii  dn-  L;iut  i'i  mx  li  in  eiiixeliie»  Fällen  erhalten  '«etri.  Ii  li 
eriunere  dnran,  da^s  z.  U.  in  manrheu  Mundarten  Nordsyricus  das  h  zwar  im  Aligts- 
meinen  cu  n  geworden  ist ,  steh  aber  dennocli  sporadisch  in  einzelnen  Formen  erhalten 
kannte.  Da  eine  Autorität  wie  Radioff  ausdrflcklich  erklärt,  diesen  I.aut  gehdrtxn 
haben  (vergl.  Phonet.  p.  IIS  5  HJ"  '/"i'iuz  Scliucin- .  fur  das  ich  nur  doyuz  gehört 
habe),  so  wäre  es  Frivolität,  /u  Ih  Imuih« n,  tiass  I.aiit  im  heutigen  Aieri  fibpr'iatipt 
nicht  vorhanden  wäre,  icl»  in^sdieide  micli ,  zu  coastatiren ,  das«  er  in  den  Mundarten 
ti*on  Urmia  und  Tebrit  nieht  melir  vorkommt,  sondern  flberall  dureh  n  ersetst  ist 

*  Vambery,  Altosmanische  Sprachstudien  p.  1 14  Anm.  1  macht  den  seltsamen 
Zusatz:  «wns  keincsfails  richtig  i-t.  da  joiur  Nasenlaut  auch  im  Azorbni/aiiischen, 
wcnnglptch  etwas  schwächer,  exlstirt«.  (jatiz  selbstvcrständücli  iiiuss  es  dcu  ii  von 
vom  luirein  erscheinen,  das»  der  Schreiber  jenes  Manuscriptes  persönlich  wenigstens 

In  den  Fällen,  wo  er  j  schreibt,  auch  ra  sprach. 
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schaftlicher  Weise.  Sie  ist  nMnentUefa  durch  den  schlimmsten  Fehler,  den 
ein  SprachbefÜsseiier  begehen  kann,  durch  die  Verwechselang  von  Laut  und 
Hiirlistabe,  entstellt.  So  heisat  es  p.  8:  >L'azeri  pennute  certaincs  con.sonnes 
de  meine  organe-.  Dann  foltrtM»  Beispiele,  unter  denen  uns  folj^entle  Zu- 
sammenstellungen erschrecken :  dagh  *montagne«,  osni.  ^Ü»;  j j  dolou 
•plein«,  osni.  smt  .eau«,  osni.        jyw.    In  Wirklichkeit  besteht 

zwischen  den  drei  Beispielen  der  beiden  Dialekte  kein  anderer  Unterschied 
als  ein  i:rn[ilii'-c!ifr;  die  drei  Wr»rt«T  Inuten  hier  wie  d(»rt  day,  dtdtf. 

Im  iSiiiue  dieser  (^onfusion  liiiu  t  er  denn  auch  p.  8  unter  den  -iraits 
gcoeraux  de  ce  dialecte-  als  Nr.  4  an:  -formes  ortliograpliiijues  plus  in- 
d^ises  eneore  que  edles  de  rosmanK«.  AI«  ob  die  Orthographie  ein  Oha- 
rakteristicum  des  Dialeicts  sein  tconnte!  Im  Übrigen  ist  die  Orthographie 
Achondzade's  durchaus  nicht  unbestimmter  als  die  heutige  osmanische. 
£3)en80  eonfus  ist  die  Betnerkung  p.  9:  «Le  pluriel,  comme  dans  tous  les 
dialectes  orientaux,  est  jV  au  Ueu  de  Tosm.  j!«.  Glaubt  er  denn,  dass  jV 
anders  «osgesprocben  wird  als  J?   FQr  das  Pronomen  giebt  er  p.  9,  III  die 

aus  dem  Osmanischen  bekannten  Formen,  aber  das  aufiUllge  olar  =  osm. 
onlar  vergisst  er.    Uber  das  Präteritum  vom  Typus  yelühdir  habe  ich 

schon  gesprocfien.  Auch  nach  R.u Mci's  Dm sti  llmiL;  p,  10  muss  man  an- 
nehmen, (iiiss  die  Formen  auf  -mi.i  nii  lit  i/ci  jininsch  sind.  Den- 
noch kiuiiuien  sie  gerade  in  der  von  Iiarlii«-r  piil»liciiten  Komödie  vor 
(ver^l.  v*»rher  p.  131).  Die  gewöhnlichsten  Flrxionsfornten  versteht  er  falsch; 
s«»  setzt  er  p.  10  J j =  osm,  *gu*'liriz*  und  l!j_jJk)\  osm.  ^Mf-ris», 
wähnMid  die  zwei  Fonnen  vielmehr  deu  o.suiaiii.schen  »ydijoruz'  und  'cdi- 
jomz*  entsprechen.  Schliesslich  meint  er  p.  II  nach  Aufisihlung  seiner  Be- 
merkungen, dass  dies  im  Rcsum^  die  Hauptunterscbiede  zwischen  dem  Ar^ 
und  dem  Osmanischen  wiren.  Die  LectQi«  wGrde  noch  einige  andere  er- 
geben, »qu'il  e^t  inutile  de  relever  ici«.  Da.s  ist  be/eichnead  ftir  seine  GrQnd- 
llchkeit!  8ehr  wenig  wissenschafllicli  ist  auch  seine  Behauj)tung,  dass  unsvx 
Dialekt  bei  Wfitcm  niclit  das  Intt  i  cs'm'  des  THrki  und  afiderer  .tatnris(  ht  i  ■  (I) 
Dialekte  darlüfUii  könne.  Kr  m  liciiit  nirlit  zu  wissen,  dass  die  A/.erbaj- 
ganer  ihre  Sprache  ebenfalls  .lürki«  nennen. 


Auch  Chodzko  spricht  iiber  das  Azerb^^anische ,  wenn  er  auch 
nur  den  allgemeinen  Namen  Perso-Törkisch  wihlt  Seine  »Specimens*  ent- 

!i;ilt«  n  mehr  TOrkisches  als  Persisches,  was  nach  dem  Titel '  \vt»hl  niclit 
.leder  sofort  vennuthen  wHrde,  leidei-  a!'Pr  fa.>^t  Alles  in  l'bersetzung.  So 
ist  PS  jnmmerM-hade ,  dass  von  der  b- rülunteii  ( I'-srhirlite  des  KöidvIii, 
deren  Lberseiztiiij<  Hi'd  Seiten  füllt,  niu"  die  kleine  I'mlir  p.  ,">2l  des  Original- 
textes lUid  noch  dazu  nur  in  arabischen  Buchstaben  gegeben  ist.  Ausserdem 
giebt  er  nodi  einen  kleinen  Text  p.  523 ,  dem  er  die  oamanisctie  Ofaersetzting 
gegenüberstellt,  aus  dem  aber  niclit  viel  specifiscb  Axei'bajgaAi.scbes  zu  ent- 

'  Chodslio,  Specimens  of  the  popular  poetry  of  Persia.  London  1842. 
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nelinien  ist,  ausser  etwa  -mm«   —  «»sm.  und  '/^  an  mehreren  Stellen 

(tsni.  q.  Auch  dieser  kleine  Tf^xt  ist  nur  in  arabischer  Schrift  fjp^ehen. 
W.'is  er  |).  "»22  iiher  die  Spr.n  hc  siv^i,  ist  ganz  unbedeutend  und  leidet  an 
derselben  Confusion  zwisclu-n  Schrift  und  Laut,  die  wir  bei  B.  de  Mey- 
nard  gesehen  habeo.  Wie  ca  mitChodsko^s  tQrk»chi»i  Keantninen  über- 
haupt steht,  entteht  man  daraus,  dass  er  in  der  erwihntea  osmanisehen 
Übersetzung  p.  523  V.  10  tnm  ats  osnianiscb  bringt. 


Kitiige  wenige,  aber  i^ute  iiemerkungen  zum  A/cii  fiiidcl  man  in 
Cieurg  .Jacob's  •  Vuliiiirtiirkisehes. wo  auch  schon  einige  Felder  Väni- 
b4ry*s  und  Barbier 's  gerügt  sind. 


leh  selijst  liabe  in  vei-sehiedenen  Arbeiten  A/.erbaj<;anisches  mitgethetlt 
und  beziehe  mich  in  diesen  Studien  auf  einige  der  betreffenden  Stellen. 


Aus  älterer  Zdt  finden  wir  die  meisten  thatsiehlichen  Angaben  Ober 
unseren  Dialekt  in  Käsern- Beg 'a  immer  noch  in  vider  Beziehung  sehr 
sdiXtzenswerther  Grammatik.  Dort  wird  an  verschiedenen  Stellen  aiieh 
swisclifii  Niird-  und  Siidazeri  unterscliieden.  Ich  werde  auf  diese  Angaben 
weiteiliiii  )<•  i  der  Darstellung  der  Grammatik  an  den  geeigneten  Stellen 
Bezug  uchincQ. 


Für  den  Wor tsciiat/.  waren  wir,  soviel  mir  tiekannt,  bis  Jetzt  an- 
gewiesen auf  die  WörterbQcher  von  Bud  ago  ff  und  Radloff  sowie  auf 
die  als  ascerbi^anisch  bexeichneten  W5rter  in  dem  Glossar  au  Vam> 
bery*s  Öagat^ischen  Sprachstudien.  Doch  sind  an  der  leisten  Stelle  nicht 
alle  specifisch  azerbajganischen  Wort^t  wie  m%taTma%i  als  solche  kennt* 
lieh  gemacht;  auch  sind  tlie  Bedeutinigen  nicht  immer  richtig  gegel)en,  wie 
7,.  B.  bei  apar-,  welches  nicht  -herbringen-,  sondern  im  Gegentheil  »hin- 
bringen« oder  »niitnelmien-  liedtMttet;  schliesslieb  sind  alllickannte  osmani- 
sehe  Worter,  wie  z.  B.  httnya  -so  viel«  als  azerbajganisch  be/eichnet.  Die 
azerb.  Furm  ist  munya.  Manche  der  angeführten  Wörter  waren  den  Azer- 
biyganern,  denen  ich  sie  vorlegte,  unbekannt,  wurden  mir  aber  aum  Theil 
durch  schriftliche  Quellen  bestätigL 

ß.  Die  Mundart  von  Erze  rum. 

Da  Barbier  de  Meynard  die  Mundart  von  Krzerum  ulaie  Weiteres 
als  eine  uzerbajganische  in  Anspruch  nimmt,  so  sei  an  dieser  Stelle  eine 
Prüfung  derselben  gestattet  Wenn  ich  Aaert  rar  Vergleichimg  bringe, 
so  bitte  ich  au  beachten,  dass  immer  auniehst  die  Mundart  von 


>  G.  Jacob,  Zur  Granunatik  des  Yulgür.Xarkischen,  in  ZDMG.  Bd.  52 

p.  095  S. 
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Tebriz  gpincint  ist.    Olnie  Zweifel  ist  die  Mundart  von  EnEenim  gftns 

aiissertn'dtMitlicfi   sfark   \i«ni    N/ni   I>rrinl1iis.st ,  wie  w»Mt  sip  nhrr  dennoch 
von  ilir>.rin  fiitfriiit  i.st,  das  krjinicii   »-rhini  di<'  rhaiaktni'-t ix  lift)  Formen 
ben  »ich«  —-  a^.  men,  bunuH  »huju-s*      n7..  munun  und  njh\  hnjlc  ».so«  = 
bfl9  be/.eiigeu. 

Eine  karte  Uste  von  azerbaj^anischen  Wörtern  und  Flexionsformen 
bat  U.  Belin,  auf  den  Barbier  verweist,  im  Journal  Asiatique  gegeben', 
wenigstens  als  in  Enentm  gebrlachlieli  aufgeseichnet.   Im  Übrigen  deutet 

er  nur  an,  dass  die  Mundart  dieser  Stadt  wohl  durch  das  Axeri  heein- 
llusst  sein  konnte.  Seine  interessante  Liste  zeig;t,  wie  weit  der  fcliuflusfl 
iinsere.s  Dialekt««««  reicht.    Ich  hrhc  Itrrvor: 

1.  Encliiiin  der  l.Per«.  Plur.:  •'"/////  !  (RpI.  !><ik!iakli)  •  I.isst  uns  .selieii» 
=  osm.  baqcdym,  a/..  iMt'/jf/^-  üeiin  irrt  wt»lil,  werui  er  uitiiit,  dass  dies  auch 
fUr  haqaryz  stSnde.  —  giderük  (Bei,  puidhtik}  »wir  gehen«  =  osm.  gi' 
AHZf  ax.  ffikieru%.  Belin  irrt  wohU  wenn  er  meint,  dass  dies  aueb  fQr  gideHm 
siebe*  —  jükUdürük  (Bei.  Jukkdumk)  »wir  laden  auf  («ne  Last)«  ^ 
mm,  juktedirigt  lA,  JujuJediruy  .  —  vararuq  (so  Bei.;  entweder  für  «am- 
rwg  oder  fÜr  wuwyq)  »wir  gehen«  —  osm.  varyryz,  az.  mnoniy,  oder  ge- 
wöhnlich varrny.  —  Beinerkenswerth  ist  dns  Neljeneinander  vott  y  und 
k,  q.  I>ii'se  Kiidung  wird  aucli  in  verschiedencii  an?itnli^rlt.  ii  Mmnlarlen 
mil  di'in  Ä'-l..uit  gesprochen.  Die  Azerhajj5;aner  sclueilien  in  di  r  Res^,;! 
^  oder  ll  und  die  Gehildeteren  sprei  hm  auch  gelegentlich  dringt  uiiis-s 

2.  Negativ.stanim  des  Aonst.s:  hilmenetn  (Bei.  bilmimm)  »ich  w  »  iss 
nicht«  ~~  osm.  bilmmi,  az.  bilmetiem  neben  bilmerenu  Danchen  nutirl  Be- 
lin aber  auch  das  ursprOngtich  osmaniscbe  ««om«sfiin  (Bei.  utmihmi)  «icb 
liebe  nicht«,  heute  in  Stambul 

3.  Metathese  bei  r,  l  und  «:  körpü  (Bei.  kturptt)  «Brücke«  =  osm. 
köprü,  az.  h'irj)!.  —  •'für/'e  (Bei.  surft-)  »Tisch«  =  osm.  w/ri  a/-.  .sürft  nelien 
.sü/re. —  Tfif'is  —  Tilli.s;  vergl.  die  Vulgäraus-spraclie  in  .\/.erl)aji;an  Tfr- 
biz  —  Tebriz.  —  jüskck  (Hfl.  jnskrk)  »horfi-  -  osm.  ;V/^"'r'7";  vrit:!.  /.  15. 
az.  *'figi%  »zu  wenig-  -  osm.  tk.sik,  aidm.  ajstk.  Kür  hoeli  fiehjauchl  man 
nach  meinen  Gewährsmännern  gewöhnlich  im  Azeri  u^a  ^  osoi.  ^öyV,  je- 
doch filhrt  auch  Vambiry,  CaTatiüsche  Sprachstudien  p.  353,  ein  »jütkrk» 
an*.  —  ru3%at  (Bei.  muhat)  «Erlaubniss«  s=  osm.  rw/jutt. 

4.  Anlaut  b  =  p:  barmaq  (Bei*  bärmaq)  -Finger«  —  (am.  parmaq, 
az.  hnrtiia^^.  Dfts  Wort  hat  auch  in  ganz  Anatolien  den  Anlaut  b,  ebenso 
im  Turkmenischen. 

5.  .\tdaiit  k  ij  ufid  lidntit  m  -  A;  btitiun  kimi  (B<  I.  h, ,unnnkhni) 
—  «>siii.  huiiiDi  tjibi,  az.  munun  kimin  oder  kimi  (Lelztareü  mir  nur  aus  der 
Lilteratur  bezeugt)'. 

■  M.  Belin,  'Kxtrait  du  Journal  d'an  voyage  de  Poris  k  Erzeroum*  in 
Joani.  Asiat.,  Ser.  IV,  vul.  lU,  p.  37Üir. 

*  VhSn  Gewihmiiana  l&r  Tebra  rluntt  ein,  dass  aueh  dort  in  der  Unigangi;- 
•prache  flir  u^o  taweUan  ü*g«x  vorkomme. 

*  Nach  Gutdünken  umschreibt  Vsmbery  statt  mit  kimi  fortwährend  mit 
giffti,  worüber  vorher  gehandelt  iat. 
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6.  Auslaut  S  =  /t.  Höchst  merkwürdig,  vereinzelt  und  wohl  nicht 
lautlich,  sondern  durch  Anbildun^  nn  die  zahlreich  \  orliamlenen  Kndun^en 
•mn?  zu  erklären:  §omui  (Bei.  fijnmouch)  »BüfTel«  =  Ktuh.  gämüs  ^j'W-; 
osm.  bekannt,  aber  selten';  az.  (Tehriz)  yamyS  (also  wieder  mit  i). 

7.  Inlaut  y  z=  q:  jfi'y^Si/  (He!.  Jnkhchls  \znX*  —  az.  in  Urmia  nnd 
WXir'xz  ja''/^^y .  ^onst  nvwh  ja/  hj\  iVlill  im  ( )Mii;iiiisflu'ti. 

8.  Auslaut  —  k:  jfiy/^  {lie\.  Ichtkh)  »iieli»  =  osin.  az.  yiy/^. 
Vcrgl.  Nr.  1j  ha'^/tß%- 

Von  ebizetnen  Stimmen  erwlhne  ich: 

t«t«h  (Bei.  p.373  tizUe)  •Rindennut«,  das  Vambery,  Cagataisehe 
Sprachst.  S.  269,  als  ata*bajjS;antsch  anfQliri,  ist  auch  osmantsdt.  As.  t9se%^ 
in  Konia  und  Aidin  tezzej^.   Nach  Belin  wird  das  getrocknete  Aedt  als 

»Brennmaterial",  nach  Vämbery  als  •Bnuniatpriril-  (?)  verwendet. 

fipi  •i)\  ]y.;\i\ttrt'v^ps  SrhMePc;f*stöl>tM' •  das  X'aniberv  a.  a.  O.  S.  "i.Mt  in 
der  I>autf(»rin  tnpit  auffülirl,  ist  audi  in  der  eurujiäiüchen  Tiukei  bekaiiitl. 
Es  fehlt  zwar  bei  Zenker  und  Ueiihouse,  doch  notirt  Samy  es  in  der 
Form  tepi.  Nach  Hrn.  M  eh  med  II  as  an  sagt  man  in  Tebrix  statt 
dessen  küU%, 

ma»tar  »Geschwulst-  (Bei.  mAUar  •htmew^)  wird  identisch  sein  mit 
osm.  numtar  »Pilz«.  Die  Metapher  liegt  nahe.  Mnninr  ist  -  neugriechisch 
TO  ixavira^t  aus  uiMtviT ä^tov ,  Diminutivform  de.s  im  Altgriechi.schen  z.  R. 
durch  Nik.  !>»'i  Athr^nnios  f>1  A  tin  Plural  belegten  o  «urte'rrc'.  I>ie  Be- 
deutung «Orscltw ul.si«  ist  mir  sun^^t  weder  aus  dem  Osmanischen  noch  aus 
dem  Azeri  bekannt. 

issi^e  »wann«.  Belin  hat  p.  372:  Imdß  (pour  iMjf)  »eau  ti^e-, 
nom  prnpre  de  lieu.  Belin  irrt,  denn  i»8i§e  kommt  von  t««i  "lieiss* 
und  hat  nichts  zu  schaffen  mit  y^y  «lauwarm«.  h%,  itti  «Hitse,  heisa« 
ven^l.  bei  Jü Otts  »Die  Sltesten  osmannchen  TransscriptionsteKte  II« 

R.  287. 

mut/a%  -Küche.  (Bei.  mnuffakh  pour  mnthakh).  In  Stambul  sagt 
man  mutpaq  statt  des  arab.  ^^caL*  mtttha%.  \u  Tcbriz  sagt  man  mytha/j. 

Aus  der  osmanischen  und  aseHiaJ^anischen  Litteratur  gleich  unbe- 
kannt sind  die  Wörter: 

lazxit  -türkischer  Wei/.t  ii,  Mais«  (Bei,  Uhmil  »uiaTs,  ble  de  Tur(juie-). 
I)a.sselbc  Wort  führt  neuerdings  L.  Bonelli  als  trapezuntisch  auf:  'lasud 
graao  turco«*.    Osm.  mysr  boydajy. 


'  DafTlr  ist  manda  in  (jfi>raucli.  Naeli  Siiniy,  p.  371,  ist  ^nmu*  iiu  Os- 
in.-inisrlien  .peu  n.sitr->,jedueli  \crgl.  i.  B.  Mihri,  'llaveli  üOldest«.  Stambul  1303,  p.lO 

Nr.  31:  ^^U. 

*  Über  auawTafni',  auaviTopin  und  uoHTapi  vcrgl.  K.  l*'oy,  {ineiliisclie  Vo- 
cabtudhm  (in  Bezzenb  erger,  Beiträge  zur  Knnde  der  indi^rmanischeo  Sprachen 
XII),  &  49. 

i  de!  dieletto  turco  di  TreUsonde  (in  Keleti  Siemie 
Jahi^.  Iii,  1902,  Hdt  1,  p.ö5). 
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nana  •Mutter«'.  Nach  Bonelli  a.  a.  O.  p.  66  |^cl>t  in  Trapozunt 
ein  anderes  Wort  nana  der  Kleiiikindersprache ,  «con  cut  si  eccita  U  bam- 
bino  a  mnn.:)arp«. 

piiS'i  '/ii^fiiiK  I  -  (üel.  fytucM  •Bohetiiien-)'. 

merek  -Speii-Iier-  (Itel.  mink,  magasin  pnnr  im  Uie  les  jirovisions)*. 
Manche  der  angeführten  Formen  sind  ab  allgcuu'in  o.suiani.sch  be- 
kannt, X.  B.: 

iomruq  {Bei,  tomroug)  >Fiiit9klotx  der  Strifliuße«;  j)«rAr«/  »(Voipaas«» 
otm,ptrff»l-  pen.  J^ji  ^^^y^Fy  (ßt\.  qdtyrdji^  >Maulthiertreit}er«. 

Aiuschliesslicb  osmaniach  und  niclit  axerb^^anLscIi  sind  hüjh,  SJte 
•00«  =  az.  bf'le,  tile- 

Beaclitpiiswei ill  i>t  <ler  s|)ora(1ii(che  Üliergang  des  Sa^^'r  Nun  («)  in  g\ 
angiodym  und  agladj/m  >ich  habe  verütandeu«  :  oam.  fO^t^^  anladym^ 
azerb.  annadym^  boya  *niir«  —  osm.  j^&ana,  azerb.  mene\  9aga  *dir«  — 
osm.  1^  ««Afl,  azerb.  *ene\jQgnyi  «Fehler«     rtsm.  f^p^\»Janljfi,  axetb, 

Jannyi.  Im  Tehria  fielit  inlautendes  Ä  »chwen'r  Württ'r  sporadisdi  in  7,  aber 
nicht  in  ff  ölier,  au  B.  Joyut  »Schwfin-  an>  doiiti:.  Bei  in  iinterseheidet 
sorjifaltii;  r.wisclien  y  und  7.    M«ii  darf  dnlH  t-  si-hlie.vsen ,  dnss  n  tti 

schwpfpn  ^\'^lt■t''I  ^  nrsprfln^iich ,  Je  <\>  \\  M  iindai  ten .  hier  liij  ufid  dort 

My  yt  NjiriM  lii'ti  u  iii  'le.  Ver«;I.  in  ver  -cliiedenen  türkisehen  Werken  die  ver- 
schiedenen .Sciii-eiiiungen  und 

C.  Orthographie. 

Wie  ich  in  die  Dai'stclUing  des  a/erl»aji;aniüchen  I)ial«'kte.s  eintret«*,  diiHie 
es  praktnch  sdn,  einen  Überblick  Aber  die  Orthogi*a]»hie  m  geben. 

In  der  axerb^j^anlschen  Orthographie  geben,  wie  in  allen  linger  be- 
stehenden Orthographien  der  Welt,  awei  Principe  durcheinander: 

1.  Ilistorisctie  Schreibung; 

2.  Phonetische  Schreibung. 

Bei  der  Mengung  heider  spielt  eine  auch  auf  allen  (iehictf'n  der  Spniclte 
einilu^>^l  ii  lit>  und  meist  äu  wenig  gewürdigte  Macht  eiuc  licnurragtMide 
Holle:  die  Mode. 

NatHrÜch  Riebt  es  auch  im  Azcri  individuelle  Schreilmng. 

'  Uaa  intereiHtaiite  Wort  nana  lür  >Muttpr»  ist  mir  sonst  aus  dem  tilrki- 
sehen  Sprachgebtete  nicht  bekannt,  such  Radi  off»  Würterbueh  keimt  es  nicht. 

*  Nach  sidicren  Angaben  belssen  die  Zigeuner  bei  den  (>eorgtem  boin  und 

bei  deu  Armenieni  poSn.  Vergl.  Dr.  Alex.  G.  Pnspnti,  Etades  sur  les  'IVliiiig- 
hiaiies,  Constantinople  IJSTÜ,  p.  443:  'l'uclui  (As.),  Nom  donnc  aux  Teh.  de  rA<«ie 

Miueure,  par  les  Turcs  et  Ics  Armrniens.  'J>.  \^ y  fwc/m ,  s.  Bohi'micn  de  rArniriiic 
—  Rlfiix.  —  Otto  Bölitlingk,  -ri>er  die  Spraolie  der  Zijjcuncr  !ii  Rtissland»  in 
iMei.  Asiat.  Ii,  Petersburg  IBM,  p.  7  versichert,  «doss  diu  licorgier  heutzutage  die 
Zigeuner  nicht  Al^inean,  sotidern  Bo*«ha  nennen«.  —  In  modern -aniieiiliiehen 
WorterbQchem  findet  sieh  die  Schrsiliang: 

*  Vergl,  anneniach  d^bp^. 
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Im  EiozeloeD  liegen  die  VerbSUnisste  folgendemiusseD : 

I.   Lelm  Wörter. 
Vurads/iisciiH  k<-ii  ist.  d.iss  die  Ortliogi  nplii»-  der  j>ei>isclieii  und  ara- 
bischen LftiiDwörter  iiu  Allgetiioiiteii  die  tu*spriHigIicbe  bleibt.   So  spricht 
man  zwftr  €yi  »Geist«  t  schreibt  aber  JlSc. 

2.  TQrkische  Wärter. 

( 'itfjNiiri,-iriti>mi:,>>. 

ü)  \S  iiii  t  tui  die  Osinaneii  den  .S'-Lam  vor  »cimeren  (gutturalen)  Vo- 
calen  durch  ^  und  nur  vor  leichieu  ([»alatalen)  durch  ^  und  el)enso  den 
y« Laut  Vor  schweren  Vucalcu  Juich  und  nur  vor  l.  icliten  Vocalen  (hii  L-Ji 
daiv.UNtellen  pllej^en'.  schreihen  di«-  A/erhrijiiaiH  r  iinlci  >t  hietUlov  ^  |Vn- 
d»'n  N-Latit  und  unterschiedslos  fi^i'  "  7"- Laut.  el»enso  w  ir  «Ü'S 
die  (  a'/ril.iji  i-  thun.  In  der  'i'hat  eiiLspriclit  der  türkischi*  T-I.aut  aller 
Muiitlarieu  luii-  iU;ni  arai»ischeu  ^  und  niciit  dem  emphatisclien  J»  und  der 

türkische  iS-I^ut  ebenso  nur  dem  ^  und  nicht  dem  emphatischen  Des- 
halli  vi;rwetiden  auch  die  Perser,  denen  gleichfalls  die  empbatiachea  Laute 
fehlen,  fiir  ihr  8  und  /  nur  ^  und  Zf» 

b)  In  gewissen  Ftirmen,  in  denen  sich  intervocalisches  q  im  Osma- 
nischen  und  ehens<»  z.  B.  in  Tebrlz  zu  7  erweicht,  wird  dennoch,  selVist  in 
neueren  Quellen*  wenn  auch  nicht  consequentt  ge^ichrieben,     B.  in 

-moyy  Jlt  =  nsm.  'dyff,  «Jj^  =  ^JL'^'*  (Jj^  jf' 
Auch  hier  herrscht  oiifaographisdie  Cberdnstimmung  mit  dem  ÖftyatajischeD. 

c)  In  di  =^  fiir  •ht*  und  den  anderen  Flexionsfonnen,  in  denen  in 
der  üm^angsspraehe  das  r  nicht  gesprochen  wird,  schreibt  man  es  dennoch. 

Nnr  vereinzelt  findet  sich  die  Schreibung 

d)  Der  ursprüngliche  Laut  7*  oder  n(^,  der  sich  noch  stellenweise  im 
a/rrliaj^anisch'-n  (iebirt  rrhnltcn  hnbpn  mn'z,  statt  dessen  n»an  aber  sonst 
}t  ^pi  icht.  wie  im  Kmncli^i  licn ,  wird  in  älteren  Texten  entweder  durch 

wif  im  Ca'ytttaji.selien ,  (uli  r  durch  iJ,  wie  im  Osmauischen,  dargestellt. 
In  inodci  iiPii  Texten  aus  Persien  .sowold  wie  ajis  Hu.s.slanti  tindet  man  dagegen 
^  gesc  lii  it'hcrt.  Hier  tritt  einer  der  atilfallfiidsten  Unterschiede  von  der 
iismanis4'li*-ii  Orthographie  hervor;  denn  ln'i  aller  modern  gew ordt  nen  Nei- 
gung dei-Elendis  zum  phonetischen  l'rificip  lial  ihrer  keiner  doch  bi-shcr  gewagt, 
s.  R  das  traditionell  überkommene  de.s  Oenetivs  zu  verwandeln.  In  Stnm> 
bill  und  nberliaupt  in  der  europäischen  Türkei  spricht  man  genau  wie  in 
Tebris  ofiiin  ■seinero  bes.  ani/n,  scbreibt  aber  hiei-  immer  noch 

t  Ausnahmen  liAuptaachiich  in  oiBciellea  AtMdrQcken,  s.  B.  tj^^Am»anyaq 
■tett  des  za  erwartenden  ^Aw^  nm  Bedeutungen  an  dlft'erenzb'eii,  a.  B. 

jj^  tuz  -Sali.,  aber         toz  .Staub.. 
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tnler  «^1,  v^üin  fiul  uuiii  in  A/rt  li.'tj^.i'i  uiul  rrriiivk;iuk.i>itfii  si-Imii  liinnsl 
ilie  Sclivfihunj;  jyj\  (kI<t         1  (Ict/tri.s  (»A  iin  Dt'rlx'tul  -  Nüin«*)  iirliclit. 

ei  IltiU/utajTP  ist.  \v»'ni^>»!'Mt^  in  ihn  sü.lrultMhnjü'niiisrhcn  Miin(lnrtt»n, 
jedes  riiislaulriiili'  y  riilMi.ililiivIcs  711  y  L;r\vi.i  (I<-ii ,  •  Ici  1  iiocli  ]tlli  L;t  in;in 
e.s  nur  in  Lotiinintt-n  WTn  tmi       /ii  M  hi  riiHTi.    S..  in  dcui  vielgeliraiiielitiTi 

Jo%  »es  gield  uiciit»  und  c'<»y  .viel«,  y^' /,  «vifr/ig«  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten dagegen  sr!in*iht  man  z.  Ii.  di«»  Infinitivendnng  und 
die  1.  Pei"son  IMiiralis  aller  Ctmjugationsreihen  stets  mit  ^,/..  B.  ^U|,  ge- 

fiprochen  o/OTa<)(^,  «nehmen-,  ,3U-li»  g^'^proelien  ftay  ay^,  «sehen  wir«,  ,jj-C5^ 
gespruchen  (/^'((luy  .  »wir  ginge>n«  u.  s.  w.  Inlantenth's  aus  ry  entstandenes 
%  wird  in  der  Uegel  aneli  ent,sprechentl  mit  ^  dargeMelll,  z.  Ii.  ,31»^>-^1 

•aufbewahren« ,  ^U?«»-  ('y/jna .  -  oiun.  j^^-*ä~>-  •herauskommen«  u.  a. 

f)  Ui'sprangtich  anlauteodcji  f  verwandelt  sich  con.se(iuent  in  in 
der  Schrift  bleibt  aber  also  iat  z.B.  J^^ü  •r.iirÜckkehren-  nicht  wie 
im  ("a7atajiselien  qajytmaq  /.u  lesen,  Mondcrn  g€jtma%, 

g)  Der  Vocal  wird  wie  im  CaTntajischen  audi  In  den  Endungen  ge> 
schrieben,  x.  B.        (Infinitiveiidung)  =  osni.  ^  -maq. 

=  osm.  *lar. 


n.  Cliarakteristik  des  Sfldittrkischen. 

Hit  besonderer  Ber&cksichtigung  des  Aseri. 
§  1.  Im  Folgenden  schliesse  ich  mich  Rad  1  off 's  ClnssiBcaiion  der  tOrki- 
scheu  Mtindart(*n  an,  obwohl  dieselbe  nur  vorläufige  Geltung  beanspruchen 
kann,  hauptsächlich  weil  sie  der  liist(M'i<!c!ien  Grundlage  enthchrt  tiiid  sich 
lediglich  auf  die  räiunliche  Ansbi  l■it^ll^  dci-  Mundarten  von  lieut«-  i»e/.ieht. 
Dennoch  hat  diese  Clnssiücaliun  bei  tl«*Hi  gegenwärtigen  Stande  unserer 
Studien  ihre  unverkennbar  praktischen  Seiten,  lliernucii  gehören  zum  SiuU 
lörkiachen,  von  Westen  nach  Osten  gereclioet,  die  europiischen  Mund« 
arten,  die  ich  dem  Usus  folgend  »mmelische*  nenne,  aber  ohne  dadurcli 
ein  Urtheil  Aber  ihre  Znsammengeiifirigkeit  abgehen  «u  wollen.  Die  Mund- 
arten Kleinasiens,  die  unter  einander  recht  verschi<*den  .sind  und  die  ich 
nur  in  Hinsicht  auf  ihre  räumliche  Verbreitung  >  An;itolische  Mundni-ten« 
nenne,  ohne  dadurch  ihre  engere  \'erwandtschaft  behau|»ten  zu  wollen.  Die 
Muudaj'ten  Nurdsyriens,  die  unl«i*  hielt  ähnlich  .sind,  lerner  die  azertMtJgani- 

^  Vergl.  z.  B,  das  acht  Mal  an  der  Reimatdle  vorkoninieDde  in  diieni 
Ghazet  Fn^üli's  bei  Laar.  p.  119  und  das  oft  im  Derbend-Name  ed.  Katern 
Beg  aufTallend  hiafigo         zuerst  p.4&9  Z.S;  dort  auch  Die  drei  Formen 

sind  ebenso  geachrieben  bei  den  modernen  Dichtern  A;(ondcäde  (verg|.  Barb,  de  M. 
a.  a.  O.  p.  8)  und  Achondoff. 
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scIiCD  und  schliesslich  die  tinkinciusclKMi  Mundartt-n  obwohl  die  heiJen 
lel/.leii  Gnippcn  Vieles  mit  diMii  Cayatajiselicn  gemein  haben,  w»s  sich  in 
d<Mit  nln  iircn  Sndtüi  1ci-rh  niiht  fliulrt.  I)as  Knmknrniinische  steht  in  seiner 
liruti::' II  H<^rli,itTri;lii  it  (lein  <  )snianisrh«Mi  recht  nahe,  wie  ich  aus  persrm- 
licUeui  \  ei  kelir  mit  karaimi.scheu  Juden  aus  der  ivrim  bezeugen  kann'. 
Ea  wird  nftt&rlicii  auch  von  Radi  off  mit  zum  SOdtrirkischen  gerechnet. 

§  2.  Alle  sSdltclien  Mundarten  sind  in  eminentem  Sinoe  gemischt  und 
fallen  durcli  ihre  Buntadieckigkeit  auf,  ülier  deren  hiatoriache  OrQnde  aus- 
f&hrlich  anderswo  gehandelt  werden  aoll.  Sporadische  Erscheinungen  h«rr- 
scheo  Qberall  vor.   lliw  nur  einige  beaondeni  ainnenflUlige  Punkte. 

Alh'n  sndlurkisclien  Mundarten  gemeinsam  ist  eine  grosse  Mannig- 
faltigkeit im  Aiilnnt.  Wälirend  im  Altajisriten  vnn  i\vn  Kxpl(>>iveu  nur  die 
tonlosen  iui  Anlaut  aititteien,  q  (kein  </),  k  (kein  /  (kein  d),  p  (kein  öy, 
erscheinen  im  KüklQi  kischen  und  ebiatso  im  Kumanischen  (ausser  bei  Lchu- 
wfirtem)  gleichfalls  zwar  nur  *j,  Ar,  t  (im  Kumanischen  ganss  vereinxelt  auch 
d)  im  Anlant,  aber  merkwOrdigerweise  tritt  hier  die  labiale  Explosive 
nicht  in  der  entsprechenden  tonlosen  Form  alsp  auf,  sondern  in  der  t5nen> 
den  als  d*. 

AltajiM-U  Rüktürk.  KuuiaiiiM-}> 

9  9 
k  k 

t  i 
P  ft 

Das  Siidtiirkisch«;  keiuit  einen  solchen  starren  Schematismus  nicht»  zwar 
ist  q  durcliweg  erhalten  (nur  in  euiigen  wenigen  Stimmen  statt  dessen  A) 

'  l  ür  das  Türkmeiiischc  war  irh  angrwirscn  auf  IInilii>ky:  -Uber  die 
Sj>rn'  'ii  (!.  r 'riirUn''ti<-;i.  Au>  '  incin  Ili  icfi'  des  Hm.  II  ni  i  n  k  y  an  A.  S r h  i r  f  n  o  r.« 
In  M(  Ujijie.s  Asiati(|u«','..  Toni«;  IV  (Ihtk» — 03).  Petersburg  lti03,  p.  63 — 74  und  den 
vuii  Vaiubcry  ZI)M(i.  XXXIJI,  j).  4()9  ff.  herausgegebonco  Dichtuugen  des  tilrk- 
fnentschen  Poeten  Maxdüm -Quly;  vergl.  dazu  Vambery,  -Das  TOrkenvolk«, 
I.eijr/iLr  1^^83,  |i.  382  ff.  -Turkomaucn».  In  den  Hauptpunkten  stimmen  die  Anu'alii'ü 
II  Uli  n  s  k  y  's  zu  M  a  >  d  n  m  -  Q  u  ly.  II  in  i  n  ^  k  y  Ii.  siirhtf  dtn  Wand(^rpl!5t7.i>  dir  Türk- 
iiieuen  am  «i.Htlirhrn  lÜVr  do  Caspisi  hen  Meeres  und  verkehrte  Iiier  mit  zwei  Stämmen, 
den  Esen-Ili  und  den  Yauuiud  (Jaumudj.  Uber  andere  Stämme ,  die  Türkmeueu 
genannt  werden,  deren  Diaiekl  aber  von  dem  der  genannten  Quellen  wesendich  ab- 
wcielit,  wird  g<  geti  Schluss  dieses  Artikels  die  Rede  sein. 

'  Dieses  KnniTiiiI>ili('  (K.l^^ut^•^'•lte ,  Karäisehc)  1st  ji-doch  liinunelweit  vpr- 
srhipflcn  von  dem  in  Galizi«  ii  gesprochenen ,  das  ich  zu  anatysiren  versucht  habe  in 
-Karaimisch- türkische  JSprachproben  aus  Ualii  iu  üalizien.  (Westas.  Stud.  189S, 
p.  172  fr.)  und  das  seinerselta  zu  der  Mundart  von  Luzk  «timmen  dflrfte.  Der  karfische 
Gelehrte  Herr  Kazas  in  Eupatoria  (Krim)  hatte  die  grosse  Gflte,  mieh  brieflivh 
ausfTihrlich  nhi  r  die  VV'riitdlimcreri  des  krimäischen  KaraTniii»<-h  in  unterrirhtcn  und 
mir  zur  Illtistrulion  eine  S.inMuiutig  karaliiiisrlier  Bücher  in  hebräischer  Sehrift  aus 
verschiedenen  Zeiten  zum  GcKchcuke  zu  machen.  Ich  werde  diesem  Material  Ijald- 
mOgliebst  verwenden  und  benutze  hier  nur  die  Gelegenheit,  diesem  ebenso  gelehrten 
wie  grossmüthigen  Iln  rn  meinen  üffentliehcn  Dank  auszttspredien.  Vei^t.  Votliufig 
Hadloff's  -Proben    I'.t!  VII  -Die  Mundarlen  der  Krim-. 

'  Foy:  »Das  Aidimsih-Tärkiselic-  in  Kelcti  Szemle  I,  ]». 289ir. 


Digitized  by  Google 


Fov:  AierUajgatiuch«  Stndieo  mit  einw  Charakteristik  den  SfldtOrkischen.  145 

oder  in  vi>rfltTnn.ttoIis(!M  ii  Miituljirtcn  und  im  A/t  ii  durchweg  in  g  uber- 
gHcjfinixcn  ,  alxT  dir  ninit  i«'!!  K\plnsiv#«  kommen  ImU!  in  d»T  tonlosen,  bald  in 
der  tönenden  Fitrni  vtir,  dalier  finden  wir  \V  üi  [(  r  mit  /•  im  Aninnt  neben 
Wörtern  mit  y,  ebenso  solche  mit  /  und  p  neben  andej-en  uitl  d  und  b.  l'ls 
giebt  keine  sOdtDrkisdie  Mundart,  in  welcher  der  Anlaut  mit  Ausnahme 
▼OD  q  bes.  9  einförmig  wire,  in  welcher  es  also  nur  mit  k,  nur  mit  A  nur 
mit  p  anlautende  Wörter  g^be  und  keine  mit  9.,  d,  h  anlautende  oder  um- 
gekehrt. Ausserdem  herrscht  grosse  Verschirdcnlicit  von  Mundart  zu  Mund- 
art, dasselbe  Wort  wird  oft  an  der  einen  Stelle  des  südtürki.sehen  Gebiets 
mit  der  tonlosen  Explosive  atiirfl-Titef .  nuf  der  nndereu  uut  der  tÖTienden. 
So  wird  i.  B.  da>  Wort  für  .Stein,  iieute  Mut"  der  tiair/i'n  »Mii(i]);Ü>elien 
Seite,  alst»  z.B.  aucii  in  Bulgarien  tai  gesprochen,  auf  der  a^ialiM  Itcn  .Seile 
dagegen  in  Brtissa,  xVidin,  Kenia,  Kastauiuni,  im  Azeri  und  im  Törkinenischen 
(nach  den  Übereinstimmenden  Zeugnissen  von  Ilminsky  und  Ma  /^düm- 
Quly)  ä«i%  so  sagt  man  in  Stambul  tauian  «der  Hase-,  in  Konia  tfouJait, 
in  Kastamuni  davian\  im  Azeri  douiani  so  sagt  man  in  Stambul  kiii 
»Mensch,  Person«,  in  Aidin  und  Kouia  aber  giSi,  in  Kastamuni  gilu^,  im 
Azeri  dagegen  wieder  mit  Ar  kiif  im  Tflrkmenischen  aber  wieder  mit  g  gii 
(Uwiusky  p. 67,  69). 

SQdlOrktsGh 
9  oder  gt 
k 

* 

y 

t 

ii 

p 
h 

gi(  l)t  aber  auch  Wfirter,  dte  denselben  Anlaut  in  allen  Usher  bekannt 
gewordenen  sttdtlirkischen  Mundarten  xeigen.   So  ist  iüf  >Berg-  =  iay. 

allgemein  sOdtürkisch,  auch  tDrkmenisch  (Ilminsky  p.  65)',  ebenso 
dün  -gestern«  (aserb.  «fSns»),  g»U  •kommen«,  gerek  ■nothwendig«  und 
hundert  andere. 

Audi  im  Vocalgebiet  giebt  es  Krseheinungen ,  die  rdlfn  siidtiirkisehen 
Mundarten  gemeinsam  .sind  im  Cie-^fiiMit/  zu  manchen  anderen  türkischen 
Mundarten,  so  lautet  der  \  erbaUtanun  »sein«  stets 

»,  z.B.  idi  »er  war«; 


1  Ebenda  p.30l. 

«  Ebenda  {>.  20S. 

'  Mein  gi-lehrtcr  lir.ii'c  Hi.  Dr.  von  Lecoq  inaclit  mich  auf  K.  F.  Tozex, 
•Turkish  Annenia  and  Ea.stern  Asia  iMinor«,  I.onduii  l8vSl,  p.  2*.)1,  aufnicrksain,  wo 
gesi^t  ist,  daas  der  Niinrüd  Berg  Nemrut  Tagh  ausgesprochen  werde,  »both 
words  affording  iostanoes  of  the  ose  of  I  for  d  in  the  pronunetation  of  Turkish  in 

Eastern  Armenia*,  aber  da  sonst  keine  Beispiele  für  /  aus  d  gegeben  werden,  so 
kann  die  Au.ssprailic  liier  auf  Combination  beruhen  :  Jas  '/  von  /y.  kann  sieh  dem 
vorhergelicnden  t  assimilirt  haben.  Intere.s»ant<*r  i.st  die  Ht:nierkung  des  Verfa^isers, 
dass  luau  in  Ostarmenien  (aber  wo  da?)  icV  anstatt  iki  «zwei«  spreciie. 

UitUi.  a.  Sem.  C  Uricut.  ät^racLi'u.  im  II.  AUti.  10 
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es  giebt  keine  Aussprache  r wie  /.  B.  im  Altfljisehen  und  Teleutischen  und 
wie  aufli  der  Codr  \  fumaniciis  sclireiht,  ebenso  wenig  ein  /»r-,  wie  e;« 
das  <^iitad*'f!  -  Büij  lx<'iiiii,  mIu  t  das  iirsprüngliclie  ir,  wie  es  auf  den  kük- 
tiirkisclieii  I iisclirilteii  v  ui  koinni;  nls  iii'nehen  der  hiliiliLrri  cn  Srliicihiifui 
hülle  llminsky  aus  dem  .Munde  der  Tinkmeneii  von  M.iiigy.schlnk.  in  einet 
tfirkineiiLschen  Textprobe  p.  64  kommt  zwölfuial  irdi—  idi  *tT  war«  vor 

Ebenso  erscheint  das  Wort  iki  -zwei«  in  allen  sOdtOrkischen  Mund* 
arten  nur  mit  f  im  Anlaut,  nie  mit  «. 

Kim  «wer?*  wird  ebenfalls  stets  mit  t  gespfoehen»  nie  mit  wie 
2.  B.  im  Altajischen  und  TeleutLschen. 

Die  Stämme,  die  in  den  sonstigen  Tiirkdialekten  allgemein  oder  meistens 
mit  i  auftreten,  wie  /.  H.  fiil-  »wi«;sen».  haben  im  Südtürkisehen  immer  i, 
nur  im  Türk  men  ischen  srh'itit  ein  tolgciides  r  das  vorliergeliende  i  spo- 
railisch  7.U  e  {e  oder  vielmehr  f,*)  zu  trüben,  ein  Vurgaog,  der  in  vielen 
Sprachen,  z.B.  im  Romanisehen  und  im  Neugriecbisehen  oft  zu  beobachten 
ist,  wenigstens  giebt  llminsky  her  «eins«  —  bir  und  der  in  {men  Kindirtg 
bariyuron  gii  derin  «ich  bin  der  nach  Kindirli  gehende  Mann«)  =  dir 
+  in  «ich  bio>. 

Dagegen  gicht  es  ebenso  eine  bestimmte  Anzahl  von  .Stämmen,  die 
je  nach  den  Mundarten  bald  mit  i,  bald  mit  i'  nw\  bald  mit  e  gesprochen 
werden.  Solche  Stämme  siml  i/iil-  »sreh<'n-,  ükI-  'hören«,  vir-  »gel)en« 
und  /ahlreiche  andere,  Uber  die  icii  in  •'i'i'irkii>che  Vocalstiidien  I*  gehandelt 
liabe.  Im  Azeri  treten  alte  diese  Ktlmme  mit  h  auf,  worüber  weiteriiin 
unter  «Vocnle«  zu  vergleichen  ist 

Zu  den  Eigentliümlichkeiten  des  Sttdtflrkiiichen  rechnet  man  mit  Recht 
die  Häufigkeit  des  Lautes  v.  Wenn  man  aber  behauptet,  wie  ich  es  selbst 
gethaii  habe,  dass  die  drei  suimme  e«r  »CS  exJstirt«  ==  k5ktQrk.  6a r,  car- 
•  tr«*!i<'ii  -  l^ükttirk.  Aar-  und  vir-,  vi'r-,  ver-  »geben«  -  .  köktQrlL.  6ir- 
allgemeiii  s iidtiukisoh  wären,  so  vergisst  man  das  Türknienisclie. 

Der  l'bergang  de.s  ti  in  n,  wie  man  ihn  in  Konslautiiiupel  hört,  ist 
schon  aus  der  Zeit  der  Eroberung  dieser  Stadt  bezeugt'.  Ausser  im  Ru- 
meliscben  findet  er  sich  im  Azeri,  in  den  Übrigen  sQdlichen  Mundarten  hat 
sich  aber  meist  der  alte  Laut  erhalten,  bald  ü,  bald  gesprochen. 

Kin  indiflTe rentes  i  findet  man  bei  den  Tflrken  in  Bulgarien  und  auf 
Kreta.  An  beiden  Cb  ien  erklärt  sich  dieses  i  durch  das  sehr  enge  Zu- 
sammenleben dl  )  Türken  mit  solchen  Völkern,  die  den  I^ut  y  nicht  be- 
sitzen, dort  tiiit  slaven,  hier  mit  Griechen.  Auch  in  Bosnien  tritt  %  (ur  y 
auf,  aber  nicht  consequejiU 

>  Das  Radi  off  •Wörterbuch«  ftlsehlick  auch  dem  Osmaniachea  zuschreibt. 

s  Ebenda  |i.  298. 

'  Dun  h  (lif  riiersotzuiig  des  l)eriHinit»>ii  Glauheri'-hpKenntmases  des  Pntriarchen 
Goniiadius,  wcicties  dieser  vor  Muhantmed  dem  Eroberer  ablegte  und  wekbes  der 
Kadi  Al;iued  von  Qarm-feria  (Vilajot  Salonilti)  in's  TQrkisclw  übersetzte.  Der  tarkisehe 
Text  mit  griechischen  Buchstaben  am  besten  bei  Mart  Cruaius,  Toreograecia, 
Basel  1584,  Lib.  II.  p  110—110  Über  die  Litteratnr  vergl.  Foy,  Die  iltaaten 
osouui.  Trausscdptiuitöteue  1,  |*.  232,  Aiim.2. 
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§  3.  Um  eine  «Ugmeine  Charakteristik  des  Sadtflrkiselien  zu  ermögli- 
chen» acheiiil  es  mir  tm  natariichsten,  die  c»y«tajiseheik  Munderteo  siir  Ver^ 

gleichutii;  heranzu7-i<*!if  II .  sulann  uhvr  auch  das  Köktürkische  dt'r  KHsimi- 
ioscliriftcn  iu  Mongolei  und  am  Jeiussci.  Das  KöktOrkLscIie  steht  z.  B. 
in  (!or  StniTittihÜditn«;  tjnd  di-r  Flexion  meistens  <1('tn  ( \Tyataji.sf*li»*n  s^fir  nnln? 
(»der  ist  mit  diesem  idenliscli.  iiictet  nlx-r  auf  der  ;iii(]**reri  Seilt'  >[ii;ir|ili<  ise 
Li'sciieiiiungen .  die  sieh  niciit  aus  dein  Ca-yat^ischen  belegen  lassen,  wohl 
aber  aus  dem  Südturkiachen. 

Die  wichtigste  Frage  ist  l&r  uns  demnach:  «Wo  hdrt  das  ÖoTaUyische 
auf  und  wo  fingt  das  S&dtQrkisehe  an?«  nicht  rtumlieli  geographbch  ge« 
meint»  sondern  dem  Wesen  nach.  Wo  man  öbo'haupt  Diaiektunterscbied« 
kurx  kennseichnen  will,  pfl<*gt  man  nach  einem  clinr-'  t  li  tf^.  i,,.,,  Stich- 
worte  /ti  Stichen.  Man  spficht  y,.  B.  voii  d<Mii  -  Wa  s  -  -  Dt-uiselien  und  dem 
•  W«  t  •  -  I>*'Uisclien .  nm  dnd»tich  die  süddeutschen  Mundarten  von  den  nord- 
deutschen 7,u  ujil'isclif'iden.  Ungefähr  nut  demselhen  Keclitt-  kann  man 
vun  dem  »Hol  l  inkischen  und  dem  »Ol  • -Türkischen  spieclien.  Der 
Stamm  hol^t  ^l*  mit  der  Bedeutung  •Sein«  oder  »Werden*  (als  Anfang  des 
Sdns)  ist  nicht  nur  tfirkisehi  auch  nicht  nur  altigisch,  sondern  Aberbaupt 
uralaltigiacli. 

Kör  das  Türkische  ist  am  iltc^tm  hezeugt  tmd  heute  noch  am  vvt  itrsten 
verbrettet  hol-,  hejtengt  als  kökturkiscli  durch  sämmtliche  Inschriften,  als 
uigurisch  durch  das  QuladynlMlig,  als  kyjK^aqisch  durch  die  arabisch- tür- 
kischen Spraclibüclier,  als  kumanisch  dmcli  ili  ii  Codex  Cumanicns  und 
heute  nicht  nur  im  Osttürkischcn  gebrauchlich,  sondern  auch  im  Nord-  und 
WesttflricJsdien.  Dagegen  ist  in  sämmtUchen  s&dtürkisohen  Mundarten  bis 
auf  die  vorher  beschriebenen  turkmenischen  ausscbliessUch  o/-  in  Gebrauch, 
also  auch  im  AzerL  Man  kann  mithin  im  Allgemeinen  sagen,  wenn  man 
das  tQrkische  Gebiet  Asiens  und  I'uropas  im  Auge  hat:  >Im  Osten  60/-, 
im  Westen  o/-«.  Die  geographische  Seheide  bildet  das  Türkmenüsche.  [dieses 
selbst  hat  allerdings  hol-  (nacli  II  in  in  ski  in  Übereinstimmung  tntt  dem 
Dichter  M  a  yd  ü  in -(,)  Illy).  Aber  ähnliche  Einschränkun^fii  wrider)  sich 
auch  bei  der  Scheidung  von  »Was  DeuLsch  und  -Wal  Deutsch  ergeben. 
Auf  der  anderen  Seite  wird  neuerdings  mitßetheilt,  dass  vereinzelt  auch 
auf  cayaujischem  Gebiet  die  Form  o/-  vorkKme.  In  Ostturkfistan  hat 
Martin  Hartmann  neben  hoi'  auch  die  Fonn  moU  (tr  ist  bilabial)*,  ja 
sogar  vereinzelt  oU  gehört*.  Jedenfitlls  ist  aber  allen  ÖsTatajem  &o/-  be> 

'  Wül-  wird  wahrscheinlii  1(  nur  hinter  Voraien  geai»rochen.  Im  Kitab-i- 
t e r g  ü m a n  bei  M e I  i o r a n s k  t ,  p. Ö  Z. 4  werden  neben  (S       v  ne  ho  {<hj  und 

ne  bolyaj  auch  die  Formen  (J^,j)  iS'^^Jt^  ""d  iS^^i^  aufgeführt,  die  wahr- 
SCbeinlich  ebenfalls  mit  tr  ru  Ifsen  «iiid  al'«  nr  irolfh/  und  ne  irnlr  nj. 

'  Nach  einer  friunillirlieii  mündlichen  Mitlheilung  Uartuianu'ü  wäre  der 
Ort  Xan-aryq  (bei  Qasgar)  •beriUiat"  wegen  seines  0/*.  Ist  Xan-aryq  eine 
arquilii^eh  sOdtOrUiche  Sprachinsel?  —  Soeben  habe  ich  mit  Hartmann  eben  ans 
Osttuiwstsn  eingetroffenen  Brief  gelesen,  dessen  Verfasser  sowohl  in  diesem  Briefb 

wie  in  anderen  von  dem  ntmlielien  herrflltrenden  Texten  bald  Jj^  bald  J jl  schreibt. 
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Itannt  und  ist  in  Centralasien  das  gebriuchlichere,  während  es  im  SOd- 
(ßrkischen  (ausser  dem  Turkmenischeu)  auch  in  den  ältesten  Quellai  nicht 
nn7.iitr(>nVn  und  lifiite  gnii/ uiu'rhört  ist  lind  durchaus  nicht  verstanden  wird. 

Das  ist  das  Aussclilafi^cbindf. 

Ob  ht'n'its  in  der  uralaltajisolipn  VrreU  hn!-  rirbcTi  nl-  lit-stand  und 
wie  d.is  ^cnetisclie  \'erhä!tniss  der  beiden  Ftjiinen  liegt,  ist  eine  I' rage,  an 
diu  ich  nucli  uiciit  heranzutreten  wage.  Nach  der  gewühnlielien,  auch  von 
Vämbery  nnd  Rad  to  ff  vertretenen  Ansicht  wäre  o/-  aus  hoU  auf  laut- 
lichem Wege  entstanden.  1st  dies  richtig,  so  erhebt  sich  weiterhin  die 
Frage-,  ob  der  Schwund  des  b  anvennittelt  plötalich  oder  vermittelt  all* 
mUldich  vor  sich  gegangen  isL  Ohne  auf  di<  <e  Fragen  hier  einzugehen» 
mochte  ich  auf  zwei  RepriisiMitanten  des  in  Kede  stehenden  Stammes  aus 
weitläufiger  verwandten  sprachen  hinweisen. 

UngariiM'h :  Finnisch : 

po/-  ol- 
(x.  B.  cöltam  »ich  bin  gewesen«)        (in  zahlreichen  Flexionsfomien) 

Das  finnische  ol-  entspricht  g<>nau  dem  sfidtOrkisdien »  das  ungarische 
vol'  ist  «u  vergleichen  mit  dem  von  U artmann  gehSrten  loo/«. 

Ein  charakteristisches  Wort,  das  allen  südlichen  Mundarten  gemeinsam 
ist,  deut  Ca'/atajisehen  aber  felilt,  ist  das  viel  gebrauchte  doq  »viel,  sehr« 

=  ungarisch  sok  d.i.  soq,  deuj  auf  »ayatajischem  Gebiete  verschiedene 
?iri'lere  Wörter  entsprechen,  wie  köp  und  tola,  wenn  doq  auch  liier  und 
da  ht  i  i  n7ntajii>chen  Dichtern,  z.  B.  bei  Ali  i^ir,  als  osiuanisclier  Eindringling 
vorkouuni. 

§  4.  Die  charakterisUschen  Unterschiede  zwischen  dem  ÖaTatajischen* 
und  dem  S&dtarkischen  ze^en  sich  sowohl  auf  phonetischem  Gebiete  wie 
in  der  Flexion.    Die  wichtigsten  Punkte  dQrflen  folgende  sein: 

].  l)ie  rayatnjisciien  Mundarten  haben  in  Re/Aig  auf  den  Anlaut  k 
das  alte  Verhältniss  bewahrt.  In  iluien  giebt  es  kaum  ein  Wort,  das  mit 
(/  Jinlruilefe.  sei  denn  ein  persisches  Lehnwort.  In  allen  südlichfMi  Mniul- 
arleii  do:»  u« n  tritt  eine  sehr  grosse  Anzahl  mit  y  atil.uitinKh'r  Wörter  aul, 
in  denen  dieses  y  bez.  g  aus  k  geworden  ist.  Im  einzelnen  .stimmen  die 
südlichen  Mundarten  nicht  immer  ttbwein,  so  «stafnicht  deui  azerbiygaui- 
schen  fcimin  im  ßbrigen  SDdtQrkisch  ein  gibt.  Siehe  weiterhin  in  der  Pho- 
neük  unter  »Anlaut«!  —  Ähnliches  gilt  flir  den  Anlaut  t.  Im  CaTat^ischen 
giebt  es  nur  eine  ausserordentlich  beschränkte  Anzalil  von  Wörtern  mit  d 

*  Ausser  den  granunatikalisrhen  Bemerkungen  in  Vambery:  >Ca>«tiyi«ehe 
Sprachstudien-,  vergl.  Robert  Barkley  Shaw:  -A  sketch  of  theTnrki  langnage 

B»  spok<-ii  in  ivistrrn  Turkistan-,  2.  Aufl..  Calcutta  1878  und  Muhammed  Sädiq: 
■  Uss- i -lis;ui -i  -  turkT-,  flhersrtzt  und  bearbeitet  von  Martirj  Hartniann,  «Cavataji- 
sche.s-,  ll»'id4>lberg  1ÜU2  (=  Materialien  zu  einer  Ciesciiichte  der  Sprachen  und  Litte- 
raturen  des  rorderm  Orients.  Heran  sgeg<>beu  von  demselben.  Heft  2).  —  Was  ich 
iiarlisnlicnd  ata  »Ca^^ati^isch.  bringe,  stimmt  meistens  auch  zum  Knmanisehen, 
ztnn  Kyptsrhakisrlien  der  arabisch •tfirkischen  Sprachbacher,  aqm  Kasantatarischen 
und  verwandten  Mundarten. 


Digitized  by  Google 


Fov:  Aterbaj^iurbe  Studi«a  ran  einer  CliarakterUitik  de»  SAdturkisrhen.  140 

im  AoUnit,  wihrend  im  Sftdlfirkischen  der  Anlaut  d  Qberwiegen  dQrfte.  Das 
VerhllinisB  im  (V/atigiBchcii  is(:  ])ci  Snli^jman  Rfendi  40  Seiten  Anl«iit 
/  gf'^eri  nur  7  S.  itrn  d,  bei  Shaw  über  27  Seiten  /  gegen  fast  ö  Seiten 

bei  V/uulu  ry  2(»  Si  tten  /  geiren  nur  3  Seiten  fl. 

■J.  hu  ( '.r/ataii^fhen  (iiinl  K">ktürki>-rhen)  und  nlH'riiau[»t  in  den 
iueidten  nicht  8üdtiu'ki.sctien  Mundarten  giel»t  es  eine  Auzaid  vua  Endiuigon, 
die  mit  , 

y»  q*  fft  * 

beginnen.  Diese  erscheinen  im  SQdtürkischen  mit  Eitiscliliiss  such  des 
Turkmenischen,  soweit  e«  Flexionsendungen  sind,  regelmlssig  und,  soweit 
es  \\  ortbildende  Endungen  sind,  gr&sstentlieils  ohne  die  genennten  Leute^ 

In  Betracht  kommen: 

a)  das  Dativsuilfix  -70,  -ffe  (köktiirk.  hinter  all<'n  Laufen  nur  -yfl, 
-kfi)  =  sudturk. -n,         7,.  R.  >'ny.  Jolya   ■dein  Wege«  -  -  siidliirk. 
a/ya  -deoa  Pfci-de«  —  südtürk.  ata; 

b)  das  ParticiptalsufBx  »yan  =  sQdtTirk.  -an,  -e»,  z.  B.  f9iy.  bolyan 
•seiend«  =  sikltürk.  olan,  baryan  «gehend*  =-  tflrkm«  ^ar«n,  sonst  vaTan\ 

«)  die  Qeruodirendung  -yoly,  'gttli  =  sßdtfirk.  -a/y,  -«/i,  B.  £ay. 
alyaljf  »um  sn  nehmen-  z^alaljf  »seitdem  er  ntAm»^ktlget%^kilg9li  = 
g«Mi  •  seitdem  er  kam«'; 

d)  dn«?  OptativMiffix  -70;,  -gej  —  südtQrk. -a,  »f,  z.B.  bolyaj  = 
südtürk.  o/rt  »er  iiiöi;«-  sfin-; 

f )  die  Nomina  bildenden  Kndnngen  -yau  und  -ya  -  siidtiirk.  -an,  -a, 
z.  B.  syöqan  »Maus«  =SM*i\Xivk.$ydan,qazyan  »IvesseU  —  südtürk.  r/nzatt, 
qysfjja  «kuTK«  =  sOdtQrk.  qyta^  die  Adverbia  bildende  Endung  -yary^ 
'g€ri*  —  sOdtflrk.  -ary,  z.B,  ilgeri  •vorw&rts«  =  sQdtQrk.  «7«ri  (axerb. 
ir«li^  iikeri  =  südtürk.  iitri,  iyiqarg  ~  sAdtftrk.  dgiarg  u.  s.  w. 

Der  «:a7ataji.sche  Verbaltypiis  baryrya  lautet  im  Turkmenischen  ba^ 
rgrü,  z.  B.  turkm.  finryra  </crek  -es  ist  nüthig  zu  gehen«, 

Anm.  Das  Suf6x  -y»-:  d»-<  Causativstannne.s  hat  sein  7  hewnliif  tm 
a/erl>aj<;ani.schen  duryuz-tnu  /^  «stehen  maclieii«  :-  iay.turyu:-.  Mt  f  k- 
wOrdigerweise  weist  das  Azeri  neben  ireli  —  ileri  ein  dySyary  --  iiay. 
tySqary  auf. 

3.  Das  ÖaTatajtsche  bildet  den  Negativstamm  auf  oma«,  dem  ein  sOd- 
tfirkisehes  *maz  gegenßbersteht.  In  diesem  Punkte  stimmt  das  KuktTirkische 
aum  Südtrirkischen,  s.  B.  VSk^rV.  K*L*M Z  =t  kelmes,  fRy.kflfnf$  = 
sQdtOrk.  gelmeg\ 

'  Die  Forineii  auf  -yaly  haben,  soweit  ich  aus  der  Lecture  entuehtueu  kann, 
abertü  eine  andere  Bedeutung  als  die  sAdtilrkisrheD  auf  -afy,  die  erntcren  drfiden 
ein  finales  Verhältniss  aus  =  •Um  —  zu«,  die  lelsteren  eüi  zeitliches  —  -seitdem«, 
vergl.  hierzu  Martin  Hartniann:  C.i  iitijisrhes  p.  4L  —  Auf  der  In  lnift  des 
Tonjtikuk  i.  B.  2ö,  5  aiynyaly  mit  der  iaji^ati^ischcn  ikdeutuiig  *uiu  herüber  zu 
kommen*. 

*  Die  eigentlich  «Dativ  auf  -ya     DireetivsofBx  -ry*  ist. 

2  Üb' r  -mai>  m  fiteren  Osmanisch,  verjib  P'oyi  »Die  ilte«ten  osmaniscben 
TnutoscriptiotMteite  in  gothischen  Lettern«,  il  p.  242. 
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4.  Das  Ca7ataji.sche  bildet  das  copulative  Gerundium  von  vocalischen 
\'erbal.st;uTini('n ,  indem  es  ebenso  wie  das  Koktiirkische  das  charakteristische 
p  uniniit«'Ü>ar  .iiifügt,  während  im  Südiürkischen  die  Endnnj?  *j  -f  ens^er 
Vocal  -\-  b  oder  p»  ist,  z.B.  my.  bailap  =  azerb.  bailajyb,  in  Stanibul 
bailajtfp. 

5.  Ähnlich  fiii^t  «las  (  a'/.-iUijische  in  der  2.  Pers.  Flur,  des  Impera- 
tivs vocaliscl»cr  btämnu;  t-iniacli  den  Consonanten  fi  bezw.  ny  an,  während 
im  SQdtQrkischen  die  Endung  »j  +  enger  Vocal  +  h  ist,  z.  B.  ift^n 
>wQnschet>  =  isiejiH^  isUjin. 

6.  Der  ia<yatajischen  Endung  -lyq^  -Ith  entspricht  die  sQdtürkische 
-/t,  S5.  B.  QaSynrlyq  -Bewohner  von  Kaschgar«  =  sQdtQrk.  Qai7<7r/y. 

7.  In  der  Nominalflexion  ffigt  das  Cayat^Lsche  (und  das  Kük- 
tQrkische)  auch  an  consonao tische  Stämme  im  Genetiv  und  Accusativ  mit 
n  beginnende  SufBxe  an,  wihrend  das  SfldtRrktsche  dieses  nnicbt  auAveist: 
atnyüg  »des  Pferdes«,  atny  «das  Pferd*  =  sftdttlrk.  atff%t  osn.  und 
azerb.a/yn,  aiff»  Dieses  n  findet  sich  in  slmmtltehen  sQdtflrkischen  Mund- 
arten nur  noch  bei  vocalischen  Substantivstamtiii'u  mid  auch  da  allgemein 
nur  im  Genetiv,  B.  affn-m/Ti  -der  Insul  ,  im  A/.eri  jedoch  und  im 
Türknienischen  auch  im  Accusativ,  z.B.  az&rh.  ada-ntf  »die  Insel«  = 
osm.  adajy. 

Das  IVonumiiialaltix  -si  bildet  heute  im  Südtürkischen  seinen 
Accusativ  im  Allgemeinen  auf  ••mi.  Das  K0ktQrkiscbe  kennt  nur  die  Endung 
-tn,  die  auch  im  Öayatt^chen  die  gebriiucbUchere  ist  nelwn  -inu  Im 
SlldtQrkischen  war  das  Verhaltniss  früher  ai^emein  wie  im  Ö»yataji8clien 
und  lebt  in  der  Poe.sie  noch  fort,  in  der  Umgang^prache  Iint  sich  da» 
gegen  nur  im  A/.eri  und  Tilrkmenisclten  erhalten,  vergl.  azerb.  und  tArkmen. 
ataiyn  »seinen  Vater«. 

5.  Der  im  Öayat.  viel  gebrauchte  syntaktische  Typus  bar+nf- 
»gelien  können«,  bar  +  af-ma-  »nicht  uflitn  i<rinnen"  fehlt  dem  Südiür- 
kischen. doch  ist  der  o'^iiiani'-rlie  Np;;ati\(y[)iis  mr  ]  ä-tna-  «nicht  gehen 
können« ,  der  dem  Azeri  fciiit,  vermuthlich  im  Anschluss  ao  bar  +  al-ma- 
entstanden. 

Ci.  Ein  sehr  cllarakteristi^?^!H•!•  l'ritfix^liicd  /wischni  ( 'a^ntajiscli  und 
Sij(ltiirkis(  l>  zeigt  sich  in  der  Bildung  der  Tempora.  Um  dies  in  das  ge- 
hörige J^iiiit  zti  set/on,  sei  e,s  gestattet,  etwas  weiter  auszuholen. 

§  5.  Ini  Köktürkisclieu  und  Ca'yatajischen  zerfallen  die  Tempora  in 

zwei  (iruppen: 

(7>  Formen,  deren  Endungen  den  I'ronominnlaffixen  entsprechen. 
Ausnahme  macht  die  1.  Pers.  IMur.  auf  «g,  'k  im  Cayat^ischen. 

6)  Formen,  deren  Endungen  dem  Personal pmnomen  entsprechen, 
in  der  ersten  Gruppe  stimmt  das  Südtnrkische  mit  dem  C.Tyatajischen  filwr- 
ein,  in  der  zweiten  Gruppe  wciilun  alle  südlichen  Mundarten,  auch  das 
Türkmenische,  vom  Oa-yatajischen  ab. 
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1.    -St  am  III  -(-  r  ro  iidui  i  11  ala  rn  X  - . 

Drn  rtniisien  Typus  liieAKi-  « r&lcn  Gmppe  btellt  das  kuktiirkisclie  iVä- 
teritum  dar,  dessen  Endungen  sind: 

S  i  n  t^.  P I  n  V. 

l.  Pers.  iytn ,  Jym ,  tim ,  dim  1.  I*ers.  tyviyz,  (it/mi/z ,  (iiniz ,  (hmtz. 

2*  Pet's,  rfy«  auf  den  Jenis.spi- liisclit  if-  2.  Pol's.  diJuz  nuf  den  Jenis.st  i- 

ten,  sonat  mit  einem  aus  S  Inschriften,  sonat  mit  einem 

entwickelten  7  oder  g:  tyy^  aus  n  entwickelten  y  oder  g: 

dyy,  Hfft  dig.  ^mf'*  dy/gx,  ügU^  diffis\ 

Hier  sind  alle  Endunf^en,  auch  die  der  1.  iVr.s.  l'lur.  vt>Ilkoiiiiii«-ii 
idenüseh  mit  den  Pronominalaffixen.  Ein  gelehrter  Freund  will  datier  an- 
nehmen» daas  es  sich  um  ein  Nomen  verbale  handelt,  wdches  mit  den 
Pronominalaffixen  versehen  ist  und  in  dieser  Verbindung  die  verbale  Func- 
tion dfs  IVäteritums  versieht.  Das  kükiiirktsche  kelti  »er  knin.,  das 
Ha  diu  ff  käi'd  trennt,  wire  aiao  kelt'i  xu  ti-ennen  und  wQrde  ■sein 
Gekoniniensciii«  bedeuten*. 

\<)ii  olii'zem  Schema  weichen  alle  ührigen  Türkdinlekte  in  drr 
1.  Pers.  Piur,  ab.  Matt  'dymyz  bietet  das  ca'yatajische  sowohl  wie  dn.s 
SQdtQrkiache  ein  'dt/q,  dessen  -9  noch  der  AufkBirung  harrt. 

Der  f-Laut  kommt  als  Charakteristikum  der  1.  Pers.  Plur.  im  ('Sfya- 
ti^isehen  und  Osmanischen  ßlierhaupt  in  zwei  Formenreihen  vor: 

a)  im  Prilteritum  auf  z.  B.  aldyq  «wir  haben  genommen«, 

h)  im  Hypotbetirus  nuf  -#«,  z.  B.  alxati  ■wenn  wir  nelimen 

oder  nähiTten«.  (f)er  HypothfficMs  niitunt  iii  dm  übrigen  Personrn  «'!)eiiso 
wie  da.s  I'rälrritimi  die  PtTSnunl.iflix»*  an.  [it  iii  Köktürkischrn  t't  ldt  di<'se 
Flexionsreihe,  <l<«tli  vi  tl:!.  weiterhin  diMi   lyjius  ir.^rr  :  _  .südtürkiM  li  isr.) 

Von  diesen  l>rid«ni  Formen  aus  hat  .sich  der  A'-  Laut  nun  in  den  öst- 
lichen Mundarten  des  sAdtürkischen  Gebietes  mit  Ausnahme  des  Tflrkme- 
nischen  auf  aXmmtliche  Formenreihen  der  Verluilflexion  übertragen,  auf 
Pritoens,  Futurum  und  Optativ  (Imperativ).  Hierbei  erhSlt  sich  k  rein,  da- 
gegen wird  q  meist  zu  %,  Im  Ar.eri  haben  .sieh  dann  weiterhin  die  schweren 
Endungen  -duy^,  •"'/,'  Iei<'hte  .*^tiinitne  übertragen.    Darüber  Go- 

nauprcs  unter  « Vocalhnrnmnic- I  Als  nütrfitiein  nordsyrisch  führt  Martin 
liartiiiann'  an:  -*/'>7  —  o>ni.  -juruz  und  sagt  von  der  I.  Pers.  Phir.  des 
Imperativs  »immer  auf  -cAr,  -a^/.  nie  anf  •elim,  -alym,  z.  B.  yidvk, 
haqaq  {da/^a/J)  für  yidtlim,  baqalym-^\  aus  der  Stadt  Kills  fßhrt 
Balkanoglu*  an:  -lAr  »wir  sind-  =  osm.  -t«,  x.  B.  güzelik  -wir  sind 


'  Weg«  y  aus  A  vergt.  z.  B.  «ijrts  »ihr  seid»  in  der  Iieatigen  Mundart  von 

Behesni  (Sandsc-hak  Maltia  in  Chsriitit).    Keleti  Szemle,  1903,  IV,  p.  123. 

'  Ich  hoffe  auf  dies  I'rolili  m  an  eiiirr  ;indri  ii  Stelle  zurückzukommen. 

'  M.  Uartmauu:  >Zur  türkUiclieu  Dialokikunde«  in  Keleti  Szcnilc,  190(), 
1,  2,  S.  155. 

<  Bai  k  anogln :  -Dialecte  tore  de  Kilis-  in  Keleti  Szemle ,  1902,  III,  4,  p.264. 
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scliön-,  ebenso  -miSik  =  osin.  imiiiZf  z.  H.  güselmiiik ,  oluruq  =  osni. 
oluruSf  olurmySyq,  Iinperat  1.  Pers. Flur. o/ag  ^  oam.  olalym,  olmazyq 
r=  osm.  olmajjfg,  ciamatyq  =  osm.  olamajyz^  olmajayagyq  =  osm. 
olmaja^ayjft.  Derselbe*  f&hrt  ferner  aus  der  Stadt  Behesni  (Vilbel 
DUurbekir,  Sandschek  Maltia)  an  itevjoy^  =  osm.  sevijoruz^  seiterik  =  osm. 
teveriz,  fieveJk  —  osm.  »evelim,  kaliri%  s=s  (Mqn*  qalyryz^  kali%  (sehr 
aufifUlig!)       nsm.  qnlijoruz^  kafarfapy^  —  osm.  qnfagayyz. 

Anftiüg  sirnl  die  vnn  M.  Beliti  ans  Er/eriini  niifiefrihrten  bnyny^^ 
giderük,  jitklrdürük,  vararuq^  worüber  vorher  unter  »Die  Mundart 
von  Erzerum«  nach2usetien  ist. 

Aus  Texten,  die  Hr.  Dr.  von  Lecoq  in  8eii|g;irU  (Adana)  aufge- 
setcbnet  und  mir  liebenswürdigst  zur  Verftgung  gestellt  bat,  entnebme  ich, 
dass  die  analogen  Formen  auch  in  Adana  QUich  sind.  Dieselben  herrschen 
iiirli  in  der  von  manehen  fur  unentriLthselbar  gehaltenen  Mundart  der 
jürükischen  Abdal  oder  Tebergi'. 

Im  Azeri  (Urinin  und  Tehri/)  ist  der  Ubrrp:nnf^  dos  q  in  Regel  ge- 
worden, ausserdem  .sind  die  si  liwcren  Eniiuiii;tMi  dureli  Schematismus  auf 
die  leichten  Stämme  übertragen  worden  und  treten  nur  mit  den  Vocalen  a 
oder  «  auf,  so  dass  es  fiir  die  1.  Fers.  Plur.  aller  Flexionsreihen  QbeHiaupt 
nur  awei  Endungen  giebt,  entweder  -a%  oder  -1*%;  a.  B.  -«^  «wir  sind« 
=  osm.  t«,  gidw^  —  osm.  gidelim^  =  osm.  haqalym^  ffederu% 

=  osm.  ffideriz,  baxaru%  =  osm.  baqarge,  ia%maru%  =  osm*  baq» 
majyz,  f>»y,a^aya%=^  osm*  baqa^ayyz. 

Die  Turkmenen  kennen  ein  solches  17.  •■/ ,  k  nicht,  Z.B.  barjfjuruz 
(l'Isen-ili)  —  baryjary:  (Yaumud)  ~  osm.  varyjoruz. 

2.  »Stamm  4-  Personalpronomen«. 

§6.  Dies  ist  das  ein/.ige  Schema,  nach  welchem  im  KoktQrkischen 

die  Tempora  au.sser  dem  Präteritum  auf  -/i,  -di  gebildet  werden.  Der 

Stamm  i.st  stets  Partici|>,  so  R^I  IPfR'^^fX^  =-  bir  ür-men  «ich  jjfhe-, 
B^I  L'^H'^t>  I Z  =  hiWtr-si;  A\\v  wi.v^I-.  Statt  Jiiz  cr.sclifint  in  d(M-  1.  Fers, 
l*hu'.  schon  dasselbe  -um,  welches  wir  in  den  heuligen  iiayalajischen  Mund- 
arten un treffen  und  dessen  m  auf  Anbildung  an  die  l.Pers.  Sing,  dieser 
Flextonsreibe  beruhen  wird. 


1  Balkaaogla:  >Disleete  de Bdiesai«  in Xdeti Szemle ,  1908, IV,  1,  p.  126 f. 

•  Die  Teber|5;i  sind  ein  Zweig  der  jfirüldsclicn  Nomaden,  ihre  Sprache  ist 
aber  den  anderen  .TfliTlkcn  so  gut  wi<>  unverständlich.  Dun^h  Texte,  die  Ifr.  von 
Lecoq  mit  grosser  Mühe  aufgezeichnet  wid  mir  in  Oberaus  daukcoawerilier  Liebeos- 
würdiglveit  flberlasMa  hat,  ist  mir  das  Teberj^i- Idiom  nlher  bekannt  geworden. 
Die  Flezioa  iM  dnrehaas  sSdtarkiseh,  nor  der  Wortsdiate  ist  aehsam.  Ein^ 
Worter  ergeben  sich  als  kurdisch,  andere  dürften  zigeunerisch  sein  (die  Tebergi 
sollen  sich  mit  Zigeuncrinnett  verheirnthen),  manche  machen  denKindnu  k,  als  wenn 
sie  Reste  aus  einer  untergegangcaen  kleinasiatischen  Sprache  wären.  Dass  kfmstlidt 
gemachte  GamwrvrSrter  vorlägen,  glaube  idi  nidil.  Genaueres  darüber  hoübntiich 
bald  an  geeigneter  Stelle  1 
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Das  Schema  •Stamm  -|-  PersoDalpronomen«  herrscht,  soweit  Ich  sehe, 
in  allen  TürMialekten,  ausser  den  sDdllchen.  Et  treten  die  Personal- 
pronomina aber  nicht  bloa  an  Participien,  sondera  auch  an  Gebilde,  die 
nicht  participial  verwendet  werden,  vergl  caTai.  qylar-mtn  «ich  mache-, 

qyla-mfin.  qi/fyp-mfft.  ff  ^/fya  t>  -  rn  ftt ,  fjt//yut1aq-me>' ,  rj  *ilyaj  •  men. 
t^otgegca  diesen  Biidtingt'n  iiernicht  im  SiidtürkiM^hen  das  XMucip 

>  Stamm  4-  V  er  bum  bein«, 

d.  Ii.  dieNelhen  Formen,  welche  -ich  bin,  du  bist  (er  ist),  wir  dnd,  ihr  seid« 

und  »ich  war,  du  warst,  er  war,  wir  waren,  ihr  wäret,  sie  waren«  be- 
deuten können,  trcti  n :  1.  rtn  dir  l'arttfipirn  auf  fl)  r,  ar,  fT,  ir.  yr,  ur,  «rj 
b)  jor  (niclil  üherall  gt'hräutlilifh);  tj  mii;  d)  agaq,  egek  »nid  e)  in 

der  älteren  Sprache  t/sar,  iser^  /)  maz^  mez,  wobei  zu  bemerken  ist, 
dass  <l«r  »ist«  «ich  nicht  an  die  auf  r  auslautenden  Participien  anfllgt, 
z.  6.  nicht  an  a/yr  und  alijor  und  femer,  dass  die  3.  Pers.  Plur.  einfach 
durdi  das  mit  dem  PlaralsufBx  -/ar,  -/er  Tersehene  Partidp  ausgedrückt 
wird.  Anstatt  dem  ursprflngliclien ,  in  der  llteren  osninnischen  Litteratur 
noch  h&ufigen  •macy  m,  B.  olmoz^m  »ich  werde  nieht«  und  'tnazyz.  z.  B. 
olmazyz  »wir  werden  iiirltt  ■  halien  die  ineivten  «JudUclien  Mundarten  die 
phoneti.sch  niciililicirten  l  onnen  -mom  und  -majyz,  das-  A/i'H  daiietren 
-maram,  -merem  oder  auch  -manam,  -rnrnem.  Die  soelten  genannten 
Participien  sind  die  einzigen,  au  die  im  Südtnrki.schen  da^  X'erbuiu  >Sein> 
treten  kann.  Wihrend  man  also  z.B.  ca7atajii»ch  alyoH'mtn  sagt,  so  ist 
ein  alan'ffm  im  SGdturkischen  uo^^hort,  eine  Ausnahme  steckt  jedoch, 
wenn  man  genau  prilft,  in  der  azerb^jjj^ischen  Form  auf -manam,  •menfm« 
s.  B.  grlmrnem  »ich  komme  niclit«  —  osin.  gelmem,  denn  im  Turk- 
menisehen  giebt  es  ein  frei  gebrauchtes  Particip  auf -  wio«,  wo  dieses  -man 
einet»!  mnjan  entspricht,  vergl.  z.B.  llminski  p.  >iH:  ol  yerq  {j^'re) 
li'Triiifin  baliii'i:  ~  ol  jere  varinajun  olwn:  »«s  <;i«bt  keinen ,  der  nirhl 
daliin  geht  oder  fährt«  Im  Azeri  wird  die.se-s  n«'gative  l'articip  nur  in 
Verlnndung  mit  am,  «m  «ich  bin«  und  u%  >  wir  sind«  gebraucht,  d.h.  nur 
in  der  1*  Pers,  Sing,  und  Flur. 

2.  An  den  Optativstamm  auf  '9,  >«  —  iSaiyat.  70/,  wo  in  der  3.  Pers. 
Sing,  kein  «fvr  antritt  und  wo  dir  3.  Pers.  IMur.  durch  Anfi'igung  von  -/ar, 
-/«r  an  den  Stamm  gebildet  wird,  gleich  als  wäre  dieser  ein  Partioij»,  /..  B. 
osm.  Sing.  1.  gi-le-j-im  »ich  möge  kommen- .  '1.  f/^/*>-ftin,  <i'  h\  I'lnr. 
t.  (frlilt,  dafür  gelrlim),  '2.  gelr-s  1  n  i : .  3.  gelc-ler  oder  a/erb.  Sing. 
1.  geltim,  2.  gele-sin,  3.  geh',  Flur.  1.  yelay  .,  2.  gvle-siz,  3.  gele-le. 

§  7.  Eine  andere  Frage  ist,  inwieweit  in  den  für  »Sein«  gebrauchten 
sfidtfirkischen  Formen  urspraoglich  ebenfalls  Pronomina  stecken. 

Osinauioch :  A  ixi  x : 

Sing.  1.  tm,  ym,  um,  um  «icii  bin«        »Sing.  1.  em^  am 

2.  tm,  9yn,  sön,  sun  2.  «m,  «an 

3.  dir,  dyr^  dür,  dur  3.  dy 

*  Das  kann  heixacn,  wie  Ilmiii»ki  flbentelxt,  »maii  kann  niebt  umhin,  dorthin 
SU  fahren«. 
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Osmania^:  Azeri: 

Vlur.  1.  ü.  yc.  «c,  u:  Plur.  1.  «x 

2.  sini:.  .<n/7rr/: ,  .iFtfin; ,  mnuz  2.  sie,  st/z 

3.  i/irUr,  >li/Har,  dürier,  durlar  3.  rf/e,  dfa. 

3.  I'f'rs  Sini;.  Am  durchsichtitrstm  i.st  die  3.  Pei-s.  Sin^.  Ihre 
älteste  F«)rin  ist  das  I'nrticij)  furur,  dumr  von  tnr-,  dur-  »stehen".  In 
alten  osmanischen  Quellen  v\iid  uoch  jj^  peschneben.  /..  B,  inBoiielli  s 

Chronik  vom  Jahre  iöOÜ:  jj-v1Üp   »er  ist  grausam«,   jjAi  joqdurur  = 

2.  Per».  Sing,  niese  stimnul  in  der  leichten  Form  im  Azeri  mit 
dem  Peraonalpi-onomen  aen  »du«  fiberelo,  der  Unterschied  ist  nur  der,  daas 
ihr  Vocal  nach  der  Vocatharmonie  in  a  verindert  werdeo  kann,  was  bei 

dem  Pronomen  nicht  der  Fall  ist   Im  Osmaniachen  differirt  nach  heutiger 

Aussprache  der  \ deal,  der  in  sin  »bist«  enjj;,  in  sen  »du-  weit  ist.  Den- 
noch halte  icli  heiilc  Formen  fi'ir  identisch  luid  nrlitne  »n,  da.ss  die  tfiilvisrhe 
ürundlbrin  tur  »du«  sin  war  mit  dem  /-X'ocal,  elienso  wie  »icii«  ur^-pnini,'- 
lici»  bi7i  lautete;  vergl.  jakutisch  kplfi-hin  •kh  kouiute»  und  daneben  min 
»ich«.  Zu  dieser  Aiisicht  fQhreii  uiicii  nicht  nur  die  allei'diogs  vereinzelten 
Schreibungen  auf  der  köktOrkischen  Inschrift  des  Toi^ukuk  B*IIPI  —  hini 
»mich«  =  osm,  beute  beai  und  SIN*I  tint  «dieh«  =  osm.  heute  ««»t, 
und  die  gdegentlichen  Schreibungen  Jj*  bin  und  Jv«*  tin  la  den  »seid» 

achukischen«  Versen  nach  der  alten  Wiener  Handschrift*,  sondern  auch 
die  Veiigteichung  der  dem  TOrkiachen  nahestehenden  Idiome  des  Mongoli- 
schen, Mandschu  und  Tungusischen.  In  allen  dreien  heisst  »ich«  />i  mit  dem 
Stamme  min  -  vor  CasussuHixen  und  »du«  im  Mandschu«!  mit  dem  Stamme 
.VI«  und  im  Tungusischen  sowie  im  Hurätischen  s'i  nnt  dem  Stanune  s'in-^ 
im  <  )^nni)nt;oUsclMMi  ci  mit  dem  Stamme  ein-.  Ja,  auch  das  so  entfernt 
verwandte  Finnische  bietet  minä  (Stamm  mtnu)  »ich«  «md  sinä  (Stamm 
sinü)  «du«.  Schliesslich  beweist  auch  der  Plural  «t«  >ihr-  f&r  t,  denn  siz 
ist  =  »in  +  sin  »du  und  du»,  d.  h.  >ihr*,  ebenso  wie  hi»  »wir«  =  hin-^-sin 
»ich  und  du*  ist.  Es  muss  eine  Zeit  gegeben  haben,  wo  ten  »du«  und  tin 
»du«  neben  einander  bestanden.  Der  ursprQngliche  enge  Voeal  hat  sich  im 
Osmanischen  nur  da  erhalten,  wo  sin  die  Function  einer  Verbalform  versah 
=  »bist«;  da  wo  es  Pronominalbedeutung  behielt,  siegte  der  weite  Vocal: 
sen  'du«. 

Nun  y;ielit  CS  zwar  unter  den  asiati.sclieii  Mundarten  des  Siidirirki.>ciien, 
die  den  I^aut  ii  bewahrt  iiaben ,  einige,  in  denen  sin  gesproclien  wird,  so 
in  Vorderanatolien  in  Ai^n  und  Konia*,  auch  in  Nordsyrien,  a.  B.  hi  Küts*. 
Aber  dieses  i3  von  tih  ist  entschieden  hysterogen  und  musa  auf  AnbOdong 
beruhen,  aus  idin  «du  warst«  bezogen  (yeigl.  weiterhin  Ober  ti^s  «ihr 
seid« !),  denn  die  ftiteste  Aberlieferte  Schreibung  ist         und  in  Oberein> 

■  L.  BouclH:  Di  una  Cronica  Turca  de!  1500.   Rom  1901,  p.9. 

*  K.  Foy:  »Türkbehe  VoeabUidien  I-  io  Westaa.  Stadien«  III,  19«),  p.aD8. 

^  Derselbe:   «Das  Aidiniach -Türkische  II«,  p.  287. 

*  Balkaooglu:  »Üialecte  turc  de  Kilia-,  p.264. 
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Stimmung  blennit  wird  in  den  in  gothiaeher  Schrift  in  einem  alten ,  vor  1481 
abgefassten  Tmetat  erfaaltenea  Junusliedera  «war  der  Laut  H  oder  regel- 
mSssig  durch  nff  transseribirt,  alier  dennocfa  Min  mit  h  geschrieben*.  In 
Kasiamuni,  wo  H  noch  den  alten  Laut  bewahrt  hat,  spricht  man  dennoch 

$ÜH  «du  bist*'.  Ebenso  tflrkmeniscli  baryjursun  »dtt  gehst«  trotz  sonstigem  n. 

2.   Pcrs.  P!nr.    T>as  azerbaj^^anisolif  *yr  .ihr  seid«  stimmt  bis 

»nf  dip  Wandi^lharki  it  des  \  (»cals  mit  dfn!  rul-irmein  tiirkisrfifti  Pronomen  .siz 
*iln  -  iibfrein.  ^  t  r>:l.da.s  ubi  n  .iiiLrclTitii  te  kukliirkische  6i7wf »ihrwisst«, 
gesclirieben  SiZ.  Diese  Form  ist  auch  in»  älteren  Osmanischen  viel  an/.u- 
trdTen,  indem  das  heutige  «tiStr,  im  heutigen  Rumelischen  «in*«,  wie  wir 
gleich  sehen  werden»  hjaterogen  ist«  Noch  der  alte  Meninski*  f&hrt  sie 
in  aeioer  Grammatik  vom  Jahre  1680  an  erster  Stelle  an,  und  noch  in 
neuerer  Zeit  kennt  Käsern  Beg*  sogar  Alierhaupt  kein  siSt«,  sondern 
nur  siz. 

Was  das  moderne  siniz  -ihr  seid«  betrifft,  so  fallt  dif  Idt-ntiliit 
Seines  -  i /i  i :  mit  dem  E'rrsoiialnffix  'iriiz  -euer«  solvit  aiit'.  (Mine  Zweifel 
liegt  liier  Anbildiing  an  ttitnt:  -ihr  wart«  vor,  wie  in  dem  eben  be- 
sprochenen sin  >du  bist«  gewisser  asiatischer  Mundarten  Anbildung  an 
idiU  «du  warst«  vorliegt,  vergl.  die  wdter  olien  l>ehandelten  Formen  auf 
oder-%,  -Ar,  z.B.  bilirik  »wir  wissen*  statt  biliriz  nach  bildik  »wir 
wttssten«. 

1.  Pars.  Sing*  Diese  kommt  im  SOdtOrkischen  von  heute  in  swei 

Formen  vor: 

a)  mit  dem  Auslaut  m  in  zwei  Gebieten,  iiu  Türkuienischen  und 
Kastamuni'sclien, 

b)  mit  dem  Amdaut  m  in  allen  übrigen  Mundarten. 

Ado.  Die  Form  in  »ich  bin«  findet  sieh  in  sehr  alten  sfidtQrkischen 
Texten  (die  natfirllch  nicht  alle  altosmanisch  tn  sein  biwiehen,  wenn  sie  auch 
gew5hnlieh  ao  genannt  werden)  nicht  selten,  so  steht  z.  B.  in  Bonelli*s 

Chronik  vom  Jahre  1500  geschrieben  ~  O'}  ^'i*  Beg«^ 
Viele  Bebpiele  auch  im  El-/erry  bad  «i'itdde  (Handschrift  vom  Jahre 
1461).  Über  das  tflrkmenische  der 'in  »ich  bin«  aus  dir- in  ist  schon 
oben  gehandelt  worden.  Vergl.  weiter  bd  Ilmin  ski  barpjurun  (Eisen -Iii), 
6ary; art n  (Jaumud)  -ich  gehe«.  Dieses  in  war  auch  Meninski*s  Kennt- 

*  K.  Fojr:  «Die  ältesten  osnianischen  Transseriptionstexte  in  gothischen 
Lettsm  I«,  p.  264. 

*  J.  Thury:  *A  Ka.sztuiimni - i  törSk  nyelvjaris«.  Budapest  1885,  p.  19 
=.¥oy:   -Da?«  Aidlnisrh -Türkische-,  p. 

*  Frauciscus  a  Mesgtiien  Meninski:  «Linguarum  orieiitalitim  turcicae, 
amUeae,  persicae  institatrones  seu  Granmatica  Tnrcica,  in  qnau.s.  w.«  Wien 

1680,  p.  07:   •       \t'\  rarius        siz,  et  *y"-y'>  cstis  • 

*  Jul.  Theo d,  Zenker:  •  Aligemcino  Gramaiatilc  der  Türkusch - Tartarischeii 
Sprache  von  Mirza  A.  Kasem-Beg.  Am  dem  Rassischen  flbersetat  n.  s.  w.< 
Leipng  184a 

*  Bonelli,  a.  a.  O.  p.9i. 
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nias  nicht  entgangen;  in  seiner  vorerwähnten  grossen  Onmimatik  p.  67  giebt 
er  (iir  «ich  bin-  folgende  Formen: 

•^rl  m,  ^\  em  et  im,  rarius  ^  im,  ^  em  tX  im  etiain  fim»  ^\  vel 

^  t«>«  sam.«    Auch  Kazem^Beg  kennt  es,  aber  wie  er  ausdrficktich 

hervorhebt',  aus  einigen  »im  I>ia]ekie  von  Kleinasien  geschriebenen«  Werken. 

Dieses  in  finde  ich  schon  im  KÖktihrkisehra  und  zwar  in  der  1.  Pers* 
Sing,  des  Imperativs,  die  auf  in  aushmtet,  auf  den  Inschriften  der  Mon- 
golei meist  voUstSndig  JN*^  nur  einmal  N*  geschrieben.  Da  in  aber  Immer 

mit      und  nie  mitiV'  geschrieben  wird,  also  iininer  palatalen  Vocat  aufweist, 

auch  tla,  wo  es  In  i  Stniiiiiicn  mit  {^mtnuilcui  Vocal  «iiftrift,  z.B.  in  atajin 
ATKT^N'^,  so  nl.iiihf  ich  mit  Siclin  lifit  s(  liltf<;sen  /.u  dürfen ,  dass  dieses 
wie  ich  sclion  niMlcrswi)  l>t*ui«rkt  Imlii'.  ein  fisjjenes  Wort  war.  da?;'^  an  <lfii 
Imperativstäittüi  tral,  oline  jedoch  mit  diesem  durch  die  \  iicalliaruioiHc  ver- 
bunden zu  werden.  Kbenso  lugen  die  A/.ei"bj\jganer  z.  B.  an  die  2.  Pers. 
Sing,  des  Imperativs  ein  ginen^  welches  sich  eboifaUa  nicht  der  Vocal- 
barmonie  unterwirft,  z.  B.  al-ginen  >nimm!«,  ai-pinen  »oifneN,  und 
ebenso  folgt  im  Osmanischen  das  Gerundiv  ikßn  selbst  in  der  verkürzten 
und  enklitisch  gewordenen  Ge^tnlt  ken,  also  sellisf  bei  einer  so  en}?en 
AnscIimieKung  nn  da.s  Vorhergebende  nieht  der  Vocjilharinonie,  /..  IJ.  alyr- 
kpn  «en  prenant«,  jnrar-ken  «en  eorivant  •  u.  s.  w.  Radioff  erklärt, 
er  wnge  über  die  Kiit-stchmi^  dieses  Affi\»'s  keine  Andeutung  /.u  ni«ciien'. 
Wir  haben  eben  ge.selieu,  dass  in  im  Südtürlvi.schca  »ich  bin«  bedeutet, 
und  im  Hinblick  darauf,  dam  »in  «du  bist«  ursprünglicli  =:  «in  «du«  Ist, 
setze  ich 

tQrk.  in  >lch  bin>  =  ungarisch  in  (sprich  e'n)  >ich*. 

Ich  halte  also  daflir,  dass  auch  dieses  in  ebenso  wie  «in  Ursprung- 
lieh  ein  Personalpronomen  war.   Ich  erkUre  mithin  das  vorerwihnte  kok« 

tiirkische  atajyu  «möge  ich  werfen,  lasst  mich  werfen«  aus  ataj  ■\-  in 
•  ich-.  Dnss  liier  das  so  abstrahirte  ataj  nl>er  mehr  ist  als  eine  blosse  Ab- 
straction, beweisen  die  laTatajischen  Mundarten  ,  in  denen  es  nllsiemein  ge- 
braucht wird,  vergl.  Shaw  p.  34:  tjflaj  (curi-.  qylaj)  »let  me  do,  1  will 

do«  und  Muh«  »'l'äd i <|  l  ei  l^artmann  p.  H7:  •j.jVi  =  osm.  jT^JI«.  Hass 
aber  in  in  der  1.  Peis.  des  Itnpptativs  wirklich  die  Bedeutung  »ich-  hatte, 
wird  wtmderbnr  dentlirli  ilulureh,  dass  im  (  a-yatajischen  statt  des  //;  auch 
men  -ich.'  i^es.ii^t  winl.  Muh.  Sadiq  bemerkt  a.a.O.  ausdrficklicli :  «in» 
.Singular  wird  zuweilen  ^jv«  oder        hinzugefügt,  und  man  sagt  jju^^^Vl 

{alaj  min),  <>Vl  if^jy*^)  =  osm.  ^VT«.  Wie  sehr  übrigens  die  Heranzie- 


*  Bei  Zenker,  p.  97  Aiun. 

'  Kadloff:  Neue  l  ulgc  p.  9'^.  Zu  Unrecht  bemerkte  rcli  -'I'rans-.«  riinion»- 
lexte  II-,  p.  279  Anni.,  da^^  Radloli's  .Erklärungsversuch-  nicht  belnedige.  Ich 
bitte  diese  FHicbtigkcit  gütigst  sn  entachuldigea.  hn  Cbrigai  verstehe  idi  noch 
immer  mcht,  wamm  Radioff  die  Lesung in,  äjln  mit  langem  t  ansetzt.  Nimmt 
er  Gontrsctioii  an? 
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Illing  aiicii  (!•<>  rnu'.trisi  In  n  mr  Bdeiichtiing  ISrkLscher  Spracherscbdnungen 
liereclitif^t  ist,  dürftr  seiion  die  ol)«'ii  nii'^jNtrlltc  ViTf^leichung  von  tfirk. 
bol-f  ol-  »^rin-  mit  uii^.  ro/-  /ur  (If'iirnio  t;e;'>'ii;t  Iiali-'ti '. 

Wir  1.  \'cvs.  Sini;.  «!»•>  1  in j :iti\ >  auf-t«  lit  ^f  i^nt  i  am  li  im  Uigil- 
ri-sciu'ii  lies  QiiUtdTtiiiilig  ufl  und  nicht  minder  in  zalilreieiien  iiiicren  süd- 
tarkischen  Quellen«  z.  B.  ftusMr  der  erurlhnten  Chrooik  Bon  ell  is  in  dem 
von  Vamb^ry  theilwdse  ntch  einer  Uandachrift  vom  Jalire  855  (—  1451) 
herausgegebenen  El/ere^  ba'd  ei'iiddeK 

.Soweit  ieli  sehen  kann»  tritt  in  allen  JUteren  sAdt&rkischen  Quellen 
das  "IM  nieht  nur  beint  Iinperntivstamm  auf,  sondern  auch  bei  anderen 
Stimmen,  vergi.  Boneil i 's  Chronik  jotamazyn  «ich  kann  nicht 

schreiben«  =  jazamazym,  hvutc.  osau  Jazamom, 

Ad  h.  Die  Form  hn  .irfi  1)in.  inuss  icli  tiacli  d'-m  vorliei-  Aus- 
gpfi'iiirtt  n  tVii  !ivst*»n»iiiMi  halten.  Sic  licniht  n  tciln  itiii  mit'  Aiil>ihliin;i;  an 
das  l'riitetiluiii:  un   »icJi  iiin«  aus  ui  iiaeh  «ich  war«.    \'cr!,'l.  die 

vorher  besprochenen  Anbildunj^en  jfiii  aus  sin  nach  idin,  oluruij  aus 
olurut  nach  olduq.  Solche  Beeinllussungen  des  Pri»ens  durch  das  Prate* 
ritum  kommen  auch  in  anderen  Sprachgebieten  vor.  Sehr  iostructiv  Ist 
ein  Beispiel  aus  dem  Griechischen.  Statt  des  ursprQnglichen  >ifvim  «sie 
sagen*  gehrniicht  man  heute  xAyot/i«.  Was  ist  der  Grund?  Dsns  die  .'t.  Pei  s. 
IMur.  der  I'räterita  auf  -»>  ausgeht.  Das  alte  -n  ist  nur  nocii  in  wenigen 
^I(irji!nrt«n  erhalt<'n.  <rerade  so,  snji«'  irli.  ist  dns  ursprilngUchc  in  nur 
noch  im  Knstatiiiini^cln'ii  nnd  'ITtik iiieiiischcii  filialten. 

Dem  koktürii.  a /a^i'i  enU|a-ii:ht  somit  (*in  ostu.  ataji/m,  das  M>Witlil 
Imperativ-  wie  Optativbedeutung  hat ,  wälirend  es  im  Azeri  dagegen  /.wei  iu 
der  Bedeutung  gesonderte  Formen  f&r  die  I.  Pers.  Sing,  giebt:  1.  impera- 
tivisch  dtym,  o%njum^  2.  optativisch  atdm^  o%uJam. 

Im  Azeri  6nden  wir  statt  im  »ich  bin«  ein  ««n,  weiches  dem  persi« 
sehen  fm  entspricht  und  dessen  e  ich  mit  Georg  Jacob  als  eint^  An- 
bildung  an  diese  persisclie  Form  erkläre.    Dieses  em  war  früher  auch  im 

'  Vergi.  dns  wuii<l<<ibare  ÜberciiLstiiumeii  vuu  Uitgariifch  und  'l  ilrkiäch  in  dctu 
to  ableituugsreichen  SUimnie  gor  «Zeit-»  worauf  ich  in  meinen  »Raraimi^ich- tOrki- 
sehen  Sprachprobcii  aus  Ilalid  in  Galiaien«  p.  175  Apm.  aufmerkaaro  gemacht  habe, 
und  das  aas  einar  Zeit  stammen  moss,  die  tin^t  vor  der  Rerülirung  der  l'ii^ru 
mit  den  Osinnnfn  dn  di«"»»»'*  ^or  dftii  Südtfirkisclipii  fremd  i><t.    Vergi.  l'erner 

dAH  vorher  ei-wähnte  kipprn  —  tnrk.  k-iimn,  gif'i  und  nok  d.i.  Soff  =  türk.  £o^. 

*  In  •  Altosmanische  8pracli&tadien* ,  Leiden  1901.  Vänibery  bemerkt  Vor« 
rede  p.  7:  •Nicht  sdlen  ist  die  Verwechselung  «wischen  dem  auslautenden  m  und  n; 
namentlich  ist  dies  in  der  1.  Person  des  Optativs  der  Fall,  denn  wir  finden  häufig: 
ul'ijin  «tatt  olajim   -ich  will  sein-,  olmn^m  «tutt  o  /    -f  r  y    ,  f^irrn  ma- 

hallenoh  qazini  en  statt  rtu  .ich  bin  der  Kadi  jen<\s  .Stadtviertels-,  olatnazm 
oiamazym  «ich  kann  nicht  »ein.,  ben  anuii  dajtti  en  statt  em  •ich  bin  diesen 
Onkel«.  Vambiry  lisst  die  Formen  auf  m  das  Pries  sein,  stellt  also  das  historische 
Verhiltnis8  geradezu  auf  den  K<<j<r.  <iic  SchwierigL  U  der  Krklärung  wird  als  spielend 
leicht  erledigt  und  das  gante  Uäthaei  durch  eine  blos&e  •Verwechielang  zwischen  m 
uud  />•  gelöst  II 
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Oaniaui^cheti  Mode,  und  inan  ^Iritt  darüber,  ob  em  oder  im  riciiliger 
In  unseren  ältesten  Grammatiken  de:«  Osumuischen,  t.  B.  bei  Hieronymus 
Megiser,  Meninski  and  Clodius,  wird  dieses  em  stets  neben  im  u»- 
geftihrt.    Heute  ist  es  in  Stamliul  und  ftberiiaupt  in  Europa  und  Anatolien 
gfinzlicli  um  der  Mode  gekommen*. 

Die  1.  Pers.  T'hir.  Die  Form  t«  »wir  sind-  wird  weder  lautlich 
iiocli  durch  irgend  welclic  Aii)>ildung  aus  bit  «wir»  zu  erklären  .sein,  wohl 
aber  (b'irAi'  fs'  aiialnf;;  /u  frklrircn  sfiri  wie  diese«!  hiz.  Wie  nämlich  siz 
•  ihr«  «US  Sin  4-  «*«  »du  und  du-  enUsüttidcii  ist,  so  biz  »wir«  aus 
hin  +  sin  «icli  und  du«.  Da  nun  in  —  btn  ist,  so  üciieint  mir  nichts 
nSher  su  liegen,  als  iz  aus  in  +  9 in  «ich  und  du-,  d.  h.  -wir«,  entstanden 
aufxufassen. 

Falls  meine  vorstehenden  ErklSningen  richtig  «nd,  hat  sieh  zwar 

ergeben,  dass  die  1.  und  2.  Pers.  Sing,  und  Phn*.  des  Verbums  »sein«  im 
Gruude  PerHoiuil])ronondna  sind;  sie  unterscheiden  sich  aber  doch  von  den 
Pronominibus  dadurcfi .  1.  dass-  sie  v»>calharmoni.sch  verSndert  wei  den  und 
2.  da.s.s  sie.  wss  die  ersKii  Personen  bctrifil,  nicht  mehr  mit  der  Bedeu- 
tung vun  iVonominil>us  auftreten. 

§  8.  Den  Einfluss  des  Präteritums  mit  seinen  Prooominalafifixen  als  En- 
dungen auf  das  PrSsens  haben  wir  im  Vorstehenden  in  drei  FSllen  zu  beob- 
achten Gelegenheit  gehabL  Derselbe  Einlluss  zeigt  sich  mundartUeh  noch 
in  anderer  Weise  bm  den  Piisensformoi  auf  -jor. 

Nach  Balkanoglu  flectirt  man  in  Behesni  (Wilajet  Xarput): 
Sing.  1.  »tnjom  >icb  liebe«  osm.  SBVtjorum 

3.  sevjo  sevijor 

Plur.  I.  sevjoy^  sevijoruz 

2.  spvjosigiz  sevijor suhuz 

3.  Jievjolar  jfpvijorlar 

Analoge  Formen  werden  von  Uartmann  ai.s  nordsyrisch  bestätigt: 
döntjom,  gidijo,  qfJijo. 

Dass  sevjoity  nicht  auf  lautlichem  Wege  aus  sevijor  sun  entstehen 
konnte,  ist  klar.  Die  Bewegung  ist  von  der  I.Person  ausgegangen,  wo 
'Jornm  durch  phonetische  Vo^günge  zu  'jam  wurde  und  das  schliesaende  m 
dieses  -Jom  dann  aufgefasst  wurde  wie  das  in  tevditn  «ich  liebte«,  vei^i. 

Präsens  Präteritum 

1.  sevjo'in  »evdi'fn 

2.  tevjO'Hff  «evdi'itff 

3.  ««v/o  »evdi 

Ähnlich  sind  die  von  Hartmann  als  nordsjrrisch  bezeichneten:  *giden, 

varyn  du  gehst  (wirst gehen)«  :=  yidersin,  varyrsyn.  Das  Verbreitungs» 
gebiet  solcher  Formen  reicht  westlich  bis  an's  A^Siscbe  Meer,  wie  z.  B. 

*  Vei]^  namentlich  K.  Foy:  «Die  ältesten  oeman.  TransseriptionsteKte«  l, 
p.274  miter  3;  II,  p.27& 
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Kunos*  nidiniseher  Nftsreddin  zeigt«  vei^l.  Nr.  126  ne JapiJoU  «was  machst 
duN,  =  110  japijottMHy  Nr.  34  sen  o%or  jazah  «du  liest  und  schreibst-  ri. 

ten  oqvr  jazarsyn. 

Auch  lUe  1.  I'eis.  J^iiiR.  <l<'s  Ne;^ntivstnii>iin',s  t,Mli  \i)la<j<;  /n  iilinliclMMi 
Neiil»iltli!nsl»"n :  1.  -mam.  2.  -maH{--  nia:.syii),  ahvv  >\'u-  l'vys.  -maz  und 
niciil  'tna  aus  »eiuanUsclieti  HiicksirlittMi.  Nuch  Bnlkanoglu  wini  iu  Ivilis 
flectirt;  o/«iffiit  »ich  werde  nicht«,  olmahf  otmaz,  olmazyq^  olmazsynyz, 
oimattar,  vergl.  Dir  das  Aidiniache  Kitn.  Naared.  Nr.  46  hilmeiL 

§  9.  Das  PMsenspartidp  auf  -jar  (hä  den  Esen-lU:  -jur,  bd  den 
Jaiunud:  'jar  gesprochen). 

Das  Ca'yatAjiscIie  Itesit/.t  diesen  Typus  niclit.  Auch  das  Aceri  kennt 
kein  -jftr-,  wdIiI  ah«T  d.is  Türkmeniscli»'.  Indi'^-^fn  ist  es  mir  nicht  zweifel- 
haft, dass  da.s  aierbiygaoi:>che  'gram,  -iram  im  Gruude  mit  u.sm.  •ijorum 
eins  ist;  vergi. 

TaritaMniach  Azeri 
Siiig.  1.  o^ffttrun  -ich  nehme«  aljfnm 

2.  alyjttraifn  a^f$an 

3.  aJjffur  alj^  und  o/yiy 
Piur.  1.  a/yj»nt!  alyrv 

'2.  al}ijiirs,^:  olysyz 
\\,  ahjjiirliir  ^i'/flo 
Die  Formen  aiyrum,  yi  lirtui  enL«ij»r»:clieii  der  litHietitun^  nach  ^cuiiu  den 
üsinanischen  alyjurttm,  yt  fijorvm ,  und  ihr  alyr-,  yclir-  ist  phonetijtch 
aus  aljfjer-t  gelij«r-'=.  alyjor-,  yeiijor-  =  alyjür-,  yelijüt'  su  er- 
Iillren,  worQber  gleich  Genaueres.  Man  be<lenke,  dass  an  vielen  Stellen 
des  sQdtOrkischen  Gebietes  -^Jor,  -ijor  betont  wird.  Der  betonte  I-Laut 
verdringte  daa  unhetunte  Ja». 

Zur  Entstehung  des  Trpus  gelijor.  Da  -jor  stets  seinen  schweren 
Vocal  bewaJirt,  auch  bei  leichten  Stanunen  gegen  die  Vocnüiarmoni»'  wie 
in  y  eh  jor,  und  da  ferner  dir  inristtii  .siidtiirkisclien  Miindarlen  kein  o  in 
der  let/.ten  Silbe  dulden,  so  ist  klui,  dass  in  -jor  ein  eigenes  Wort  stecken 
mu^H.  Nun  finden  wir  im  Osnianischen  die  alten  Schreibungen  jj^^J^und 
sogar  J^  jy^i  welche  auf  das  Verbuin  J'irii-  .gehen«  hinweisen.    In  der 

That  .sjiricht  Menin^ki'  diese  l-Ormen  yeljüi  ur  und  yeiijürijiir,  er 
bringt  auch  ein  ycljiirijOrüm  •venia*.  Docli  wareu  diese  Foruieu  m 
seiner  Zeit  (1680)  nicht  in  allgemeinem,  letiendigeffl  Gebrauch,  sondeni  die 
verkflrsten  auf  ^jür.   Es  ist  sehr  merkwfirdig,  dass  Meninski  nicht  "jor 


*  Meninski:  Granmatiea  Turcica  p.  73:  »Sed  idem  scrtbsr«  s<tekt  mnlti 
Docü  Jjy^firÜTt  ut  jjj^^tliffurür^  immo  etiam  jy iftlijürijür^  qasi 

esset  a  Praeaenti  varbi  *^jy^  inoedere«.  In  nsnerer  Zdt  hat  and)  Plato  Melio- 

raaski  an  die  Etymologie  ausjilrti-  gedacht  und  den  Beifkll  Houtama'ä  gefunden. 
Andere,  wie  Friedrich  Mfliler,  llminaky,  Martin  Hartmann,  wollen  vary- 

J^tum,  .statt  dessen  mundartlich  auch  rnrajorum  voricommt,  aut  hay.  haradurmen 
phoneltacb  erklären.   Aber  wie  konnte  daa  »  von  -dar  sa  o  werden? 
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spricht,  soudei'n  immer  -jör,  auch  hinter  srlmeren  Stammen,  also  wieder 
gej;en  die  Vocalharmonie,  z.B.  a.  a.  ().  (i/i/Ji/r  -accijnt,  capit»,  ujujür 
^(iftrinit',  parlajiir  "inimt'.  Was  den  Siniiiiu  des  der  Kndunc^ 
zu  Grunde  liegenden  \'eiljuui.s  anlanp;t,  so  kuiiiml  er  im  rütkischen  in 
3  Formen  vor:  1.  sdiw  cv  Jort/-,  joru-;  2.  leicht  J üri-,  j ürü-;  3.  leicht 
jeri't  jeri".  Die  schwere  Form  war  bei  den  KSktürkeo  in  aUeinigem 
Gebrauch  p  wie  das  auf  den  Inschriflai  oft  vorkommende  JViRif  be- 
weist, und  besteht  heute  noch  bei  den  im  Alt^  wohnenden  Teleuten 
mit  der  Vocalisation  jory-.  Unsere  Endung  ^jnr  ist  nun  gerade  so  aus 
joryr  bezw.  jorur  entstanden  wie  dur  «ist«  aus  durur  und  wie  die 
Ksen -IH -Türkiiv^nert  /.  B.  tfctir  «er  brinsjt«  sauen  anstatt  tjelirir.  Die 
volle  Form  deü  I'nisensstaiuine.s  mit  -jorur  anstatt  -jor  ist  wiinderbarer- 
weise  heute  noch  in  Karamau  erhalten,  wo  man  z.  B.  japyjorur  «er 
macht«  =  osm.  japyjor  sagt.  Vergl.  aus  Liedproben  bei  Maximoff  die 
Formen  gazyjorur  »er  geht  herum«  ~  gezijor,  g ülHjorur  »er  hu^t« 
=  ffülijort  baylajorur  =  baylajorK  Die  leichte  Form  jsrö-  oder  mund- 
artlich Jüri'  •gehen«  ist  beute  die  verbreitetste  und  wohl  erst  aus  der 
schweren  entstanden.  Meninski's  -jfir  ist  natürlich  so  nxa  jürür  ent- 
standen wie  -jor  AUS  jor yr. 

\'ofi  der  leichten  Form  jeri-  oder  jeri-  »gehen-  i.st  die  letztere  heute 
im  Azeri,  da*»  kein  jürii-  kermt,  allgemein.  Sie  liegt  dem  jf  t  in  F(»rmen 
wie  yelijer  «er  kommt«,  die  ich  aus  dem  Munde  von  l^rimkaraunen  gehört 
habe»  au  Grunde.  Bei  den  Jaumad-Türkmenen  unterUegt  -jer  der  Vocal- 
harmonie, daher  bei  ihnen  bary-Jar-un  >ich  gehe-.  Von  dem  ursprüng- 
lichen jerir  hat  sich  wunderbarerweise  im  Azeri  noch  der  Rest  -ri  er- 
halten, z.B.  ffeliri  nehcn  yeli  aus  geUjirif  «er  kommt«» 

Der  Typus  gelijor  besteht  also  aus  dem  Gerundiv  gel-i  +  jor 
joryr  »gehend«.    Di*'  (lenuidive  auf  -i  sind  schon  im  Köktürkischen  sehr 
liiiiifig.  audi  koniini  M  Itier  sclion  verschifdt  iir  Verliindungen  der  Genmdive 
mil  \  erben  vor  iui  Geiste  d<'s  i^snMun^c\\ei\  ynii-vermek ,  aly-qoma(j  u.a. 

In  gewissen  Mundarten  wird  der  Präseusstamm  von  dem  anderen 
Gerundiv  auf  -a,  -s  gebildet,  daa  ebenfiüls  schon  aus  dem  Koktttarkisehen 
belegt  ist.  In  Rustsclmk  sagt  man  japdjorum  «ich  mache«  =jmpjfjdrum. 

Phonetisch  ist  noch  zu  bemerken,  dass  bei  vocalischen  StSmmea  das 
-Jor  direct  antritt;  so  heisst  z.B.  von  paria-  da*  FrSsensstamm  partajor 
•er  glänzt 

Niemand  sch<^iiit  i:rlifibrend  {jewnrfli'^t  zu  haben,  da.ss  der  Präaens- 
stamm   auf  jor  bereits  melirfacli  im  Kr»k[i"irki,sehen  l>egegnet,  besonders 
häufig  ist  Joryjor  .POR^J^li^  oder  J^OR^J^O^R\  ausserdem  z.  B.  wie 
heute  in  Stambul  Jaiojor  »er  lebt«,  neben  welchem  auch  der  Aoriststamm 
joiar  gerade  wie  heute  in  Stambul  auftritt*.   Die  nSchstälteste  Quelle  für 


^  Viktor  Maximo  ff,  00«%  BSCjrbtSDBaMiji  Tio|iKeKnx«  f^^jMnwh 

Vh  xy.i.aHeii.V'Mli'b  h  Kn|ioMniiin.    Petersburg  1867,  p.  70  und  71. 

'  Vei-gl.  Uiidl  uff :        alt  tnrkisclieii  biwhiifteii  dor  Mongolei.   Dritte  Liefe- 
rung y.  419.  Kadi  off  vuc»li!<irt  -jur,  während  er  doch  den  Yerbaistamui  jory-  liest. 
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den  PrisfiOMtaniiii  auf  -jor  dflrfte  das  «richtige  Kitibv'loidrik  des  Ibn 
Hejin  vom  Jahre  712  d.  H.  ^  i:n2/13  sein,  wo  p.  159  der  Staiithuler 
Ausgabe  tou  1309  die  Formen  JyJ^,  baitajor  -er  ftngt  au-  und  Jyy^ 
töiUjcr  -er  spricht«  angefiUut  sind. 

§  10.  Herkwardig  sind  bei  den  bulgarischea  TOrken  &  a  in  Vidin 
die  Formen 

1.  japajim  >ich  mache«  =  in  Rustschuk  jSoyMs^brKin 

2.  japofin  j«^jonm 

3.  japaj  j(^jor 

Graf  von  Mulii»»»»)  vfrmtitlictc  <;»  Ipgentlich ,  Hats  hier  alte  tatarisclu*  Roste 
vorlägen.  Wirklirh  Ihmk  hict  ant  h  Kunos,  Kisäzsia  törok  dinfektusnirol.  1, 
Budapest  18%,  p.  12*2,  dass  die  Vm-meix  ja paj  —  JapiQor,  ytdcj  _  gidfjftr, 
baqaj  ~  baqt^or  in  Aidiu  tatarisch  seien.  In  'Antrh  in  Nordsyiiwi  fielen 
Martin  Hartmann  die  Formen  *gid«jim^  gideJiA  u.  s.w.  statt  gidc'- 
Jor  um  u.  s.  w.«  auf.  —  In  Bulgarien  geht  dieser  Stamm  theils  auf  •(;',  theils 
auf  •o;  und  •«/  aus;  bagrij  »er  schrdt*  =■  bßy^rjffor  oder  htrf^tjor,  qoiuj 
•er  ilttfl«  =:  qoäjffor  oder  qoi^ar,  pii«j  »es  koclit*  =  piiijor  oder  piifjor, 
gatij  -er  kommt*  —  yffijnr.  Solche  Formen  finden  sich  auch  in  Kunos* 
aidinischeni  Naswldin.  z.  B.  Nr.  35  ntje  i'it'  jint  «wozu  wünscht  du  ej?;'» 
und  dann  -ejtn  verkür/l  zu  -fü,  so  ist  Nr.  11  ncjrnf  'Wns  h^l  dti?«  nicht  — 
»ejersinf,  sondern  =  ne  jejorttuhf,  denn  dir  Auiwoi-t  laut'  t  J^'j"'"  —  jtjonnii. 

§11.  Wir  haben  oben  ein  näheres  \'nliüiuiiss  /.wischen  Köktüiki.^«*!) 
und  Sfidturkisch  constatireii  künoen  in  Bc/.ug  auf  -maz,  -mez,  z.B.  in 
ai'ma9  »er  nimmt  nicht«  g^enOberdem  ifnTatnjischen  und  kirgisischen  «ma«. 

Oasselbe  gilt  fttr  die  1.  Pen.  Plur.  des  Imperativs,  s.  B.  kBktfirkiseh 
qalalym  >b]eiben  wir«  —  osmsn.  qatatym^  aber  iayat.  qalalyq  oder 
qalüly.  Dieses  -ly  statt  -lym  erscheint  nur  in  den>  merkwürdigen  türk- 
n»eni<»clnTi  barajly  »'^olicti  uii  I  \vi»nl«M-.  Man  Itcnrlitr  Jptlnrh  den  Uoter> 
schied  zwischen  koktiirk.  a;-ma>/^m  und  osman.  ac-ma-ja-/^m. 

§  \  Nnrh  auf  eine  andere  nnffnllrrulc  Bestätigung  dieses  nähn-rn 
\'i  rliältiiissfs  mii'^s  ich  hier  hinwei-^eu.  Sie  Uetrifft  den  .\ccusativ  des  a/i  r- 
hajganiüchen  Prononünalaltixes  der  2.  Fers.  Siog.  Im  KöktQrkischen  »elieu 
wir,  dass  der  Aceioativ  dieses  Affixes  in  allen  3.  Pavonen  auf  -yn,  -in 
auslautet:  l.Pers.  -myn,  -m«»,  2.  Pers.  '^yn,  Hin,  3.  Pers.  -yn,  -in  oder 
'»yn,  -tint  s.  B.  qy*-ym-yn  «filiam  meam«  =  osm.  qy*»ym'y^  oyl-yü^yn 
•  fiÜiini  tinim«  =  osm.  oyt-un-u,  qyz'yn  •filiam  suam«  =  Osm.  qyz'y^ny. 
Im  Ivokturkischen  geht  dieser  Accu.sati%'  also  immer  consonantisch  auf  -n 
aus,  im  Modern •  Osmanischeu  immer  vocalisch  auf  «y -ti.  Im  Azeri 
Hegen  die  Verhältnisse  folgendermaassen: 

Acc.  der  1.  Pers.  Hier  kann  die  Accusativendung  fortfallen,  wie 
dies  auch  im  älteren  Osmaoiach  und  ooch  heute  in  der  Volks-  und  Kunst- 
poesie der  verschiedensten  sQdtQrkisehen  Mundarten  der  Fall  ist.  Elim 
•meine  Hand«  kann  sowohl  Nominativ  wie  Accusativ  sein.  HKufiger  ge- 
braucht das  Azeri  jedoch  die  durch  Anbiidung  entstandene  Accusativ- 
form  elimi, 

Utth.  d.  Scai.«  Oricat  SpradMO.  tWS.  IL  Ablk.  11 
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Aec.  der  3.  Per«.  Hier  hmt  sidi  die  alte  Vorm  -tn,  -sin  er- 
helten,  ebenso  wi«^  dies  auch  im  literen  Osnianisch  und  noch  heute  in  der 
Volks-  und  Kiinstpfx'.si»'  <\pv  vprsrhiedensten  türkischen  Mundarten  der  Fall 
ist'.  Nebfn  /'litt  »manum  .suani«  ,  das  in  der  azprhajjjtnisrlion  Umgangs- 
sprache ganz  j;f\\  «jlmlifh  ist,  gebraucht  man  auch  e/in  (.  Auch  im  Ca<yo,ta}i- 
schen  gebi-aiuht  uian  -in  und  -ini  neben  einander. 

Acc.  der  2.  l'ers.  Hier  weicht  da-s  Azeri  von  allen  anderen  süd- 
lichen Mundarten  ab,  und  xwar  habe  ich  wiedernm  eine  ausserordentlich 
intereasante  Different  zwischen  der  Mundart  von  Unnia  und  der  von  Tebris 
eonstatiren  kSnnen. 

Unnia:  'ijin^  vergl.  in  den  am  Ende  dieser  Arbeit  veröffentlichten 
Texten  z,  B.  Serikijin,  d.  i.  u  rik'ij'in  »aociam  tuam*,  döre^ijin  >panem 
tuum*,  haiijin  «deinen  Kopf«, 

Tebri/-:  -öpi,  «wy»,  vergl.  ieriküvi,  dörejuvi,  baiuvy. 

Die  Urmiafonn  'jin  ist  offenbar  die  ursprünglichere,  sie  entspricht 
dem  koktOrkischen  -nin,  ihr  7  kann  also  nur  aus  «  erklärt  werden.  Nun 
ist  aber  üi-r  T'bergang  des  Per.sonaIar(ixf*5  n  »diMn«  in  g  aus  den»  Kuk- 
türkischeu  vielfach  zu  belegen,  es  kouunt  aucli  der  Accusativ  G*N*  —  (/tu 
«naUtt  ffN*  =  Hin  auf  den  Inschriften  ößers  vor,  t.  B.  B»Jli*MD*JC«G*N* 
^  bilmedük-üg  +  in  amtatt  6i7m«(/fiJb-ö»  +  T^uR*G*N*  ^  tör-üg 
4-  in  anstatt  iör-ÜH  +  tn  -deinen  lührenplats«  u.  a.'  Also  ist  klar,  dass  das 
aserbajjianische  iöreg'ij  +  in  -panem  tuum>  auf  ein  döreg'ig  +  tu  «u> 
rQckgdit  mit  Verwandlung  des  intervocaliscben  g  in  j;  vergl.  in  Urmia 
ihijiz  »ihr  beide«      osman.  ikiHie. 

Soweit  ich  sehe,  hat  sich  ausser  im  Azeri  in  keinem  einziehen  'ITirk- 
dialekte  die  alte  Accusativeuduug  -in  Gir  die  2.  Person  des  Persuualafiixeji 
erhalten. 

In  dem  tebrizer  -vi  =  urmisch  -jin  erklärt  sicli  das  v  durch  den  im 
SUdtarkischen  hlufigen  Wechsel  von  «  und  /.  Der  vocaliscbe  Aualaut  von 
-vi  erklärt  dch  nieht  etwa  phonetisch  durch  Abfall  des  n,  sondern  benilit 
auf  Anbildung  an  die  flbrigen  Aocuaative  auf  h, 

§  13.  Eine  andere  nihere  Besiehung  xwiseben  Koktfirkiscb  und 
SUdtürkisch  glaubte  ich  n  rilH-r  mit  Vamb^ry  in  dm  Formen  auf  >«ar,  -««r 

gefunden  zu  haben ,  indem  ich  diese  mit  dem  Stamm  des  im  älteren  Osma- 
nisch  auftretenden  Futinunis  vnrysar  »er  wird  flehen«,  ffeh'scr  wird 
kommiii".  alt/sar  »<t  wiid  in  liiiicn ..  idriititicirte.  Aber  die  Hedcutiint^cn 
gehen  doch  zu  weit  aus  einander,  in  allen  Fällen,  wo  die  köktürkische 
Form,  S.B.  irter,  «rtett  auftritt,  hat  sie  hypothetische  Bedeutung  und  ist 


1  K.  Foy:  «l^ansaeript  H-  p.  270. 

*  Shaw,  a.  a.  0.  p.  28:  psr-in  =  his  land  (ace.),  jfol-un  =  Iiis  road  (aoc) 

•8  well  a»  yer-i-ni,  yol-i-ni. 

»  Vergl.  Radi  off:  -Dir  atttHrk.  luschriflen  der  Mongolei.   Driftr;  I.iefenuig. 
Wegen  9  =  n  vergl.  ;iucli  die  2.  Pers.  Sinp.  des  kökttlrkischen  Priiterttuins, 
C  B.  üL^T^it*  —  ulti-Yg  aus  ülii-^n  »du  Hist  gestorben*. 
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durch  dnen  Satx  mit  •wenn«  su  Qbersetzen.  Sonach  entspricht  irxer  viel- 
inohr  einoiii  niodcrnon  ine  •wt'nii  ist-.  Di«-  Fiiturfortn  \vir<l  durch  das  Ivitäh- 
{ . t P r.jr jj iji ä n  erklärt.  Dmu  o*<tnnr!isrh»'n  rnr*ff;ar  »er  wird  ir''!t»'U"  ciit- 
.s|»nciil  im  Kitäb- i  -  tei^üiiian  ■  in  haryynar  »er  wüiisclit  r.u  ^cIk  m-  i  vi-t-i,'!. 
Melioranski  p.  3")  vuu  bar -yt/sa-maq,  dvuu  -ytfsa,  '<ftse  tritt  iiut  ii 
jener  Quelle  in  den  Stwnm,  um  ein  WibucliMi  auMtiidrOoken.  Ancli 
Melioranski  und  Houtsma  nehmen  diesf»  Ableitung  au.  Ffir  A&&  -yysa-f 
-jfi««'  ist  naeh  dem  Geiste  des  SOdtfirkischen  ein  «y«!»,  ta  erwarten 
(▼ergU  §  3  dieses  Abschnittes). 

1 14.  Abgesehen  von  den  kfiktOrkisdien  Inschriften  liegen  uah  selir 
alte  Quellen  fur  dis  .Siidtürkisrlte  vor  in  den  »rahiM-hen  SpraclihGclHrrn  zur 

F'i  l«*niniii:  df.s  Türkischen  K  i  täh -i  -  inei«  ni  H'  v.  .1.  1)13  d.U.  -  !'245', 
Kitäbu  1-idrä  k  v.  .i    71'2  d.  H.  —  K  i  t  ä  b-i-ter^i;  ü  man  (ans 

welcher  Zeit;')^  und  /.wiu'  we-iden  in  den  benien  etNten  Büchern  di«'  ein- 
gestreuten üQdtürkiüchen  Wörter  uud  Formen  als  -lürkmeniscli-  bezcichuei 
im  (iegensatx  zu  den  kypcakischen;  in  dem  letsten  Bucbo  ist  keine  beson- 
dere Beceiehnung  vorhanden,  doch  heben  sich  die  sndtArkisclien  Formen 
deutlich  von  den  flbrigen  ab.  Da«  ab  «tilrkmenisieh«  Bezeiclinete  iat  aber 
elw.u«  jjan/  Anderes,  nU*  wa.s  Iluiin.ski  hei  di-ri  TOrkmenen  an  der  f^>vt- 
kfiste  des  Ka.spi.sch<>n  Meeres  i^-  lunt  hat  und  als  was  (h^r  tfirkmenische 
Dirliti  r  M  ny  <1  n  III  -  ti ! y  sehj-eii»t.  Sfidtürkisch  ist  es  etiiscliip<h  n ,  tlj-nn 
«  >  ft'lili  7..  U.  (iiit  rhu  i'i;  j<  iH'?;  "y,  von  dem  im  §  3  dieses  Al»scluuttes  die  Hede 
war*,  und  im  Besonderen  sieht  es  deiu  üsuuuliücheu  nahe,  deiu»  es  kennt 
kein  men  "idi*  und  kein  mindi  >er  iüt  hinaufgestiegen.,  sondern  »agt 
nach  dem  Kitibul-'idrik  p.48  ben  >ich«  und  p.  113  bindi  >er  ist  hinauf- 
g<«tiegen- ,  dasselbe  beweist  aucli  der  Wortsclutts.  Wenn  in  dem  gramma- 
tuscheii  Tlieile  des  Kitähul - idräk  Formen,  wie:  aylajub  (neben  aylab) 
p.  145  und  hasfiijor  (nelwn  l/nslar)  p.  l.")9  anj;elulu-t  werden ,  .so  darf  man 
wohl  annehmen,  dass  sie,  oluie  he  >ii<l<  is  nb  •türkuieniscli«  bezeichnet  zu 
sein,  dennoch  diesem  Tiirkmeni.st'h  nn^eliörteii  *. 

\  un  besonderem  IniiTesse  ist  fur  uu2i  da&  Kit4h*i*terxiunan,  weil  die 
s&dUIrkisehen  Elemente  in  ihm  oft  ein  anderes  Aussehen  haben  ats  in  den 
zwei  vorgenannten  Quellen  und  die  hier  auftretenden  Besonderlieiten  sich 
sum  grossen  Theii  im  Azeri  wiederfinden,  z.  B.  f  geht  sowolil  im  Inlaut  wie 


^  M.  Th.  Houtsiiia»  l!lin  tOrki^cli -arnlti^<chrs  Glusiuur.    Leiden  WH. 

*  Kit&bv'l-idräk  liliaaniM^etrak  (von  Ibn  l.Iajan  el-r«rna|1); 
Stunbid,  StMtfldniekerei  1300. 

*  herausgegeben  und  bearbeitet  von  Plato  Melioranski.  Peterabui^  19UU. 
Siehe  die  Einleitung. 

*  Diesen  l^kt  liat  bereit«  Uoutäms  a.  «.  O.  p.  12  besproclieu. 

*  Dn'  Begriff  •TOrkmeniBch*  ist  adiwer  sn  bestimmen.  Auch  die  TOrken 
Mordsjriena,  s.  B.  die  von  Kilis,  auch  die  Einwohner  von  Betiesni  werden  TOrkmeiieii 
gsaannt  (vcrg).  Halkanoglu.  Kcicti  Szemle  UK)2  III,  4.  p.  2rd  fl*.  und  VM\  IV, 
1,  p.  125),  u.lhrcnd  ilirc  >Ti)Mdarten  nichtN  mit  dein  TArkmeniMch,  wie  ich  es  iu  dieser 
Arbeit  verstehe,  gemein  haben.  . 
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im  Auslaut  in  %  fDhet^  ab«r  niemals  im  Anlaut  Daasdbe  Verhiltniss  herrsd» 
im  Aaarif  z.  B.  U-ji  ar%a  •Rftckeii«  =  aserb*  ar%a  oder  er%e,  o% 
•PfeiU  =  acerb.  o%  u.  s.  w.  Der  Auslaut  y  findet  sich  g^enfiber  gemein- 
tflrkiachem  q  in  den  Wörtern  ^1  ay  »weiss«  ^  azerb.  ay  (dersdbe  Stamm 
in  osman.  ayor-  -weiss  werden«  neben  jumuria  aqy  »Oweiss«)  ^1 
p.  49»  6  a  jay  «Fuss«  =  nordaxerb.  o/ay.  In  der  Flexion  fillt  besonders 
auf  jj^^^  geldit  p.  012  «ilir  kamt«  anstatt  gttdiüi»  =  aserbw  geldiz. 

Diese  Form  ist  mir  sonst  in  kdnem  Dialekt  voigekommen  als  altan  im  Azeri. 

Allerdings  findeo  sich  auch  otnigr  solche  aOdtOrkische  Formen,  die  niclit 
ziiui  Azeri  stimmen,  z.  B.  ben  «ich«  neben  men.  Ich  behalte  mir  vor,  die 
sridtiirkisclieu  Elemente  in  rlt  ri  arabisch •  türkischen  SprachbQchem  in  einer 
besonderen  Arbeit  zu  behandeln. 

§  15.  Azerbajvanische  Elemente  Kndeti  sicJi  übrifrtns  aiuh  in  alten 
üüUtürkischen  Quellen  anderer  Mundart  eingestreut.  I)a.s  älteste  lieispiel 
dürfte  e'jle  «so«  in  den  ».seldschukisrhen-  Versen  d<!s  Rebäb-Näme  sein,  in 
der  Wiener  Handschrift  <  i»J  geschrieben,  neben  sonstigrin  öy/<».  Dasselbe 

ejle  finden  wir  in  dem  üben  erwähnten  Glaubensbekenntnisse  des  Patriarchen 
Oennadios  wieder,  fif>i  (Art.  6  iiad  im  Bescbluss)  neben  sonstigem  ei|^  (z.  B. 
Art  15)  =  ÖJleK  So  finden  wir  in  den  dureh  den  MOhlbacber  erhaltoien 
Junus-Liedem  verschiedene  azerb^l^nische  Elemente',  z.B.  das  Wort 
mük  «Knochen«.  So  finden  sich  in  dem  iltesten  Lehrbuch  des  Osmanischen, 
(las  inf'Iiies  Wis-setis  Oberhaupt  in  Europa  geschrieben  wurde,  in  Metjispr's 
Institutionen^,  ganz  ausgesprochen  azerbajganische  Fminen,  z.B.  lib.lU  \'r.Hi8 
dum   -  azerb.  durry  (aus  durutyr).  —  In  den  Mu  hHUunedij  e's  kommen 

Formen  vor  wie         gelmegi  {gelmek  +  FersonalafBx  i)  «sein  Kommen«» 

die  auf  feaTatajisch-azerbaji^ani.si  lHM-  Syntax  beruhen. 

§  16.  V^crgleicheo  wir  das  A/eri  von  Tebriz  mit  dem  Osmanischen 
von  l\.on.stantinopel ,  so  fallen  folgende  Punkte  .inf. 

Lautliche.s;  Da.s  .\/.ci  i  he.sitzt  liesomlere  Laute,  die  dem  iJ^nianischeii 
fehlen,  an  V'ocaleu  e  und  o«,  an  Cou.sonauteu  i  und  xic,  dafüi*  ist  uiui  aber 
der  Laut  q  fast  abhanden  gdcommen,  der  durcli  g,  %  oder  7  ersetzt  wird.  Daa 
Azeri  apridit  Jedes  %•  anlautende,  deutlich,  wShrend  in  Stambul 

statt  dessen  im  Anlaut  meist  A  auftritt  Die  Häufigkeit  der  Spiranten  % 
und  %  giebt  dem  A/.eri  einen  eigenthümlirh  rauhen  Charakter.  Im  Auslaut 
verwandelt  das  Azeri  kein  b  in  p,  wie  das  ()smaj)ische,  es  kann  Oberhaupt 
jeden  Consonanten  im  Auslaut  .sin  t  chcn  ,  auch  das  A ,  de.ssen  Aus^sprarhe  am 
Wortende  dem  Osmaueu  Schwierigkeiteu  macht  Im  lolaut  luuin  ein  tönender 


'  K.  Foy:  «Die  ältesten  oaman.  Tnmsscriptioiistexte  in  gothischen  Letten  I« 

p.  2dJ ,  ^Vxim.  1. 

*  Vergl.  -Die  Iltesten  osman.  Tiransseriptioastaxte  II«  p.  843  nod  hi  der  «Bin- 
leitong«  der  vorlieigeDden  Arbeit. 

■  Hierouyma«  Megtser:  InstilutioDom  linguae  turcka*  Kbri  quatuor  vom 

Jalire  1612. 
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ConsonaDt  »uf  «nen  (onloseo  folgen,  td  wird  nicht  durch  AnimilAtioii  xii  tt% 
wie  im  Orauuiisefaen  x.  B.  «cerb.  ^«'tdi  =  osm.  ffitti.  Dm  Sagyr  ouq  ist 
im  OsmaondieD  cooMqneDi  xu  n  geworden,  im  Axeri  aber  Iheils  zu  n, 
theiLi  zu  y  oder  dordi  g  tu  J,  Durch  Rnckwirkung  eines  n  (»)  wird  an- 
lautendes 6  zu  m,  so  m0n  »ich»  =  osm.  mundo  =  oam.bunda.  Die 
Vo  (•  a !  Ii  a  rm  o  n  i  wtrc?  im  Azeri  durch  an«loji}<«rh«n  Srhenmti^iinn.s  gekreuzt, 
iiKlciii  i^cw  is>r  iü>duii;4eu  nur  in  der  schweren  Form  aufti*eten,  z.  B. 
geldw^  =  osm.  g«idik. 

Flexion:  In  der  Nomin« lllexion  bietet  der  Acc  Siog.  der  Vooel- 
stimme  im  Otnumlschen  die  Endung  v'f»  ^  Azeri  dagegen  wie  im  6aya<- 
ti^iacben  —  Der  AccusatiT  des  Pronomioalaffixes  der  3.  Fers.  Sing, 
endigt  fan  Axeri  auf  im  heutigen  Osmanisch  dagegen  auf  -i.  In  Urmia 
gebt  der  Accusativ  auch  der  2.  Pers.  Sin^.  des  Pronuminalafßxes  auf -tn  aus. 

\V;is  die  Pro nomi  ri al s t S inme  betrifft,  so  steht  ttsmanischem  onlnr, 
burilar  iuerhaji^anisrhev  nlnr,  bular  ge^j;enüber.  Das  Azeri  kennt  aucii  das 
Wort  kendi  niclil,  sondern  geltraucht  stntt  dessen  ö«,  daneben  besteht  ein 
Stamm  hile^  z.  B.  biievi  »dich«  osman.  kendinL 

Bdm  Adjeetiv  ist  noch  die  alte  Comparativendong  erhalten,  x.  B. 
J9%i3fra%  «besser*. 

Waa  das  Verbom  betrüll»  to  kennt  da»  Axeri  keinoD  Fkiaeoattamm 
auf  -Jor,  es  kennt  auch  nicht  den  Unterschied  von  -ar  und  -yr,  von  -«r 
und  -ir  im  Aoriststamm,  es  kennt  auch  nicht  die  Flexion  des  Ne^ativstammes 
auf  •«•0«,  sondern  im  Azeri  $z;iU  das  Schema: 

Bestimmtes  I'räsens  Unbestimmte«  Präsens 

ailirmativ:  -ir  {t/r,  ur,  ur)  -dr  (or) 

negatiTt  •«!•>  (myr,  mw,  mür)  ^mir  {mar) 

DerTjrpus  gelmt»  besteht  nur  als  3.  Person«  Neben  «mer  tritt  ein  -mei* 
in  der  1.  Pen.  Sing,  und  Plur.  auf* 

Das  Präteritum  auf  -mii  kommt  im  Azeri  nur  in  bestimmten  Personen 
vor,  ausserdem  bildet  da?;  Azeri  fTn  f^ewisse  Per«5nnen  ein  dem  Osmaiüschen 
fremdes  Pr&teritum  aus  dem  Gerundiv  auf  'ub  mit  dem  Flriseos  des  Ver- 
bums >Sein«. 

Das  Azeri  hat  neben  der  1 .  Pers.  Sing,  des  Optativs  noch  eine  1 .  Pers. 
Sing,  des  Imperativs,  die  dem  Osmanischen  fehlt:  bd'^ym  -schaue  ich!« 
gebildet  nach  Analogie  von  bd%yn  *sehMiti«. 

•Ich  bin>  und  die  Endong  der  1.  Pers.  Sing«  heisst  9m  statt  m,  was 
ich  für  «ine  Anbüdung  an  das  persiscbe  em  halte. 

Wo  die  1.  Pers.  Plur.  im  Osoianischen  auf  -»  endigt,  erschdnt  im 
Axeri  -7^. 

\'on  den  zusammengeüetzten  Zeiten  kennt  das  Azeri  folnetide  2  im 
^ isiuanisclien  ühliche  Typen  iiiclit:  1 .  Tempusstamm  +  -imi.f.  '1.  Tempiis- 
stainni  -f  i.'^.  Das  Azcn  hat  nur  ein  yelir  iditn,  aber  kein  yelir  imii, 
nur  ein  yeise^  aber  kein  g»iir 

Dem  Axeri  fehlt  die  Imposribilltltsforai  gsl^e^mt'mek  «nicht  kommen 
kÖnncm> ,  statt  dessen  gebraucht  es  gel«  hilm«m»Jkf  das  adneraeits  wiederum 
im  Osmanischen  ungebriuchlich  ist. 
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I>iia  A«eri  gebraucht  auch  kein  -meli  ■mOsRen*,  jmiidern  statt  ilessen 
9*'Tfy^  lind  sagt  z.  B.  9^rt.%  gidim  »ich  muss  gehen«  anstatt  des  osman. 
ffitm^iijim.  Axerb.  und  tQrkmen.  ßmdi  ist  A^jeetiv  ^  •essbar«. 

Dem  Azeri  fehlt  ferii«*r  der  kurze  Infinitiv  auf  -ma»  *«'»''■  l*^"* 

m 

!)iri<lrt  el>eris(>  wie  (las  Cn7atajisclie  den  Infinitiv  auf  -maq^  ~mek  mit  den 
Pronoinlnainltixen ,  was  im  0.sin:irn'<r!irn  nicht  fihlfrfi  ist. 

Das  Azeri  verwendet  das  l'nili«'ij»  aul'  -an,  -t  u  viel  liauüger  als  das 
( )>iHianiM'lic,  /- B.  yehndt  »aLs  er  kaiu*  —  oi^m.  ycldikte,  gelcndpn  »weil 
er  kam«  ^  osm.  getdikien. 

Das  Axeri  ist  arm  an  Gerundiven,  ihm  fehlen  1.  iken,  2.  ge1«rek, 
3.  geligek  (auch  im  Osm.  veraltet)»  4.  geliiij|;e»  5.  geldikge,  6.  gebnejin  (auch 
int  Osm.  vemhet). 

Ans.ser  dfii  im  O.snianisrlicn  üblichen  SufBxen  xur  Bildung  des  Cau- 
sjifiv-  o(h'i'  l'ru  tirj\^iriiiini«*s  fi  i(t  im  A/.eii  v\  im  < 'a-yatajisehen  noch  -yw 
auf,  z.  !!.  'I II  ryii :  iiiay^  "SuAw.n  machen-,  damyuzma  /^  ■tröpfeln*. 

Itas  (ienau<-re  in  der  Grammatik! 

Cberffyntatc  und  Wortschatz,  wo  eriiehliehe  Unterschiede  zwischen  Azeri 
und  Osmanisch  zu  Tage  treten ,  wird  glachlalls  s]Ater  genauer  gehandelt. 


Übersicht 

der  Ilfiuptcliaraktcristica  der  siuiiiehen  ^iuiidarten. 


B  e.s(»  II  cl  (•  rc 
Mundarten 


Die 
übrigen 
M  u  n  ä  - 
arten 


Indifferentes  i 


Bulgar.  Kreta 


i  und  y 


n  statt  des  tir- 
sjiriingliehen  ii 


Runielisch.  Azeri 


ivitali  -  i  -  ter^iiaiän 
(tlieilweise) 


in  einigen 

Mund- 
arten nur 
sporadisch 


Übergang  des 
anlautenden  q 
in  g 


Consequent  im  Azeri 
und  in  ganz  Vorder- 
anatolicn:  Brii.ssa,  Ai* 


ni;  Jürüken 
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Hp  s  fi  n  H  e  r  •' 
Mundarten 

!  Die 
j  übrigen 
!  M  Ii  II  A  - 
\  arten 

miuboteiHlen 
und  Inlauten» 
den  9  in  % 

CoiiMiiuent  im  Axeri, 
weniger  conse«|neni  in 

V(irderanat«»lipn ,  s|ni- 
radiscli  aucli  in  Knr,»'- 
rum,  Nordsyrien  u.  A. 

__-  - 
Uenunation  von 
inlautemlein 

Häufig,  alter  nirht 
c<>nNt'«pi»*nt  in  Hius^a, 
Aidin.  Konia;  aitt-resi 
OsnuiDiscb  bei  Jünus 
(MahnMUsher) 

Kpinf  (iR- 
iiiiiiatiun, 

ausser 
mundait- 
lieh  bei« 

ool-  »sein« 

Turkmen. 

=    Köktiirki^rh .  Kiriri- 
sisch,  CV/at^. 

Ol- 

bar  *es  existirt« 

Turkmen. 

=  Kftktürk.  und  Cayat^. 

oar 

■ 

m««  «ich« 

Türkmen.,  Azeri 

ben 

O'lmr  «tl6«f 
hu-lar  «diese« 

Tftrkmen.*  Azeri 

onlar, 
bunlar 

i  KjMctQriÜMb  nur  ui  m«ii  »ich«  neben  btn  und  m  mtMgü  «ewig*  neben  6<j{y& 
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1 

Besondere 
Mundarten 

1   

Die 
übrigen 
Mund- 
arten 

• 

Arc.  Sin«;;,  der       l  iirkmen.,  Ateri      =           Ca<y»taj. ' 
vocal.  Noiniiial- 
stftmme  auf  •»<  j 

1 

! 

Acc.  Sirifj.  des 
I'rorioiiiiiial- 
nffixes  der 

ä.Pers.  auf-tn, 
-sin 

Tiirlimen. ,  A^.eri;     =  KfiktQrk.  und  ÖaTatiy. 

älteres  Osmanisch 

■ 

-  in  1  ^ 

■ 

Acc.  Sing,  des 
PronominaU 
affixe»  der 
2.Pers.  auf 
-tjtn 

Azeri  (Urmia)       =      Köktürk.  -ig in 

oder  -tfii 

I.  Fers.  Sing, 
de»  Imperativs 
auf  -tfi 

TOrkmen., Kastamuni;  ^    Köktürkisch,  Uigu- 
&lteres  Osmanisch             risch,  C»yatiu. 

« 

-tun 

in  »ich  bin«, 
'in  als  Endung 
der  1.  Fers. 
Sing,  hinter 
Partidpieo 

«m  »ich  bin« 

KaHtamuni;  älteres 
O.sinan.,  Türktneu. 

* 

w  Www 

Aaeri,  frllher  auch 
im  Osmanischen 

im 

'   Vcrgl.  köktürki»cli  btni  •iiiidi*,  seni  -dicli«,  woher  das  -m  übertragen 
sein  kann,  wie  such  Radioff  mdnt. 
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Mundarten 

Die 
ü  b  r  i  g  e  u 
Mund- 
arten 

siz  »Uir  seid« 

TOrkmentach,  Azeri; 
iltere«  Osmanisch 

KökUlrk.,  Öiiy«l4y. 

siüU  »der 
«int» 

1in|>«>rativafKx 
der  2,  Pers. 

Sinff. 


Altares  Osman.  K5ktArk.  Cayat^. 


Impprnlh  nffix 
der  2.  PfM>. 
Sing,  -gtnfn 


Azeri 


2.  IVrs.  l'l.ir.  ' 
des  I'räter.  auf 


Ajteri 


'dts'.  geldig 

•ihr  Icamt* 

1.  l'lur. 

auf  A'  •  Laut 

^«%«X)»  Nonlsyrien, 

gelirik 

Enerum,  Diaxtekir, 

•wir  kommen«. 

Adsna,  Teberfi- 

haquq 

J&rflken 

••dien  wir« 

1.  Per«.  8ing. 

Azeri 

des  Imperaüvji 

rom  Typus 

«l-jrfli  «nehme 

Ich!« 

fehlt 


=  Cs'^at.  yy»f  •  jfifi  -f-  «n  fehlt 


Kitäb-i  -  t(Ti,'iirnäa     !  -</j>?l«, 
(theilweise)  -diniä 


gtliriz 


fehlt; 
eraetxt 
durch 
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Besondere 
Mundarien 

Die 
übrigen 
Mond- 
arten 

Tins    nf*crn  i  t  i'o 

Parti  rip  a /man 
■=~  almajan 

et  #  M«  w  1  ir 

H»>r      T^VTIIT*»  film 

man  am  »ich 
uebnie  nicht- 

• 

W  »  W»  t#  Fr» 

I     1  «l.^l    I  1  .^.^  1,  4l  1  1  1  III 

auf  - jorur  wie 
gülüjorur  »er 
lacht« 

I\«U  tttiiri  1 1  «    iiii.t  ivvt  v/0 

aiainsch 

gülüjor 

X^fW9t3Il     wl  J 1 1 1  n 

taatjer-y  -jer 
wie  gehje'r 
•er  kommt« 

I\l  j  Iii  K<i  laUnril,  «imi* 

mudtürkuieneu 

iWi ffvi an  * 

gelijor 

Typus  jap-aj 
•er  macht« 

UUl&oi  Idl    1  >  lillllK   i.  cl* 

taren  in  Cliudavendi- 
gar  und  Aidfai,  *Anteb 

japyjor 

aueb 
Japdjor* 

'  Doch  lautet  das  l'articip  auch  im  Azcri  almajan  und  nicht  wie  im  lurk- 
meniflclMn  alman,  Ifierdnrch  acheint  mir  bemesen  ui  «rin,  daat  atman  ans  der 
&}rau^bahen  Form  almayan  aaf  lautüdiem  Wege  «otetaoden  ist. 

'  Ronstantinidis  giebt  in  »einen  bekannten  griechisch  ge,schnebcn(>n  und 
i?)  Konstanttnopel  gedruckten  LehrbOchem  des  Osmnnischcn  consequent  dio»c  zweite 
Auasprache  an. 


Digitized  by  Google 


Foy:  Azci-t)ajgaiii»rho  htudteu  mil  eUiei- Clwraktenstik  de»  Sutltiirki^dK'n.  17i 


Die 

Besondere 

übrigen 

Handarten 

Mund- 

arten 

Die  2  Typen 

Azeri 

Mil  an.! 

nh/ram  und 

alyjorum 

a  I  lira  in  »ich 

und 

nehme« 

Die  2  Tvpen 

Azeri 

Osnian. : 

dlmyrnm  und 

f't!m  fijo- 

a  I  ma  mm 

r  u  m  und 

*ici)  oehiue 

nimäm. 

nicht* 

früher 

almdtym 

Prfispns  auf 

Aidin,  Konia,  andere 

Ostnan. : 

1.  Sin^.  -jam 

anatoli<icheMundarten, 

1.  -jorum 

2.     »  v*"' 

einige  uordsymclie 

2.  -jor«un 

3.    •  -Jo 

Mundarten 

oder 

-j  or  tun 

Ne«?ativpr  Aorist 

wie  vorher! 

Osman.: 

2.  bing.  -in an 

'mazsjfn 

Futontamm  auf 

Uterea  Oamaniaeh     =  -gi»9r  tin  KitKb-i«ter* 

fehlt 

-••«r 

Oenuidiv  auf 

Uteres  OsmaniMh    s  KAktttrkiach:  »eoger 

fdiltidafllr 

Voeal  +  pm* 

'Üb  oder 

'   Dieser  Form  entspricht  lautlich,  semantisch  und  syntaktisch  das  iingari»cbp 
Gerundiv  auf  -vdn,  -v^n.   Wegen  ung.  v  =  törk.  b  vgl.  vol-  »sein«  —  türk,  bol-. 
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HL  Zur  Grammatik  mid  zum  Wortschatz  des  AzerL' 

L  Zar  Phonetik. 
§  1.  Vocale. 

Die  ficht  trHki<-r!i(>n  ( iniiidvocale  sind  auch  im  A/.eri  wie  überhaupt 
in  alleti  SftddiBlei^len  vorhanden.     Sic   /t-rfalien   in  vier  gutturale  uiiti  vier 
palatale.    Die  türkischen  Gnitiunatiker  neiuieu  die  ersteren  »schwer« 
iaqH,  die  letzteren  »leicht«  wA-^-a-  %a/*/. 

Schwer  oder  guttural:  a  g  o  u 
I.eirht  oder  jal-iral:  e        i        d  9, 

Nach  anderer  Eintheilung  unterscheidet  man: 

4  dentale:      a       j/  e  i 

4  labiale:       o      u  ö  9p 

und 


4  weite:       a      *      o  ö 

AdIim  »1  bewMideren  B«mericaii|geii  giebt: 

Der  £-Laut. 

Dieser  ist  im  Azeri  xwtibelt « entweder  mehr  nadi  a  hinneigend  =  «,  oder 
mehr  nadi  •  hinneigend  sa  .  (VergL  im  Bomanisehen  i  ommt  und  iftrmL) 

Der  entere  (e)  enttpriebt  dem  neupersiscfaeo  4.  Er  wird  in  ver- 
schiedenen, schwer  fixirbaren  Nuancen  gesprochen  und  kommt  dem  a  ge- 
l^entlich  seltr  nahe,  ja  geht  in  der  ganz  vulgären  Sprache  in  a  über*. 

Der  zwpite  (f  )  ist  eenau  daa  ungarische  4.  In  der  Stamhuler  Aas- 
sprache des  Osuiauischeii  t'elilt  er. 

E  entspricht  1.  osm.  t,  2.  osm.     3.  osm.  9j. 


Beispiele : 

ged-  »gehen«  —  osm.  gid- 

e'iid-  »hören«  =^  osm.  ihd- 

n€§9  »wie«  osm. 

nii$  »wie  viel;  wie  Tide«  =  osm.  nUSe 

gint  >wieder«  =  osm.  pww  o^r  gim. 

2.  e  ~  osm.  fi. 
•Stubeiischwelle«  =  osm.  ehk  »SchweUe- 
e'v  »Haus«  =  osm.  ep 


'  Vorbemerkung:  Im  Folgenden  ist,  wann  weitere  BeaMrlniDgen  fehlen, 
unter  Azori  die  Mundart  von  Tebria  und  Unter  Osmanlach  die  Unndart  von  Stambnl 
xo  verstehen. 

'  Vprpl.  da.>«  gebildetere  vex.^  «Zeit-  -—  arah.  sI-J  J  mit  dem  gewöhnhcheren 
Vax  •'^«"i'"  (osm.  rnqyf).  So  wird  das  zu  erwartende  heremzadt  (••^^✓^^) 
•Bastard«  verädi  Liich  har  amzada  ausgesprochen. 
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bei  .TAille«  =  Cksm.  bei 
bei  •fttof«  s  osio.  bei 
de"  »«i^pn.      orai.  de- 

dei'  «aufldi  kern,  tiiifsteclien*       uflm.  diUSk  io  dttiiik  dekik 

ge'^-  .  V(niibei^ehfi)-     -  mm.  ge^ 

gii  «»päl*  —  osm.  gec 

gä§e  •Nacht*  —  osm.  ge^e 

j^'  »etteo«  =  osm.  je- 

Jil  »Wind-  =  oem.  Jel 

Jijra%  «bener«  =  oem^Je^  (sdten  geworden) 

Jet-  •ankninmeB,  genügen«  ^  osm.,^ 

je'lii-  »ankommen,  einholen«  =  Ottü*  jUU- 

ver-  -geben«  —  osm.  ver- 

hi  dfT  Slterpn  oHmanisrhen  Litteratiir  konitnen  vHmmth'cfir  Stihimie 
bis  auf  ev  auch  mit  i  vor  ^    Aii(Tallend  i«;t  df-r-   •sauiriteiu,  einsamuielo, 
cueiilir«  trotz  vielfach  bexengteui  .sütlturkischeii  dir-*, 
«le,  bei«  >80«  =  ÖJU,  böjU. 

Aueb  in  Je'r 4-  »geben«  liegt  dieser  Laut  vor  =  oem.  järS>. 

In  Fremdwörtern  entspricht  e'  demjenigen  neupersisehen  t,  das  auf  e  tu- 
röekgeht: 

he^  «jemals«  ^  osm.  hidf  neuper».  kSS  »um  keif  liindusL  bei*, 

he  ray^  »spSt«        bi  vaqi*, 
doch  nicht  conse<{uent,   vcrfil.  a/erb.  tr:  .früh-         nsm.  te:  »schnell», 
pei-s.        und  azerb.  pii   «vor«   in  Zusammeuset):uui{en  --  iieupers.  pH» 
pehlevi  peif  tmn.pei. 

Der  F-Laut. 

Dieser  ist  um  eine  Nuance  heller  als  im  Osinnnlscben,  d.  h.  er  wird 
ein  wenig  mehr  nach  t  hin  geü])rocheu,  i.st  jedoch,  worauf  ausdrQcklich 
hine:ewi**,sen  sei,  keineswffjs  gleich  i.  Ein  ininfTt  TPntPS  i,  wie  eS  a.  B»  im 
bulgarischen  Türkisch  vorkommt,  existirt  im  Axeri  nicht. 

1  Ebenso  theilweise  in  modemea  addlidieM  Mundarten,  vergL  «TilrlLUwii. 

Voralstudicn  I-,  p.  199— 2<>H. —  Von  den  in  Radloff's  LUte  »Zur  Geschichte  des 
Tilrklsi  )\.  Vocals^ -lern».,  p.  442  —  446,  uns  dem  QuVtdyu  -  BiHij  angf  filhrten  Stümmen 
enjchfliicn  im  Azeri ,  soweit  sie  hier  vorliaiid.  n  sind  ,  folf>;('iiHc  mir  r :  »  /  w  /  -säcti«, 
tj'  »bifgen«,  el  «Ilaud»,  tr  »Mann»  (aber  nur  i-  -«»«-iu-  vergk  §2  der  »(Jlmrakierisiik»), 
Sri-  «sehmdsstt*  {ttztt  bitte  Radloff  nicht  bringsn  dOrüni,  da  ss arsUsch  ist  = 
JSjl)i  et  «flsisdi«,  gereXy  ysl*,  hee^^  jeddi^jetmii,  teiti»  >wls«,  dej- 

•bertthrsn«,  der-  «sasaaiebi*,  ierpti-  «sich  bewegen«  (nor  iiiej(,  «Btttme«),  »ekgie 
•acht»,  gen  »du»,  »emird-,  berk  »fest-,  beze-  »sclimückeu»,  men  »ich».  Dies  « 
stimmt  ObeimU  WTO •  OsHisnischsn ,  ebenso  das  t  in  sserb.  ffij-  «snudien«  (Uteres 

Osm.  gtj-)' 

*  «TOriL  VocaUtadien«,  p.  204. 

*  Paul  Horn:  Onmdriss  der  nenpeniisdien  Etymologie.  Strassbnig  1893, 

p.249,  Nr.  1114,  uüd  K.  Foy:  »Das  Aidfauscb-TOritiaehe  I.«,  p.l84. 
4  Horn,  ebenda  p.ä6,  Nr.  247. 
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§2.  Diphthonge. 

1.  IlUiiflg  ist  der  Diphthon;;  ou.  Derselbe  ist  Mieh  im  Persisclien 
vorhanden  und  koiniiit  xunäciist  in  persischen  Lehnwörtern  vor: 

()iloit  -ZaiHTV"  ndpi'  als  I'nstjiositinn  »vor-. 
FniiririiLspriclil  t;r  iisniauisclHiii  (y  r ,  '7  r  oder  au  in  tiiikisciieu  Wut'teru 
und  osniunibcliein  av  oder  ev  in  nrabis»  hcn  Lehnwörtern: 
youdy  -er  jagte  fort»  s=  osui.  qovdu 
ou  «Jagd*  s  oam.  av 
ou§y  »Jiger«  —  oam.  av^y 
doukan  »Uase-  =  oam.  iauimn 
doulet  •Beichtiium«  =  oam.  devlet  =  arab.  ^Ijp 
o%gtt  •Stimmung-  —  oam.  «vqat  aZeiten*  ss  arab. 

(Die  Ausaprache  -fi  beruht  auf  Verwechaelung  dea  pluraliscben 
'ät  mit  dem  singularischen  •af.) 
mousun  »wohlgestaltet*      osm.  mevzun  c=  arab. 

2.  Der  sogenannte  Diphthong  ei,  der  in  Wirklichkeit  ej  gesproclien 
wird,  entsteht,  wenn  auf  ein  mit  r  oder  a  schlie.ssendes  Wort  eine  mit  i 
beginnende  Form  wie  idi  folgt;  das  vorh«*i i^rhende  a  wird  dann  zu  e: 
harde^iiUnf  -wn  warMt  du?«  =  harda  -f  idtn.  Audi  in  türkischen  StTinnnen 
kommt  er  vor,  /..  Ii.  ytjima'-^  (Stamm  yejd-)  »zuniekkehrcn-  aus  t^ait- 
maij,  das  dem  OKmaniaclien  fehlt,  aber  im  Ou7atajischen  und  Kirgialaelien 
besteht.  Femer  in  Lehnwörtern,  wo  das  Osmanuiche  aj  spricht,  %*  B.  %«J>» 
arab.        =  osm.  Ao/r,  y«jriy  arab.  (^yiP:^  mm.yajrjf,  yejrft,  arab.« 

pers,  Cj  "  osm.  'jajret  »Kifer«.  Die  .\usspraclie  ist  hier  identisch  mit 
der  der  l'erser.  Anstatt  ej  spricht  man  vor  /  in  l'ebriz  e  in  den  Wörtei'n 
e7«,  beln  »so*  und  «7«*  .machen.. 

3.  Der  sogenannte  Diphtliong  »i,  der  in  Wirklichkeit  aj  gesprochen 
wird,  kommt  mir  in  türkischen  Stimmen  vor:  aj  «Mond«,       aeimteln*  u.  A. 

Den  Diphthong  äü,  den  Kadloff  (Phonet.  p. 290  unten)  als  für  das 
Aaeri  besonders  charakteristi.sch  auRilhrt,  habe  ich  nicht  angetroffen. 

§3.   DieVocale  in  arabischen  und  persisclien  Lehnwortern. 

Dit-  langen  \ Ocal«'  \  \  ä,  j  i7  Ixluilten  diu'ciigchends  ihre  (Quali- 

tät', die  kur/cn  X'ocaie  lauten  Cul^tMub'niiajt.ssen: 

Fali.iu  oder  L'ütun  ^  d  lautet  sehr  consequent  e.  Diese  Aus- 
aprache weicht  oft  von  der  ntmeliscben  ab,  wo  die  NIhe  von  gutturalen 
Conaonanten  die  Aussprache  a  veranlasst,  vergl.  axei'b.  hegiget  =  »Wahr- 

'  Jedoch  finden  sicli  hei  persisdiett  Wörtern  Ausnahmen :  von  dem  iirsprilng- 
lichoo  ö  finden  8k;h  noch  Spuren  in  do»  •  Freund«  =  osui.  dont,  kor  •blind'  = 
oam.  kör  (Bianchi  hat  noch  die  Aussprachoti  Jki«r,  kUur);  statt  u  «racheint  ü  in 
küit  -StrasM*  (daa  Wort  fehlt  bd  Sa  my,  Bianchi  giabt  ea  mit  der  Ausaprache 

kieutchi:=:z  köie),  küze  «ICrug»  (Bianebi:  kiouz>)\  umgekehrt  u  stntt  des  711 
erwnrtondfn  ti  in  turi  •smier..  —  Von  dem  nrspr&nglichen  «  finden  «ich  »och 
SpiuPii ,  vorgl.  vorher  unter  -Der  Ä'-Laut«. 
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h«it«  =  rumeL  kaqiqat,  ««erb.  9»%i  »Zeit*  ~  niineL  vaqjft  Eoteprecheod 
faultet  iS  -Ä-  Dicht  aj,  wie  im  Osmanischen .  sondern  ej,  vergl.  §  2. 

Kesre  odei'  Ksre  -  i  lautH  entweder  i  wie  hn  KiuneliM-iien,  od«T 

al  \\f  u  h*  nd  vott  dH"^«'!!)  in  vielen  arabtschen  Leiinwfirleni  e,  x.  B.  elm 

•  Wis.spn.schaft«       nanel.  »//«. 

^>amma  oder  Otilrü     '    laiUcl  uj»'i.st  «,  in  einigen  Wörtern  j«.^di»cii  ö. 

R.  fiily  vi,  ar.  runu'l.  A «i  Arö »n .  r/' A r  »Mittag«,  ar.^^^.  Beinerkens- 

wf  i  th  i>t  der  Uuterschitid  zwisdieu  »jxrh.  sür/e  >Ti!tcli>  und  osm.Mo/ra 
—  ar.  »y^* 

§4.  Coosonanten. 
I.  Der  IT-Laut  und  seine  Sippe:  8  Laute. 
Gutturale.  Pafaitale. 

Explosivlaute. 

tonlos:      q  k  {k) 

tüneud :    y  g 

Spiranten, 
tonloa :     %  % 

töriPfid :     7  j 

Während  q  inid  k  im  < 'Mii.iriischen  so  ähnlich  klingen,  dass  z.B. 
Ki'irin«?  s'ip  in  der  I'inschrifl  nicht  -r!i»*idrt.  s()nd«'rn  beide  ditrcli  h  AmsU-Wi, 
^<>  sind  M-  itu  A/.eri  sehr  denllich  gesrhu'den.  K  ist  genau  dn.^  iiciigrir-chische 
X  in  xww  und  tuiisü  iniuicr  su  gi^jirtichen  werden  (|)(>|iulär  kj  geschrieben). 
An  Stellen,  wo  ich  ßkrchte,  der  eine  oder  der  andere  Lener  konnte  es  falsch 
auaspreehen,  z.  B.  vor  o,  habe  idi  es  k'  geüchriehen.  Analog  ist  auch  g'  deut- 
lieh von  g  geschieden.  Der  Laut  %  ist  unser  ch  in  «ich  dagi^n  %  unser 
ck  in  >ach«.  Der  Laut  %  fehlt  dem  Osnianisclien ,  wie  ftlterhaupt  den 
mebten  türkischen  Mundarten. 

Was  den  Laut  q  betrilTt,  so  ist  er  im  Axcri  sehr  selten  und  kommt 
Dbcrlmupt  nur  in  zwei  FFdlen  V(vr: 

L    in  der  Gemination,  z.l\.  di'j(i>l       nr.  , 

2.   in  (irr  V't'rbuuliMit:  '/(/,  z.B.  titnjiju:  .ikmih.  =  osm.  duqu:^. 

In  allen  ilbrigeii  Fällen  hat  sidi  q  in  andere  Laute  verwandelt,  wie 
nachstehendes  Schema  zeigt:  q 


9  %  y 

Anlautend  stets.  Auslautend  stetü. 

Infamtend:  Inlautend:  Inlautend: 

ouget  =  ar.  Cj^jS  o%u-  =  efii-  neyl  =  ar.  J« 

^<f/^i  =L  ar.  +  Suffix  ~  osui.jtu^a  eyd      ar.  AÜt 

hegiget  =s  ar.  «iXa^  ta%ia-  =  oam.saqla'  gybal  =  ar.  JLiI 


t  Deal  etmelne  Gebfldele  Uu  and  «rieder  wsprQiigliehes  q  in  ÜbereinalinmMUig 

mit  der  Orthographie  ^J  aucli  noch  y  sprechen,  geht  ans  hier  natfirBeh  iiiehtwwter 
an.   Die  allgemeine  Auasprache  ist  anders. 
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Sehr  XU  beachten  ist,  das«;  k  nidit  analog  wie  q  behandelt  wird;  es 
lialt  sich  consequent  im  Anlaut  mul  uelit  nicht  rfwn  in  (/'  i'iher.  inlautend 
iiäit  es  sirii  vor  Vocalen,  aiu  li  auslautend  hleiitt  as  bei  gewissen  einsilbigen 
Stammen.    .Sonst  geht  es  in  über. 

Da  Qberdem  %  nie  zu  h  wird,  wie  im  OsniaDMchen  ao  oft,  so  ist 
die  Hiufigkeit  der  Spinnten  %  und  %  eine  Qberruchend  gi-osse  und  giebt 
dein  Azeri  ein  nuiiiei  Oepiige  Im  Vei^leicii  zu  A&u  wdehen  Osmanlsclt. 

Der  T-Laut  und  seine  Sippe:  2  Laute. 
Explosivlaute, 
tonlos:  t      tonend:  d 
Spiranten  fehlen. 

Oer  P-Laut  und  seine  Sippe:  5  Laute 

Explosivlaute:  Spiranten: 

tonlos:  p  tonlos:  / 

tönend:         6  tönend;  v 

Der  £)-Laui  und  seine  Sippe:  A  Laute. 
(Alveolare  Spiranten.) 

Kinfache  Laute:  ZusaRimengcsetzte  I^ute: 

tonlos:         s         i  tonhis:  t  i 

tonend;        «        i*  tönend:  y      d  +  S 

Sonttif:   i  Laute,    m,  n,  /,  r. 
Den  Laut  /<  (Uadioi't's  »),  den  Hadloff  iur  dus  A;ceri  angiebt,  habe 
ich  nicht  gehört.  Vergl.  ■i!!iiilcituug«\  Rad t off  setzt xw^l  an: /und/.  Vergl. 
-Kinleitung>. 

I  Hauchtaut:  k* 
Der  ai-abische  Laut  ^  ^  konunt  nicht  vor.  Auch  der  arabische  Laut 
'  ^  der  im  nordsyrisclien  TOrklsch  deutlich  gesprochen  wird,  fehlt  ebenso 
wie  im  Osmanischen. 

§5.  Doppelconsonanten. 
Diese  kommen  in  Stämmen  türkischer  Wörter  vor  ohne  ei-sichllichen 
etymologisclien  Grtind,  z.  B.  jeddi  -sieben«  —  <»sm.  jtdi^  köktürkisch  J* 
I  =  Jetif  vergl,  Jetdi  und  Jetti  in  Nordstyrien*. 

'  Soviel  ich  Iiis  jetsi  beobachten  konnte,  kommt  das  bilabiale  tp  nur  in  dem 
einen  Falle  vor,  dass  ein  vocalisrh  heginiiend«*s  SiitTrx  an  einen  ätamn  «ilf  ou  tntt, 
B.  ou  -Jagd«,  aber  owa  yedux_!  >Gcheu  wir  aut  dio  Jagd!« 

*  Radioff  irrt,  wenn  er  nMint,  dass  Jk  nur  in  Lehnwörtern  voiitltne.  Siebe 
«eiteriiin  uirter  «lolftttt«  ttud  •Aoslsnt*. 

*  Im  Gegenthell  findet  sich  n  auch  fllr  persisches  %  und  oammiscbes  n;»'  in 

den  Wdrteni  bannamax^  (bei  Fetf^^'Ali  ^U^'^  baalainaq)  -krihen«  vom  Hahn:= 

bafllamaq  ans  prrs.  liaiig  >Stintnie>  (vvi^.  ann»-  «varatehen«  von  aH{a)  und 
Aaiify  •welcher«  zunächst  ans  h^Mysjf  =  hany^ty. 

*  Nach  Martin  Ilartmann  wäre  das  Zahlwort  =  jei-di  -es  ist  aiigc- 
koinmen,  e:*  ist  erreicht«.    Zar  tfirkiacheii  Dialektkunde :   Keleti  Szemle  1900,  1. 

No.  2,  p.  Ijj. 
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Ferner  durch  AaamiUtiQii,  sa  sehr  hlufig  //  mm  r/,  x.  B.  ollam  = 
olitram,  geteilt  =  gelerUrn,9,  w.  —  nn  aus  ni  (itf):  6a«»«-  •krftben« 
«o»  hamla",  a»na'  «verateheo«  au«  a«/«-,  u.  s.  vr* 

Das  Teidid  in  arabischen  und  perHiücheo  Lehnwörtern  wird,  s<iweU 

die  Wörter  nicht  gKnxIieh  turcisirt  sind,  wie  iük'an  «Laden«  —  sehr 
deutlich  gesprochen,  z.  B.  diqqet  —  arab.-peni.  Ci^,  jehk*  =  pent.  «ST. 

no]>i>«>lconsonanten  werden  {^wShnllcb  angegeben  für  *«kki*  -acht* 
osm.  »*kig^  doqqn»  •neun»  —  osm.  doquf,  bei  genauerer  Unter- 
suchung habe  ich  Jedoch  (gefunden»  dass  hier  nicht  kk  und  qq  gesprochen 
wird,  sondern  vielmehr  kg  und  (jg,  wenigstens  in  Tebri/..    Rbcnso  seqfftl 
»Backenbart«  =  oam.  taqa/^  joqgui  »Aufstieg«  =  Joqui. 

§6.   Die  Consonanten  in  arabischen  und  persisehen 

Lehnwörtern. 

Von  arabischen  Lauten  werden  ebenso  wie  im  Persischen  und  Osoiani« 
sehen  völlig  gleich  ausgesprochen: 
i»  und  ^  SS  tt 

^  = 

jedoch  lautet  das  ^Jß  sporadisch  auch  und  hier  stimmt  das  Aseri  nicht 
huiner  mit  dem  Osmaaiscben  Qberein,  s.  B.  ^^i^  «Richter«  =  mm,qadg^ 

aber  axerb.  yazy^       =  osm.  qata^  aber  aserb.  gada  «Ung^Qck«,  auch 

bli  geschrieben. 

Da  die  Azerbaj;j;aner  ebenso  wie  die  Osmanen  ^»icht  spi  edien  können, 
so  ersetzen  sie  es  theils  durch  eine  Pause,  /..  H.  ie  m  >Gaumen«  —  ,  theils 
unterdiückün  sie  es,  z.B.  de/e  »Mal«  =  und  dehnen  hierbei  einen 

unmittelbar  vorhergehenden  Vocal,  z.  B.  jeni  »das  heisst«  ^y^. 

H  lautet  auch  im  Azeri  wie  im  Osmanischen  —  h. 

D  und  s  fur  Die  Osmanen  spieclien  kciyt/ri,  käd  .l*aj)iei-.  .  die 
Azerbajianer  .ilier  kayez  und  uuigekeln-t  die  Azerhaji^anpr  '^idmet  -Dienst«, 
die  Osmanen  aber  Atzmet,  trotzdem  sie  C~*A>-  schreiben. 

§  7.   Die  progressiire  Tendena  und  ihre  Störungen. 
Die  progresdye  Tendena,  deren  sinnaiflUigsle  Kundgebungen  die 
Agglutination  und  die  Vocalhannooie  sind,  tritt  nicht  immer  consequent 

und  nicht  ungeliemmt  auf.  An  dieser  Stelle  kann  sie  nur  in  Bezug  auf 
die  Phonetik  des  Azeri  geprüft  werden. 

1.  RegressiTe  Assimilation. 
Wenn  die  progresaiTe  Tendenz  absolut  wSre,  so  dürfte  es  keine  Be« . 
dnflussuqg  dnea  Lautes  durch  einen  folgenden,  keine  Metathese,  keine  Vor- 
wegnahme einea  ursprQnglich  s^teren  Lautea  goben.  Im  Azeri  finden  wir 
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1.  R(>r>;nntt!^tm{;  eines  Laute«  durch  eiaeo  folgenden. 

a)  Im  \'ocalj;<'hiet: 

a)  e  lind  e  u«-ht  vor  einem  folgencien  labialen  Conaolianten  sporadisch 
in  d&s  labiale  ö  über;  so  in  Tebriz 

söp-  =  Seth  >lieben*  (bei  Berge       geschrieben >  osni.  fiev: 

övlen-  =  evlen-  »sich  verlieiratiien«.  Dagegen  wiiil  das  von 
Radioff  aufgeft'ibrte  öv  «Haus«  in  Tebriz  er  gesprochen; 
▼ergl.  die  Sdireibung  y\  in  der  gesemmten  Litlemtur. 

tövlfi  > Stall«  =  tewfe  =  arab. 

(iiiv  »Dänion«  —  de  v,  osm.  <iev  =  pel's,  y  j,   Irüher  fier^ 

jetzt  in  der  mustergiiltigen  Austsprache  dTv  gesprochen. 
iop9  •Schneegestöber-  (oachVamb^ry)  ^  tepi  (nach  Saniy) 
=  iipi  (in  Erzenim  nach  Belin). 

0^  Das  labiftle  i»  Terwandelt  <dn  a  fai  der  vorherKehenden  Silbe  in 
du  Ulnale  o,  s.B. 

[tojuy,  «Huhn«  =  ofm.  tavuq^  tauq^  doeh  vergL  ungar. 

tojik'  »Eier  legen«  und  iyuk  -Henne*.] 
jo'ux  «nahe«  =  lay*  im  Kittb-i^tei^niio 

javuq. 

Aus  demselben  Grunde  musste  aus  dem  Diphtliong  au  ein  ou 
werden : 

douian  ■Uwe«  =  oam.  tmuiM,  ka  Kiab-i-tergTimän  72, 10 
jli.^  tauian  neben  80,19  jUl^  tavyiyaiif  bei 
Sejx  Hülejmin  Efendi  jlüjjl"  iavuiqan,  awf  derkuk» 
trirk.In.schriftdesTonjukuk8.2:  T^B^§G'N^  tabySganK 
•y)  Auslautendes  a  wird  zu  e  vor  mit  i  beginnenden  Verlialformen : 
hardejidisf  »wo  wart  ihr?«  aus  harda  idit  (osm.  ntrede 
idinitf) 

t)  Jod  pflegt  ein  i  vor  sieh  ku  entwickeln,  welches  ein  vorher- 
gehendes a  oder  s  oder  i  völlig  verdringt;  so  aprieht  man 
zwar  dma%  •sagen*  —  osm.  demekt  aber  z.  B.  dijtn  und 
nicht  de  Jan.  Diese  Erscheinung  findet  sich  auch  in  der  Volks- 
sprache Stambuls*. 

b)  Im  Con.sonantgebiets 
N  verwandelt: 

tt)  ein  vorhergcheiulf's .  durch  einen  Vocal  getrenntes  b  ausnahmslos 
in  m,  daher  sa^t  man  zwar  6ii  -dies«*,  aber  z.  B.  nur  munda 
■in  diesem*.  Die  Ausnahmslosigkeit  dieser  Erscheinung  hat  das 
Azeri  von  allen  sQdtQrkischen  Mundarten  nur  mit  don  Türk- 
menischen  gemein. 

'  Von  Radioff  an  dieser  Stelle  nioht  verstanden. 

'  Vcrtrl.  Georg  Jncoh:   Zur  Grnniin.itik  rlfs  Vti!gärtrtrki«iohen. 

*  Die  Uchauptuug,  dau  mu  Vüx  bu  im  Azeri  vorkftme,  ist  licherlich. 
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Dieses  m  wird  In  der  Schrift  durch  ^  und  nicht  durch  das 
ursprüngUdie  ^  dargestellt.  VerRl.: 

men  -ich«,  sonst  im  Siid türkischen  ausser  dein  Türltmeoi* 
sehen  b€n\ 

mi»'  »steigen  auf...«,  sonst  im  SQdtArkischen  ausser  dem 

Tfirkmeniachen  bin-, 
min  «tausend-,  sonst  im  SQdtOrkischen  ausser  dem  Tfirk> 

menischen  bim  bes.  6t^« 
Um  in  neben  kimi  »wie»  bis«  =  ffibi. 

Du«!  n  b(-«-iniIus<«t  audi  dann,  wenn  es  durch  mehrere  i4Uite 

getrennt  ist,      B. : 

mahana  -Vorwand"        hfhttnt-',  jicrs.A»y.    Diese  Form  m  a - 
hana  ist  auch  fur  Angura  durcli  .SeraÜm  bezeugt'. 
In  dem  pen«isrh#»n  T>fhnvv(»rt  h^ndf  wird  dns  h  t  ilmlffn  .  /..  B. 
allah  bandest  ^  aliak  yulu  .(lottes  Diener«,  d.  h.  •Mcnjich«. 

ß)  ein  vorhergehendes,  durch  einen  Vocal  getrenotes  /  in  n  in  der 
Postposition : 

tuen*,  nen,  nan  «mit«  =  t7en,  y/an  u.  s.  w.,  im  heutigen 
Osmaniscb  gewöhnlich  iU  u.  t.  w.  ohne  «. 
Dagflfen  wird  das  /  der  Verbal-  und  Nominalstimme  gewahrt, 
X.  B.  ^l/^cn  »wissend-,  bai-jfn  »des  Honigs« • 

y)  ein  unndttelbar  vorhergehendes  /  in  ni 

ann  »Stlni«  aus  a/n,  heute  in  Stambul  a/yn  gesprochen. 

^  fSn  besonders  merkwOrdJger  Fall  ist  die  V^erwandlang  des  d  der 
Abhitivendung  -cfa»,  'dsn  in  ».  Diese  erfolgt  nur,  wenn  dem 
•  dan  unmittelbar  ein  n  vorhergeht.  Wir  s^'licn  ht«»r  also  die 
aiiffallfndf,  im  IVincipc  vviciitige  Thatsache .  i\hss  nur  der  ver- 
einten Wirkung  /-vvcier  n  von  zwei  verschiedenen  Kichtungen  her 
die  Assimilation  gelingt,  die  einem  einzigen  n  nicht  gelingt.  Man 
sagt  demnach  munda  »in  diesem«,  aber  mnnnan  statt  mundTan 
■von  diesem« ;  «Nsnn««»  »von  mir«  u.  s.  w.  Im  Munde  einiger 

*  Das  men  der  Orchon-Inücbrift  tialte  ich  (lir  eine  sporadische  Ausaenuig 
dcMelben  Prindps;  vei^.  daseinnuIigsifiV'jni^siiKXitA  «ewig-  gegeaflber  dem 
häufifrereii  hffxgu.  Dir-  J iMiissei- Inschriften  haben  ben,  auf  der  Inschrift  des 
ToiijultuL  wirr^  iimli  IPiy*  =  bin  geschrieben.  Ich  halte  bin  ffir  die  iltesfe 
Form.  Vergl.  das  analoge  Verhiluiiss  in  den  verwandten  Dialekten  des  .Mongniischen, 
Mandschu  und  Tungtisischen.  Hier  tritt  überall  bi  für  «ich-  auf,  aber  in  den  an- 
deren Gases  erscheint  in  allen  drei  Dialekten  der  Stamm  int'«-,  alao  wo  das  n  fehlt:  A, 
wo  es  folgt:  m.  Vergl.  mandschurisch  minggan  »tausend»  iTI.n  l<  z:  Manacl  de  la 
langue  Muiiilrluuie .  I'nih  1HH4,  p.  38)  =  kSktOrk.  ^iiS,  6yii  (Toajuknk)  =  afidtOrk. 
bin,  bin;  azerb.  ruiu,  türkmen.  mm. 

'  Siehe  Huurt  iu  Journ.  Asiat.  Scr.  9,  Tome  Iii  (1900),  p.  472. 

*  Vergl.  iö^uknan  *nä.t  dem  Knaben«  in  einen  Hlrehen  ans  ZsnbOr  (Sjnrlen) 
bei  Enno  Litt  mann  iu  Kdeti  Sicmle  II,  1901,  Nr.  2,  p.  148;  ebenda  gy«  yi««n 
•nui  dem  Midchen«. 
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PersoDOQ  hat  m  dieselbe  Wirkung  wie      z.  B.  oylutnnan  «von 
meinem  .Sohne«  (dagegen  »mit  metnem  Sohne«:  oylttm  inen), 
t)  L  vem-andelt  v-nruo4ir>nde.s  r  in  /,  so  bei  den  Tempusstämmeo 
auf  r  mit  nachfolgendem  -lar,  ?..  B. : 

oUilla  »sie  werden«  —  tdurlar, 

ffädelle  »sie  gehen«  =  osm.  y  iderlerK 
^  S  im  Anfange  von  Flexionsendungen  ▼erwanddt  ein  vorher- 
gehendes /  gleidifidls  in  «;  am  Aligemdnstao  geschieht  dies 
beim  Stamme  «/•  •seio«;  vetf^i 

os$a  «wenn  er  ist;  wenn  er  wire«  = 

njtMun  »er  mU  sein«  =  ohun} 
aber  auch 

fffssin  »er  soll  kommen«  =  gelsia, 

bissin  -er  soll  wissen«  =  bilsin. 

Deatiidilieitsrilcksiehten  setien  dieser  Assimilatfon  ihre 
iSehrankeo,  so  kann  ahfn  »er  soll  nebmm«  sich  nldii  in  assjfm 
verwandeln,  da  letzteres  der  Imperativ  von  ««-  »liingett«  w&re. 

§  9.  2.  Metathese. 
Diese  findet  sicli  hauptsäclilich  1.  bei  r  und  /  und  2.  bei  s  und  i. 
Die  aserbajganiscbe  Metatheee  hat  das  Charakteristisdie,  dass  sie  aussehliesih 
lieh  bei  der  Verbindung  »Conaonant  +  r  (/,  #,  i)«  erfolgt,  nie  aber  bei 
der  umgekdirten  VeiUndung  (I,  «,  i)  +  Conaonant»,  mit  anderen 
Worten :  im  Azeri  giebt  es  nur  .«^olclie  Metathesen ,  durch  die  r  (/,  #,  an 
die  erste  Stelle  der  Consonantverbindur)^  gebracht  wird.  Hieraus  erhellt, 
warum  z.  B.  daa  inyat^fische  otra  »Mitte«'  =  orta  im  Azeri  ganz  oo- 
möglich  ist. 

a)  T  -f  Cousouanz«  -  -  »Cons.  -f  r«: 

torpa%  •Erde,  Humus«  =toyraqy 

jarpa%  »Blatt«  japraq, 

kdrpi  «Brücke«  =  köprüt 

«rvmt  «Wdb«  =  osm.  avral  —  ar.  Ijj^, 

Örp'tn^  «lernen«  =  osm.  Öjren'  aus  Slteren  d^r«is>, 
Urpfi-  »sich  bewegen«  =  osm.  deprei-,  ebenso  i€rp0t- 

und  terpen-  =  osm.  deprtt-  und  äopren-f 
sür/e  neben  sh/re  «Tisch«  =  osm. ao/*ra,  ar.  • 

Terbiz  vulgär  =  Ttbriz, 

b)  »/  +  Condon  a  HZ«  —  «Cons.  +  /«: 

^ylp<t%  •nackt«  —  ryplaq, 
cöfmey^  -irdener  Topf.  =  iömhk. 

'  Diese  Assimilntion  ist  auch  in  Bnusa,  Aidiii,  Konia,  Angora  »ehr  hfliel>t. 
*  Vergl.  Ev.  Joh.  (kaschgarische  Überaetzang  von  l'astor  Aveta:anian, 

Leipzig  189M),  Cap.  19  v.  18:  J^J^  bl  j  J(\  ^^^^ 3  "unri  .lesum  kreuzig- 

ten sie  in  der  Mitte  (rwischeu  den  beiden  8chftcheni)«;  ebenda  Cap.  1  v.  26: 

\^J^\jS^  »mitteo  unter  euch«. 
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t)  Koaunen  I  and  r  in  demselben  Wuie  dnrdi  etneo  Vocal  ge- 
trennt vor,  M  geht  r  den  /  voran: 

ireli  •vorwirte*  «k  Pottpositioo  »vor*  =  iltriK 

d)  «  +  Coneonnnt«  =  »Con».  +  !,«•: 

«ip'i  -snuer.  —  $kii, 

•mangelhaft,  zu  wenig«  ^  ek/sik^ 
disgin-  «Widerwillen  haben  g^en...«  ~  osm.  dikstH- 

oder  tiksin-, 
üsy  t"^  »hoch«  —  jiikMek. 

e)  Merkwürdig  ist  die  iMeUtlirsr-  -N  ocal      r-  ~  »r  ■\-  Vocal«  in: 

doyur  »gerade«  =  doyru, 
Ötär  Postpoeitlon  »wegen«  —  ötrü, 
Vtirtß*  noch  aserfo.  ^9f%d'  »zeigen«  c=  Mm.  gUnUt; 

§  lU.  3.  Consonantsch wund  vor  einem  Consonanten. 

Genau  Kenommen.  ist  ntirh  pf-pen  den  Cpi??t  der  progressiven  Ten- 
denSi  wenn  ein  folgt-niler  ( "(uisdnant  ilt»n  Scliwumi  des  vorln>!  t;cli»'ii(len  !>♦•- 
whrkL  So  f&Ilt  da^  schlies^Minde  -r  oder  -i  der  TempusäUiniite  vor  dem 
«  von  *%n  und  «is. 

a)  r  vor 

ittisen  »du  wQnaebtt«  aua  Uiit'ttn  (oom.  ««/«/or««»)» 
Utiätn  »du  wQnaclist«  ans  f«i«r-««fi  (osm.  ««/«r«««), 
itt4mi$9n  «du  wOnsebst  nieht«  aus  i»iemir-4tn  (osm.  iXs- 
m«;or««n), 

ittem^sen  >du  wOnschat  nicht-  aus  ««/«msr-f  an  (osm.  t«/«- 

istisiz  »ihr  wünscht«  aui«  isttr-siz  {oam.  istejorauhuz) 

u.  8.  w. 

b)  I  vor  s: 

i^lsm^ss»  »du  hast  nicht  gewOnacfat«  aus  isfsmii-ssn 

(osm.  «slsaitisin), 
itUmiti»  »ihr  liabt  nicht  gewünscht«  aus  Utemii'tif  (osm. 

•SlSMliSlfltS). 

c)  In  gewissoSy  unfnünglich  auf  r  ausgehenden  Stimmen  schwindet 
dieses  vor  consonantisch  beginnenden  Endungen  tind  erhält  sich 
nur  vor  Vocalen.  Allerdings  schwindet  es  auch  im  ahsnluten 
Auslaut,  d.  Ii.  in  der  2.  Pen?on  Singularia  des  Imperativs,  z.B.: 

yötfna     ■nehmen*  aus  götür-t 
y'ötü  «nimm!«,  aber 

j/ittiira%  oder  göCra'^^  «lasst  uns  nehmen!«. 
Lbemio  yetir-^  ffeii-,  get-  »bringen«. 


*  Vei|^  ireide  =  irttid«  in  sinsn  Mirdian  ans  ZsaiMr  (Nordsyrien}  bei 
Enno  Littmaun  in  Rcteli-Snmle  II  1901,  Nr.  2,  p.  147,  Z.  3. 
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d)  S  (ss  t  ■\-  i)  und  jF  (=  d  i)  im  Auslaut  des  Stammea  oder 
einea  Wortes  eHaliren  vor  Gonaonanten  durch^bigl^  eine  Er- 
leichterung, indem  sie  ihr  erstes  Element  verlieren  und  xu  i 

und  i  werden  ' : 

gaSdy   'cr  ciitlldh-   fiir  gaedy  —  i^aidy,   Vergl.  dag^eu 

azerl).  yata »labst  uns  fliehen«, 
aidy  »er  uffnete«  =  osm.  aity, 
Umiietn  »ieh  habe  getrunken«  =£  iimiiitn, 
Üi  gün  »drei  Tage«  =  gü»f 
al  djf  »er  ist  hungrig«  =  dgr. 
di  «es  ist  spXt«. 

Von  hiei  ans  nberlrigt  sieb  die  Ausspraclx-  «  und  l  auch  ge- 
legentlich in  den  absoluten  Auslaut.  Vergl.  §  16. 

e)  /  und  r  fallt  vor  2  Consonanten  in: 

atmyS  ».sechzig«  nNnn/.i  {alr/ii/.^  aiu  li  in  (^stturkestan). 
asian  •Lowe-  öbei-liaupt  sQdtürkiscb  =  arslan. 

§  II.    Die  Vocalharmonie  und  ihre  Hemmungen. 

Die  Vocalharmonie,  nach  welcher  bekanntlich  auf  einen  schweren 
(gutturalen)  Vocal  der  ersten  Silin*  in  dm  agjjliitlnirten  Silben  ebenfalls 
nur  .Schwert'  A'ocale,  dagf^pen  auf  einen  leichten  (palatalen)  Vocal  nur 
leichte  Vücale  folgen,  ist  bis  auf  die  gleich  zu  besprechenden,  auf  Schema- 
tismus beruhenden  Ausnahmen  im  ^Vzeri  im  Aligemeinen  ebenso  genau 
durchgeführt  wie  im  Oamaniscben,  was  die  nachstehenden  Texte  beweisen. 
Jedoch  ist  die  Vocalfotge  —  a«  ailgemein  in  ilnn  »SeUange«  statt  des 
XU  erwartenden  fflan,  auch  tile' an  «Dorn«  =  oim.  dihtn*  Statt  tlma 
■Apfel»'  vocalisirt  das  Aaeri  richtig  alma. 

In  Lehnwörtern  wird  die  Vocalharmonie  ebenso  wenig  durchgeführt  wie 

im  (Omanischen,  x.B.  tük'an  >Laden«  =  osm.  dük'an  =  arab.  dOkkitt. 

Verschmilzt  das  Pronominalafßx  -y  oder  das  y  von  -sy  »sein,  ihr« 
mit  dem  t  eines  folgenden  inen  »mit»,  soentateht«,  yeigl.  ytt/amfnei»  «mit 
seinem  Bur^schen»  aus  yulamy  infn*. 

Die  Iinjicrati vendnng  giw  n  unterwirft  sich  der  Vocalhannouie  nicht, 
z.U.  alymen  »nimui!«,  ähnlicii  wie  daä  dem  Azeri  fehlende  iken  im 
Osmaoischen  z.  B.  a/yr  iken  oder  alyrken. 


*  Ähiiliclie  Krscheiumigen  auch  anderswo  vergl.  aMy  =:  a&dy,  Udi  =  iidi  bei 
Littmann  itlr  Nordsyrien. 

*  Elm  a  sriieint  nur  eine  Speciaiii.tc  des  Humelischeii ,  bt-sonders  der  Stanw 
huiir  Mundart  /ii  sein.  Son^t  l>,t  mir  aus  ;ilk'n  Gebieten  des  Türkischen  nur  alma 
bezeugt  (vergl.  Ungar,  alma).  Auch  der  Konstantinopeler  Arzt  Dimitrios  Alexan- 
dridis  gtcbt  üi  seiner  1812  zo  Wien  erschieueuen  rpajuptTtxq  rpaixtxe-Tovpxuci^, 
Lex.  II,  CoL.  6  nur  die  Form  '«1^*  fiipiw. 

3  n elbe  Crscheimmg  besteht  aneh  im  Osmanischen;  wf^  G.  Jacob, 
a.a.O.  p. 719. 
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Dem  Aseri  §uu  dgenIhQinlich  iat  eine  Enehdnung,  die  aller  Vocal- 
bannonie  Hohn  so  aprechen  adidnt.  Ckwiaae  Endungen  werden  nlmlieli 
nur  in  der  aohweren  Fonn  gebraucht.  Dins«*  siiul  also  durcli .Schematismua 
von  (\pt\  tchwf-rfn  Stimoien  auch  auf  die  ieiditeu  ubertragen  worden.  Die 

wichUj;steti  .siiul: 

1.  IXif  In(initiv«»ndung  -  may,  T.B.  bHma%  »wissen-,  y'fitmay^ 
-gehen*,  gorsetma^^  »Ketgea*,  i^irwia^^  •  verliereu • ,  eiitma"/^  •hören«, 
Slmayynjf  «sein  Sterben  (Accus.)«. 

2.  Die  Partidpialendung  -flyq  (geschrieben  Jjj),  z.B.  bUdyyy 
=  oam.  iiidijif  hilmedyyym  =  oam.  bilmedijim,  t  f%dyy^Hif  ^  osm. 
ithdijinu 

3.  Die  Endung  der  1.  Pers,  Flur.  und  (gesehrieben 
und           s.  B.  9«lam€t  u%  »wiraind  gesund«  =  osm.  sji  i»,  idu% 

•wir  waren«  =  idihj  gäldu%  «wir  kamen«  =  gddik^  pörmüiu%  >wir 
haben  gesehen*  —  ynrmüiüz,  j^'/(rMir»«x,  ■  wir  sehen  nicht«  sugörmejoru», 
fförnirru  /    w  ir  sehen  nicht*  =  ffdrmejie. 

4.  Die  Futurendung  •  ajfax:  jf;«jfax  «er  wird  essen«,  ye^^a^fayu^ 
•  wir  werden  gehen*. 

5.  Die  Endung  der  l.  Pel's.  Plur.  des  Imperativs  -  a%'  yida'^^ 
•gehen  wir«  =  osm.  yidelim. 

6.  Die  Substantive  bildende  Endung  -  /y^  (geschrieben  mdst  (3j^)* 
»eJametljfx  «Gesundheit«. 

7.  Die  ComparatiTendung  ^ra%^  z.B.  kiiiy^ra%  »kleiner«. 

§  12.    Phonetische  Begleitersciiein u n h  ti  der  Agglutination. 

P^^ograsaiYe  Lautvorgäugf. 
1.  Im  Consonantiamnss 
Sehr  diarakteristiseh  (Ar  das  Axeri  1st  es,  dass  in  dm  mit  d  be- 
ginnenden Suffixen   dieses  d  UOter  dcm  Einflüsse  einer  vorhergehenden 
tonlosen  Explosive  sich  nicht  in  /  verwandelt  wie  in  der  Stambuler  Mundart 
und  wie  ril»erfiaii|)t  in  den  meisten  trtrkisclien  Mundarten,  man  sa^t  also 
z.B.  atfian  -von  (ieni  Pferde«  und  nicht  nttan ,  in;in  ^al;t  yetdi  »er  ging* 
und  nicht  yeiti,  man  s.im  tapdy  »er  fand-  und  nicht  iapty^. 
Die  wichtigsten  progressiven  Vorgänge  ddrfteu  sein: 
n»  aus  /»,  a.B. 

anaa«  «verstehen«  =:  aula- 

(anna*  «krlben«  ^  baut«'  (vergi.  p.  176  Anm.  3); 

*  Ich  bin  mit  Radioff  dnrduns  nidit  daadk  aiaventandeni  dasa  s.  B.  «fo 
kaktfirkiaehes  T^P^D^M  s=  tapdym  als  tapt^m  zu  iasen  ist  («Die  alttOrkiseheu 

Inacbtiften  der  Mongolei.   Dritte  Lieferung«,  p.il5)  oder  ein 

(•Tonjukiik-  2.8)  als  Idikti.  Wmuiu  «  iner  nus  nur  durch  Srhri ft  bekannten  Mund- 
art eiu«n  Sctjemiitismus  imputiren,  den  sie  nach  der  Tradition  nicht  besitzt?  Ebenso 
will  Radloff  sin  deotlieh  gesehriabenes  J^VR^T^U^A  jnrida  abjarfl«  ge- 
ksaii  wissen  (a.  a.  O.  p.407).  Aber  warum?  Noch  bei  den  hentlgsa  Osatanen,  bei 
denen  sich  der  Suflixaidaut  wenigstens  hinter  Voeslen  in  d  eonsolidirt  hat,  spriclit 
der  eine  yttdim,  der  andere  gUtim. 
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besonders  häufig  bei  dem  Pluralsu(Bx: 
ij'unner  »Tage«  =  günlsr 
(jojunnar  »Schafe«  -  qojunlar 
buTunnar  »Naaen*  =  burunlar  u.  a.  w.) 

id  aua  il,  a.  B. 

al(fy  -Rdter«  =         atdar  ■Pferde«  =  aHSur,  aidtut- 

»reiten*  =  atlanr 
seiametdy%  »Gesundlieit»  —  se.tametlilc. 

2.  Was  die  Au.swahl  der  Vocale  ini^erhalb  der  Vocnlharmonie 
trilTt,  so  <^'(tt(>n  fi'ir  die  heutige  Aussprache  in  Standbul  im  AÜgemeineo 
folgende  drei  Gesichtspunkte: 

1.  In  iler  aggluttnirtea  Silbe  erscheinen  die  weiten  Labialen  o  und  ö 

2.  Auf  cxnvu  labialen  Vocal  folgt  in  der  Agglutiuationssilbe  wieder 
ein  labialer,  also: 

• 

3.  Auf  einen  dentalen  Voeal  folgt  in  der  Agglutlnationasitbe  ein 
enger  Dental,  alao: 

{  —  y,  .  I  ~  »• 

y)  « J 

Der  1.  Punlct  gilt  auch  Ifir  das  A/.eri". 

Der  2.  Punkt  gilt  nicht  für  alle  Mundarten'.  Im  A/ci  i  sprachen  meine 
OinvHhrsriiiuiner  in  denselben  Endungen  mit  ansclirinender  W  illkür  iiiaiichtiial 
einoii  hiliialcti  und  njüiu'hmal  einen  dentalen  Vocal,  sicher  kunnte  ich  imr 
ermitteln,  das^»  da^  Axeri  ebenso  wie  das  älteie  Ü.suuiniüch  iu  den  Knduugen 
der  3.  Pers.  Sing,  den  dentalen  Voeal  begünstigt,  so  habe  ich  nur  dit  rfy 
•ist«  =s  diff  dyr  gehört  (nienuüa  dü  oder  <f«),  ebenso  vonugswdae  p/y 
SB  olutt  und  üldy  =  öldu.  Aueh  im  Accuaativ  habe  ieb  nur  den  dentalen 
Vocal  gehurt,  z.  ß.  ju%uny  -den  Schlaf«,  ölüni  «d^  Todten«.  Ferner 
stehen  einige  Nomia&lstamme  auf  -t  osmanischen  auf  -ü  gegenOber  wie  kßrpi 
•  Brücke-  —  osm.  köprü.  Auch  in  dem  consonantisch  schliessenden  -mti 
scheint  der  Dentalvocal  Regel  xu  sein:  a/cili.  o/mi/sam  =  osm.  olmuium. 
Üie  uuuiiua  actoris  bildende  Endung  -^t  wird  ebenso  wie  meist  im  Osma- 
niscbeu  mit  dentalem  \'ocal  gesprochen. 

Oer  3.  Punkt  galt  Ar  das  Utere  Osmaniach  bekanntlich  nicht,  wie 
die  itteaten  Grammatiker  beweisen.  Im  Aaeri  wird  von  einigen  der  labiale 
Vocal  gelegentUcfa  in  den  Endungen  der  2.  Pera.  Siqg.  und  Plur.  geaproehen, 
S.B.  idun  »du  warst«  =  heute  in  Stambul  idin,  idüt  -ihr  wart-  ^  idinif. 
Femer  ist  idAn  «wegen,  für«  allgemein  ebenso  wie  im  Osmanischen. 


*  Abel'  nicht  für  alle  .südtarkiactien  Mundaj-ten;  veigU  meine  Bemerkung  io 
>IMe  IlteatM  oamaaiMben  Tranascriptionstexte»  in  diesen  «Westas.  Stadien«,  Jahrg.  IV 
(1901),  p.276. 

*  Veigl.  meine  Bemerkungen  a.a.O.,  p.  S76  und  277. 
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3.  Bei  Lehnwörtern,  such  bei  solehen,  die  f^ans  popullr  geworden 
sind,  ist  die  Verschiedenheit  des  Vocalismus  nur  selten  im  Sinne  der  Vocal- 
harmonie  ausgeglichen  worden.  Gau/,  im  Gegensatz  z.  B.  sum  AidinLschen 
und  zum  Jntms-  des  Mfihlhachei-s.  So  ist  <\\r  Foljie  c  a  —  e  vr»11ic;  iinan- 
stössig,  7..  H.  in  sfl'imtt  •gi'sund«.  Das  \  ti  liülliiiss  t»anz  wir  im  Os- 
manischeu  l.  Ii.  »tlamet  «Gesundheit«.  Doch  spricht  man  das  pei-s.  täze 
gewöhnlich  ta:a  -neu»  {Jeni  fehlt). 

4.  Die  AzerlM\|ganer  lügen  ebeusu  wie  die  Osnianeu  in  gebildeter 
Bedeweise  an  gewähltere  Lehnwörter,  deren  letste  Silbe  einen  gutturalen 
Vocal  enthllt,  die  Suffixe  g^en  die  Voealhannonie  in  der  leichten  Fonn» 
d.  h.  mit  palatalen  Vocalen  an,  so  spricht  der  gebildelm  Asermganer 
mtkbubi  »den  Geliebten;  Üu*  Geliebter«,  m^hhubd«  «bei  dem  Geliebten«, 

mehbithUr  »die  Getiebten« ,  e%l9yUr  •Charakter«  von  arah.  J>U>U  Bier 
xetgk  sich  wieder,  worauf  ich  schon  in  anderen  Arbeiten  hingewiesen  lialM», 
daas  den  Tfirken  die  palatalen  Voeale  flir  •▼omehmer«  gelten  als  die 
gutturalen. 

Zum  Vocalismus. 

§  13.    1.  e  statt  a  in  türkischen  Wörtern. 

Im  Azeri  herrscht  eine  grosse  Neigung,  da.s  a  in  «  au  verwandeln, 

was  liauptsScIilicIi  vor  r.  aber  auch  sonst  geschieht  z.  B.  fjere  »schwarz« 
~  qara,  yert  »aUe  Frau«  =  qary,  gerdei  aBruder«  —  qardai^  jeyi^t 
•  Kragen«  =  jaqa. 

Iis  ist  sehr  bemerkenswerth,  dass  bei  dit;ser  X'ocalveranderung  der 
Consonantismtts  völlig  unberQbrt  bleibt:  nicht  je  /j  mit  palatalem  x,  sondern 

mit  gutturalem  %  trots  der  palatalen  Voeale. 

Spuren  dieser  Vocalverinderung  finden  nch  audi  in  nordayrischen 
Mundarten,  z.B.  qtrl  «vieille  femme-;  Balkanoglu:  Duüecte  turc  de 
Kilts  p.  270. 

2.  Verschiedene  Voeale. 

1.  Die  engen  Voeale  differiren  xuweilen  swischen  Axeri  und  Oamaniaeli. 

0  SS  osm.  «:  ojan-  «aufwachen«  =  osm.  ujan^t 

«  =  osm.  o:  jw/^ary  «nach  oben«  —  osnx.  joqary. 
ö      nsin.  «:  h'nmf  '/  »Hülfe-        dsm.  kiimfh  (Sauiy);  freilich 
ist  dieses  Wort  im  <  )siii;i[u.scht'ii  st-lir  sflten. 

1  —  osm.  m:  kici^  »klein«  —  osm.  küvük. 
%  —  osm.  t*:  iMi  «Fuchs«  =  oam.  iilhi, 

AufiTailend  ist  ^»f-  «gdien«  jUrü-, 

2.  Sdiwere  SOnmie  des  Aaeri  gegen  leichte  des  Osmaiüachen. 
K^a  «hoch«  sss  osm.  jüffe  daa  im  Oamanischen  allerdings  wentg 

gebraucht  wird  und  in  der  Stambuler  Mundart  fiuit  völlig  durch 
jükstk  verdribigt  ist 
ba^ar-  »vermSgen«  (=-  muqtadir  olmaq)  —  osm.  b»^er'  «etwaa 
fertig  bringen,  mit  Erfolg  ausHihren«. 
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3.  Ldehte  Stimine  des  Azeri  gegon  idiwere  da  OsnuuiiMheo. 
ii  •Jahr>  —  osm.Jyl, 

ist  'Hit/p.  beiHs«  s  otm.  jf$p  (jetxt  veralte!,  dJif&r  'ua 

din-  •üpi*echeo«  —  osoi.  tyn-, 
•lauwann«  ^  osm.  ylyq. 

?>.  ^'ocfl !  p  n  t  w  i  (•  k  f  I  II  n  im  An!atit  und  Inlatit. 
Wie  in  allen  Muiid.'n  irn  tiftcn  im  Anlaut  »'iitleliiu*"r  WmiIit  \ur  »'iru! 
CuuMiuautverhiadung  und  vor  r  \'ucale,  da  die  genannten  Laiitf  im  Anfange 
rein  tOrkiscber  Wörter  nicht  &Uich  sind:  XJrut  «der  Russe«,  iskem^übi 
•Hoiiigessig«  =  pen»  sirken^ubin,  DvandvaeomposiUiin  mis  «iVAr«  «Essig- 
+  $n^tb%n  •Hon^« »  dss  o^vtu^«  der  Grieelieii.  Im  Inlaut  entwiekdt/  ein  i 
vor  sich»  weicfaes  ein  vorhergehendes  e  oder  a  verdilngt.  VeigL  §  7>  li& 

4.  Vocalsehwund  im  Inlatit. 
Die  Unterdrücltung  der  engen  Vocale  ist  hsuptaichlich  beliebt: 

a)  vor  und  nach  Zischlauten:  k'ii  «Mensch;  Bfann«  =  osm.  hiii 
•  Person«,  4f'%ar-  > herausbringen«  =  osm.  ijfqat't  hdmtjf 

•welcher«?  aus  hanyysy. 

b)  vor  und  nach  r,l,n:   d'la         sind«  —  i>«m.  dyriar,  vai'dem 
»nieitif  Mntlpr«  ■     osm.  r  a / 1  >/f  //i ,  jn  y  ar  rla  -olipn  •    -  osm. 
jo  /  a  ryda^  yapny  «die  Tluij  «  (Accus.)  —  osu».  qaputtu. 

In  der  3.  Pens.  8ing.  des  bestiuiinteu  Prägens  auf  -i  fallt  der  betuDte 
enge  Vocal  oft  aus,  f.  B.  durtff  aus  durury  (osm.  äarjfjor)^  ^€rri  aus 
9triri  (osm.  v«r>;<ir)* 

Bei  engem  Anschluss  von  tnsn  -mit«  an  das  Voriiergebende  kann  • 
schwiti(1<  n;  vergl.  den  Schwund  des  t  von  osm.  t/en«  ile. 
Auch  (7.  f  können  srhwindfn: 

harda  .wo'-  aus  hnrada  (fehlt  IUI  Osmauischeii), 
burda  »liier«  aus  burada, 

orda  «dort«  aus  orada.   Uber  die  leUten  Iteideu  iui  üsmanisclieu 
vergl.  Jacob  p.  719. 

In  der  1.  Pera.  Sing,  und  Plnr.  des  unbestimmten  Prisens  fUlt  be- 
lontM  a,  t  «wischen  zwei  r:  dltam  =  aldram,  «wischen  /  und  r:  b{lUm 
s=  biUrem,  «wischen  u  und  r:  ittdnnum  ^  utandram, 

5.  Auslaut. 

Das  Osmsniache  duldet  eine  bestimmte  Anzahl  von  Consonantver- 
bindungen  nicht  im  Auslaut  und  entwidcdt,  wo  solche  Verbindungen  in 

Lehnwörtern  vorkommen,  zwisclien  den  lieidrn  Ccmsonanten  einen  engen 
Vocal.  Im  Axeri  dag^en  findet  meist  Iceine  Vocalentwickeiung  statt;  so  Isutet 

arab.  cSj  »Zeit«,  <»sm.  vaqfft^  axerb.  aber  »s%/;  arab.  ^  «denken-, 

om.  /ikir.  azcrb.  aber  fi  '/  r  u.  s.  w. 

Dasselbe  gilt  in  noch  n&her  zu  bestiuunenden  Grenzen  für  türkische 
Wörter;  ho  beruht  azerb.  ann  ■ätim-  auf  «nem  aln^  statt  dessen  osm« 
a/y/i  gcäpruchcn  wird. 
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6.  Vocalllnffe. 

inese  eiiUst^lit: 

1.  durcti  Ziisamiiifiillic'-^i  ii  /.wfit-r  \  oi  al'-:  ä  »Herr«  aiisaya,  a  d; 

indes.sen  bcw  ii  kt  iiiciu  jede  Zu.sanuucji/iehuiif^  von  2  Vocalen  eine 

Länge,  vergl.  ftt^y  •Sclmiirrbart«  (und  uicht  ti^yl)  aus  byjify\ 
%•  durch  RQckwirkung  eines  ecbwindeiiden  Consonanten  auf  deu 

ttninUtdber  vKn^iergehendea  Vocal:  j$ni  »da»  heiaat«  ana  Jti'ni, 

arab.  ^yt^  o$m»jä»i. 

In  p^Mcli«B  Ldanwftriero  wird  der  Quantitätatinterachied  um  ao 
weo^r  keontlieh  gemadit.  Je  mehr  aie  turdairt  aind»  s.  B.  gmie  «Eeke- 

s  oam.  köie,  pers.  ^J^ß^ffSie. 

Nicht  immer  stimmt  die  Qualitlt  der  axerbiyi^aaiachen  Auaapradie 
^ee  Vocala  in  peraischeD  Lebnwörtero  au  deaaeo  uraprOiiglicber  Lioge; 

▼ergl.  axerb.  küd«  -Straaae«,  dem  ein  pen.  ^ nicht  ^ gegeoQbereteht 
Vei^L  §  3. 

7.  Fragebetonung. 

Da  dem  Aaeri  die  Fragepartikel  •m«  feMt^  so  drQckt  man  die  Frage 
durch  eine  eigentlidmliche  absteigendi'  M(»diilatiun  des  Vocals  der  letzten 

Silbe  des  letzten  Wortes  aus.  Ich  Inv-eichne  diese  Mfxlulatioii,  die  natAr- 
lieh  nichts  mit  dem  Wortacceiit  zti  ?!r!iaff«»n  hat,  durch  ^ .  Z.  B.  Türki 
danjfd^iänt  V'ergl.  •£ialeituug*  iui  Anfang. 


1.  Verschwundene  Laute. 

§  14.  1.  Q.  Das  Fersische  besitat  kein  q.  Auch  im  Axeri  ist  dieser  Laut 
(bia  auf  2  Verbindungen  vergl.  §  4)  verschwunden  und  durch  andere  ersetst 
worden.  Im  Anlant  wird  q  consequent  au  ff  (Ober anlautend  q  s.  weiterhin 
unter  *2.  AnUut«),  im  Auslaut  con^e(iuent  zu  y  .  Im  Inlaut  wird  bei  Lehn-> 
Wörtern  q  vor  Vocalen  au  ff,  a.B.  h*ffifftt  -  Wahrheit-  C  »/> ,  vor  tönen- 
den Conaonanten  su  7,  a.  B.  »xtaylar  »Charakter«  =  «J^^U  vor  tonlosen 
au  %,  s.  B.  te%sir  ■Fehler«  ~  bei  tfirkisdien  Wörtern  wird  im  Allge- 

meinen jedes  inlautende  ^  zu  %,  s«B.  er%«  «Rtlcken«  =  arqayj9%€  -Kragen« 
=  jaqaf  to%U'  «weben«  =  doqM-t  o%v*  «lesen«  oqw,  •aufbe- 
wahren- saqta-,  fo%y  -viel  davon«  -  osm.  t  oyu\  «ine  Ausnahme  bildet 
der  Fall,  wo  das  schliessende  q  eines  mehrsilbigen  Stammes  durch  AfBxe  inter- 
vocalisch  wird.  Iiier  geht  es  in  7  über,  ebenso  wie  im  Osmanischen .  z.  B. 
tojuytj  »sein  Huhn«  osm.  ta  nyu.  I)?i<t  einsilhiarer  .StSmme  hält  sich 
consequent,  aucii  bei  t o :=  co(j  im  Gegt'nsatz  zum  Usmanischen. 

2.  N.  Der  Laut  n  («7,  iig)  ist  in  der  Regel  zu  n  geworden  wie  im 
Oamanischen;  in  einaelnen  Fillen  hat  sich  aber  sein  zweiter  Bestandtheil 

*  Mi  bedeutet  eigeotliri)  .was?.,  vergl.  ungar.  mi  .wa»?«  —  In  der  azer- 
b^lanisdien  Litteratur  konunt  aa  vor,  aber  gana  andern  gestellt  als  im  Oamanischen. 
Im  bnchmlssigeti  Azeii  tritt  es  inuner  an  das  Ende  der  vollen  Fle^onsfofm»  ja 
sogar  an  daa  euklitisebe  dir. 
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eriulten,  z.  B.  doyujt  «Sebwein«  «äs        dWyitt  im  Kiiib*i-tergQmmn, 

p.81,2  (oam.  4fomtf«),  >Hen*  «lu  ifc^/fil  =  köHgüt  (oam.  ^finilk 

Aueh  im  K&ktflrkis^eii  findet  sich  der  Obefgnog  von  S  in  ^.   Auf  einem 

sulchcD  Übergange  wird  die  Form  ältäiz  »ilsr  machtet*  zu  erkllren  «ein; 
e'iediilit,  tlfdiyiz,   eledijiz,   e'tediz.     Schou  im  Kitäb-i-tergüman 
g^ldiz  »ihr  kamt«  bei  Melioranski,  p.  012,  vergl.  •rhanktciistik« 
§14.  Elieoso  e'vis  »euer  Uaus>  xonlchst  aus  evigi»,  ävijig  s  eviAi»* 

2.  AnUuL 

Ober  die  DilTerenzen  im  Anlmnt  swischen  den  venehiedenen  aQdlicben 
Mundaoien  vergl.  Foyt  *Das  Aidlniscb-TQrkisebe  II*  in  Keleti  Sseode  I 
p.28<(  bis  807,  femer  die  •Cbandtteristik*  §  2  mid  4  und  die  »Oberaiebt«, 

sodann  ab<!r  auch  die  Anmerkungen  in  Kunos  Ignäcz:  •KLsäszia  törok 
dinlektusaiiöl',  Budapest  18%,  und  Kunos:  >Nassreddin  bodsn  tr^&i, 
Budapest  lbh9. 

§  15.  y  ,  welches  in  der  .Slauibuler  Mundait  aniautend  meitit  zu  h 
geworden  ist,  Miid  lui  Azeii  immer  deutlich  gesprochen. 

Q  wird  IM  f  wie  in  Vorderanatofien  allgeniein.  Aus  frfli>er«r  Zeit 
stammt  der  sporadtsebe  Übergang  des  b  den  wir  aueh  Im  Osmani- 
«eben  antreffen;  es  sind  die  Stihnme  A«  =  qü  aus  dyj.  fo/,  a.B.  A«  ««% 
•wann?«,  haian  »wann?«  aus  *qaj  iayjfm»^  Aara  «wohin?«  aus 
'^aj  -f  Directivsuifix  -ra-*,  Aordb  «wo?«,  A«mmy  «alle«  (in  der  Litteratur 
^U)  veraltetes  qomu,  hantff  -welcher?«  =  osm.  hanyjfSjf,  früher  qanyjftjf. 
\  ereinzelt  steht  —  y  in  y^azel  •  vertrofknf'tjjs  Baumblatt«,  dem  ge^enQber 
8amy  ein  mir  sonst  nicht  Ix-kanntrs  qa:el  anführt.  Etymologie? 

A''  lind  g'  sind  im  Anlaut  gleichmassig  vertreten  wie  in  allen  sfld- 
liciieii  Mundarten.  Im  Azeri  findet  sich  der  AuUut  k  noch  häutiger  als  im 
Osmanischen: 

A^'mtfli  «wie;  bis«     osm.  gibi  {kimiu  aueb  In  Chudavendigar, 
vergL  die  Ejoleitung). 

köjül  »Herz«  —  osm.  ffönül 
k9lge  «Schatten«  s  oem.  götpe 

könfy   .Hcirul-  —  osm.  gfimlek 
Aber  uiiigckclirt  azerb.  g'öjrf  '/^    hribsch«       (^s\\\.  köcek  »Tan/.knnl^e.. 
T  tind  <{  sind  im  Anlaut  gleichiiiäsjiig  vertreten.  DifTerenzen  zwischen 
dem  Azeri  und  Osmanischen  liegen  vor  in: 
1«  azerb.  I  =  osm.  dL 
Ukin  «bis;  wie«  =  dtjin 
tih'an  «Dom«  s  diktn 

■  kty  in  Ownaniiebsn  veialt^s  «ZeU;;  wegen  der  arsprOnglichen  Casus- 
«ndung  -yn  vergl.  itt  Boneili's  Cbronlk:  Jjt  =  ol  vaqtt/n  kirn  •»  der 

Zelt  wo«.  Bonelli:  «Dt  ma  eronloa  toraa  del  1500-  p.  9. 

*  Das  Sufßx  -ra  ist  Im  Uogaciieben  nodi  lebend^,  t.  B.  a  kimra  «anf  das 

Ilaos«.  Vergi.  xur  Bildung:  ostn.  ncrc  .wohin?«  ans  -ne  -was?«  +  rs«.  Qani 
fidiich  iüt  die  Aiuiciu,  dtun  hier  V'^erbiiidungen  mit  Jtr  »Ort«  voriigen. 
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tik'  »nihen«  s  dik' 

i$rp€i'  »sieh  bewci^ea«  =  depr^i' 

io%M'  •weben«  ss  d^qu' 

tof^un-  •anrühren«  ~  doqmn- 

tak-  ■giesseo«  —  dök- 
Auch  in   I,ehn%vt"rtern  tükan,   arnh.  •LadtTi«         dukk  an, 

*  taj€,  pers.        •Kiaderwärterin«  =  ddje.  Dagej^en  ist  die  osm.  Aussprache 

Itf-  =  ^  in  Lehnwörtern*  nicht  beliebt:  vencl.  dallak'  «Berlner«  = 

onn.  Uimq,  t$l§kf  griech.  tiJUmik  «Badebuivche« ,  ar.  ÜV^ 

3.  «wrb.  d  SS  oem.  I. 
dmr«'  «kiimnen«  tara- 

dara%  «Kamm«  =  tarmq 
dart-  »wä^en«  =  tarf- 
daban  «Sohle«  ~  taban- 
dai  «Stein«  =  tai 
datü%  »Hoda«  s  imi^q 
din*  «reden«  ss  #jf»- 

djfrn»%  »Negel«  (in  Fingern  und  Zehen)  =:  tjfrnaq 
douian  «Hase*  =  imuian 
duz  *S«ls«  =  inn 

F  und  6. 

1.  azerb.  p  =  osm.  h: 
pozul-  «verderben«  (intr.)  =  hotul- 
palcy^  «Thon«  s=  baliyq 

po%  «Menschenkoth«  =.  hoq 

2.  azi'i  l).  b  —  osm.  p: 

harm9%  ■  Finger«  =  parmaq  (aosser  im  BomdiMben  Qberell  mit  b) 
htj  •Han^geld,  Angeld«  =  p$j 
hiß,  hij  .Jbrtifd«  =  pH 

bii-  «kochen«  (intr.)  =  pii- 
biiir-  «kochen«  (trmns.)  piiir- 

bire  «Floh«  —  pire  (vcrgl.  Behesni,  Balkanoglu  p.  12fi:  bire pucs) 
P  nr\<\  /.    Im  «»inigen  Wortern.         nnclt  m»'inp,n  Quellen  (Ür  Tebris 
mit y  aalau teil ,  s[irach  mein  GewäJusmann  für  Unnia  p,  r.  B. : 
Urtma;  pyrty  /^  »Nasenschleim«  =  Tebriz:  /yrtyy  , 
Urmia:  pes  «l-^es«  (die  bekannte  Kopf  bedeck         ~  Tebriz:  /"««. 

B  — .  e.   In  Lehnwörtern  findet  sich  sporadisch  wie  auch  in  anderen 
lOdtOrldMiien  Monderten  aohntend  (  s  »: 

h^/ai  <lwwx  ••(erben«  =  areb.  «;^Wj>  oero. 
h9fa  «Treue«  =  enb.  lij*  eem. 

>  Yergl.  darüber  «Das  .^idinlaeli.TBfUwIie  IT«  p.  299, 
'  AusnUirtIcIwe  flbei  f>ft-.  baf-  =        gebe  idi  «Die  ilteslen  osmMiiseheii 
TranMcriptimMlexle*,  II,  p.  282,  Anm.  L 
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M  im  AnUuit  =:  b  findet  sieb  nur,  wenn  In  demsdben  Worte  ein  n 
folgt  Vergl.§8,b,ff. 

Abfall  von  j: 

a)  vor  leichtfn  Vocalen: 
it'  »verloren  gehen« 

•  /•>•  »verlieren«  —  Jitir-  im  ältei*en  Osmauisck,  noch  i.  J.  Ihl2 

AlezAodridis  unter  ytn^  ijmm 

it  •Jabr«  =  oam.jgi 
ilan  •Schlange«  =  osm. 

Ü9  •  Gericht«  =  o«B.  jü»  (dag^eo  aserb.  jü*  •hundwt«) 
üz-  •achwimmen«  =s  osm.  jüz' 
Urey^  »Herz«  —  osm.  jürsk 

b)  vor  schweren  \  ncaleii: 

u^a  »hoch«   —  osm.  jüye  (.selten) 

ud-  »schlucken«  =  osm.  jut' 

yldyrym  «Blita«  =:  08in.  jyldyri/m  »Donner« 

Voraats  von  hi 
hejifß  «Quitte«  =  osm.  o/ea 
hMrk'-  «acbeaen«  (▼om  Pfcvde)  =  nam.  ürk". 

§  16.    3.  Auslaut 

1.  Jedes  schliessende  q  wird  ira  Azeri  zu  dieses  %  bleibt  in  allen 
Flextonsfonnen,  nur  die  mehnilbigen  Nominalstimme  bieten  statt  deaaen  vor 
vocaliseh  beginnmdw  Endungen  y.  Dasselbe  Verhiltniss  in  Brussa  und 
Aidin,  vergl.  die  •Obersicht«. 

r  statt  q  ersditint  abweichend  vom  Oamanf sehen  in:  07  «vireisa«  := 
osm.  aq,  Stamm  ag-t  aber  osm.  ayar'  «weiss  werden«  1  bjfy  «Schnurr* 
hart«        osm.  byjyq^  St.unin  byjyy-. 

2.  Ursprunf»h'ch  auslautendes  g  ist  wie  im  Osmanischen  zu  J  gewor- 
den, daher  hej  »der  Hey«  wie  im  Osmanischen. 

3.  Schliesaendes  k'  wird  in  den  mdsten  F&llen  au  Ausnahme 
machen  einige  Einsilber  wie  h$rk'  »fest«,  börk'  >Persermatse«, 

»rein«  (aber  napax  «anrein«).  Dieses  %  bleibt  in  d^  Flexionsformen  nur 
vor  den  conaonantisch  beginnenden  Endungen.  — •  Andere  Mundarten,  die 
q  in  %  verwandeln,  erhalten  dennoch  Ä*  unverändert. 

Abweichrnd  vom  Osmanisrhen  erscheint  auslautend  j  statt  k  in  f/öj 
«Himnu'l,  l>Iau,  grün-blau«,  da.s  zunächst  auf  Pin  gög'  =  osm.  gok, 
^^lau)lu  yoj-  aus  gng-  (vergU  Kilis,  Baikanogiu  p.  268,  göj  sogan 
oignon  vert)  zurückgeht. 

4.  T  und  «f  wird  in  der  Aussprache  deutlieh  unterschieden  bei  den 
Wörtern  9d  «Name«  und  at  »Pferd«,  dagegen  spricht  man  in  Tebria  ge- 
wöhnlicher »ai  (Stamm  tad')  »Sache*  undjiroa^  (Stamm  arvii«!-)  «Frau« 
ala  »ad  und  arvad^  obwohl  Sij  und         geschrieben  au  werden  pfl^ 

*  Ober  das  umgekehrte  Verfabren  des  Osmanischen  vergl./aj  »Falle«  s  aiab. 
^  —  iarq  •Maschinenrad«  =  pen.  —  iormyq  •Kreua-  pars, 
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Dm  nan  zat  nach  meiner  Anaicht  oieliti  Anderes  ist  als  daa  amb.  und 
arvat  sieherlich  nichts  Anderes  als  amb.  Sjj»  =  osm.  avret  >Weib«,  so 

erkläre  ich  mir  das  scliliessende  d  im  Stamme  dieser  Wörter  durch  regressive 
Anbildung  des  ursprünglichen  /  an  die  vorangehenden  tönenden  Consonanten 
s  und  «.  —  In  Brussa  arvaif,  Kun.  Kisassia  p.  125. 

5.  Die  xasammengeseksten  Laute  ^  -f  4)  und  (df  +  i)  werden  aus» 
lautend  stets  genaa  untersdiieden:  »hungrig«»  ed  •ÜttneU,  hi§  oder  hii 
■Bastard«. 

6.  Im  Gf'j:fn<^nt7  zum  Osmanischen  wird  auslaiitrmlf»!«  h  stet"?  gpwahrt 
und  nicht  in// verwnnilf'lt,  z.  B.  im  copulativen  Gerundiv:  yeltb  —  nsm.  y  /i  r». 
Dieselbe  Auaspraclie  herrscht  auch  in  VurUerftnatolien,  in  Aidin  uixi  k(iiii;i. 

7.  Im  Gegen>»aiz  zum  Osmaiiischeu  wird  iui  Azeri  A  im  Auslaut  deut* 
lieb  gehört:  #a6«A  «morgen«  =  #«6?  «der  Morgen«  In  Stambuler  Mai^Uni, 
arab. 

8.  Aadi  versehiedene  Consonantverblndungen  treten  im  Audaut  anf» 
ohne  dasa,  wie  no  Osmanlsdien,  vermittelnde  Voeale  eingeOlgt  würden, 
▼eigl.  Toriier  §  136. 

9.  Statt  6  und  g  wund  Im  Ausbut  Öfter  i  und  I  gesprochen»  s.  B. 
•öffiie!« ,  gf^:  «spat«,  hii  =  osm.  hii,   Vergl.  §  lOd. 

10.  Abfall  von  Consonanten. 

R  nnd  /:  r  fallt  in  dfii  \' «Thal formen  3.  Pers.  Sing,  ah,  soweit  es  die 
Deutlichkeit  xulässt:  </y,  dt  »Lst«,  gelt  und  geliri  aus  gelir  und  gelirir  »er 
kommt«.  Ebenso  schwindet  /  von  dejil  «ist  nicht«,  das  zu  deji  und  dej  wird. 

Ancfa  das  Piurabulfix  -ter,  -tar  verliert  sein  r  bd  Veriialformen»  aber 
nieht  beim  Nomen:  d*h  (=  dirl§r)f  aber  ^flnusr.  Der  Tjrpus  gtUr  kann 
sein  T  nicht  verliereut  da  er  sonst  mit  dem  Optativ  g«h  7.u.sammenfallen  würde. 
—  Der  Typus  geli  auch  in  ürussa  undKirezli,  Kun.  Kisassia  p.  122. 

T  schwindet  in  der  Verbindung  «tonlose  Spirans  +  /- :  f>a%  -Zeit«, 
vulgärer  als  p«x'*  ^^9^'»  arab.  w«<*j;  dos  «Freund«  =  osm.  <^o«f, 
pehlevi  do9t,  neupers.  C»^Ji  dü»t,  rag  gel'  oder  raslan  .begegnen-.* 

Den  Schwund  des  n  von  iskengübi  =^  pen.  sirken^ti  f>7n  halte  ich 
nicht  fTir  phonetisch,  sondern  fur  j^aretymoloKisch.  Man  fa^-stc  den  Accusa- 
tiv  iskettgübin-i  als  itkmffübi-ni  auf  und  construirte  sich  so  einen  Stamm 
iskm^übi. 

Inlaut 

§  17.  1.  Einfache  Consonanten. 

IntervoeaUaches  g'  ist  wie  im  Osmanisefaen  xu^  geworden:  ^Umeji 
•sein  Ifachen«  aus  4jUmagL 

Die  Form  dg'ren"  »lernen«  =  osm.  öjren',  geschrieben  diefil  be- 
weist» dass  die  Metathese  Uter  ist  sIs  die  Erweichung  von  g'  zu  j. 

Abweichend  vom  Osmanischen  erscheint  k  statt  j  aus  g'  in:  iekin  «bis« 
=  dej  in  f  vergl,  bei  Jünns  degi»  iLÖlttürk.  ttgi. 

*  Ober  eut^reehende  Eraeheinnngfln  Im  Oemsaisehen  vergL  Foj,  «Der  Poris- 
ants  bei  dep  Oanaoen«  p.41C 
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UnprQngliches  q  im  Wortstaniine  wird  zu  oy^U'  —  oqu-,  «a^/a« 
—  fsaqla-.  Die  lautliche  Umgebung  ist  hierbei  nicht  von  Einfluss:  ^ay^yr 
•  Wein«  =  cay.  caqyr,  ay  tnr-  -sttrhrn-  ^  rny.  nqtnr-  »siirhen-,  n?;rn. 
aqtar-  -nmj^ifssen,  iiiiiladt  ii ,  tau^Unmu  lassen«.  Da^elbe  \  erhäitniss  in 
Brussa,  Aidin  u.  a.,  vergl.  die  -Ubei'siclit*. 

Ein  besonderer  Fall  ist,  doss  ursprüngliches  q  oder  k  von  Nominal- 
und  VerbalstSmmen  durch  die  Flexion  oder  AofQgung  von  PersonalaflUen 
in  den  Inlaut  gelangen.   Dann  gdteo  folgende  Beteln: 

a)  Das  q  erscheint  Wi  allen  rinsiniit^i-n  Nominal-  und  hei  sKoiait- 
lichen  VerbalstSmmen  ausnahmslos  als  %,  bei  mehi-silbigen  Nominalstimmen 
erweicht  es  sich  vor  vocalisch  beginneiidpu  Affixen  xu  -y,  vor  consonun- 
tisch  l)Pi^innenden  bleibt  y.  Bfispidc  in  der  Fonuenlehre!  —  Über  die 
Beliaiuiiiing  vom  q  in  Leiiuwürteni  vergl.  §  14. 

b)  Das  Ar  aller  Stamme  verwandelt  sich  vor  Consonanten  in  vor 
Vocaleo  bleibt  «  nnreriUidert.'   Beispiele  in  der  Fonnenlehre! 

Die  nominalen  D- Stimme  Terwandeln  im  absoluten  Audaut  (Nom. 
Sing.)  theilweise  ihr  -4^  in  vergl.  §  16|4!  Die  Terbalen  D-Stimme  ver- 
wandeln vor  consonantisch  .inlicbeoden  Endungen  aowie  im  absoluten  Aus- 
laut (2.  Pers.  Sing.  Imper.)  ihr  -d  in  -/  und  bewahren  es  nur  vor  vocnli.schen 
Endungen,  z.B.  ge'dircm  •  irb  ppli«^-.  aber  gf'tdu%  »wir  sind  gegangen». 
Aus  dem  Infinitiv  sind  die  D-  hikI  V'-Stiimme  aho  nicht  zu  uiitei-scbeiden,  vergl. 
itmay^  »verloren  gehen-,  Staium  it-y  und  getmay^  «gehen«,  SULtnm  ped-'. 
m  Uteres  ^ 
tümüy^  -Knochen«  =  kdktürkisch  süüük, 

hiUvi  »dich*  (7«Arw)  =  hilijin  (CTrmM), 

j  "  V? 

ltoju%  «Huhn«  —  osm.  trtrftq.  doch  vei^l«  ungar.  tofik-  >£ier 

legen«  und  tyuk  «Henne«.] 

2*  Schwund  intervocalischer  Consonanten. 

j*  »Schnurrbart«  aus  hffjyyt  vergl.  osm.  hyjyq^ 

galdiz  «ihr  kamt-  niis  geldiji»^  vergl.  §  14,2, 

eriz  -t'ucr  Haus-  aus  ?vijit, 
e:         jo\i%  »nahe.  _  <a.yni.  javuq^  vergl.  §  7,  1, 
y:  a  a  »Herr-  —  osm,  aya. 

Zusammentreffen  von  Co  n  o  n  a  n  t  en. 

1.  Die  zu.sariiinrngfsf'tzteii  < 'onsonajilen  r  [t  4  nrid  7  {d  ^  j)  verlieren 
vor  Consonanten  ihren  »  r.slcn  Hcstjuidtheil:  yasdy  —  qacdy,  vergl.  §  10,  3,  d. 

'  Radio ff's  Regel  (Phonet.  j..  20.t  5  321>.  1 )  leidet  an  dem  wpsentll.  hen  Fehler. 
i^nss  Hxt  nicht  zwischen  einsilbigen  und  mehrsilbigen  Stämmen  unterscheidet. 

*  Besonders  su  bemerken  ist,  dsss  alle  mehrsilbigen  Verbalstiaune  -d 
haben,  voan  Theil  im  Gegenaats  lun  Oamanisrhen,  s,  B.  i*')(ard'ss<mm.  iyqart', 
Aach  stiiiinien  die  einsilbigen  Stämme  iilclit  immer  Gbcrein  z.  B.  ud-  «.schlucken«  =s 
(XHm.jnf  .  Vilh.  (Ir.'nliech.  Krlrtl  S/Ptiilr  IV  190.3  Nr. 2  p. 231  meint  -Osm. 
jut-  Hchciut  im  Aorijit  sowohl  jutar,  aU  judar  zu  luibeu>. 
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2.  Die  dreifache  Conaoiiauz  wird  erieichtei*t  durch  Unterdrückung: 

a)  Des  ersten  Consoiumtea:  atmjfS     alimffiy  vergl.  §  10 d,  «al- 

«alecheii«  aus  *»n^',  veiigl.  3an^a%  »Nadel*. 

b)  Des  xweiten  Coosonanten:  um  götirdi  »er  nahm-  wurde  durch 

Vocalaiialkll  yötrdi  und  daraus  yntdi.  vcr^l.  §  10*  C. 
^.  Beiui  Zu.saininentreff<-ii   /weit'r  einfacher  Conaonanten  eniateheti 
durch  Aasinüliition  folgende  \*fi:iiHlt'nin>;en: 

|irogres!>i\  e  Assiuiilntion.  vergl.  §  12,  1. 

//  wird  td'.    atlan-  wird  atdan-, 

nl  wird  nm   a«/d>  wird  an  na-»  g'ünlsr  wird  günntr^ 
regressive  Aasimilalioo,  vergl*  §8,  b,  y  bis  ^. 
r/  wird  Ui   oluUm  —  oiurtar^ 
In  wird  nm   onm  =:  «in» 

wird  A.*:    o*.tun  nfxun, 
md  wird  ndi    indi  •Jei?.L*,  vei^l.  osni.  iim</i.    Auch  nord- 
syr.  tn<^i'. 

nden  wird  nnen:    |       |  S  8  b  8. 
i>iif#tt  wird  iiiii«fi:   (  '   »  ♦ 

4.  Ein  Ain  (aber  nicht  auch  ein  7)  vor  einem  Consonanten  schwindet, 
indem  der  vorheqsehende  Vocal  gedehnt  wird:  /«»i  ^janL  Jedoch  spricht 
mau  nicht  wie  im  Osmanischen  ö/«m,  sondern  oylvm  amein  Sohn«  mit 
deotlicheni  <y. 

5.  Metathese  tritt  ein  1.  hei  r  und  f.  2.  bei  s  luid  i,  wenn  diese 
Laute  einem  rf)n<?«mant»'n  »nrhfoljjf'n.    Aiisniin*liclie.s  darfiber  §  9. 

6.  Schwund  vt>u  r  vor  s  iit  der  2.  IVrs.  Sing,  und  IMur.,  vergl.  §  10,  1*. 

7.  Darauf,  dass  ursprünglich  k  vor  $  und  i  in  g  überging,  lassen 
die  Bfetathesen  ig  =  k$  und  ig  ^  ki  %  9d,  schliessen.  Veiigl.  aidinisch 
sgiik  K6nos  Nasr.  Nr.  IS  mit  aaerb.  e9g'%%, 

4.  Consüuan  t  v)>r!i  nderung   im   Inlaut  durch  assimilatorischen 
KinfliKss  eines  e  n  tf  t*r  n  teren  Consonanten. 

•  /  H-  Vocal  +  «-  wird  •«  +  \'ocal  -f-  n«:    inen      t7*?n,  vergl.  §  8,  b,  /3, 
•6  +  Vocal  -f  n-  wird  -m  -|-  Vocal  -J-  »•:    kimin  ^  osm.  gibi^  vergl. 

§  8t  b,  <«. 

•tfinender  Consonant  +  Vocal  +  t*  wird  «tonender  Consonant  -f- Vocal  +  d* : 
Stamm  tad'  •Sache«,  arab.        —  i»tamm  arvod'  »Fmi«,  arab.  ^jjf', 

vergl.  §  16,  4. 

*  Enno  Littmann:  «Ein  tflrkiachea  SOrchen  ans Nordayrien  (Fleeicon  Zam- 

hiir,  zwischen  Bire^ik  und  Aleppo)*  i»  Keleti  Szemle  11  Nr.  2,  p.  150,  Z.  3.  — 

Kin  ^in  fli  filhrt  Bai  ka  n  o  j;I  u  aus  KHK  an:  diesellx?  Foini  k(/iiiiiit  ;ni(h  in  KünoH* 
M&rchensamnilung  vor,  dofh  ist  in  Stambul  »imäi  jedeniails  das  ( !c1ir^uclilirliei*e, 
'  Gel^entliclicr  Schwund  von  r  vor  d:  c'^adyn  ~  cy<^artyn,  vor  k: 

(Der  SchiuM  des  theoretiacheu  Tlieiles,  Text«,  Ubersetzujigeu  und  Gloasar  folgen.) 
iaMlkd.8MbtOri«i8piMh«.  IMS.  ILAMk  19 


Russische  Aibeiten  über  Westasien. 

Jahresbericht  för  1902. 
Von  W.  Babthold. 


I. 

AUdemiiiche  Ahm^aIm*».  —  ITniveniilSt  Sl.  Peterabni^.  —  Clfficielle  Pttbliriiiioiieii.  — 
Arehlolngifclie  Gesel1aeh«(t  —  Zeitadirtftei». 

]N(  nchrirhtffi  <l«  r  KaiM'rliclien  Akadfiitic  der  Wi.ss«'ti.scliaft«ii,  Seclioii  fiJr 
niKsischc  Sprachr  und  iJtterattir,  Bd.  VII,  2.  Buch: 

P.  Melioranskjr,  Die  tilrkiachen  Elemente  in  derS{>niche  des  Igor« 
liedes.  —  Nur  folg^nile,  im  >Igoriiede>  vorkommende  Worte  können  mit 
eini|^r  Sicherheit  «us  den  orienUlischen  Sprachen  erklirt  werden: 

1.  HoAeon  (Steinfignr,  G5tse)  —  wahrscheinlich  mekt  |iers.  j^J^^i 
auch  Miklosich  tilrk.  OV^*  doch  tritt  dieses  Wort  nie  in  der  erwähnten 
Bedeutung  auf;  nach  Radi  off  alttArk.  dafBo/,  was  vielleicht  mehr  für  mrh 
hat«  ebenso  die  vnn  Arendt  vorgeschlagene  Krkifirung  des  alttflrkischeo 
Wortes  (Im  iii  chin.  pei-wAt  (vergl.  OstAs.  Studien  IV,  188). 

2.  Bojan  (Kigennnine)  ■ —  türk.  fnija». 

3.  Hnjarhi.  Die  trnkisclic  Herkunft  tiu'-ses  Wortes  ist  r.vveifelhafl; 
das  in  einigi'n  Dialekten  gclu-aucliiiche  jll  (vornehmer  Herr)  k-m"  r'issischen 

Ursj>runi;s  sein.  Aittfirk.  hnjh  dfirf  Iiier  nicht  herlwige/ogen  wt-rdcu  (gegen 
,1.  Marijuart,  Die  Ciuonologie  tier  alttiirkiselien  inschrifleu,  8.40  —  41),  da 
riiss.  boljarin  erst  .s|intQr  aus  bojarm  entstAnden  1st. 

4.  Bugyj  (Adjectiv,  Bedeutung  unsicher)  —  vielleicht  von  tflrk.  jf^ 
•grau-,  da  im  Text  »bm^o  stehL  Im  Ausdruck  •vrjemeni  Bwiwa*  (»aus  der 
Zeit  des  Bus«)  kann  Bw  Eigenname  sein,  nur  darf  es  nicht  mit  tfirk.  jy^ 

(Eis)  zusanunengebraoht  werden. 

A.  Bjflfa  (vornehmer  Mann)  —  alttHrk.  Aoffti. 

6.  Dh.  Vielleielit  nicht  persischer  Herkiinl^,  da  dieses  Wort  im  l'er> 
sischen  damals  däo  gesprochen  wurde  (Th.  Korsch,  Archiv  filr  slawische 

Philolo;:!.  .  IX,  497). 

7.  ZeTtöfug  (Perlen)  —  altlflrk.  jänöü^  tatar.  jMti ,  wnlirscheinlieh  uns. 
einem  Dialekt  Qbemommen,  in  welchem  j,  wie  jetzt  l>ei  den  We^ttiirken, 
wie  (ij  gesprochen  wurde,  Da-s  russische  Wort  ist  vielleioht  aus  der  Dativ- 
form  entstanden,  wie  rusa.  beaehka  (Kopf)  von  ,jr^. 
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8.   Kftgan  —  alttilrk.  qaigha». 

0,  A'f>x(-A£v(-A4^' ((iefan^Piier,  i>cta%'e,  Diener,  b<'s«Mi<lers  hm  Pferden  und 
FiilirwfM-keii)  —  türk.  ^_ftJL^  von  ^J?^  H«'«leiituiin  •Ntiinntlen/.iig, 

(Je|»äck7.UK"  ''«•'  Scinveii  lürkisclier  Ilerkutift  scheinen  betionders  alsi'ferde' 
knechte  und  lHln l.Mit»»  verwendet  wnrderr  r.u  sein. 

10.  .\'f>/'i(ft  ^Miiii/.e)       arab.  -M»  {so  schon  'Fiese n  Ii  ,i  u  ><■  n  i. 

11.  Ortmn  (I)poke.  I*l'er(lni<N'kp>  wnlinirheinlifh  \<>ii  «Icr  türkischen 
Wiir/.el  O JjU  ein  Wort  in  diesi-r  iiedeutnnf»  ist.  soweit  heknnnt, 
weder  in  srliHfVlicheii  Denkninlern ,  nofh  in  s;f«:|)torli»»nrti  I >i;i!i'kt»Mi  na<'li- 
/nwei.sen,  doch  wiinle  t»  tleii  Gesetzen  der  turki.s<*hen  W  ortbildung  voll- 
koiDUien  entsprechen. 

12.  Mtnn  —  arab.  jlüU. 

13.  thuruiiKj  (Si.'dih        (dme  '/.\\<-\\'f\   (ink.     y\  fi,   dt  in  Stahl  und 

^ — 

Kiseri  wini  haiifi){  da.s  Kpillieton  ijura  •M-iuvar/.>  l>>  imm'heii.  \'ielleirht  nicht 
vun  den  Kunianen  entlehnt,  da  im  Cod.  Cunian.  dem  entsprechenden  Wort 
eine  andere  Aussprache  {kmralk)  und  Bedeutung  gegeben  wird. 

14.  Ckßirjutjt/r  {y»\\ne.)  —  nicA^tQrk.        ^  (vergl.  auch  Miklosicli, 

Etymoi.  Wörterbuch,  89),  viellddit  eher  mong.  (irmyjo,  damals  wahrscheinlich 
horongo  gesprochen;  doch  kann  das  Auftreten  eines  mongolischen  Lehnwortes 
in  so  frflher  Zeit  bis  jetat  nicht  liefriedigend  erklärt  werden. 

Id.  Tadiaga  (Midchen)  —  tfirk.  U-  (Kind,  Küchel,  khtiner  Vogel 
u.  s.  w.).  Der  Bedeutung  dieses  Wortes  im  Igorliede  steht  die  Bedeutung 
in  dem  qyrghysiaehen  Ausdruck  •Ao£i  »chagha*  am  nichsten. 

16.  Sehentdm  (Geschoss)  —  pers.  ^ ^  jS :  mit  Naphtha  und  Ihn- 
liehen  Subatansen  aogefUllte  und  aus  Katapulten  (^j^)  gwehleudwte 
Oeachosse. 

17.  J«^ponUekUM9  —  tttrk.  "«^ll  oder       l  (Oherkleid). 

18.  Jmvga  —  tflirk.  ^J»*  Riss»  Spalte,  Kluft;  in  den  aUvisehen 
Sprachen  ein  sehr  altes  Lehnwort. 

Nachrichten  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  tSeetion 

Är  ru.'sisr  he  Sprache  und  Litt«  iatnr,  Bd. VII,  4.  Bik  Ii: 

P.  Melioransk y.  Die  Worte  •Chatchul«  uml  -Syn-  in  den  «Sa^^en 
rd>er  dtf  4*2  Martvii-r  von  Atnoritim«.  Chatchul,  miccli.  rrjaTonraCrjfDicc, 
ist  nioiig.  ■satthul ,  ei^.  -Kiliujit^«,  im  Hus.sischen  in  .späterer  Zeit  vielleiclit 
zur  Bezeichnung  irgend  eines  llül'auiteä  gebraucht.  iSy»  fQr  irv^yov  hat 
wahrscheinlich  mit  «yn  fiir  ww  niidits  zu  thun;  ersteres  Ist  dn  Ldinwort 
aus  dem  TQrkischen,  wo  es  bekanntlich  »Grab,  Grabnml,  Steinslule  auf 
einem  Grabe«  bedeutet;  daraus  konnte  im  Russischen  die  Bedeutung 
•Festlingsthurm«  entstehen.   Ammmm^  (giiech.  ofugijuwi^)  ist  arab.  >»l 
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Von  der  Univertitit  St.  Pet«rabarg  herMiagegebene  Schriften: 

1 .  V.  S  h  II  k  o  w  s  k  y ,  Proben  der  persischen  VoILsIitteratur.  —  Lie<lri-. 
1H88  —  K()  in  Teheran,  Isfahan  und  Schiraz  niedergeschrietien.  Die  Zahl 
(Iff  in  Tclipran  nipflerpf»«tchriehenen  Lieder  ist  verhaltnissinissig  gering;, 
was  jedoch  nur  «hiicli  ziifiiHige  Uuiständp  ci i? attain l»^n  ist:  der  Perser  dichtet 
im  Norden  ebenso  gern  wie  im  Süden.  Wahrend  eines  /.weiten  Aiifcnlhalts 
in  Teheran  (189D)  hat  der  Herausgeber  seine  Samiulung  um  einige  neue 
Lieder  vermehren  können.  Die  Lieder  (in  Text  und  Übersetsung  gegeben) 
werden  In  folgende  Kategorien  eingetheflt:  Lieder  (^.xx^)  der  Musikanten 
(o) J^) ;  Hochseitslieder  (  WmmmXt;  Abkunft  dieses  Wortes  dein  Herauageber 
unf)ekannt);  Wiegenlieder  (88);  Räthsel  (in  der  Schriflsprache  jjj^  €»der 
jlT.. v>. ,  im  Volk.sdialekt  des  Südens  trrtrpiM^hek  oder  tterwerotwk);  Lietler 

verniisciiten  Inhalts,  darunter  nuch  eiiuge  |>uhtisclie  Satiren.  Dazu  spiach» 
wiaaeniiehaftiidie  Eiuleitimg,  kurzes  Vorwtnt  au  jeder  einxelnen  Abtlieilungt 
ülosmr  und  Malerden  persischer  Knnsiler  aas  dem  Volke  (im  Farbendruck). 

2.  N.  Marr,  Texte  and  Forschungen  im  Gebiet  der  armenisch- geoigi- 

achni  Pliihdogle  (vergl.  Westas.  Stud.  V,  20): 

Altgeorgi.sche  Odendichter.  1.  Der  Singer  Davidx  des  Krbauers. 
2,  Der  SSncTPr  der  Tlmmar.  Georgischer  Text ,  »mtersucht,  herausgegeben 
und  mit  einem  0!os<8ar  versehen.  —  Das  erste  (ledicht,  von  Schavteli.  ist 
bis  jetzt  als  \'erherrUciiuug  der  Thamar  aufgefasst  worden;  in  Wirklichkeit 
ist  es  um  ein  Jahrhundert  früher  entstanden  und  bezieht  sich  auf  David 
den  Erbauer  (David  IL,  f  1125).  Mit  diesem  Gedicht  ist  dss  von  Rustaveli 
erwihnte»  blsiier  flkr  verloren  gehaltene  Lofagedieht  auf  Abduhnesyah  (aral>. 

\  JLt-y  Identisch;  David  konnte  diesen  Beinamen  f&r  seine  Verdienste 
um  die  Christenheit  erhalten  haben.  Das  zweite  *  einem  sonst  unbekannten 
Dichter  Tschaehriichadse  zugeschriebene  Gedicht  besteht  in  Wirklichkeit 
aus  mehreren  sur  VerherHIchung  der  Thamar  gedichteten  Oden;  der  \'ei-- 
fasser  dervplhen  ist  wahrseheinlieh  Srlmta  Hiistaveli.  Die-se  letzte  Ansieht 
ist  .schon  von  Brosset,  dorii  ohne  nähtue  ileweisfiiliruni^ ,  ansfiespmriien 
worden.  \'ieneirhl  war  Tsehaehruehad/e  der  FauiiUennaiae  des  Dichters, 
von  dem  wir  nur  den  Vornamen  (Schota)  und  den  Namen  des  Geburtsortes 
(Rustavi,  davon  Rustaveli)  kennen.  Der  litterar- historischen  Untersuchung 
ist  eine  ausfilhrliehe  Besprechung  beider  Gedichte  vom  sprachwissenschaft^- 
lichen  Standpunkt  beigefllgt. 


Bei  der  Univeraitit  vertheidjgte  Dissertationen: 
1.  N.  Mjednikow,  Ilsllstina  von  der  Erobenmg  duivh  die  Aratier 

his  zu  den  Kreu'/.7.iigpn  .  nach  araliisclieii  Quellen  (vergl. Westas.  Studien V,  25). 
I.  ITnlersiicIiiinfT  der  Quelletmaehrichten  (Doctor- Dissertation).  —  Dieser 
Uaupttheil  des  Werkes'  zerf&lk  in  zwei  AbUieiiungeo ;  in  der  ersten  Ab- 

'  Das  ganze  Werk  ist  nicht,  wie  in  Jahrsriierieht  flir  1901  hrthOailieh  aa- 

gegehcii  tat,  von  der  Univrrsität  St.  Petersborg  herait^gageben  worden,  sondern  im 
Verlag  de«  üsiMrlicbisu  Paliadua -Verein«  er«chiene&. 
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tlidlttng  wird  die  GfaMibwOrdigkelt  eliueelner  Schrillatdlar  und  ihrer  Qt' 
wihraminner  fiesprocheti.  In  der  »weiten  werden  die  Nachrfcliten  verachie* 
dener  Quellen  üImt  eln/flne  ErdgniMe  verglichen  und  kritisrli  beleuchtet. 

Da/u  ribciüiclitlirlic  Tnfelii  (Ziisainnienstellun^  der  einander  wulerspreclien- 
deii  < JiiH!f»nn.'H-lirir?if("n  /.ii  einzelnen  Strpilfra};en),  Karten  und  Sehla<-ht- 
l>l:iii<-.  tlfgeijniKäe  der  Untersuchung  (in  deu  beüonücrs  geilruckteti  Thetveu 
zii.NaiiHnengesteIlt) : 

0)  Die  Scliiild  ;m  Uei  uuuigelliaAen  Wiedergabe  einiger  Isnäd  des 
Seif  bei  Tabari  uü^t  Seif  selbst,  nicht  Tabarl,  welcher  den  Text  seiner 
Quelle  wSrtlieh  wiedet^ebt  und  nur  in  den  Flllen,  wo  In  Beatug  *uf  die 
Nftinen  der  Gewihraufinner  kein  Missveratindnut«  niüglieli  ist,  diene  Niiuien 
durch  den  Auadruck  p*^^^  enetot* 

6)  Dua  Muhamined  den  Beduinen  Lwidstreeken  In  Syrien*  ohne  itie 
erobert  zu  haben,  verleiben  konnte«  ist  durchaus  nicht  so  unwahrachein» 
lieh,  wie  Wellb-i  itsf-n  glaubt. 

r)  Vim  der  l^rkunde,  w  li  ln'  Teniini  ad-I)nri  vnn  Mubanunetl  er- 
lialltn  h.ittr.  geben  ii  tis  Miid  jir  -  ad  -  din  und  Jaqut  itiiir  .ipokrvphe  VVrsinn; 
die  FiiUcljuiig  .stammt  aus  der  Zeit  des  Clialifeii  Mustandjid.  Dieser  \  er- 
sion  ist  die  von  Ibu-^a'd  vorzusuelicn. 

d)  Die  Alisendnng  «nbischer  Heerbaufen  naeli  Syrien  ist  nielit  am 
1.  Safar  13  H.  (so  Behuisori),  sondern  früher  erfolgt. 

«)  Dumet-al-Djendal,  nach  «n^^en  Quellen  von  Chslid  wihrend 
seines  Zuges  aus  Iraq  nach  Syrien  berflbrt,  ist  derselbe  Ort,  wie  Duma  bei 
Damaskus. 

f)  Dav?  narh  der  Kroberunj;  von  T>:itnnskus  die  f'lnisteri  ilcn  MiiIihiii- 
niedaueni  d\f  Hälfte  drr  .lobanniskin  lii-  alili  t'tcn  miissirn ,  w  ini  von  Ibu- 
Asakir  und  Ibn-Djubeir  behauptet,  doch  uui^.s  diese  Nachricht  wegen  des 
Schweigens  der  Qbrigen  Quellen  (darunter  «iiob  Zei^nonen)  als  buchst 
swelfelhaft  bexeiehnet  werden. 

^)  Ebetiao  uoglsubwUrdlg  ist  die  Nachricht,  dass  Omarl.  nach  Syrien 
suf  den  Wunsch  der  Kinwubner  Jerusalems  herbeigerufen  worden  ist. 

h)  Jerusalem  ist  den  Arabern  im  Jahre  17  II.  übergeben  wurden. 

1)  Die  Urkunde,  welch»»  dif  Sladt  von  f>inar  erhalten  hat.  war  wahr- 
scheinlich so  verfasst.  wie  sie  hei  'rali.-ui  tiiat  Ii  Si-if)  iiiit^ctlit-ilt  wird.  Die 
übrigen  Quellen  geben  densellien  Text  in  kürzerer  Fassung  wieder. 

k)  Die  Urkiuide,  welche  Omar  den  Christen  Syriens  ausgestellt  liaben 
soll  (naeh  Turtuschi  u.  A.)^  Ist  ein  apokiyphes  Machwerk»  dessen  einselne 
Thdle  aus  verschiedenen  Zeiten  stammen. 

/)  Die  In  KoQStantinop^  aufbewahrte,  1876  von  Hammer  heraus- 
gegebene Urkunde',  angeblich  von  Omar  dem  Patriarchen  Sophronius  ver- 
liehen, 1st  erst  in  der  Zeit  nach  den  KreuzsOgen  geschrieben  worden. 


>  Fnndgmben  des  Orienia,  Bd.V.  Der  Verfiisser  giebt  eine  neoe  An^be 
des  Textfla  (mit  Beimlziuig  einer  pliotographischen  Abbtldn^g  der  tn  Jecvaalem  auf- 
bewahrten Copie)  und  «ine  rtmiadi«  ÜberMtsvng. 
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m)  Dass,  wie  TUrtmchi  behauptet,  Omar  IL  alle  KIrchea  zersCSren 
liesSt  ist  nicht  richtig. 

2.  M.  Te r- Mo  vs esj  a  n  ,  Geschichte  der  armenischen  Bibel Hbersetzung 
(MagiNter- Dissertation).  —  liirgebaisse  (in  den  Ijcsonders  gedrucicten  Thesen 
zusammengestellt) : 

a)  Zur  Zeit  dvv  Ki  fiiuluiig  tier  armeniseli«'ii  Scln  ifl  war  eine  arme- 
nische I  hersetzuiig  der  I'salnien,  wahrscheinlich  auch  der  vier  Evangelien, 
schon  längst  vorliandeu. 

b)  Wir  besitsen  bis  jetzt  noch  keine,  den  wissenschafUichen  Anforde- 
rungen entspreciiend«  Ausgabe  der  armenischen  Bibel.  Die  sogenannte 
kritische  Ausgabe  (Venedig  180r>)  giebt  nur  den  in  der  cilicisehen  Periode 
fea^estellt4>n  Text,  und  auch  diesen  auweilen  fehlerhaft  wieder. 

c)  Die  Kritik  do  IJi!)i'ItPxf»-s  befindet  sicli  noch  in  den  AnOinu''*!!; 
be\vit*s«'n  ist  Ins  jfl/.t  nur,  'Iin«-  (Iis  Npiit  Tfstamr'nt  und  das  Buch  l*ai'a- 
liponienon  zurrst  ;ius  ilen»  Syrisciicn  üln-rsrUt  worden  sind. 

d)  Die  im  Kloster  Etscliiniad%tn  aul'bewuhrte  Handschrii'i,  angeblich 
schon  1153  geschrieben,  stammt  in  ViHrkliclikeit  ans  dem  Jalire  1292.  Die 
Ilteste  armenische  Handschrift  des  vollst&ndigen  Bilieltextes  ist  somit  die 
llandsclirift  des  Klosters  St.  Jakob  in  Jerusalem  (vom  Jalire  1199). 

«)  Die  Übersel/.unL:  '!>  r  h  ittrn  (apukryphen)  Hpistel  an  die  Korinther 
atannnt  aus  dem  \'.  .lahriiundert.  ebenso  die  l'bei*set7.ung  der  Apokalypsis. 

/)  Ksra  III  bez.  IV  (Burh  I!  tintersrhcidet  sich  Vfm  Buch  I  durch 
das  Fehlen  der  Cap.  1,  '2.  15  unii  16>  ist  mt^hrere  Mal,  tiuch  nur  mit  Be- 
nutzung schlechter  llundscluil'ten,  herausg^eben  worden;  die  besten  sind 
die  «wei  Handflchriften  im  Kloster  Etsdimiaddn,  ron  d«ien  die  dne  aus 
dem  XIII.  (awischen  1272  und  1288  gesehrieben),  die  andere  atis  dem 
XV.  Jahrhundert  stammt 

ff)  Von  den  uns  bekannttm  Bibelbandschriften  htit  sich  keine  unbe- 
dingt an  den  armenischen  kin  Iili«  hen  Kanon;  es  bestand  dne  Ton  der  kirch- 
lichen unaliliftngige  litterarisdir  riterlipfenmg. 

ft)  hi  Cilicien  ist  im  XII.  oder  am  Anfang'  des  XIII.  .lahrluinderts  ein 
eigenci'  Kanon  festgestellt  wortlen ,  wobei  nicht  nur  unter  den  verschiedenen 
BibeLschriftcn ,  sondern  auch  unter  den  verscliiedenuu  Uberselxungsversionen 
eine  Auswahl  getroffen  worden  ist.  Dieser  Kanon  wurde  streng  befolgt; 
denselben  Text  enthält  auch  die  gegenw&rlig  von  der  armenischen  Kirche 
angenommene  Vulgata. 

i)  Seit  dem  \'II.  Jahrhundert  gab  es  in  Armenien  Klosterschulen  roil 
einem  bestinunten  I'rogramm  (Theologie,  Grammatik  und  Phihisophle), 
^v('lc!ll>^l  nllinähUch  auch  neuere  Schriften  der  Kirciieoväter  hiozugefögt 
worden  sind. 

k)  Diu  nur  in  armenischer  Sjirache  vorhandenen  Iland.sciuiften  des 
Kanons  sind  flir  die  Geschichte  desselben  von  gro>aer  Wielitigkeit  (die 
Handschriften  enthalten  Venteiehnisse  der  kanonischen  und  apokryphen 
Schriften). 

I)  Als  l'berset/i  1  waren  im  V.  Jahrhundert  die  Heiligen  Saak  imd 
Mesrop  bekannt;  später  liaben  sich  Johannes  Sarkavag  (Diaeonus),  Georg 
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atis  Skeum  und  Laiar  aus  Baberi  um  die  Feststellung  des  Textes  verdient 
geuiaciit. 

tn)  Jeder  alllritUiuienliichen  Sciirill  Lst  in  der  anneitisciien  riier?(et7.iiiig 
dn  Vurwurt  und  ein  Inhal tsver/.eichnisä  beigefügt,  mit  wenigen  Ausiiaitinen 
von  Geoi^  aus  Skenr»  (XIIl.  JahrhnnderC)  verfasat. 

n)  In  der  ersten  Übersetxung  war  der  BIbeltexi  noch  nicht  in  Ver^e 
eiiigetheilt. 

Die  Kaiidt^IoNNcu  mrhi  i  rer  Handsclirlften  eothaU^-n  Varianten  nach 
Syniniarliiis.  A(|uil«  und  i  heodtttion,  welche  nicht  unl>e»chtet  gel:<.sseii 
wt-rden  durfi-n  und  he<«tfiders  für  die  Fra-z«'.  welche  Originalschrifteii  den 
l'beraeUern  vorgelegen  haben,  von  Wichtigkeil  siud. 


A.  !*n  |ta  il  (.  |i  11 1  o  -  K  er.-un  t' \  s  und  N.  Mj«'ilnikow.  He-schretbung 
der  griechischen  U.-iiuIsflirift  (Knde  des  X.  Jaliihujulerts)  mit  spfitiM-pn  »rn- 
bisclien  Notizen,  wrlclif  von  MHftitis,  dem  1 'atriarchen  \<>t!  Antiurliien, 
Sr.  Kaiiierliclien  Ibita-il  dem  Griih.st'üt.sU;ii  StTgitLs  dargebracht  worden  ist. — 
ICvaogeiienhaiidüchrifi  fur  den  Gebrauch  beitn  Gottesdienst.  Die  lltesten 
arabischen  Notixen  siud  aus  dem  XV'lll.  Jahrlinndert  und  besiehen  sich  auf 
die  Restauration  der  Uandschrifl  iui  Jahre  1727,  auch  liaben  die  BeMitxer 
derseli>en  (vier  OeneraÜnnen)  ihre  Nsinen  eingetragen.  V*on  ein^r  noch 
späteren  Hand  sind  die  arabischen  L'lx'rscliriften  der  einzelnen  Cii|ii(el, 
SONS  If  (Iii-  Iiischrillen  auf  <leni  für  die  l'bei>ieMdung  der  Handachrift  ( 1901) 
iu  Duutaskus  vert'ertiglen  hölzernen  Rasten. 


Zapi.ski  der  Orientalischen  Section  der  Kaiserlidt  Riisaisclien  Archlo- 
logischen  Ge.sellschaft,  Bd.  XIV,  erste  Lieferung: 

1.   Protokoll»'  der  Sit/.ungen;  dariit: 

a)  Vortt■a^  v«m  V .  Sliokovvsky»  Uber  einige  iinndschriflen  ntis  der 
(jetzt  in  Tasclikfiil  1)^  (IiidlirliiMi )  Hibliolhek  des(l*J(H)  hingerichteten)  l^('llan 

von   Min-Tiibe,  -     Darunter  U_jV^  •         von   Kerid-Jid-din    AlUu,  j^ute 

Copie,  und  C^^'  Lel>ensbeschreibung  des  ir)42  n.  (  lir.  gestorbenen 

Scheich  Mnchdiini -i  •  A'xun;  von  letxterein  Werke  ist  in  8t.  Petersburg  keine 
AlMJchnfl  voi-handen. 

6)  l'.  Melioransky,  Cber  die  Broschnre  vou  G.  Iluth,  Krst<?  Probe 
der  EntaiffieruBg  der  Mahabao- Inschriften.  —  Dlenir  Entaiflerungsvennieh 
isi  unbedingt  missglQckt,  da  er  uns  weder  ^ne  oonsequeni  durebgeflihTte 
Erklirung  der  einseinen  Zetcben,  noch  einen  den  tQrkischen  Sprachgesetaen 
entsprechenden  Text  giebt. 

c)  N.  Marr,  Die  Bedeutung  des  neu  entdeckten  Textes  des  Buches 
Paralipoinenf»n  fup  die  Lösung  der  Frage  i'dier  die  l'bei-st  t/.iin«;  der  Heiligen 
Schrift  iti  (ins  Armenische  aus  dem  Syrischen.  —  llt^prechung  der  von 
G.  Chaiatjaut/.  besorgten  Ausgabe  (vergl.  Westss.  Studien  IV,  18G).  Die 
neu  entdeckte  Handschrift  (vom  Jahre  1269  n.Chr.)  enthtlt  keineswegs« 
wie  der'Hersnsgeher  liehauptet,  den  Text  der  urspriinglicben  BibdOber- 
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setzuiig;  audi  zur  Frage  über  die  Herkunft  der  Übersetzung  erfahren  wir 
durch  diese  Entdeckung  nichts  Neues.  Dass  die  Heilige  Schrift  in  das 
Armenische  suerst  aus  dem  Syrischen  flbersetst  worden  Ist,  ist  Ton  den 
Armeniern  selbst  nie  bezweifelt  worden.  Diese  erste  Üliersetsung  ist  nicht» 
wie  von  der  TnidiUon  behauptet  wird,  durch  eine  /.weite,  selbstindig  nach 
der  ärpturiginta  gemachte  verdrSngt,  sondern  nur  revidirt  und  mit  der  Sep- 
tu;igintii  in  Uhereinstinunune:  -n  lü  Moht  worden.  Viele  Spuren  eines  Kinfliisses 
der  S('|)tu.iniiil;i  lassen  sirh  aiuii  in  der  vorliegenden  Vei^slon  nacliwt'i^en, 
welclje  i'ibrigeiis  den  ur.sprüngliciien  lext  viel  besser  al.s  die  armenische 
Vulgata  bewahrt  hat;  der  Einfluss  de»  syrischen  Bibeltextes  (und  zwar 
dnes  ilteren  Textes  als  der,  welchen  wir  liesitzen)  Ist  in  der  vorliegenden 
Version  ebenso  vorherrschend  wie  der  Einfluss  der  Septuaginta  in  der 
Vulgata. 

(I)  A.  Korriartiw,  Widerlegung  der  von  W.  Bartbold  vertretenen 
Ansicht  ühpi-  den  «Iten  Lauf  des  Amu  -  Darjn  (vergl.  weiter  unten),  mit  Hin- 
weis auf  die  gp<ilofjisr!ien  und  orographiscben  Verbällni.sse  der  Oe«iend: 
nur  in  den  längst  vergangenen  Zeiten ,  als  das  Niveau  des  Kaspi.scbeu 
Meeres  bedeutend  höher  war  als  jetzt  und  dem  Niveau  de-s  Schwarzen 
Meeres  entsprach,  Iconnte  der  Aniu-Daija  das  Meer  erreichen.  Daau  Ent- 
gegnung von  W*  Barthold;  neuere  NiveHirungsarbelten  haben  gezeigt, 
dass  die  orographisclien  VerliXItnisse  ftlr  den  Lauf  des  Flusses  dureliaus 
kein  Ilinderniss  bieten  konnten;  die  ICrgebnisse  geologischer  Forscliungen 
sind  nntiirlich  von  Bedeutung,  doch  wii-d  die  Frage  nur  dann  fur  gelöst 
erklärt  werden  könrifTi ,  wenn  ( Icido^cn ,  Oeotjrapben  und  Historiker  zu 
denselben  l'-r^cUni.s:4eii  iiekoinnieii  sein  weiden.  Die  jetzt  bekannt  j^ewordenen 
bisiurisehen  Nachrichten  scheinen  wiciitig  genug  zu  sein,  um  die  Geologen 
KU  veranlassen,  die  Ei'gebnisse  ihrer  Forschungen  einer  neuen  PrQfung  »i 
unterwerfen. 

2.  Fürst  J,  Dsehavaehow,  Volksilhlungen  in  Georgien.  »  Die 

ersten  Volks7,ählui^n  sind  in  Georgien  von  den  Mongolen  vorgenommen 
Worden;  die  ältest«?n  uns  erhaltenen  Urkunden  stnmmen  aus  dem  XV.  Jahr- 
hundert, die  letzte  ist  vom  Jafn  e  1799  (fiir  die  Stadt  Tiflis  und  Urnfjebunij). 
Der  Verfasser  hat  drei  llandscliiirten  benutzen  können,  von  denen  eine 
(Volkszahlung  vom  Jahre  1721  unter  Konig  Waclitang  VI.)  sich  im  Besitz 
von  E.  Takaischwili,  die  beiden  anderen  (ohne  Datum;  beziehen  sich 
auf  den  Zeitraum  zwischen  1689  und  1718)  in  der  Kaiserlichen  BiUiolhek 
beBnden.  Alle  drei  Urkunden  behandeln  nur  die  Verhiltnisse  in  den  Grena- 
districten  Sabaratoschwilo  und  Somchetien  (jetzt  Kreis  Bortsehala  und  ein 
Theil  des  Kreises  Achalkalaki)  und  belehren  uns  nicht  nur  über  die  Zaid 
der  Einwohner,  sondern  «urli  ülier  die  wirthschaftlichen  Zustande.  Der 
gr5s.ste  Tbei!  von  Grund  und  Boden  geliörte  dem  Könij;.  ^'eI•/eichnisse 
verödeter  und  verlassener  LandgiUer  gaben  uns  ein  Bild  der  beständigen 
Gefahren,  welchen  die  Grenzbewohner  ausgesetzt  waren. 

3.  N.  K  ata  now,  Bldeme  Tafel  aus  Chorezm,  in  den  Ruinen  von 
Kuiya-Urgentsch  gefunden.  —  Im  Jahre  1900  entdeckte  arabische  Inschrift 
des  Chorezmsdiah  Mamun  ihn  Mamnn  vom  Jahre  401  H.,  Ob«*  die  Er> 


Digitized  by  Google 


Baktuold:  Kuss»iacbe  Arbeitrii  über  Westuien. 


201 


bauung  eines  Minaret;  die  betreffende  Tafel  war  in  den  Grundliau  draselben 

etttgt  niaiirit  £;ewesen.    Daaii  photographisrlu*  .\l)l>ilduii^. 

4.  K,  I  iiostrnntzew,  OIxt  zwri  altni.ssisclie  Bezricliiningeii  flir 
Kdeiüteiiie.  --  Krkläniii;;  dvv  Wdrtc  :abrrzai  (nrah.  -  jXTs.  j  j)  nnd  besar 
oder  bfcuj  (pers.  ^^J^.   ^ju.  i"'  \W>leiiro|ia  iiii  Mittelalter  iemar). 

5.  \V.  Barthold,  Zur  Kra^e  uher  die  fcliniiiiiiidung  des  Aiiiu-Darja 
in  da-s  Kasfw'srfic  Meer.  —  Anführung  der  daniuf  l>e/.ri;;lichen  Angaben  von 
Zahir-ad-<1iii  und  (  hondemir  ^vei^I.  Wtaitati.  ^Studien  V,  40);  Text,  C'l>er- 
setzujng  und  foiiimentar. 

6.  Oerselbe,  Merw-ar>Rud.  —  Der  Verfasser  schlieast  sieh  der 
Anneht  von  de  Goeje*  Toniaachek,  Hol  dich  und  Yate  (gegen  II«  Raw- 
linsoD  und  V.  Shukowsky)  an,  daaa  Mwrw >ar- Rud  beim  iieotigen  BaU> 

Murghal>,  nicht  hei  Merutscha(|  gesucht  werden  niuss,  Entscheidend  ist 
besonders  die  Angabe  von  Qudania  (bei  de  Goeje,  Text,  S. 'J(>9)  ülier  die 
Schlucht  tinmittelliar  südlich  von  Merw-ar-Rud  sowie  die  Angabe  von 
Schei  t'f- ad  -  din  .Ii/di  (("aleutta- Ausgalie  1,^1),  ilass  Merw-ar-Riid  zu 
Steiner  Zeit  den  Namen  Murghab  ITdn-te.  Merutscha«],  sciion  im  Xlll.  Jahr- 
hundert erwähnt,  wird  im  XV.  Jahrhundert  neben  Mui^hab  ab  besonderer 
Ort  genannt. 

7.  Derselbe,  Aus  dem  Mflnxcabinet  der  Universitftt  St  Petersburg 

(vergl.  Westas.  Studien  III,  224  und  I\\  lb<>).  —  Cber  einige  Kupferiniin/en 
der  Onicjjaden.  Dazu  Berichtigung  und  Kr^rui/unc:  zum  Artikel  über  die 
kupfernen  Dirhem  aus  Saniarqand.  Die  persiselie  inschrill  einiger  Üirhem 
^ ^  ^^/^  Jk^  O  ^  ^5*"^ y  J  y*— ')  *^'><^'>«««>t  auf  anderen  in 
tOrkischer  llbersetsung  (i^Ulj»  «iT^^^  IjJCS^). 

Es  muss  also  nicht  jry>U)l  (Westas.  Studien  UI,  224),  sondern  cTy-Ull 

gelesen  werden* 
Reorosiooen; 

1.  Graf  A.  Bobrinsky,  Ornamente  bei  den  Bei^-Taidyiks  in  Darwas, 
Moskau  11)00,  an'^ezeigt  von  V.  Stasow,  —  l>jis  Buch  enthält  die  Krgeb< 
nisse  einer  hn  Jaiire  1898  ausgenihrten  Forschungsreise;  die  beigeiügten 
vortr*"fln!<lM'n  MiliÜdungen  geben  uns  ein  klnres  HÜd  von  allen  Zügen  d<M* 
iranischen  Ornamentik,  welche  uns  bis  jet/.t  /nin  L;rüs.stiMi  Theil  nur  nach 
Arciiitektui*denkmäJern  l>ekannt  war  und  welche  auf  die  altrusäische  Ivunst 
einen  unverkennbaren  EinAuss  ausgeilbt  hat.') 

2.  J.  Geier,  Rebeflihrer  durch  Turkestan,  mit  zwei  Karten  und 
einem  Portrait,  Taschkent  1901;  angezeigt  von  W.  Barthold.  —  Kann 
als  Reisebueh  empfohlen  werden;  dagegen  sind  die  dort  mi^^ethdlten  histo- 
rischen Nacliriehten  unzuverlässigen  Schriften  entnommen  mul  völlig  wcrth- 
los.  Solange  das  betreffende  Gebiet  noch  so  iingeniiirend  nlorsclit  ist.  wHir 
es  geratlien,  in  Reiseiiücltem  für  Turkestan  historische  Fragen  Qbei-haupt 
nicht  zu  beruhreu. 

>)  Auf  (^rniid  diesea  Gutachtens  ist  dem  Verlasser  die  goldene  MedaiUe  der 

Gesellschait  iu|{et>procliei)  worden. 
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3.  Fr.  \  Sc  Ii  wart/.,  rurkf.^Ujii,  dit-  der  iiid«CPrin.iiii><o!icii 
\  ölker,  Frriliiirg  im  Urei^gaii  lUOÜ;  aiif^e/eigt  von  \V.  Bartliuld.  —  Aus 
der  Zeitung  >  Uu!i»iseli  •  Turkestan*  verkürzt  abgedruckt  (vergl.  Westas.  Stu- 
dien V,  45). 

4.  F.  R.  Martin,  Moderne  Keramik  von  rentralanien,  Stcickliului 
1897;  demclhe,  Tliflren  ans  Turkeatan,  Stockholm  1897;  derselbe. 
Figiirale  persische  StofiV  .hi.n  dem  Zeitniiitii  — 105»»,  Stockhohn  \x99\ 
anp;e7.figt  von  K.  Inostrantxew.  —  Empfehlende  Anzeige  mit  Wieder- 
gahe des  Inlialts. 

.').  Carlo  Coiili  Uossiiii,  L'  rvaiigclo  d  uru  di  Ihtbra  Libaiiu!». 
Nola  (Keah*  .\rfadeuda  dci  Liucei,  UfiuUcouli,  vol.  X,  fasc.  'j  — U,  Kuuia 
VM)l)\  ang«-/.figt  von  B.  Turajew.  —  Ausfllhrliclie  Wiedeiigabe  des  In- 
lialta;  Conti  Rosain i*s  Arlieiten  berechtigen  tu  der  HofTnung,  dasa  die 
GHlndung  der  itallenisclien  (*oionie  Erytliria  fllr  die  Erforschung  des 
at>eaainischen  Aiterthums  von  t- [mk  liciiinchcndcr  ßcdetituiig  .sein  wird.  Daxn 
folgende  Kiiiweiidutigeii:  die  fTuif  lJrknii<len  des  Gahra  -  Maiikal  können  nicht 
mit  suh'her  .Sir-lifi  licit  als  gefSilselil  verworfen  weithin .  u  !«♦  dei-  \'erfas«i<'r 
anninnni.    I>i'-  <  mi  i  »  t  tuf  I'^OU  für  ist  imznlSssii; ,  tin  finc  Datining 

nach  der  cliristliclien  .\cia  in  den  Urkunden  nicht  vorkonunt;  es  iwiss  '6f>9 
(1205  n.Chr.)  gelesen  werden  (eigene  Aera).  Die  Verwandlung  des  Namens 
Morii«  in  Samiida  pallographisch  erklären  r.n  wollen  ist  gewagt;  mit 
grosserar  Wahrscheinlichkeit  kann  angenommen  werden,  dass  MorSi-S  den 
ehristliclien  oder  königlielien  Namen  Samnda  gefilhrt  habe.  In  dein  Ver^ 
halten  Ainda-Sion'.s  der  (Jeistlichkeit  und  den  Klöstern  gegenOber  sieht 
R'THrisent  keinen  Widei-sprueh;  e.s  ist  auch  .sonst  vorgekotnmen ,  dass  ein 
Despot  diejenigen,  welche  ihm  seine  Frevel  vorhielten.  Idutig  verfolgt,  da- 
gegen die  gefügigere  Geistlichkeit  iitil  W'ohltiinten  uUer»cliültel  hat.  Der 
in  der  Urkunde  senies  Sohnes,  des  Königs  8aifa-Arad,  einvSlinte  Salama 
war  in  der  That  Metropolit  (pSpSs),  niclit  Bisclmf;  die  Behauptung,  dass 
der  Metroiwlit  Salama  seiion  um  ein  halbes  Jahrluindert  frDher  gestorlien 
8^,  beruht  nur  auf  der  Angal>e  einer  Hand.schrift  des  Bntischen  Musetuiis; 
d«gf".,'pn  hewei.sen  die  NN'rzeichnisse  der  Metropoliten  Ahessinien.s  und  die 
I.«  lH  ii>1ii'si'hreihiing  (hvs  hl.  IMdlipp,  dass  PS  ziir  Zeit  des  Königs  Saifa-Arad 
einen  Meli ojtniitefi  Sainma  gal>. 

Zweite  und  lirittc  Lieferung: 

1.  N.  Marr,  Die  üütter  der  heidnischen  Ueor-gier  nach  altgeor^ 
gischen  Quellen.  —  Diese  Quellen  sind  die  Lebensbeschreibung  der  hl.  Nim 
(vergl.  Wi^atas.  Studien  V,32)  und  die  geoigischen  Chroniken.  Voo  der 
ursprQnglichen  Volksreligion  findet  sich  hier  keine  Spur;  es  werden  nur 

Namen  iranischer  (Arma/.  Ahura  Ma/da,  Zaden  —  Jezdan,  vor7.ngIich 
als  He/<  it  lirninir  tl**s  (rnttf's  Mitrn)  ndt  r  si'initischer  (Gati,  Ga)  Gottheiten 
genannt.  Üass  die  iranisclic  Hi'li^ioii  l.ni^«-  Z'-it  in  (ieopj;ien  gelifrrscht 
und  dem  (Miristenthum  einen  harten  Wideritiuid  enlgegenges<'t/t  liat.  ist 
hi8tori.s€li  verbörgt,  doch  efithalten  unsere  Quellen  nur  zum  geringen  l  lieil 
wirkliche  Erinnerungen  aiui  dieser  Periode;  die  mehiten  Angaben  Qber  die 
Keligion  der  alten  Georgier  sind  nicht  der  echten  Geschichte  oder  Sage, 
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aoodeni  den  in  il<*r  clnislliclien  a|ioloKHi.sr'bi>ii  Litteratur  Abliclien  >Schiltie- 
runden  Iitfidnbclit-r  üebräiu-lie  cntiioinnien  (Arinax  als  Göl/.e  verein  t  u.  s.  w.). 

sfitiitijirhf'ii  rjnf tPrrintnen  st-'inimfK  !nis  s\  risrhfn  l.ittrrattmU»tiktTiS!»Tn 
luul  -sltiiert  VM  <l<  ii  tli;i!>;'n  lilit  lHMi  reiij^iö^eu  An;<chiimajL:'  ii  'li-r  (Ifinj^iti'  vor 
dem  rhri.sttmthmii  in  k»'in«'i-  iU>/.it'tiuu){ ;  dciiüelbeu  Schril'trri  ist  w  aiirsfbeiu- 
lich  auch  der  -chaldSisehe  QotI-  l&rudani  entoofrnn^n  <I3ra  f&r  E&ru  -- 
Astarte;  Hani  —  volksthitmUdte  Auasprache»  wie  trab.       fQr  gmi  --  Gßtse, 

j)iui-.  Liiiitiitii  JK«J^^). 

2.  Sacr  iihiT  Biidusf,  Text  vui»  Ii.  Ii.  i«i  ownc  und  Baron  \'.  Rosen. 

#  - 

ri>ei-sel/.nn^  von  Baron  V.  Uos«>n.  —  Der  Text  ist  tleui  Werke  ^jV' 

^J^\  j  (vergl.  Browne  im  .1.  W  A.  S..  April  1900)  int- 

iiuinuieu  und  wird  hier  nach  vier  Uund.sehrit°ten  uiitgelheiU;  dazu  einige 
Schlussbenierkungen  von  Baron  V.  Ronen«  Ohne  Zwdfet  isi  die>es  Werk 
mit  dem  im  Fthriat  (S.  305)  emllmten  Buche  Uber  -Budasf  allein«  (ohne 
^j|L)  identisch.  Der  Text  enttiSli  deutliche  S|»uren  syriachen  KinAiuiaeü,  doch 
ist  es  keine  wortgetreue  l'benetxuiig  aus  dem  Syrischen,  sondern  eine  persische 
BearhdtuDg  des  syrisciien  Oiiginais  im  Geiste  des  Zeitalters  der  iSassanideti. 

3.  A.  Scheliunin,  Qoran  in  kufischer  Schrift  aus  der  Bihliittbek 
des  Chedivs  in  Kairo  (tlaxu  zwei  Tafeln).  Die  llaiulsi  In  ift  ist  der  vom 
V"erfa.sser  fi  üliri-  (Znpiski.  Bd.  lM*M-lni''!>**fH'ii  ( )Hranliaii(i.sc[irift  au.s  d»T 
KaiserlicluTi  Bil>Ii(itli<  k  in  St.  IVter.sl»urg  selir  aliiilit  li  und  .stanunt  vvahr- 
&clieinlich  ans  derselben  Zeil  ^ersle  Hälfte  de^  II.  tiultrbunderts  II.).  Nach 
deiu  Katalog  ist  sie  im  Jalu-e  3-17  Ii.  der  Ainr-Muiiehee  in  Koslat  als  V\'a<|f 
übergeben  worden,  doch  ist  diese  Angabe  nicht  der  Handschrift  selbst, 

sondern  einer  Nachricht  von  Maqri/J  {jl'Vl j   LLi-\   ^llT  Bula.i  1270, 

Theil  11,  8.254  —  2ö;'))  entnommen;  Ma(iri/.i  spricht  hit  r  \  mi  cinein  Codex, 
welcher  aus  Iraq  nach  Kairo  gebracht  und  aiAter  der  Aror- Moschee  Hber- 
geben  sein  soll.  FOr  die  Behauptung,  dass  es  sich  hier  gerade  um  unsere 
Handschrift  handelt,  giebt  es  keine  Beweise;  eher  wäre  moglidi,  unsere 

HandscIn-iA  mit  dem  (nach  einer  Angabe  derselben  Quelle)  im  Jahre  7(>  H. 
fiir  Ahd -al  -  .\7J/,  ibn  Mervvan  geschriebenen,  spater  in  den  Besitz  .seiner 
ürosstochter  A.sma  nber<if**»aniieiien  Qoran  zu  idcrittfiriren.  \'on  den  in 
Noldf'ke's  .Gt-scliiclit«'  di's  Qur.'in«  erwähnten  llaif  iiitesten  Codices  (in 
Medina,  Damaskn.s,  Ba.sra,  Kufa  und  Mekka)  steht  die  Handschrift  von  Kairo 
dem  ersten,  die  Handschrift  von  Hi,  Petersburg  dem  dritten  am  n&chstea. 
Die  chronologische  Folge  der  Qoranhandschriften  wird  man  wahrschdnlich 
genauer  feststellf^n  kennen,  wenn  Dr.  Morits-Bej,  welcher  Uber  eine  grosw 
Zahl  datirter  Handschrifleo  aus  <leti)  II,  und  selbst  aus  dem  I.  Jahrhundert  H. 
verfilgt,  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  veroflentliciit  haben  wird. 
Vi^Tte  Lieferung: 

1.   ProtokoUe  der  Sitzungen;  darin: 

a)  Vurtrng  vi»n  N.  Wessel  o  w sk  y.  i^nr  Frat'«'  über  dii'  Kifitnnndtiii^ 
des  Amu-Daija  in  d.is  K asj»is(  li<'  Meer  (Heise  des  Persers  Uruch-Beg,  als 
Christ  doo  Juan  de  Persia,  im  Jahre  1599). 
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b)  Vortrag  von  P.  M elioranaky.  Die  tftrkiwhen  CHemente  im  Igor- 

liljde  (ausfulirlicher  in  den  akademischen  Publicationen ,  vei^l.  oben  S.  194). 

2.  N.  M«rr,  M.  Brossft  (1802—1902).  —  Wrirdifr„„fr  a,.r  Venlienst« 
Uit*.Nej*  (jflelirteii  im»  di'*  i;c<<rt;i«.rlM'  und  MrriH'insrlH'  n»  >(  !ii(  !itr  und  I.ittiMaltir. 

3.  DerM-ll»«-.  Araliisi'lii's  Frviuinctil  :i\i>  lU'r  s\  l  iM-ln  ii  (  liiniiiU  dfs 
Marilta.s.  -  -  Die  lietreflende  Pariser  H:iM<lscltrif{  (Fond  .syriatjue  Nr.  oOU, 
f. 716 — 77,  finibiseli,  in  syriscbm*  Sehrifi)  ist  vuui  Jalire  I88Ü,  ducli  nach 
(dnem  allen  defncten  Original  abgescliriebf'n;  daa  Werk  Ut  rane  Oberaetznng 
aus  dein  Syr»chen ;  das  arabiache  Fragment  beginnt  mit  Niinrod  und  endigt 
mit  der  ErzUilung  ßber  die  Entdeckung  des  heiligen  Kreuxes  durch  Helena, 
die  Mutter  Konstantin's  des  Grossen.  Ffir  die  Kritik  der  GeKcbichte  von 
Moses  von  Kln)rene  isl  diese  Ilandsciirtfl  von  RrossjT  Bedeutung;  manche 
Anc;;ilH  ii .  welehe  von  neiiercfi  Foi-sehern  fiir  Krfindiitii;''"  des  Mf»sp.s  erkliu-t 
wurden  sind,  linden  sii  li  sclion  in  dieser  Qoflle.  I >ie  (  luunik  des  MarÜMUs 
(griechische  Form  des  Namens)  oder  rieliiiger  Mar« Aba  (dieser  urüprüug» 

lidien  Kyrischen  Form  de»  Namens  beg^en  wir  suweilen  noch  bd  Moses) 
ist  bekanntlich  von  Moses  und  noch  früher  vom  armenischen  Anonyinua 
(V.  bis  VII.  Jahrltundert)  benutxt  worden;  Moses  von  Khorene  hat  diesen 

christlichen  Schriftsteller,  dessen  SchDlei'  der  Anojjymus  als  seine  Zeitgenossen 
bezeichnet .  in  die  heidni.sche  Vorzeit  versel/.t.  -Mar- Aha,  der  Nisibener-  ist 
vielleicht  mit,  dem  hei'uhmten  ne*$torinnisehen  Patriarchen  (gest.  552)  identisch. 

4.  W.  lin  r  th  old ,  Ueidjud.  —  Das  Wort        ^  auf  den  Mun/.en  des 

Sultans  llusein  (1 1<>9 — ^ir>0»;)  bedeutet  weder  "iKtriit^is,  aalus*  (soTiesen- 
hausen),  noch  »il  is  t^ixxU  (so  Laue-Poolt  niuli  Rlan  und  StirkeH, 
sondern  ist  Eigenname.  Wir  erfalu'en  von  Bahur,  dass  dem  lieg  Behinid 
lilr  seine  Verdienste  die  Aoszeichnung  au  Theil  wurde,  das»  sein  Name  auf 
den  Siegeln  und  Mllnaen  seines  Sultans  genannt  werden  sollte  (Baber«Nameh, 
ed.  liminski,  p.  217 — 218.  —  Memoi»  of  Baber,  transl.  by  Erskine, 
p.  187—188). 

5.  K.  I iiostrant/.ew.  Zur  Geschichte  des  Polospieles.  —  Die  an- 
geblich von  Dj&liix  geschriebene  Anthologie  jlA^Vi J  «j^^^  ^^^^ 
Van  Vlot«'n,  p.  .'i6f>— 371 )  enthält  u.  A.  eine  Beschreihiuig  der  von  Chos- 
rocs  II.  dem  hyznittinisi  hcii  Kaiser  dargebrachten  Oesrhenke,  e!)enso  der 
Geschenke  des  Ivaisers  an  den  König  v<»n  Pei*sien;  unt«T  den  letzteren 
wird  ein  mechaaisehes  Spielzeug  mit  Darsudlung  des  I'olospieles  erwidiiii. 
Im  Mittelalter  war  <liuses  Spiel  in  Fur«>pa  unter  dem  Namen  ji^jp-  bekannt 

(kriech.  T^'jitavtou,  franz.  chicuue,  pt,)j  lug.  clutca,  deutsch  schaggiiriy  russ.  tsche- 
kan).    Das  Spiel  scheint  uu'disch«  persischen  Ursprungs  m  sein;  gegenwärtig 
Imt  es  sich  nur  in  einigen  Berglandschalten  im  Norden  von  Indien  eriialten. 
Recensionen: 

1.  N,  Ostrouroow  und  J.Anitschkow,  Beschreibung  derarebio> 
logischen  und  numismatischen  Sammlung  des  Museums  xu  Taschkent  und 
des  Vereins  der  Freunde  der  Archäologie  von  Turkestan,  Taschkent  1900, 
angezeij;t  von  S.  01d<  iibiirg.  —  Zu  bedanern  ist  .  dass  dieter  Beseln-eibung 
wegen  Mangel  au  GelUmilteln  keine  Abbildungen  beigelUgt  wetzen  konnten. 
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2.  IL  Vamhery,  Altosmaniscix^  .Sprachstudien,   LritUn  IW)0;  an* 

}i»*zeiKl  von  I*.  Meliora  nsky.  —  Diii-clinti»  iiiiherriedigeinl  und  iinwimen- 
schaftlich  ist  die  Traiissci  iption  dt^s  Textes  »A^l  ^  ""d  der  •azer- 

haiÄaniHclien«  Kr/Jlilting.  Tlier  di«*  llcrkiiiiri  dtr  letzlemi  ei-f«lin'ii  wir 
nur.  Hass  f!f>r  llnaiis^eh«*r  sie  vom  ffnn/.ö.si>elien  CoriMil  in  Teliriz.  Ilm. 
Kjiiil  Hcrii.iy.  pH»?>!ten  lial;  wie  dii-  Kfzülilun^  zu  Ilru.  l?«TMay  >fllist 
gelangt  und  wci  sie  nieilerge^cli rieben  wttnlen  ist,  wird  uns  nu-lit  ge.sagU 
Das  Gloitsar  besitzt  einigen  Wertlt  fAr  das  Studium  des  alto8inanisch«n 
Dialekts,  obgleich  darin  hiufig  auch  sonst  liekannte  Worte  angeführt  werden. 
Die  Verbalfonn  atif  aar  wird  iin  xuwdlen  in  derselben  Bedeutung 

wie  in  den  Orchoninschriften  gebraucht  imd  verdient  in  der  That  mehr 
Beachtung,  als  Recensent  früher  (in  seiner  Besprechung  von  11.  Vambery's 
Noten  XU  den  alttflrkischen  Inschnften,  vergl.  Ostas.  Studien  IV,  8)  ange- 
nommen hatte. 


•  Sfiivnj.*»  ^trit  iii.i -  : 

Krste  LiL'trrun;;;  A.  A  ra k e  Ij «  n ,  /um  Andi  iikeii  «it  il» n  (i ttu;;raj)lu'n 
Gevonil  Alischan.  —  l'l)ersicht  der  T!iätigkeit  und  Wüi-digunj;  der 
VerdieD5ie  dieses  unläng}<t  verstorbenen  Mitgliedes  der  Mecliitaristen  -  Con- 
gregation. 

Zwdie  Liefenmg:  G.  Bektejewa,  Die  Nagaibaken  (getaufte  Tataren 
im  Gouvernement  Orenbinti;).  —  Die  Nagaibaken  (5138  Seelen)  stammen 

von  den  Nopaiern  ab,  welche  nach  der  KrolieruiiLT  von  Ka/nn  (ir»r>2)  mit 
Gewalt  zum  Clirtstenthum  bek«'hrt  utid  im  Lande  der  Baschkii'en  .  im  liciiti^jfn 
Gouveriicmriit  l'fa  (Kn-ise  Meuzelinsk  und  fleU*!»»«})  rio^f'siedek  worden  sind. 
Bis  1736  geliörten  sie  zu  den  Jasak  (Natura!icti;i!j>;;i!/eii)  zahlenden  Freind- 
vülkern;  spiter  sind  sie  den  Kozaken  des  Orenbur^er  Gebietes  zugezählt, 
1842  nach  der  Grenae  der  (^yrgliyzenstejipt^  ülHMgeltilirt  und  in  sieben 
D5rfem  (Kreis  Werdineuralsk)  als  Kosaken  angesiedelt  worden.  Wohnung. 
Kleidung,  Nahrung,  Sitten  (eigenthflmliche  Hodizeitssitten)  u.  s.  w.  Seit 
1880  wird  )«■{  ihnen  der  Gottesdienst  in  tatarischer  Sprache  abgehalten; 
ei*st  dadurch  hat  das  Christenthiun ,  zu  welchem  sie  sich  früher  niu-  dem 
Nanjcn  nacli  Ix-kannt  hatten,  wirklirbe  Bcd.Mituntr  erlangt,  \'on  einem  Kin- 
lluss  (It's  Islam  ist  wenis^  zu  merken;  nur  die  Kinwohner  des  Dorle.n  Trebij 
sind  zum  islam  abgefallen  und  lassen  nur  gezwungen  ijire  Kinder  taufen. 
Aaeh  die  bei  Orenburg  in  russischen  Dörfern  wohnenden  Nai^bakeOi 
welche  Kleidung  und  Sitten  ihrer  russischen  Nachbarn  angenommen  haben, 
aihd  nur  dem  Namen  nach  Christen  und  nehmen  heimlich  an  der  Feier  des 
Qurban  Bairam  Theil. 


Ethnographische  Ülierricht: 

Nr.  1  und  ^. 

I.  B.  Müller,  Aus  dem  Gewohnheitsreelit  der  Qaratscli.ij.  —  ICin- 
theilnng  des  X'olkes  in  die  q^rossen  (freie  Männer,  Uzden)  inid  kleinen 
(.\bk5mmlinge  vuu  Leibeigenen  und  FreigelasseneD)  Qaratsch^.  GruudzQge 
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der  Geachlechtsverfassung  bei  den  groMien  Qftratschaj;  strenge  Durch- 

nihrut)^  der  Kxu^ninic;  Klieii  mit  Ahkomailingen  von  Lribeigenen  niissltilli^t. 
B!iitTTii  lie  (sfHist  in  frulierer  Zt'it  nicninls  streng  diirchgeföhrt)  und  Welirgeld. 
Fnniiliriilti'silz;  ZiisatTiriK'nlirtlUMi  znlilrciclurr  FamÜtfn  in  MH»lirPrrn  Gene- 
rationen (Kinder.  Knkcl  und  Urenkel)  zu  Lelir.eiten  de.--  f)i)<Mliaii|»tfs:  Ttnf\\ 
dem  Tode  des  X  aters  l)leihen  liriider  selten  zusammen.  Patnarclialiivtlie 
Gewalt  des  (Mwrbnuptea  Qber  jüngere  Familienglieder.  In  deu  letzten  Jahren 
wird  der  Fainilienbesitss  lilufiger  als  frUher  noch  xu  Lelneiten  des  Ober^ 
haii|>tes  mit  dessen  Kin  willigung  getheilt,  wobei  der  ftlleste  Bruder  auf 
einigp  Vorrechte  .\ns|>nicli  hsL  Vertrsg,  Bürgschaft  und  Schied^eric^t 
(die  n,iii|it(|tielle  des  \'erfasser.s  waren  die  Hiiclier  der  Aulgerichte).  Die 
S'cImi1(1\ ri  !,"U Iii »>  sind  fri'dier  meist  in  X'icli  fesf^i^sf *^llt  worden  .  wo}>ei  der 
natiiiliclic  Znw.'icris  der  Herde  die  Stelle  der  Zinsen  veiti'at;  .jet/.t  werden 
die  1  ofileruiigeti  tier  (ilüuhigei'  meist  in  (lehi  unii(esi  [z(.  und  uui  die  gesetz- 
lichen (j  I'rocent  im  Jahre  beächrilnkt,  wahrend  noch  unlängst  der  Schuldner 
bis  SU  5  Procent  monatlich  sahten  musttte.  Eine  besondere  «Stellung  ndimea 
die  sogenannten  Ortaqvertrige  ein,  wovon  es  swei  Arten  giebt:  a)  der 
BeRitser  vertraut  sein  Vieh  auf  fünf  Jahre  der  Verwaltung  eines  anderen 
an;  der  Verwalter  fiigt  seinerseits  je  100  Köpfen  der  Herde  50  Stuck 
hinsu;  naeli  AMauf  der  ff'mf  Jahre  wird  die  {j.in/c  Hei  d''  in  zwei  gleiche 
Thetle  getlieiit;  ^0  der  \'eru  a!t<M-  rtherniniint  das  Vieii  aiil"  vier  Jahre,  ohne 
7M  der  erhaltenen  Herde  ir^^end  rtuas  liinzii/n(nj;pn  und  Itehält  nach  Ah- 
isuf  der  erwähnten  I'rist  den  driitrn  Tlieil  der  Herde  ais  .sein  Kigcnthum. 
rrv>ce8sverfahren;  Eidesleistung  {Ant);  der  .VngeUlagte  kann  den  Eid  statt 
seiner  durch  einen  Stellvertreter  (AimU)  leisten  lassen.  Der  Kliger  muss 
swei  Zeugen  stellen,  doch  kann  er  sein  Redit  auch  ohne  die  EdTiUung 
dieser  FornialiUit  erhalti'n,  wenn  der  Angeklsgte  seine  Unschuld  nicht  be- 
weisen und  keinen  Ataul  stellen  kann. 

Nr.  1.  A.  Chachanow»  Ssgen  über  Alexander  von  Macedonien  hei 
den  Armeniern.  —  Aus  der  »Revue  de  l'histoire  des  reUgions«i  t.  XLIII, 
Nr.  3  (mai — Juin). 

Recension : 

Kthnographisclnv;  ISainmelwerk  zum  Andenken  an  Kmin,  vom  Laxa« 
rew'sehen  In.stitut  herausgegehen  (vers;!.  Wesfns.  Studien  V,  36).  Zweite 
I .iel'enintr.  Armenisches  V(»lks- (Heldin-)  e|i(>s  und  Märchen,  Moskau  1901; 
an.)n\ni>-  Aii/eige.  —  Die  in  der  vorliegenden  l^ielerung  (nur  armenisch) 
niitgeUieiiteu  lVol>en  der  V'olkslitteratiir  sind  vou.S.  Atkuni  im  tilrkischen 
Armenien  gesammelt  woi-den. 

Nr.  2. 

1.  Graf  A.  Bobrinsky,  Hie  Secte  der  lsma'il\ua  in  den  russischen 
und  bueharischen  Gebieten  Mittelssiena  (dazu  Recension  In  der  »Turke- 
stanischen  Zeitting*  Nr.  44).  —  Vonftglich  in  Schugnan  tod  einigen  Lehrern 
(Ar)  der  Isma'il\|}a  erhaltene  Nachrichten  uher  den  Ursprung  der  Serl«, 
die  Abstammung  ihrer  Stifter  von  Ali  und  dessen  Nachfolgern,  über  die 
Verbreitung  ilirer  Lehre  in  bchugnan,  fioschan,  Darwax»  Tsdiitral  U.S.W.* 
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(la/11  einiges  üher  ihren  Glaulirn  (Seelftiwiui<leniiig)  und  filuT  ihr  lJuch 
Kaläni-i-lMr.    Das  Ilaiipt  der  Seele  lebt  in  Buinbay. 

2.  V.  Minorsky,  Bei  den  russischen  Uotertluutfit  des  Sultans.  — 
Oescbichte  d«r  aus  Iliissland  ausgewanderten  KcHwken  l»is  xii  ihrer  |Ti»er' 
siedelang  naeh  Kteinasien;  iiire  frrilieren  Dfirfer  in  der  Dobnidacha  halten 
sie  nach  der  Vereinigung  «iicser  IlMlIiinscl  mit  Hiiinänim  vcrtasst-n ,  dn 
ilnien  die  niniHnisrlie  IIiTi-scIüift  drücktMuIer  scliien  als  die  trirkische.  Be- 
sehre iltttno;  (nni  ft  rlirftirr  Ansrhainintj;)  des  Dorfes  Hjunidijje  (.lent - (^a/rn|!fir) 
am  See  Mainns  iiiiil  ih  v  Dorfr  s  l  lsk i - <Ja7.a<| lar  (drei  Stunden  von  Haitiidiye). 
Die  Kinwnluier  tle.s  ieUleren  wenien  vun  ilu-en  I^id.sluut«-!!  in  ilainidijje 
•Asiaten«  genannt;  ihr  Dialekt  enthili  eine  f;rö.s.sere  Zahl  türkiseher  Worte; 
auch  ihr  Qesiditstypiis  hat  mehr  Orientalisches.  Üfiersicht  dei*  Litteraiitr 
Aber  die  Kosaken.    Anhang:  IJeder, 

Nr.  3. 

A.  Chaelia  now,  IMe  ■Papt>  genannten  «  In-islliehen  (ieistlielien  und 
die  von  ihnen  in  Svanetirn  voll/o'^i'nrn  AtnLshantlhui^en.  Wci^tMi  dfr 
Uti/,M^iinf;liehkeit  ihres  Gehir^slninl's  liilfen  sich  die  !*ri»'sfi'i-  und 
niakonen  (Deknno/i)  in  Svanelien  thus  Recht  angenuisst,  ticn  Kii.stern  (Div- 
kuaj'i)  ohne  tünholung  der  Krlaidniiss  eines  Kbchofs  die  gei.stliclien  Weihen 
XU  ertheilen;  deshalb  gab  es  in  Svsnetien  au.sserordentlirh  viele  Geistliche 
(in  einten  Dörfern  bis  Mann).  Jebtt  werden  dahin  Geistlidie  geschickt, 
welche  die  Weihen  nach  kanoniscii«n  Recht  empfangen  haben ,  doch  werden 
sie  vom  Volke  WJ-niger  ;ieacht<'t  fils  die  ungel»ildetent  kaum  de>  Lessens 
kundigen  -P.i|ii.;  die  meisten  Aint.shandhnigen  werden  aueh  Jetzt  heimlich 
von  den  -Hai»!«  vi>[|7(»j»en.  Unter  diesen  rnistäiulfn  u'»'rden  di«'  ciiHüt- 
lichen  Lehren  alluiäldich  dui-4!h  heidni.sclie  Anschaunn^eu  vt^rdräii);!. 

Nr.  4. 

1.  B.  Mulle r.  Zur  Frage  Uber  die  Nekrasowtxy  aus  TscharschamlN«. 
—  Ober  das  im  Artikel  von  V.  Minorsky  (v^ei^gl.  oben)  erwUinte  Dorf 
Wysokoje  (Schwaree'Mfer*  Gouvernement,  Krais  Sotsehi),  angeblich  von 
tflrkisirten  Koxaken  bewohnt,  wiche  nach  1H7S  aus  Tscharschambe  (bei 

«Ssinstin)  nach  Russland  zurückgekehrt  sein  ntnl  noch  heute  von  ihren  Nacli- 
bani  -Moskow«  genannt  werden  sollen.  'I'luit'^jiehlich  führen  den  Heinamen 
Moskow  nicht  alle  Kinwoliner  <\r"<  Dni  l'-  s.  sondfrn  nur  einer  dersen)en ; 
weder  durch  iin-en  i  yjius  nr»ch  dm-cii  ihren  Dialekt  unlf-i-scheiden  sich  die 
Einwohner  von  W'ysokoje  von  den  türkisirten  Griechen  Kleinasiena« 

2.  A.  Chachanow.  Der  Prophet  Elias  als  Schuster.  —  Geologische 
Ijegende  über  Klias  aUi  Begrilnder  und  Patron  des  Schusterhandwerks. 
BegegniMig  de-s  Propheten  mit  dem  Teufel  in  der  (iestalt  eines  SchÖnen 
Weibe,s;  wi«'  der  l'i-ophet  den  Rci/t-n  der  Küsse,  für  welclie  er  «-in  Paar 
Sehidie  machen  sriüfc.  niclit  widei-stehen  konnte  imd  sich  deshalb  d«H 
Augeuliciltes  beraulit  hat  (Icgeudarische«  Motiv  nach  Matth.  25,  9). 
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Kazao.  —  TilBi.  —  TaKhkeoL  —  Samarqand.  —  Nea^Mai^^dan.  —  Semipalatinalu 

Gelehrte  Nachrichten  der  UniversiÜlt  Kazan: 

1.  N.  I'aiitusow,  Malrrialicn  zum  Studium  des  Dialekts  dei"  Qaxati- 
Qyrghyzen  (vergl.  W«»taa.$tttdien  \%  36).  4.  Lieferung.  Qyrghyzisches  Mir» 
eben  vom  geschickten  Dieb,  welcher  9|^ter  Chan  geworden  ist  (Text  in 
arabischer  Schrift  i  Transacription  und  ÜberseticuDg).  5.  Lieferung.  Drei 
Märchen  über  Weiber,  im  Kreise  Ko|)al  riiedergeschrieben  d^eichiklla). 
Titel  der  Märchen:  a)  Die  Dummheit  eines  Weibe«?  bringt  ihi*em  ganzen 
Geschh^eht  Schande.  Wie  fin  Weil)  ihr  lastfihartcs  T,i'bpn  (durch  wun- 
derbare Hestrafuiig  von  »'iiH  in  iiiuuii  lieielut»  anfj^ege ben  liat.  c)  Sieg  eiue.s 
Weibes  ül)er  einen  Weisen:  wie  der  Weist'  ein  Hülm  unte.r  den  Haus- 
genossen und  wie  das  Weib  fiinf  Eier  in  drei  gleiche  Theile  getheilt  halL 
Im  Vorwort  (von  N.  Katanow)  wird  auf  die  Ähnlichkeit  des  ersten  Theiles 
dieses  Mirchens  mit  der  von  Bar.  V.  Rosen  Im  HI*  Bande  von  »ZapUkl« 
mitgetheilten  arabischcA  Erzlhlung  von  Djahis  (Jl^j^t  o^-^  hingewiesen* 

2.  P.  Mallit'/ky,  Muhammedanischer Traumdeuter  (^\^  J^)-  — 

l'b»'rset7.ung  einer  Abtlieiiung  aus  der  F]ncykiopädie  ^  (zweiter 

Theil  des  ^*Ua*).    Aus  den  hier  erwähnten  Thiernamen  imd  einigen 

historisclicn  Andeutungen  schliefst  der  Verfasser,  dass  dieser  Trauindeuter 
wäJuerul  dei  Bliitfie/eit  der  inuhauunedani.sehen  Cultur  im  südwestlichen 
Persien  oder  in  Mesoputauiicu  veriasst  worden  ist. 


NHcluichten  der  Gesellschal't  fiir  Archäologie,  Geschichte  und  Kiiuu)- 
graphie  an  der  UniversiOt  Kaun,  Bd.  XVIII,  Ueferuug  1 — 3.* 

N.  Aschraarla,  Bolgbareo  und  Tschuwaschen.  —  Auf  Grund  der 
griechischen  (init  Benutaung  von  J.  Marqu  art's  Chronologie  der  alttOrki- 
sehen  Inschriften)*  arabischen  und  nissischen  Quellen  und  besonders  auf 
Grund  des  Inschriftenmaterials  wird  bewiesen,  dass  die  I^uteigenthnmlich- 
keiten  des  Tschuwaschischen  bereits  in  der  .Sprache  der  Wolga- Bolgharen 
vorhanden  waren.   Das  von  Il)n-Fadhlan  erwahntf  Getrank  bei  Ibn- 

Rosteh*  ^uJl  wird  mit  tschuw.  Sim  (in  Volksliedern  häufig  erw&hntes» 


'  Mit  Ausitahiuo  der  hier  besprochenen  Abhaudhuig  handeln  die  in  dieseiu 
Bande  endiienensn  Artiliet  tUcht  flbor  Orieiitafia,  aondem  über  die  Geschichte  der 
Kifister  und  anderer  kirchlicher  Einrichtungen  in  tmd  bei  Kasan.  Der  ganze  Band 
ist  aiilri<i>-lirh  des  350  jährigen  Gedenktag«'s  Her  Vcr-  inigmng  von  Kazan  rait  Rus,s!aiid 
diesem  i'.roigniss  gewidmet  und  soll  in  zwei  llalbbändeu  (Lief.  1 — 3  und  4  —  6,  jeder 
Artikel  mit  besonderer  Pagination)  erscheinen. 

*  Ed.  de  Gocje  \>.  143g.  Der  Verftsser  hat  die  arabiadiea  Naebriehtea 
nur  nach  Chwolaon  nnd  Harkavy  benatzen  können  und  adieint  mit  Harka^j 
der  Ansicht  tu  sdn,  dsss  der  Reisebericht  des  Ibn-FadlUan  dem  Ibn-Rosteh  vor- 
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jetzt  iinh^kanntrs  (Jeträjik)  vfrj^lklien  (^—Ji  fiir  ^\  verscliriehen).  Der 

von  Ibn- F'^Uilari  erwähnte  Titel  iniiss  vioUeirlit  gelesen 

werden  (tscbuw.  BirfUvnn,  tfu-k.  Bek-tughan\.  Von  ihren  iiiulinnnniHlani- 
s«-!kmi  Vorfahivii  lialn'ti  die  Tsrfntwasrhnn  eine  grosse  Zahl  arabischer  und 

[xT^isrluT  I.fhrnvfii  lf  iilici  noiiiiiicii ,  weli  lie  jednrli  Jetrt  trmsstentheils  in 
eiiifiii  ihr<T  iii^[)iri[i^licln"ii  Mciicutnnj»  (lunliaii^  fifrii(i'ii  Simu»  f4«'braiicht 
weitlfii;  .so  IwdeiiU't  tsehiiw.  Puhttmjiar  (ptrs.  j^j»mj^  l'ropliet)  »Schutzgott 
der  Wölfe». 


SnnuniiMiK  von  Materialien  t.nr  Hesrhreibiinn  der  Länder  und  \  ölk»  !- 
des  Kaukasus,  R<1.  XXX.  —  Kvangi'liuui  in  u<iinLseh<!r  Ubersetzung,  tnil 
russischem  Text;  im  Vorwort  Erklärung  des  Hir  die  Wiedeif{&be  der 
udinischen  Laute  conatruirten  AlphalNitR.  Die  Übersetsung  ist  acbon  im 
Jaiire  1893  von  dem  jetat  verstorbe&eD  Priester  Semen  Bashan ow,  einem 
Udinen  von  (Jel>urt,  gemacht  worden. 

Bd.  XXXI  (Vorwort  von  Ij.  Lopatin  sk  \ ).  Thci!  !: 

1.  N.  Knrmtlow,  Nacliriehten  dir  ArnlM-r  iibfr  (b'ii  Knukasus, 
AniicnitMi  mid  Adt^rbcidschan  (verul.  Wi^stas.  Studien  V,  3U).  —  II.  Ibn-al- 
Faqih  (Text.  (l>erset/.iinj;  und  Annu'rkungon). 

2.  K.  Takaischwili,  Beschreibung  der  Ilandscbriften  aus  der  Biblio- 
theit  der  Oeaellachaft  siir  Verbreitung  der  Elementarbildung  unter  den 
Qeoiipem.  —  24  HaodachriAen ,  slmmtlich  aus  dem  XVIII.  und  XIX.  Jahr- 
hundert« mit  Ausnahme  einer  (Nr.  16)  schon  von  N.  Marr  in  den  •Zapialci* 
(Rd.  III)  beschriebenen  persischen  Evangelienhandsclirift  in  georgischer 
Schrift  (XVll.  .lahrbundert).  Fragmente  aus  der  im  Jahre  1823  gescbriebe- 
nf'n  •G''«r}i!chtr'  ( Jf'oi'gienS"  von  Nikolaus  Dadiaiii  (Nr.  9)  und  atis  pirr-ni 
« Ar/nt-ilm«  ii-  (Karabadini)  viui  Dant-Chan  loTH),  aus  dem  l'er- 
siseben  übersetzt  und  durch  einige  Zusätze  vermeiirt. 

TheU  n: 

1.  A.  Djatsehkow-Tarasow»  Ober  den  Pass  Pfeeadweha  (am 
oberen  Ijuif  der  kleinen  laba)  xnm  Sebwarsan  Meer.  —  Von  der  Station 
Armavir  Ober  Pkebai  und  den  Pass  Pseacbioba  nadi  Romanowsk»  Adler 

und  Sotsclii. 

2.  K.  Hahr',  Rfls<-  nach  Kacbetien  und  nnfi;he.'«tan  (im  Sommer  1^98), 
—  Von  Tiflis  über  Si^nadi  nach  Kneh,  über  den  I'ass  .Saryba.srbi  zum 
oberen  L.auf  dt^  Samnr,  üU-.r  den  h«)hen  Tschulty-Dagh  zum  Ka/.i - kuniueh- 
Qojsu,  durch  das  Thal  des  Qara-Qojsu  zum  awarischen  Qujsu  und  Qber 
den  Pass  Txantlaachet  wieder  nach  Kachetien.  Im  Vorwort  wird  die  von 
dem  Verfasser  festgestellte  Thatsache  hervorgehoben,  dass  den  A  waren  in 


gelegen  habe.  Abgesehen  von  der  Unuiögliohkeit  dicuer  Annahme  ist  die  KrklS- 
rong  des  Wortes        als  Getriok  (so  sncb  bei  Harkav^)  q»nchlich  nninlissigi 

da  das  SaE     in  lifT^*««»  rieh  niciit  auf  sondern  nnr  anf  besieken 

kann  (riditlge  Anl&ssang  bei  Chwolaon  and  de  Ooeje). 

.£0iiMfe8iin«hn.  lMt.B.AbllL  14 
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den  nördlichen  Gebieten  von  Dagliestan  die  tOrkiaciie  Sprache  v<illstSod^ 
unbekannt  bt 

3,  Priftster  G.  Hiinjatow,  \' erhiltnis.se  der  niüsisrfien  Bauern  im 
H»'/.irk  l.ori,  Kreis  Bort^rhala,  Oditvpmetiifnt  Tifli«;.  —  Dics^'s  GrenzgebiH 
t\es  ehninaligfii  gpor^ist  ln-ti  Hcidtes  ist  im  Laufe  des  X \  III.  Jahrhiind«Tts 
wegen  der  hrständigcii  Kiiifällc  der  Lezgicr  {&si  von  allen  Irfdierpii  Kiii- 
wulinern  veHansen  wurden.  Die  Ansiodeliing  einer  Anzahl  SuldatenfaniUien 
int  unter  Jermolow'n  Verwaltung  erfolgt;  die  Colonislen  sollten  hier  »U 
Bauemsoldaten  wohnen  und  die  Gremee  beaeliQtxen  helfen.  Seit  der  Er- 
weiterung der  ruMiachen  Beritsungen  hat  dieses  Land  natftrlich  seine  mili- 
tärisclie  Bedeiiliing  verioreHf  doch  halten  die  rotoni.slen  allniählit-li .  ohne 
hesondcrc  Untersinlr.ung  Von  Seiten  der  R^ening,  einen  bedeutenden 
Wohlstand  erreicht. 

Theil  III: 

1.  Th.  Mtavnjew,  Ilocli7,eiLsffMf'r  Kri  <\rn  H.iueni  in  Kaclietien 
(dazu  Ilochzeitülieder,  georgischer  Text  und  nussisclie  Uhersetzung). 

2.  N.  Dershawin»  Ilochzeitsfeier  hei  den  muhainmedanischen  Guriem 
in  der  Uuige|;end  von  Batiim  (Ginihias  des  Islam  nur  oherflichlich;  vom 
Mullah  werden  nur  einige  Gebete  verlesen,  wobei  die  Neuvemihlten  nieht 
zugegen  smn  dürfen). 

3.  Agalar  Kijasbekow,  Hochxeitsfeier  bei  den  Muhammedanem 
im  Kreise  Nucha. 

n»eil  IV: 

1.  A.  Gleie,  ri>er  das  \'er)iältnis.s  <le.s  Annenischen  zu  den 
übrigen  indo- europäischen  Sprachen;  6)  Indu-europaisciie  und  besonders 
illyrisehe  Kletnente  im  Georgischen. 

2.  M.  Dschanasch wili,  BerOhrungspiinkte  /.wischen  dem  Karthweli 
und  dem  Slawischen. 

3.  L.  Lopatinsky,  Rinfluf  der  kaukasischen  Spraehen  auf  die  Bil- 
dung der  Suffixe  im  Russischen. 

4.  A.  Pogodin,  Zur  Frage  fiber  die  Einwirkung  der  indo-europÜ- 
sehen  Sprachen  atif  die  kaukasischen. 

5.  J.  Nisli e  ra (1  z e .  Suauetisclie  Texte  (itiit  T/l)ei\srUung  und  Glossar). 
—  Geistliche  Lieder,  Heldengesänge.  Lieder  aus  dem  Leben;  abei^gläiibiache 
Vorstellungen,  Spricliwürter,  Rätlisel. 


V.  Romariuu  .sky,  Skiz/.en  aus  der  Geschichte  von  Georgien,  Tiflfs 
1902  (olBcielle  Publicatiuu).  —  Sehr  kur^e  und  oberllächliche  Schilderung 
der  Geschichte  des  Landes  von  den  iltesten  Zeiten  bis  aar  Vereinigung  mit 
Russland ;  ausführlicher  betrachtet  werden  die  Besiehungen  »t  Russbnd  seit 
dem  XV.  Jahritondert,  die  Ereignisse  t  welche  die  ruadwhe  Annexion  mir 
Folge  gehabt  haben,  sowie  der  Zustand  des  Landes  im  XVm.  Jahrhundert. 
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Naciiricbteo  der  Turkestanischen  AbtheOung  der  KuMflich  Russischen 
Geogrsphisclieii  Gesdl.Hchafl;  Bd.  IV,  2.  Liffcnin-i.'  W.  Rarthold,  Niich- 
riclitf'n  nhtr  den  Atfilsee  und  die  Mnndutiü;  des  Atiiii  -  Dai  jii  von  <l<  n  iiltr-^ten 
'/.•■'itt'v  his  zum  X\  II.  .I.ilirliiind<  rt  —  Zusaiutneii^itelluiig  drr  (^)ni-lli'Mnacli- 
rit'hit'ii  zur  Amu- I>arja- 1  rage  und  aitötuhrliclie  BegrOtidunt:  (U-t*  vom  Ver- 
fasser schon  melirfach  geäusserten  Austeilt  (vergl.  Wesut^i.  Studien  II,  8ii; 
V,  46  und  oben  S.  200)»  dass  der  iAirwn  vom  XIII.  ble  min  XVI.  Jahrbundert 
sieh  nicht  in  den  Anisee  ergnssen ,  •ondern  sich  in  der  lUdttung  «um  Km- 
piiehea  Meer  gewendel  und  wenjgttena  im  XIV.  und  XV.  Jnhrhuoderl  du 
Meer  wirltltcli  piTficht  hat  (g«'gen  de  üoeje,  Das  alte  Bett  des  Oxns). 
Wann  das.selbe  in  einer  fiTdieren  Zeit  geschehen  Lst,  kann  nicht  ffst^tstellt 
wenlen  :  dsV  NuchHchtcn  der  >i;nechischen  und  dfr  ältesten  arahisi-lieii  (it'o- 
gra[ili«-n  können  nicht  als  Heweis  ifelten ,  da  diese  Cieographeti  den  Aralsee 
uhertiatipt  nicht  kannten  und  iiher  die  betreffenden  Gegenden  niaiigeihaft 
unterrichtet  waren;  mich  Mheinen  die  Naehricblen  der  Chinesen  mündestens 
IQr  die  Esistens  des  Aralsee  in  der  damaligen  Zelt  su  sprechen.  Bfaqdisi's 
<JMukaddaai's)  Ersihlung  Ober  das  alte  Flossbett  bewebt,  dass  naeh  der 
Ansicht  der  Bev&lkerung  von  Chorasan  imd  Chon^zm  der  FTuss  diese  Rich- 
tung nur  in  grauer  Vorzeit  i^haht  halien  konnte;  darauf  scheinen  auch 
Ixtnichri's  Worte  (ed.de  O  oe  je,  p.  t  -/u  di'tifcn ,  welcher  nur  von  einer 
\'erst  liieliuti;i  d«-s  KluHshettes  von  Osten  nacli  \\  «  steu,  nicht  umgekehrt 
i>erichleL  Oagt^gen  wird  die  Veränderung  des  Fiusslaufes  im  XIII.  Jahr- 
huiKlert  durch  das  Zeugmss  mehrerer  gut  unterrichteter  Schriftsteller  (Ilam- 
dallah  Qaswini,  Ilafis-i-Abru,  Zahir^ad-din,  Chondemir,  Abulghazi)  verborgt 
und  durch  die  Angaben  mehrerer  Beiflender  bestiUgt;  daau  kann  bewiesen 
werden,  dsss  ihre  Zeitgenossen,  welche  den  Floas  nach  wie  vor  in  den 
Ai-alsee  einmOnden  lassen,  diese  Nachricht  schriftlichen  Quellen  euier  frühen*n 
Zeit  entruunnuTi  liaben.  Dns.selhe  »rilt  vtui  Djoidjani,  dessen  Ani^rdten  von 
de  (joeje  ein  s<>  i^rcfs.ser  W'crlli  lieiueiegl  wird,  v eruiuttilich  weil  er  aus 
einer  dem  KaH[>is«-lien  Meere  unil  dein  allen  Lnuf  dt^  Amu-Darja  so  nahe- 
gelegenen Gegend  gebürtig  war.  Ausser  den  arabischen  Geograplien  des 
X.  Jabrhunderla  hat  Djort^jani  besonders  das  in  der  ersten  Hälfte  des 
XIII.  Jahrhunderts  geschriiAiene  persisdie  Werk       jU^  (hier  nach  der 

Pariaer  Hdsclir.  Anc  Fond  Fersan  384  citirt)  benutzt  und  zuweilen  wOrtlhsli 
au^^hrieben.  Noch  gOns0ger  als  Djoniyani  war  durch  seinen  Wohnort 
Bakuwi  geatdit,  doch  berichtet  auch  er  (NoticM  et  ExtnUts,  t  II)  von  den 
Ufern  des  Kaspischen  Meeres  nur  nach  schriftlichen  Quellen,  spricht  von 
Itil  und  den  Chazaren ,  ohne  der  Mongolen  und  des  Kc'iciurs  der  Goldenen 
Hnrd>'  r.\t  erwähnen.  Wie  gedankenlos  solche  Compilatoren  ihre  Quellen 
aiisge-schriehen  itaben,  zeigt  auch  Cbondeuiir,  der  in  seinem  Habib-as-Siyar 
den  SuiUui  HuseJn  im  Jalue  1460  doit,  wo  sich  jetzt  tlas  trockene  Fluss- 
lictt  befindet,  au  SchifT  Ober  den  Amn-Daija  fahren,  dagegen  in  der  gen* 
gFaphisdien  Beilage  tu  demselben  Werk  den  Fluss  nur  in  den  Aralsee 

'  Die  erste  Lleferaog  «nthilt  cum  natnrwi— anachaftliche  BMcbreibttug  des 
Aratsee  (vou  l..  Berg). 
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münden  In&si.  In  der  Tlial  ist  diese  letstn«  AnffAit,  welche  sich  jetzt 
durch  Chondeiiiir's  eigene  Worte  widerlegen  lisst,  von  Khanikoff  als 
Beweis  antj<*fuhrt  worden .  da«is  /u  rhondcinir's  Zeiten  der  Fiuss  nicht  in 
das  Kaspiseiie  Meer  inunticii  konnte.  Solang«*  (U  n  Zeugnissen  gut  unter- 
richteter GewälirsDiäuncr  nur  die  Angaben  soldier  Compilatoren  g^enüher- 
geslellt  werden  können,  kann  es  fllr  den  Historiker  nur  eine  Lßsung  der 
Amu-Daija- Frage  geben;  die  hiatorisdien  Beweise  (Ar  diese  LÖsang  sind 
so  «ehwerwiegeodt  dass  die  Geologen  ihre  entgegengeaetate  Anaieht  Qber 
diese  Frage  einer  neuen  PrOfung  unterwerfen  aollten. 


Protokolle  der  Sitzungen  und  Berichte  der  Mitglieder  den  Vereins 
der  Freunde  dor  Ardilologie  von  Turkestan,  Jahrgang  Fortselauii^ 
(▼ergLWestas.  Studien  V,  43): 

12.  Pk<otokoU  Nr.  3. 

13.  V.  Ko  1  OS  11  w s k y ,  Im  Gebirge  Qara-tau,  Kreis  Tschimkent.  — 
Kurze  Beschreibung  der  Kuinen  Quin-kont  und  Sauda-kent  (am  Nordabtmng 
de.s  f;»'l)ir^es,  anr  Fliiss  Tscbava(ity)  und  cintM' Steinfigur  bei  Uruq-tas,  ioi 
östlichen  Theil  des  (n'hir«;es  (mit  Alibildiing). 

14.  W.  Kailaitr.  Grabmal  Kuk-kesene  im  Kreise  I^eiuwiik  (mit 
Photf»grHjjliie).  —  Das  Grabmal  befindet  .sich  5  Werst  von  der  Station 
TAmen^Aryq,  in  nordwestlicher  Richtung. 

15.  N.  Pantusow,  Kupferner  Kessel,  im  Kreise  Pisehpek  (Gebiet 
Semirjetsd^e)  gefunden  (mit  Abbildung). 

IH.  P.  Komarow,  Cbodscha  Hakim  Suleiman  Baqyrghany  (zuerst 
in  der  »Ttirkestanischen  Zeitnni?«  ^fdruckt).  —  Das  Grabnial  dirses  Heiligen 
lu'isst  noch  jetzt  Chodscha  -  HftM'  i  L'!sin  -  Schah  und  befindet  sich  heim  Dorfe 
Schaltan  am  Syr-Darja,  ItJ  Werst  von  i  liodschent  (v«rgl.  daxu  weiter  unten). 

Anhang:  J.  Trofimow,  Beschreibung  der  im  Be.sitz  des  Museums  z,u 
Taschkent  und  des  Vereins  der  Freunde  der  AivhSoIogie  von  Turkestan 
beflndlicthen  MOnasammlungen. 

Jahrgang  VII: 

1.  Protokoll  Nr.  1. 

2.  J.  Jage  II  o,  \'orläufiger  Bericht  des  Dr.  .^toin  über  seine  ai-chäo- 
logischen  Forschungen  in  ('hine.si.sch -Turkestan  (Wiedergabe  des  Inhalts). 

3.  Protokoll  Nr.  2.  Darin  Vortrag;;  von  W.  Barthold  tihor  eine 
arabische  Insrhrifl  %'oin  .lalne  1041  n.  Chr.  (iui  Knpthrd  Wai'uch  bei  Isfara, 
Ferghana -Gebiet)  und  iilx;r  eine  in  Neu -Marghelan  vom  Vortragenden  er- 
worbene Urkunde  des  Sultan  Omar -Scheich  (X'atei*  des  Kaisers  Babur)  iu 
uighurischer  Schrift. 

4.  PratokoU  Nr.  3. 

5.  Chludow,  Bergpass  Si^maly-tas,  wo  Steine  mit  Inschriften  ge- 

fundeii  worden  sind  (mit  einer  Tafel).  —  Der  Pass  ist  etwas  D.stlich  vom 
Pass  Kogart,  nicht  weit  von  d»*r  nicn/.c  zwischen  dem  Fer^h.Ttra -  (J(*1)i«'t 
nt»d  Sfrnirjetschje  gelegen.  Auf  den  St('in«ni  sind,  wie  'vs  ^^rheint.  kciin^ 
InsLlirilien,  .stmdern  nur  Siegel  (i'amgha)  uod  Abbildungen  von  Menschen 
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und  Tbieran  tu  sehen.  Dexu  Erörteruogeo  von  I.  Poslawsky,  welcher 
einige  von  diwen  Zeichnungen  IDr  Olterreste  Uta  einer  vorgeschichtlichen 
Zeit  hält. 

6.  J.  Jagellu,  Uber  die  arisclie  riirorie  in  der  Krage  fther  Heri  Ur- 
sprung der  eui*o(>äischen  V'ülkt  i-.  -  Der  \'rif;usser  iiei^t  sich  der  Ansicht 
zu,  da&s  die  Uciutat  der  Indo- Kiirojiäer  am  afrieanischen  Ufer  des  Mittel- 
meeres  gesudit  werden  mOsse. 

7.  N.  Pftntasow,  Christliche  Grabdeiikmiler  In  Almalyq  (dssu  Ab- 
bildung drüer  Grabsteine).  —  Entdeckung  einiger  syrisch -nestorianisdier 
Grabsteine  in  den  Ruinen  der  Stadt  Almslyq,  5  bis  6  Werst  westlich  vom 
Dorfe  Mazar  mit  dem  Grabmal  des  Toqlu<|-Titnar-Chan  (vergl.  Westas. 
Studien  I,  1')!).  Die  Ituiiien  sind  Jetzt  tuit«*r  dem  Namen  Altiuilyi|  -  Sein  Iir 
(Goldstadt,  angebliclj  wt-^fn  dti-  hier  \  ertctfihenrn  Srhiitze)  Ix'Unimt.  Da/ii 
ahnliche  Mittiieilung  vom  Oliet-sUitniti-iiaitt  Fedtiruw  (Entdeckung  zweier 
Grabsteine,  1'/,  Werst  westlich  von  demselben  Dürfe). 

Aus  der  »Ybrkestsiiischen  Zeitung«  t 

Nr.  1.  AÜf  (Pseudonym),  Altes  qyrghy/isches  Kla^^t  lied.  —  Lied  über 
die  traurigen  Verhältnisse  des  Volkes,  niu'h  einer  (näher  nicht  l)ezeichnetcn) 
alt»*r!  Handschrift.  Unter  .'\nderem  wird  hier  «in  jetzt  aiisfjftiooktietfr 
l  lii.ssarui  (^yzyl-I)arja  erwähnt,  diirclr  wclclien  das  Wasser  dej  Syr-Darja 
sich  mit  dem  Amu-Darja  vereinigt  iiuben  soll. 

Nr.  5,  6,  10,  14  und  20.  P.  Komarow,  Alnn-glSubische  Vorstellungen 
der  Ssrtea.  —  VorsOi^ich  Ober  GIQck  und  UnglQck  bringende  Vfigel»  Thiere 
und  Insecten.  Die  meisten  Notizen  sind  f&r  den  Verfasser  vom  Dolmetscher 
Aklarow  gesammelt  worden. 

Nr.  7.  A.  Diwajew,  Peirsisches  Gedicht  zur  Eröffnung  der  nmien 
Brücke  über  den  Amu-Darja.  —  ( icdieht  de«?  in  Biicliara  lebenden  reichen 
P«niers  Muhanuned-Ksmail  aus  Mazandenm  (nnr  nissisehe  Ubersetzung). 

Nr,8.  N.  Sitnj ako wsky,  Ein  iieiligtiiam  der  Qyrghyzen.  —  Uber 
die  Höhle  Tscfaakpak-Ata  (210  Werst  von  Taschkent  auf  dem  Wege  nach 
WjernyJ).  —  Wegen  der  Oberseugung,  dass  die  hier  gf»|wochenen  Gebete 
unbedii^  erhört  werden ,  ist  diese  Hfihle  su  einem  Wallfahrtsort  fttr  kranke 
Minner  und  Weiber,  besonders  für  kinderlose  Frauen  geworden. 

Nr.  9.  P.  Komarow,  Chodscha  Hakim  Sideiman  Baqyigbaoy  (veigL 
oben  S.  212). 

Nr.  11,  .'?5,  (il  und  78.  N.  Lykoseliin.  Diwaua-i-iMasrliral».  —  Saften 
ulier  (Iiis  Leben  diesej«  Heiligen  (vrrj.;!.  We^ta.s.  Studien  V,  4i>)  nach  einer 
Lebensbeschreibung  in  usttQi'kischer  .Sprache. 

Nr.  17.  W.  Barthotd»  Zur  Frage  Qber  die  Heimat  des  Hakim-Ata 
(gegen  P.  Komarow).  —  Nach  allen  (Quellen  hat  Hakim -Ata  in  Choream 
gelebt  und  ist  dsselbst  begraben  worden;  noch  im  XVI.  Jahrhundert  war 
Baqy^rglian  in  riiorezni  als  He^iTibnissort  des  Hakim -Atn  ein  viel  besuchter 
Wallfahrtsort.  Baqyrghan  darf  also  nicht  bei  Uli<)ds(  h»  tjt  n<  sucht  »ind  der 
bei  (-hodschent  begrabene  Heilige  nicht  mit  Hakim  -  Ata  identificirt  werden. 
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Nr.  24.  K.  Mjediosky,  MuharotnedanLsche  Sagen  Aber  die  Heu- 
.<trl)r«>ckeii.  —  Aiifnhni?)!;  einiger  Stellen  aus  den  TraditionaminiinUnigeD,  wo 
die  Heuschn-ckf-n  »Twiihnf  werden. 

Nr.  6U.  K.,  Re.ste  de.s  Scliatnanisiiius  l*ei  tleu  Sarten.  —  Tber  die 
TItSligkeit  des  (Jetzt  verstorbenen)  Igain  -  Uerdi  •  Achun  als  Quack^ialber  itud 
Wabnuiger  im  Verein  mit  einem  niten  Weibe,  weleiies  dieaalbe  Rolle  kranken 
Frauen  gi^nQber  spielte  und  dureh  sciuunanirtiaclie  BeacbwSmngen  und 
U«1>einifung  von  Gdstem  rie  ▼od  Ihren  Krankheiten  sn  heilen  voiigab. 

Nr.  62.  Ajnian  und  8chul|)an,  qyii^ysisdie  Sage.  —  Nach  der  Er- 
dUilung  des  Qyrghyxen  Maschgui. 

Nr.  74.  W.  W.,  Vhcr  die  Menaqib.  —  Lebensbesclireilaingen  nm- 
baininedanisclier  Hrili^^fr  im  Allt<emeinen ;  Besprechimf»  iler  von  V.  Sim- 
kuwsky  lierauHgegelteiieit  Lebeiisbesclireibung  des  Abu  »Said  (WesUis.  Stu- 

dien  HI,  219). 

Nr.  80.  A.  Diwajew,  Krankheiten  der  Qyi^yaen  and  ihre  Behand- 
lung. —  VolkathDmiiehe  Anaebauungen  der  Qyrf^btyt/m  Ober  veracbiedeoe 

Krankheiten,  nach  cnier  Mittheilung  des  Qyrghyzen  >7nlla  Ali  Malidibajew. 

Nr.  82.  F.  Kouiarow,  Ans  qyrghyzischen  Liedern  (Liebeslieder, 
Gebet;  Text  in  russischer  Tran.s.scription  und  rhersetziinp;i 

Nr.  S'>  W.  W.,  Zur  Frage  Ober  die  Krhalluug  der  Denkmäler  aus 
deui  Attertiiiiin  in  buuiurqand.  —  Angaben  Aber  die  Geschichte  dieser  Bauten 
(XIV.  hia  XVII.  Jahrhundert)  und  Ober  ihren  heutigen  Znstand. 

N.  Sitnjakowsky,  Die  Berfthmtbelt  von  Taehanyi^.  —  Ober  die 
Mdonen  von  Tsehar^juJ«  mit  Anffthrung  der  einheimlsehen  Beaeiehnungen 
ftlr  verschiedene  Arten. 

Nr.  87,  81)  und  91.  N.  Ostrouniow,  Der  Monothei.suiiis  und  Fana- 
tismus des  Qoran.  —  Beurtheihuig  des  Charakters  der  iiemiten  und  des 
Islaiu,  vorzüglich  nacli  K.  Ren. in. 

Nr.  90.  A.  Diwajew,  Aiatscha-Chan,  qyrghyzisches  Märchen  (l»ei 
Tschiuikent  niedergeschrieben).  —  Schlaue  Streiche  des  BetrOgers  AU 
dar-Kuaa. 


Ans  diM"  Zeitung  •Rii.s.slscli -Tnrkestan« : 

Nr.  166,  171  und  177.  J.Geier  und  J.  N'azitrow,  Hausindustrie 
in  Taschkent.  —  l'her  die  Mp.rejttin^  verachiedeuei'  llaudelsartikel  mit  fcr- 
klärung  vieler  technischer  Ausdrücke. 


Nachschiage)>uc(i  för  das  Gebiet  Saroarqand  (vergl.  Westas.  Studien 
III.  235  f.),  Bd.  Vll: 

W.  VVjatkin,  Materialien  zur  hi»turischen  Gi^grajihie  des  WÜajets 
Suiiiurijand.'  —  Zusammenstellung  der  geugraphiseheu  und  topogra]>iitsclieii 

'  Die  riltrigeii  in  diesem  Bande  erschienenen  Abbandlungen  und  Artikel  «ut- 

lialffti  tiiftifM  niif  Ol iciitalisifie  Srndien  BezugÜilias  (die  meisten  Artikel  sind  den  An- 
tUngeii  der  Uiciu^iizut  iit  im  Gebiet  von  Saiuan^and  gewidmel)  und  brauchen  deahaib 
hier  nidit  bcaproohen  zu  werden. 
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Nachrichten  über  lUe  Stadt  Sainarqand  und  deren  Gebiet  von  Tiinur  bis 
syr  Eroberung  des  Landei  durch  die  Riineu,  vorxQglidi  nach  den  Waqf- 
Urkunden  aus  der  betreflenden  Zi'iU  Der  \'erfasser  kmnmt  %u  dem  Schill»^ 

iLiss  inristrn  geographischen  Namen  trirkisrlier  Herkunft  erst  im  XIX. 
lialn  liiMKii-i  t  iiaclip>wi«'s*»n  wfrdfn  kniinrn;  !)is  daliiii  fiii(lf»n  wir  fast  atis- 
.scliüfs^lirli  jwi-sische  Namfn.  Im  «li'ii  türkischen  Ht-rininuti«;«'!!  Iial»rii  sich 
S|iiir»Mi  der  KSmpff  y.wivrfu'ti  dcti  u/hfuisrheii  tif.schlechlt^ffi  rrlialten; 
iiDter  der  gegenwärtig  in  liiu-tiani  lirrrsclieriden  Dynastie  sind  die»e  kämpfe 
Iwaondera  iieftig  gewesen.  Manche  DGrfer  flUiren  noch  Jetat  den  Namen 
von  Geaehlechtem,  welche  friilier  dort  gewohnt  haben  t  «her  s|dLter  von 
anderen  Geschlechtern  verdringt  worden  sind.  Es  giebt  D6rfer,  welche 
noch  zur  Zeit  der  nissischen  Eroberung  andere  Nanicn  geführt  lial>en  als 
heute.  L'her  die  nörtiliclien  Districle  (Tninen)  des  Wilajets  (Scliirar.,  Kabud 
und  tlar-.Tnjln(|)  f^elwn  un.s  die  Waqf- rrkunden  fast  cnr  l<»'ine  Narhrichten. 
Was  die  Stadt  Snrnanjand  selljst  1»etrifTt,  m»  lialU>n  niclit  mir  die  Haupt- 
slra!«»en,  sondern  aucli  die  Stra.<isen  xweiteii  Ranges  (»ereits  unter  den  ersten 
Schethaniden  dieselbe  Richtung  und  Länge  wie  zur  Zeit  der  russischen  Kr- 
oberung. 


.lalirbuch  für  das  Fpr^hana- Gebiet,  vom  Statistischen  Tomile  des 
Gebiete  herausgegeben,  M.  1: 

1.  Das  Fei^hana- Gebiet  im  Jahre  1901  (.statistische  Angaben). 

2.  N.  Korytow,  Der  Usurpator  Pulat* Chan.  —  Ausführliche  Schil- 
derung dieser  EfMsode  aus  den  lettten  Kimpfen  um  die  Unalihangigkeit 
von  Qoqand  (1875 — 1876),  »im  Theil  nach  mandtiehen  ICnmhlnngen. 

3.  N.  Fed o row,  Übersicht  des  Handds  xvrischen  China  und  Russ* 
Uuid  durch  das  Ferghana -Gebiet  von  1888  bis  1900  (mit  statisti.when  Tafeln). 

4.  M.  Roshdnstw pnsky.  Die  Warmquelien  Hasret-Ajub  und  die 
Gesundheitsstation  DJeIni  -  Ahad. 

5.  A.  Serf  b r (' TMi  i  ko  w ,  i'ainir.  —  ( teugraphische  I^vsclirtähung; 
klimatische  Verhältnisse,  i'üanzeowelt,  Thierwelt,  Mineralien,  Bevölkerung; 
GcgensatB  swiacben  dem  ostliehen  Theil  (Qyrghyzen)  und  dem  westlichen 
(Taiyiks);  Verfailtnisae,  Sitten  und  sehiitischer  OUube  der  Tadtjiks. 

6.  Seidenzucht  im  Feighana- Geinet  (anonym). 


Jahrbuch  des  Gebiets  Semipalatinsk : 

1.  \'.  V.  Gern,  Qyrfjbyzische  Sprichwörter.  —  -VJ  Kprichworter»  «|yr« 
ghyzisch  und  rii'^siscli ,  mit  erklärenden  Anmerkungen. 

2.  F.  Zok)  II  in,  Zur  Frage  über  die  Leibeigenen,  Scla%'en  und  Tfi- 
lenguten  in  der  Qyrghyzensteppe ;  dazu  Recension  von  VI.  B.,  Ethno- 
graphische Übersicht  1908,  Nr.  1.  —  OrtestentheUs  nach  Archiv  «Docu- 
menten  gcsdirieben.  Kriegiq^i^ene  als  Sclaven  im  XVIII.  Jalirhundert; 
Bedcflitwkg  der  zum  Thdl  von  der  mssisehen  Regierung  angefochten  Kimpfe 
mit  den  Banehkiren  und  KalmOckenj  die  SoUverei  als  Schuldknechtschnft 
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und  Sohne  fttr  Raubsfige.  Nach  dem  Slntut  von  1822  durfte  kein  geborener 

Qyrghy/<'  zum  Sclaven  gemacht  \\('i(1en;  die  Nachkommen  der  kri^sge» 
fangenen  Baschkiren  und  Kalmncken  blieUon  Sclaven  und  konnten  auch  an 
Russen  verkauft  werden.  Str'üntip;  der  Tnlrnf^Titrn  —  «ir^prnnglich  freie 
Qyrghyzen,  u  clclie  aus  eigenem  Antrieb  /.u  irg«'ii(l  einem  >iiluiti,  utii  dessen 
Schutz  7M  geniessen,  in  ein  Clientelverhältniss  getreten  waien  und  dieses 
Vcriialtniss  zu  jeder  Zeit  lösen  durften.  Bis  Kur  Abschaffung  der  Leibeigen- 
schaft in  Riunland  haben  die  Sultane  den  rusaisdien  Autoritftten  gegenftber 
nicht  ohne  Erfolg  den  Standpunkt  vertreten,  daaa  die  TOlenguten  ihren 
Herren  (Tore)  ebenso  Gehorsam  schuldig  seien  wie  die  ruaiiachen  Leib- 
cigenf^n  den  Outshesilzcrn.  Dir  Abschaffung  der  Selav«^rfi  und  Leilieigen« 
srliaft  is(  IRfiS  durchgefTihrt  worden;  seitdfrn  snüt»-  der  Ausciruck  -Tfilen- 
jinl-  in  {iiutlicltpn  Prktindrn  mvht  melir  gehrancht  werden.  1874  erklnrten 
die  Qyrgliyzen  auf  eine  Anfrage  drr  Kegierung,  dass  e.s  l>pi  ihnen  jetzt 
weder  Sclaven  iioc  ii  Tulenguten  gebe.  Doch  kann  die  wirthachaftliche  Ab- 
hängigkeit der  iivMten  Qyrghyzen»  die  auf  eigene  Hand  weder  Viehaoehi 
noch  Ackerbau  treiben  k5nnen,  von  ihren  relclien  Landaleuten  bat  als  ein 
Hörigkeitsverhftltnisa  beaeichnet  werden;  die  Zahl  solcher  Qyi^byaen  nimmt 
beatlndig  zu. 

3.  N.  Konschi n,  Materialien  zur  Gescliichte  des  Steppengebiets. 
Uliei-  riuswSrtige  Verliältnisse  (Korfset/iintr.  v^rgl.  VVestas. Studien ,  T\',200). — 
Bericiit«:  einiger  russisriicr,  tatarischer  inid  sartischer  Kaufleute  und  eines 
Gesandten  aus  Qoqand  über  die  Tluiügkiät  des  Djangir-Chodscha  in  Ost- 
turkeatan  (1826^1831). 

4.  A.  Buk  eich anow*  Aus  der  Correspondena  der  qyrghyzischen 
Chane«  Suitaue  und  anderer  (Fortsetaung,  vergl.  Westes.  Studien  V,47).  — 
Briefe  nissischer  Gouverneure  und  Behörden  an  qyrghyzischc  Sultane, 
Stamniälteste  und  andere  Wüidcntj^ger  («wisehen  1779  und  1825);  Ur» 
künden  7.iir  Best&tigung  des  Chans  Bukei  als  Oberhaupt  der  mittleren 
Horde  (1816). 
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Yacoub  Artiu  Pacha:   Contribution  a  l'etude  du  blason  eti 
Orient   Londres,  Berpard  Quaritch.  1902. 

Bet>procheu  von  Eugen  Mittwoch. 


ijwisdien  dem  Wappenweaen  dea  Orienta  und  dem  Europas*  bestehen 
mannigfaclie  Beziehungen.  Ea  iat  vielfaeh  anf^enommen  worden,  daaa  daa 
europUache  Wappen  nherhaupt  eine  Entlehnung  des  orientalischen  darstelte, 
indem  man  darauf  hingewiesen  hat,  dass  die  ältesten  Wappejibilder  bei  uns 
erst  um  die  Zeit  der  Kmiz/npe  erscheinen  und  ihrer  Darstellung  nnrh  (es 
handelt  sieh  um  I.üutMi,  Aillcf  u.  s.  w.)  fleiiflirh  den  onentalisch«'ii  odfp 
byzauliuLscIii-Ti  Ui-sprung  verraten.  We^nn  auci»  diese  Ansicht  über  <lie 
Entstehung  des  Wappenwesens  in  iCuropa  sehr  uuiistritten  und  wahr- 
scheinlich atixu weisen  isi,  so  viel  steht  fest,  dass  die  Kreuafahrer  durch 
ihre  Berfthrung  mit  den  militSrisch  -  ritterlichen  Muslimen  auch  das  Wappen- 
weaen  des  Morgenlandes  kennen  gelernt  und  ihm  mancherlei  entlehnt  hahen, 
und  dass  so  die  Kremtaflge  fiir  die  Ausgestaltung  der  Heraldik  in  Europa 
von  grosser  liedeutung  trrwcsen  sind. 

Die  >vmholik  der  Farlwri  und  ricnliirstclliiiitipn  spi<'lte  ><rlu>ii  im 
alten  Bahyloiiicii  eine  grosse  Uoile.  Ks  .H«*i  liier  nur  an  lüe  He/.iehun^«>n, 
die  iwiscJien  den  einzelnen  Farl»eM  und  den  Planeten  obwalten,  erinnert. 
Im  Kinxelnen  lassen  sich  freilich  in  dieser  Hinsicht  die  Übergänge  vom 
alten  aum  muslimischen  Orient  und  so  auf  unsere  Zeit  nicht  mehr  mit 
Sicherheit  erkennen.  Im  niuhammedani sehen  Reich  hatte  jede  der 
herrschenden  Fnmilien  ihre  hestiinniie.  unterscheidende  Farbe.  Die  der 
Oninjjaden  tuid  spnler  dif'  der  Fatiniiden  war  weiss,  im  Gegensatz  hier/.u 
die  der  AMiasiden  seliwHr/..  Und  von  <ler  Dynastie  der  Aijubiden  und  der 
Mainliikt'ii  tVifirt»'  jeder  Kmii-  seinen  persönlichen  Wappensciiild.  So  be- 
richtet, um  die,s  mit  einem  Ueisjiiele  zu  belegen,  .Vla4nzi  in  seinen  üiLat 
(ed.  Bulaq,  II,  146)  bei  der  Beschreibung  der  L3wen1>rQcke«  ihr  Erbauer 
al  Malik  ai  Zahir  Rukn  ad  din  Baibars  al  Bunduqd&rf  habe  auf  ihr  Löwen 
aus  Stein  anbringen  la.sseo,  weil  sein  Wapfien  einen  Löwen  darstellt« 

UtUh.  d  Sem.  r  Uhent.  »«prArheii.  im  il.  Ablli.  Ifi 
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In  der  Folgr/«  ii  bildete  sich  das  Wappenwesen  in  den  europäischen 
Ländern  mehr  und  mehr  ans,  wnhrend  als  persönliches  oder  Familien- 
Wappen  in  den  Ländern  des  Islams  st  it  .lain  luinderten  hereits  verscliwuinfen 
ist.  Der  Grund  fiir  dit^e  Ki-scheinnng  ist  der,  daas  das  Wappen  im  Orient 
niemals  erhlich  gewe-sen  ist. 

Die  erste  yr«>ssere  Arbeit  über  das  muslimisvhe  \Vap|)enweseu  ist 
der  von  E.  T.  Rogers  Bey  im  Jahre  1880  im  Bulletin  de  Tlnstitui  EgyiitieD 
(deoxiiote  serie,  no.l,  p.83 — 101)  unter  dem  Titel:  «Le  blaaon  ehest  leu 
princes  Musulmans  de  Tl^gypte  et  de  In  8yrie*  veröffentlichte  Aufimti, 

welcher  auch,  mit  dnigen  KQn&ungen.  deutsch  in  der  •  Viertel jahrsschrift 
fDr  Heraldik,  Sphragistik  und  Genealogie«,  Xl.Jnlirgang,  8.407 — 480  er- 
schienen ist.  HofTCTS  Hey  luitte  seine  Kenntniss  der  muslimischen  Wappen 
vor  Allem  aus  tiem  ^Studium  von  Mün/en.  Metnllgeraten ,  geschnittenen 
Steinen  u.  dergl.  geschöpft.  Dies  tiaite  den  Missstand  im  Gefolge,  dass 
die  meisten  der  von  ihm  behandelten  Wappen  ihm  ntv  ihrer  Form,  nicht 
aber  ihrer  Farbe  nach  liekannt  waren.  Nur  wenige  StQcke,  die  er  aus 
iiirer  Darstellung  auf  Olaageffcwen  kannte,  konnte  er  farbig  reprodnciren. 

Herr  Artin  Pascha,  UnterstaataseeretSr  im  Sgypttscben  Unterrichts- 
ministerium, bekannt  durch  seine  Arbeiten  Qbo*  igyptiache  Volkserz&blun* 
gen,  Qlier  die  koptischen  Monatsnamen,  über  das  ägyptische  Unterrichts- 
wesen, hat  mit  grossem  Fleisse  daran  «jearhcUet,  möglichst  viele  Wnppen 
in  den  Kreis  seiner  Untersuchuii^'  n  ziehen  zu  kniiiien.  und  durch  die  Aus- 
beutung des  in  den  Museen  von  Liindon  und  und  in  I*n\atsa»un- 
lungeu,  vor  Allem  der  bekannten  keniniisehen  Sammluiig  l-'uuquet  in  Kairo, 
zerstreuten  Materials  ist  es  ihm  gelungen,  eine  reiche  Menge  von  orien- 
talischen Wappen  in  ihren  natQrltelien  Farben  darxustellen.  Diese  (arbigen 
Reproductionen  Ulden  mehr  als  fiinfxlg  Tafeln  in  dem  prichtig  ausgestatteten 
Werke. 

Zu  den   schon   von   Rogers   Bey   behandelten  Wappenbildem ,  von 

denen  wir  als  die  wichtigsten  die  Lilie,  den  Adler,  Löwen,  Becher,  das 
Seil  wert  nini  die  Nnclüilininnj;  einit:<'r  II  ieroijlvphcn  hervorlu-hen  wollen, 
könnt«'  Arliii  l'nsclia  imcii  seelis  weiirrc  Mutivf  liinzufugeTi  .  nämlich:  den 
Ilalbnioiui,  IMinnen,  das  -Siegel  Saloinos«  (eine  «lurch  die  Condiination 
sweier  gleichseitiger  Dreiecke  gebildete  Figur,  die  unter  dem  Nameon  -Schild 
Davids«  auch  in  der  Kunst  des  jüdischen  Cultus  weit  verbreitet  ist),  das 
Kreus  (Wappen  eines  christlichen  Kopten,  wahrscheinlich  aus  dem  H.Jahr- 
hundert), den  Dolch  und  den  Tisch.  Jedes  dieser  Wappenbilder  witd  in 
einem  besonderen  Cnjiitel  behandelt,  in  dem  der  Verfasser,  nus<;<diend  von 
«leni  v»>n  Rnjjers  H(  \  1  ieigelii'acht<'n  Mateiinl.  .dx  i-  weit  ülier  ihn  htnaus- 
koniiMend ,  die  ( icsi  liiclite  des  betr  »  iVenden  Bildes  und  xeinei'  Syinlinlik 
duicli  die  .lahriiiiiidei  t«   hindurch  verfolgt.    In  dem  umfangreichen  Selihisi.s- 

capitel  wird  übei  i\u>  W  .isni  gehandi  Ii.  Wa->in  j),  türkisch  i»*-*',  ain<l 
die  Zeichen,  die  von  den  Beduinen  den  Kamelen  eingebrannt  werden,  und 
dturch  welche  sich  die  einjcelnen  StSuime  und  Unterabtheilungen  der  Be- 
duinen uniersdieiden.    Die  Wasm  dner  grossen  Anzahl  von  Beduinen- 
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Stämmen  werden  in  cliestMn  Capitel  wiedtM-^f^elK'n.  Diesir  ethnographisch 
wichtige  Gegenstand,  dei  in  letzter  Zeit  vielfach  in  Angriff  genommen 
worden  ist,  verdiente  ciiimnl,  fiir  sich  erNchöpfend  dargestellt  zu  werden. 

Kinige  L'ngenauigkeiten  ui  unserem  Buche,  z.  B.  in  der  Wiedergahe 
von  Eigennamen,  rühren  zum  Theil  daher,  dass  der  \'erfasser  vielfach  nicht 
die  anbiaeheii  Originai^udleii,  sondern  moderne  europüsche  Arbeiten  be- 
nutst  hat.  Ist  dies  auf  der  einen  Sdte  bedauerlich,  so  ist  doch  andemr* 
seita  tu  bedenken,  daas  das  Buch  »ich  nicht  nur  an  den  ei^n  Kreia  der 
orientalistisehen  Fa(  h^elehrten .  sondern  nn  die  gros.sere  Zahl  aller  derer 
wendet,  dir  sich  für  die  Culturgeschichle  des  Orients  im  Allgemeinen  oder 
fTn-  Hr'rriMik  inferpssiren.  .Sie  .\lle  hat,  wie  zum  Schhiss  noch  l>es«indei*s 
h«'rvorgt  iii»lit-n  werden  mag,  Jacoub  Artin  Pa.sd)a  »ich  zu  grossem  Danke 
verpllichlet. 


Rirlin.  fftlrwlii  in  i\rt  H'-i'-lmdrui-keMi. 
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Autobiographie  des  Arabers  Schach  Hamed  bin 
Muhammed  el  Jtturjebi,  genannt  Tippu  Tip. 

Transscribirt  imd  übersetzt  von  Dr.  U,  Bbode. 


(SeUofls.) 


ttufidi  mmg»  «m  TViioni,  mmrro 

hntrxt  tiintshi  kupeUika  pwani  na  khntti 
kica  Sejjid  Baryhwih  na  kiru  Taria 
Topim.  halaka  na  baruü  ktea  S^id 
Bor^niktviL  im  woqH  hm  hamH  *mdmu 
Jtidogo,  ikofa  i^ariju  yo  St^id  yakmoo: 
hartiti  utiyotaka  kwa  thamani,  nimempa 
tajirt  yako  Taria  Topan.  rati  et/ en. 
t^a4^hiqidndifhaüik^Utammi.  tvaH- 
pomt^  funuM  na  hh^afi,  mim  koi^i 
hachttlma  wapofftui  Wanyamvexi  wengL 
hanmma  na  hamHnahunäuqikmeawmgi. 

siku  ziU:Ht  Mirnrnhö  akahta  tratu 
kva  mzee  Mu^amtaed  bin  Juma',  aka* 
muanMa:  ninmikia  ^amed  hm  J6f- 
famnud  amewofäi  Ti^pra,  iu»y»  jpembe 
zak«  wnebaqi  Tanffornkef.  na  apitp 
ktcangu,  fiMftmye  khofu,  miiin  siin/aki. 
Wdarabu  tmiio  Tabora,  hao  khofimu 
»mgm,  lakmi  ffaimtd  bin  Mu^amnud 
kahnnafa,  ^ätutta  Manymnas  na  hpiii 
Junta'  Äw  Rajaft  el  Murjebi  babuye,  m 
balm  yanpu  mimi  sitltani  Moura ,  ntlii/e 
Mitik  d.  Sera.  r.  Orietit  Sprachen.  VMl,  III  Abtli. 


AU  ich  in  Tabora  anlangte,  schickte 
ich  alsbald  Boten  nach  der  KOste  mit 

Briefen  an  Sejid  ßargasch  und  Taria 
Topan.  Ich  bat  Sejid  Bargascii  auch 
um  Pulver,  denn  damals  war  dan 
Pulver  schwer  zu  haben.  Darauf 
kam  ein  Schreiben  vom  Sultan:  -Das 
Pulver,  das  du  kaufen  wolltest,  habe 
ich  deinem  Bankier  Taria  Topan  ge- 
geben, 2000  Pfund.  Bitte,  nimm  es, 
7-u  bezahlen  brauchst  du  es  nicht«.  Als 
die  Boten  mit  d«'n  Briefen  ankamen, 
braeh  ich  auf  und  ualun  viele  Wanyam- 
we.sitrager  mit,  kaufte  auch  noch 
Pulver  und  Gewehre,  da  wir  viele 
waren. 

Zu  derselben  Zeit  sandle  Mirambo 
Boten  au  dem  alten  Muhammed  bin 
Juma  and  Hess  sagen:  -Icli  habe  ver- 
nommen, dass  Hamed  bin  Muhammed 
in  Tabora  anpekommen  und  sein 
Elfenbein  ain  Taaganika  zurückge- 
blieben ist.  Er  mag  nur  bei  mir 
durdnieiien  tud  sieh  nicht  fflrchten, 
ich  thue  ihm  nichts.  Die  Araber  in 
Tabora,  das  sind  meine  Feinde,  doch 
Hamed  hin  Mohamed  war  nicht  unter 
ihnen,  er  war  in  Manyenia.  Ausser- 
dem war  sein  Grnssvatpr  Juma  bin 
liajab  el  Murjebi  derjenige,  der  meinen 
Grossvatet-,  d«;n  Sultan  Moura,  zum 

t 
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aH^emneeku  sulfani  Ijaa.    akatoa  maU 

fjharama  .  nkaufialii  muifani  (mbu  yatujtt 
hca  ^Ofa  j/a  babuyt.  na  wevx  JAi* 
kammtä  bin  Juma  baba  jftmffUf  lakim 
kha<uinii  t^tiit,  tinim  noirr ^  A  na  /Jni/tin, 
iakin  hakuktm  tra/lu  nUtu  znle,  kukufua 
^ali  fokOf  fakm  imw  hvkunthtfa  vah$ 
^atta  marra  mo/a.  lakmi  itataka, 
WMveambie  Jfamed  tm  JHufMmnmlf  aje, 
00  na  teaj«  «wAr  wak*.  hapebka  iroAt 
umtgu  sitta,  iraitp<j/ikaf  Mirambo  amwn- 
doka  amtHMenda  mpiga  vUa  SüiAa  Ka- 
nought,  nduguyc  mtU/mi  Mnyoa  Sere, 
tuiiani  tea  Tabnra.  ba'adu  j/a  Fundi 
Kim  ttWemfia  yeye,  fuftjoo  tt^mpSga, 
akatairalfn  ßlkam  a.  tra  trtmtN  tm  tnrtn 
toangu  ktca  Mirambo^  tcakamkuta  tulu- 

(mhinia  kuu  nana,  akawafm  pnnbe  nne 

zant/u.  tia  irao  wakapeica  kulla  mttt 
jtmrM  $$a  nguo  za  kwatm. 

qabta  havpofOwamU  leaht  itimffu  ktea 
Mimmbn,  zikaja  khaibari  Tabora  ytätuwa 
Miramhu  aimioka  na  vita,  hatiijut  alt- 
knkmwia,  kana  aiakuja  Aapa  Tabora 
ao  aiap^  makoli  ngine,  koH^ui  waAf 
trofr  mnnrin(fin  khnfu,  nami  tcatjti  hutt 
mimi  na  m/ari  yunyu  niko  Usoki,  jmcis/to 
tea  Tamara»  haMca  kapo,  tUamgia  porku, 
fiayo  ndio  nßa  alijfopHa,  uxikanUetea  to- 
'arjA»  jema'a  tea  Tabora  icok  j  na  mice 


Sultan  in  Ujoa  eingeseUt  hat  Mein 
GrossTater  hatte  Geld  liezahlt  luid 
die  Herrschaft  bekommen  durch  Ver- 
wendung; seines  Grn««svaters.  Du  aber. 
Muhammed  bin  .binia,  bist  mir  wie  ein 
Vatej",  awar  besteht  Feind&cJiaft  zwi- 
schen an«,  mir  und  dir,  vor  den 
Augen  der  Welt,  doch  ich  habe  stets 
Boten  2U  dir  gesandt,  um  mich  nach 
deinem  Ergehen  7.\\  erkundigen,  du 
firilich  hast  mir  nicht  ein  ein/ige^ 
Mal  Boten  gesandt.  I)»»rh  icJi  bitte, 
du  mögest  dem  Hnuied  bin  Muhamuied 
.sagen,  er  inüge  kommen  oder  seine 
Leute  mögen  kommen«.  Da  sandte 
ich  sechs  meiner  Leute,  doch  als 
sie  ankamen,  war  Mirambo 
7.ogen,  um  den  Simba  Knnongo  »t 
bekriegen,  einen  Bruder  des  8ultan.s 
Mnyva  Sem.  des  (ehemfdipren)  Herr- 
sciiers  von  Tabnra.  Difst-r  hatte 
nach  Fundi  Kira  gelierrsclit,  doch 
wir  hatten  ihn  damals  beklmpft  und 
Hka«vft  war  zur  Regierung  ge- 
kommen* Als  unsere  Leute  nun  in 
Miranibos  Stadt  ankamen,  trafen  sie 
dort  .seinen  Bnider  Mpanda  Scharo, 
die-ser  erwies?  ihnen  hohe  Khren  und 
^ab  ihnen  vier  Zahne  für  mich.  Sie 
S('ll)st  bekamen  jeder  eine  Fi-au  und 

Kleider. 

Noch  bevor  meine  Leute  in  Mi« 
r«mbo*a  Stadt  anlangten,  kam  die 
Kunde  nach  Tabora,  dass  Mirambo 

zum  Krirpf  ausgezogen  sei.  Wir 
wussten  nicht,  wohin  er  pres^ancen 
war,  o!v  er  nach  Tabora  konunen 
oder  einen  anderen  Fiatz  angreifen 
wQrde;  wir  wussten  es  nicht.  Alle 
Leute  hatten  Angst  bekommen.  Ich 
selbst  war  gerade  in  Usoki,  an  der 
Grenze  des  Taborsgebietes.  Wenn 
icli  weiter  wnüte.  musste  iili  in  die 
Dschiuigeln  gehen,  und  dajs  war  der 
Weg,  den  er  zog.  Da  sandten  mir 
süumitliche  Stammesgenossen  aus  Ta- 
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Jth^ummed  bm  Juma  na  Mm^mmtd  bora  Briefe,  Mich  der  alte  Muhammed 

bin  Juma  und  Muhammed  hin  Maaudt 

f>mMw,'uä  sfakuwa:Je,naa  Kote  warne-  .^j,^  Yvenn^e  wünschen,  du  mOgest 

pmdaMtaaQkkhi,iaUaar^'aMwmnho  aufhalten,    bis  ISfitan.Ln  «us 

sfiiiem    Kririr''    znruckki'liri.  Wir 
kaiika  vita  vyake,  htitujia  alikoj  kmm  wissen  nicht,  wo  er  ist;  oh  er  liort- 

^  .  .    ,  _  ....       .        hin  komuieu  oder  sich  andeiswohin 

atalei^  »MO  m$  waAoH  ngme,   Anew-  ^j^.^  d^^,,  i^j, 

antwortete 

peleJta  maß^z  ho  mvezi         AwA^  *hnen:   «Heute  fat  der  neunte  des 

Monats.   Morgen  ist  der  zehnte  des 


mmti  ktnni  ei  ^Ji,   nikntha  kuUi  idi^  Monats  Elhajj.   Sobald  ich  das  Fest 

,  ,  1       .  »     «  Kf'fciert.   wen!**  ich  anf!M<H'li<'n  und 

ntaanaoka ^  na  mamno  tfote  ktcake  rmr>-  ,  , 

Mlk'  Dirmi'  ^tchfii  H)  seiner  ilaiui  des 

Hjfetpf.j  micinjfi  icii Mutittf/u.  lakin  smez»  Hen  u  der  Krall,  Gotus.    Doch  ich 

kauu  mich  nicht  aufhalten,  das  würde 
ha(Mm,  ntagharram  gharama  km,  jg^^^h  viel  Geld  kosten  und  die  Triger 

wfirden  mir  tum  Theil  Umreleeen- 

na  vapoffazt   wmyme  tcata/anva  uita  ^  ^ 

beiten  ina4sfa«a,  um  nach  Hause  aarQck- 

kung^m  htao,  zukehren. 

Nach  dem  Krst  zn«  ich   nb  und 
ha'oaud'idihaondoka,hnMammnho  j^,^,,,,^,.        ^j^.,,  ^.^^^^^  ^-^^^.j^ 

««17*0*1.  ^^«HdhamMaiukamgia  näci.sten   Morgen    gingen  wir 

weiter  und  wir  kamen  in  die  Dschun- 

katiko  porif  tukt^ht  vimma  vya  WoAv-  geln  und  erreichten  die  Quellen  der 

Watatunt  —  Ortscliaften  giebt  es  dort 
twu,  hajxma  ,Hiji,    tuk^ka  vyakula.  „.^^  _  „„^  ^Is  wir 

iu^tohtidia  foffi       Oatkun,  iakaieka         Mittagsgehet  verrichtet  hatten, 

schöpften  wir  Wasser  und  nahmen  es 
maji,hikachuktta,fnaatMJtvtaialamaAali  mit  uns,  denn  wir  hatten  an  t  inem 

,  ,  Orte  zu  schlafen,   wo  kein  Wasser 

pagh»  mqi$,  oMwottM  Iwjmm  wmmam,  .       ,  i  x 

r    r      '''''  "  '  war.    Am  nächsten  Morgen  hatten 

oUgväe  httfrtkfze,  tttkalaU  mnhali  hajtana  wir  dann  wieder  einen  Waaserplats 

zu  errdchen,  gleichfalls  am  Nach- 
tnaß,   ibA  hn  ^aäa  i^ke  kwa  ndfani  mittage  xu  marschiren  und  an  einem 

mM     r  ..  ...  .       was55prlosen  FU^e  zu  biwakirBn.  So 

JfoomMrs,  ndtpo  turne  fH'v,  *tku  Arno 

ist  es  bis  man  zum  Sultan  Mgombera 
mttanatnwnahijfomterekezo.  hä^poondoka  kommt.  Da  sieht  mau  wieder  Städte, 

nachdem  man  fünf,  sechs  Tage  in 
vimma  tfjfo  WaMum,  iukabUa  ma^,         beschriebenen  Art  mit  Nach- 

tum^ka  ,mghnbu,  nao  st  miutx  ,ca  mrua,  '"HtagsmEi-Schen  gereist  ist    Als  wir 

von  den  Qudlen  der  Watatoni  ab- 
timku  iktipiffa  mta  kim.  fuaiaii^ukwiitho  sogen,  lagerten  wir  an  dner  Stelle, 


'  Am  zehnten  des  Monat-  F.!  Ila'^i  i^t  das  grosse  arabische  Feati  das  W 
el  keblr.  llire  religiösen  Feste  feiern  die  Arabei*  auch  im  Inuem  mit  grosser  Ge- 
wisseuliaftigkeit. 
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9ua,  wate  wmffu  wakwuambitt:  bmuhtp 
seht  zimemgia  inaji,  q/adaii  htcipiffe, 
hishindilie  mnyine.  hawaambia  piyfni. 
teakas^ga  bunduqi  iopaia  khamgemia 
smdi, 

Miramho  amekuiisha  tnpiga  Simba 
,  na  Waruemha  tea  Jlardattdu  ^  zapata 
bu$iduqi  arhamiaf  tra/äbnmmio  katika 
miß  ys  Simba.  Mweanbo  aliw^ritfa, 
akaua  tcatu  kasa  u  a  kaza ,  akatcka  na 
pnA»  «jfingt,  akatcakanuUa  Waruemöa 
jumla^  na  buiutuqi  tUigokweamo  kiUUlM 
mfi  «M  Simho  /oq  fl/m,  Warwmba 
pekejfoo  vxüihitca  na  bumluqi  arba- 
ma  oiidL  yeye  Mirambo  ameUUa,  ka- 
pana  maß,  Mfubu^i  virimanL  nami 
kaiaHka  Htm^lafa,  hapana  mnji,  omu- 
bu^i  tuje  vigimani.  nasi  haUma  khcAaru 
hkm  jffjfe  al^iotikia  hwuhqi  umfingt 
xtnaHOf  MiranAo  aka$ema:  kt^Mma 
atay('i)i(j'i  bunduqi  iKimna  hit/o ,  dln  IJtlr 
med  bin  Muhammed ,  Itapana  mtu  miM* 
»gme,  MM  k^m  kvondoka  m- 
ttywMt  mkoiBk^  meß,  na  Homed 
as.^tbuhi  ataknja  j/tka  hajia ,  mchatta 
aiaandoka,  itakutca  «m*  tuialala  vitti- 
flwmi.  nti  haiuna  khi^ati,  offiAuf» 
yn  ma  iaht  tuknßka  katika  vmma  ht- 
kapika.  marra  de  tcakaiokta  watu 
IMIM^  kuiembea  katika  port,  wakaona 
m^au  ya  «akt  mtHffi,  teakare^*a  f/Aio 
vaktmianMaf  fumeona  m^pm,  aAatmi 


die  wir  am  Abeod  erreichteii.  Ob» 

wohl  es  nicht  Regenzeit  war,  brach 
in  Her  Nacht  ein  starker  Regen  los. 
Als  es  aufliörte  /n  regnen,  sagten 
mir  meine  Leute:  •l'n.'«pie  Gewehre 
sind  nass  geworden,  wir  wullea  sie 
lieber  abfeuern  und  neu  laden.«  Ich 
sagte  ihnen:  >Schiesst>,  und  sie 
feuerten  die  Gewehre  ab,  mehr  als 
500  Stack. 

Miriimlx»  a1)er  hatte  gerade  den 
Simba  und  die  Waruemha  v<ni  Man- 
daudu,  die  mit  etwa  lUO  Gewehren 
in  Simba's  Städten  waren,  geschlagen. 
Mirembo  hatte  sie  geschlagen,  viele 
Leute  get5dtet  «ind  viel  Elfenbein  er» 
beutet.  Auch  hatte  er  eine  Menge 
Waruemha  zu  Gefangenen  gemacht 
Und  der  Gewehre,  die  in  der  Stadt 
Simha's  waren,  waren  (i})er  lilMlO,  die 
Waruemha  allein  iiatten  iitjcr  400  Ge- 
wehre. Mirambo  hatte  an  einem  Platz, 
wo  kein  Wasser  war,  gelagert  und 
wollte  am  nftchsten  Morgen  «um 
WaaserpIalK  kommen.  Ich  hatte  eben- 
so ohne  Wasser  gelagert  und  wollte 
am  Morgen  rnm  Wasserplatz  kommen. 
Wir  wnissten  jedoch  nichts  von  ihm. 
Docli  er,  Mirambo,  hatte,  als  er  die 
vielen  Gewehre  knallen  hörte,  gesagt: 
•Niemand  kann  so  sehtessen  abHamed 
bin  Muhammed,  es  kann  kein  anderer 
sein.  Jetzt  dürfen  wir  nicht  aiif- 
breeben.  Kehrt  ihr  zurück  und  schöpft 
Wasser.  Morgen  früh  wird  Hamed 
kommen  nnd  dort  ahkorlien.  am  Naeli- 
miitag  wird  er  weiterziehen,  dann 
werden  wfa*  an  dem  Wasserphtts 
schlafen«.  Wir  wuaslen  von  nichts 
und  kamen  am  nSeiisten  Morgen  xiim 
Wasserplatz  und  kochten  ab.  Gleich- 
zeitig  gingen  einige  unserer  Leute 
wpjr,  um  sicli  in  der  Steppe  henmi- 
zutreilicn,  UJid  sahen  dort  viele  Fn,««. 
spuren ,  sie  kehrten  üiieadi»  zurück 
und  sagten  mir:  «Wir  haben  viele 
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Mktmio,  Amoaambiaf  iehem  vp$9i,  itatta  Fussspurm   "[rst  ht  n^.    Ich  dnrhte» 

«  <_  ■  •     m    •  f         dnss  PS  mit  MiraiiilH)  /usamineti)iiiii<;e 

M  0  «0  «Mb  wamekwina  Mmohiih  yao.  ,  „  ^     ,  ,. 

und  saj»t»»  jftnen:   -Scliopft  seldiell-. 

liuicuambia:  üMui  safari,  lahm  safari  kii-  Uiu    12  Ulir   waren    sie    mit  ihrer 

tnca,  fanyem  makura,    u>akafanya        Arbeit  ferUg    da  sagte   ich  ihnen: 

»Brecht  aiii,  doch  die  Kanwane  ist 
fori  Mbd  iMM«  makaeftda  pamofa.  i^pg,  bildet  einzelne  Haufen.  Da 

«MM»  hikaiaakkm  n^uma,  hunßuqi  *i»h>  bUdeten  sie  siel«n,  acht  Abtheilungen 

lind  /(Igen  ab.  Wir  aber  blieben  mtt 

rim,  tukaoifu  iuhis.ill,  athihuhurt.    /m-  .,(J  Gewehren  /.urnck,  wir  wusclien 

AoOMdbii»  luibwikia,  vernrhfot™    das  Mittai?s- 

geliet.     Dann  braclieii   wir  niif  und 
fori,  hJu^  mbdByatqfaru   marra  „^|,irte„.  bis  wir  die  Karawane 

nyuma  hwiduip  zofxifa  krnni  erreichten,  an  deren  Spitze  wir  uns 

,        .     ..  Hetzten»  Auf  eininal  hörten  wir  zehn 

zviatui ,  tukanidi  muto.   iuttuo/ika  nuu-  „      t    t.    n       xxr-  t   i  .      -i  i 
7  ^     Gewehre  knallen.  Wir  kelirten  eilemia 

mxtf  tooltAwM  «soAi  «yMna  gieiMNi  len-  zurQck,  und  als  wir  ankamen,  fanden 

,  -       ...  ♦  .        wir  einige  Nach/.iiüler  mit  wenigen 

mechukua  0^  a  kidogo^  wanuptgtca  ,  ^     ,        ^    .  ,         ,  , 

Lasten,  von  «len^n  zwei  l,eute  durch 

rüa.si  vatu  vratriti.    muranamke  inmoja   Kugehi  verwundet  waren;  eine  Frau 

 ^  „„^-^   .-i.«--».^™«  sah  ich  und  einen  Mann.  Da  machte 

die  Karawane  Halt,  man  suchte  nach 
a^orf.  leakatafuiwa  wukmekme,  ««•  ihnen  (den  R&uhero),  fand  sie  jedoch 

mekimbiattafneehuHazapataNffuokham.  '"'^  «^^^'^  '''^ 

dungsstiickeii  euUloheu.  Wir  kehrten 
«Vi.    tukareye  u,  uuk   ura^mjuru  hma-  z„Hirk  iirid  nahmen  jrne  Verwundeten 

wacAukua.    Htkaeada   faäa  ei   es&a,  '"'l  l'-'""  hkm srliiit.  n  wir  bis 

YjT  Uhr,  sclilugen  unser  i,Jiger  auf 
htk^poMjftt  I^Aalala,  lagerten. 

ftattaaM)^fni/dhugikiahimdttqi  nyinffi       Am  lActisten  Moigen  hörten  wir 

starices  Gewelirfeuer  auf  den  Wasser- 

plat/.en,   die  wir  verfassen  hatten. 

Ueieufaf  «evt,  m  amri  yak0  Mirambit.  Jene  Haulier  aber,  die  uns  rdterfallen 

,      ,      .      ,„    hatten,  waren  nicht  auf  Befflil  Mi- 
agtubufi  ktkaioka  htkomda  seht,  (laUa  ... 

rainliii  s    i;t'kouunen.      Am    iiuc  liNtcn 

tuknßka  kwa  ttu/lmi  Mgombn-a.    hika-  Moigrn  luaciien    wir   auf  und  mar- 

skmda  sUcu  mbUi,  tukamda  trtu  tuka.  "^^^  "^"^^^  »>«         f""  ^«1*»« 

Mgonbera  kamen.   Dort  hielten  wir 
ßka  Umwt.   nami  ntmektnaha  pdeka        jwei  Tage  auf,  marschirten  dann 

furmki  Tangmika,  kumpdekta  w«»«''  ""«^         "         Uwinsa.  Ich 

hatte  aber  bereits  Boten  nach  dem 
^mmt<l  bin  Saui  bivana  Süfe.    harn-  •i'.,n^,,,„yika    gesandt   zu  Muhamined 

WAfST»  wHummgunBoie,  aliowachukm        ^  '''^  'i^^  '"'  •'^'s?»*-  '"'"«^ 

sagen  lassen,  alle  ineine  Leute,  die 
Mummed    im    Kkalfim    Rumalua  Muhamroed  bin  Chalfan  Rumalisa  mit- 

kwmda  piga  üvmta  na  Rumda  na  genommen  hatte,  um  Uwinsa,  Ruanda 
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MoMitm,  vafe,    ma'ana  fthte'afimu 

kupiga  IJvima.  Jhai  ku»  waliyo/anya. 
nilqM^ika  TnAora  imfuft  nBOitffu  im 
Uimuaf  8iku  j/a  Mutoakaja  waiu  mmg» 
na  Mtihtimmed  hin  Khalfan  hakuqa^iri 
ttitaja  nao  mU»  wanfftk 

tukaazinm  kupetttka  mtahtnynffatul- 
tani  ica  LrtnzOf  Kasajittra.  nayeaf/tefettffa 
katika  mto.  irnA»  «ittMO  au  siUa,  »uf^ 
mito ^  hukonanu^  iko kuko.  akajmga 
myi  wake  katikatif  akafanya  iimra  km 
nao,  na  kkanda^  imesmguka  mß  teake. 
ba'adu  ya  boma  akafanya  homa  ngine, 
ndani  akaweka  na  miti  mir^u  »am. 
koHkaä  wakaweka  na  mchanffa,  smhigie 
rtjofi.  na  buruji  juu  na  riamba ,  iunAt 
fa  kvgpigia  tntndugi.  hapana  nqfasi 
qiAisa.  nasi  haima  kktAari  yahnva 
iitji  huu  numna  hw.  tukapeU'ka  tcatu, 
kvomda  pigana,  wt^pomafUi,  looAra- 
vuka  mto  wa  heanza  na  mt  pili  na  wa 
tatu,  i/Mjt  i^a  ktiino  au  zatdt  kuloyo. 
malyiofika  qaribu  ya  boma,  träte  Wa- 
mma  ndani  wamenyamata  kirnya.  ira- 
lipfMjariöia  boma,  icaiipigau  kwa  inar- 
fa*i,  leakalokea.  waka/ukuzua  teaka- 
vawa  jumla.  waht  wetu^  wtdknpasäi 
u'u  uualt  j  inkawaidKa:  mm  khahari  ya 
hukof  huttyibu:  &si  tuUowaaUi  mtüa^ 
rafi,  «KOfe  «anuiktifii.   h^a  wUa  «a- 


und  MasBiwe  su  bekämpfen,  sollten 
kommen.  Denn  ich  hatte  midi  ent- 
srlilnssen,  gegen  Uwinsri  Krieg  zu 
führen;  denn  die  Frechheiten,  die 
sie  begiugeii,  waren  groüsartig.  Als 
ieh  von  Uwinsa  aus  in  Tabora.  an* 
langte,  kamen  drei  Tage  hinterlier 
meine  Leute,  auch  Muhamroed  bin 
Chalfan  verfehlte  nicht,  mit  den  Leuten 
zu  kommen. 

Wir  entschlo?ssen  uns  Krieg  zu 
heginnen  und  den  Sultan  von  Uwinsa, 
Iva^anura,  r.n  schlagen.  Dieser  hat 
sich  an  einon  Flusie  angebaut,  es 
sind  dort  IDnf  oder  sechs  Grtben, 
die  eine  Hüfte  der  Grtben  auf  der 
einen,  die  andere  auf  der  andern 
Seite.  Seine  Stadt  hat  er  gerade  in 
der  Mitte  angelegt,  er  hat  sie  stark 
lit  fi'^tigt  und  ein  T.aufgraben  unigiebt 
die  Ortschaft.  Hinter  der  ersten  Be- 
festigung hat  er  noch  eine  sweite  ge- 
baut,  und  inneriialb  hat  er  noch  lange 
Baumstimme  aufgesteUt.  Den  Zwi> 
schenraum  (zwisclien  den  einzelnen 
Ik  fcstigungen)  hat  er  mit  Sand  ansge- 
fiilit,  dass  keine  Kugeln  eindringen 
können.  Auch  hatte  er  ThQruie  ge- 
baut mit  Schiessscharten.  Es  war 
gar  kein  Angriffspunkt  da.  Wir 
wussten  ftber  nicht,  dass  die  Stadt 
dieser  Art  war  und  sandten  Leute 
aus,  um  sie  anzugreifen.  Sie  kamen 
hin  tiiid  n1)prscl)ritten  den  ersten  und 
zweiten  inni  »ii  ittcii  I'liiss.  Das \V;i.sser 
ging  ihnen  bis  /.um  CJiirlel  oder  eine 
Kleinigkeit  weiter.  Als  sie  sich  der 
Boma  niherten,  hielten  sich  die  Wn* 
winsa  darin  rahig;  als  sie  jedoch  nahe 
an  die  Uoma  heran  waren,  wurden  sie 
mit  Schrot  beschossen,  und  jene  kamen 
licran«;,  tind  sie  wurden  rurOckge- 
triebeii  und  viele  wurden  erschlagen. 
Diejenigen,  die  zuerst  zurQckkamen, 
fhigtenwirs  pWie  steht  es  dort?«  Sie 
antworteten  uns:  »Wir  sind  surttck* 
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tri/«  tcakUu.    ^aUa  tmku  wakenca  ikh- 
türfu  wtUohifa  «Mite  tiä  «  arhaini 

nrfrr.  intmitiqi  :ao  zimejKttea ,  na  rce- 
nfme  vatkponaf  inmA^  too  wtm«t¥pa, 
btmdtiip  tMathmi. 

htimthmda  nku  mbäi,  ya  taht  hth 
*a»imu  kueudoitttf  *m  na  mtJi  setv  na 
tcanattake  itftu.  ^  tukamda  iuttta  tuka- 
ßka  mUmi  iukt^»tga  omtAu^  hikawa» 
vukta,  uakalokeii ,  tnkaptyam  tiao  satni. 
neaAmnffia  kaHiea  boma  itut»  siku  ya 
pUi  luktwuka  na  tnuii^o  yrtu  ita  tea  tu 
wHh  vote,  tukavuka  tmtn  jfote  nutatu, 
tukajt  iign  k^ema  9ftu,  na  kambmi  ha- 
pana  boma.  marra  hittuka  tukatea/"!!- 
kusttf  kuTf^a  kttiika  boma  too.  hulln 
marra  tcaka/a  tea  tu  sitta,  kwitu  tta 
kwm.  tukokaa  gi/m  kaSa  wa  kaia, 
boma  latt  halit^abiliki  abailan  ktcu  ' hnara 
Uiyomo. 

itakatoa  ttalu  ktra  farayha  kntaka 
vita  kuca  Mtratnbo.  akataa  Mirambu 
aimtema:  fjamedbin  4^Hbanmrd  »a^b» 
yiiu^^  giutsi  htuvSirini.  akanffHea 
khabari  Altrainbo.  yapata  mtcezi  tea 
iMiffN,  vita  ^rimeg^Haddi  »ana  na  bema 
/ialtt/abitika.  Muftammed  bin  Khatfan 
akaniambia:  hatumgii  katika  k/uittdaqi, 
takofigane  naot  hatmoanAia:  teem  hu» 


leeh  Buned  bin  Muhtiiuned  d  Mnrjebi.  7 

koftiituMi .  nhnleicli  ihr  es  nicht  cr- 
itoilVii  iliurtt-l,  die  Andrrni  sind  Alle 
gefallen«,  ii^ic  ktuiien  /.u  zweien  und 
dreien  xur&ck  und  «m  Abend  ver* 
oiiasten  wir  46  Leute*  die  gefiülen 
waren.  Ihre  Gewehre  waren  verloren 
gegangen,  auch  einige,  die  K>'i>ttet 
waren,  liniten  ihre  üewehre  fortge* 
worfen,  30  Stfick. 

Wir  WHiUlcn  zwei  Tage,  nni 
dritten  enti»chlu&s.  ich  micii  aufzu- 
brechen, wir  sdbfit  mit  unaam  Gul 
und  unseren  Frauen.  Wir  marschirtien 
bis  txm.  Fluss  und  schlugen  dort  un- 
sere Zehe  auf  Am  närlist/'n  Moi^gen 
durchsehiitten  wir  die  Flusse,  und 
sie  kamen  lu'rnus  und  es  kam  7u 
einem  heftif^eu  Knmpf  /.wisohr  ti  iiii> 
und  »ie  /.ugen  in  ihre  KeMuiig  /.iirüc-k. 
Am  nichsten  l'age  setzten  wir  mit 
unseren  Lasten  und  unseren  Leuten 
fiber  und  duixhscliritten  alle  drei 
Fhlsse.  Dann  bauten  wir  unsere  Zelte 
auf,  (hieh  unser  Lager  hatte  keine 
Mcfestigung.  Sie  kaiiicii  "iftfi-  heraus, 
tloch  wir  drängten  .nic  /.urück  und 
sie  Üüchteten  in  ihre  Buma.  Jedes 
Mal  fielen  einige  Leute,  auf  unserer 
und  auf  ihrer  Seite.  So  blieben  wir 
viele  Tage,  doch  ihrer  Boma  war 
nicht  beixukomroen  der  vielen  Be- 
festigimgen  wegen,  die  sie  hatte. 

l'nd  sie  sandten  heindieh  Leute 
aus,  um  von  Mu-auilio  Unter. siül/.nng 
zu  l)itten,  doch  JSIirauibu  weigerte 
sich  und  Migt«:  •Ilamed  bin  Muham- 
med  ist  mein  Freund,  ich  kann  euch 
nicht  helfen*.  ITnd  Mlrambo  setste 
mich  davon  in  Kenntniss.  So  waren 
l'/j  Mcmate  vergangen,  <li'i-  Kampf 
war  inuner  heftiger  ^e\\  oi dm  ,  doch 
Ihrer  Homa  war  nicht  hei/.ukommen. 
Muhauuued  Inu  Chalfau  sagte  utir: 
•Wollen  wir  nicht  in  den  Laufgraben 
gehen  und  mit  ihnen  kämpfen?«  Ich 
antwortete  ihm:  »Du  verstehst  nichts 


Digrtized  by  Google 


H      Bmdb:  Autobiographie  d.  AnberiSelMohfluiMilbfoMnlinmiMd  elMmjebi. 


Jui  vitüf  hujapiyana  mahaU.  atayeittffia 
koHka  khmdagi  ktOoki  iena,  ndio  qa- 
Ifuri  t/ake,  na  vita  vita^ariöiJca.  nami 
UM  nu^ufuU  kaia  ita  kaia  fermala, 
hawaambia:  pa/tueni  mban,  sHpf  na  inoJn 
tana,  teakamda  wakaona  müumbtei  saidi 
jfa  kumi  miiktiu  satutf  ma  maki  tana, 
wakaikokoia  vcukaUeta  waka^Mtua,  «»- 
AsAMba  mbao  ndtfn,  iakqfat^fua  «no- 
ghurdionu  chini  stie  mbaOf  tuka:iunga. 
tUgji^ka  fortftu  ya  mlo,  mbao  ngfrngme 
tukajenga  ktra  jnu,  qa^i  toaUo  katika 
bun^i  zoo  unstwacnef  tooHo  ndanL  na 
wakapiffay  ka^ea  mdoo  kuäipmi  ftfoft 
kidogOf  haku4urnka  mtu.  lukakaia 
mm  ya  boma,  ^>okuu>a  fayari  mUi, 
tukaingia  zelu  wenyewe  na  waimma  walio 
wma,  tukaingia  ndani,  looftf  wmako' 
kmleu  linaktMnda  ktoa  maghunhmu, 
tum^anya  tundu  za  bttmhuji.  tcaliioka 
nfe  wmj/ewCf  wakajitahidif  wutuese  Aau- 
qt^äi.  jblAi  itJht^ka  cA«w  na  khan- 
daqi.  ikaja  miti ,  ttikarukibisha  bmnOf 
Ukatimama,  iuttta  unku  hikt^anga,  bo- 
ma  too  tumdinannaf  hapana  aMmag$ 
kiUoka  katika  boma  iao.  na  ndani  x/ao 
nyvmAa  m  mi»ongt^,  majani,  IvkaxiHa 
ffioto  twtihf.  tBokak^  katika  mji,  wuh 

^  Mieonge  bt  eio  Kinjwnwemnidl 


von»  Kriru;«',  du  hast  noch  nirgends 
gekämpft;  wer  in  den  Graben  geht, 
kommt  nicht  wieder  heraus,  er  wird 
sein  Grab  und  der  Angriff  ist  ver^ 
pfuachl«.  Und  ich  hatte  eine  Menge 
Hendwerker  bei  mhr,  Zimmerlente, 
XU  denen  sprach  ich:  »Macht  mir 
Bretter  r.TirPc'ht,  doch  iiiüssen  sie  aus 
scliwnriii  Htilzc  sein«.  Si»'  i;int;t"ri  ab 
Uiiil  fanden  über  zehn  Boote ,  die  seiir 
gross  und  aus  schwerem  Holze  waren. 
Sie  schleppten  sie  herbei  und  schlugen 
tie  auseinander.  So  gewannen  wir 
lange  Bretter.  Jene  Bretter  nagdten 
wir  zusamn)en  und  machten  Rider 
d.ii  unter.  Dann  brachten  wir  dies  (Ge- 
stell)  an  (liMi  Fliiss  und  bautt:u  andere 
Bretter  weiter  ul^enan,  in  der  Absicht, 
dass  diejenigen,  die  in  den  Thürmen 
waren,  die  Leute  innerhalb  (des  Ge< 
rOstes)  nicht  sehen  sollten  und  wenn 
sie  schoesen,  so  drangen  die  Kugeln 

ein  wenig  in  das  Hol/,  ein,  Menschen 
wurden  niflit  verletzt,  t'nd  wir  fäll- 
ten noch  Bäume,  um  den  Bau  zu  be- 
festigen. Als  wir  damit  fertig  waren, 
gingen  wir  hinein,  wir  selbst  und 
unsere  besten  ScUtven.  WIhrend  wir 
drinnen  waren,  sogen  die  Leute  das 
Gerüst  vorw&rts,  es  ging  auf  Rldem. 
Wir  flatten  auch  Schiessscharten  an* 
geltiacht.  Jene  kamen  heraus  und  bp- 
müliten  tuch,  uns  nahe  /u  koiiiincn, 
konnten  es  jedoch  nicht.  Sn  kamen 
wir  schliesslich  unten  am  Laufgraben 
an.  Nun  wurden  Banmstimme  ge« 
bracht,  um  die  Boma  noch  höher  au 
bauen,  das  Gerüst  stand  und  wir 
arlieiteten  bis  in  die  Nacht.  Dann 
waren  wir  hoher  als  ihre  Homa,  jetzt 
konnte  Niemand  mehr  ihre  Boiiia  ver- 
lassen. Und  innerhalb  waren  die 
Hluser  aus  Qras  gebaut  Wir  sQn-> 
deten  sie  wihrend  der  Naehi  an  und 


Digitized  by  Google 


Bkuuk  :  Autobiographie  d.  AniUersSchechHamedbinMuluiumicd  elMurjebi.  9 


«i/hi  Ni^Vt  to/u  zikaja  khabari,  yn- 
kmea  mee»  Mu^ammtd  bmJuma  am^ 
ku  fti.  na  Mi4onmfd  hm  Ma»*vd  amt- 
tu'ari/u,   yakutca  na  Utrut*  Utjfotoka 

Jhea  Tma  nght4>  tm^fikOf  nim^pafftuia. 
fembe  mimqmieka  Anco  TariOf  no  njfine 
fMNMNwilVy  no  ngm*  panu^  no  bamH 

nimetcapa  tratu  kukuletea.  nimeunfalnfli 
Mfabba^  bm  A^im  esh  Sheheni.  kt^fu 
ft  wait  wo  Tangamko,  lakmi  omtpUa 
njia  t/ii  mhali  J  Kavetulr.  uaiiafHfOjKt 
Mirombo.  yomkm  obUaakhiri,  Aatm» 
dUfeti  Vvpua,  Meawofili  Tbnganika. 
nikapagaza  pembe  sikaisha  zote.  Mu- 
iammed  bin  Sa  id,  bmma  Sige,  aka'a- 
jtHMt  kurudi  Moftytma.  Kampa  baruH 
na  bi^'Of  hamwambia:  taakMri^  urn- 
ngtrje  JU^öba^,  ükupt  (>arutt  upeleke 
JUanjfema,  no  kuondoka  kteangu  Ma- 
nffema  sAnffkuU  sangu  naUacha  waht 
wanffu  *AU  ftm  Moitatimed  el  ffit$a»i 
na  Muinjfi  Dadi  bin  MiUte ,  mtu  tea 
mrima,  na  Middi  bm  Beker  Foki  d 
Morion,  wote  hoo  wapaAieAo  wamläet 
Mwmyi  Majid ,  natfe  aniletec  ptruni. 
afyoäsimu  kurejfe'a  Mu^tommed  bin 
Sa*id,  AoHQM  kliaffi  go  Mmiayi  Majid 
bot  Nofort  MM  anakowo^  Jfo^km- 


sie  flOehtetea  aus  der  Stadt  und  es 

wm*den  vip}f  petndtet  und  einige  ge- 
raii^rii  ^ftioiiiiiicii.  (  lul  wir  setxten 
einen  anUereu  Sultan  ein. 

Na4}h  zwei  bis  drei  Ti^eu  kaiu 
die  Nsehricht,  dam  der  alte  Muham- 
mad Inn  Jtima  gestorben  war.  Und 
Miihammed  bin  Masud  benachricli- 
Ugte  uns  gleichzeitig,  doss  das  Pulver 
von  Sejjid  Bart;Iiasli  und  weitere 
Waaren  von  Taria  angf  komint  n  seien 
und  dass  er  es  durch  Triger  .schicke. 
•  Das  Elfenbein  habe  ich  theilwei.se  an 
Taria  gesandt*  thmlweise  aufgehoben. 
Einen  weiteren  Theü  habe  ich  lu- 
sammen  mit  dem  Pulver  Tiigem 
übergeben,  die  es  dir  bringen  sollen. 
Ich  fi?i?>f'  ("s  dem  Msabbah  bin  Nejim 
anvertraut.  Das  ist  der  Wali  ties 
Tanganikabezirks,  doch  er  geht  auf 
Umwegen,  Qber  IC^wende.  Sie  dreh- 
ten sich  vorMirambo.  E»  ist  mOglicb, 
dass  er  sich  etwas  verspitet.«  Da 
sog  ich  «b,  und  wir  ksmen  zum  Tan- 
L;.-inika.  Hier  sandte  ich  mein  sämmt- 
liciii  Klfcnl/fin  durch  Träger  ab. 
Muiiainnied  bin  Said.  Hwana  Sige, 
wulUe  nach  Mangenia  zurückkehren. 
Da  gab  ich  ihm  Pulver  und  Tausdi- 
waaren  und  sagte  ihm:  »Ueib  und 
warte  auf  Msabbah,  er  soll  dir  Pulver 
geben,  das  du  nach  Manyema  mit- 
nehmen magst*.  Und  als  ich  von 
Manyema  abtog,  hatte  ich  dort  zur 
Verwaltung  meiner  üeschäfu-  mhi 
meinen  Leuten  zurückgelassen  den 
AU  bin  Mubammed  el  Hinawi  und 
Mwinyi  Dadi  bin  Mdoe,  ein  KQsten- 
maou  und  den  Maddi  bin  fieker  Faki, 
ebenfalls  ein  KQstenmann.  Alle  diese 
scdlten,  was  sie  bekamen,  dem 
Mwinvi  Majid  Itringon  und  dieser 
solltr  CS  mir  zur  Küste  scliu  kcn.  Als 
Muhuumicd  bin  Said  sicli  entschluss, 
«urOckzukehren,  gab  ich  ihm  einen 
Brief  an  Mwinyi  Miy id  bin  Nasor  mit: 
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med  bin  Sa  id,  \l,iii/lmli  ijnugu  jitu  yake. 
wtce  nimekutoa  katika  shtighiU  j/angu, 
ha'asimu  kuandoka  kwenda  Tabora.  na 
Mv/i'imnifd  fnn  Said  amemuyoja 
baik  bin  Aejim, 

na  My^ammtH  6m  Kha^im  Ruma- 
liza  aktisetna.  nami  napenda  kttmda 
jncaniy  lakm  mi/m  tiuhsruju,  >/nmi  tta- 
Ukttja  na  Jumd  öin  'AbdaUah  bin  8atum 
H  Baneam,  akamdi  pwani  tJkmituAia 
fttali  yttke.  mn'ana  tnimi  noHm^mta 
j/tyCf  luiktta  hull  HI  malt  j  sikn/Hiiu  kitu 
Uta  ßratila  arbaim.  »ina  nufsru/u  vaia 
upagati.  najfe  kulla  *iku  Juma'  Ian 
' Aftdallah  hiihtn  banin  kvtaka  mafi  zake. 
nami  naiiona  barua  ya  'AbdaUah  bin 
'Isa  akomwa'ar^u  Mv^awmtd  bin  Ma«- 
'ttd  yahuvea:  fantfa  tarfibuf  vml«te  Mh' 
^nniiu'd  bin  Khalfan.  knna  hataki, 
iaht  pembe  sa  Juma'  bin  'Abdallah, 
ndipopata  ta'arj^  ik,  na  bena  ffeht  na 
'Mi  bin  'Im  yalikvvBa  kana  nduffu,  na 
yeyt  Mu/im/mini  bin  A  loilftiN  mia.siki- 
tika,  haiawimhia:  'asim  na/ari,  upagasi 
na  nta^rt^u  yakit  na  wain  ttako  juu 
yanyti.  ttikamchtiktta.  na  Mnhanmed 
bin  tSa'id  /tamttacha  Tuiiyanika  kum- 
ngofa  MäafAa^  inkatqfiri,  hd^a^lka 
kvea  MUio^  hdeapafa  kkabari  Mitabba^ 
i/nko  mUi/ii.  tcauicm/ajit/LZit  uua  miuty 
kutaka  mahongo,  nikatoa  teatu  kumiagi. 
wal^iqfika  mUu  teanffu,  ikmta  amani, 


>Jet/.l  koiumt  Mtiiiauuned  bin  Said 
zu  dir,  alle  Geschäfte  sind  ihm  üitcr- 
traj^eii,  <lich  entlasse  ieh  ans  meinen 
Diensten«.  Darauf  entsehloss  ich  miclt 
nach  Taliora  zii  gehen«  und  Muhammed 
bin  Said  wartete  auf  Msabbah  bin 
Nejiiii. 

Midnmmed  hin  Chalfad  Rinii.iüza 
al>er  sagte;  »Auch  ich  luGclitc  /iir 
Ivfuit«  liehen,  doch  ich  liabc  keine 
Mittd.  Ich  bin  mit  Juma  bin  Ab- 
dallah bin  Salum  el  Barwani  zu- 
sammen gelioininen,  dieser  bi  nach 
der  Knste  surilckgekelirt  und  Uess 
mir  seine  Waaren.  Denn  ich  war  in 
seinem  n«>ffilu;p.  Sn  hÜfli  icli  und  ver- 
kaufte (Iii-  W'.iai  e  il ,  Ijfkain  jcJiK-ii  nur 
40  Frasiü».  Ich  liahe  keinerlei  Mittel, 
auch  tiein  Getd  filr  'l'rägerlGhne-. 
Juroa  bin  Alidallah  aber  schrieb  tag« 
tfiglich  Briefe,  uro  seine  GQter  au  be- 
kommen. Ich  selbst  sah  einen  Brief 
de,s  Ahdallali  bin  Isa,  in  dem  er  an 
ISIuhammed  bin  Mnsiid  schrieb;  •Sieh 
zu,  dass  du  den  Muliammeil  bin 
Chalfan  herbrinjj;st.  Wenn  er  nicht 
will,  verlange  das  Elfenbein  des  Juma 
bin  Abdalhdi*.  Als  ich  diesen  Brief 
bekam  —  idi  und  Ali  bin  Isa  waren 
wie  Brüder  und  Mulianuned  bin 
("halfan  war  sehr  bedruckt  —  da 
sa^te  ich  zu  ihm;  -Mache  dich  reise- 
fertig. I>en  Trägerlohn  und  das  Zehr- 
geUl  für  dich  und  deine  Leute  lass 
mdne  Sorge  sein-.  So  nahm  ich  ihn 
mit.  Und  den  Muhammed  bin  Said 
liess  ich  am  Tanganika  aurßck,  wo 
er  den  Msabbah  erwartete.  .•\Is  wir 
in  das  Cicbiet  des  M(au  kamen,  lini- 
ten  wir,  dass  Msal»hali  am  Flas.se 
sei.  Sie  hatten  ihm  viel  i'Iage  ge- 
macht durch  Foitlerungen  von  Wt^e- 
sullen.  Ich  sandte  Leute  aus,  um  ihn 
xu  begrüssen.  Als  meine  Leute  an- 
kamen, wurde  es  ruh^,  denn  sie 
hatten  alle  Angst  vor  mir.  Darauf 
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ma  ana  ledB  wmenUshqfu,  akattofUi 
MfMa^,  akamiyiAi^  a$>»ana  oKyompa 
i^tfianutud  hm  Mas  ad.    haiwaa  nih' 

choivaa ,  hampa  amann  i/fi/f  Msnlihah 
kmn^pdekw  Mufammed  bin  äa'id  Jo- 
ttjfomka.  kikaMko  9^ari  hrtada  To- 
bora,  na  Muhannueti  bin  Kfuil/tm  nime- 
mckukua.  iakaenda  tukapita  Vcinza 
amam.  iatta  hilipqfiko  k»a  Mjfomiero, 
htkamgia  porM.  mm  yaHhwa  ta/ari 
Aim.    Waarabu  uu/iknirti  safari 

mtf^  Homed  bm  Said  d  Ward*  tea 
*Ahdalhk  bin  Skman  «/  Kkttnjtri  tta 
Steman  hm  Hamgd  er  Ruteriu  tea  Sutfaa 
f>iii  Hii-shiti  fi  Gfif'tfii  tea  JJamrd  hm 
'Abdailah  «/  Ketkiri  tta  Saium  bm  (/m 
0/  fcqi  «M  Sa'id  bm  Kiamia  rf  fo^t 
Wa'anAu  jumb  wapaia  Wa'oro&N  Aw- 
»II,  min  if  her  tcaht  ica  tnrinia. 

na  vaqti  (m  do  vraitamkhoju  mitii 
Jßrambo.  na  n/ia  Im  hatayopUa  pormi 
akUoka  hea  Mgombero,  hmgia  porinif 
katakea  katiku  ameal  ifa  miji  yd  Tabara 
fJsnki.  hawapiti  njia  za  mijmi  ktra 
kki^u.  mt  dulili  tra  njia  /no  Mui/am- 
wetifjma  iake  Kaiutaviro.  ndio  sAuff- 
AaH  yoke.  Au/ieuM  maA'  kawapeldea 
«mA»  njia  iUb.  nakytta  makali  yanapn 
mafi  anaptrftta.  hutranmhm  :  tpaqti  Jcaia 
tea  A'aza  tutajika  katiku  niaji ,  hu\ca 
ttdivo,  wakatoka  watu  Tabora,  ebnfi 
VBOmp^  Kahthawaf  na  wakaieka  Tan- 
yamka,  itampate  yejfc  Kahdtmra.  bi- 


kain  Msabhah  unci  fihtrf^ab  mir  die 
^arfiPrt ,  die  iliiii  MijljaiiiiJi»'<1  bin  Ma- 
.Slid  nnvertraiit  liatte.  lili  nahm  si>- 
viel  ich  fur  gut  befand  und  übergab 
das  Übrige  dem  IMsabfaali,  damit  er 
es  dem  Muliammed  bin  Said  «um 
Tangaoika  brflchtei  dann  brachen  wir 
nach  Taltora  auf,  und  den  Muliam- 
med bin  (Mialfan  nahm  icli  mit  mir. 
Wir  marschirten  und  kamen  friedlieti 
durch  Uwinsa.  Als  wir  zum  Ngoin- 
bero  kamen ,  zogen  wir  weiter  durcli 
die  Steppe.  Und  wir  waren  eine 
grosse  Karawane.  Viele  Araber  hatten 
sich  zu  der  einen  Reise  zusammeu- 
fjethan  —  Hamed  bin  Said  el  Wai^i 
und  AlMlaUali  Mn  Slnnan  pI  Ivlian- 
geri  imd  ISIemmi  l>iri  Ilnmcd  ei  l{in\  t'hi 
und  v^ullan  bin  liu-schid  el  Ghethi  tiiui 
Hawed  bin  Abdallah  et  Kethiri  und 
Salum  bin  Hin  el  Toki  und  Said  bin 
Charois  el  Toki  «eine  Menge  Araber,  un* 
geAhr  zehn ,  ungerechnet  die  Kllsten- 
tetite. 

Denn  damals  iTirchtete  man  noch 
den  Mirambo.  Und  nuf  dem  Wege, 
auf  dem  wir  mar«ciiirten ,  nämlich 
durch  die  Steppe,  wandte  man  sich, 
wenn  man  von  Mg!ombero*s  Gebiet 
aus  kam,  in  die  Steppe  und  verliess 
sie  bei  den  ersten  Ortschaften  des 
Tabora>Qebietes,  in  l'soki.  Den  Weg 
fih^T  die  Ortschaften  .schlug  man  nicht 
•  in  Ulis  Furcht.  Und  der  Führer  fiir 
den  erwähnten  Weg  war  ein  Mynom- 
wezi,  namens  Katutuvira.  Dies  war 
sein  Beruf,  er  bekam  beaahlt  dafilr, 
dass  er  die  Leute  auf  diesem  W^e 
führte.  Und  je<le  Stelle,  wo  Wasser 
war.  kuiinte  er.  Wenn  er  sagte,  dann 
und  dann  kommen  wir  :in  Wrisser, 
s<i  war  es  so.  Wenn  l^eule  aus  Ta- 
bora  kaineu,  so  mu^steu  sie  unbedingt 
den  Katutuvira  haben,  und  wer  vom 
Tanganika  kam,  musste  auch  den 
Katutuvira  haben.   Wir  marschirten 
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Itaenda  fiam  usäku,  iuUßka  tmmi.  Hikih 
panpa  taa  f/a  »aha'. 

(hüui  t  l  asiri  tcalu  icrtn  ha  atiii  tra- 
litoka  kuUtfuta  'asaU  ya  nj/uki  pormL 
hottom  woHokufa  mftia.  tukateoitlua: 

kuja  cilOf  na  tceiuetu  tcaiyine  tcapata 
vkUu  immw  tcamekomahea.  marra  kh 
wate  ipetu  wakqfanya  sanza*,  boma  ia 
kuziba  ziba.  fta'adu  i/a  nu.sm  sa'a, 
boma  haiiishi  ^atta  robo,  uule  vcalüt- 
kamatua  itakt^,  vakuHgM  khabari, 
jfaktnta  wal^tohtkamaia  watu  ira  Mi* 

romlM»,  iraA'uiuulua :  initu  im  iujhi  nmi/i( 
wdtammai  «aht  va  ^amed  bin  Mu^a^ 
nud  T^*    vakawaaeka:  endeni 

senu,  »iti  waht  tnr  MirombOf  tutakvenda 
l'kununyit  kattka  tncJä  zelUf  kttmda 
piffa  vita  na  kutengeaa  mji  ira  Simba. 
na»  httueoffun/ca  na  Mirambo,  tukkutana 
na  Ttpptt  Tip,  hmmtnarraHi  kira  nenö, 
mudda  kifiogo  vakaja  watu  thelaikini 
saidi  kambini  kwei«  kujo  mtezama. 
wakamaga  kwnda  sao  wakataka  ehtmri 
hattapa  mizigo  miititi,  waknenda  zart, 
tcakaniaittitia :  uMuhithi  liit'tpita  hapa 
hUahcfttda  zetu.  hUeakUa  ^atta  oftw 
bufü  leaktgrita  jad^i  kubwa,  »alaun^ 
ZOO,  nasi  iukamdf^ka, 

Wa'arahn  wote  wab  j«ma*a  waka- 
/anya  khofu   sana  tcakasema  a/atlali 

*  Ein  KiDyamweAundni^ 


edi  Hamed  bin  Mubamoied  el  Murjebi. 

bis  wir  an  ein  Wasserloch  kau  im. 
Und  wir  sclilugen  unsere  Zelte  auf 
gegen  ein  Ul»r. 

Ant  Narliiiiittai;  sahen  wir  wie 
einige  iiiisci  er  Leute ,  die  in  die8u*j>j»e 
gegangen  waren,  um  Honig  zu  suchen, 
eilends  nnkunea.  Wir  fragten  sie,  was 
es  giebt  und  sie  sagten:  •Mirambo 
kommt,  es  gi^t  Krieg  und  einige 
unserer  Kainemden ,  etwa  vier  Mann« 
sind  anfsjf'^rifren  worden«.  Da  er- 
ricliteieii  unsere  Leute  sofort  eine 
Sauza',  eine  Buuia  ans  Dornen.  Da, 
nadi  einer  Inlben  Stunde  —  die  Boom 
war  kaum  so  einem  Viertel  fartig  — 
kamen  jene ,  wdehe  aufgegriffen  waren, 
und  erzählten  uns:  «Als  uns  die  Leute 
des  MirauilH)  ergriffen  hatten ,  fragten 
sie,  wessfMi  Lrntc  sf>id  ihr'*-  Sie  niit- 
wortettii:  .Die  Leiiii-  ilt-s  llaiiwMl  liin 
Muhauiuicd ,  Tipu  Tip  > .  l^arauf  llcs^icn 
sie  sie  laufen:  -Oeht  eures  Weges, 
wir  sind  die  Leute  des  Mirambo ,  wir 
zieiien  naeli  Ukonongo  in  unsere  Hei- 
mat. iin>  Kriej?  zu  führen  und  die 
.Stadt  des  Siinl»a  in  Stand  zu  bringen. 
Und  wir  sind  von  Miratnho  Iwatif- 
tragt,  wenn  wir  Tipu  Tip  treflen, 
sullen  wir  ihn  in  keiner  Weise  be- 
lästigen«. Naeii  einer  kidnen  Wdle 
kamen  Ober  30  Leute  in  unser  Lager, 
um  mich  »i  begrflssen.  Als  sie  sich 
verahs('1)ir(l«'t>-ii .  baten  sie  mich  um 
Salz  und  ich  gab  ilnien  zwei  Lasten. 
Djiriiiif  txirit^en  sie  ab  und  .sagten 
mir:  "Mtiigen  frfd»  werden  wir  hier 
vurbeikouinicn,  wenn  wir  weiter- 
«ehen*.  Wir  l^ten  uns  nieder  und 
am  Morgen  kamen  sie  vorbei,  ein 
grosses  Heer.  Sie  sogen  ab  und  auch 
wir  braehen  auf. 

SSmmtliche  Araber  jedoch,  jene 
SfntHrru^jtieiiossfn.  liattcii  f^ros.'^e  Ftirclit 
und  sagten:  »Wir  wollen  doch  lieber 
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Htkae  kapa.  Immdoke  kntho.  AofMom- 
hie:  (ufhinfh  kaÜka  mwilti/  tim/tmyr 
khn^u.  ttikatmdoka  kica  tufmm  zauffu. 
na  jfule  mbam  weht  m  mht  ira  kt^Mdea 
tJbadoH .  waMtm  niku  kio  akptitea.  höht' 
kufika  kamtßmi  kittiak»  imjif  ikatca  wiku 
tu  tiku  zotB  kn^Qta  ihm  m'a  äoba*  none. 
h$kamtla  sHh  fiaUa  hikoßka  wtrai  yn 
l'nifanjfembe,  mchi  ya  Taöora,  l'soki, 
bi  0elam«h  Htka^iMa  VsoH  mku  mÜft. 
tukaontioka  Vsoki,  hikarnda  sikti  fatu. 
j/9  nm  lukafika  n^im  kteetu  itvru  Ta- 
boru.  teAoAifto  pemb«  tülkoaeha,  el 
akh  iMuhamtitetl  hin  Mas' ud  amezijylrka 
pwam  solt,  shnebaqi  kizo  tuiisoktMnda 

icamfhiica  'ar/imu ,  iraijti  ica  kulima. 
Amco  ta<Au  wapagazi, 

tamani  mt^pokvaida  üjiß  msee  Mu- 
bammfd  bm  Junta*  yu  ^ot.  o/mnte, 
akaiiiarnhia  Inn  Ailtimu  hajui  siku  ya 
kttfa.  täk^a  mimif  tntemrne  mama  ffoko 
NjfOfo  bmi  ftmdi  Kira  ktta  maebo  ma- 
wifi,  ukilaka  radi  t/angtt.  hamwambia: 
hisha  AMah  Uakutca  saidi  kuiUco  ttb^ia 
itakQ.  akatema:  imee  vm/uo,  jfäkuica 
AAofMwi  na  batea  kitta  Sike  umMo  tmt 
Mkajfira.  na  nit/u'i  hapata  hfshima 
kwa  Nyam,  kqfanyi  netto  iUa  kua 
ibaari  langtt,  tU^toona  bt^ana  leapa- 
gazi,  ba'azimt  ndmi  hOaitffidia,  nmmt" 
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hier  ItU-ihen  mid  trst  morgen  auf« 
brechen-.  icfi  <<prarh  tu  ihnen: 

»Wir  sollen  tins  in  der  Wildnis»  auf- 
halten? Furchtet  euch  doch  nicht*. 
So  zogen  wir  ah  in  Folge  uiciaes 
DrKngens.  Utid  Jener,  unaer  Führer, 
war  «oiMt  nichl  der  Mann,  der  sich 
verirrte.  Aber  an  jenem  Platxe  ver- 
irrte er  sich.  Wir  kamen  erst  am 
Ahend  an  einen  Wasserplntz  und 
sonst  kamen  wir  slcls  schon  um  «'ins 
oder  zwei  an.  So  mat^chirteti  wir, 
his  wir  wohlbehalten  den  Anfang  von 
Unyanyenfae,  das  Tabora»  Gebiet 
tJaoki,  en'eiehten.  In  tlaoki  raatelen 
wir  drd  Tage,  dann  zogen  wir  ab 
und  inarschiHen  drei  weilere  Tage. 
Am  vierten  T.«ie*'  kamen  wir  nach 
Taliorn  in  tinscif  Stadt  Ittint.  Wir 
fanden,  dnss  alles  KU'eubeiti,  das  ich 
zurückgelassen  hatte ,  von  dem  Bruder 
Muhammed  bin  Masud  xur  KQste  ge- 
sandt war.  IDs  blieb  nur  das  ftbrig, 
das  ich  auf  dieser  letaten  Beise  init 
liattc.    Und  Triger  waren  .schwer 

/ti  lif'konunen,  denn  e?;  war  Rrstrll- 
zeit.  Ks  war  eine  Plage  mit  den 
Trägern. 

Damals  als  ich  nach  Ujiji  ging 
und  der  a1(e  Muhammed  bin  Juma 
noeb  lebte,  da  rief  er  mich  herbei 
und  sagte:  »Der  Mensch  kennt  nicht 
den  Tag  seinr-s  Tolles.  Wenn  ich 
sterbe,  so  sieh  nach  deiner  Mutter 
Nyaso,  der  Tfvrhter  Fundi  Kira 's, 
mit  beiden  Aufj;en,  sofern  du  willst, 
dasü  ich  uiit  dir  zufrieden  bin«.  Ich 
antwortete  ihm:  -So  Gott  will,  wird 
es  noch  mehr  sein  als  «i  deiner  Leb- 
seit«.  Und  er  sagte:  -Du  weisst 
ntich .  dnss  sie  verfeindet  ist  mit 
dem  (leschlecht  Sike's,  den  Kindern 
Mkasiva's«,  Als  ich  jetzt  '/nrriek- 
kelirte,  erwies  mir  Nyaso  liolie  Kluen 
und  that  nichts  ohne  meinen  Rath. 
Als  ich  sah,  daaa  es  keine  Trilger  gab, 
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waeko  Muftammed  Am  Ma»*ud  «l  Wardi 

tivr  Sa'id  bm  Sultan  el  GhtAij  irajr 
nyuma  j/eht. 

*äeu  silesäe  leakq^  wU«  teaioka 
ktea  JUrramio  kt^  niUa^  nknde  mwu 
nu  jiiprh'kf  mlotn  troru/n.  ha  nzimii 
kumpfUka  Sef  bin  Hamed.  walipapata 
khabari  Waan^  wa  TiAara  trerAwu- 
amÜa:  v*impefi>kfSff  hm  ffamefi,  atatana 
Mimutlm.  hatranmliia:  h<iuiurt  ti,hanunua 
malif  fritia  a  na  btmdu^  na  baruh  ya> 
paia  miz^  khanutmi.  hampa  Khtmig 
bin  m^mtm  ff  Hinmri  mr  mh$  tea  mrima 
iktlum  Jiahart,  tcakafuatcuta  tut  t>ef.  küia 
Khnmi*  bm  Stenum  waenenda  Mtmyema. 
aka  womit  JJamed  Im  Rashid  et  ^abti 
mt  BUaf  hm  *Afi  fihfthi  kttfmda  na 
Sfi/'  ica  zaüii  trail  Jiimu  Kluniiinu.  tta- 
kakAi^shwa  na  Wa'arabu  vaalio  Taboraf 
lokini  waka'azimHf  teakantfmta  S^^. 

wakamdttf  ^Ua  wakafika  UrantbOf 
mtkapaM  hf*hima  *tma.  Waarahit  «v» 
Tohoia  uakairntoa  Wanyamuxii  wapata 
motu  kunüf  wakaurapa  ngtto,  wa^a- 
teqfanjfiza  kana  teaht  «ra/ioAsA»  üttltto 
99jan.  vakawaambia:  endmi  kwa  Mi- 
rofnho,  mkißka ,  mpeni  khobari .  i/ahnra 
si.sf  ttratoka  pit  am ,  inaktija  Jis/ii  kuhira 
mnOf  kukvpign  unn  Mirambo.  M  vita 
hifiOf  na  jumla  ya  Wasimgu  amevafeta 
S^id  Bargha$h.  mi  tum^oka  koHka 
»afari  hio/tio,  i/asit/  kukiqm  khabari, 
ukac  ktca  (taiiri,    »ücisrma  hivOj  bona 
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entaehloits  ich  mich,  alldn  voranzu- 
gehen. Ich  Iies8  den  Muhainmed  bin 
Masiid  el  Wardi  und  den  Said  bin 
Sultan  »1  (^iliothi,  die  mir  spftter  fol- 
gen sollten,  /iiriick. 

Um  die.selbe  Zeit  kamen  I^ute 
von  Mirambo,  um  mich  zu  rufen. 
Ich  sollte  zu  ihm  kommen  oder  md- 
neu  Sohn  schicicen.  Ich  entsehloss 
uiich,  den  Sef  bin  Hamed  /.u  schickfu. 
Ala  dies  die  Araber  von  1  abora  hör- 
ten, snjrten  sie:  »Schicke  nicht  (h'ii 
Sei  Ittu  ilanicd,  Mirambo  wird  ilui 
tOdteu*.  ich  sagte  ihnen:  «Das  schadet 
nicht«  und  kaufte  Waaren  ein,  StofTe, 
Gewehre  und  Pulver,  etwa  50  Lasten. 
Das  ubeif^ab  ich  dem  Chamis  bio 
81eman  el  Hi  na  vi  und  dem  Kfi8ten-> 
mann  S.-iIuin  Bahari,  die  gemeinsam 
mit  Sei'  zogen.  Die  Leute  des  Chamis 
bin  Sleman  wollten  weiter  nach  Man- 
yem«.  Auch  Hamed  bin  Raschid  el 
Habsl  und  Büal  bin  AU  el  Ghethi 
wollten  mit  Sef  gehen,  ausserdem 
Wad  Juma,  f»n  Freigelaasener.  Sie 
wurden  «war  von  den  Arabern  in 
Tabora  bange  gemacht,  entschlossen 
sich  aller  trotzdem  und  folgten  dem 
Sef. 

Als  sie  in  Urambo  ankamen,  wur- 
den ihnen  hohe  Ehren  erwiesen.  Die 
Araber  in  Tabora  abw  sandten  zehn 
Wanyamwezi  aus.   Sie  gaben  ihnen 

die  KleidtT  Freigeborener  und  ver- 
kleideten sie  wie  Leute,  die  von  einer 
Reise  kommen.  Und  sie  sagten  ilinen: 
•  Geht  zu  Mirambo;  wenn  üir  an- 
kommt, erzählt  ihm,  wir  kommen 
von  der  Küste,  es  ist  ein  grosses  Beer 
im  Anzüge,  um  dich,  Mirambo,  zu 
bekSmpfen.  Es  ist  kein  gewöhnlicher 
Krieg,  eine  grosse  Anzahl  von  Arabern 
hat  Sejid  Bai-gasch  aM5?gpsandt.  Wir 
nbtT  sind  von  dieser  K.irawane  ge- 
kommen, um  dir  Nachriclit  zu  geben, 
damit  du  vui^iciilig  seiest.    VVeun  ihr 
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imdtii  atamua  S^u  na  hao  tratio  nan. 
via' ana  k'tcani  ajHitaiu  ita  IJatnui  bm 
Mu^ammnl,  nasi  :amnm  tunapiffona/ 
ilokee  amam  katika  mikmo  jfa  JJamed 
hm  Mnkammrdi  noffe  kakuirapOf  aU- 
kt$wa  Mmiyema, 

aliftnanihiira  khahfin  il>  Mtrftnifioaka- 
tnicfta  Sf/:  tcaambif  teaU  Wa' nrn^ni . 
ke*ho  waende  sao,  ma' ami  iimeku^a 
kMtbari  amri  kaia  tra  kaia.  nam  na» 
jiema  khabari  kiso  tntmgo,  zijaftokmea 
ktali ,  trf'irr  ti  hatik'a  nmtini,  ma' ana 
Imim  yako  kaiia  lulugn  ynmju.  lakiui  na- 
taka,  »ao$idi>kf  Aotro  Wa'arabu,  trtuvde 
sao,  woMpiUf  khabari  vapagasi  leao, 
vaht  IM  TbAofiSy  watUiqia  miziyo 
kimhifi.  iiakmra  khamra  kttti  ktran. 
akainiln  bin  IJameil  akatraamhia 

Koh  Wa'arahn  no  mite  vangu:  kr*ho 
tqfirmif  mtrtnth  smu.  nami  naiaka 
ktmuU  Tabora.  teakasafiri  teaU  Wa- 
'omAn  jxnnoja  na  mttu  tra  Mirambo. 

na  •'ikii  ijfi  pih  ahijM'ira  Sif  hin 
(famed  ptmbt  torn  kwa  /rasiia  tisa'  ifo 
ro6o*  akapemi  na  nguo,  madeute  na 
bmkH  na  mtambi  bura  cmne,  akaioa 
na  wUa  «v»A^  aitta  akamfta  Sr/  hin 
IJamftl,  III  Ulla  tin<>  hmra  iratti.  trafatit 
airachukue  (Janirrl  hin  Muhamiiifd pvattif 
oAmnramiwe  iitjjid  Barghaalis  m^a 
ba'ada  ya  kaja  l^med  bin  Mubammeii 
ntaki  tma  vita  nojfe.  IJamed  bin  Mu- 
flammed  nimtfanya  kana  ndugu  yangu. 
intka  Allah  kegtana  vita  iena.  amri 
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s«»  mU'l.  dann  wird  vr  m\\m\'n\\ii  d«'U 
Sef  und  dir  mit  ihm  sind .  tödtcn. 
Denn  warum  soll  sielt  f!ame<l  hin 
Muli.niuiifH!  niit  ihm  vcitrnu<-n,  wSh- 
reml  wir  seit  langem  mit  ihm  käm- 
pfen !  Soli  der  Friede  aus  den  Hin- 
den  des  Hamed  Un  Muhammed  kom- 
nien?  Er  war  ja  gar  nicht  dabei,  er 
war  in  Manyema«. 

Als  Mirruiilto  diese  Gründe  hörte, 
l  ief  er  den  Set":  -Siiije  jenen  Arnbern. 
Nie  mö^en  nmrjien  aij/.iehen.  «U  tni  ich 
halM"  merkwürdi;;e  Nachrichten  be- 
koniinen.  Ich  sage  7.war.  die  Ge- 
schichten sind  erlogen,  doch  selbst 
wenn  sie  wahr  sind,  bist  du  sicher, 
denn  dein  ^'ater  ist  mir  wie  ein  Bru- 
der. Doch  ich  wQnsche,  dass  jene 
Arnher  aufbrechen  und  we^jrehen, 
damit  ihre  'I  rii^cr  nirht^'  liüicn.  Das 
sind  Leute  aus  l'abura,  diii  würden 
sonst  ihre  Lasten  wegwerfen  und 
entlaufen.  f)a8  würde  ein  grosser 
Verlust  iHr  sie  sein*.  Da  ging  Sef 
bin  Uamed  hin  und  s.iLitr  /n  jenen 
Arabern  und  meinen  Leuten:  »Mor- 
gen reist  ab  und  !;eht  euerer  Wege, 
auch  icli  will  nach  Tabtu'»  ziu'rick- 
kehren«.  Da  reisten  jene  Araber  al> 
gemeinsam  mit  Leuten  MiramboV 

Nacli  jEwei  Tagen  bekam  Sef  bin 
Hamed  fünf  Zihne  «i  9Vi  FrasiU 
geschenkt  und  Kleidiin^'^<-tü>  l<- .  sCi. 
denschnrpeu  und  Mnnti  i  und  vier  sei- 
dene Frauentuclicr.  Lr  nahm  auch 
sechs  Leute  und  gal>  sie  dem  Sef.  dass 
er  sie  mitnehme.  Drei  soll  Ilonicd  bin 
Muhatnnied  mit  xnr  Kilste  nehmen  und 
er  soll  dem  Sejid  Bargascli  bestellen : 
•Jetzt  nachdem  Hamed  bin  Muham« 
med  ^koninn-n  ist,  will  ich  nictit 
mehr  Krie<?  iTilnen  mit  ihm.  Den 
Ilnnied  bin  Muhriinmed  habe  irh  wie 
einen  Hruder  behaiideit.  So  (_iutt 
will,  wird  kein  ivrieg  mehr  sein. 
Meine  Angelegenheiten  habe  ich  dem 
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jfongu  nimMuabÜia  Hanud  bin  Mu^m- 
mtd.  na  vUa  kana  imqiqa  omah^,  hao 
tcaiu  teataht  traktibiea  aetidr  nao  ptrani. 
na  hao  wanüeiee  khabari.  na  kana  ha- 
patia  vätt  vmaojjfoki^f  hao  itaht  wataiu 
irambitt  khaltrin.  hauJK'i  klmbari  ya 
trita,  kmdi  zao  «eo*»  tea  Taboru,  vea- 
mfOM  /adiiia  yttie  ktqaaiana  nami.  no 
ma  atia  Mtraittbu  aliwayhadi  -tanaf  ha- 
veakumvoeto,  ndkt  gke^i  yoo,  kawaru- 
itifho  teote  iraAw  Mirambo^  hawaon^ia 
hapana  vita,  tiami  na  icale  watu  watatu 
ho'ttsmm  kitenda  ftteani»  hamottekia 
Mv^umtmed  bin  Mat'ud  tea  So'iä  M» 

»ätu  mUpa'ashim  akakikfo  "Winrnamn 
Tttbora  akaja  Ituru  na  khatti  so  jema'a, 
iratu  Miinijii.  y*'ye  hicotui  Wli-w««/«« 
tttUokea  Kassai,  akantka  Mumami  ka- 
Hka  mehi  gangu,  akatokea  Ktmgo  kna 
xultani  Kammba.  iraknm/fin  Ni/atigtrf 
batta  Tanganika.  akafika  Tabara  akau- 
lim:  jfuko  wapi  Tippu  Jfyt  mtkomiela 
ihimf  iukaonano  akamombia:  m«m»  m 
kaUkii  kukti/uata  tcrtrr.  naUtka  Kassaif 
nmekuja  Man^etna,  «mfondoka»  «aht 
wako  mmmi^himu  «mo.  kuBa  nipi- 
tarnt»,  httkutaja  wewf  ,  hwea  qadiri  nüa- 
kalo  tnaujtifli.  na  mm  ntmeki/ja,  xina 
maxrufu  wala  kitu  ehoehok.  ng^  bk/a'a, 
botkf  pwani  nUikupa  Amnani  j/ake.  harn' 


Hanicd   hin   Muhanmied  überjrrbfn. 
l'nd  wenn  es  wahr  ist,  dass  ein  Krif^ 
bevorsteht,  so  nimm  diese  drei  älte- 
i^en  I^ute  mit  dir  zur  Küste  und  die 
«ndwen  mögen  mir  Nachricht  farin' 
gen.  Auch  wenn  kein  Krieg  kommt, 
sollen  diese  drei  Leute  mir  Kunde 
bringen».    De  erkundigte  icb  mich 
und  sali,  tlass  die  Krzälilwni;  von  dem 
Kriege  eine  Bosheit  der  Tahuraleuta 
war;  sie  hatten  es  fur  eine  Schmach 
angesehen ,  dass  ich  mich  mit  ilim  ver- 
trug. Denn  Minunbo  hatte  ihnen  sehr 
zugesetzt  und  sie  vermochten  nichts 
\\  ider  ihn.  Das  war  der  Grund  ihrer 
Wuth.    Darauf  sandte  ich  dem  Mi» 
rambo  seine  Leute  zurück  um!  liess 
ihm    sagen,    es    kämt*    niclit  zum 
Kriege.     Ich   selbst   besclilosü,  mit 
jenen  drei  anderen  Leuten  zur  IvQste 
SU  marschiren,  den  Htihanuned  bin 
Masud  und  Said  bin  Sultan  liess  ich 
xurQck. 

An  den  Tagen ,  wo  ich  auf  breclien 
«•«»Ute ,  erschien  Wissmann  in  Ta- 
l>nra  niit]  kam  nach  Iltini  mit  Briefen 
der  .Stammesgenossen,  meiner  Leute. 
Herr  Wissmann  kam  vom  Karsai  her, 
hatte  den  Lomami  nberschritten  und 
erreichte  meine  Gebiete  am  Kongo 
im  Lande  des  Sultans  Karamba.  Maa 
fQlirte  ihn  Ober  Nyangwe  nach  dem 
Tanganiks  nnd  kam  er  weiter  nach 
Tabora.  Hier  l'tagte  er:  -Wo  ist 
Tipiiu  Tipi"«  Da  fülirte  man  ihn 
nach  Ituru  und  wir  begrQssten  ein- 
ander. Er  sagte  mir:  «Ich  bin  dir 
immer  gefolgt.  Als  ich  von  Kassai 
aus  nach  Manjema  kam,  warst  du 
scli(»n  wegge/.ogen.  Deine  Leute  aber 
halit-n  mich  sehr  geehrt.  Uberall, 
wo  ich  vorbeikam,  brauchte  ich  niu' 
dich  7M  erwähnen  und  Alles,  was  ich 
wQnschte,  war  xur  Stelle.  Jetxt  bin 
ich  hier  und  habe  keiner!«  Mittel, 
ülierhaiipt  gar   nichts.     Qieb  mir 
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«ramMi.*  »akAf  'qatHti  tilakalo.  nß  Mth 
kammtd  hm  Kha^tm  hamekukua ,  yhn- 
rama  jfote  Juu  yangu  na  waht  vake. 
hJuui^fi.  it^ofiko  ügcgo,  nasi  tafari 
yttit  jumla  ya  Wa'arabu  tcapaia  watu 
khamtt'athara  takk.  Wagogomkaatma 
thtrii  Mnmgu  aioe  mahemgo  pdife  ffoke. 
tkaica  ta  abu  kuu.  /utioa  yharama  kaia 
tta  kaia,  itaäa  uxUwma  naütoa^  nam 

titJipo/ika  MjM^ua,  yei/e  akataka 
bi^'a  j/a  mofn^  kampa^  akaptia 
njia  ya  ManAofa  akaaema  Muonana 
jncani.  nasi  tukapUa  Lsagura.  Mu- 
^ammeä  Kka^am  Rum^iza  ham^oa 
vtarithi,  kwmdapwani,  kvmp^JekfakhatH 
t^ejjifi  Harghmh  na  faria  Tojxtn.  qartbu 
ya  kafika  pteani,  iukaonana  na  Mutant' 
mfä  hm  KAa^em,  amtlHa  mofAu  ya 
Sejjid  na  ya  Taria  Topan.  kafUea  Baga- 
moyOf  haacha  motu  tctmgu  na  pembe 
jhM  «Ton  Mohammed  Ban*rqf  fl  ffmdi. 
waq^  tum  vaqäi  wa  Taria  Tepan, 
sAuffhiUi  ;f'(n  mrima  juu  yake  Mu- 
lammd  Ututvaj,  katt^ri  nutni  Hsa' 
Ma^arram  hawa^  Vnguja  »a*a  immi 
ya  v/tiku, 

hn[\ki'i  kira  Jana  Met  ashar.  aka- 
nkäiaa:  voataka  «ivaliw  Taöoraf  kam- 
vmHbia:  ma*ana  gatU  ukmdiza  hayof 
akttumm:  ^fjjid  Barghtuh  amernitakhi- 

MittL.  d.  birni.  f.  Orieut  Sprarbrii.  \Wä.  Iii.  Ablb. 
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Taitscliwaaren,  an  der  Küste  werde 
ich  sie  dir  bezahlen«.  Ich  sagte: 
-Ich  stehe  zu  deiner  VerfögunK  in 
Ailem,  was  du  wflnschest-.  Anoh 
den  Muhamnied  hin  Chalfan  nahm 
ich  mit;  alle  Kosten,  auch  die  seiner 
Leute,  trug  ich.  So  zogen  wir  ab 
und  keinen  nach  Ugogo.  Unsere 
Karswane  aber  he.stand  aus  vielen 
Arnltem,  wohl  Qber  fTinfzelm.  Die 
Wnpnejo  sprarhen :  »Dfr  KnrojiSer 
miiss  allein  die  \\%'i:i'/ülli'  l>t  /.nlil»-n 
Ks  war  eine  grosse  l'iage;  ich  %ahUe 
wer  weiss  wie  viel  Zoll,  selbst 
Sclaven  musste  ich  herausgeben. 
Doch  ich  sagte  Herrn  Wissmann 
nichts  davon. 

Als  wir  nach  Mpapoa  kamen ,  ver- 
langte  er  Tansrhwaaren.  Ich  gab  sie 
ihm  und  er  ging  über  Mamboja  weiter 
und  sagte:  »An  der  Küste  auf  Wieder- 
sehen!* Wir  selbst  zogen  durch  Usa* 
ganu  Den  Muhammed  bin  Chalfan 
sandte  ich  als  Boten  zur  KOste  vor- 
aus.  Er  sollte  dem  Sejjid  Baj-gasch 
und  dem  Taria  Topan  Briefe  über-  . 
bringen.  Kur/  bevor  wir  die  Küste 
erreichten,  trafen  wir  Muhammed  bin 
C  hallan  wieder,  der  die  Antwort  des 
Sultans  und  des  Taria  Topan  brachte. 
Als  ich  nach  Bagamoyo  kam,  liesa 
ich  nneine  Leute  und  das  Elfenbein 
bei  Jan  Muhammed  Hansraj  zurück. 
Das  war  damals  der  Agent  de^  Taria 
Topan  und  unsere  Geschäfte  an  der 
Ki'Ksle  wurden  von  ihm,  Jan  Mu- 
hammetl  Hansrig,  verwaltet  Am 
neunten  Muharnun  rdste  idi  ab 
und  kam  um  10  Uhr  Abends  in 
Zanzibar  an. 

Zum  Taria  kam  ich  noch  in  der 
Nacht  zum  zehnten.  Er  fragte  mich: 
•  Willst  du  Wali  von  Tabora  werden?« 
Irh  sai;te  ihm:  »Wieso  iVagsl  du  mich 
danach.'»  Da  sprach  er:  »Sqjjid 
Bargasch  hat  den  Wall  von  Tabora, 

s 
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rutha  eheaU  wa  Tabora  lAbdaUak  bin 
NoJtibu,  qojtid  ImktifM  irmv  ufteaU  tea  7b- 
6ora.  haimBombia:  ntitm  sulkmi  mkubusa 
JSanyvna,  nkUaka  uheaii^f  akmmm^ 
bia:  SfjlJifi  akihuHiMtt  khabari,  mi- 
kaiae,  tmmho  tnimi  ntasema  noj/e, 
ma*mut  Seffid  Betrffhatk  kAi*a  yakf, 
vUu  akimmtmbia  nftto,  akakataa  amri 
hiOf  Auckttkia  sana.  baantambia:  wmo. 
dkaiokga  Mufummed  bm  Mat'ud  bin 
Ait  el  yUigkeri  traifti  iiU-  ule  ttsiku 

hahla  offubtAi  baenth  kva  Tarüt 

Tffpan,  marra  aknintnn  Kduj»  Uajhar  el 
Hindif  kermi  teake  Taria  T*ipan  mkubtva. 
na  waqH  mlijM^Ska  Tabora  kuMM  Man^- 

yi  inn ,    nnJlrma    uayt    Jlcunyu  innt^tjn 

Beljik  katika  nyumha  ya  Mister  B,, 
Brlfik.  alikuwa  fofubu  yongu  tana 
huyu  MzHTupi.  tiilipoottam  naye,  xikwn» 
Jiia  jina  lake.  Imyii  aknjfj,  anu  mwUa  kr- 
rmif  akauiambia  .*  nataka  iufanye  tbauri. 
juu  fftmgu  mimi  bimduqi  na  baruH, 
natPf  Juu  yakn  tmlu.  ur«g«*t  MoMymm. 
mapxuli  ttu^u  kwa  nmfu.  mimi  ham- 
wamibia:  inmw*  ro*ya  im  Se^id  Brnykash, 
na  htdU  yo  Manyema  näiyt^amallttki, 
mimi  na  htchi,  ht  katikn  amri  ya  Sejjid. 
Mwesi  h^anya  neno  ilia  kwa  amri  yakft, 
aftottUMnMi.*  «ma  shughuU  na  S^id, 
usetM  ndiwe  mifani  toa  Mcmyema  na 


A^Mlnllrth  bin  NasiUi ,  abhenifen,  weil 
er  dir  den  Walijuisteti  In  Tabora  ülier- 
fr^b'Ti  will«.  Icli  aiitunrtPtr  ihm: 
>lcii  bin  der  liöchste  Sultan  iiu  .Maii- 
yeinalaDde.  Wie  sollte  icli  naeli  der 
Walistdie  trachten!-  Doch  er  :>{)rach: 
■Wenn  der  Sultan  dir  davon  spricht, 
SU  lehne  ea  nicht  ab.  Schliesslich 
werde  ich  schon  mit  ihm  n^drn.  St  jjid 
Rnrgasch's  Charakter  ist  nämlich  so. 
djiss  er  es  hrM'h??(  rfbfbiiniint.  uctin 
er  Jemand  einen  \'ors«'hlag  macht  und 
dieser  gellt  auf  seinen  Wunsch  nicht 
ein«.  Ich  aagte  ihm:  •Out*.  Darauf 
kain  Muhammed  bin  Maaud  bin  AU  el 
Magert  und  erz&hlte  mir  in  dersel- 
ben Nacht  die  Geschichte  von  der 
Wallstellp. 

Darauf  Ir^tc  ich  micli  nieder,  imd 
am  näciisten  Morgen  ging  ich  zu 
Taria  Topas,  der  aLsliald  seinen  ersten 
Angestellten  Kanji  Kajbar,  einen  Inder, 
wegsandte.  Damals  aber,  als  ieh  von 
Matkjema  aus  nach  Tabora  gekommen 
wnr,  traf  ich  in  dem  Hause  des  Bel- 
giers Herrn  B.  mit  dipsem  r.usammen 
einen  anderen  Kurojiäfr,  einen  Bel- 
gier. Kr  wurde  mein  guter  Freund, 
dieser  Europäer,  doch  ich  erfuhr,  als 
Ich  ihn  traf,  seinen  Namen  nicht. 
Dieser  kam  jetxt,  von  den  Ange- 
stellten gerufen,  und  sprach  SU  mir: 
■  Wir  wollen  ein  Abkommen  treffen, 
ich  liefere  Of\v»'lire  und  Pulver;  du 
lieferst  die  Leute  und  kclu-st  nacli 
Manjema  zurück.  Die  Erträgnisse 
theilen  wir  uns  halb  und  halb-.  Ich 
antwortete  ihm:  »Ich  bin  ein  Unter- 
tlian  des  S^id  Bargaach  und  das 
Manjemaland,  das  ich  belierrsche, 
steht  unter  Hoheit  des  Sultans,  ich 
lind  (las  l.nrul.  Icli  kann  nichts  unter- 
nehmen ohne  seine  Ermächtigung.  Er 
antwortete:  »Ich  habe  nichts  mit 
dem  Sultan  su  thun.  Du  biat  dw 
Herrscher  von  Ahiyema  and  alle 
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amri  jfole  kvpoko.  teataka  wfw,  vema,  Gewalt  steht  bei  dir.    Wenn  du 

willst,  sind  wir  fertig'.    Ich  sagte 
nmo,  iUa  kica  amri  ya  fyakvtm  weiu.  ihm:  »Ich  kann  nichts  nntcrnehinen 

ohne  Knnächtigung  meines  Herrn« 
und  ging  ab. 

wanfffi  fra  Cngtija  asinihuhi        Den  Morgen  nach  meiner  Ankunft 

„  ... ,  .     *«»  Zanjtlber  um  7  Uhr  ging  ich  sum 

imS^uiam^^a,aka^  ^  ^^.^ 

«MifiM.*  mm  kktAari  ya  harm  na  Ma»-  steht's  im  lonem  uud  besonders  in 

Manjema?.    Ich  antwortete  ihm:  »Es 
hamwambia.  kh„l.nr,  njrvm.  nami  gpj.i  p„t..    Und  ich  knimte  mich  mit 

kahgttam  im  S$jijid  Barghash  ilia  «iku  ^^'^'^  Bargasch  bis  -m  (iiesem  Tage 

noch  nicht.    Er  war  Pi-st  nach  meiner 


hio,    omsiMMBa  nyiMna  yangu,  niUpo-  Abreise  zur  Regierung  gekommen. 

m/h-i,  hatta  nilipok^a  In^,  tniaka  Aufbruch  bis  SU  meiDer 

ROcItkehr  nadi  Zsnzibsr  waren  vier- 
arba'ia^shara.   kampa  kMati  ya  M  sehn  Jahre  vergangen.   Ich  erzIhlCe 

Hk^akanrnnMa.-mimnaliiakaJMi^pa  ÜT.'""^        Geschichte  mit  dem 

Hetsipr,  da  sagte  er:  -Tch  wollte  dir 

uittali  wa  Taövrttf  lakmi  «aw  afa4al%  den  Waliposten  von  Tahora  geben, 

MiM    tiMÄ  Jlfi»»HM«  j^'^'  hessev,   du  reist 

i^,  umdB  Mmyema,  us^ka,  hapa,  g^,^^^  ^^^^^^  Manje.na,  bleibe 

hamwaa^:  ba*do  pembe  :angu  siko  nicht  hier«.    Ich  sagte  ihm:  »Ich 

j         it..              ,  »och   Elfenbein  in  Tabora«, 

doch  i>t-  .v])r,uli:  •Entscmiesse  dich 

jftiyo  akqja  na  pmbe,  MvtiammBd  hm  jetzt.  Wenn  dein  Bruder  das  Elfen* 


so  u  iiil  es  genügen«.  Ich  sagte  ihm: 
na  waqti  huu  yupo  Beljik  mm/Ja,  »üut-. 

a,nepaf  ma  tcatu  k/umwmia  au  siita  J^"'^''  "^"^ 

da,  der  500  oder  600  Leute  f&r  den 
mia  kapebka  Kmfo,  marra  akapiffwa  Kongo  an^worben  hatte.  Dem  wurde 

nfga  ya  wah  tetgiaffazL    akamyia  "^^^  verboten,  jene  Triger  mitsu- 

nehmen.  Der  englische  Consul  schritt 

konsul  Mwmgereze,  akapata  ba'a^i  ya  jedoch  ein  und  so  bekam  er  wenig- 

toatt,  vamgmma.   «ahmtea  lea  waiu  Leute,  Freigeborene.  Die 

,  Sclaven  wurden  ihren  Herren  zurück- 

gegeben. 

mfytikmgha  khiAari  kataka  rukh*a  Als  ich  mit  meinen  Erdlhlungen 
.      ,  ,     i        1         ^  1^  "^^8  war,  bat  ich  um  meine  Ent- 

lassung.    Da  sagte  er  zu  mir:  »Gehe 
niHpqfika  kwa  Taria,  marra  waki^  jetzt  zu  Taria*.    Als  ich  zu  Taria 

^  wataiu,  mfa  mmqfa  omeMkua  'j'"^'  -^^^^  drei  Lentr, 

ilt'i-  fine  In  achte  2i"ni  Rupien,  der 
n^MS         fia  mät  tea  piU  amechukua  zweite  brachte  eine  Kiste  mit  Klei- 
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he^kaska  'mo  ngtio\  AwAA'  na  jokko  dern*,  ein  BiwchU,  eio  Jocho,  etoe 

tficher.    vier    LpixientiiciiPr,  sechs 
vikot   vimw  tut   kttmn  xiUa   tin   madi   HemdtMi  iiml  /.u  ei  l-r(l«-rsrliuli<',  »lucli 

ngazi  nm  na  viehupa  Pittili  mq^uta  ''''''  ^läschcl.en  ink  Oaeu.,  Ko.senol 

und  Laweudelul,  jedes  einzelne  zu 
ial  wardi  na  fial  Wi%  hiUa  kmoga         ToU*  und  einen  Dolch  und  ein 

yapata  tola^  htmi  na  jamhin  na  kilara  goldenes  Sdiwert  —  jedes  einselna 

war  werthvoll  —  und  einen  Distntnt» 

ioAalm,  na  kulla  kiht  mvihmm  na  jnte  goldene  Uhr.  Jeder- 

alman  na  sa'a  ya  iahabtt.   na  kuUa  rmnn.  dt  r  dit.s  sali,  staunte.  Gerade 

,.  »«  1    »  I.      ». ,  «  .  i     kfin  aticli  AIh1.'iI1;i1i  bin  Nasihu,  der 

mte  ahtuma  kkMan  am»  tffiMftt  ixiata.  ...  ,  , 

Wali  in   i  ahora  gewesen  war.  Als 

marra  altfokm  'AbdaUak  bm  Nasilnt,  4]^.,.          Besclieerung  sah ,  wurtle  er 

olii/i  hu  tra  ,1  ^mli  tm  Ta}>oro.  alifHHnin  Wie   ▼errOckt.     Als   ich  wegging, 

,  ,        ,^                          ,  ,  nSthlgte  er  mich  su  rieh,  hot  mir 

'    ^   ^                 J          '  Kaffee  an  und  fragte  nuch:  »Hat  dir 

akaakjaribiaha  kuake,  akaltta  qabatM,  S^]d  Baiigasch  die  Walistelle  am 

akmkai9a:8tffidBar9lMamth9ata'  Tanganika  gegehc^n?.         sagte  ich 

ilini:   -Weisst  du  denn  nicht,  dass 
icaHf^Tanifanikat  hammambia:  kma  Manjemaland  gehört?  Ich 

khahftri ,   yaktttra  u-tultani  tcangit  ten  habe  mehr  Unterthanen  als  Unyara- 

mnycma  f   khalq,  ,„Ua  nao  zaidi  ku-  ganz  Tabora  und  gana  Sukuma, 

alle  Theile  Unyamweids  tusammen- 
liko  UnsftmMed,  yoU  Tabwa  na  Ä*-  glommen.  Sollte  ich  da  nach  einer 

kama  ffoie,  afn^  tote  za  üngamwnif  Walistelle    trachten?-     Sechs  oder 

niai^ka  Mit   siku  hio  ^  ak^a  ^l"^'?'  '^  '^^  ^^'^ 

Nasinu. 

'Abdallah  hin  Na*ihu  sik'u  sitta  saba'.        X        ,,,„   dieselbe   Zeit  erschien 
siku  ;r<7*?  zik  akut'>kra  Inraua  ^^lss-  Ii*?«"»'  Wissniauü  und  stieg  uii  Hause 

,  ^«_-    t      ^  ^  1«    I  ^       ''on  O'Swald*  ab.    Er  rechnete  die 
man»  akqHkw  kw  Aual*  akafanjia  j. 

-7  V         -9   9    Waaren  xusanimen,  die  er  von  mir 

b»Mbuifabi^'aaHyatieaakmmgu,ika'  entnommen  hatte  nnd  es  ergaben 

tokea  nak  OMkamia  fink.    nalm.  «*«^  ^QO  Dollar.   Doch  ich  rechnete 

^                                    ihm  die  Waaren    zu  dem  Piciise, 

^                   wie  ich  sie  in  1  afiora  geKaufi  hatte, 

Tabora,  mahongo  sikumtrambia.    aka-  von  dem  Wegezolle  sagte  ich  Umi 


'  jokho  ist  der  lange  Kuftan  aus  dunklem  Tuch  mit  Gold-  oder  Silberstirkerei. 
tiujtfifi  i>.t  ein  Kleid  in  demselben  Schnitt,  docfi  an«  hclli-ti.  leichten  Stoffe«,  haupt- 
hächhch  .Seid«-.  deoU  ist  das  Tueli  zur  I)olchseliäq)e;  kilambi  dient  hauptsächlich  als 
Tuibantuch;  «AaÜ  (aus  dem  Eaglisehen  ajWitoO  iat  der  Harne  eioea  znineMt  ans  hidien 
konunenden  Stoffes  zu  TOehein. 

'  tola,  ein  kliines  Hohlmaasjj,  nach  dem  .solche  E!s«ictizeti  verkauft  vscrden. 

^  So  witd  (icr  Name  der  dentscheu  Firma  O'Swald  &  Co.  von  den  Eia- 

geboreiien  ttUügeaprucheu. 
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^l^tP^^^MS^    ^(^^^909^^^   ^k^Kflflf^^lf    J^jpJ^^^?^^  ^fc^J^^^^ 

Uuha  iMMS.  hofMoambia:  feia  chuktta, 
vkjfika  Uhh  HimumttHt  btmdu^  nammia 
hwduqi  yako. 

na  ttaqti  nH^totBOfiii  Uttgufu  balosi 
Jfwdi^erM*  dSlMMpOy  affiftinw  najieho 
tnnja.  jina  lake  sikumjua  na  chini  yake 
Mister  Home,  hi^MUa  (utkma  hcao  Ua 
ma       AUtA^""  wokampa  kuOa  mte 

himdttqi  njeitia  njema  wakainhf.shtmu 
MMO.  ihtnoa  Sejffid  Barjfkath  ktrniki- 
miaa  mtfan.  iatmeambiar  wtpagazi  »ata 
'ailititu.  akapUfa  ru/i/a,  a.*ipa</a;f  nihi^ 
ilia  aiak$  ^amtd  b»  Maiiammed  ska* 
jfkidi  yaka.  na  IMa  ameaeka  nyiMiiAa 
jfoke  wa:i,  (/ath'ri  nUakayo  mekukue. 
hafmiga  niali  utengi.  kulla  .fiku  htqie- 
Mea  moH  Soffomoffo,  ^abla  mfo^a^i 
akaleSna  Sir  Jakm  Kirk*,  naye  Iwa- 
Juunu  zuiiuini.  akanipenda  uuut,  aka- 
nuitisa  khabari  ya  Ugago.  haamambia 
do'jfu  tana.  akankmJnas  kamfanyi 
ahauri  na  Sefpti  kwmHa  na  ku/fit/a 
Vgttgo  f  haiHjMt  khabari  Sejjitli ,  aka- 
mamina:  acha  shugku/i  wote  m<yiri  umde 
Manjftma, 


nichts.  Er  fragte  mich:  'Sonst 
habe  ich  nichts  zu  hez-ahlen?«  Und 
ich  antwortete:  »Weiter  habe  icli 
nichts  7.U  verrechnen«.  Da  sandl<? 
er  die  300  Dollar,  doch  ich  sagte 
ihm:  »Behalte  das  Geld,  wenn  du 
nach  Europa  kommst,  kaufe  mir 
ein  Gewehr  in  der  Art  deines  Ge- 
vrehrs«. 

Zur  Zeit  als  ich  nacli  Zanzibar 
kam.  war  dort  ein  englischer  Consul, 
der  nur  ein  Auge  hatte.  Seinen 
Nauien  habe  ich  nie  erfahren»  aber 
unter  ihm  arbeitete  dn  Mr.  Home. 
IKeae  erwiesen  mir  ausserordentliche* 
Ehren  und  schenkten  mir  jeder  ein 
sehr  gutes  Gewehr,  xfielmeteu  mieh 
Rut  }t  sonst  sein*  aus.  Sejjid  Bargasch 
alMjr  trieb  n»icb  nn.  irli  sollte  ab- 
reisen. Als  ich  ihm  sagte,  es  seien 
jetzt  scliwer  Träger  zu  bekouuneu, 
da  erliess  er  ein  Verbot,  Niemand 
sollte  jetst  Trilger  anwerben,  bis 
Hamed  bin  Muhammed  fertig  isL 
Und  Taria  eröfTnete  mir  einen  unbe- 
grenzten Credit;  .soviel  ich  wollte, 
sollte  irh  nehmen.  Ich  verlud  viele 
VVaareii ,  je<leri  'Vn^  saixlte  icli  Güter 
nach  Bagainoyo.  iSoch  bevor  icli 
abroste,  kam  Sir  John  Kirk*,  den 
ich  von  frUlier  lier  kannte.  Er  liebte 
mich  aiisserordentlich  und  fragte  mich, 
wie  es  in  Ugogo  stinde.  Ich  ant- 
wortete ihm:  »Sehr  bose«.  Da  sagte 
er:  -Willst  du  nicht  mit  dem  Sultan 
erwägen  hin/.ugehen,  um  Ugogo  /.u 
bekuai[ifen?«  Ich  er/.ählte  dem  iSultaii 
hiervon  und  er  sagte:  »Lass  alle  an- 
deren Geschifke,  reise  ab  und  gehe 
naeh  Maiyema«. 


>  ma  äka  Attah  -was  Gott  will-,  wird  d.  A,  als  Auwlmck  des  Erstaunens 
benulxt.  Wenn  der  Verfasser  sagt:  >Sic  ehrten  aiieh  bis  zum  ma  n/ia  AUah-,  so  ist 
dii")  7u  v(>r«)t<>hert .  das»  Jeder,  der  die  Bevoftugung  llppa  Tip's  wshntaliin,  vor 
Staunen  ma  »ha  AUah  rutcn  konnte. 

*  Uaouüiger  eogliacher  Genmdconsal. 
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qabla  stjaomioka,  lUcatokea  Mu^m-       Noch  bevor  ich  auf  ht  acli .  crschipn 

med  hm  Maiud  el  Wardi,  na  pembe  ^"hammed  b.„  .Ma...d  cl  Wardi  und 

alles  Elfenbein  brachte  er  mit  sich. 
sote  akaja  naeo.  na  Sa'td  hm  Sullan  el  Doch  Said  bin  Suiten  el  Ghelhi  w*r 

Ohei/u  aka/a  ,jarä.u        fnnnu.    uUpo-  ''"^  ^  gestorben.  AI. 

Mohimmed  bin  Hasud  ndt  dem  Yi^^" 
wofili  Muiuimmeä  bin  Mtui'ud  na  pembe,  ^1,^  tmktm,   blid)  ich   noch  eine 

nikahaqi  nqfaei  fodin  fo  kuza  pemhe,  ^       v'n^<aaf<>n.  Dann 

^  ^  ^    sn<^tc   ich   zu   AH  bin  Isa;  -Liefere 

Aamneambm'AHhm^Iea:  mpemalijemao  ,  i,      \f  t         i  i: 

^        *  dfiiit'in  \  erwaiidten  Muhainincd  bin 

ifoko  Mufutmmed  bin  JCha^an.  aka-  Chali'an  Waareo«,  docli  er  sagte:  «Ich 
niambia:  siure:i  kumpa  mali  Muhammtd  dcoi  Mubunmed  bin  Cfaalfiui 

nichts  gelten,  das  ist  Icein  Mann*  dem 
binKhaifan,  einUuwmalu  najtmd  anvertraut-.    Auch  Juma 

M»  *AbdaUah  aMtataa  kumpa  maH.  bin  Abdallah  weigerte  sich,  ihm 
-  • .  j     »        ^-LT  i^ATZ.^  Waaren  zu  ♦ipl)en ,  da  sngte  ich  zu 

ihm:  »Foljie  mir-,    l  ii<l  ich  fjab  ihm 
maH  yangu,  hamchvkua.  fia  kaÜko  jnji  ^^n  meinen  \V;i;u  .  ii   uiul  nahm  ihn 

wa  Vnguja  tcala  mnma  Imitana  aliye  niit.    In  ganr  Zan/.ibar   und  an  der 

.  .  ,  .     ,  ,     ,^      .       Küste  war  kein  Mensch,  der  ihm  nur 

«mawmni  ooäa  kwa  reale  elfu.    harn-  _    .  v,„  a 

^  1000  Dolur  anvertraut  bitte.  So 

Mua  mimiK  nahm  ich  ihn  mit>. 

ttiUp^  nibora,  teaqH  w»  hUima       '^'^      "»c^»  Taboi»  kam,  war  Be- 

stellzeit  und  Träger  waren  scfjwer  ru 

tcupaqazi  wamekuwa  aauntt.   norm  na-  .  ,  tt  i     i   i  \  \i 

^  ^  bi.'kuinmen.    Und  icli  liatt«'  nocli  Mii- 

limchttkua  yeye  Mufuxmtned  btn  Khal/an  hauiuted  bin  Chalfnn  iiud  iieitii-n  Bruder 

na  ndugu3,e  Naeor  bin  Khal/an.    niii-  ^l'^^^^'  '"itgeuomn.en.  Ms 

ieh  naeii  Tabora  kam,  waren  gerade 
Tabora,  wOa  utaüokmea  ^eu^  ^  Maigema  angekom. 

Man^ema,  wmdntfa,  Khamie  hin  Sie-  men«  Chamis  bin  Sieinan  en  Nebhani 

•Km    '         o  fJ_   b  X  r   und  Saluui  Bahari.  Sie  brachten  etwa 

man  en  NtMant  iro  Solum  Bauart,     ,    „  ., 

200  rrasim  Eircnlicin  und  Bri»-!«'  von 
ua/Mh(a  p' »,/>.■  zapata  /mMlH  imi,'n  „u  Muhammed  bin  Snid  H  Murjebi  Bwnna 

khamsin  na  tdan/u,  zatoku  ktca  Mu-  fc>ige.     Er   theiltc   mir  mit:    Dt  ine 

*  ^  worden   und  deine  Sciaven  hören 

Siffe,  ament^arifft  yakutoa:  umiu  wtko  nicht  auf  mich.   Ich  kann  mir  nieht 

tnaHoMan9ema«fam^hum',nawahmwa  1»«'^*^"  W«""  ^" 

viele  Waaren  mit  dir  liast,  lass  sie 

tiu/cu  huLninifiikn,   .^nct  :i  ui-iti  /im/.   Anna  j    i  rv       i-ir    i  • 

itep»>n   und    Kouiin.     Da.s  hlfciibem 

vwü  menffi  umechukua,  iache.  na  motu  wird  man  dir  bringen,  doch  viel  ist 

'  I^fT  \  (.Tlas-er  wird  liiei-  anatüglicli.  Kr  hat  sich  s|)üter  mit  Kuiiializa  \er- 
i'eiudct,  der  von  ihm  auf  Ciruiid  eines  von  Tippu  Tip  bestrittenen  Vertrages  ein 
Viertd  von  dessen  gcMmmten  Ciitlcflnften  fordert»  und  seine  Ansprfiche  tum  Thdl 
auch  geriehtlicb  dorchaettte.  Darauf  beziebt  sich  der  Schluss  der  Eralblung. 
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wataleta  pmb»,  hätm  lynj^i  timtpolea, 

vsrpokuja  mvetnyurt ,  :ote  :itapfttea.  mali 
^tttka  hik/iUa  bi'athara,  lakm  pembe 
si  /toyori 

marra  ha*azmt$  kttte^,  na  wopa^nti 

luiuaptitikaui.   haprlrku  tcatu  ucani/u  kita 

Mirambo,  AakufOfiri  akanikiea  tcaht 
mUm.  kad^miem  bomH  na  btrnthqi  na 

hUldo  kidogo.  inaK  jfofo  haiaeha  Ta- 
(tora.  na  jttinhr  :iIi:otftka  Mfinyema, 
hamwombia  Muiumtmed  bm  Kk^a»  zi- 
ptMee  pwam,  na  iojfo  nudi  pagosay 

unilftee  Manyenia .  mati  tkemanin  elf 
real0.  hasafiri  Itarmia  zangu  hapitia 
kwa  Mirambo,  wahi  «a  Ib&oni  tta- 
kamatabiat  nkimda  VrambOf  Mirantbo 
aiakuua.  Aatcaamfm: /mi-Jmru,  uukatoka 
wUu  wengnu,  wkatnda  kwa  Mirambo 
iMkammuMa!  akifa  ^amtd  bm  Mu- 
^ammtd  atakujnga.  rlhaifil  yakawa  ma- 
neno  menyi.  nikaetuia  hatta  nikajiA'a, 
inkmrnma.  hapaia  b«»hima  kim,  ikaira 
fu^Aa  hm.  akanipa  pembr  fratila 
khanutt' ashara  uaiiii  hamjta  htindtuji  yii 
vian  na  iktdi  na  midgo  miwili  bi^'a. 
kampa  na  baruH,  nikakaa  *ika  mUa, 
(mUb  g&ta  ya  JoAa*  akamombiaf  Sejfid 
Barylumh  itaükuwit  Jminpi  /'  km  jM-mfte 
akakataa,  lakim  $a$a  nt<yaeMea  arba'ini 
zake  na  kmo  ta  Taria  mo  Mohammed 
Hantraj  lain,  va  Nofor  bin  Skman 
oka  I  nit  leu  pembe  tatu. 
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verloren  gugßngen.  Wenn  da  nieht 
selbst  kommst,  wird  Alles  verloren 
gehen.    Mit  Tauscliwaaren  muss  own 

sich  nach  den  ll;imle!sc<mjiinrtiiren 
rii-hten ,  doch  d»s  Elfeabein  liegt  hier 
bereit». 

Sofort  eutschloss  ich  mich,  abzu- 
reisen, bekmn  aber  keine  Triger.  D» 
sandte  ieh  Boten  zu  Mirambo,  der 
sich  nicht  vergeblich  bitten  liess  und 
mir  200  Leute  scliickte.  Ich  nahm 
Pulver,  Gewehre  und  ein  wenif? 
Tauschw«ari-n  mit  mir,  alles  A  in  Um« 
liess  ich  in  Taliora.  Den  Muiimuiued 
bin  Chalfaii  beauAragle  icli:  ■Das 
Elfenbein,  das  aus  Maqjema  kommt, 
sende  tut  KQste,  f&r  diese  Waaren 
hier  auclie  Triger  und  sebicke  sie 
mir  nach  Mnnjrnm».  Es  waren 
VV^^aari'n  fViv  Miiiini  [)(.|lar.  Darauf 
'/At'fi  icli  al)  iiiul  iiiniM  liii'tt*  ilmili  Mi- 
ranil>4>°s  Land.  Die  l^eute  von  Tabora 
sagten  mir:  »Wenn  du  nach  Urambc» 
gehst,  wird  Mirambo  dich  erschlagen.« 
Ich  antwortete  ihnen:  «Das  schadet 
nichts«.  Da  gingen  einige  andere  au 
^llinmbo  und  sagten  iluu:  »Wenn 
liauti-it  liiii  M üliiMiiiü-il  kornint,  so 
wird  f-r  dich  angreifen  ••.  Knrzum 
es  wurde  viel  hin-  und  hergeredei. 
Doch  ich  sog  ab  und  als  ich  ankam, 
begrOasten  wir  uns  und  er  erwies 
uns  grosse  Ehren.  Es  war  eine  grosse 
Freundschaft.  Er  schenkte  mir  50  Fra- 
sila  Klfeid>ein ,  ich  gab  ihm  einen 
Hiiilerlader  und  eine  Schärpe  »ind 
zwt  i  l.astrii  r.'iuschwaaren  ,  ajicli  gal» 
ich  ihm  i'ulver.  Ich  blieb  sechs  Tage, 
am  siel>enten  spracli  er  zu  mir:  Dem 
S(>jjtd  Bargasch  hatte  ich  Elfenbein 
geschickt,  doch  er  hatte  es  zurilckge- 
v\ lesen,  aber  jetzt  werde  ich  noch- 
mals 40  ZShne  (&r  Ilm  schicken  und 
fiinf  ffir  Taria  tind  drei  filr  Muham- 
iiicd  llansiaj  -.  Aiu  h  tlrui  Nasur  bin 
Sleman  sandte  er  drei  ZaJine. 
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nilgtoondoka  Urambo  hafika  Ujifi 
Tangamka,  ntarra  haaafiri  nOcqfika 
Aluiiyttna  mtcezi  saba  u  'ishrmi  Hajab 
na  kaHka  ei/t  iMAf  Kaaongo  miM»  Htet 
M  ^ükrim.  mtteti  vkaandama,  mwezi 
mosi  ica  ShaabiMni  hofmdoka  KasonQO. 
mwsA  mbm  ia^ka  Nyai^ftoe.  hathmda 
mku  moja  leuomma  nao  mwat  tatu. 
mueci  nne  havuka  sUcu  tnbiii,  hainyia 
katäta  mmol  ya  Mamra,  meki  zangu, 
nilipoßka  kwa  t^fani  Btmaut  ha^atto- 
Usha  jeshi  htu^aiga  incki  silüokMmi  eote, 
Uktuo  na  ^aiA  za  BvmanU,  naHp^fona 
nao  mien  mitatu  tcakati'i  vote,  wuftdi 
Jfwniyi  Dadi  bin  Mdae  nUu  va  mrima 
nil^femuaehajan&  kuo,  noHmkuta  am»- 
kuja.  akakaa  kitieana  cluinyu  JSyu- 
ngwru  Tita.  wuAmti  teote  leakamkaiaa, 
kawaambias  k^fu  mt^fOj/ttniakOf  im%« 
tiileyemicachm  amri  yetu,  na  kuUa 
am^/eatkalaa  nHampiga,  iutUa  amtqubali. 
iBokam  kht^  washmti  wote. 

siku  zikzHe  zikaja  khcUti,  zatoka  kwa 
Jwno*  bm  Sahm  dmahqqab  Mmkam, 
nitiyeimtMfhia  pMtihe  zrngu.  ame*ar^ 
jfokuwa:  ftimekuja  timiitca  iia  sulfa/ti  tea 
Unta,  mktibwa  vpoo,  Katongo  Karombo. 
Wama  wote  humhonga,  btiyu  omenida- 
nyant/a,  yakutca  jientbe  kwannfu  nj/ingi, 
akahte  toaiuktmihamighaUruakttagulia' 


\'on  Urambo  aus  zog  ich  weiter 
mch  Ujiji  am  Tansanika.  Dort  brach 
icli  bald  auf  und  kam  iiadi  Manjema 
am  27.  des  Monate  R^b  und  in 
unsere  Stadt  Kassongo  am  29.  des 
Monate.  So  war  der  Monat  au  Ende 
und  am  ersten  Schaaban  zog  ich  von 
Kassongo  weiter  und  kam  am  zweiten 
des  Monate?  narh  Nyan^wp.  Hier 
liielt  tcb  mich  eiiit-ii  Tag  auf,  am 
dritten  des  ^lonats,  uui  die  Freunde 
«1  bi^grOssen.  Vom  vierten  ab  fahr 
ich  awd  Tage  xu  Waaser  und  kam 
nach  der  Grenxe  von  Süirera,  meinem 
Lande.  Als  irli  zum  Sultan  Rusuna 
kam,  sammelte  ich  ein  Heer  und  be- 
kämpfte alle  (Jebiete,  die  rebellisch 
gewesen  waren,  T'koso  und  di«- 
Gegenden  am  Lumaini.  ich  iulirte 
drei  Monate  lang  mit  ihnen  Kri^» 
dann  wurden  sie  gehorsam.  Mwiiyi 
Dadi  Inn  Mdoe,  der  KQsteomann, 
den  ich  in  diesen  Gegaaden  aurOck» 
gdassen  hatte,  war  bei  meiner  An- 
kunft pt'storl)en .  seine  Stellp  nalim 
jetzt  nit>iii  junger  Sciave  Ni;iiii-nrn 
Tita  ein.  Die  Schenzis  wollten  alle 
nichts  von  ihm  wissen,  doch  ich 
sagte  ihnen:  »Wenn  ihr  diesen  nicht 
wollt,  ea  ist  der,  dem  ich  meine  Ge- 
schäfte übertragen  habe.  Und  jeden, 
der  sich  gegen  ihn  auflehnt,  werde 
ich  /.nchfi-ren,  bis  er  zufrit-dcn  ist«. 
Da  bekamen  alle  Schenzis  Furcht 
vor  ihm. 

Um  dieselbe  Zeit  kam  ein  Btiet 
von  Juma  bin  Salum.  mit  Beinamen 
Merikani,  bei  dem  ich  Elfenbein  von 

mir  hinterlassen  hatte.  Er  tlieOte 
mir  mit:  Irb  bin  von  dem  Sult-in  von 
Unta  Ix-iaiiht  worden,  dem  Olx'rsttMi 
Kassongo  KarouiUo,  dam  alle  Warua 
Abgaben  zahlen.  Dieser  log  mir  vor: 
■Bei  mir  ist  viel  Elfenbein  und  sandte 
Leute,  um  mieh  nach  Urua  au  holen, 
sum  Saltan  von  Urua.    Als  idi  bei 
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m  AtPiMi.  mäipefika  hnüt»,  Warna  irate 

watuioffopa  krdeta  pernbe  tca.smtfttnyutitpee. 
Ml  moH  aaitfa  i^iitgi  nimai^aityaayfea. 
na  pmh»  sako  hmi  amtehoeUiititt.  nam 
SUM  ru/chsa  ya  kwmdoka.  etmvradi  ta- 
/a44i'^,  kana  wotoaa  kti§a,  nfoo  mHoe, 
akamaletea  na  khatfijmia*a  wa  Hyangvm. 
hatcajfteleka  kkatfi  sao  wafu  wa  Nyanffve. 
teav^athau  kwtnda  /ncaOj  laofra  tnlufa- 
iiimt  kuti^.  hapdeka  leoAf  kwt  Ka- 
»oagOf  haUtva  banUi  im  ushaiu/a.  /tda- 
*imu  gabim  kwmda  Vkori,  kummma 
shaba  taaana 

tnaow  niJeaenda  hca  Hupungu  suifanl 
wa  Rwnami,  aojfB  mfa  wanfftu  tukatadu 

hatta  haßka  Vkosi  yapata  mtcfri.  into 
my  I  mikua  nrno  ya  ofeO  na  m'ema  kuu 
Utffomo,  na  kulta  nmap^Ska  katUta  n»yi, 
wMftmst  hakimbia.  wtkaniaekia  miji 
yao  na  vyakuUi.  ii  ma y<A oulnka  luiri  yt  a 
katUta  miß  ifao,  ikavca  ^aU  hijfo  ^Ua 
k^tka  Uhm,  na  jma  la  TIfpu  Tip 
lalihufa  tcäkanÜaMkanffwonzara,  mttana 
yake  sioyujn  kwa  neno  lolttif  ^  lalniu  njiut, 
iakim  vita  «t  kk^.  toashena  tBokatnkia 
ßha  kUo,  Amos  towAaMRAM*  kanmm 
»haha  yapata  framla  xaba'mia  kva  sihu 
sitta,  /rasila  ya  mkanyu  kwa  /nmla 
tano  ya  skaba  ila  tano  «m  naffo, 

ßipokieiika  bi'athara^  kt^uata  qibta 
ktctnda  kura  mltani  kasoityo  karombo. 


ilun  mok«n ,  adMulen  «ich  alle  Warua, 

mir  Klfenbeiii  au  bringen  ai»  Af«gst, 
dass  es  ihnen  weggenommen  M  ünle. 
Und  viele  Waaren  sind  mir  ireraubt. 
auch  von  deinem  KllVnlx  iii  sind  zehn 
Zähne  weggenoniuien.  Und  ich  l»e- 
komuie  keine  Erlauboiss,  abzuziehen. 
Ich  bitte  dich,  aei  so  gut»  wenn  du 
kommen  kannst ,  hole  mich«.  Er 
sandte  auch  Briefe  an  die  Stamuies- 
genosst-ri  in  Nyangwe.  Ich  schickte 
den  Leuten  ans  Nyanpwe  ihre  Briefe 
und  da  sie  nicht  selbst  pfinpen, 
entschlu.s8  ich  mich ,  solort  a(ilV.u- 
breebeu.  Ich  sandte  Leute  zu  Kas- 
songo  und  bekam  Pulvor  und  Perien. 
Dann  entschloaa  tdi  mich  voUendSt 
nach  Ukosi  /u  gehen,  um  Kupfer 
einzukaufen,  denn  das  giebt  es  dort 
viel.  Ich  rd>erschi*itt  d«'fi  I.oniami 
<iih1  knni  zu  Rupiiii^;u,  (lein  Sultan 
von  Lomami,  der  mir  uiiierttian  war. 
Dann  niarschirte  ich  weiter  und  kam 
in  einem  Monate  nach  Ukoai.  Dort 
sind  sehr  grosse  StSdie  und  ausser- 
ordentlicher Wohlstand  ist  dort. 
Überall,  wo  ich  an  Ortschaften  vor- 
beikam, entliefen  die  Schen/is  »ind 
nberliessen  mir  ihre  .^^tädlc  und 
Nahrungsmittel.  Als  ich  zurück- 
kehrte, war  es  wieder  ebenso  in 
ihren  Stadien.  Ala  ich  nach  Ukoei 
kam,  hörte  der  Name  Tipu  Tip  auf 
und  man  nannte  mich  Mkangwansara, 
das  soll  bedeuten ,  ich  f&rchte  mich 
vor  garnichts,  höchstens  vor  dem 
Hunger,  doch  vor  Krieg  iialx:  ich 
keine  Angst.  Wenn  die  8chcn/iä 
diesen  Namen  hörten,  dann  liefen 
sie  immer  weg*  Ich  kaufte  un- 
geftihr  700  Frasila  Kopfer  in  sechs 
Tagen,  fiir  ein  Frasil.i  I'cilrn  lic- 
knni  ich  fUnf  bis  fQnfeinhalb  Frasila 
Kupfer. 

Als  iiii'iii  Ilandp)  nb£jp*irhIossen 
war,  zog  ich  in  »ler  Cieiietsrichlung 
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nikaenda  nku  ^  wihara  katika  myi 
mkuhea,  ^Ua  mikafika  eiUko  Jvmd  ftm 
titilnm  ehimUuiqah  AMerihani.  na  katika 
tyi  make  wtj^ata  toaiu  Adathet  aUif  zaidi, 
woU  wakm,  iffa  namutma  nUu  mrnqfa 
iiiiisliiiiit,  Jina  lukt  Mum,  ktjana  iha 
Mkami,  ndij/e  M^feiewaK  natikuenda 
^aäa  mk^Ska  baratanL  n^po  aHpo- 
tceza  kuJikokoUt  Jnmu  bm  iiaium  him- 
laqi,  ni  ktdah\ 

tUMibuid  hampdekea  khabari  mdfani 
jfokmoa:  nimekuja  a^fuaUi  uduyu  yanyu. 
Ifte  pembe  sanffUf  uUsoiwaaf  vlete  na 
whanffa  wa  Jumtt  tdinpfitea ,  au  ntoku- 
piga,  akaUia  jteuUtt  zattgu  ttu  mali  ya 
Juamyok,  akaniletmnumipmhtitkirmi 
za  burre.  uami  /uiinpa  satcadi.  hakaa 
siku  kumif  Aaasimu  gqfitri.  Jumd  aka- 
nkmJria:  mimimoabi  ktitmdokmähni^if 
lakin  mti'she  huyu  sulUuii  t/aktitrti  mlu4/u 
jfanjfUf  kaa  mjfe  vema,  ita  ukiutfauya 
vUmya,  nathari  yakö,  tUakufa  hqi^. 
ua  akUaka  mklufa  ya  kumdoka,  mtraebf 
aje  sake,  /lamjjelekai  khaban  sultatu, 
akatemav^ma,  »inAnmanaye,yukaHka 
ofnam,  na  koHka  yoo  kuHa  ngi 
huona  waht  thfiathamia  <ni  arhtfnma 
wdiftkatica  pua  na  utasikio  rta  mikono 


weitf'f  zmn  Stiltan  Kassongo  Karouibo. 
Ich  uiarsrliii  te  elf  Tage  durch  yross« 
Ortscliai'teii ,  bb  ich  dahin  kam.  wo 
Juris  bin  Saliim,  geoanni  Merikani, 
war.  In  seiner  Stadt  waren  über 
3000  Leute,  die  alle  betrunken  waren. 
Nur  einen  einzigen  Muhaminedaner 
sah  ich,  Namen.s  Musa,  einen  jungen 
Mann  aus  Mkami.  der  war  nüch- 
tern'. Ich  giii^.  bis  ich  zur  Barasa 
kam,  bis  dahin  konnte  sich  Juma 
bin  Salum  aehlepjien,  um  midi  au 
begrftssen,  das  heisst,  um  mir  etwas 
vorzuschlafen*. 

Am  nftcbsten  Morgen  sandte  icli 
zum  Sultan:  >lch  bin  gekuninien,  um 
nipiiH'in  Fii'imde  r.w  folL'fii.  Srliicke 
nieiu  Klli  riiiciii .  das  liii  gt'iaubi  liast. 
auch  die  I'l-ileii  des  Juma,  die  ver- 
loren gegangen  sind.  Wenn  nicht, 
werde  ich  dich  «Qchtigen«.  Da  sandte 
er  mein  Elfenbein  und  sftinmtlicbe 
Waaren  des  Jumn  und  schenkte  mir 
noch  20  Zäline  dazu.  Ich  gab  ihm 
ein  (j<*E;rnj^Psciienk.  Naciidem  ich 
•/eliii  'V\\\n-  geblieben  war,  ^»ej'oldos.s 
ich  \v «fiter  zu  gelten.  Juma  aber 
sprach  zu  mir:  »Ich  kaim  nicht  v<md 
einem  Tage  zum  anderen  aufbredien, 
doch  bitte  Ich  dich,  schOehtere  den 
Sultan  noch  etwas  ein,  etwa  in  dieser 
Art:  »Das  ist  mein  Bruder.  Vertrage 
dicii  gut  mit  ihm.  Wenn  (hi  ilui 
Nchlpolit  Ix'liaiultilst,  so  ist  dit-s  dciiii* 
Saclie.  Dann  werde  ich  kunmieii  und 
dich  znditigen.  Und  wenn  er  Ab- 
schied nehmen  will,  dann  lass  ihn 
ziehen«.  Dies  sagte  ich  dem  Sultan 
und  er  war  zufrieden  und  sagte :  •Ich 
Iwbe  nidits  gegen  ihn ,  er  ist  hier 
sicher«.  Und  in  jodcr  Ortsr!iafl  sah  * 
mau  300  bis  400  Leute,  denen  Nase, 


■  Den  Juma  Merikatii  rechnet  er,  da  er  betrunken  ist,  nicht  als  Mualinii. 
*  Bittere  Ironie,  zu  der  der  Verfasser  Oberhaupt  neigt 
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hiUa  mp  ktijfu  «H/jkMt  mkubtn  «n«  kirm  Obrea  oder  Arme  abgesdilagen  warao, 

RmguKäbar^K  alikutca  j^barUana  na       ^t^'  ^"^^"^  ^  Obemullan. 

von  Li-ua  Runga  Kabare '.     Kr  war 

jamb  ea  Una  na  Jrandt  na  Mmytma  ein  grosser  Tyrnnrt  und  die  Ge^en> 

_   .         „  ,,,  den  von  Urua,  Iraiitle  und  Manjeina 

unci  die  t  ferlandsclmilcii  des  I.oinaiiii 

wajiiifa.    wait   vanaokahca  mkono  na  überzog  er  mit  Krieg.    Dabei  saiidtt; 

.. .  .    er  jeoe,  denen  Aniie,  Nase  und  Ohren 

IM»  na  fnasü^  nAo  ..anaolaMjndia  ,|^hi^„ 

haüka  vka  vjfok«,  tia^vtCtko.  hmta       Kampfe,  um  Sdireeken  einzu* 

nössen.    Ungefähr  7000  Leute  oder 
qadiri  u-atu  sabataiaj  za,d,  mbeU  ya  „,e|,r  standen   stet^   an   der  Spit/.e 

mafeM,  Auioekwa  m^t^ano.  tvakwmt-  H*'«'*''-  "enn  es  zun.  Kampfe 

ging,  und  sobald  jen<*  siclithai  wur- 
kana  wao  iMe,  Wama  Amts  koHka  deji,  bekauieu  alle  Wai  ua  Angst.  Der 

itta  ^^''»fl««  ^«  Landea  erlosch  erst,  als 
Runga  KaUre  starb.    Die  Kinder, 
al^/a  Kungu  Kabare.  wakabaqi  wo-  ^       hinterliess,  bek&mpften  sidi 

Mo  lOokB woakapiffaftay  tkuwa  njftiou  zao  «einander,    und  so  nabnt  die 

,  Kraft  des  Landes  ab.     Doch  früher 

"  waren  sie  bis  nach  Mtoa  ^ekortinien 

wakttfika  Mtna  hawakmimca  Uta  Tan-  «""d  wui-den  nur  durch  den  Tari^a- 

,     .  nika  von  weitereui  Vordringen  auf- 

üjg,  la^  So«,  wl«.  .ie  M.  Ujiji 

hamwoffaJwm^hmSakmkamdokay  gekommen. 

—•z.«,-«  k^Mr.     i.  rf/.  u  L-        ^^^^  nahm  von  Juma  bin  Salum 

mkaja  nana  mkajika  Ka»(mm  Kmhte.      ,     .  , 

Abschied  und  reiste  weiter,  bis  ich 
hampa  bumbiqi  ngimgi  Ngongo.  na  tnle  zur  Stadt  des  Kassongo  Ruschie  kam. 

nOmofiOa,  wok,  leamehtüka  hma  wifu  überliess  ich  viele  Oe- 

wehre.     Da,    wo    wir  niarschiiten, 
wangu.   ikawa  katika  m&ki  i/  i  \;;on(/o,  waren  alle  Leute  mir  ergeben.  Es 

hampa  bu,ulu<i>  :apata  asharet  aUtf  zaUH,  GfSaiti  des  Ngongo.  dem 

ich  etwa  10000  Gewehre  gab  ausser 
wm  gker  za  kwanza.    nag»  siktuma  denen,  die  er  von  froher  hatte.  Und 

mAMMM         kwtt  ta'a  nanuma  yoke.        ^b'>   "'cidsIs   einen  so  treuen 

Sclsven  wie  ihn.     Alles,  was  er  l)e- 
^        -v  «        kam,  lietertc  er  ab.    icii  konnte  ihm 

shughuli  :oie  na  milki  hawicachia  yeyf,  Ciescliäfle  anvertrauen  und  da.s 

„  Land  ihm  überlassen,    kli  /ug  ab 

<««i*i«».>l«l,V-AwF«,  ^  „d«,«  Wege  »ch 

wa^  kaiücu  mß  wht.  hakaa  mwnL  Nysngwe,  unserer  Stadt.  Hier  blieb 
»«  <:       tt     j      M  ,        j  Monat,  Hess  dann  den  Sef 

bin  Haincd  und  den  Muhamined  bin 
lfm  Sa'ül  bwana  Sige.  mimi  baondoka  na  Seid  Bwana  Sige  zurück   und  zog 

'   Kungu  Rabare  war  der  frabere  Sultaii,  nach  ihm  licrn>clile  Ka^uiigo  liuschic. 
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bm^  OdaA^i  ala/  na  watio  bmtbi^  weiter  snirilek  nftch  Stenlej  Falb  mit 

v»iHmttala/zmdL  hamda  Stanley  FalU.  ^ ' '  ^-«»»rtrilg«»  «000  Un- 

l«  u  afineten. 

tcmui,   itangu  qanlm  ya  mji  xcHu        aK    ich  ankam,   traf*  irli  in  J.r 

hmeaona  Wasmiffu,  vawUi,  mmt^a  Jim  Ni'-'ltrlassun-  zwei 

Europäer,  der  eine  hies*  Herr  S.  und 
lukt  Müter  V,  na  loa  piU  GL  kaüka  der*«reite  Herr  OL  Es  waren  Scliwc- 

Smidisk.  hJeapatana  mna,  il-aten  .'nthitta  ^*   Wir  schlössen  uns  aodosnder 

an  und  ich  wurde  befreundet  mit 

mm.  nm.  mn^  akania^nbia  jfdcmca;  j,,^^  ^^^^^  ^^^^ 

hu^  ndugu  yongu  aiaka  kwenda  17«-  mein  Freund  will  über  Tal>ora  nach 

.  ,        Zan/.ihar  celien,  doch  er  hat  kein« 

ama  kwa  njta  «a  Tabora,  nowa  hana  ,  ^  ^ 

^  ^  '     '  Leute  und  keine  Guter».    Ich  anl- 

Kolu  icaia  kitu.   iutmwambia:  luiidtirni,  wortete  ihm:  »Das  niaciit  nichts.  loli 

_  .  .  ,    ■  1       1  ^    ^L.    werde  ihin  Boote  geben ,  nüt  denen  er 

ffiirmt  ntanrna  nutumbm  ama,  $aUa  qfika  ....  .  L. 

bis  Kasongo  icommt.   Dort  wird  er 

Ka9m»go,  akqtewa  na  maaru^  qadki  Tmuschwasren  bekommen,  soviel  er 

anadMoka  na  uatu,  hatta  ajike  inram.  ""^  ^rlger,  um  »ir  KOste  su 

gehen.    Die  Kosten  bis  r.ur  Küste 

yhuruina  juu  yatiyu,  hatta  aJike  ptcani.  t,.„ge  ich..    So  zo-r  er  ab  mm-?  \;\m 

akatafin  iatia  akaM:a^i  Unfptja.  hampa  /-.•"'/.il>ar.    K-h  gab  ilm»  auch 

Briefe  au  den  uugliüchen  Consul  und 
na  khafH  yo  kontal  nwmgere»  na  ya  ^  geyjd  ßargasch  mit,  in  Folge  deren 

.%iV/  Hary/ms/,.  akttiHtta  ht.fhin,a  kuti,  *m  hohe  Ehren  erwiesen  wurden. 

Dann  fuhr  er  nach  Europa  xurQck. 
uka*ajiri  akaenäa  zake  Uiaia.  ,„   gj^j^y  p^,,  gekommen, 

Miiii  vnifuH  wangu  Stanley  Falls  shndie  ich  ungefähr  zwan/.ig  Karawa- 

^  nen  ans,  die  gros.sle  stellte  ich  unter 

natäoa  ttrfari  zmaia  iakrmi,  na  Stuart  ,     •>  ,>  i  i  i     <j  i      i     \f  >  i 

^  ^  '  aen  lirfdil  ties  Saunn  Inn  Muhaninieii 

kuhwu  JuimjKi  Suluiii  LtH  Miihammeii  ua  und  des  Alwinyi  Auiaiii,  eines  Küsten- 

.....      ....        ,    .  •    .      tnannes.   Ich  ssb  ihnen  viel  Kupfer 

Mwmjn  Anumt,  kuana  cha  ktmnmo,     ......       r       k.  v         •  • 

'  '  mit,  mit  dem  sie  nach  Lomami  gingen. 

iawigia  skaba  njfinyi  wakaenda  Rumami,  Sie  bekamen  jedoch  kdn  Elfenbein 

,  ,      .  dort.    Dann  wandten  .sie  sich  zum 

wutijMitf  jtemoe.    vakaenaa  na  Konyo 

Kongo  und  befuhren  den  r  luss  von 
toakahufia   ntUt  im   Utsoki,   wukaemh  Usoki  lunflai^e  lang  bei  starker  Strü- 

nuvendo  M  äku  tano,  nulji  yana  ngutu.  f'"  "•"'^ 

»ehr  grossen  OrLscliall,  deren  Kin- 

uiakqfikakalikan^imkmiMna.  wmyewe  wohner  entflohen  waren.  Sie  legten 

aamekimlna.  n  aka/ala,  hatta  u,*iA  u  ira-  ^  »^«der  ond  warden  wahrend  der 

Nacht  unversehens  ang^fpriiTeo.  Über 

kamgUma  ghaßa,  wakauatea  wUu  saidi  fr,nr/,.!,„bunderi  unserer  Leutewurden 

a/k  wa  khamstmia.   vsakaregia  wtu  gelCnhei.  die  übrigen  kehrten  unver- 

richtffer  Sache  zurück.    Sie  hatten 
^ukhaiöin,  hatta  ßramla  haaiakupaia.  Fr«sila  bekommen,  .so 

wakttreye  u   iiluiäcy   falls.     iia   asfari  kehrten  sie  zurück  nach  Stanley  Falls. 
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zapata  /msila  elfrn  :a  pnnlu'. 

na  Sejßd  Bargkwh  kuja  taarifit 
saks  kutta  tra^ft',  hmnarri/u  tffujeza 
hilla  neno.  hamtc' arriju  yakuica :  tcaiaka 
n^ffoiese,  nUrtte 'askari  na  Sana,  itMi- 
paktitea  hhof  mresi  htfanj^  nemi  Mi- 
itdotf.  akaJeia  harua  nije  up^,  tuouanf. 
sH^atdh^  prmbe,  katmAika 
Kyangwe,  haja  Kaxotiga.  hahita  jtcwhe 
zcgpata  /ra$üa  Hsa'  ma,  zUizopattkatta 
ja^  pa  Maren  na  J6are  na  Kammgo 
Rushic  »a  Rumami f  aiizoUtn  Nyonyo. 
marra  kakusa^  «aia  uashenzi  tea 
kuekukua  pmÖB  ^atta  Tangamka. 

rut  MuhfxinNud  hm  Khal/an  Rumaliza 
amdeia  kiarifü  yaktiwat  jftna'a  tea  Tsaf 
gamka  wa  kaHka  ^Hhadi  ya  kunini/an- 
ffonjfa  wvAi  za  L'notdi  tia  Vvmza  $ta 
Masamt,  nami  mah  yoie  ulijfomaehia 
jfoko  l  «mm.  nataka  mUetett  wahetma 
na  siU^  zatt.  hampdekea  öiuiduqi 
khamsemia  na  wUu  kulia  mtu  kwa  hu^ 
fhi(p  yake,  kamtearrißt!  nami  nakuja. 
kana  uko  Vvmza ,  mngof«e  Ujiji.  ni- 
kaondekaKaäongn,  kqfikul^L  haomma 
na  3ttifutmmed  bin  Khalfan  RumalUa. 
Aamuiisa:  kukupata  pembtl  akasma: 
ntaU  yako  Uvmta,  stfouafu  ku/anifa 
Ina^kara,   hasajirt  mkamda  zatu^u  Ta- 


>echHaiiiedbinMuhajnined«lMuri«bi.  29 

Bei  den  anderen  Karawanen  jedoch 
war  jeder  Triger  mit  Elfenbein  be- 
laden. Im  Gaiizea  wiiixleii  es  etwa 
zweitau.send  Fra-^ila  Elfenbein. 

Sejjid  Raiu.iscfi  aber  .sandte  mir 
furtwährend  Briefe  und  sclirieb,  ich 
solle  allfM  in  Ordnung  bringen.  Ich 
antwortete  ihm:  >  Wenn  du  willst,  dass 
ich  Ordnung  schaffe,  so  sende  mir 
Soldaten  und  Munition.  Wenn  ich 
dn.s  nielit  habe,  kann  ich  überhaupt 
nichts  anfangen-.  Darauf  schrieb  er 
mir.  irh  sol  lie  s<lmell  kommen,  dn- 
mit  u  ir  uns  pensonÜch  bes|Hächen. 
Als  das  Klfenbein  da  war,  7.0g  ich 
ab  aber  Nyangwe  nach  Kasongo.  Hier 
fand  ich  neunhundert  Frasila  Elfen- 
bein vor,  das  in  den  Oq^enden  von 
Marere,  Ibare,  Ka.songo  Ru^ehie  und 
Lomami  aufgebracht  und  dmcli  N'gon- 
go  hingeschickt  wnr.  Da  saiiiiiielte 
ich  unter  den  Sclienzis  .sofort  Träger, 
die  das  Klfenbein  zum  Tanganika 
.schaffen  aoUten. 

Muhatnmed  bin  Chalfan  Rumaliza 
aber  theilte  brieflich  mit:  «Die  Stam- 
me^eoossen  am  Tnnganika  sind  eifrig 
dabei,  mir  die  Geldctc  von  Uniinli. 
Uvin/a  und  Ma.saii/.f  ah-spensti^i  zu 
machen.  Und  alle  Waaren,  die  d?i 
mir  zurfickgelassen  hast,  sind  in 
Uvinxa.  Ich  bitte  dich,  mir  bewaff- 
nete Sclaven  %u  senden«.  Darauf 
sandte  ich  ihm  fünfhundert  Gewehre 
und  für  jede.s  Gewehr  einem  Mann 
und  schrieb  ihm:  -Teh  komjiip  seihst. 
Wenn  du  in  Uvins'a  \n<i,  so  erwarte 
mich  in  Ujiji  Ich  /.t»g  von  Kasonc«» 
ab  und  kam  nach  Ujyi,  wo  ich  mit 
Muhammed  Un  Chalfan  Rumaliaa  %u< 
sammentraf.  Ich  fragte  ihn:  «Hast 
du  kein  Elfenbein  beltommen?«  und 
er  antu ortete:  -Deine  Waaren  sind  In 
Uvinza,  ich  habe  noch  keine  Celei^en- 
heit  gehabt,  Gescliäfie  zu  machen«. 
Von  hiei-  zf»g  ich  weiter  nach  Taliura, 
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Aorw.   na  VJ^  nalkotuma  Wattjfomwezi 
vranyii.    haitajmgaza  jwrnbe  ztttf ,  zika- 
baqi  kidogo,  kamwagßta  Mohammed  bin 

kaandoka  nikafa  Jkbam  kaommtt 
tut  ^ftMfT  fi. ,  jei'inOH, 
tuje  jncant  pamoja.  akattiatnlfta:  hapa 
TtAwa  amehealiwa  pembe  sangu  nm  Mu' 
^tammed  bin  Qtuum.  bado  katfatogha, 
siku  mofa  et  maghrib  nimekaa  Juu  ya 
k*H,  hapigma  brnduqi,  risafi  mbiU  na 
mar^ao  manene  yajrata  arbaini.  nave 
tesama  juu  ya  ukuia.  hapima  bma 
gake  na  rifa^  na  marfoo  mtnda  mofa, 
hamtcambia :  rnna.  memo:  luinn  aiinzi 
kukaa  pembe  tiliaabaqi  «de  fUifxcuUla- 
ffh'.  iMfiif  mebana  »mgopi  kdnm  nor 
chelea  mthi.  liku  ztleztlr^  akat4fka  Msu- 
ngu,  jina  takf  Dokkr  J.  ol^imi  An- 
tikn  Rhmi.  afipitin  Khartum  akafa  boUa 
Watklai  akaomm  na  Emui  liijsha 
akofa  hfdta  Ugan^  aUpqßka  Ujifi 
akapata  khabari  yakmea  Tippu  Ttp 
yuko  Tabora,  anaktcenda  ptcam.  marra 
akt^  iuktumma,  akaniambia:  nataka 
mihiba  hua/tri  pamoja  hnttn  picanL 
nataka  na  uxUu  wakamekukm  mke  tcan- 
gu  na  watu  waekuktu  mitigo,  kamwam- 
bia:  tayari.    tuka'azimu  ktisafiri. 


ech  Ilaiued  bin  Mutianimed  el  Murjebi. 

denn  in  Ujijt  hatte  ich  meine  Wan- 
yamwezi  getroffen,  durch  die  ich  (fast) 

mein  panres  Elfenhfin  tiai;oii  Hps*;. 
ts  bli*'li<jn  nur  wenige  Zäline  /.iirück, 
die  Muhajnuied  bin  Chalfan,  sobald 
Träger  kämen,  nach  Tabora  schicken 
sollte. 

So  zog  ich  weiter  nach  Tabora, 
wo  ich  Herrn       einen  Deufsebeo, 

traf.  F>  wollte  sidi  mir  anschliesseo, 
daiisi»  gemeinsam  zur  Kü.ste  zögpn. 
Kr  sagte  mir:  »Hier  in  TalK)ia  ist 
mir  mein  Klfenl>ein  gei^tohlen  wuixleu 
durch  Muhammed  bin  Kasum.  Und 
noch  nicht  genug  damit,  ein«  Tilge» 
sitze  ich  gegen  Abend  auf  dem  Stable^ 
da  wurde  auf  mich  gesehoasen,  zwei 
Kugeln  und  etwa  vierzig  grobe  Schrot- 
komer.  Sieh  sflbst.  dn  oben  in  dor 
Wand».  Da  maass  ich  ilif  Kntf'rtmnj; 
zwischen  ihm  und  der  St^lli-,  wo  die 
Kugeln  und  das  Schrot  eingeschlagen 
waren.  Sie  betrug  einen  ZoD.  Ich 
sagte  ihm:  »Das  ist  aebSn«.  Da  sagte 
er:  -Ich  Itann  hier  nicht  lileibeo. 
Ich  wfirde  sonst  alles  Elfenbein,  was 
mir  noch  p;rblieben  ist,  verlieren  \m 
Tage  fiirchtc  ich  mich  ja  nicht,  aber  in 
der  Nacht  habe  ich  Angst«.  Um  die- 
selbe Zeit  erschien  ein  Europäer, 
Namens  Dr.  J.«  ich  glaube  es  war  ein 
Russe*  Gr  war  durch  Chartum  nach 
Wadelai  gezogen,  halte  Emin  Pascha 
gesehen  und  war  dann  nach  Uganda 
gegangen.  Als  er  nach  T^jtji  kam, 
hörte  er.  dnss  lijijtu  1  ij)  in  Tabara 
sei  und  zur  KiLste  wolle.  Da  kam 
er  sofort  und  wir  begr {Lasten  uns. 
Er  sagte  zu  mir:  >Ich  mSofate«  dass 
wir  gemeinsam  zur  Rüste  reisen, 
ich  bitte  dich  auch  um  Leute»  die 
meine  Frau  tragen  mögen,  auch 
wm  TiTi^'cr  fur  meine  Lasten».  Ich 
antwortete  ihm:  »Zu  Befehl •.  Und 
wir  einigten  uns  über  unsere  Ab- 
reise. 


Digitized  by  Google 


Bioos :  Aatobiogniphie  d.  Araber«  Scberli  Hamed  bin  M  altauiiiied  el  Murjebi.    3 1 


nitta  akapiyica  JUwtfr  (7.  ,  Jerinan, 
iiuura  akaja  Doktur  J.    tnaana  tcao 
wsm^JhM^   makhrma  yao  veom^^mga 
qanbu  pameja,    marra  Jiaeitda  Aoom^ 
amrutntu  mua.    hntuina  wahi  »*iku  ulf- 
ute,    leakaenda  Kibarabara  ktta  ma- 
potint  M^^VMW^   mlntpopo  Jkiöhitn» 
katoka  kaenda  T^ara  haßkn  nan 
y<i  HUM  kictt  Zifi  hilt  Juma  lumncam- 
ffia:  Zifi  mmen^p/iga  Mia  itoja.  httm- 
kun^iga  Mztmgu,  mnmipiga  mimiK 
Zid  hm  Jmia*  akaaema:  h^ana 
mpiya  iOa  Mu^Mtmmfd  Im  Qamtm,  km 
iisiA  ii  /iimfisiA'ia  buttdmp ,  athauiii  mlio 
nigti  t   t/ao.    aMtifnihi  Ziii  I'm  .fuina 
akttpeleka«alu,  ktucaUa  Wa'anUnt  Wh 
fip,  «Ai0jmM»  khabari  kwa  JwAhm/*  of- 
ftfdu^'  tBokttfa  waht  m0  Sikf,  akaifta 
tnhi  icake  Sunburn ,  akfijsrma  .sijtti  kha- 
bari  hit.    naye  skaun  moj<i  mi  Muhnm- 
nud  bin  Qamim,    mike^  Waarabu 
Jimda  na  yrye  Mu^amwted  bm  %tmm. 
mam  akakikea  Mstmgu  Mvewgrre», 
alUnnta  I  'rambo. 

ikaica  lia'tm  ktttt.  \Va  araöu  nn- 
ktumta:  khabari  hHmi  hatmjtiL  akantka 
Shnum  bm  Zahir  fl  Gabiri,  m  mtr«- 
«ymM  Mtt^ammed  jfupo,  akwenm!  Ao- 
ptma  alh/^ffipif/a  Mstmgu  Wa  huytt 
Muhammed  l/tu  (^aj<tini  ,  //nriri  i/ikuu. 
akakhajil  Muhammed,  aktuema:  kuiba 

i  Bildlich. 


Als  wir  nach  Ittini  kuneii,  litten 

wir  uns  sclilafen.  Da  um  r.wolf  l'hr 
wurde  Herr  G.,  der  Dentache,  ni>er- 
fnÜPM  und  alslmlfl  l-nui  Dr.  .1..  denn 
»lie  Zt'lte,  in  dt-rxn  ^r**  wulmten,  stan- 
den neben  einander,  icti  ging  sclileu- 
niK>t  Mn  imd  sdi,  dtti  er  «rosdieb 
verleUt  war.  Noch  in  der  Nacht 
sandte  idi  Boten  aua  nach  Kibarabara 
zu  den  französischen  Missionaren, 
denen  sie  Bescheid  snytrn.  !rli  s*-n»( 
ni»rht«>  uiirli  nach  'ral>ora  auf  und 
knin  Ulli  7wpi  I'hi'  7M  Sid  l)in  .luina 
und  sagte  ihm:  «Sid,  ihr  habl  mich 
ohne  Grund  ins  Verderben  gest&rzt. 
Ihr  habt  nicht  den  EuropSer  getroffen 
sondern  Ihr  habt  mich  getroffen**. 
Sid  bin  .luma  aber  sprach;  •Niemand 
anders  als  Muiiammed  bin  Kasum  hat 
ifm  ^lesrhoMsrn«.  Eben  in  der  Nacht 
hal»'  irli  < n-w  ('lu-schfisse  gehört,  ich 
glaube,  da.s  war,  alä sie zui*ück.kehrten< . 
Arn  lAch^n  Morgen  sandte  Sid  bin 
Junta  Boten  aus*  um  alle  Araber  zn- 
sammenxnrufen,  auch  benachrichtigte 
er  (1<  ri  Sultan.  Darauf  kamen  an 
dem  Morgen  B(tten  von  Sike,  der  auch 
sfinrn  Dif-ner  Sungura  schickte  und 
sagen  lit'.vs  .  <T  wisse  von  nichts.  Dorh 
er  steckte  mit  Muliauuned  bin  Kasum 
unter  einer  Decke.  Auch  viele  Araber 
kamen  an»  unter  ihnen  Muhammed 
bin  Kasum.  PlOtalich  erschien  auch 
ein  Engländer,  der  in  Urambo  war. 

FIs  wurde  eine  grosse  IJntei-suclumg 
annrsff'llt  und  dif  Ainher  sagten: 
•  Wir  wissen  von  der  Gesehichte 
nichts«.  Da  sprang  •Slenian  bin  Zahir 
el  Gabiri  auf  und  sagte,  wihnmd 
Muhammed  selbst  augegen  war: 
»Niemand  anders  hat  den  Europier 
ueschossen  als  Muhammed  bin  Knsnm, 
das  ist  ein  grosser  Rauber«.  Da  er- 
schrak Muhammed  und  sagte:  »Das 
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«"ktmp^fa,  ninnie  nUu,  emagaßri  na 
Hnmrd  hin  MuhammfHf  sifmn/i  nanota 
An.  SlemttH  akasema:  hapana  Ula  wetce. 
uamuru  wewe  Earned  im  JHu^Mnumd, 
hOamUa  mm/ororOy  hikumpe,  umehuhts 
ptcatii.  h-aicaamhia :  ti^fwigeni  nmyi^  tcatu 
wa  Tabara. 

mam  ik  mimi  na  M*u$igu  Mmngf- 
rpxf  aUyHoka  UranAo  akamanAia:  /kr«^ 
nrie  setu  hikamtemme  Mister  6.  tu- 
keunda  htkaßka  Hum,  lukamwona 
JJokfor  J.  akatuamhia:  Gr.  teanumdktt' 
kua  tnapathre.  tukalala ,  as.fubuhi  tu- 
hatnda  pamajo  no  Mrnngervte  na  J,, 
tukaßka  kwa  mapadre  iukaonana  nays 
Cr.  Hawezi,  akanUa  akamambia!  mimi 
sUcesif  AUahu  a  'alaiu,  na  huo  jtembe 
näizo  nazn  siUsonichongea,  ukimacka 
ziittpoiea  zoUs.  naiaka  luichukve  vka- 
vnpe  ndu(fu  zaiuftt  jrteani,  grnna  i^ira 
tcaka.  hamtcainhia:  sitaki  kitu  lakin 
vaa$nlrie  hanea  Wazung»,  Wq^rvMa  na 
Mvmgeret«  na  J.  watikettAuf  ham 
ntachuktia.  akaniatnbia :  niachir  na  tcatu 
tcananSf  teanitezame  iia/i  yangu,  tukao- 
ndoka  na  wak  Watangu  hikaenda  Ituru 
wakaheiu^  pgmbe.  Itäipobegahu,  ma- 
padre uakartye  a  kurio  un  i/iih  Miri- 
uffeme  akataka  teaiu  kumpelekea  Tabora. 

nasi  ha  du  ya  siku  moja  ya  päi 
(ukasnjiri   ttiknja   tukaßka  ptcani  JBv- 


lilfenbfin  lial)e  icli  gestohlen,  das  ist 
wahr,  aber  auf  den  Europäer  habe 
ich  nicht  geschossen.  Sollte  ich  einen 
Mann  tüdten,  der  mit  Hamed  bin  Mu- 
hainmed  reist?  So  etwas  time  ich 
nicht«.  Sleman  sagte;  •Nienumd 
anders  ist  es  gewesen  als  du.  Be- 
fiehl du,  Hamed  bin  Mohammed»  so 
legen  wir  ihn  in  Ketten  und  geben  ilin 
dir,  damit  du  ihn  zur  KOste  brin^^t«. 
Ich  sagte  iliuen:  ««Setzt  ihr  Leute  von 
Tabora  ihn  selbst  gefangen.- 

Darauf  .sprach  jener  Englander, 
der  aus  Urambo  kam»  zu  mir:  «Wir 
wollen  gehen  und  uns  nach  Herro 
G.  umselien>.  Wir  ging^  ab  und 
gingen  nach  Ituru,  wo  wir  Dr.  J. 
trafen.  Er  sngte  uns:  «Den  G.  haben 
die  Mi«isinnnre  mitpenoiiimen«.  Wir 
legten  uns  schlafen  und  am  nächsten 
Morgen  ging  ich  mit  J.  und  dem 
Englinder  tu  den  Missionaren»  wo 
wir  G.  trafen.  Er  war  krank,  rief 
midi  und  sagte  mir:  «Ich  bin  krank, 
Gott  weiss  es.  Das  Elfenbein,  das 
ich  habe,  liat  mich  iti's  Vorilcrben 
gcstiiivt ;  wenn  du  uiifh  im  Stiebe 
lä.s.sl,  wird  CS  alles  verloren  gehen. 
Ich  bitte  dich ,  nimm  es  mit  und  gieb 
es  meinen  Freunden  an  der  KOste. 
Sag,  was  du  dai&r  verlangnt«.  Ich 
antwortete  ihm:  -Ich  will  nichts  da- 
l&r,  doch  sage  diesen  Europiem,  den 
Franzosen,  dem  Engländer  und  J., 
sie  sulleii  die  Zälmt'  zählen,  dann 
will  ich  sie  mitnehmen«.  Darauf 
sagte  er  noch:  «Lass  mir  acht  Leute 
hier,  die  mich  pflegen  mögen*.  Als« 
dann  zog  ich  mit  den  EÄxropiem  ab 
nach  Itinv,  wo  sie  das  Elfenbein 
zählten.  Als  wir  mit  der  Rechnung 
fi't'tiü:  waren,  gingen  die  Missionare 
nacli  liaiisc  und  jener  Engländer  bat 
mich  um  Führer  nach  Tabora. 

Zwei  Tage  darauf  zogen  wir  ab 
und  erreichten  die  KUste  bei  Baga- 
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gmtogo.  kaom  kkafli  ya  Stjfid  Bar-  moyo.  Hier  traf  ich  einen  Brief  von 

Sejjid  Harf^nx  h.  d.  r  nur  niiltlieilte : 


•  ouu.-iUl  tili  nach  ha^aiiiuyn  kommst, 
joo  ünguja  upesi.   halala,  assubuhi  mka-  reise  sdinell  nach  Zan/ilmr  w  eitt  i  . 

,  ^,      ,  .  ^        ....      .    Id»  Wieb  die  Nacht  dort,  fuhr  am 
^  Moq^n  ab,  kam  frdh  um  neun  Uhr 

Ah»  Sgjid  akmUsa  HabarL   kanme-  «n  und  f;ing  xam  SulUn.  Dieser 

fragte  mich  nach  meinen  Erlebninen* 
und  ich  ei>7.al)Ite  es  ihm  von  Anfang 

mbkt:  mnt  shauri  ^akof  $afiri  unkw  '""^  ^"  ''-"^^^     r)arauf  sa^te  er  mir: 

•  Was    hast   (in   vor?  Marfie 
Unpufa.    kammmbiar  »ma  huddi  hu-  weitere  Keisen  und  Weil.«  nicht  in 

fmmz,ka.     ma  am  mvua,  na  njiant  ^^n»*»"-  Ich  antwortete  ihm :  .Un- 
bedingt nnui  ich  jetzt  ausruhen,  denn 
njfoktda  <i  mor^bo.  niakaa  ^aita  waqü  es  ist  RcgeuMit  und  unterwegs  gieU 

«o  imW.    k«na  ma  imam  yako,       ^'"^  Nalu  ungsmitteL   leh  werde 

warten,   bis  die  gute  Zeit  kommt. 
ntahoenda.    akamatnlm:  ^famed,  saw  Wenn  du  dann  befi.  lil^t.  werde  ich 

mwkradi,  äUaki  bona  qMsa,    W«.  '^'^  '^I"'^^''  = 

med,  jetzt,  sei  mir  nicht  ])öse,  ich 

zmg»  hapa  Vngiija  wUoka  htnmjfa-  mag  von  dem  Festlande  nichts  uiehr 

,  .      .      a     ,.  .  ^        wissen.    Die  Europier  wollen  mir 
nganua.   ttakmca  banal  ualioku/a  wa»         9  .  .... 

'  ^         hier  Zanzibar  wegnehmen,  sollte  ieh 

tioona  kkabari  Mi,  umnetiorebe,  naws  da  das  Festland  halten  können?  Die 

.  gestorben  sind,  ohne  die  jetzigen  Ztt- 

ba  ao  mgenL    utama  khahari  iliyomo.  o„k„„    ^v.  j    1  •  »  v  \ 

*'  *         *«fanne  zu  sehen,  srnn  ^iiirkurh  ge- 

nUipoaikia  manmio  ya  Sejjid,  mono  «f^*«"-    I^'>  Wst  jtt/t  no.li  fremd, 

doch  du  wirst  selten,   wie  es  hier 
mäytia  kapatia  HiäehaqL  zugeht-.    Als  ich  diese  Worte  hörte, 

haknn  mi,-:,  miini, .  aka/a  khalxtri  ^  wusste  ich,  dsss  uns  nichts  ge- 
blieben war. 

yakwßa  Mister  D.,  alijfskwea  Stankt       Als  ich  zwei  Monate  dort  war, 

FaOs,  amtpiffma  na  Wa'arabu,  naye  ^"""^  '^'^  Nachricht,  dass  Herr  D., 

der  an  den  Stanley- Fällen  war.  mit 
atHrkuuhta.  den  Ara!)ern  Krieg  geführt  hatte  und 

 .  I.  ^  »  'i'*^  Flucht  geschlagen  war. 

Im  antten  Monat  erschien  Herr 
Skmbjff  na  Waznngv  woputn  kumi,  tu-  Stanley  mit  zehn  Europftem,  und 
,  ,      I  ,  .  begrüsaten   uns  beim  Consul. 

kauimim  kica  huluzt.    Aiislfr  IL  aka-  ,        ,  ... 

Herr  U.  sagte  mir:    -Wir  wollten 

nian^:  hndUakahipiiat^yaVlaia}.  gerade    den    Weg    Qber  Europa' 

in  Zanzibar  seir-st.  sind  wir  hierlier 
^aaekuja  kwa  shughuli  mbUi  kicako.  gekommen,  und  wir  haben  zwei  Au- 


1  Gemeint  ist,  von  Europa  direct  zur  Westküste  rsisen. 
Xitdi.  4.  San.  t  Orient  Simclicii.  190B.  ||L  AM. 
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mueal  hoaklaka  uwe  dhcdii  va  Bdßk 
na  ßn»fa  meM  zako  awek*  hmdera  za 

Belyik.  na  la  pi/i  utupe  ivnhi  tukam- 
tteae  Emin  Pasha.  luncaambia  sAarti 
hammtkiri  Sepid  Barghaih,  ma'ma 
tin  na  mehi  seht  tnomoKk  kwtke.  tm^ 
kamjtbu  anin  t/otc  A'tmko,  tia  incht  za 
Manjftnta  toko  teetee.  gtäfani  metpr. 
itakaandika  mkaktba  vao  na  Mülfr  H., 

hauchaktta  ktra  Sfjjifi  hnmjHi  klia- 
bari  tote.  St^id  akaniambia  Mffiri  ^a- 
nttdf  na  ßia$a  gadiri  teatakalo,  ha- 
nwcanAia   mskahara  wam^nipa  haha, 
paun  the/a  thin  ktra  mm.:i.  akantamtna 
^tta  kwa  paun  kumi  /uata.  naae  vla- 
fanjfa  »hugkuU  tako,   lukakaa  siku  iakt 
hthumdoka,  mimi  na  woAf  wanffu  mia. 
kammmmm  MnhamtMd  hm  Meutnd  rl 
Wardi   kuptlrka  mail    Mnni^nun  kira 
thflathtn  vlf.  nilipoondokn  I'nyuja,  viimi 
na  Stanütjf  tulgtomieaga  Seffid  Barghash, 
Sianlejf  oAwngM  pfie  yd  alman  na  M- 
tara,  na  mimt  akanipa  pete  ya  almaxi 
tta  sa'a  ya  iahab»  na  rtipin  elfeti. 

tukamfiri  sikit  then  ashara  j  tcadha  ' 
arbauishrmL  tukafika  kepa  ya  admi- 
rar.  iukoid^da  *iku  mofa.  leakt^a 
kaiika  mmkeha  Wazvngu  kola  wo  kaia, 
wanaumfi  na  wanattakf,  kumlesanm. 
ma  ' ana  j^ikushuka.    ^iku  ya  ptli  m  a 

1  wa4ha,  Zeiteinheit  too  12  Stu 
12  Naditstiinden. 
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liegen  an  dich.  Erstens  wünschen 
wir,  dass  du  hplgisclici'  Statllialtfr 
wirst  iHul  in  alltri  deinen  Geliiett-ii 
die  helgi.Hclie  Flagge  hissest.  Sodaiui 
bitten  wir,  dass  du  uns  Leute  be- 
■onsst,  mit  denen  wir  den  Eniin 
Pmcba  abholen  können*.  Ich  ant- 
wortete ihnen;  >Da  muss  ich  Sejjid 
Bargasch  spreclien,  denn  wir  und 
unsere  Länder  sind  ihm  unterthan«. 
I)«»rh  sie  sagten:  -Du  allein  hast  zu 
hcl'ehlen,  das  Manjeutaiand  gehört 
dir,  du  allein  hast  zu  befehlen*.  Und 
sie  Selsten  mit  Mr.  H.  ausammen  einen 
Vertrag  auf  und  lasen  Ihn  nrir  vor. 

Ich  nahm  das  Schriftstflck  mit  au 
S^id  ßai'gasch  und  erzählte  ihm 
Alles.  Der  Sultan  sagte  mir:  »Gehe 
hin,  Ilauied  .  uiul  thue.  wn«  sip 
wollen«.  Ich  erwiderle  ihm  :  -Gehalt 
geben  sie  mir  nur  wenig,  30  Pfund 
im  Monat*.  Dodi  er  sagte:  «Selbst 
filr  sehn  Pfund  nimm  es  an,  du 
kannst  ja  ausserdem  noch  deine  Ge- 
.schSfie  besorgen«.  Nach  drei  Tagen 
rotten  wir  ab,  ich  nahm  l'>*>  i!i''itn»r 
l.<  ut#>  mit.  Dem  Mulianuued  bin  M;isud 
el  Wardi  trug  ich  auf,  fur  3UO00 
Waaren  nadi  Matgema  au  schicken. 
Bevor  wir  Zanalbar  verliessen ,  mach- 
ten ich  und  Stanley  dem  Sqyid  Bar- 
ga.sch  f-iiu-n  Abschiedsbesucb.  Dem 
Stanley  schenkte  er  einen  Diamant- 
rinü;  ufh!  ein  Schwert,  mir  gab  er 
einen  Diamantring,  eine  goldene  Uhr 
und  2000  Dollar. 

Wir  waren  awolf  Tage  unterwegs, 
24  Wadha  \  dann  kamen  wir  «um 
Admiralscap.  Hier  blieben  wir  einen 
Tag  und  es  kamen  viele  EuropSer  an 
Bord,  Männer  und  Frauen,  um  niiclt 
zu  hpiji  ilssen.  Denn  ich  ging  nicht  an 
Land.   Am  nächsten  Tage  fuhren  wir 

ndent  seien  es  die  12  Tages-  oder  die 


Digitized  by  Google 


Broos  :  Aatobiop«j»hi«  d.  Ar»b«r»Sci 

ys  «oAa'  tnkaotidoka,  ttmeal  el  magkribu 
htke^ika  Capekmt.  hikalah.  a^ifubufd 
iukaingia  htnuierini. 

iukaUUa,  affiAtt^  lukqfSko  Jim  k«a 
mifftm,  hJki^äbß  kaük»  buHam  et  rnHii». 
titkmngta  koHka  magari.  aiklkuhnin 
tnkaondoka  Jctpv  hJetumn  ta'ahu  kuu 
ya  mratna.  hatta  el  mayhrtbn  hikaona 
amam  Aona  iuiwmgia  kakka  khor. 
btkoenda  «ühf  lume,  wa^fut  »it*a$kara 

ittkmkmda  »iku  mbtk.  »iht  ya  Mu 

nikaenda  katika  maduka  i/o  Dm  In  II<*I- 
lamU  wakamheshimu  xana.  niHpormdo- 
ka  wakonipa  banta  kttmpeltkfa  ndugu 
yno  Gr,  KitUambo,  Stanly  FooL  tu- 
kmmdoka  htkaßka  MtUari,  tvkapik»  njia 
1/(1  Jim  icuqti  tni  iimia.  tukaenda  ki- 
dogo  kidogo.  siktt  htd'as/iura  tukaßka 
KnUambo,  SimUejf  PaoL  kampeiekea 
buna  yahi  Or.,  ttkamambia.'  MMdUc 
mftf  tDoko  mrnqja,  nife  im^  Stanley 
PoUa.  hampa  mtu  mmqja  jina  lake 
Ts'aimtu  tukamßri  katika  aiashua  hatta 
tukt^ka  ükuä  na  Banganf.  ntote  tu- 
namopUa  leaqii  kmt  toantfjenga  Was»- 
ngu.  na  kvUa  IttnamejMta  Watungu 
«roAr  bwuhe»himu  na  hiUa  «w^fticnnk  ma 
f^ax.stri  doll  ya  Bfljiq. 

hatta  tukafika  mto  tea  Usoko,  jua 
Sana  kmiwa  Mature,  Stanley  na  ma- 
«hH  «ofe  akmmffia  kaHka  mifi,  «alikth 
iMNM  wOu  wangu  wenffi,  tcai^ixtkmDa 
na  Solum  bin  Mu^mnted,    ndio  mto 
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um  ein  Uhr  wdter  und  kamen  g^en 
Nachmittag  nach  Capstadt  Wir  blie- 
ben die  Nacht  drall^^<  ii  und  gingen 

am  nächsU^n  Morgen  in  den  Hafen. 

Den  Tni;  ülirr  blielwn  wir  nocIi 
Mil  Mnid.  niii  iiiiclisten  Morgen  .sü(  i;>  ii 
wir  Hii  Land  und  gingen  zu  Fuss  nach 
dem  Garten  der  König^.  Zurück 
fuhren  wir  im  Wagen.  Am  Nach> 
mittage  verUesaen  wir  das  Cap  und 
hatU^n  es  sehr  beschwerlich ,  da  das 
Schiff  stark  rollte.  Am  Nachmittag 
wurde  es  ndiiii.  nis  »>b  wir  auf  einem 
Teiche  fuhren.  Wir  w  aren  «cht  Tape 
miterwegs,  16  Wadhu,  dann  kamen 
wir  nach  Banana. 

Nach  drei  Tagen  besuchte  ich  die 
LSden  der  Hdllnder,  die  mir  grosse 
Ehren  erwiesen.  Als  ich  abzog,  gaben 
sie  mir  Bi  i«  Ic  mit  für  ihren  Lands- 
mann Gr.  in  Kiritambo  fStnitlryjvooI). 
Wir  zogen  bis  Matari  uiul  inarsciiirten 
dann  am  Ufer  entlang  wahrend  der 
Regeiixelt  Wir  machten  nur  kleine 
Märsche  und  kamen  nach  15  Tagen 
nadk  Kintambo  (Stanleypool).  Hier 
gab  ich  dem  Gr.  seinen  Brief,  und  er 
sagte  7n  mir:  .Lass  mir  einen  deiner 
Leiiti'  da,  iiiif  (li'in  ich  nach  Stanley 
Falls  gehen  kann-.  Df»  iiab  ich  ihm 
meinen  Sciaven ,  Namens  Naiuui. 
Dann  fuhren  wir  im  Boote  weiter 
nach  Ukttti  und  Bangara.  Überall, 
wo  wir  vorbcd  kamen«  hatten  sich 
damals  Europier  sclum  angebaut, 
und  überall,  wo  wii'  vnibfi  kamen, 
erwiesen  mir  alle  turo|i;u'r  Ehren, 
auch  alle  Beamten.  Der  belgische 
Staat  Hess  es  an  nichts  fehlen. 

Schliesslich  kamen  wir  nadi  dem 
Usokoflusse,  weiter  oben  wird  er 
Mature  genannt.  Stanly  wandte  sieh 
mit  seinen  sämmtlichen  Booten  nach 
jenen  Ortschaften,  wo  datnals  viele 
meiner  Letit«*  erschlagen  worden 
waren,  als  sie  mit  Salum  bin  Mu- 
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ualiempia  kma  SiaiUey  tut  mashua  zoo 
sa  mathi.    vahmipa  nuuhva  mnfa  na 

Mejer^  kunijteieka  Stanlejf  Fails,  tu- 
hmtamli  Stanley  Folk,  nami  nalUaka 
haruH  kwa  SUml^  waqH  wa  AwpefrAo 
tcatu  utliokatihiana  nan  khattutrmia ,  ni- 
tpid|M  tUaia,  akaniambia:  baruH  nUij/o 
nojfo  thced  kiOoa  hkm  nmua  kuko 
Stanly  Falls,  nasM  nalipewa  bendnn 
za  Bfljik J  nhceke  ktiila  jtahali ,  jxitrnfm 
mehi  ittUffH,  xUiionikhuffi,  mimi  iw* 
fuft'  wmifu  Stanley  Fall»,  na  pale  Ueoko 
vftftu  wanpu  Anteil«  hewlera  kulla  pu- 
nap<>  watu  xcanyu.  na  Stanley  Fallx 
havBtka  mUnffOte  bendera  ya  Seljik  na 
Mejer  akaondoka.  tukaagana. 

nikakusant/a  tcahi  nitujM'teket'  JIfjer, 
ma'ana  Stanley  htmeagana.  <ütaßka 
yeyif  jtiu  ya  Ueoko.  yeye  mama  aiao- 
ndoka  aknoacha  ba'aHi  ya  Ufoiu  na 
ba'atU  ya  W'/uiuhju  nn  mkmi  trim  Jlfjrr 
atn/uate,  Mejer  akoM/irif  nand  hatfa^ 
valieha  walu  kkameemia  sakU  Aompa 
*Aft  hm  Mukammed  el  Hinawi  kwoa- 

J/'  li  k(i.  na  liiiruli  xetmdi  trtht  mimi  na 
JItJer  tuiwtaka  kununua  kwa  VtWaralm, 
hatukiq>ata  ahadan,  hapana  kwa  tcaiu 
<M  Npangve  wala  Kaaongo^  me'adi- 
mika  eana.  ntdikwm  na  homti  kiHoffo, 

luiinjM  Ali  bin  Jlaluiiitmrit ,  icakuMiJin 
teakapita  Kumani,  wakaenda  fuitta  tea- 

'    •  Gemeint  lat  der  Major  iJartteloL 


ecii  Haiued  biu  Muitaiiimed  d  Murjebi. 

hammed  zo^n.  Auf  jenem  Flusjte 
fulir  jetzt  die  Karawane  Stanley's  mit 
flen  Dainpfbooten.  Mir  und  dem 
Mnjor'  ijaHen  sie  ein  Boot,  das  uns 
fuirli  Stjinley  Falls  liriugen  sollte.  So 
kiunen  wir  nacl»  .Stanley  Falls.  I'lul 
ieh  hmtle  Stanfoy  um  Pulver  gebeten, 
damit  ich  die  500  Leute,  die  ich  ihnen 
liefern  mustrte»  wenn  ich  sie  bricbte, 
bewaffnen  konnte.  Doch  er  sapte: 
•  \'on  dem  Pulver,  das  ieh  habe,  kann 
irli  dir  nichts  abge})en.  aber  kaufe 
etwas  dort  in  Stanley  F'alls«.  Ich 
liiitle  auch  belgische  Fahnen  lieknui- 
men,  die  ich  überall  in  den  von  mir 
beherracbtea  LSndem  hissen  sollte. 
Ich  hisste  sie  in  Stanley  Falls,  als 

iili  ankam,  und  dort  am  Usoko 
hissten  meine  Leute  die  Fahne  rd)er- 
all,  wo  sie  hinkamen.  !ti  Sl.Tiilev 
Falls  7.of^  ich  die  b»*lgii>che  Fahnt-  an 
einem  Mast  auf.  Der  Major  7.0g  ab 
und  wir  verabschiedete  uns* 

Ich  aber  sammelte  Leute»  um  sie 
dem  Mijjor  zu  schicicen,  denn  von 
Stanley  hatten  wir  uns  schon  getrennt. 
Kr  war  nach  deni  Oberlauf  des  Usoko 
gezogen  und  wollte  von  da  aus  sofoit 
weiter  gehen  und  ciniijr  Leute  nebst 
einigen  Europäern  zurücklassen.  Ihr 
Ffihrer,  der  Miyor,  sollte  ihm  folgen. 
So  sog  der  Mi^or  ab  und  ich  sam« 
melte  Ober  500  Leute,  die  ich  dem 
AU  bin  Muhammed  el  Hinawi  gab, 
der  sie  hinbringen  sollte.  Und  Pulver 
wollten  der  Majof  und  ich .  als  wir 
ankamen,  bei  den  Arabern  kanlVn. 
bekamen  aber  keins.  Es  war  nichts 
KU  bekommen  bei  den  Leuten  in 
Nyangwe  und  Kassongo,  denn  es  war 
sehr  rar  geworden.  Ich  sdhst  hatte 
noch  ein  wenig  Pulver,  das  ich  dem 
Ali  bin  Muhaujtnrd  •jali.  So  zogen 
sie  ab,  überschritten  den  Loniaroi 
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h^Ska  Usoko  walugMmda.  m^i  yana 
n^KPH  ,  ttta  wtOambaf.    katika  miji  yno 

u  mhvHzi  wattayo  miji  mikuu.  icakanida 
mfari  ya  sihi  nne  kwa  mitutn&wi,  j/a 
Utno  wakqfika  katika  miß  waHpwawa 
«DoAi  tDOMjpv,  loalgMiiJhwPO  no  SiAtm 
J^tfummfd.  wakajMt^na  ikotraiMka  bt^ 

ruti  inikarui/i. 

iutkau  sikn  mbilif  j/a  tatu  Aasaßri 
ineenda  hea  Kaaongo.  marra  mofa 
fUamdi*  toakaja  Waxmtgu  ktUaka  MMite 
wao,  tiku  gOesik  näipfunßri.  akaiokea 
3/<,vfrr  Jain(s(m  akatnuüza  Muhavmwil 
(tili  üti  ill  fncann  Sf(/i  .  (ikiiii'ir'iiii'nii  : 
^amed  bin  Mu^mated  atnekwentia  A'a- 
mmgo  na  iV^on^we.  akahka  mihm- 
bm  ktmi^uata,  akauBa^  kaoa  Kammgo, 
akattiambia :  hitnrona  taakhiri  ut/iu<ji. 
ttiineku/'uata  kukuhiinua.  naiiii  /uifnpa 
khabarif  ilij/<yin  Vtoko.  marra  ik 
kakutanya  wattt  saidi  ya  «aht  leaUo- 
teaiaka.  htdhimmj/a  no  mibta^tei  tu- 
kaondöka   Kamngo,   htkamth  tiOmi 

Koiiyo,  sikii  tnityrt  tizniin  hicuidtikaf 
akatokea  Muiammfd  bin  Khalfau  Ru- 
maHea,  amekuja  onana  namu  kaskinda 
ttku  mt^  «nAMi,  Aampa  khtdmi  yaku- 
va:  fhikmi  amri  yatifftt.  mimi  mh$  tea 
Beljik.  na  qatiirt  icaiukuio  luij'uuttr  na 
qadiri  inchi  zanyu  sUisonikku^  nlawrka 
bendera  «oo.  itanyt  wol$  loaiu  mit»  ka- 
üka  farq^  yanga,  ßiatefd  amri  yangu. 
na  Mioa,  hamwtn^ia:  wka  bendera 
ya  Befjik.  akamumbta :  veina.  /lamuliza 
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und  kamen  nun  Usoko.  Das  Wasser 

war  jedorh  rt>issen(I,  so  dass  sie  sich 
immer  mn  Vier  hnUeii  iiiiKssten.  Sie 
kamen  an  S(•llt■ll/i^l^ulten  vorbei,  die 
srhr  i^iiivs  w.iirii.  \'ier  Tage  fuhren 
sie  in  ilooien,  am  fiinften  kamen  sie 
in  die  Ortschaften,  in  denen  meine 
I^ute  erschlagen  waren,  die  damals 
mit  8alum  bin  Muhammed  reisten* 
Hier  fnlirten  sie  Krieg,  bis  das  Pulver 
XU  Ende  ging,  dann  kelirten  sie  surQck. 

Irlt  blieb  noch  rwr't  Tafje,  nni 
dritten  ging  ieh  nruli  KjoMini;«)  iiüt 
der  Absieht,  sofort  wieder  /.urik-kzu- 
kehren.  Gerade  in  den  Tagen,  m'o 
Ich  weg  war,  kamen  die  £uropler, 
um  ihre  Leute  su  fordern.  Es  er- 
s(  liicn  Mr.  Janurson  und  erkundigte 
.>ieh  ]>ei  Miihnmmed  bin  .Said  ßwann 
Sigc.  I>ipspr  antwortete  ihm:  •  Hanted 
bin  Muhammed  ist  nach  K:i.ss«)iit;<i  iiiul 
Nyaugwe  gegangen«.  Du  l'ui-derte  er 
Boote»  um  mir  an  folgen,  und  kam 
nach  Kassongo.  Er  sagte  mir:  «Wir 
haben  viel  Verspltung  gehabt,  ich 
bin  gekommen,  um  dich  xur  Kile  an- 
zutreiben«. Da  erxoldte  ich  Unn,  wie 
es  in  T'soko  gegangen  war.  und 
brachte  .sufni  t  mehr  Leut«-  /iisumuieti, 
als  sit  verlangt  hatten,  und  trieb  auch 
Boote  auf.  Dann  verliessen  wir  Kas- 
songü  und  fuhren  auf  dem  Kongo 
ab.  An  dem  Tage,  wo  ieh  aufbrechen 
wollte,  erschien  Muluunmed  bin  Clial- 
fan  Kumallsn,  der  gekommen  war, 
um  mit  mir  zti  sprechen.  Da  blieb 
ich  noeli  ciiieii  am  Flusse  und 

sagte  ihm:  > Folgt  meinem  Befehle^ 
Ich  bin  ein  Uotertban  der  Belgier 
und  Ihren  WQnschen  folge  ich*  In 
alten  meinen  Lindem,  die  mir  unter- 
than  sind,  werde  ich  ihre  Flagge 
hissen.  Ihr  aber,  die  ihr  auf  meiner 
Seite  stellt,  musst  alle  meinem  Be- 
fehle fol'j;«  !!  .  I'nd  in  Mt«m  befahl  ieh 
ihm,  die  i»elgisehe  Flagge  tu  hissen. 
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kkeAani  ya  nuH  yangu  aaJbdkintf  «b 
acridi  tmaforinn  ^fmanyataU^  rmle  na 
thtlathin  el/u  nüxzoleia  mimif  mliposajin 
kepu.  moH  Kampa  Makanjva,  amej^ 
ya  Tabem»  akamiimhia:  Jktiäka 
matt  ya  fkrfathin  df  mimi  nimetoa  nusm. 
luimwiiHÜia:  penUft  unasoi  akaniatrUna: 
tiko  Üirinza  jumla  ya  pem6e.  hauliai: 
na  «Mte  teangu,  walio  Kuemba  na  Jkh 

tea,  uumtUla  petnhey  akfini'unliia :  ira- 
naleia  pmbe  kaia  wa  kttia,  hofotti^ 
«nonen»  yoke,  hamhaHngka  kv^uaia 
Wazun^u  i/'i'M  tealUaka.  ma'ana  9m 
ngumi  zttn  kva  sultam  tcetu.  t^adkri 
niHotamUlakif  mimi  inchi  na  watu,  ma- 
ntalik  hoakt»  y$ye  an^katia  amri  ya 
Wazfmgn,  hiHko  «in.  akaniambia  Ve- 
rna. Itamßriy  txikamda  zeiu,  naye  aU- 
Iota  Vjiß,  qand  kuonana  nami,  iukao- 
nana  tiku  mofa» 

tukutnda  luiiiu  na  Mister  Jantestm 
tukqfika  Ütanley  Failt^  tukaga- 
ßri  iukttfika  kaMbmi  kmao  Uioka.  Ao* 
wiqabidi  waht  teoo^  wahafunga  miziyo 
yao.  siku  ziieztle  ikatokm  mashua  ya 
Beipk  na  Waxtmgu  waiano  watM,  tUf 
wape  mahali  teafenye  na  mmofa  käi6» 
wtngu.  hataka  nmo  Vlaia,  niandihB 
kitatti  na  amri  yote  kwanyu.  aiku  tca- 
liyoondoktt  kina  Mefer  toa  Jamwm  na 
Waxunyu  venffine,  nasi  ttdiainyia  ka- 
Hka  mashua  kwenda  Stanley  Falh.  u>u- 


ledi  Uamcd  bin  Muhamoied  el  MurjebL 

Er  erkürte  sieh  bereit  dasu.  Da 

fragte  ich  ihn  nach  meinen  Waareo 
nir  :^7A00  his  hrinah.^  38000  Dollar, 
dh-  icli  ahgesandt  liatt«-,  nh  ich  nach 
raji^tailt  reist«?.  Ich  hatle  ilie  AV.-iaren 
dem  Makaiyiia  gegeben,  der  über 
Tabora  gegangen  war.  Da  sagte  er 
mir:  »Von  den  Waaren  fDr  30000 
habe  ieh  die  Hilde  geDommen«.  leh 
fragte  ihn:  •Uast  du  Kirenlx-hi?-  Er 
antwortete:  »In  Uvinsa  ist  viel  Klfen- 
hein«.  Ich  fragte  üin  atich :  >IIahen 
meine  Leute  in  Hiicmha  und  Itawa 
Elfenbein  geschickt?-  Er  .sagte  mir: 
•Sie  haben  so  und  so  yid  Elfen- 
hein gesehickt.«  Ich  glaubte  sehken 
Worten  und  warnte  ihn  noeh,  er 
solle  den  Europäern  folgen  in  Allem, 
\va,s  .sie  wollen«.  -Denn-,  sprach 
ich,  «un.serc  Mnrfit  steht  l>ei  un- 
serem Sultan.  Was  irh  hehensche 
au  Läuderu  und  Leuten,  da.*>  ist,  eben- 
so wie  ich,  ihm  untttthan.  Et  folgt 
dem  Befehl  der  Europier,  um  wie- 
viel mehr  wir!«  Er  antwortete  mir: 
•Gut*.  Darauf  zog  ich  ab  und  wir 
gingen  unserer  Wege.  Er  aber  war 
eigens  aus  V]\yi  t^cknminen,  um  sich 
mit  mir  /u  IjesjuiM-hcu  und  wir  sah^i 
uns  nur  einen  Tag. 

Dann  zogen  ich  und  Mr.  Jameson 
ab  und  wir  kamen  nach  Stanley  Falls. 
Von  dort  «ogen  wir  alsbald  wcdter 
nach  ihrem  Lager  am  Usoko.  Hier 
iil>ergab  ich  ilmcn  ilire  Lmite  und  sie 
machten  sich  zum  Abiii.irsrh  bereit. 
I'm  dieselbe  Zeit  kam  ein  hcl;risrhes 
Üüüt  mit  vier  uder  fünf  EuiDpäern, 
denen  ich  Baupl&txe  anweisen  sollte. 
Der  eine  von  ihnen  war  mein  Schreiber. 
Wenn  ich  etwas  in  Europa  wollte«  so 
sollte  ich  einen  Brief  schreiben.  Und 
in  allen  Dingen  hatte  ich  zu  befehlen. 
Au  dem  Tage,  wo  der  Miyor,  .laincüon 
und  die  anderen  Leute  auf Itiaclien, 
bestiegen   auch  wir  die  ßoole,  um 
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fwft'  imIk  jfthf  cAmA«  akakJtm  Mukr  nach  Stenlejr  Falls  xu  fahnMi.  Wenige 

rr^Bmuti  m  «a^JU.«  .»l»  '^^^^  unserer  Ankunft  erscliit-n 

in  seinem  Hunte  der  tlull&nder  Or. 
f«i   wiA/   \cangu  mltt/emtcm  hut  Stun/fi/  mit   mt-itjeui  .Sclaven,  den   ich  ihm 

iW.   ak^mmm  pembe  kwa  bi^'a,  «"  '^^^'^i^i^^l  nherlassen  haiu-.  H. 

kaufte  Elrenbein  gegen  Taiwehwaaren, 
^aU»  biia*a  ikauha,   akammua  jpembe        |jg  seine  Waaren  m  Ende  waren, 

nffbm  ihra  pmrn.    AonHMmMi.-  iknMb  w        weiteres  Elfenbein  ftlr 

englische   ITiinde.     Ich   sagte  ihm: 
j>eitka  kwa  Taria.   akan,ambui:  mjam-   .jj^j,   Wechsel   sende   dem  Taria«. 


mkimVngi^jkialaTmia,  haamtmAia:  '^a  «""^    ''^en   Namen  Taria 

halte   ich  nr>ch   nie  in  Zanzilmr  ge- 
iJiza  Utah  waianyua.    mmi  nUamw-  j^.,,  ,„^„„,1^^^  .p,.^^ 

V/m  Tarw  ,  Aoirofa  »/«*/ii^o  kwake,  in  Kurop«,  da  werden  sie  ihn  kennen, 

ak  Hibu,     hunHr  ti  Ich  werde  dem  Taria  schreiben  j  wenn 
yum,     latsqpr  Wechael  ankommt,  soll  er  mir 

hikakaa  nmdda  vta  mvfrzi,  dtatokea  antworten-.   Darauf  reiste  Gr.  ah. 

,  ,.,.1.      .        -mm  .  Nach  euiem  Monat  erschien  .TanifN 

JafiMMm,  okaloa  khman^  oalnuea  JUntr  ,        , ,  ,  • 

Min  nnd  *T/hii!te.  <iass  der  'irijdr  er- 

aimpiifita  risax^i ,  atnepiywu.    na  aliyr-  .schössen  w».iden   sei.     Sein  Mürdei- 

inpiya   StTiya ,    nny^  aittekviibm.  se»  Senga,  der  jedoch  entkommen  .sei. 

...  ,    ,         Auch  einige  Leute  seim  entflohen  und 

b0a4>ya^  knksfO  ^kinA»  na  ^  j^,^^  j,^^^ 

midgo  äij/o  ikkHh/u,  mitigo  htm»,  la-  ao  sprach  er  welter,  >alle  Qbrigen 

kM  yOß  imiifkuMitgalttnme^mahaii  I-a^ten  haben  wir  /usammen  an  einer 

Stelle,  wo  ()rtscliafl«Mi  in  der  Nalie 
pamoj^,  jmfm/Mi  miji,   na   uatu  ,rote  ^.^^^    aiifl.cunhrt .  auch  alh-  nhri-en 

icapo,    rtana  rumtkuja  kutraambia  afa-  Leute  sind  tim  t      I'miI  j«'Lzi  l>iii  ich 

,  i.  .        .  .         .   .  gekoumicn  eucli  zu  liiU«Mt,  dnss  ihr 

j  ^.^  ^^.^  Nimlicb  ich  und  die 

Wattmgu  Beljik,   hdcamuUza:  nim  so-  Belgier.  Wir  fragten  ihn:  .Weshalb 

kOuSenga  kw^tiga  Mffert  akamnaf  hat  Senga  den  Mijor  erschossen?« 

.  .     ,  Kr  antwortete: -Weil  er  ihm  verboten 

hatte,  eine  Ngonia  zu  veranstalten. 
vul>  iranyajHjtara^  tcatumma,  hü  nytnm  \]^^^\  seine  Waiiyainpara'  sagten,  diese 

ntüo /ura^  jfa  sa/ari.   htfange  Ausuni  Ngoina  i^i  aus  Freude  fiher  unseren 

Aul'brucli.    Sollten  wir  clwa  traurig 
^  </         '         ^le  iiei  einer  Beerdigung!  Da 

hbda  w*a  mbtU  üUu,  wUeeise  Senga  eines  Abends  zwischen  acht  und  neun 

wanaktdmba,  marra  alHokm  "SStjft  na  ^^^'^  »«8««»  ^  Weiber  des  Senga, 

da  plötzlich  kam  der  Major  und  drang 
'  ^      mit  einem  Speer  auf  ein  \Vcii)  des 

na  mumetce  Smya  ai^fmona  khabari  hü,  Senga  ein.   Als  dies  ilir  Maua  Senga 


*  Wanyaaiparm  sind  die  Aufaetier  in  der  Karawam;.     kiroiigozi  bedeutet 
Wflgweiasr  fikr  iHe  Karawane. 
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ndSyw  «^tpotnypiga  rifa»L  kü  mfib  m- 
babu.  hikakaa  situ  tme,  ttakatokea 
tcatu  na  Sau/a  tta  tcaketre  na  icatoto 
wake  vsameftmguM.  haveapeleka  kwa 
BdjUe  teaktmuUm  MAen&u  nkuktmpiga 
Mfjer  akatoa  khabari  kana  a/it/asema 
Jame^m,  icakasema:  kana  amehäuma 
miu,  Mtna.  ma'ana  httna  hwUH  vta- 
uatBo»  akasmna:  hakm&uma  mht  tutUa 
fuijatiKi  siilidhit  ^  ilia  hit/«}  mtmyoicaatnbia. 
vsakmita  Be^ik  mim  na  Jameton.  via- 
kahqM  khabari  ya  Senga*  leoAomfNi 
mttt  wake  Jamestm.  akaamri  kmtawa. 
/!(/  icnie  tcatu  wake,  JameJion  akascma, 
hao  kaxDom  netto  tDtäa  da'va.  mtu  «vAu 
Stnga  waktmqnffa  ttfoti  akqfit. 

JameJioti  akanitaka  mimi  tmaßri. 
ßeijik  leakasema:  Homed  bin  Mu^tommed 
Acma  rn^Afii  ffakwenda,  amehi^  kwa 
shtghuli  ya  dola  hapa.  nan  tumBkuja 
chini  yoke  ataomiokajei  i/cye  vikataba 
flom»  hmff^  wattt,  «t  htaa^ri  jf^fe, 
akaqidfali  Jameson  ktUoa  khamsm  e^ 
reak  üa  eitün  elf  reate.  uxuipotoa  t^ata, 
atatoa  katika  malt  yake.  na  Bfljik 
vtakamfibu:  «kimtaka  Ranted  bin  Mw 
ftammed  enenda  Banana  ukapiff«  smu. 
wakimpa  ntk/isa  kukupeleka,  mpatane 
Ufira  uiake,  aka'azimu  safari,  kampa 
«mftimiwi  na  teatu  Awmjpe&Ao.  a*koaiü 
h^a  Banana  aktyiatikana  na  ^mna 
aka/a. 


ecb  (lamed  bin  Mohainwed  el  Muijebi. 

sah,  dft  hat  er  auf  ihn  geaehossen. 

Dns  ist  der  Grund.«  Nacfi  vier  'I'agen 
lii;i(  litf  mnn  Senga  und  seine  Weiber 
iiihI  Kinder  «rffe'^selt  an.  Ich  nher- 
gab  sie  den  licliiit-ni  und  sie  fiviLiten 
ihu:  •  Weshalb  h&sL  du  den  Major 
erscbossen?«  Er  antwortete  in  der- 
selben Weise,  wie  Jameson  es  erzlhlt 
hatte.  Sie  sagten:  «Wenn  dich  Jemand 
angestiftet  hat,  so  sage  es,  denn  es 
hilft  dir  nichts,  hingerichtet  wirst  du 
docli«.  Doch  er  antwortete:  «Ks  hat 
niicli  Niemand  anirestiftet,  aucli  laij 
kein  anderer  Grund  vor  als  der,  den 
idi  euch  gesagt  habe«.  Darauf  riefen 
die  Belgier  mich  und  Jameson  >  er- 
zihlten  uns,  was  Senga  gesagt,  und 

lu-fi-rtcti  ilin  dem  Jameson  aus*  Dieser 
befahl    seine    Hinrichtung.  -J^eine 

Aiip^hönucn  alx'i-.. ,  syirarh  .Tfimeson, 
-siiiil  nirhl  beUu'iligt  iiiiii  liabcn  keine 
Scliuld«.     So    wurde    un^se^  Sciave 

Senga  erschossen. 

Jameson  bat  mich,  mit  ihm  m 
reisen,  doch  die  Belgier  sagten:  «Ha- 

med  bin  Muhammed  darf  nicht  weg, 
er  \A  im  Dienste  des  Staates  hier 
und  wir  stchpii  unter  ihm,  wie  sollte 
er  da  w  egreisen?  In  seinem  Vertrage 
stellt,  dass  er  euch  Leute  giebt,  nicht 
dass  er  selbst  mitaieht«.  Da  vet^ 
sprach  Jameson,  50—60000  Dollar 
XU  zahlen,  und  wenn  man  sie  in 
Europa  nicht  geben  wollte,  so  wollte 
eres  vM)n  seinem  eigenen  Oelde  zulilfn. 
Doch  die  Belgier  antworteten  ihm: 
»Wenn  du  den  Hamed  bin  Muham- 
med  willst,  so  gehe  nach  Banana  und 
telegraphire.  Wenn  er  &hnibniss 
bekommt,  dich  su  ftlhren,  so  iconnt 
ihr  nachher  seinen  Lohn  vereinbaren  • . 
Da  entschloss  er  sich  hinzureisen  und 
ich  ijah  ihm  Boote  und  Ftilircr.  Doch 
t  r  kam  nicht  bis  nach  lianaiia,  er 
wurde  vom  Fieber  befallen  und 
starb. 
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wakanjfea  wotu  Wfitt,  gtkaja  na       Darauf  kelirtm  imsf>rr>  Lrutp  ru- 

|»iier,   die  .Iniiicsuns  Tod  anzeigten. 
hifm  JmMfm,    fMtma  oHfa  kaHka  ^j^^^  belgischen  An- 

m§i  ^  Weamgv  B^fik.  sieddung  gestorben. 

_  ,      .  .         / J   ;  •        Kuns  nach  der  RAckkebr  unserer 

ryyu  t  wi  uaiu  vent  fcica  mudaa  kt- 

Leute  kehrte  auch  Stanley  xui-ück 
doffo  akange  a  Stanley  aktttrakuta  tcahi  „„a  uaf  seine  «iru!  meine  Lftitr-  mit 

Wik«  w  vemtgm  na  mizigo,  Meta  nUu         La^tm.    Kr  san.lti-  /.u  nur,  ich 

,  ,  >.    ».        siillt*"  iliin  den  Saliiiii  Inn  Muhamined 

kwmgu  haamekkt  Sabtm  om  Muiam-     ,  .  ,  , 

sciueken,  den  tu-  .spreclien  wollte.  Au 

med  kwmana  nm^.  ^lamitombia  ya-  diesem  sagte  er:  -Ich  werde  oacli 
kuwa:  mwa  ntaka-enda  zanyN,  s,]Mh  nj,u.   ^^^^^^  gehen,  ich  gehe  nicht  weiter, 

_  den  Emin  Pasdia  habe  ich  gesehen, 

naEmmI>^ha  nmsonam  naye,  haßka,  hingekommen.    Wir  werden 

mana  Maikwmäa  pwmi.    na  Mtjer  gleich  zur  Küste  u  eitet-marschiren  und 

nkdwenda  »ma  yakm  amtmua  Ha.  '^^•'■i'"'- 

liaaied   bin   Mulmmmed  cniKjrdrt.. 
med  hm  Mu^ammed.    Sahtm  hm  Mu-  bin  Muhammed  antwuiLele: 

fiamrnnl  aktiiiiti-amhiu :  klinin  kirako.  .sr-   »Das  ist  deine  Sache,  sag,  was  du 
,      ,  ,  .     ,  .  ■  .      .       .    willst.   Doch  hier  sind  deine  Leute, 

die  dir  llamed  liefern  sollte.  Und 
hawa  müokatibüma  na  ^amed.   nami  ,„ich  liat  er  eigens  gesandt,  damit 

ammlela,  qaekl  nihtqahi^  watu  «oko.  kleine  Leute  ubergebe.  Uained 

_         ,    ,        __  ,    hin  Mii!);ittiiiu-d  liat  nichts  nöfliii;,  als 

«ma  uuma  Hamfd  bm  Mukammed,   ,.    ,    ,  ..  .  ■ 

dir  Ute  Lciitr  zu  liefern«.    Daraiil  zog 

illa  hikttpa  tcatu.  Sianl/  y  akaentia  zah-  Stanley  ab  und  .Sahiin  bin  Muhammed 
tia   Salum  bm  Mufyauwied  akanye'a  ^^^^^^^  zurück  und  erzählte  mir  Alles. 

Nun  blieben  wir  in  Stanley  Falls. 
Qkm^  khabari  tote,  EtiropSer  In'a 

ktkeieaa  l^md^FaU»,  kuUa  mte^i  Lager  in  zwei  oder  drei  Booten  und 

huja  Watungu  hmbmi,  maehmi  mhili        verh.den  sie  Elfenbein,  n.ussten 

auch   öfter  etwas   zurück  I.I'-m  ii.  Ks 
tahi.    no  wnt^  hfiondoka  sh^hma  ji^f.  ^,^„,  ,,^,„  ^.^^  Kum,,:.,  .  »  in 

nyingme  htiZiacha.  uakajaa  Slauli;/  Fall*  Stanley  Kails  und  Alles,  was  man  liaben 

_  j-     Ji     .  i    I      1.     wollte,  war  zu  bekommen.    Es  wai- 

WiKvmm  na  malt  qadirt  utakaclto.  tka-    ,  ^         ,  . 

em  ganz  grosser  Hafen  und  Alles, 

tea  bender  kmt  nma.   •mocAoftiteXa  fa-  »leh  wflnsclite,  war  m  be- 

ynrt.   mükaja  Xwin^WfM  Beljik  na  ku-  kommen;  es  kamen  auch  belgische 

.  —  ,  t     .....  und  fraiizGsi>(!ii'  Il.inilrl'^gesellschaf- 

mvunt  Framta,  waka  amm  mm  m  ma  ,  ,i  ,      , i 

ten  und   iibernil  entstamicii  biiilicnne 

siut  ÄlUih.    na  htUu  maxima  zijtizo  hu-  M.idte.    Und  jedes  Hoot.  kam, 

ehekena  pembe.   voaqti  mwmgme  akato-  t:irenbein.    Einmal  kam  auch 

der  belgische  Gouverneur  und  wollte 
kea  gaueemenr  lea  Bdjik  akataka  ku-  ^oll  festset;een.    Von  jedem 

TQ^hMa  *uskurußv^  raß  tonoeet'  Frasihi  sollte  CDnf  Pfund  der  Staat, 
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AonV  ^lathku  sa  «tutmyi  jwmftf.  A»- 
qubttU  hammmhhfpmhe  sangu  nUnetqta, 

sa  W5j*<?m4w  wfngme  fanyvui  ratii 
tatu  icnu  ktilla  yraxila.  irukaqubuli. 
havaita  jemaa  tcate  loaiio  ikauley  Falls 
IM  waUokn^  na  pmnbe.  teakaniambias 
qadiri  viaiealoweire,  mmiimeri^i.  Aa« 
mwambia  gouvtmeur:  ntaneM  yome- 
ktctsha.  aka,nijiri  akamda  :akc.  zikavra 
penUfe  n^frngi  sa  'ajtl*  zmasohtfo,  ua 
mm  Bdjik  leofe  m^ao  na  kunqnati  woie 
naUptttana  nao  mma^  na  kuniiieskimu 
rnortjao^  ua  ainriyanyn  icakaiftuita.  nomi 
ijuUn't  iCiUakuiU  ktcunyu  ImJ uata  ,  tk'.iu  a 
mirni  na  usto  hali  mofa  na  shanri  moja. 

aiatoka  Mtunjfu  mmoja  JU/ransa 
ahUaku  nimpe  miAimdirr  na  mmUu  «m- 
miete  ^ktMa  pwani  Vnguja.  hamfia  teaiu 
tcukarnlfta  hatta  fCi/^cm/o,  ftatin  Tanya- 
nihUf  ^tta  Taburu ,  huUa  qfike  Vnyuja. 
ihuBa  Stanley  FalU  kana  pmmi.  ha- 
pana  ant^fm^ji  k&»  Ungi^  tealo 
Tabora  wda  Vjgi,  hUla  kiki  eakib, 
sikii  :ilr:ilf  ikuja  khahari  ktcti  Srf  fiin 
HatitfU  fnn  Mu^nunf!  ua  Said  hin 
JJalrib,  waktttti'arifu  yakmca:  htme'a^ 
gima  haafin  pwa$$L  hawfqtehkea  kha- 
tarit  haya,  nendenL 

mtidda  kidogo  tätafa  khahari  kwa 

Ulaci  Jj'if'i'/u  >'jjt'l  BaryhoHh.  ometo- 
iralla  Sfjjid  Khali/eK  hatoa  khatti  na 
turus/u ,  ki/ii  afuaf/i  S^f  /»in  llatned, 
hawaa/nOia:  (iotta  'Jattora  Jikenij  mpeteke 

>  Regiert«  von  1888—1895. 


ech  Hanied  binMuiuumned  elMuigebL 

dreissig  der  Eigenthfimer  des  Elfen* 
beim  bekotninen.    led  erklarte  inkrh 

einversf.'uulpn  tinJ  sn'j:te:  -\'on  meinein 
Klft'iilx'iii  will  icli  CS  cucli  gellen,  h«*i 
tUtn  alliieren  Arabeiit  aber  uuJwiit  mir 
drei  Pfuud  aufs  Frasila  (ur  euch-. 
Damit  waren  sie  einverstanden.  Dar- 
auf  rief  ieh  die  SUmmesgenossen, 
die  in  Stanley  Falls  waren  und  die- 
jeni«?eti,  die  KIfenbein  dorthin  brach- 
ten. Sie  sagten  mir:  -Wie  du  be- 
stimmst, so  >iii(l  wir  es  zufrieden-. 
Oaiauf  sagte  ich  tlcui  Gouverneur: 
•  Die  Sache  ist  abgemacht-.  Kr  zog 
sb  und  ging  .seiner  W^e.  Und  es  wsr 
erstaunlieh  viel  Elfenbein,  das  gebracht 
wurde.  Und  mit  allen  Belgiern  und 
mit  allen  Ilandelsgesellschaflen  stand 
ich  niif  Hehr  gutem  Fusse  und  sie  er- 
w  ieseu  mir  hohe  Ehren.  Alles,  was 
ich  anordnete,  thateu  sie,  und  ich 
lugte  mich  allen  ihren  Wiinscheu.  Ich 
war  mit  ihnen  ein  Hent  und  dne  Sede. 

Es  kam  auch  ein  Fransose,  der 
niiclt  um  Ik>ote  und  Filbrer  zur  Ost> 
Itflate  bat.  Ich  g»b  ihm  Leute,  die  ihn 
nach  Knssongo,  zum  'l'anganika,  nach 
Tabont  und  bis  ii.icli  Zantih.ir  tnacli- 
ten.  l'nd  es  war  in  Stanley  Falls  wie 
an  derKQste.  Niemand  lieis  sich  etwas 
aus  Zansibar  «der  Tabora  oder  Uj^ji 
kommen.  Alles  war  hier  zu  haben. 
Uu)  jene  Zeit  kam  ein  Brief  von  Sef 
bin  llauned  bin  Muhanuiied  und  Said 
bin  llabib.  die  mir  mittbeiltcn :  ^Wir 
haben  uns  t*nfscblf»ssrri .  zur  Küste  /u 
gehen.    Ich  antwortete:  «Auf,  geht». 

Kurz  darauf  kam  auch  die  Nadi- 
rieht  über  Riiropii,  dass  S^id  Bar- 
gasch gestorben  und  S^id  Chalilk 
zur  Regierung  gekommen  war.  Ds 
sail  1*'  i  I»  dent  Sef  l)in  Hamed  Boten 
mit  Briefen  iiacli  und  trug  ihnen  auf: 
■  Bis  Tabura  zieht  ihm  nadi  und  uber- 
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Baomr  AatolnogrtpUvd.  AraberaSet 

Jfamed,  wakamda  traüoMdhila  Trnga- 

nika.    tukaita  sisi  kahka  bi'ashara  zetu 
Siankjf  Faiit.   iapa»a  nq^am  iwa 
pma  pemhe,   ba'a^i  wattmua  kmt  bi^ 

da' a,  tut  teanaotaka  pound f  pound,  na 

zikttfa  Ht$htfi  mOoka  Ulaia  kmt 

mltan  Beljtk ,  akani  arjfu  kwm  khabari 
kmbwa  Ma  Siatäejf,  luema:  wew  ume- 
mna  Mfjety  mn^hal^  tui  mktUaba. 
imelaztm  tjiffofi  ya  Jirjer  Juu  yako.  tut 
/t4»  jfoko  t%o  Awa  Taria  TopoH  une- 
smuo.  db*«Mi  ktAwa  Juu  yako.  na 
ba«pqa  sUokuvMplia  khatä  sUnkazo 
JJnga^,   tUaona  ^aqiqa  nmato  jfote. 

zilipokuja  kHahari  Uso,  marra  ha- 
azimu  m/ari.  haona  haifai  kukaa  tena. 
itfa4aii  niakwenda  puatä.  jema'a  imi- 
&»  ^imt^  Fall»  wikamatiAia:  ya  turn 
htenda  ptranif  kaa  kitako.  Aatraam- 
Ifta:  mttyi  hanma  agiii,  nguou  yam  si- 
tamnda  hapal  nmyi  kamna  atpIL  ha- 
9i^ri»  ht^ka  Nyangwe.  hawaambia: 
muie  oiimu  mjari  ya  jncam ,  nimcajte 
kkaitari  sate*  ma'ana  leoft*  tea  mrima 
wale  haieana  'aqilL  kt^lka  KoMonjfo, 
httsUcuta  jumla  ya  khututi  na  nummn 
makali.  tm  Jrmu  a  icalio  pwani ,  tt  a- 
m$*aryu  asgf  kabita.  afaifali  kulupia 
maU  kana  ro^io  yakn,  haona  t^Mtti  ha- 


ech  Hamed  bin  Muhanimed  el  Murjebi.  43 

« 

bringt  den  Brief  .'iii  Spjjid  ('iialila 
tleni  Sef  bin  Hauted-.  Sie  /.oj;rn 
und  trafen  Jenen  am  Tan^anikn.  Wir 
aber  betrieben  luisere  üesclj&fle  in 
Stanley  F«lb;  wir  bfttlen  keine  freie 
Zeit,  da  wir  fortwährend  filfonbein 
abwieigen  muaaten.  Einige  verkauf- 
ten ge|;en  Waaren  and  wer  Pfunds 

lieber  wollte,  ge^en  I'fmtds.  und  wcr 
[{upien  wollte,  yei:,eii  i{ii|iitii. 

Und  kuni  ein  SL'lirtnbeii  aus 
Europa  vom  Ivunig  der  Belgier,  der 
mir  mittheiltet  «Von  Stanley  aind 
schwere  Anachuldigungen  erhoben 
worden,  er  sagt,  du  bittest  den  Miyor 

ermordet  und  wärot  .'iiioli  ri>iitiTicl- 
bfüi'liiL;  tjfwonleii.  Du  iiuisst  iTir  den 
Majur  JSiilnieiieM  licxaiilen.  Dein  Geld 
l)ei  Taria  Topati  ist  mit  Beschlag  be- 
legt wurden.  Eiu  schwerer  Process 
steht  dir  bevor.  Als  Beweb  der 
Wahrheit  wirst  du  Briefe  aus  Zan- 
zibar bekommen.  Da  wirst  du  sehen, 
dnss  .\lles.  was  ich  schreibe,  wahr  ist-. 

Als  diese  Narlii  it  litcn  kamen,  ent- 
scliluss  icl»  tnich .  f>»)fort  abzureisen ; 
ich  sah ,  dass  es  nicht  anginge,  länger 
zu  bleiben ,  sondern  datfs  es  besser  sei, 
wenn  ich  aar  KQste  ginge.  Die  Stam- 
niesgenossen  in  Stanley  Falls  sagten 
mir  zwar:  >  Weshalb  sur  Küste  gehen? 
Bleibe  doch  hier«.  Doch  ich  ant- 
wmtcte  ihnen:  »Hu*  seid  nicht  klug; 
welche  Macht  könnte*  mich  tiier  zn- 
rrickhalten!'  Ihr  seid  nicht  klug*. 
Ich  zog  ab  und  kam  nadi  Nyang\ve. 
Dort  sagte  ich:  »Ich  liabe  mich  ent* 
schlössen,  aur  Kfiste  au  gehen«.  Doch 
ich  erzählte  ihnen  nicht  die  ganae  Ge- 
schichte, denn  die  Leiife  von  tier 
Kiistc  sind  alle  thuricht.  Als  ii  Ii 
nacli  I\nssoni;o  knm  .  fand  ich  eine 
Menge  Briefe  mit  enei-gischen  W^orten 
vor;  die  Stammesgenoasen  von  der 
KQste  schrieben  mir:  »Komm  auf 
keinen  Fall,  gieb  lieber  dein  Gut 
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44  Ubodk:  Autobiographie  d.  Arabers  Sei 
vaUajemaa  vmUo  Katongo  haumambiaf 
nasajiri  jnntni.  ninwlHfwn  khatfi  ktra 
uviri  kaca  wa  knhi.  n  ukajiUiirn  irtUt 
waktmiambia:  tutende  ptoani,  wache  tnz- 
tvtM  mati  jfaUj/o  pwam,  häto  malt  kaza 
«w  kttin  ytipo.  hawoambia:  hapa  Ma- 
uyeiita  zetu  itjfuvu  s&  ktuuia  Wazmtffuf 
aana^mimluonasot  hmeaWamaf^femn 
ttaht  wa  kupigmtaf  «ün  htOukuvM  na 
ni/uru  ii/iio  ziAe  iMni  tumnralaiuaUaki 
marra  tno^,  ma'aw  mji  hmt  tut  mji 
wmngme  k^a^tm,  nami  toka  Wdth 
tabu  waHpokmca  na  npitmt  na  Wa- 
zuuyu  ktcao  khojfiiitu,  mimt  naUkutra 
chmi  yao.  lakiai  »ata  WazMt^  wuia 
ngum  hasma  qttuL  acheni  ngururi  aemt. 
futtta  Mit^ammed  bin  Said  bwana  Si^ 
akaniambta:  nfmlnlt  u.'>ii/uli.  Iminutnn- 
biu  :  katta  wttce  husema  t/utneno  luiyo. 
mimi  naht^anya  f  wewe  tma  aqili,  natte 

marra  sikaja  khabari  Xttbamtned 

bin  Khal/an  at/i/taka  kumpiya  Capi- 
taiw  J.  JliUunyii.  hanntiiinhia  Muhdiii- 
med  bin  tidid:  tas^täia  mkatase  Mu- 
fammed  bin  Khe^an  Rmualisa,  ovt- 
khabari  hiyo  abadan,  mapo  yttmo 
katika  tarafu  yanyu.  akataiujulia  Jlu- 
(uiiH/iH  i/  htti  Sa  ül  ktcriida  Ujiji,  hafanya 
ahughuli  sangu  mimi,  zUipohicittha,  ha- 
aaßri  kveenda  pwam» 

ttimegahait  SUmteyFaUg  nit^poondokaf 
AaaffOfia  nao  WasuH^u  kusaßri  kirangu. 


lech  Haiited  biit  Mahainuied  el  Murjebi. 

preis  als  dein  Lebeo».   Ich  «ah  dies 

als  Unsinn  an  und  rief  die  Staniines- 

i^ennssen  in  Kas$on^n.  denen  ich 
sai^tcr  »Ich  {jehe  zur  Kfiste.  Ich 
hal)c  liricfe  mit  den  und  den  Nach- 
richten hekouimen-.  Da  thaten  sich 
alle  ausammen  und  sprachen  au  mir: 
•Gehe  nicht  sarKQste,  lass  sie  dein 
Gut  an  der  Kfiste  nehmen,  dort  (im 
hinei  n)  hast  du  noch  so  und  SO  riel 
Hut-.  \v\\  antwortete  ilinen :  »Hnhen 
wir  hin-  in  M.-uijptna  wohl  Streit- 
ki  iille,  um  den  LtuopFuTti  zw  w  idt-r- 
.stchen?  Was  flu*  Munition  ii»bi  ihr 
denn?  Und  dnd  die  Blaiyeuia  Leute, 
mit  denen  man  in  den  Krieg  ziehen 
kann?  Wir  seihst  hatten  nicht  die 
geringsten  8treiticr8(\e  und  hahen  sie 
i!itch  mit  cinciti  Srhlntr«'  lii'sifS{t,  denn 
eiii  Dort'  war  mit  dein  ander*ni  vrr- 
feindct.  S*)  lange  die  Aral>er  nuch 
mächtig  woi-en  und  die  Europäer  unter 
sicli  in  Zwietracht,  da  stand  auch 
icli  auf  jener  Sdte.  Doch  jetzt  hahen 
die  Europier  unermessliche  Sfodit. 
Lasst  eure  Het/.ereien« .  Selbst  Mu- 
haunned  bin  Said,  Hwana  Sige,  saf'U* 
tnir:  .rrclu'  doch  lirhrr  nicht-.  Ich 
antwortete  ihm:  »Audi  du  redest  so 
etwas!  Ich  habe  dicli  ftir  einen  ver» 
sISndigen  Mann  gehalten  und  nun 
t«dest  du  so  etwas-. 

IMöt/hch  kam  die  Nachricht,  dass 
Midiauuned  bin  Chalfan  beabsicht^gf* 
den  Capitain  J.,  einen  Knropäei*.  an- 
zugreifen. Da  sprach  ich  /.n  Miihnm- 
uied  bin  Said:  »üeli  voraus  und  halte 
den  Muhammed  bin  Chalfan  liuioalisa 
ab,  dass  er  ja  nicht  so  etwas  tliut, 
sofern  er  mdn  Freund  bleiben  will«. 
So  zog  Muhatnmed  bin  Said  nach 
Ujiji  voraus.  Ich  erledigte  meine  Ge- 
scliäftc  uikI  «jinir  nach  drr  Küste. 

Ich  vci  l;!ins  noch  zu  erwähnen, 
als  ich  Stanley  Kails  verliess,  tiahtn 
ich  von  allen   Europäern  Abscliied 
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hapma  atijfttikitiku  Hmoiidokv  tnimi, 
haUa  makunqiimi  na  2iisiet  T>y  ndiy 
mkvhtra ,  mhi  tea  xerkftri ,  hnu-anmhirt : 
tnimi  HO^qfiri  no  fltntli  boflili  t/auyu 
Rashid  bm  My^ammHl  6m  Said  hapa 
Stattlejf  Fatl$.  na  »kughuH  sa  mali  tfO' 
ngu  Juu  yakf  llnt/iffl  hin  Miihaiinnrd 
hm  Sinan  iro  'Mi  bin  JUu^mtoffi  öi$i 
'AIL   Aijf»  khtAari  jfo  Skmlty  Faffs. 

»  Uipoondoka  Katmgn  haßka  nwata 
tfa  m/ari ,  hamiana  na  Mftafmh  bin 
Njem  eheaH  wa  Tanffa$tika.  akampa 
khabari  yakmoa  Mu^mnud  hm  KHa^an 
amcpeleka  vita  humjnya  Mzungti ,  Ca- 
pitaine  «/.  kam%camlna:  ttim^p^lfka  fu- 
ruM  kumkafasa,  m  JUuiiammed  6m 
Sa*id  amfkwmda  ^oifid  kamkalasa.  oka- 
ninmbui :  hasikn  ludutmt  i/ii  mhi  aliiff 
yote,    sikyana  miu  namma  yoke. 

Hdh  majiöu  aHyonipa  Mmbaft  bin  Ifjem. 
haenda  kajtka  Ultna.  akaja  kunilaqi. 
hnmlamit  Miia.  akniiitiinhia  :  hnqiqa ,  In- 
kmi  hauakutta^  kujnffo,  moihua  tni> 
Hjfepakia,  bamti  ikafMpea  tfar6a,  naka- 
rufii.  hatceka  hendrrn  ya  Bfijik  Mloa, 
ma' ana  kuondoka  kuangu  Staniey  FaliSf 
valimombia,  kuOa  mahali  palipoMthv^ 
kuweka  beruitra.  tukaßka  htkoitndal'jiji. 
penilx  zfde  fiaziacfio  I  jiji. 

hatten  Aqfika  Vtagusif  kmnvoita  Mas- 
W  bm  Bvkhtt,  ameckvkua  kba^  ny^- 
ngi  zanffu  sa  ktmi*arifii ,  usijf  pteani.  na 


und  fs  war  nicht  ein  einzi^rr.  der 
nicht  Ixfiüht  'gewesen  wTir»".  Ich 
rief  die  liiuidel>ge>eIlschan<M  und 
Herrn  T,.  den  ersten  Ueaniten  der 
Regierung,  herbei  und  sagte  ihnen: 
•Ich  reise  jetzt  «b,  Statthalter  wird 
an  meiner  Stelle  hier  in  Stanley  Falls 
Ha.schid  hin  Mtdinnnned  bin  Snid  sein, 
l'nd  nn'ine  Handelsgescliüfte  werden 
lintned  hin  Mti!i;uimiri!  hin  Sinan  niid 
Ali  l)in  Mnhaniunil  l>in  Ali  iTilnen». 
So  viel  noch  idier  Siaiilry  Falls. 

Als  ich  von  Kassongo  abzog,  traf 
ich  auf  der  Hilfte  des  Weges  den 
Msabbah  bin  N<ylni,  d«m  Wali  dea 
Tangnnikngebietes.  Kr  erzählte  ndr, 
das«  Miihatnmed  bin  Chalfan  Krieg 
beirontien  hnttr  i;»'^en  (h  ii  Knropaer, 
Capitaiii   .1.      Ich    aiit\s '»rfefe  ihm: 

•  Ich  habe  Boten  geschickt,  nm  es 
tlim  XU  verbieten;  Muhammed  bin 
Said  ist  eigens  gegangen ,  um  ihn  xu* 
lüclcxuhalten*.  Da  sagte  er:  »Der 
hört  auf  keinen  Menschen.  Ich  habe 
noch  nie  einen  .so  niederträchtigen 
Kerl  wie  ihn  gesehen«.  Das  ist  (lie 
Antvvoit.  die  mir  Msalihal»  hin  Njeni 
gab.  Darauf  zog  ich  nach  Mtoa, 
wo  er  ankam,  um  mich  zu  begrüssen. 
Ici)  tadelte  ihn  sehr  und  er  sagte: 

•  Du  hast  recht,  aber  die  Leute  sind 
nicht  xuni  Kampfe  gelioinmen,  denn 
da-s  Boot,  in  dem  sie  das  Pniver  ver- 
laden liatfon,  bekam  Regen,  da  sind 
sie  umgekehrt".  Ich  hisste  in  Mtoa 
die  belgische  l'^lagge,  denn  als  ich 
Stanley  Falls  verliets,  hatten  sie  ndr 
gesagt,  an  allen  PlStxen,  die  uns  ge- 
hörten, sollte  ich  die  Flagge  hissen. 
Dann  zog  ich  nach  Ujiji  weiter,  wo 
ich  alles  Elfenbein  xurQcliliess. 

Darauf  ging  ich  weiter  nach  Tsa- 
iriisi  und  traf  dort  dcfi  Mjtsud  bin 
Buchet,  der  viele  Bridi:  für  mich 
brachte,  in  denen  stand,  ich  sollte 
nicht  xiir  Küste  kommen ;  auch  solche 
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9a  Waon^  wa  ToAorar.  ibono  mmmo  von  den  Arabern  in  Tabonu  Ich 

belrnchtete  ilire  Worte  als  Unsinn. 
j^upust.  haf^ta  no  Hani  yajoj,  Crack-  j^,,  f^,,,^,  n.  iff  des  Rich- 

nflfl',  om«'<irsr«.-  us^oh^         nUezi  ''Z  •""-'^»'»"^  ^er  mir  .niitl.eüt.: 

•  Wenn  du  nicht  innerhalb  vun  seclis 

sitia,  maii  yako  yaliyo  Aim  Tana  Tnpan  -Monaten  kommst,  so  werden  wir  dein 

Geld,  dm  bei  Tarn  Topan  ist,  der 

Mawapa  kvta  Maektuuie*.  haja  nika-  Firma  Mackenzie*  Obergeben«.  Dar- 
auf zog  ich  weiter  nadi  Urambo. 

Jika  I  rambo.   Mjmnda  bharo  ameku/a,  ^^^^^^  g^^,^,.,^„  „„j 

ametmatla  mMo  <m  Mir^,  ''**Si^rte  c  i„  Sohn  des  Miramb<., 

der  mir  hlircn  erwies  wie  zu  Zeiteu 
^»hhna  kma  ^aU  ya  icaiec  icake,         seiner  \*äter. 

Ich   kam  bei   einem  englischen 
h^aätt  kwtt  padre  mwingmze,  oka-  Missionar  vorbei,  der  em  grosses 

,         .  .  II  i    »   Kealessen  veranstaltete.  In  derNihe 

Janua  karamu  ktin,  na  traatt  Jitsftr  /».    ,  ....  .  ,  . 

dieses  Missionars  wohnte  damals 
jfrmam  yvpo  qanbu  ya  ytde  padrf.  Herr  B.,  ein  Deutscher;  der  Missionar 

frngte  mich:  -Wirst  du  bei  dem 
akanhmhia  jmire:  utapila  hionana  na  Deutsrlu  n  v.wspreMihen   und  ihn  be- 

jermanit  hamwambia:  nhn^ta  P*uss.  n:'.  kh  «ntworlete  ihm: -Nein, 

ich  liabe  von  Masud  bin  Buchet  ge- 
khabari  na  Ma»*ud  hm  Bakktl,  ame-  hört,  dass  er  sehr  scharf  ist«.  Da 

antwortete  er  mir:  »Das  ist  wahr, 

Hiambia  mkali  sana,   akan,ambia:  Aa-  ^  ^^^^^  hingehen-    Ais  ich 

qiqa,  lakm  wew  pUa.   niHpapilay  ha-  Wokam,  wurde  ich  sehr  ehrenvoll  bei 

ihm  aufgenommen.  Wir  befrni;tfn 
ona  (i^slmna  kuu  kirakr.    tukauiisaiia  uns   narh  itnsprfTii  ICr^flu-n    riiui  cr 

setzte  mir  Kaflee  und  Thee  vor. 
khaban,  tueaina  qabawa  na  cbm,   aa-  . ,    .  .  , ,      .  .  . 

'  *  Als  ich  weggmg,  schlug  ich  mein 

mdnka  hajxnif/a  visimani  qaribu  yoke.  I-ager  an  dem  Wasserplatx  in  «einer 

NIhe  auf.  Er  sandte  mir  allerlw 
akamlslea  viht  kaia  um  kaia  na  ngombe  Sachen  und  sieben  Rinder,  um  mich 

,  t       ,       t.      j-  t  ganz  zufrieden  su  stellen.   Kr  ri  zShlte 

MOS  na  kanUaka  raift  «cuitf,  akagema:  ^ .      ,  ,  ,  .  .         ,    ,  „  . 

mir:  -Ich  komme  nicht  vuii  (It-r  I\u«;te, 

fldjitt  mkutoka  pwam,  wUikuva  Mpa-  ifb  war  in  Mpapua,  dort  erhielt  icli 

eiiu'ii  Befehl  des  Gouvernements,  in- 
pua.     iktQa  amri  ya  ttrkari,  Kaja  folgedessen  ich  nach  Urambo  kam-. 

Vrambo.    halala  a^u{U  tukaa^am  borgen  trennten  wir 

uns,  ich  sog  writer  und  kam  nach 
haae^ri,  Tabora. 


'  Bis  vor  Kurzem  englischer  Richter  in  Zanzibar. 

*  Smith  Mackenzie  &  Co.,  grosse  englische  Firma,  deren  Vertreter  lange 

JCtfit  der  weiter  unten  erwähnte  Mr.  Nicol  war. 
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mkmeofäi  ToAorw  m  vaqH  Emm 

Prtxha  ametmfioka,  lakini  atmacha  khatti 
yoke,  mmtmo  nUtni  akwi  ari/u:  mUu 
vako  komaku^mirL  aliktißa  moo  SlatUfjf, 

litthima  mtut  kica  ttaht  trako,  /mo  han 
ttamerrge'a  Manyema.  na  dawa  yo 
Slaniesf  utronffo,  iakaa  Tahora  traktffa 
Wa'amhm  irofr,  tmkaniamhki :  Ittmfleiwn 
khatti  na  Mukammerl  bin  K  half  an  na 
Mu^ammed  im  Sdkff  fiupme  nave  utie- 
nde,  kuko  Wtuwiffu  kemaki^iaH,  Aa- 
iraambia:  mdf  ninyi  mmefanyn  irazimu. 
au  tmjfi  wakmäaka  Wasunjfu  mMxnoesa 

iMMtyi  kons 
suia  mimi,  Emm  Fmha  amnm  tra/ki 
ka;a  ira  kaia ,  hamktifanya  nrno  (ftlote. 
takitd  nia^  'aqUi  simtteapolta,  au  nwo- 
Utka  kttnäia  kaiffta  mte^f  Iq^rimiwatu 
wnt/inr ,  mimi  nina  *aqiU  sangti,  mdeni 
zmu,    nafm  riaxaßri. 

mkn  sUftil^  akatokfa  JUinttr  B.  atnka 
I'ramboy  akam^ili  kwa  ihetdi  Srf  bin 
Sa'ad.  irakamkho/u  tcaht  tea  Tahnra, 
Kaeiuii  nUu  kwUce,  ftatta  fiteaii  kuenda 
ktea  (kiHri  lakin  mimi  onpomona  ta'a 
uutja  hmi^tika»  akakaa  t/a}>ata  äiku 
krtmi ,  nkanula  I'juif  tukaayana ,  mimi 
kumdoka  Tabora,  naye  atitka  Ujtti, 
human»  Tora  inj»  jftamoja  pwam,  »ätu 
ya  mi*adi  yein  kuondoka  haenda  safari 
j/a  mku  moja ,  yakampata  mirat^i  mirci 
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Danuüs  war  Emin  Pkadw  bereits 

abgereist,  doch  er  hatte  mir  einen 
Brief  hinterlassen,  in  dem  er  schrieb: 
•  Deine  Leute  haben  es  an  nicltt^ 
fehlen  lassen«.  Nachdem  Stanley 
sie  gelii  acht,  bin  ich  mit  ihnen  /.itr 
Küste  ^(^/.ogen.  Deine  Leute  sind 
sehr  ehrerbietig  gegen  mich  gewesen, 
jetst  sind  sie  nach  Manjema  zurQck- 
gekehrt.  Die  Klagen  Stanley's  sind 
erlf^en«.  Als  ich  in  Tabur«  war, 
kamen  alle  Araber  und  sagten  mir: 
-Wir  hahfMi  Briefe  von  Muliammcd 
ttin  Chalfaii  und  Muhamnied  bin  Said 
bekommen,  wir  !>olleu  dir  sagen,  du 
mögest  nicht  zur  KOste  gehen,  hier 
bekommen  dich  die  Europier  nicht-. 
Ich  antwortete  ihnen s  »Ihr  seid  aUe 
verrückt  geworden,  könnt  ihr  mich 
ft\\  ;i  zlirrK  kliahen ,  wenn  dir  Knrdpaer 
mii  li  halxMi  NNciüfti?  Wriiri  ihr  das 
könnt,  warum  liat>t  ihr  denn  dem 
Kmin  Pascha  nichts  getban,  der  so 
und  so  viel  Leute  getudtet  hat?  Aber 
ihr  habt  alle  euren  Verstand  ver« 
loren.  Oder  wollt  ihr  mich  etwa  in 
eine  Falle  locken '.'  Da  sucht  euch 
andere  Leute,  ich  habe  meinen  klaren 
Verstatul.  üeht  eurer  Wege,  ich 
reise  ab-. 

Uni  die.se  Zeit  kam  Herr  B.  aus 
Urambo  und  ging  stun  Wali  8ef  bin 
Saad.  Die  Leute  aus  Tabora  filrch- 
teten  ihn.  Niemand  wagte  zu  ihm  zu 
gehen:  seilest  der  Wali  ging  nur  mit 
y.n'^cn.  Wenn  er  mich  altfr  nur  t^\ne 
Stunde  lang  nicht  zu  sclirn  htk.ini, 
wurde  er  traurig.  Nacli  zelui  Tagen 
zog  er  weiter  nach  Ujui,  wir  ver- 
abredeten» wenn  ich  von  Tabora  ab» 
ginge,  wollte  er  Ujui  verlassen,  dann 
wollten  wir  uns  in  Tom  treffen  und 
gemeinsam  zur  Küste  gehen.  An 
dcfii  Tajre.  an  dem  ich  vprnltrciltinirs» 
sciiiäss  iMifljrechen  sollte,  zog  ich  ab, 
kam  Jedoch  nur  eine  Tagereise,  dann 
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^aipri  mapadrt  tea/rattMi  laaktffo  waka- 
n^anjfu  damea,  na  Waamg»  vmlkkama 
VranAo  wahga  niiezama. 

/ifijtftkt  nJaduH.  u/iiijMiitt  liitmi  tea 
ime,  haona  q^a^aH  kidogo,  mka'atimu 
Mtfari  ha*ttd  '»d  «I ßlr.  hasaßri,  tnttesi 
A'lrenda.  hachuktdi(ta  katika  kitatida 
siku  tabUu  hama  la'abu  kuu,  kapanda 
punda  humda  haßka  kanAini.  tkoesi  kw- 
ondoka.  ^tta  rükafika  Jlpapwa,  hama 
na  mapadrt  rndtawmndna:  Mirter  B. 
am^hijxi  khaharif  yakwoa  mfari  yenu 
miitaka  kuva  pamofa,  mka«^fai»a  kuo- 
nana  Tora.  Imflb  mahtdi  tdäemtia,  aH- 
taakhiri  kvkutHjnja.  funcaamhia:  halt 
yanffu  ni  hio.  naitkuwa  moed  «iku 
njfktffif  mkii  mUano.  waktmiambm!  aU- 
kuja  nduyuye  Jameson  na  mkc  tea  udu- 
guye  JammMf  a^^dni/a  Kongo ,  qaipd 
kuhatfizOy  jfokawa  Stanleg  amHoa  khor 
Oarif  yakvira  Jameson  Mattyenta  ametoa 
nguOf  akanunua  tntumwa,  akateapa  va- 
ithmzi,  vottkamaaf  teakala  nyama.  uaye 
attatesanta  ^u(Juri  ^ako.  haicajibu :  kha- 
bari  kh  nwon^,  n'kuwapo,  wda  siku- 
ma  vrala  *iku&iklaf  ilia  ho  kwemt,  yey« 
ina  Jumkm,  yakutw  Jameton  atqfanya 
khaiari  au  mimi  wlaqitbtdi  kha- 

han  Mjfof  takm  Mkuona  Mtttngu  weda 


überfiel  mich  eine  Knuiklieit,  die  sechs 
Munat«;  (lauerte.  Niemand  dachte,  ich 
wfiidc  genesen.  Die  frnrjzösisclien 
\'äUM-  Hessen  es  an  nichts  rchlen,  sie 
kamen  und  p0^ten  mich,  aucl>  die 
Karopier  mu  Uvunbo  kamen  mich 
1  «suchen« 

So  genes  ich  allmililieh,  doch 
erat  im  vierten  Monat  ging  es  mir 
etwas  besser.  Ich  heschloss  narli 
«h'in  Hamasaiift'st  weiterzuziehen.  Icii 
rei.ste  auch  ab,  konnte  jedoch  nirl)t 
gehen,  sondern  wurtle  auf  einer  Bett- 
stelle getragen.  Nach  zwei  Tagen 
wurde  es  mir  za  bescfawerilch  und 
ich  besti<^  einen  ISsel,  auf  dem  ich 
immer  bb  zum  Lagerplatz  ritt.  Gehen 
konnte  ich  nicht  Schliesslich  kam 
ich  nacli  ^Ipnpua  und  traf  dort  Mis- 
sionare, (Iii-  mir  sagten:  -Hpri-  B.  hat 
uns  erzählt,  dass  ihr  gemeinsam  reisen 
wolltet  und  euch  verabredet  hattet, 
in  Tora  ansMiunensatreffiMi.  Ober- 
all  hat  er  sich  aushalten,  um  dicli 
abzuwarten*.  Ich  antwortete  ihnen: 
•Ihr  seht  wie  es  mir  geht«  ich  war 
lange  Zeit  krank,  fünf  Monate*.  Da 
erzahlten  sie:  -Jaiiipson's  Bruder  und 
die  Schwägerin  Janie&ou's,  der  im 
Kongo  gestorben  ist,  waren  lüer,  um 
dich  zu  brfragen  Qber  eine  Geschichte, 
die  Stanley  erzfthlt  hat.  Jameson  soll 
nämlich  iti  Manjema  fur  ICIeiderstoffe 
einen  Sclaven  gekauft  und  den  i»chen- 
zis  übergeben  liaben,  die  ihn  getötet 
und  auf>;clVt'^sen  hätten.  Und  er  soll 
in  deiner  0 egenwart  zugesehen  haben 
Ich  antwortete  ihnen:  »Die  Geschichte 
ist  erlogen.  Idi  war  nicht  dabei» 
habe  auch  nichts  davon  gesehen  oder 
gehört  bb  auf  den  heutigen  Tag  bei 
euch.  Dass  er,  .Tameson,  so  etwas 
thun  könnte,  ist  gnrnioht  möglich. 
()d("r  wfirde  ich  etwas  Derartiges 
dulden!  Aber  ich  habe  noch  nie 
einen  ßaro|Aer,  noch  sonst  ein  Ge- 
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makKhtqu  akjf«  jfoiB  mwmffo  namna  yoke. 

im  xcntu  tcavjuaje  uwutiyo  tcuke/ 

nUmi  saüü  titJum  jfoie,  nÜi^an^ka 
htak«,  hmfoktUfuha.  maBpo  yaku  aH- 
taka  ktmigharU^ta.  nanu  mltona  tshara 
maiuno  ^akBol^fOHkuHiiai  kqfika  VUda, 
mjm  eha  kukupa.  ma'tma  niapata  maH 
'athimu  na  kha44i  kuu,  akaleta  Uutctra 

a^anipa  ttAmt,  mmra  hampa  JmMum, 
ktfiöwa  kidojfo,  naUmjua  jfttkuwa  mwo- 
ngo.   k^aa»»a,  mfiuto  «edbr  jfosäoghe 

kunisalili  mimi  akam-salifi  na  tiUu  iiUye- 
h^a,  Jamuen. 

mtipowtKpU  tJtt^am,  haofia  fd'ari^ 
t/ittüka  ktm  Gourertu  ur  t^rccUt  itz  aka- 
m'ar^t  vUapmei^iU  BagamajfO,  usimdti 
Vn^fgaf  itla  humane,  ka^ea  Bagamoj/o^ 
Hikantkula  Mt.sUr  Sch,,  udij/e  btcann 
mkubua,  Kapata  ^exhima  Sana  kwaht, 
na  wiumti  wmff»  Bagammfo  ynpaln 
siku  kumi  zaidi  na^**,  killa  mku  h$tfa 
ia'ar^  ünjuja,  niende,  fuitta  akatokm 
Gouvtrnfvr  akaja  akomiwaa.  ahkuja 
wfxi  yake.  akalala  Bagamt^,  Mku 
j/a  pili  oAihuhiiri  iiika$aßri,  hütt^ka 
BmHeresgatama.  kupafa  fiemhinm  hmt 
kwi  Gouverneur, 

hakaa  yopata  Kika  tUtatabo'»  ha- 

mjiri  haenda  V»t/vja ,  nixiorifi  nmo  lo- 
SUuJi.d.}s«jii.  f.  Orient,  {>jjr»cU«  u.  I'jUa.  UJ.AbUi. 
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schöpf  gesehen,  das  so  I6ge  wie  er. 

Und  wie  können  denn  die  Leute  bc- 
lirtlieiI<Mi .  oh  er  lupt-. 

All  Hi«'  m-f>ssen  l"r«Mindliclik('it«'ii. 
die  icii  ilitii  »Twiesen  habe,  jjjcniigtt'ii 
ihm  noch  nicht,  als  Dank  wollte  er 
mich  Jetzt  noch  eralufen.  Ich  hatte 
ja  schon  eine  Plrobe  an  seinen  Ver- 
sprechungen, die  er  mir  geinachthatte: 
•Wenn  ich  nach  t^iiropa  komme, 
weiss  ich  gnrnicht  was  icli  dir  Alles 
gebon  soll,  denn  ich  wei*dc  iinerniP'^s. 
liciies  Gut  und  grossen  F.iiirtus.s  he- 
kommen«.  Und  er  schickte  mir  seine 
Photographie«  Und  als  wir  uns  dann 
wiedersahen,  schenkte  er  mir  in  Cap- 
Stadt  einen  Hund.  Ich  gab  ihn  gideh 
an  Jamrsnn  wfiter,  es  war  ein  win- 
ziges Hiiiulchfii.  Irh  uii.sstr.  dnss 
er  ein  Li'iguer  war.  Alx-r  ikmu.  es 
getitjgie  ihm  nicht,  mil  seiriem  Schwin- 
del mich  zu  verleumden.  Lr  ver« 
leuDidete  auch  einen  Todten,  den 
Jameson. 

Als  ieh  nach  Usagara  kam,  fand 
ich  dort  «'iiieri  Brief  von  Seiner  Kxcel- 
lenr.  (b'in  (louvpniPiir.  Ki*  .M'luich 
ntii  :  »Wenn  du  nacii  liaganxivu 
tioiiunst,  so  gehe  nicht  eher  naclt 
Zanzibar,  als  bis  wir  uns  gesehen 
iiaben«.  In  Bagamoyu  traf  ich  Herrn 
Sch.,  der  dort  Bexirkshauptmann  war 
und  mir  hohe  Ehren  erwies.  Nach> 
dem  ich  micii  etwa  /.ehn  Tage  in 
Bnsnmnyo  aufgehalfi-ii  li.itft'.  kanjeri 
täglich  JSclireiben  ;iiis  /,iii/ih,ir.  ieh 
solle  kouunen.  Lndlicli  ersciiien  der 
Gouverneur,  um  mich  abzuholen.  Kr 
war  ganz  allein  gekommen.  Er  blieb 
die  Nacht  in  Bagamoyo,  am  nächsten 
Tage  g^en  Nachmittag  fuliren  wir 
ab  ttnd'kwnen  nach  Daressalnani.  Der 
Gouverneur  erwies  mir  hohe  Khren. 

Ich  blieb  sechs  bis  sieben  Tage 
und  fuhr  darui  nach  Zanzibar  weiter. 
Hier  wurden  mir  gar  keine  Vorwürfe 
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lotgf  ht^Mma  ekt'va,  tenia  mht  kunkUiu» 
nmOf  iiltt  ba'tt^isf*  Woimgu  hunmUta 
khabari  ya  Jameson ,  ktca  uvcongo  wa 
Stanlejf.  a/cofa  akanüta  Mister  I^'icol 
akanipa  kkobari  ^/akuwa  tiri  kOma 
da 

kacuultkmnaj  tkauiha  da  tea  j/okc  StattUy 
na  uwonffo  wake, 

iakaa  Vngufa  akaidwafilia  Muter 
B.  Beifik,  akttloka  waht  kmmgu.  am^ 
iutmea  na  kumptmi  Beljtk,  irananfanya 
fv/t.  M  Mütter  F,,  waqiU  dolet  BdjOe, 
leaqti  kim  yeye  Ungt^,  tukapc^aaa 
kittcapa  ttatu  Rumani ,  Wanakamba. 
kuiia  mMsct  mitatu  kuwapa  waiu  the- 
maojfa  mia,  ^atta  waithe  watu  woo. 
kulla  mtu  hta  reatß  Miba'm,  tiätoko' 
tihiann  iratu  kira  tlulaiitm  elj  rntli.  hu' 
peleka  fumtht  ktra  Ngongo  Ruweteta 
ampeUke*  «eaAi  bm  loomed  bm  Mu- 
bammed,  Wmuikmnba,  kvfh  miezi  mi- 
tatu  tcatu  I  hi  iii'itiya  mm  ,  icaki:i(/i  tcatu 
aieahfiae.  ba'adu  ga  hiniski  hatoa  waiu 
Wa*an^f  kanvmta  bt^a'a  hea  rmik 
khamsin  elf  min  ff  her  nUimrokopesha 
vaOf  qtufid  kuwa  'awtni  shughuU  ya  traiu 
vanaowalaha,  wakaaqfiri.  ha'a4&  ga 
mati  ikaßka  Tangmika^  ikamgia  shi- 
moni f  tcnkaidiiiim  jMuhanuned Mm  Khal- 
fan  RumaUsa  wa  Mu^tammed  bm  Said 
bwana  Sige.  na  mali  mongme  aAadlu- 
kua  '  Abdallah  bmSi$»tt»,  «dt/M^ika  (7m- 


ech  Hamed  bin  Muhamined  t  l  Murjehi. 

gemacht,  auch  soli\\»'ht('  k»'iii  Procpss 
»md  ki'in  Mf»n«;cli  fragte  inicl».  Nur 
einig«  Europäer  ei ktiinllixten  sich  in 
Folge  der  Lügen  Stanley  s  nach  der 
Geschichte  mit  Jameson.  Herr  Nicol 
liess  micb  kommen  und  sagte  mir: 
•Wir  lisben  keine  Klage  gegen  dich 
und  wir  wQnacbeii,  diea  schrilUich 
/.II  machen«.  Da  gal>en  wir  uns  eine 
schriftlirfip  Krklänins  und  (Wo  Kla^p 
Stanley's  und  seine  Lüge  waren  aus 
der  Welt  geschafft. 

Ab  ich  in  Zanxibur  war,  Itam 
Herr  B.,  ein  Belgier,  cu  mir  und  bat 
mich,  ich  sollte  ihm  Leute  liefern. 
Kr  war  von  einer  belgischen  Gesell- 
schaft geschickt,  die  eine  Eisenbahn 
bauen  wollte.  Auch  Heir  F..  ein 
Vertreter  der  belgischen  Hegi.•^ul^g, 
war  damals  in  Zandbar.  Wir  ver- 
einbarten, dass  ich  ihm  Leute  »tu 
Lomami  lieffl»m  sollte»  Wanakunbe. 
Alle  drei  Monsle  sollte  ich  ihnen 
800  Leute  liefern,  bis  si«^  genug  bitten. 
Für  jeden  Mann  sollte  ich  70  Dollar 
bekommen.  Wir  einigten  uns,  dass 
ich  ihnen  (tir  Mitiioo  Doilnr  Leute 
liefern  .sollte.  Darauf  wandle  ich  Boten 
an  Ngonga  Ruweteta,  er  aolle  den 
Sef  bin  Hamed  bin  Muhammed  Leute 
stellen,  Wanakamba.  Alle  drei  Mo- 
nate solle  er  800  Leute  schieken, 
wenn  er  nuihr  bekäme,  solle  er  sie 
auch  nehmen.  Ausser  diesen  Boten 
.sandle  ich  .Araber  aus  und  kaufte  für 
sie  Waai-en  für  ÖOOOO  Dollar,  unge- 
rechnet das,  wis  ich  jenoi  Toige- 
schossen  hatte,  in  der  Absicht,  sie 
in  den  (ieschlften  mit  den  Leuten, 
die  sie  verlangten,  xu  unterstfitzen. 
.Sie  zogen  ab  und  einige  von  den 
Waar^n  katnen  nach  dem  Tangfinika 
und  fielen  in  (h-n  Haelien  von  Muliaia- 
üied  bin  Chalfun  Uuuialisa  und  Muham- 
med bin  Said  Bwana  Sige,  die  sie 
vergeudeten.    Die  anderen  Waaren 
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gara  kaHka  mfi  mt  8ff  bm  Slmm  «r 
Storni,  wkoftt  WaM^  na  väa.  jwfa- 
poin  jami*a  maU  yangu  yafiaia  tie- 

lathin  elf  rtaltt  zaid  naqix. 

kwa  mudda  kidogo  sikqja  khahttrif 
Mui^ammed  bm  Kka^m  amfpßma 
dera  za  Bfifät  Mkta,  m  m&ig^  ante- 
ukatOf  na  Mtwtgu  Bfljtk^  Mloa  ante- 
mpii/n  anKtmiin.  tta  hazalik'i  vttn  rtfa 
Tabor  a  nw/ozimu  ktfja  nffst  yike. 
wtU  woakamkataza,  akaUta  tcatu  buadu- 
y  Attto  tftt  kokt,  akamwammi  Sike.  tu^ 
ajva  yakmca  Nya«a  mama  yemga,  oka- 
khaximu  panipo  itoja ,  ma' ana  yii  /w- 
mnjn  nn  Wazungu,  na  jtfnrrtde  zake  At/'i  'ni 
aatoka  Mmi/ema>  aiqiekka  tutht  wke 
h/mtgm  bi*Mkan,  waqH  ho  hmidi 
afawwwyawfiyei  psmfti  '0^190  kkamt  u 
thelathin,  kica  Mftaitu  t/fj^f  sh/jitrt  moja 
na  WazHTiipi.  Im*  adu  yii  haya  akatca- 
peieka  khnbari  tcatu  tea  Manyemn  ira 
Kpangwjema'a  ea  mrima,  kma  Mumtjfi 
Mohan.'  w^pigem  Watungu,  mmina- 
tuffi  thmtri  mojp*  tnala  imte  m  Kaaimgo 
va  Tipp  Tip  ni  ttaht itaWaamga.  waif 
waht  *ta  mrima  wakaona  yaU  mawno 
mfmOf  wakamtui  H.,  mkubwa  «ra  ktim- 
pttni  Reljik.    nami  xahih  j/angu  mnn. 

aiipouatra  Ii.,  mtuta  iratujti  Stf  bm 
flamed  hht  Miihamined  yttko  Stanley 
FaiU,  Muter  T,  akampa  khabari  Sef 
bin  ^amed:  mni  jtAmm  yakof  akmn^ibu: 
numi  nam/i  shauri 

gkaU  yangu  yofe  na  ngwu  zangu  zote 
na  amri  yoie  nimemwachia  Xymigo  Ru- 


nahm  Abdalliüi  bin  Sinan  mil.  Als 
er  narli  Usatrnra  'w  Its  Dorf  des  Sef 
bin  Simian  vv  Kinini  katii.  (iheriielen 
ihn  die  Wahehe,  und  so  gingen  meine 
sämmtlichen  Waaren  verloren,  im 
Wertbe  von  30000  Dollar. 

Kim  darauf  kam  die  Nachricht, 
daaa  Muhammed  bin  Chalfan  die  beU 
gische  Flagge  in  Mtoa  Kerrissen,  den 
Flapppnmast  iimpestossen  und  einen 
KurojiätT  in  Mtoa  erschossen  hatte. 
Auch  iiatte  er  sielt  ganz,  allein  ent- 
schlassen ,  Tabora  zu  bekämpfen.  Die 
anderen  suehten  ihn  Kurückauhalten, 
doch  er  sandte  vide  Leute  oiit  Ge- 
wehren und  unterstiU7.te  den  Sike. 
Obwohl  er  wusste ,  das.s  Nyaso  meine 
Stif^fmntter  war.  bekäiiipfle  er  sie 
oluK'  ir^cii«!  finen  Grund.  Denn  sie 
hielt  es  mit  den  Europäern.  Und 
NyaM)  bekam  Elfenbein  aus  Maiyema; 
sie  hatte  Leute  tungeachickt,  die  dort 
Handel  trieben.  Als  diese  zurQck- 
kehrten,  raubte  er  ihnen  35  Elfen' 
beinzähne,  nur  deshalb*  weil  sie  es 
mit  dpn  KiiropfiPrn  hielt.  Darauf 
sjindtc  <'r  zu  den  Leuten  von  Man- 
jenia  imd  Nyangwe,  den  Kiisteti- 
uiännern,  dem  Gefolge  des  Mwinyi 
Mohara:  «Greift  die  Euroji&er  an! 
Wir  wollen  gemeinsam  handeln.  Jene 
Leute  Tippu  Tlp*s  in  Kasoni^o  sind 
Sclaven  der  Europäer«.  Den  Kü-slen- 
lpnt*»n  gefielen  diese  Wort*'  (ind  sie 
ermonleteji  den  H.,  den  liCiUM-  (Icr 
belgischen  ilandebgesellschaft,  der 
mein  guter  Freund  war. 

Als  H.  getodtet  wurde,  war  mein 
Snhd  Sef  hin  Uamed  bin  Muham- 
med in  Stanley  Falls.  Herr  T.  fragte 
den  Sef  bin  liamed:  -Was  hältst  du 
davon  ■' '  Und  dieser  antwortete :  -  Irli 
sU-]\i-  .Ulf  eurer  Seite«.  Ich  aber  hatte 
alle  meine  Geschäfte,  alle  meine  Streit- 
kräfte und  allen  meinen  Befdil  dem 
Ngonga  Ruweteta  abertragen.  Die 
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«dMn.  B^fik  wakafiaribu  kidogo  wo» 
kapahma  nenfn  lernt  mrL    toa  Sef  wala 

RoftMd,  nUtycmicachta  ulwali  Stanley 
Faü»  badiU  jfongu,  wmuxg»  khabari, 
yaJtmrn  Ngon^  BawrkUt  hmtfanjfa 
wmgaM  tawaqq^  Jtma 
btn  ijanted  wa  Bashul  bm  MuJiam- 
med,  kana  wemaona  mahali  pana  khofu 
ya  kma  Mwmjfi  Mohara,  mgaSktMoa 
Imtin  yao  pamoja  na  Wazmig»  na  Ngo- 
ngo RuweUta  na  tUahir,  tcattgaUAwca 
kwa  thughtiU  yao*  lakim  Wogmgit 
Belfik  ücmea  khabtwi  yao  Awa  «tri ,  <mn> 
»a  Nffongo  KintiUta.  nayfi  Nyongo 
«uhM  na  'aqM,  akakkuni  bttana  take, 
akttua  maaulfam  kaia  wa  kaia,  akaona 
waht  kuwaua.  kma  Sef  trakapeieka  tm/ri 
kuuUsa  khabari  yn  hncaim.  S^f  aka- 
ona kuyu  yu  katika  k^anya  u^^u 
oaaa,  akatha$m$  jiari  yoke  na  ^aqili 
sa  iratoto  ndogo  ajftirw  kfimm  kttni' 
letea  furwfhi.  akafun  khai>ari  zatttpi  na 
dUfuriyaaga.  ahkotimu  heeada  mpigo 
nOurnaa  wake  Ngongo  ühnMMkr.  kana 
khahari  yakmea  shauri  mqfa  na  Wo- 
ZHugu ,  mambo  t/akataka  huharibika. ' 
angalijua  xhaitn  moJn  na  Beljik ,  a.si- 
ngakqubali  heenda  kumpiga  abadan, 
ka^iqa  oKkwea  k^ana,  lakku  e^äcawa 
na'aqäi,  na  kunikhq/^  »ana,  aUp^ka 
ngambo  ya  Rumani  katika  kupigana  na 

*  MufMuninedaoiaeber  FttaUtmiia. 


Belgier  aber  verdarben  es  dadurch 
ein  \\  »'iii£T.  Hass  sie  sich  mit  diesem 
insgeheim  in  \'«Mli!!Kliiiin;  setzten,  und 
dem  Sef  und  deai  liaschid,  dem  ich 
di«  Sutthalterstelle  ia  Stuley  Falls 
Qbertragen  hatte,  nichts  davon  er- 
xlhlten,  da»  rie  nch  mit  dem  Ngongo 
Kuweteta  geeinigt  hatten.  Sonst  hStten 
Sef  bin  Ilanied  und  Raschid  bin  Mii- 
hamtiied  an  .«ich  selialten ,  denn  sie 
liätteii  fypineikt,  dass  sie  sicli  hier 
vor  der  Hippe  des  Mwinyi  Muhara 
in  Acht  nehmen  mOasten,  und  hat- 
ten die  EuTopler  offen  mit  Ngongo 
Buweteta  Terhandelt,  ao  wlren  jene 
auf  ihrer  Seite  gewesen.  Docli  die 
Belgier  verhandelten  insgeheim  mit 
Ngongo  Ruweteta  und  dieser  war  un- 
verständig lind  leimte  sicii  gegen  seine 
Herren  auf.  Er  ermordete  eine  An- 
aahl Sultaae.  Und  alle  ihre  Leuten 
die  er  sah»  erachliig  er  auch.  Da 
sandten  Sef  *s  Leute  Boten  an  ilm, 
um  zu  fragen»  wcshalb  er  diese  Mord- 
thaten  beginge,  und  Sef  sah,  dass  er 
dabei  war.  gro<;se  Scbleehtigkeiten  zu 
be.geh<Mi  und  glaulile,  es  sei  seine 
eigene  Willkürlichkeit.  Unverständig 
wie  Junge  Leute  sind,  konnte  er  nicht 
gehorsam  sein  und  au  mir  senden, 
damit  er  meine  Anseht  und  mdnen 
Rath  höre.  Sondern  er  entschlosi 
sich,  seinen  Sclaven  Ngongo  Ruwe- 
teta zu  züchtigen.  1*>  hatte  keifie 
Ahnung,  da-sj»  dieser  im  Einversiand- 
niss  mit  den  Europäern  handelte ;  es 
war  bestimmt,  dass  die  Sache  un- 
glQcltlieh  enden  sollte.'  Hitte  erge- 
wusst,  dass  jener  dns  war  mit  den 
Belgiern,  so  hätte  er  sich  gewi.^s 
nicht  entschlo«i«ipn .  ihn  7.11  i)ekämpfen. 
Kr  war  ja  freilicli  noch  ein  jnnirer 
Manu,  doch  er  war  verständig  und 
hatte  gi'osse  Ehrfurcht  vor  mir.  So 


Digitized  by  Google 


Bmwb:  A«toUognphied.Anb«nSc] 

amthuhi  wamemßiata  mbele.  trakatokea 
WazungUy  yakajtn  yaliyojin.  vc^ika- 
kkmbia  kina  Stf,  wokqfa  wtu  kttkt  wa 

HQ  Intäto 

waKivuH^  Wasungu  wawiH  tm  mmeja. 
Wamanyema  mtit^pula  k/ialKirt  Sef  bin 
Jmma*,  mtoto  wa  ndugu  jfttu  amdcufa, 
m  Im  ^amed  nojfe  anuku^a,  Worno- 
ngfemaPMOu  ^'^hmm^  laakamua  jfitk 
Mzunffis,  tttmiß  waSefu  akapeOa  kheAari 
ya  kuuatca  M:ungu ,  asijue  ///  hi/anya. 
na  d  ^aqi^  Bdjik  wma  fa^^i  h^a- 
nya  gha^kdm  Mtoa  toakt  «000  voamewnui 
bUla  ieyt,  anupdeka  kkabari  Mtiltam- 
mtd  Am  Khal/an  :  wmienL  na  Jknui  ya 
H,  akaktwa  yeye  Rutnaiiza. 

na  ofiU  jfa  ßfma  ^yo  na  »ababu  j/a 

jftjf»  Rmm^go,  nmjftdikumipo  mcmt, 
mambo  yaxinyaliharSrika.  ma*ana  mimi 

irdlipukuua  nnibn  iki  /kjui  ii 
barraj  tcakitcakhasimu  WazwtyUj  mimi 
»oHktiUM  ekmi  yoo.  na  qadki  miara 
yao  hq/imya,  Wa'arabv  tcote  vakani- 
kia^pmm,  tihiwa  na  mweaia  WMffu 
harra  abadan.  lakini  mwinyi  'iszi  Mu- 
unyu  akanipa  bakhti  mi  haiitt,  uas/ie/tci 
na  Wa'arabu  uakamkkq^  mimi.  kamt 
ckmiya  Watungu,  akapotaita  ßtmla  ya 
maH  mm  moH  ya$igu  yal^fokmta 
kieake  taba'm  nvr  thmumya  wa  kka- 
mti'asher  elf,  aitotwaa  safari  ya  Ma- 
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Qbendiritt  er  den  Lomami  und  be- 
klmpfke  den  Ngongo  Ruweteta,  dieser 

wurde  besiegt  und  tm  nie  Ii  st  en  Mor* 
gen  verfolgten  sie  ihn.  Da  kamen 
di«'  FiiropSpr  dazu  und  nun  f's, 
wie  «'S  gflieti  luuiiste.  Dif  Lmt»' .Set's 
entliefen  und  viele  von  ihnen  er- 
tranken in  dem  Lomunü 

In  Kassongo,  wo  Sef's  Leute 
wohnten,  waren  xw«»  oder  nur  ein 
Europäer.  Als  die  Manjeina  hörten, 
dass  Sef  bin  Juma,  ein  Sohn  unseres 
Verwandten,  qefallfn  und  aiirh  Sef 
bin  llamed  geslorl>eu  sei.  da  eruior- 
deleu  i>ie,  bösartig  wie  die  Mat\jeina 
sind,  jen«i  Europier.  Aht  Sef  an- 
kam und  erfuhr,  dass  jener  EuropSer 
ermordet  war,  wuaste  er  nicht,  was 
er  anfangen  sollt'-.  Und  in  derTliat 
hntten  die  Belgier  VeranlasNung,  auf- 
gebracht 7.U  sein;  in  Mtoa  warfn  ihre 
Leute  ohne  VcianlHssung  ennoidft 
wurden ,  denn  Muhainmed  bin  Chalfan 
hatte  sagen  lassen:  »Tödtet  sie«.  Und 
das  Pferd  des  H.  wurde  dem  Riuia- 
Usa  gebracht 

Und  der  Beginn  dieses  Verrathes 
und  der  Grund,  weshalb  Alles  un- 
glnckücfi  »'ndptc,  war  bei  Rumalisa, 
er  li:it  allt'd  \'i  irath  hct^nnnen.  Wäre 
irli  da  gewe.seu,  so  wäre  iiiclit  Alles 

verunglückt.  FrOher,  als  die  Araber 
im  Innern  noch  miehtig  waren,  da 
war  ick  anter  ihnen,  wenn  sie  die 

Europäer  afirriiulfti'n ,  und  was  sie 
wünschten,  ttint  icli.  Doch  später 
wurden  alle  Ai-alxT  meine  Feinde, 
ich  hatlf  niclit  einen  einzi^jen  Freund 
im  Innern.  Aljer  der  Herr  der  Kraft, 
Gott,  verlieh  mir  Olftck  und  Ansehen. 
Sehensis  und  Araber  fUrehteten  mich, 
ich  ab«r  stand  unter  dem  Sehuts  der 
l^uropXer.  Dann  aber  ging  viel  von 
meinem  Out  durch  I?uinali-<a  verloren, 
erstens  uieine  Waaicn,  die  ilun  an- 
vertraut   waren,    im    Wertbe  von 
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ktn^ira,  reale,   mm  ffker  *mU 
mpekkea  Sef  6m  ^omedbmMttfuimmet/, 

kufcmya  shnyhuli  yu  iratu^  luiioktid- 
hkma  na  Mister  B.  »a  Muter  F.  min 
ffker  pembe,  a/rsoMn  Stf  bin  J^Umied, 
leuk^  Mtmyetna ,  frwtth  dfn ,  wazipa- 
Ifacti  Tatu/ufuka,  leaniU-tet  jjwtmi.  zott- 
akazitumia,  mm  yher  pembe  tmaeoiaka 
Itatra  na  Ruemba.  wetHemea  wikuteia 
hitin  Baranywa  tea  ' AbitaHah  bin  S/cmau 
er  Hijami.  zote  sa^iagia  katika  ehhno 
Tat^forUka.  na  fiveäa  thehth  ^qf  si' 
thnpatea  kaHka  vita  Kaeongo.  min  yker 
itnit  mUzti  iitkmtui  ya/Mtn  JittJ*tla  khu- 
mst'aeher  mia  na  mchi  na  mait  jfolq/omo, 
na  ante  eab^ba  ya  tu^ifu  utake  na  au- 
teal  ya  dtttea  ya  kuhttana  na  yey^^ 

JiUnd  yult  utiuKiitza  yt yi  .  hikut  Btlj«k 
hairakit/anya  tieuo ,  hiisha  Allah  ta'a/n. 
na  kuUa  teaqti  nikiwa^Hrieha,  au- 
t/ubali  maneno  yanyn,  tnyaUkmea  ^» 
yonpif  kwa  Be^ik  kamt  ^i  ya  eMe 
zote  y  wanyali/uala  amri  zcuK  iiigalikmca 
^li  yao  liali  ya  tcotu  woie.  /akin  u(jla- 
tßoir.  aUufanya  Mu^ammed  bin 
Kha^an  Umnalixa.  bakhH  ifyom^ika, 
yote  iaya  hayoknonekana ,  akkkoMmu 
dole  mbili,  Ihljik  na  German  hra  rfta 
vyu  Tabora.  ukaemia  na  I'/w/if  aka- 
waeaidi  Wabeke,  na  'abtma  rieaei  ka- 
Hka kidde, 

na  kayo  yote  yaeimfibe  nena,  ha* 
iBsimiiAiM  maä  yuityu  yatiyo  mrima 


70800  Duilar,  nnd  von  1500  Dollar, 
die  t-r  der  Karawane  des  Makanjira  ab- 
trenoniineii  hattf .  S«>dann  die  Waareii, 
(lie  ieli  an  Sef  hin  liailted  bin  Muhani- 
nied  absandte  zur  Anwerbung  der 
Leute,  die  ich  Herrn  B.  und  Herrn  F. 
liefern  sollte.  Sodann  das  Elfenbrin. 
das  Sef  bin  Hamed  aus  Mai\jeina 
sandte.  1000  Frasila,  die  er  am  Tanga- 
nika verladen  und  zur  Kfisle  schicken 
sollt»*.  Alles  hatte  er  vergeudet,  aurh 
das  KltViilK'in ,  das  aus  Itawa  und 
Hueuilm  vun  den  Leuten  des  Barangwa 
nnd  Abdallah  Hin  Sleman  er  Ryami 
gebracht  worden  war.  Alles  dies  ging 
am  Taqganika  verioren.  Daxu  nodi 
3000  Frasila,  die  bei  deni  Kriege  in 
Kaasongo  verloren  gingen,  l'nd  die 
Scluddforderni);;en .  die  irli  noch  an 
ihn  hatte,  I5un  Irasila,  mul  die 
Länder,  und  die  Güter  darin  —  .\lles 
dies  verior  ich  durdi  seine  Sehleehtig- 
keit.  Das  Unheil  fing  mit  dem  Tage 
an,  wo  ich  ihn  traf,  aller  Streit  wurde 
durch  ihn  begonnen.  Doch  die  Bei* 
gier  haben  keine  Schuld,  nein,  hei 
Gott,  dein  Allmächtigen.  So  oft  ich 
sie  auch  l  inschöchtem  wollte,  er  folgte 
meinen  Worten  nicht,  sonst  hätte  ich 
mit  den  Belgiern  leben  kSnnen  wie 
mit  jedem  andern  Staate,  und  wiren 
jene  Ihnen  gehorsam  gewesen,  so 
hätten  sie  leben  können  wie  alle 
andern  Leute.  Doch  die  Schlechtig- 
keit des  Miihammed  bin  Chalfan 
R!nTiali>;i  vereitelte  Alles.  Als  das 
Glück  iinn  günstig  war  —  dies  ist 
Alles  gar  nicht  bekannt  geworden  — , 
bdtiimpfte  er  xwei  Staaten ,  die  Belgier 
und  die  Deutschen,  in  dem  Taliora- 
kriege.  Er  ging  auch  nach  IJhehe  und 
unterstützte  die  Wahehe.  Als  Zeichen 
tragt  er  noch  die  Kugel  im  Finger. 

Doch  all  dies  hat  ilun  nichts  ge- 
scludet.  Ich  wurde  noch  geoGthigt, 
ihm  mein  Gut  an  der  KQste  absu- 


Digitized  by  Google 


Brook  :  Autobiographie  d.  Arabers  hchech  Hamed  biu  Mttliauimed  el  Murjebi.  55 


ibgwipo.   MOHN  JMMct  JhiMMM^  ma'a$$a 

doln  ndhyo,  ühyataka  ktmUattmüha. 
haj/ai  kusema  tteao,  kam  tuiivyo  au 
«Mya  ma*ma  bakJUi  ikmukika  mhi, 
küß»  «aaiqfanya,  hawo  ndUo. 

hayo  näijfemtüka  yot»,  tiktukUska 

ndika  mukhtofar  na  ba'a4i  ya  ittaneno 
ya  md«fe  nmtmdika  t^fima.  ma,*ma 
aätu  t^fktffi  zimepäa,  mmm,  lakku 

tiiaufiiii  i/dtr  nilii/iMiiiiiikii ,  luitfUHu  ik/tti- 
ia/it,  jfoie  kttjfa  fo^i^,  hapima  ska^^ 


treten.  Doch  ich  kann  nichts  dagegen 
sagen,  Hrnn  wozu  der  Staat  mich 
7winirt.  (las  imtss  ich  tlmn.  ?la  ge- 
ziemt es  sicJi  nicht,  /.u  sagen,  oh  es 
recht  ist  oder  unrecht.  Denn  wenu 
das  Glflck  euien  Mensdien  verfolgt» 
90  gerith  ihm  Alles,  was  er  will. 

Uiermlt  Ist  meloe  ElrsXhlung  xii 
Ende.  Ich  habe  nichts  hinzugedichtet, 
manchem  aber  wegijf'l.i^^spn.  Ich  habe 
in  kurzen  Umrissen  geschrieben.  Und 
manche  Krzfthlungen,  die  icli  etier 
hatte  bringen  müssen,  liabe  ich  später 
eingefügt.  Denn  vide  Tage  sind  stitp 
dem  vei||;aDgen,  lange  Jahre.  Doch 
Alles,  was  idi  Iner  geschrieben  habe, 
ist  ohne  Falsch,  alles  dies  ist  walir, 
ds  giebt  es  keinen  Zweifel. 
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Einiges  über  die  Bedeutung  der  Personennamen 

der  Evlieer  un  Togo- Gebiete. 

Von  Missionar  C.  Sfiess. 


1.   Erste  Namenneuüung,  abgeleitet  von  deu  Wociieutagen, 

d'blickt  rill  Kind  ciiifs  Kvlie- Nfiifrs  (Ins  Liclit  der  Welt,  so  ist  für  dir 
Nuinengehung  .Hcfiun  gleicli  der  Tag  der  Gebort  iima^sigebeiid.  Nach  den 
üiebeii  Wucbeutageu: 

Sonntag  Kwti&a, 
Montag      =  JÜoQu, 

Dienstag      =  lira^a, 

Mittwoch  Ku^a, 

Doniierstiig  -  l'atroSa, 

Freitag        =  Fi-'ra, 

Sonnabend  =  MftnleSra, 
wird  das  neugeborene  Kind  benannt  So  l^sst  der  am  Donnerstag  ( YavBO&a) 
gebarene  Knabe  Föhn»  nnd  das  am  Freitag  geborene  Itlftdchen  von  F&a 
(Freitag)  J/SAs.  Das  Gleiche  bemerken  wir  bei  den  fibrigen  Wochentagen, 
deren  Namen  bei  der  Namengebung  der  Kinder  gleich  zu  Grunde  gelegt 
werden. 

Ebenso  erhalten  die  einzelnen  Kinder,  wie  sie  der  Reihe  nacii  folgen, 
iliru  bestiinniteii  Namen. 

2.  Zweite  Namemieiuniilg,  deren  Bedeniung  den  Ausdruck  irgend 
welcher  Stimmmig  bei  der  Geburt  eines  Kindes  bezeiehnei 

Acht  Tage  nach  der  Geburt  empfangt  das  Kind  von  seinem  Vater  einen 
Namen,  in  welchem  er  seinen  Gefühlen  und  WOnschen  Auadraclc  giebt, 
X.  B.  wie  in  iSbiatfu,  er  ist  sehr  stark ;  Gbuf&rOt  er  ist  umaonst  angekommen, 
wenn  man  1>efArchtet,  da.s  Ivind  werde  bald  sterben.  Nie  bekommt  da.s 
Kind  den  Nanten  seines  \'aters;  von  GeDchlecbtanamen  können  wir  also  bei 
den  Kvlfpni  nicht  rcil.ii. 

I4t*i  «;iiier  schweren  Giiiiirt  (genauer  im  Munde  der  Kvheer:  l>ei  der 
Menschwerdung  \amediQ!^Q\)  wird  ein  Fetiachpricster  oder  Fetischweib  ge- 
ruren.  Bei  der  Gelegenheit  offenbart  der  Priester  den  Namen  eines  Ver^ 
storbenen  aus  der  Familie  des  Mannes  oder  der  Frau»  der  in  der  Person 
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dieses  ebeo  geborenen  Kindes  wieder  in  die  Welt  eingeboren  sei  und  so 
wird  dem  Kinde  der  N«ne  des  Verstorbenen  bogelegL  Das  geht  aus 
verscbiedenen  Namen  hervor,  über  welche  beifolgende  Sammlung  betreflender 
Namen  Aiiskutifl  ertheilt.  So  fuhrt  uns  sr..  B.  der  Name  J^Aetofem»,  man 
sieht  das  Leben  \>m  ihm  {dvm  \'pr^torbenen),  diratif. 

Im  Zu^innmienhange  mit  iUe.scm  fi'lge  ich  nocii  Nuchslehentles  bei: 
l.st  ein  Kind  geboren,  dann  fragen  die  Eltern  den  Fetischpriestei-, 
wie  das  Kind  war,  U  Mmeuiieme,  d.  h.  bei*  Gott?  Von  Gott  kommt  das 
Leben,  daher  war  das  Kind  schon  vorher  bei  Gott.  Die  Frage  ist  nun, 
war  es  bt»  Gott  reich  oder  arm,  ein  Jiger  oder  Landinann  u.  dergl.?  Naeh 
erthditer  Auaicunft  formen  die  Kltern  ein  kleines  Kir>d  aus  Lehm.  Würde 
man  solchem  nicht  thun,  da»  Kind  wurde  dem  Fluche  Ctolte»  anlieimfallen. 
Die  n»yjP^/etro  (vow  yf  rnt  (nler  // fe  »'in  Dintj  bezahlen«)  sind  fnflnnlicheii 
und  weiblichen  CiesrliN  ciils.  Ist  Ans  Kintl  ein  Kiinbe,  (hum  v\  ird  eine 
kleine  Flinte  verfertigt,  welche  anzeigt,  da^ä.der  Kiitibe  im  Jenseits,  d.  h. 
wo  Gott  ist,  schon  als  Jlger  thiüg  war. 

8.  Zusammentjesetzte  Ruthameii. 

Selten  ruft  der  Kvheer  seinen  Nachbar  oder  Landsmann  mit  Aybenypßa 
oder  A(jhfiv yn  an.  Gewölndieh  vernimmt  man  im  (lespräcbe  die  ktir/en 
Namen:  kHaflzo,  Ahra  oder  A7«,  welche  Namen  vtni  di  u  Wochenlagen  ab- 
geleitet sind.  Schreiber  dieses,  an  einem  Dienstag  geboren,  erhielt  sofort 
von  einem  Evlieer  auf  dessen  Fra^e,  wann  er  geboren  sei,  den  Namen 
iTsm&K,  der  am  Dienstag  Geborene.  Nebenbei  erwähnt  giebt  der  Evheer 
dem  iCuropfter  meistens  einen  Namen  nach  irgend  einer  ihm  in  die  Augen 
faltenden  Erscheinung.  Diese  Namen  hrdt  er  natürlirli  lieim  und  gebraucht 
sie  nur  unter  seinesgleichen.  Derjenige  von  den  Kiu'opäern,  w<'lclier  eine 
Brille  triiut .  wird  Ganhii  (von  ya  Kisen,  nkti  Auge),  Kisenaiitre  «rensumt, 
oder  dei  jrnin»' ,  weicher  sich  zu  oft  des  Fvhewortes  kaba  =  schnell,  be- 
dient, wird  mit  dem  Nomen  *der  Herr  Kaba*  be/.eicimet. 

Unsere  aDgef&hrten  Namen  in  dieser  Abtheilung  zeigten,  wie  der 
Woehenname  des  Kindes  oft  mit  dem  des  Vaters  stusamroen  genannt  wird: 
Kt^mia  AkUt  letst^er  von  Aludo  (Mittwoch),  ersterer  von  Bftt^a  (Dienstag); 

Aku,  der  Sohn  von  h'oinla.   Dass  aber  auch  Ziisanunenset/ungen  vorkc  ihh, 

in  welchen  der  Wochenname  mit  dem  vom  Pi  iester  oder  dem  \';\if'r  einige 
Tage  nnvh  der  (rebtirt  •jeirrlictien  WuriM-hnnmen  genannt  wird,  zeigen 
Namen  wie:  Nkuienu  Adzoira  oiler  D^fntiiya  Aktta. 

4.  Beselchimgeii  von  Personen  in  Bezog  auf  ihren  Heimatsort. 

Die  wenigen  angeführten  Namen  zeigen,  dass  der  £vheer  auch  seine 

ße/eiclinungen  in  der  Weise  hat,  wie  bei  uns.  Fin  Mann  aus  Hamburg 
wird  kurzweg  ein  Handiurgor,  eine  Frau  aus  Dan/.ig  eine  Danzigerin  genannt. 
So  spricht  der  luvtieer  von  einer  Giai^  einer  Accraerin  und  einem  An/Qi^e, 
einem  A^s^. 
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6.  Namenbeseioliinnigeii  InDerhalb  der  VerwandtsehalL 

Diese  zahlreiche  Wörlerliste  ^ifhl  uus  ein  liild  \ on  dor  Gtnvaiuitlif  it 
der  Evheer,  Olr  jeden  Verwandten  ein  pastendes  Wort,  bez.  dea  recliten 
Namen  zu  finden.  So  gross  die  Verwandtschaft  der  Evheer  —  es  isl  das 
leicht  erklirlieh  dureh  ihre  Polygamie  — ,  so  rdchhaltig  ihr  Wortschati 

fiir  dieselbe.  Die  Zerlegung  der  einxelnen  Wörter  iu  Ihre  Bestandthetle 
führt  leiclit  auf  die  eigentliche  Bedeutung.  Krwähnt  sei  noch  die  eigeat- 
liflif  Ufdritttin^  von  Nuyheioxrn  (Hräutigani)  und  Nvghrto  fRrautl,  von 
huybe,  das  Vei sprechen ,  wonnch  der  Bräutigam  der  Mauu  {srji)  derjenigen 
ist,  die  mit  ilini  ein  \  ersprechen  eingegangen  ist. 

6.  Unbekannte  Bedeutung  von  Personennnmen  unter 

den  Erheem. 

Unter  der  grossen  Ansahl  gesammelter  Personennamen,  die  uns  Ab- 
theihing  6  zeigt,  befinden  sieh  audi  Ttti-W&rter.    Würde  es  Schreiber 

dieses  nicht  schwer  fallen,  die  meisten  der  aimt  fiiluten  ßir** -  Personen- 
HFtnu'n  /II  uhrrsf'tzen ,  so  hat  er  dpfinrvcli  \l>.stnii(l  von  der  l  I)erset7'.uni:  der- 
ielbcu  genouunen,  weil  die  woitlielie  Wiedergabe  niclit  immer  den  8inn 
oder  die  eigentliche  Bedeutung  des  Namens  besagt.  Nur  einige  Beispiele: 
Keleve  kann  aus  Keie  (von  Kekeii)  =  Tag  oder  aber  auch  aus  ke  —  Sand 
und  der  Coi^junction  le  (ist)  entstand^  sein,  welche  beiden  Beseichnungen 
ganz  Versehiedenes  ausdrucken.  KtiAautt,  in  seine  Theile  xerlegt,  Itann 
heissen:  der  Tod  beendet  den  Kri^  oder  der  Tod  ist  mehr  als  der  Krieg. 
Ob  weiter  die  genaue  Übersetzung  von  Meybleibe,  ich  zerstöre  das  liatis, 
auch  anpit'lft  was  der  Kweer  hinpinlcpit?  Diesp  .\rheit  muss  doch  gründ- 
licher ^eriiKMüHii  wenlen.  Die  rigentlidit'  Bedeutung  weiclit  doch  oft  ab 
von  der  wöriliclien  Übersetzung.  Das  y.eigen  manche  Namen  unter  der 
aweiten  Abtheilung  dieser  Arbeit.  Wie  Schreiber  dieses  bestrebt  sein  wird, 
unter  dem  Evhe -Volke  nach  der  wirklichen  Bedeutung  genannter  £vbe- 
Namen  au  forschen,  so  auch  nach  der  der  Jevhe- Namen,  von  denen  etnige 
auch  hier  mit  aufgeführt  wurden,  deren  grossere  Zahl  jedoch  in  der  nächsten 
Abtheihing  angegelieo  ist. 

7«  Personennamen  von  dem  Jevbe-Gehelmbund  angehörenden 

HSnneni  und  Frauen. 

Der  Jevhe-Geheimbuml,  über  das  ganze  Togo -Gebiet  verbreitet,  giebt 
seinen  Anh&ngem  eigoie  Namen ,  deren  Sinn  oder  Bedeutung  der  Europier 
wie  der  Übrige  Eingeborene  nur  erfahren  kann  von  solchen,  die  aus  dem 
Bande  getreten  sind.  Und  audi  solche  reden  ungern  von  ihren  Jevhe-Namea. 
Wie  viele  Eingdiorrae,  mit  denen  ich  verkehrte,  wussten  nichts  Ober  die 
Jevlie- Namen  7,m  sagen,  da  ilnipn  von  keinem  ihrer  Landsleiife  etwas  ver- 
rnthen  wird.  Das  würde  jenem  auch  nieht  i^ut  bekommen!  Drei  Gottheiten 
sind  es,  die  vou  den  Jevhe- Mitgliedern  verehrt  werden: 
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So  mler  Xebiego  mit  ilein  Abzeichen  einer  Axt, 
Agfnti  (hIci  Ai'rfrk^ti  mit  dem  Abzeichen  eines  Hnifiscbetlt 
Vmiwia  mil  dem  Abzeichen  einer  giftigen  Schlanze. 
iKe  geMimnielten  Jevlie-Nnmeii  zeigen,  k\hss  sie  vun  den  Anhängern 
des  So  und  Jj;6ia  geführt  werden. 

8.  Namen  der  einer  Gottheit  geweihten  Personen. 

Die  Gottheiten  (7r/Hr«),  Priester  und  Priesterinnen  stehen  in  engster 
\'erbindung;  denn  nur  den  Pri»\stem  und  Priesterinneo  ist  gestattet,  mit 
der  Oottiieit  direct  zu  verkeltren. 

9.  Penoneiiiuuneii  in  der  Twi-^pnudi«,  die  von  den  fivhe-Negern 
angonoimiien  und  beibehalten  werden. 

Sehr  oft  liOrt  man  im  Togo  «Gebiete  Namen,  deren  Klang  verrlth, 
daas  sie  anderen  Ursprungs  und  nicht  der  fWt«- Sprache  entnommen  sind. 
So  finden  sich  manche  Itti-Namen  von  der  Goldkuste  unter  den  Kvheern, 
an  die  sich  allerlei  Namen  anderer  Stimme  reilien.  Jede  weitere  Sprache 
fordert  au  steter  weiterer  Arlieit  auf. 


1  Erste  Nanemieiunmg,  abgeleitet  tod  den  Woohenta^en. 


AbitUi,  die  Mutter,  welche  ihre  Kinder 
verluren  hat,  giebt  den  neuen  diesen 
Namen. 

^Arie  oder  Mh,  daa  am  Dienatag  ge- 
borene MIdehen. 

Ahrakuma,  die  jilngere  Ahra, 
Abrayibfft  .  die  schwarte  Ahra^  die  am 

DiensUtg  geboren  wurde. 
Atlai,   das   am  Jahresfest  geborene 

M&dclien. 

Ad»,  das  erate  Midehen  einer  Wittwe. 
Aüoba,  das  am  Montag  geborene 

Midehen. 
Aföa  oder  1/'       daa  am  Freitag  ge- 

borerje  Mädchen. 
^uakumoy  die  jun^jerf  Afiia. 
Aku ,  der  am  Mittwoch  geborene  Mann 

(Kuabe). 

Akua  oder  Akma,  daa  am  Mittwoch 
geborene  HIdchen. 


Akfurie,  der  jüngere  .^1^. 
Akuifäj  g^&ser  Aku. 
Akmue,  die  kleine  Schweater  von  Aku, 
AkwaÜba,  die  am  Sonntag  geborene 
Frau. 

Ama,  die  am  Sonnabend  geborene 

TochttT. 
At/i'ikumn ,  die  kleinere  Arna. 
Ason^  der  stiebente  8uhn. 
Ata,  der  Name  vom  ei*sten  Zwilling. 
Atakuma,  der  Name  vom  aweiten 

Zwilling. 

AtauM,  ist  ein  Name  von  weibBeben 

Zwillingen. 
Atatcakunta,  die  jOngere  Schwester 

von  Atatoa. 
Attala,  das  vierte  Mädclien. 
Bansa,  der  dritte  Sohn  nach  der  Reihe ; 

riebe  Jbnao* 
Bedua,  daa  lehnte  Kind. 
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Biansa,  die  dritte  Tochter  nach  der 

Reihe;  siehe  Masa. 
Dehn,  der  frntf  Solui  einer  Wittwe. 
Dfkitwfi,  die  jüngere  8chwei>ter  von 

Dtku. 

Do,  das  erste  Kind  oach  der  Geburt 

von  Zwillingen. 
Doffäf  der  grosse  Do. 

Dot/bega ,  der  grosse  Do. 

Dftybefi,  der  juiigei-e  Dogbe. 

Ittikfti/t.  der  kurze  Do. 

Dan,  (li'P  kU'ine  Do. 

Dtnce,  zweite  l'ochter  nach  der  Geburt 
von  Zwillingen. 

FoHf  der  erste  Sohn  von  einer  ehe- 
lichen FraiL 

FtiHhimaf  der  kleiner«  Folu 

GogOy  die  erste  Tochter. 

h'hirjfi .  (ItM-  gi  (i«5<;»'  Ä7»/. 

KlttcUte ,  der  ml  lie  Klit. 

JChtlsCf  der  jüngere  AVm. 

IChtAe,  die  jüngere  Schwester  von 
Jfb. 

KetAra,  ein  am  Dienstag  geborener 

Knabe;  nuch  Kobla  genannt. 
Koji ,  der  am  Freitag  geborene  Knabe. 
Koku,  die  zweite  Tochter  nach  der 

lieihe. 

Kg^mia,  der  aui  Dienstag  geborene 
Knabe. 


'  Kraito»b«f  die  jüngere  Schwester  ▼on 

Krawa. 

Kumay  der  Kleinere  oder  der  Jünt:«'!  *'. 
Ktcadzoy  der  am  Montag  gelioreiie 
I  Mann. 

Kwadioyibq^  scUwareer  JTwrnOo. 
Kwaku,  der  am  Mittwoch  geborene 
Mann. 

Ktcami,  der  aoi  Sonnabend  geborene 

Mann. 

Kttamibo,  der  starke  ICtcamü 
Ktcaii,  der  am  Sonntag  geborene 
Mann. 

Kwdäata,  Tochter  von  KwaU. 
Mma,  die  dritte  Tochter  nach  der 
Reihe;  auch  Bimga  genannt 

JUmga,  der  dritte  Sohn  nach  der  Reihe} 
auch  Bern,  Benm,  Borna  genannt. 
Atnfr,  drr  erste  Sohn  einer  mit  Gewalt 

eiitlVilirtt  n  Frau, 
j  Tatcuia,  der  Name  eine^  Zwillings. 
Tse,  der  J  fingere* 

ToiBa,  die  am  Donnerstag  geborene 
Frau. 

Yawo,  der  am  Donnerstag  gebonme 

Mann. 

Yatpoite,  die  jfingere  Schwesto-  von 

Ymco. 

WotkUf     Name     eines  weiblichen 
Zwillings. 


2>.  Zweite  Nairieimemiimg.  deren  Betleutuiii^  den  Ausdruck  irgend 
welcher  Stimmung  bei  der  Geburt  eines  Kindes  beaeiohnet 


Ableicon' ,  rntlit-s  >!ndchen. 
Aboda .  gekochtes  iioru. 
Adatii,  Thräne. 

ASreh^m,  die  Zunge  beugt  Alles. 
Al^msftUtrS,  das  Zungenwort  ist  aus. 
JdidimaÜiwo,  es  wird  lange  dauern 

und  nicht  aufhören. 
Adika,  Hass  oder  Groll. 
Adqtcith  ,  \\  as  du  sagst,  ist  mehr,  als 

\vn>  du  hast. 
AdUf  Zahn. 
AihdQ,  Unrnth. 


Adzetcoda,  sie  iHgen. 
Adzolnlo,  «grosser  Lohn. 
Afofcij  kleiner  Fuss. 
Agbabuhi,  Trommel  von  F^. 
Agbanai^,  einem  bfise  Last  geben. 
J^rfineg^  die  Last  Ist  aus. 
Affödta,  das  Leben  gdit  von  eta- 
ander. 

Agbekuadh,  auf  das  Leben  folgt  der 

Tod. 

Aybernafkhf   dafi  Leben    kault  man 
nicht. 
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Agitmetijfakf  man  jagt  dem  Leben  |  Ameii^ba,  der  Tadler. 
nidkt  nach. 

A^mtmeoii ,  in  der  Haod  der  Lclwnden. 

Agbenyawm,  das  Lebensworl  ist  wich- 
tiger. 

Agbenyfßa,  das  Leben  ist  König. 
Agbenytgä,  das  Leben  Ist  da«  GrSaste. 
A^bttUem,  man  sieht  das  Leben  von 
Uttn* 

A^MtSfBoka,  die  Lebenden  zerstreuen 

sich. 

Apbftwyn,  das  Lrln-n  hjiul  i'in  H.ius. 
AffhnrrKlii  ,  ilas  L<'licn  --iidit  man. 
Aghesuyjj} ,  das  L<il>en  wird  zum  Mord. 
J^^oiglfda,  der  wilde  Widder. 
AkeäUÜenyaf  die  Armutb  sieht  das  Wort 

in  die  Llnge. 
Aheleit«,  der  Anne  ist  auch  in  seinem 

Hause. 


AmekuBUf  <lor  Tadler  sind  /.ahlreich. 
Ameiowoltla ,  Menschui  machen  einen 

Blind  ^:Pi;en  micfi. 
AtntUHeiHizH  ,,  diejenigen,  wek-lu'  viele 

Leute  liabeu,  achten  Andere. 
Ametmeoti,  Mandie  haben  noch  Leute 
um  sich. 

AmelQjtKthy  die  Familienhabende  ist 
einsam. 

^■^  Ametgfyif .  Eigenthum  eine.s  Menschen. 
Antrrhrvbti,  die  Menschenkinder  sind 

Vfrloren. 
Anut'la,  roller  Menscli. 
^iiMoß,  böser  Mensch. 
AsiieiiSfluAu,  die  liSsen  Menschen  sind 

gestorben. 
Amewahjx),  man  sieht  die  Person  an. 
Amntoya^^a,  man  sieht  die  Person  an. 


Ahofllrrndo.  das  G<^sjcht  bessert  sidi.  ■  Anatrf  nyrhti ,  meine  Vernunft  ist  dahin. 


Akoti'i ,  der  kurze  Mann. 
Akpiogbö,  8pies.^. 
AlentfalCf  so  ist  ein  Wort. 
AKAotBH,  auf  dem  Wege  geboren. 
Mfgmmm,  ein  Ding  um  den  Aim. 
Aignyrko,  nur  mein  Arm. 


Aruilznrm,  die  Freudenzeit. 
Aimpiä,  die  Sache  mus.s  so  stehen. 
Aiitäme,  das  Wdb  tadelt. 
Atakpa,  Name  einer  Art  Affen. 
Ati,  Baum. 

AUkpo,  Klotz.  Stück  Hols. 


^/n^öo,  Menschenarbeit  hurt  nicht  auf.  Atihi ,  der  todte  Bnunit 
Amedenumfa .  verführerisches  Wort. 
Amffirtaiiu .  nach  einem  Menschen. 


atis. 


AtsoHo,  die  Lebenden  werden  etwas 

antrefl*en. 

AmeiÜMifiif ,  Kiner  setzt  den  Anderen  ein.  Aihaknmr,  der  Krieg  zerstört  die  Men- 
Amedzadtoba f  der  Meoschenregen  ist  sehen. 

Atbe^tt,  das  Haus  ist  kflM. 
rother  Mann.  AwedOf  ein  dem  Ruin  prei^egebenes 

Amedzo,  das  menschliche  Feuer.  Ilnus. 

Amtfäti,  der  grosse  .M;inn;  Name  der  AiredmeoHj  nun  sind  sie  in  der  Heimat. 

angesehensten  Priester.  Airflem,  in  der  H»^im;i(       i  anders. 

Amrfjhftq ,  der  Menschenverderl*ei\  Atrefonu,  das  Hfiii>  wiu  lisi  mit  hörnen. 
Amtkuejiyo ,  der  Mensch  ist  das  Beste.   Ai'cct^e,  der  Kleinste  ini  liiiuse. 


Amekpea/u^  der  Mensch  muss  leiden. 
AmdeuA«,  Tode^ahr. 
Amtmikm  f  der  menschliche  Tsg  ist  an* 
gebrochen. 

Amemmyavio ,  Meiisclii'tiwurte. 
Atnentncogbe .  der  Tag  der  Begnadigung. 
Ammyavie,  die  menschliche  Geschieht«» 
ist  wichtig. 


Atkewamelßf  die  Ältesten  wollen  nicht. 
Awetekuf  der  Haustopf  ist  gestorben. 
Aü^m^iif  ein  Weib  des  Todtenreiches. 
Aimda,  die  rothe  Frau. 
Azgtntj  du  musst  wandern,  bis  du 

nulde  wirst. 
Hfffif/fiyöe ,  mein  Betrügungstag. 


I  BQÖQ^re,  die  Zunge  beugen 
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Boboß,  sanft. 
Bumekpq,  denke  daran. 
Dadnnye,  lepre      auf  den  Boden. 

Df/Oy  Palmxweig. 

DemawUf  Keiner  ist  dein  Anderen  zu 

hoch. 
Dmt,  Willkomm. 

Dmiaea,  Kind  des  JD^.   Denie  ist 

ein  bekannter  Tr§. 
^ent/atat,  die  Zunge  spricht  viel. 
Donmrfcpn .  prüfe  dir  Mrii sehen. 
Uokp^/e,   die  Aufseher  der  Arbeit 

sind  fort. 
Dgmenyaj  Leibeswort. 
Dgm^ofnt,  das  leibliche  Kind  hat  mu 

am  liebaten. 
Dtfeibem,  eine«  Tr&utnera  Diog. 
Dudii,  i»m  Springen. 
Dunyagbe,  Stadtwort   vt  rwpifrert  es. 
DunyetOy  mein  Tadel  ist  niedrig. 
Dzani,  .Schöne»  der  Hübsche. 
D^anyikpo,  filbt  du,  dann  wirst 

du  sehen  (geroeint:  deine  Feinde 

sehen). 
Dürlfxlo,  das  Vertrauen. 
Dii/a,  das  Herz  ist  kühl. 
DiikunUf  7.ornige.s  Ding. 
Dzihu,  nach  dem  Herzen. 
Dzo,  Feuer. 

Diodiobu,  die  Gebnrt  ist  verlorm. 
IXtgtuikUf  sum  Tode  geboren. 
Diom^,  das  Feuer  ist  Torbogegangeo. 
Dsotiff  bSses  Feuer. 

JJhiramc ,  Srfieltrri    thut  weh; 

jiciiaii:  Si-heltworl  trifft  Mnnsrhen. 
Ebmmmj,    die   Nachfragenden  .sind 

nicht  da. 

ModewogbQf  sie  haben  es  übermiasig. 
EbumO^,  er  bedeckt  das  Seintge  und 
spricht  von  dem  Meinigen. 


Ej^^tl^^f  der  es  sagen  kann,  ist  ver- 
loren. 

FJiia,  der  Leidt'ndr. 

Ekedzu,  er  hat  spui  i>chelien  den  Leu- 
ten geschenkt. 

BIA9,  es  ist  festgewurselt. 

EmaimBO,  sieh  ihn  an. 

EmtwB,  SchalFenaorL 

Enamedetto,  er.  d.  h.  Gott,  gicllt  Man- 
chem Reichthuni. 

Etv/Jo .  fr  hnt  das  Seinige  verlwrgen. 

Etsomo,  der  Tod  hat  mir  den  Weg 
durchkreuzt. 

ElmiheH,  der  Anne  hat  etwas  in  der 
Hand. 

Boia,  sein  Kind. 

Eaivmewoe,  es  schmeckt  gut. 

Evq,  es  ist  au.s. 

Etconmrdr,  d»s  hat  Jemanden  auch 

schon  getroffen. 
/uwtjuxt,  sie  leiden  über  etwas. 
Euntmä,  er  hat  den  Weg  vollendel; 

sein  Leben  ist  vorbei. 
Eeumikpt,  es  ist  zur  Sehmadi  gewor^ 

df  n. 

Fiadomq,  dfi-  Köriiu  ordnet  dt^ii  Weg. 

Fiawoynbf.,  Gehplatx  der  Kuuige. 

Fiar/ß,  Kunigsseite. 

Fimie/a,  dort  ist  es  friedlich. 

Fqfcfif  das  Gefundene. 

F^dOf  der  Nichtenutsige' 

Gamii,  eiserne  Falle. 

Ganktii,  Eisenauge, 

Ghadsawa,  sprich  nicht  davon,  thue 

PS  jetzt. 
Glte^  das  Gras. 

GbeSfebuj  die  frühere  SSeit  ist  verloren. 
Gb«miAadt€f  ich  bin  umsonst  in  den 
Busch  gegangen. 

Gbenya,  jetziges  Wi)rt. 
Gftfiii,  im  Busch  gelwreiie  Frau. 


EflhrrJi ,  \s  t-r  etwas  <>ii(  lit .  der  findet  es 
fyfniii/riffbe,  er  beabsichtigte,  mich  lu  Gblofntnc ,  saije  es  dem  Mcoschen. 

t;i(lt  hi.  i  Gf>o,  wilde  Feige. 

fu/ba^etcodsi ,  es  wird  iU>er  ilinen  zer-  Gf>ö,  Ziege. 

broehen.  i  Gb§diOf  Ziegenhom. 

S^ff^fodi,  lieutiges  Wort.  j  ObegMffiu,  dss  Gesagte  ist  verioren. 
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GigBitBebb,  L«op«rdenkiiicl«r  sind  ta 

binden. 
Goku,  Kalabasskern. 
Half,  etwas  umsonst  lialten. 
Hiamnbe ,  Noth  vorbii  gt  sich  nicht. 
Hodasinui ,  nimmst  du      in  di«  Hand! 
Hometq,  der  Geldbesitzer,  dar  Reiche. 
Benj^atne,  Beichtliyiii  raftMenscIien; 

oder:  Reidilhuiii  macht  Ruhm. 
IChy  Schildkröte. 

Kgdewotn.  manche  FiimiUe  isl  fertig; 

auagestoi  l>en. 
Koklo,  Huhn. 

Kfjmeadzanyi ,    der    Gefallene  steht 

wieder  auf. 
Kpo,  UOgeL 

KpSAi^,  der  Leopard  frisst  Gras. 

Kpokoy  der  Zaun  geht  au.<;einander. 
Kubamf,  der  Tod  macht  Verlust. 
Kudadze,  der  Tod  Iflgt, 
K»di(}d:i,  der  Tod  maclit  Freude. 
Kugbäwf ,  der  TikI  /.erstört  das  Haus. 
Kt$dey^  der  Tod  l(onimt  in's  Zimmer. 
JtdhM«,  die  Sterbliehe. 
Kummied29  man  giebt  den  Tod  den 

Anderen  nicht  als  einen  Auftrag. 
Ktunah,  dem  Tode  liann  Niemand 

♦»ntniphpn. 
Kumed'ziua ,  ich  habe  es  xuui  Tode 

geboren. 

Ktanawotn,  der  Tod  macht  die  Zahl- 
reichen einsam. 
KulK)^,  der  Tod  lauert  auf  micJi. 
Kvnoigm,  der  Tod  macht  etwas. 

Kuya ,  Todesnachricht, 

Mn.tnrogbe,  ich  werde  ilire  Stiuuiie 

hören. 
Mawunu,  Gottes  Ding. 
MamiÜMtf  ein  Ding  aus  Gottes  Hand. 
MamOQ,,  der  Gott  Gehörige. 
MM&,  ich  bin  gebunden. 
MedOf  ich  bin  gekommen. 
M«di^tm$f  ich  bin  heratisgekommcn. 
Mf^^nfi ,  ich  hoff«  auf  nichts  iru'lir. 
Mtihrtiawoj  ich  lasse  ihueu  den  Weg 

frei. 


MfffbeiQ,  der  Letztere. 

Meleiizi,  ich  bin  daran. 
Melewodomt f  ich  bin  unter  ihnen. 

Mfnnatff}.  M'ann  soll  ich  nifeii? 
Mrm/air<)(sn ,  ich  kenne  sir  Alle. 
Meyatsfi,  ich  iiabe  iim  vei-geblich  ge- 
tragen. 

Mrr^aya^  icli  Un  in  Verlegenheit 
Mvromoäaf  ich  achte  sie. 
AWoAfiifN,  tasa  mich  In  Frieden. 

Naneviy  Sohn  von  etwas* 
Nfkut,  Nus.sschale. 
NJconu,  der  Namenswfirdipo. 
JS'kule/tUf  das  Auge  i.st  auf  ihm. 
NgitawQ,  das  Dasein  macht  es. 
Nlgpinm,  der  Bruder  ist  mehr. 
Ntmkpmoff  sie  werden  sieh  schimeo* 
Nubt/eku,  ein  anderer  Tag  bricht  an. 
Nueku,  der  Mund  ist  todt. 
Nt/nt/offn ,  die  Weisheit  kommt. 
Siiin/fikjH  ,  die  Wfisfipit  ist  schwer. 
IsutfkjMj,  ein  Ding  versuciien. 
Nuliut/äf  der  grosse  Mann. 
NftatktWf  ein  Wort  kommt. 
NyaimOf  einige  Worte. 
NyaiUade,  das  Wort  trifft  einen  sehr 

rasch. 
Nyadzi ,  auf'.s  Wort. 
Nyaghmjhle  f  das  wahre  Wort  ist  ver- 

dorl>en. 

^yayhäybu,  das  wahre  Wort  ist  ver- 
loren. 

Nj/amediev)0,  die  Wortforscher. 
Nyamenya,  die  Frau,  die  die  Worte 

kennt. 

Ai/frnka .  das  Wort  hat  einen  Namen. 

.\i/fij)i/f>,  Lintcs  Wort. 

j\f/nieit  t ,  Wahrtieit. 

Nyatutca,  Worte  konimeu  über  sie; 

gemeint:  ein  Palaver. 
NfOwadU,  das  Wort  bewegt  das  Hera. 
Nyeometmttf  ich  bin  in  ihre  Heimat 

gekouunen. 
.\i/>f/:>,  icli  haliC  ifiii  i;>-lM»ren. 
ISydnufizie ,  die  rothe  Iran. 
Nyöimkjjuie ,  die  kurze  Frau. 
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Nyuiei^,  guter  Ort. 

Sa/n,  die  Menge,  das  Volk. 
Sf'mabia,  ich  Unhf,  Gott  gefi-agi. 
S'^rirr^f ,  (Jott  gieht  Sonne. 
Sttiaäzuy  (jotl  j;iebt  SchelteD. 
Smavö,  Gott  giebl  Uöses. 
SeM,  in  der  Hund  Gottes. 


Weakpey  1000  Jahre  soll  sein  Schmers 

dauern. 

SVedzeagftft ,  er  peht  sicli  Mnlu*. 
VlV^,,  ein  nt'nes  Jahr  Itricht  an. 
Wf^teiiifuke ,  ihre  W  (u  [c  sind  zerstreut. 
Wojimbey  au  der  .Stelle,  wo  man  es 
tbtin  muss,  that  man  es. 


Srt^:^^y  Gott  entsagt  mir  das  Gross-  Wodoatöf  sie  schlafen. 


sein. 

Srtomeghe  y  Gott  geht  zurück. 
Sflotroka ,  hörende  fahren  sind  niclit  dn. 
Sriruzf,  der  Gt^etze  sind  mehr  als 

der  Topfe. 
t>e^Q,  Gott  ruft. 

Siadiii,  die  in  der  Stadt  geborene  Frau. 
TtAu,  der  Bach  Itann  bald  austrocknen. 
Tamakhf  Seeschildkrote. 

TefrpOf  vei'suche  es. 
Tcti-f ,  I^rsatz. 


Wodoifef  man  kann  den  bOsen  Mensehen 

nicht  verwerfen. 

WfHjhlnrnt' (jhfl  ^  msu  sagt  es,  aber  ich 
v.iw  eigen*. 

Wokordzaj  man  hat  es  leicht  ge- 
nommen. 

Wonymif  sie  machen  sich  wild. 

W^MauSf  er  ist  in  deiner  Hand. 

WaHmehUf  dein  Vermögen  ist  aus. 

WfthuHo,  sie  kommen  zu  Haufen. 

Woyiyi ,  die  Zeit,  in  wt  lcliersie  gehen. 


Tnntffmeyblef  mein  ist  zu  nichts  gc-   Woj/nna .  tnnn  ruft  die  Seinigen. 


wurden. 

TqnyntQWQf  mein  Thun  macht  sie  be- 
trflbt 

Tum»,  sage  an*  sprich  aus. 

jetzt  ist  er  in  der  Haod. 
Ttedif  der  kleine  Junge. 

Tsetxe,  der  ganz  Iv leine. 

Tklf^roQ^fi ,  wn<  Icntnist  du  hierzu  thun. 
Tmme,  lU'.r  njorgriiiif  lag  ist  anbe- 
.stimnit. 

Vfßhiye,  ich  habe  es  nicht  mehr. 


\Vtti,  ölVne  es. 
YoyOj  Eile. 
Foie«,  Grabtrommel. 
Xakpq,  ich  habe  es  ▼eit^blieh  ge- 
sehen. 

Xf^/fokn,  die  Welt  wird  klar  .sein. 

Xfyftroflh,  Kivichnncr  scliafft  viel. 
Xqdaii,  nimm  es  in  dir  HjukI. 
Xtrmekii y  in  dem  Hause  i.st  Tod. 
Xntiyi  im,  Reichthum  ist  wichtiger. 
X(y/oabu,  das  Alte  ist  vergangen. 


"Wmymanfßf  der  Name  eines  Vogels.  |  Ze^Qome,  Bifitwanderer. 


3.  Zusainmengesetzte  Rufnamen. 

Adti  Kofi;  der  Koß  von  Aän  (Zahn )  A'Az/av  Kiramif  Kiut9e,  der  Vater  des 

7 . 1 1 1 1 1  -  h'nft.  Kimm  i. 

Af  iKi  Dunhi  »ult  i  AjUxi  Dnnko:  Ütmko.  Komla  Aht ;  Kom/Oj  der  Vater  des 

ein  Kind  der  A/na  oder  Aßöa.  Aht. 

Ag^  Kfu;  Klu,  der  8ohn  von  Affbo.  Kamla  Dsani;  Dsam,  ein  Kind  de» 

Ankv  Ymea;  Fmotf^  die  Tochter  von  Kstnta. 

Af»ku,  Kmnhi  Kofi ;  Kofi y  der  Sohn  des  Komla. 

Amh  Kofi;  Koß ,  der  Sohn  von  Amh.  Knvtla  Koäbaf  KipiUa,  der  Vater  d« 

Atft  Ktraku ,  sclilaucr  Kirahi.  Ko^ihn. 

Kofi  Yawoj   Ymco,    der  Sohn   von  Komla  Yairo;  ioiuo,  der  8ohn  des 
Ko/i,  I  K^mla. 
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A'lcatlzo  Kitfi ;  Ktcwizo,  der  \'aUjr  dc*s ,  A"*r«/«f  K'frmf:o;  Kvcami^  \'jiter 

Sohnes  Koß.  '     ties  Ktcadio. 

Ktcad'zo  Kfitnla;  Kontla,  ein  Iviml  von  Kicaii  Yatca;  YawOf  die  TocIiUt  de» 

Kwi^o.  '  KwOL 

KmdSo  KwaH}  Kvoadsoj  der  V'ster  Taku  Tawa;  Taku,  der  Vater  der  Ymea. 

des  KwOL  \  Tm  KteaH}  Soho  KtoaH  des  n«. 


4.  Befleielmiingeii  von  Peraonen  in  Besag  auf  Ihreit  Heimatsoil 


AdamfU,  eine  Frau  von  Adame» 
Ar^gfl^,  ein  Mann  aus  Ai^Q, 
G9         Kqß  von  Aeera, 


GfÜf  Frau  v»n  Aeera. 
Kp^fÜf  eine  Fran  aus  Kpufi, 
NyieeHf  eine  Frau  aus  Nywe. 


5.  Namenbezeichnungen  innerhalb  der  Verwaudtsdiaft 

Nuütt,  der  Mann  (vertieirathei  oder  <  Mhmä,  Grossmutter. 


ledif;). 

Hyijnu,  das  Weib  (verheirathet  oder 
ledip). 

Srg,  Kliegtiiialil  (Mase.  und  Fem.). 

Sr^tht,  Gatte. 

Si^ti^amtf  Gattin. 

iVifIfcm,  Knabe. 

X;/gnuri ,  Mädchen. 

Vitmthi .  »Sohn. 

Vtinfüint ,  'ViivhU'V. 

Vihiithtvi ,  kleiner  Solm. 

Vmy^mwyif  kleine  Tochter. 

D^anutöu,  Kneclit. 

JMtmj^fmtt  Magd. 

Amepä,  niter  Mann. 

Nyoffäf  alte  Frau. 

!^f'ko^trf{,  JiinglinK. 

^rtutjhui,  .Tiinf^frau. 

Klutu,  Sciave. 

Koü,  Sclavin. 

Fo(o  oder  Ti^,  Vater. 

Dada  oder  Nq,  Muller. 

Nug})«lfgn^,  Bräutigam. 

Nnybctq,  Braut. 

Atietn.  llaiisv;iter,  Hrrr. 


Tnfjf'ii i'in ,  U rgrossvater. 

,  )tft  mnyä ,  \ '  ftj  ro.ss  in  u  t  ter. 

To,  Schwiege!  vater. 

l^y/j>,  Schwiegennutter. 

Nyoy  8chwaj{er. 

Njfo,  SchwS|{erin. 

Tgga,  <les  Vaters  älterer  linider. 

Tf</ä,  des  Vaters  ältere  Seh  wester. 

Tocria,  des  N'aters  jiinjfprrr  Bnidci . 

T/ria,  des  Vaters  jüngi  if  Schwester. 

•'^röfffi,  des  Mannes  älterer  Hriider. 

ffrögatiy^ni,  der  Frau  Utere  Schweüter. 

SrS^,  des  Mannes  jAnf^rer  Bruder. 

SrS^ian^^nu,  der  Frau  jQngere 

Seil  wester. 
I  Toyai/ori ,  Kind  des  ältesten  Bruders 
!     des  Vaters. 

I  Dagai/ari,  Kind  der  ältrslm  Srhwfster. 
To^iaygpif  Kind  des  jüngsten  Brudei-s 

des  Vatenu 
DaSia^fgoi,  Kind  der  jüngsten 

Scliwester. 
Tei/nvi,  \'a(ers  Scliwesterkind,  Neffe 

oder  Nichte. 
Tor»,  II.nH)hnider»  Ualfascliwestet*. 


Aicerio  oilei'  Aliln ,  Denw^  ilau-sniutler.  i  ISynri,  Onkel. 

F(i,  älterer  Bruder.  TV,  Tante,  Schwester  des  Vaters. 


Da,  ältere  Schwester. 
Tw,  jüngerer  Bruder. 
Tte,  jfirtgere  Schwester. 
Tsgbwi,  Orossvaler.  * 

Hitth.  d.  Sem.  f.  Orient  Sjkmdini.  1903.  ID.  Abth. 


liyüriyäf  der  Mutter  älterer  Bruder. 
Dadi^f  der  Mutter  älteste  Schwester. 
NySrioiaf  der  Mutter  jfingerer  Bruder. 
jnacjbdt(i«do>Mutterj  QngsteSehwester. 

6 
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ToffälfM^iavhco  I  Vettern,  Heidcr  V  äter 


Toi/ä^iavhro    )        sind  nrütler. 
Dagäda^ivitco  i  \  etteru,  Beider  Mütter 
Dagi&mm    \    sind  Schwestern. 
TaiM'njfSrwwoOf  des  Einen  Vater  ist 

der  Bruder  von  der  Mutter  des 

Anderen. 
Sr^t/inutSu,  Erhriefle. 
Srf^vjpnym it ,  Nichte. 
T^tavihutsu,  Neflti. 


Tnc^iavint/önu ,  Nichte. 
Xyürit/nvtnuthi,  Neffe. 
Nyüriyovinyönu ,  Nichte. 
ToghuixfovihxUiti  f  Enkel» 
Tb^dtt^^Smqtfn«,  EnkeUn. 
Äthi  kple  Tu,  Zwillin^brflder. 
IV  und  Vrtsa;  Zwillingsscli western, 
und  Wi,  Zwillingabrüder  und 
ijchwestern. 


6.  Unbekannte 

AbaAtt. 
AheHa. 

Ahlndtdt. 

Ahm  •in. 
Ahrmt. 
Ahuya. 
Adabayi. 

AML 
Atlijia. 
Ado. 

Afizaklm\ 

Adzaku. 

Aetsegh. 

Ääu$iu. 

Afa/a. 

A/arehia, 

A/itco. 

Afiia. 

Aylnigli. 

Aghfone. 

Aybeyo, 

A^»«Sk^a* 

Agbeh», 

Aghmato* 

Ayheitua». 

Af;ho. 

Ayb</diahi. 
Aybomä. 
Agbottalu. 
Affbm  (Yevhe> 
Gottheit). 


Bedeutung 

Agtßüku. 
AffQdio. 

Ayroheyr, 

AyttbretM. 

Ahö. 

Aknim. 

Akh. 

Akghtw* 

AfyaUa. 

AkpQß. 

AJcjHmhtL 

Ainlia. 

Atwjiawu. 

Atnimli» 

Amuzu, 

Amuli* 

Amtiktt. 

Aneeba, 

Anxrr. 

Annti. 

AjMtii, 

Apia. 

ÄMaible* 

AMade. 

AMwe* 

Asomfna> 

Atiakjia* 

A  Hojsp. 

A  Isnntfic. 

Aisern. 

AtHameiü 


ASht. 
AOueiBi 


von  PerBonenoamen 

Av^ipo* 
Avemumt, 
Avudenuttm, 

iiWMKMMI. 

Alhi. 
AtcnA'H. 
Ayjiycdewo. 
Aynim, 

A^iitm 

Ba 

Badabuh, 

Tindn. 
Bwta. 
Bakiiaya. 
BeJcoe. 
Bde. 
Bidiztu 

Bia. 

BfagodH. 
Bhkpo. 
Blukpui. 
Boa^mu. 
Bq(H. 
Botm. 
Beta, 
Dadi. 
Dai. 

Daminn. 
Dapezu. 

Dakfm. 
De. 
Mb. 
DedH. 


unter  den  EvheeriL 

Dekewu. 
Deka, 

Demote, 
Dfiowi*, 
Det?ö. 
Dtigbatse. 
Dogbf. 
DomL 
Dompoe, 
Dm»jfe, 
DumL 

Dsawr. 
D Zambia. 
Dzekmu. 
Dnrenm, 
DMo&tAae. 
Sih. 
Sfyhku. 


na. 


Fanapf. 

FuIq. 
Foeua. 

GM, 

Ghase. 
Ghfikfui. 
Gtdi. 
Qidiyago. 

aie. 
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1  LäM. 

Obimpr. 

TbytdAv. 

Hobiia, 

Legbk, 

Obui. 

mni. 

Hvefeu. 

Okae. 

Tiiogbr. 

Okht. 

TinyliuL 

Krrrti. 

I.ot'lf'lii. 

TAn/u. 

Kiiyrnnyf). 

J m  limit' 

S'ifiin, 

Ma. 

Sampram. 

Tufa. 

Kelfve, 

Mamaiie, 

Saiii. 

Tuiu, 

Kttnde, 

Mamekpm, 

Seda/j). 

TIneo. 

K«Una. 

Sfikmittuttt 

Klftyo. 

MigbMbe. 

Khtkugogo, 

MrkfXt. 

SihIH. 

Vuha. 

JiltsrletiH. 

Sq</f>tq. 

Wr. 

k  niiifin. 

Mwh. 

SirtA'jn: 

Naiii. 

Sokiij. 

VV>j*». 

Kolidtu. 

Simu, 

Wo*. 

Kpatta, 

Nkmit. 

WoegbtQeka, 

Ngdn^ 

Xfiitode, 

WhAu, 

Ku/n. 

Tetr. 

Yamango* 

Kun/n, 

Ni/fitatciti. 

Ktiibaicu. 

Tola. 

Ktcauxi. 

T(^L 

Toy*. 

7.  Personennameu  von  dorn  Yevhe-Geheimbund  aogehdrenden 

Männern  und  Frauen. 


iir  >"^-(jOtth<*it. 

lluhyq,  verelirt  die 

iVj-Gotthnit. 

Ar/tnif) ,  • 

•    yly6«t- Gottheit. 

A '  fnf^e,       •  • 

AdzahöeM,  • 

Kosonsif      ■  • 

■  ■ 

Agfio^ugbe,  • 

•  So-  • 

LadzeH,      •  • 

LogoH,      •  • 

So- 

Logom,      •  • 

•  « 

•    •  * 

Miiiso,       a  • 

■  a 

•    •  > 

Nfjuizfi,      »  » 

•  a 

Awagahf 

-    Ahgui-  • 

NqhiJi'iu',       •  • 

•  a 

Awhti, 

i^otuyüi      '  * 

A%ögb<tfMy 

■        ■  • 

Stm,          ■  ■ 

Agbui'  • 

Agimy^ß^Cf  • 

.  So- 

Smyti,         »  ■ 

m  m 

DegakOi,  - 

•     ■  • 

SoadteSe,    •  > 

So- 

Dikem, 

■     •  * 

SodtmBe,  • 

nhmh  ikpff  ■ 

•        B  m 

SodoS'gf      •  • 

Hudzenko,  ■ 

•        •  • 

Sodzicyezo,   ■  » 

JIunugbfif 

mm  « 

Sfiengeameto,  • 

Husiga,  ■ 

•  • 

Sogboiif      ■  • 

Digrtized  by  Google 


68      bntMi  Bedcututig  der  rerbQuetujaiueti  der  Eviieer  üu  Togo -Gebiete. 


BaHmtSref  vcrelurt  die  £l»-Got(lieit      Xt^ehm,  verehii  <fie  iEw-Gottbdi. 
log^tiM,        •       •  Ägbw-  ■ 

8.  Namen  der  einer  Gottheit  geweihten  Personen. 

Afbahigbm,  die  Tochter  einer  j  Toii .  erstgeborenes  Midchen  einer 

Pricstrrin.  Yevliefrau. 
k'/>/ .  der  Sohn,  welcher  (lein  Trö  (der.  Tr^mua,  Fetisclipri^^ster  (««  -  Mund; 

(iouln^it)  {;«nvdht  wird.  '     trönuo       Mutid  des  TV^). 

KoAtj  Nauie  ITir  ein  dem  TrQ  geweihtes  Tri/iij  Weib  des  TrQ. 

Mftdchen,  weiches  spiler  die  Fnut  l^^mt&oMm,  FetischscUve. 

eines  Priesters  werden  muss.  T\r^lMS,  FetischsditTin. 
Tt^,  erstgeborener  Sohn  einer         Soü,  Pr^terin  des  Sa, 

Yevbefrau.  VoduH,  Fetischweib  =r  TeMi. 


9.  Personennamen  in  der  Twi-Spraelie,  die  von  den  Evbe- Negern 
angenommen  nnd  beibehalten  werdea 


Ahm»» 

Semehia, 

A -fern. 

Simptt. 

Axirni, 

Tenkoro/'i. 

Hfhii. 

Wtfai/i  tit. 

•- 

Bim/M', 

Krmnho!  welcher  Dialekt. 

Foruica. 

Kraka  t         •  • 

Ks  ist  hckajuit,  welches  Spraeheugeniiscli  in  Togo  sich  tiiidel.  In 
dMseIhe  Anzudringen  und  diese  Sprachen  «u  erforsdien,  sollte  sich  Jeder 
angelegen  «ein  lassen,  der  draussen  unter  den  Evheem  oder  wifm  anderen 
Volke  in  Togo  seine  Arbeitastltte  gründen  hat.    Ein  schönes  Wort 

Cliristallcr's,  der  ein  llen scher  war  im  Reich  afrikanischer  Sprachen,  inuge 
anrh  hiei"  einen  Pint/  firidcti.  Kr  i  ief  ih-ti  scliu  (»iberischen  J^tiidentf*»  piri«st 
zn :  »Afrika  ist  zertheili  niitrr  iHc  fiin)|iiiK(lM'M  X'olkor.  Fast  jeficr  Staat 
in  Kuropa  hat  si<'h  einen  AiiUieil  an  afrikanischem  Besitze  jj^esichert.  .Aher 
die  Schweix  ist  leer  ausgegangen  bei  diesem  Handel.  Doch  es  giel)t  noch 
ein  Reich  in  Afrika  einzunehmen:  das  Reich  der  Spradien.  Erobern  Sie  esN 
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Duala-Harchen. 

Gesaniinolt  und  üIxTsctzt  von  Wilhelm  Ledebbuoen, 

Mhrr  Lrbrrr  der  K«iirrU«hrn  ll«KiraincM«hiile  tu  Kaarnia. 


Moto  na  muj^ao.  Der  Mann  und  seine  Pran. 

MoU>  moo  na  mufao  fto  ta  o  mundi  Kiii  Mann  wolintc  u»it  seiner  Frau 
uu^j,       nde  La  ya  baua   banri,       na   •*>  Tkxtt^     Sie   WUgtan  vier 

,  ,    ,      ,  ,      ,  Kinder;  ftfa«r  alle  Starben.  Darum  saute 

Mtho  wse  (ta  iro.       Oity</la  inka  ihfmie    ,  .  «,  .  „ 

~    ~~        ~  der  Mann  %ii  seiner  I*  rail :  «Meine  rriiii, 

ahailatu:  tnunj'ao  ita:  munfam  koniui»  1ns.s  iiius  im  Wahl  unser  Haus 

tQ  bigo  di  ala  Umga  o  eyitU;  einrnja  mm  l>atien ;  denn  das  Durf  meint  es  mit 

mmuU  um  si  i^i  iwa.»  "'"^  " 

n,. ,  ,       .        .  ^        ...        ,  .  Sie  kamen  initlen  in  den  Wahl  und 

]\d»  bapama  o  leim  ejftdt,  na  baiQ  ,    .        ,    ,    .       ...  i.-  i 

.  bauten  sich  dort  an.  Die  r  rau  wurde 
ba  kmpnQ  otm.  JSa  mm  a  ngngma  «chwaoger.  Bevor  sie  gel>ar. 
PS  demß  dipspt,  nde  hkma  a  ni  ya,  ,,gte  Ihr  Mann:  -O  weh!  Was  soll 
na  mom'ao  a  htalind  *0e  na  ich  nun  machen?'  Dann  sa^teer  \vei(<>r 
ma-boUa  Mg  Ka  mq  a  kwdant  «"  f"'»'»-  ••^•»'«''e  hier,  icli  werde 
 •>                     •                              „  in  «Kt^  Dorf     h™,  run  dir  klririf  Fisehe 

,  ,  ,    zu  tioleii.   l)iese  st»llst  du  esseu,  vveiu» 

mmtat  o  paha  oa  9on  a  0ue ,     o  mfsnäs  .  . 

'au  geboren  hast.« 

*  3iai..  D^^jj         ^I,^  i„  j„ 

Nde  biana  mfimf*e  o  mtmdi,  nde  Dorf  kam,  gebar  die  Frau,  f^ie  be- 
watnfao  a  tfoma,     na  mq  a  kumwa  g>nn  zu  jammern:  »O  weh!  Was  soll 

taka  na:      *0e,  na  ma^bolm  ue  eY  ^cin  Mann  ist  während 

,  .  .  ,        .  ,  meiner  Sehnier/.em  nieht  da.«    Da  er- 

Mom*am  a  m  0^  o$ufoh  muta/ca  nuiow«     , .      ,     ,  ,       ...  , 

schien  plot/iir'i  fin  r.niitii) '  iind  sagte: 

Na  fdimo  ehuj»a  mo.  e  kwala  na:    1141        ■  t>    i  > 

»l<'\{  i.umI  l  ine  I  ran.«    \ii>-  I' ifiii  fiiii- 

*Na  iiornN  muto.»  Muto  itr'alabe  na:  w(»rlel<':  -Ich  fand  einen  .Mann  ^der 
•Jlfio  }te  tui  pgndi  mome.'  mir  beistehen  kann).* 

Die  beiden  Märchen  ita  und  t)b  sind  sehr  ähnlich.    iCs  p^h  daranf 
das  in  der  Bemerkung  su  49  a  und  49  b  Theil  I  Gesagte. 


>  Edino.  Siehe  Bern,  sn  Tfieü  1  Nr.  61. 
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Na  &iimQ  f  kwakm^  nu  tmiA>  t»a:       Der  Edimo  sagte  zur  Fran:  «Gieb 

•Boh  mba  da  na  we,   n'ip^oa,^  nde        ^        «'''"""'se)  mul  Fischo.  Ich 

will  fiir  dich  koclien.     Di«'  Frau  er- 

mtUo  mQ  fui:      Na  ft  Ofin  da  tQ  *ue,     . ,    ^       i  i  i  i         i     i  i 

wiMfrtf :  •Ich  nniif  ^vi-dri  r.^seti  iiocli 

mom'am  'f  o  immili  o  }mha  tnha  <la  na  Kiscii.-.  \friti  M.iim  i^l  ill's  Dort  ye- 
siu.'     Nde  »(liiii»t  mo  nu:     -0»  mjntii,  «äugen,  mii  Ivssfiiuiul  Fische  ziiLulcn.- 

vum*ah<,n  a  ,na-öwa  tHfm  bo  Imnya,  Hoch  der  Edimo  Mgie:  -D«  bist  eine 

LQgneriD.   lUlie  Ich  nicht  gesehen, 
*S  «a  «  iw  W  *  ?•  wie  dein  Mann  einesTages  ein  Sehwein 

Na  edima  e  nsßgiitQ  nyam'a  hyoa,  gesclilaclitct  hat?« 
ff  lujnjRZ  pH  J2»  dhtq,  na  mq  'ipc  da,       N""  nalmxler  WiiiiodasScliweiiic- 
„  ,        ,     ^        „  ^  Ksscii.     ALs   (las   Kx^e^l    fertiit  war, 
na:     •OtgnAaa  t1*     Mut»  ms  na:  „  , 

sagte  er   zur  rrau:    «Muchteiit  uu 
*E,  na  tgndi  da,^^      Nde  edimo  mQ  ^^^^^  mtwortele:  -Ja, 

na:     »Oa  ng^  00  da,  o  hole  mia  möchte  essen.-    Da  sprach  der 

«nim'onpnk«     Nde  muio  a  e*emedi,  a  Edimo:  »Du  t>ekommst  daa  Essen, 

kwaianendeedmona:    'Dadalgngs:  wenn  du  mir  dein  Kind  giebst«  Die 

Nde  edimo  e  bgle  sne  nyue,  e  ^  nde  ^^  ""^^  ^""^               ""^  ''i"'*^'' 


donffo  b  da,  e  ei  be  eue:     Na  mq  *■ 


II 

zum  Edimo:  »Iss  dein  Kss<»n  aürin!» 
Der  Edimo  ass  nun  Alles  üiir  iuhI  li(  vs 

kwäane  nwio  na:     ^Lgoffü  dohgo  la  „ur  etwas  Gemüse  übrig.  i)ann  sprach 

da  pe  90  di,»     Nde  muio  a  bangi,  a  «e  »ir  FVaut  -Dieses  ist  dein  Theil 

s'emedi  da.  vom  Essen.-    Die  Frau  weigerte  sich 

iVrfo  mfif»  t  to  »  t,mt  o  mmi/'a  diesem  Essen  au  nehmen. 

,    ,                              .    j.  Ein   Vocel   sass    al>pr   rnif  dem 

bweif,  na  mo  »  f^wf  nem  eaimo  e  nut  ,  , 

liaum  und  sali,  wie  der  Ldnno  die 

taküsf   no   nu  muio,       Oni/ola  ntka  *  r.        i   j  -     ,       r»  .  .1 

-                               ^  rrau  lieriranp;t>'.     Darum  lloj^  or  ins 

pumo  'aid  o  mundi,      i  pohio  o  muudi,  f)„rf.    Als  ci  iu  s  Dorf  kam.  sctzU'  er 

/tu  iuo  i  Iviue         o  muny  'a  bicfle.     i  sich  wied«*r  auf  ciuen  Lkuuii.    Er  be- 

kinmra  beh           *^hij.,  h  ru(..>'</o.  gann  «u  rufen:  »Herr  Krutongo,  Herr 

.aüaoKrutön^o,munj\iiu^na  ,,n\   li>  l^^^üngo,  deine  Frau  Iiat  geboren. 

,     \  Doch  der  Edimo  will  Ihr  daa  Kind 

tattuo  f  mn-imln   fnmtfttni'   um    uihim.*  ^  , 

"  ■  -  -     -  fortnehmen.- 

S,,  Krulon.ju  n  l<»nn   n,if  IntU,  o  Krutoiigo   Leute  hin, 

jHihya  yj   tniHi ,       na   mn   1  jmmtrn.  (Ifii  Voire!  zu  verjasjen.     Dieser  tlog 

Son'a  jH/n/la  na  mo  {  po  /W^,  1  /Wjr  fori.    Bald  kam  er  aber  w  icder  und  rief 

jxJC  IM      -  A  Sanyo  Krutunyo ,  na  mbalt,  wieder:  -  Herr  Krut^ingo ,  es  ist  wahr, 

.                   }    j  was  ich  sage.  Deine  Frau  hat  geboren, 

.nunj  anyo_  a  ,a.,      näe  ed»no  e  ma-  ^                            j^r  das  Kind 

pula  nmygne  vuj  muna..  wegnehmen.- 

Nde  Krutongo  a  kumo  no  ala  o  ßa  ging  Krutongo  schnell  in  den 

fyidi,  uma  tmmj^ao  MM.      MunJ'ao  Wald  an  den  Ort,  wo  seine  Frau 


'  Pisaiig  oder  Banane.  Unter  i'isang  versteht  utau  in  Kamerun  eine  Bananeuart 
mit  grSiNmi,  gröberen  Früchten. 
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miango  onjfola  tdimo  nffti  #  takig»  nn 
«NO.  Nde  o  btmjfa  bop^jte  KruUmgo 
a  ta  /Jf  *ala  pulea  munj'an  da  na  mie, 
IM  edtmti  f  bitsra  p*J>_  munj  an  u  mlnisa, 
e  nf^jfü  J<ff*  no  nifama,  f  t))^  mg,  e 
htmtra  da.  N<li'  Krutonffo  a  pä^t 
tmmj'ao  a  timgwedi  |if<s  mo  mvlemlftn 
mit  iMMjpo  ko  Uta  6oMt 

Nde KnOoujfo m^nat  *A munf'am, 
na  wta  wuämt  ofitgSf  yftff*o  itdmo  e 

bohl,  nde  tta  mmde  Jahyvea  mq  tut 
»yadi.  <■ 

^itk  ft^tomia  Kruktuyo  'alt/no  tcu- 
tarn«,  na  nlmw» «  Uua  peie,  ts  pa  bupt 
nmi^*ao,  na  mo  f  »ffiffi  pefe  jfg*  nu 
ttyona^  «  iptt  mit.  Na  mQ  e  ja  mue, 
o  ya  botn  da,  im  JTnftoijfo  a  duMng 
ng^K  *anfpea  jf*edimo,  na  tue  a  bwa 
mq.  Na  mg  a  mmi^tdan  a  dit« 
mq  na  w».  Oi^fola  mka  aeÜMM»  qifpc 
e  »poipi  o  mio'«  Krutongo  Ann  iom. 

Ba  imbi  ja  iwam  o  mundi  ma^ 
ma  penga,  Ba  Hmbi  Ag  mnigndi  fpto, 
KhUuugope  a  kmno  «Modg  na  baio  hßis. 


war.  AI»  ihn  aeioe  Frau  aah,  enihlte 

sie  ihm  Alles,  wie  der  F.<Umo  ne  be- 
drangt lialx*.  Als  Knitnnsfo  eines 
Ta};es  wieder  nus^in^.  nni  Fisclie  und 
Hssen  (Tir  seine  Frau  tu  holen,  dn 
kam  der  tüliuiü  wieder  liervcir.  Er 
nahm  Piaang  und  Fleiach.  Kr  koclile 
es  unci  bc^gaon  au  easen.  Da  Krutongo 
heimkam,  erzftblte  ihm  atine  Fran 
dasselbe  wie  firiUier. 

Krutongo  spracli:  «Mf-ine  Frau, 
ich  verstecke  mmcIi  heut»»  (tin»  die  Z»'ii), 
wenn  der  Kdimo  kouiinL.  La.vs  ihn 
thuu,  was  ihm  zu  thun  beliebt.  Ich 
werde  ihn  dann  mit  dem  Gewehr  er- 
acbiessen.« 

Ala  Krutongo  aich  verborgen  halte, 
kam  der  tulinio  hervor  und  verfolgte 
die  Frau.  Er  nahm  wieder  Pistiu^ 
und  Fleiscli  und  kochte  es.  Er  si'tzh- 
sich  nieder  utjd  bf^uann  zu  essen. 
Doch  da  kam  Krutongo  mit  dem  Ge- 
wehr henuia  und  eraehosa  den  Edinio. 
Er  schnitt  getrocknete  Bananenblfttter 
ab  und  verbrannte  damit  den  Edimo. 
Deshalb  konnte  nie  wieder  ein  l*!dimo 
in  Knjtojnr(>'<^  Ilau'«  konunen. ' 

Sie  I  Ki  iilon^o  iiml  '<einc  Krau) 
wuluiten  gut  in  ilu-em  neuen  ilurfe. 
Sie  wurden  sehr  viele.  Krutongo 
wurde  von  allen  Leuten  gdobt.  (Er 
war  ein  angeaehener  Mann.) 


6  b. 

Mome  tia  mnttt.  Der  M  :i  u  ii  iiinl  die  Frau. 

Mome  na  mtUo  ba  ia  ba  o  mundi        Ein  M.-mn  mul  rinr  Frnu  wolniten 

ma   hedimo,      nde  tmOo  a   ta  deme.  ^^^'^^      '  Be»linKi ».    Die  Frau 

,  ,  .        I       ,    ,       war  schwanger.  Ihr  Mann  wollte  aber 

iVoe  mom  ao  w  a  ta  a  be^iie  tondo  O  ,      ,         ,         ,      ,  .   .  . 

m  ein  anderes  Land  >ei9en,  um  dort 
yf./a  Wala  o  ekombo,     Sde  ,ui  mo  a  .^^  ^^^^^        ^  ^  p^^. 

kwaUm^  mmj*ao  na:  ^Tg  n*ala  nde  .Wenn  ich  nun  fortgereist  bin  in  das 
a^tambOfndej/adilatMoa,tnakvBala  andere   Land,    und   deine  Stunde 


^  Zaubermittel. 

*  Bcdimo  ist  die  Plaralfonu  vuu  C<liiiio. 
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Ijidbubooen:  DaaU-Märcbai, 


no.*  *iVjia  nu  ma  y&gf  mAa  Na 
alabit  a  hcala  na:  •EU 

Ndt  niptmda  mom  *ao  *alenQ  o  ekomho 
jfodi  di  m*alea  «nq  o  nUntJtaf  na  mo 
a  kwala  na:  »Nja  m  ma*^SK  mba 
el*  Na  fdimt>  nro  e  bum  e  kwala 
not  »Mba  na  ma-y*sf  oa.>  JKdf 
^tmda  ye  edimo  f  yeite  no  nn  muto^ 
f  m  tat  bokt  nu  nitUo  da.  Nde  nu 
mvto  a  ta  a  fmt^  da,  NtU  y'>itr 
e  At  Is  y*emea  bola  n«  muio,  Nde 
ye  edimo  e  ta  e  6o/a  nika  bunya  ttif  tat 
nuUo  a  ma-puia  1^  da,  na  <ns  ^  Aio9- 
ioM  Alt  fualo  na!  >0  dedi  te,  laAnw 
na  ma^bua  oa.*  Na  nu  muta  etifi^ 
ye  edimo  e  ta  e  beia  mt  mttta  nUka 
bmya  te, 

Nde  mtm  two  i  ta  i  trme  o  munyun, 
I  tu  y^'jifi  uudiJh)  7uesr.  Na  yi  intjn 
y'ala  o  ekombOf  mom  'a  nu  muta  'mq, 
na  wg  i  po^  i  tnnp  o  mmy'a  tmmyua, 
I  kinnica  ktcaln  ii(t:  *A  vtotne  nu 
hai  muUt y  muuj'ant/o  a  yai ,  ntlr  c  ri/ittio 
e  si  mV'«w.  nn  a  (If  'in.'  Na  iiipotida 
nu  mt/mi  a  l<nnl>,_  -/ij  yinff>i.  na  srinja, 
na  fp  innn  i  tun  luiitjo  ,70,  vm  a 
kicala  Hu:  •  Pttndn  /to  munj'a/n  a 
nui-ya  ,  n/le  a  ma-kma  initakvtan  güa.» 

Na  nu  mome  a  kvmwa  pete  bema 
o  btd^f  o  ya  bia  munfahyo.  Nde 
nqtonda  a  hi'iyc  "ü  "  dibo,  na  i/w  'tmdea 
o  mmdi  dUtokimenf.  Nde  a  »i  boman 
pe  ye  edimo  o  mboa,  a  boman  mo  o 
muyengOf  a  boman  nde  mmj*a0f  a 
kmtbme  mQ  na  t  •  Edimo  ewq  e  mo-de 
e  PQ  0  uan  panda  yese,  Nde  tatanu 
y*ato  o  mnyenga,  nde  vutatne  o  was'a 
nigip2,  o  mff»^jffte  mQ.m 

'  Die  Stadt  Kniripruia  (jetzt  Duala 
10  ui  hohen  Uferterra.s.se. 

*  Viele  Duala  hennUeii  ein  einfae 


kommt,  so  sag«  zu  Niemand:  «'Wer 
will  mir  helfen  lK>i  der  Entliindiing?*« 

Die  Fr.nu  sagto:  .Jn!. 

AN  nun  nhor  dri  M.itni  \v«'it  lort- 
ucri'ist  war.  da  kam  ihr-'  >tMinU».  Si«» 
fnigte:  »Wer  .stt.'lit  mir  rniii  ln-i  Im*» 
der  EntbindtinK?«  Da  kam  ein  Edimo 
«u  ihrund  sprach:  -Ich  will  dir  helfen.« 
Der  Edimo  iialf  auch  dieser  Frau,  aher 
t^r  i^nh  ihrltein  Essen.  Die  Frau  hntte 
(Jemfise  (lJananen,Ynni.s  ii.s.w.).  Wenn 
der  FMinU)  f^ekocht  hatte,  so  ir»  ^t.iltcte 
er  üir  nicht.  (la.s.s  si»'  nss.  So  tliai  li.  p 
Edimo  jeden  Tag.  Wollte  die  Frau 
essen,  .su  sagte  er  au  ihr:  «Wenn  du 
isst,  so  tfidte  ich  dich  sofort.«  Da  Hess 
die  Frau  den  Edimo  (gewähren).  Der 
Eldiuio  that  ihr  aber  jeden  Taj;  s«i. 

Auf  den»  Dache  stand  aher  ein 
Vojrel,  der  <nh  dies  Alle«?  mit  nn.  Di^r 
\'o^el  do«  in  das  ferne  l.aiul,  \v«»  der 
Mann  dieser  Kran  war.  Als  er  diesen 
sah ,  setzte  er  läch  anf  das  Dach  und 
sagte:  •Mann,  der  du  deine  Frau 
gelieirathet  hast,  deine  Frau  hat  ge- 
boren, aber  di>r  Edimo  gestattet  ihr 
nicht,  da.ss  sie  isst...  Der  Mann 
horchte  auf  die  Kede  des  \'ns;*  ts  und 
snute:  «\"ielleicht  hat  nieine  h  iaii  ge- 
lioren  und  ist  jetzt  in  grosser  Notli.« 

Er  lud  schnell  seine  OQter  in  den 
Kahn ,  um  »u  seiner  Frau  au  kommen 
und  SU  erfahren,  wie  es  ihr  ginge. 
Als  er  an  das  Ufer  kam,  stieg'  er 
sjifort  hinauf  in  die  Stadt.  Al>er  er 
trnf  den  Kdimo  nicht  in  seinem  Hanse; 
denn  dersfUic  i^inir  gerade  uimIkt 
(sp.azicren  |.    Kr  traf  aber  seine  Frau 

au  Hanse.  !^ie  endhlte  ihm:  »Ein 
Edimo  kommt  immer  hierher.  Jetai 
gellt  er  umher.  Verberge  didi  unter 
dem  Bette\  so  wirst  du  ihn  sehen.« 

genannt)  liegt  fiut  auaschliesalich  auf  «ner 

lien  priuichenartigcs  Bettgesteli. 
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Ntle  mponda  nu  «nniw*  a  vuktm^ 
Ml  O  IMW'a  ntmgq ,  na  ye  tnUmo  e  po 
Pit  ka  tna-hruo  f  jHtnda  hean. 
Xa  ye  ftlimo  e  kumvca  kwtüa  na:  »Na 

dube  na  mttfo  mift^p^  o  ttffafio  ii/in ; 
t  lmnjn  rtmnilin  i  tukicfi  inha  ft  injuinfui.' 
N(i  luuto  o  f'j/tjH^  i/f  ti/inio  lolmftyit , 
a  kualu  mi :  •  To  iiutio  a  titi  o  itdabo 
uan.'  ya  nu  nmto  a  m'ipf  jujf^  (in 
ka  ^ttuUt  f  a  iita  (jtiw  i^/»  ^urtula  kvah. 
Na  ye  ftHmo  e  kvcaiane  otQ  na:  »0 
dedi      tatrntHf  ke  na  mwhwa  oa.* 

Nyumda  nu  momf  a  Mm/imj  nika^ 
navtaa  buM  o  mw'a  tm/iyo  dibokimmif 
na  niQ  V/>  ^  edimo  na:  •2Vjj«  o 
ma-bola  no  o  nan  ef*  Na  ye  edimo 
e  njfoka,  na  mg  e  Jtwah  no:  *A 
sanywa  mboa,  o  hm-im  e/«  Na  n» 
nume  a  hcaiane  mo  na:  »Na  «i  ma 
puh  matoma  nujfufq.  •  Na  iim  a  ptmga 
ye  rdimo.  niiinj^ao  a  kttmita  da 

da  ka  jMmda  kvcah, 

A  de  nu  mil  to  na  nutm'ao  ba  ta  JM 
b'ala  bola  dntlo  o  lyidi.  Ui  bole  paua 
tcttma  na  ba  tinibi  //•  o  ntiindi, 

hn  ma  -  hfiinmrc  fu^ri/fhi  hrsuili  lui  ngii.i'a 

tnlmiii  II  i'lihi  ,  (  ti^ni  <>  iiuiini'i  f/ttti^'f/', 
mit'  ntka  e  id  i  m/nh-^ -ir;:<_  ,  IhiI>o  Im  Inj/r 
ir  jHiva ,  ndt'  bt  u  ii<iu  In-  timba  j>p  o  tm. 
Na  bnlto  ba  irafa  ngamhi  o  mboa  di- 
bobe,  na  dibobr  di  hihgxrra  balxj  na: 
•  Ye  edimo  o  jHin</ino  o  mbo^anffq  tttQ 
nde  e  ma  bole  nika.  Nde  o  ma-pula 
te  tambOf  di  tnu  - putci/r  mri,  o  j^ohyu 
nfimbiri  ka  nninj*angq,  na  muna  nde 
0  f«ka  flit  njimMri  itn  ya  bwele  o  ngolo, 
Ndt  y»  edimo  e  ma- be  «  poi^,  e  ma- 
kwalan^  bemüht  nat         beumdu,  tffng, 


I>er  Mann  vertttPfkte  flicli  unter 
dem  Bette.  Wie  sonst  gewöhnlich, 
so  kam  aucli  an  diesem  Tage  der 
Edimo  zu  der  Frau.  Kr  sagt<>  xnr 
Knni:  -Ich  ixlaMlM',  t-s  ist  t'iii  anilt'n'r 
M.iiiii  im  Ich  merke  es  niit 

iiiciiitM"  Na.sc  airi  (Ifnieli.»  Druli  liic 
Frau  lug  di'Mi  Küiino  vor:  >NiL*iuand 
war  hier  im  HaiiSK.«  Nim  kfichte  die 
Frau  Essen.  I>a  sprach  der  iSdimo 
/II  ihr:  »Wenn  du  jetzt  isst,  so  ludt« 
ich  dicli.« 

Als  aluM*  der  Mann  dieses  horte, 
kam  er  sitfort  unter  dem  Hefte  hervor. 
Kr  fragte  den  Kdimo:  -Was  ihusl  liti 
hier?«  Da  wiuiderlt:  sich  der  Cdimu 
und  sprach:  «Herr  des  Hauses»  du 
kommst!«  *  Doch  der  Mann  erwiderte: 
«Ich  will  deine  OrQsse  nicht.«  Er 
jagte  den  Kdimo  fort.  Nun  ass  seine 
Frsn  wi«'der  wie  friiher. 

Die  Frau  und  Üir  Mann  fingen 
auf  ihren  Acker  mv  Arheil.  ALs  sie 
mit  dem  Jäten  vüll!«tändig  (ei  lig  waren, 
kehrten  sie  heim  in  die  Stadt.  DocIi 
ats  sie  si>ftter  wieder  nach  Uirem  Aeker 
gingen,  da  fanden  sie  Qberall  auf  dem 

Acker  kleine  Orä.ser  und  Unkräuter. 
Darüber  wiuuhrtcn  sie  steh,  tlctjn  sie 
linttcn  iilicr.'iU  gej;tt''t.  iiiiil  ddcti 
•slamlen  wieder  l'nkräuter  auf  «leui 
Acker.  Sie  giugen  zur  Wahrsagerin 
in  das  Haus  der  Spinne.  Die  Spinne 
erzählte  ihnen:  «Der  Edimo,  den  du 
aus  deinem  IlatiNe  gejagt  ha^t,  der 
thut  das.  Wenn  du  ihn  aber  fangen 
willst,  so  mu.s.st  du  es  so  anfangen: 
Du  maclist  einen  Fetisch',  der  deiner 
Frau  ähnlich  .sielit.  Diesem  Fetisch 
beschmiere  den  ganzen  Leib  wil 
Baumtbeer*.  Wenn  nun  der  Edinio 
kommt  und  sagt  zu  den  KAutem: 


'  OrtiM. 

'  Ein  Ff'tisrh  i<:t  eine  aus  I^ehm  (Latent)  gebildete  mcnschenfthaliehe  Figur. 
'  Der  klebrige  Soft  eines  Uaumes. 
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O  «KNMfil«  ,    na  hfvudu  be  Auimra  4£«n&  •  Krauter,  steht  wiedermif  dem  Acker«, 

nd«  a  homan  t£  ni  nfitnbm,     e  »nd  die  KrSuttr  stehen  wieder  auf« 

n3f*iUea  «  na           a  mendtjgngök,  ^^^^ 

,  hteiieii  iHiil  ergreift  iiin.  wälirriii!  du 

na  tnmj  amtQ  mi ,  not  oamtw o  tatu  ,          ,     .  ,                      ■  . 

— verborgen  den  Acker  Inttest.    hr  Wim 

«mrfamjf  o  eyidi,     o  mnuk  j«m  nan  denken,  deine  Frau  hDte  den  Acker,  D»i 

edmo  «  mende  no  Inda.*  wirst  sehen,  wu  dieser  Ediino  Üiut' 

Nde  pönda  jfe  nUmo  t  pefno,  na  Als  der  Edimo  nun  ni  dem  Acker 

mg  e  kwUa  na:     »Ä  nu  nmto,  na  nta  «"^           't^^'  «  ^rde  dich 

.  .                     ..r                    j.  Iieiite  selilacen.'    Kv  kam  heran  und 

fmla  aa  oenjfe*     Na  n»Q  e  pQ,  e  dtpa  i       t.-,           ru  r  • 

selihi^    flem    rettsrh    eint*  nhnesije. 

nu  mu/o  d^mbg  a  lama  na  ditt  /«o  f/i  . ,  .       >     ,  -   •    .  ,  i   i    r  i .  i     i  „ 

Allein  «Icr  I  rtix  li  Ijlieli  (lieht  liei  «Jeni 

balmic,      dv>  »^amiuirr  pf  Um  tum.  Ktlinio  stellen  und  ging  uiclit  forL 

Namo  e  dijta  pe  dine  dia ,    na  «ig  di  I)a  schlug  der  Kdimo  auch  mit  der 

tika,     na  fm  e  xam  j)f  nw  nu  sanß  »nderen  Hand.    Aber  lieide  Hinde 

I                ■  .  I  klebten  fest.  Nun  stiess  er  die  (ver- 

na  mit  Hilf  mao,  pe  mi  iika ,      na  ruo  *  ^  »ww  ^  \»«» 

j     ,         .               ,     ,  meiiitliche)  Freu  mit  den  Fussen,  aller 

e  domrtf  pe  mbgmbo  na  mbtmh,  K  i    j-       n  i.      e  .     i.-  \ 

„                      -  ,         ...  «"t'h  diese  klebten  fest.    Lr  stiess 

aka,     na  mn  a  bake  >»>  dtoum  o  Un  .       ,.  .                i-    j  r 

^    ,  ~                    .  mit  seiner  .Stirn  jret^en  dip  des  re- 

'  ■'^             '  tiselies.     Auch    die    lifulcM  Stnueii 

e  hamea  hrah  na:      'Oa  o  t'alea  klebten  fest  zusninnien.    Als  er  nun 

mba  fJttk  mbaU     Ndi^  ni  njimbm  e  j^i„en  Baucli  ^«gen  den  des  Fetisches 

Ate«  iQpo,  «  tctnt  pt  nde  kapo  ka  stemmte,  klebte  auch  dieser  fesL  Der 

mot*a  mbukf,  Kdimo  aber  sagte:  »Waruui  ergriffst 

Na  nu  mome  o  buta  o  /yWi,  na  du  mich  nicht  i^'leich?-  Doch  der  Fe» 

ma  Vfe  ye  edimo  na:     »O  ma'puh  ''•*ch  sUnd  wie  ein  stummer  Mensch  da. 

nje  u^et*     Na  yr.  edimo  e  kwahn^  ^J''' ^*«""  """^ 

niQna:     »Na  rn'aka  nde  Udco  na  ;rn  ^"'•'"^'•'  '^  ''"''••'"^  '"^.^''.''^^ 

,                 ^       j     1  »Was  willst  du  hiert'.    Der  hdiuui 

yoma,*     Ndn  na  nu  fJioA»  a  kteatant  .            ,  ,      „  , 

'  erwiderte  ihm: -leb  «rollte  mit  diesem 

-  •  Dinge  spielen.«     Doch   der  Mann 

hmambi.     N>U  Manu  kmu.  o  hakmnt  ^p^^b:  .Icli  gab  dir  keine  üisache. 

nn  tmyula  nin  njiittbiri,  na  tm-bwt  p,,  j^Hiirli.t  d.  ine  Selndd  .-uir  diesen 

Fetiseh.    Ich  werde  dich  todten.» 

\a   nu   motn  a  btm        HÜmo,  a  Da  tödtet«;  «m  den  ICdimo  und  warf 

pimba  Mt{i  o  matUba.  ihn  ma  Wasser. 

7. 

A  t/on  i/cri.  Die  NfädehiTi. 

N(/on(lprl  i  to  i  icahi      hm  n  unjin.  Sielien  Mädchen  gini^cn  /.um  !■  liiss 

/■  ia  nynnät  ri  snniba,      mit-  innuia  bu  aiil  den  Krebsfaiig Als  sie  an  den 

poi  no  o  loa,  Oa  bo  musa  gita  bvmmbi,  Fluss  kamen,  üngen  sie  sehr  viele 

'  Eiiiniul  im  Jahre  erscficiiifn  .iid'  l  oder  2  T.iire  Fimiengrti  von  Kn-hsen  im 
Kameruiillu>s.<),  um  durt  ihre  Kier  alizu.setzen.  Alle»  zieht  dann  zum  Fluss  aut  den 
Krebsfaiig,  der  Suaserat  ergiebig  ist.  Von  diesen  Krebsen  hat  Ramenin  seinen  Manen. 
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ndf  o  telma  mu  mo/ti  jeiffi*  di  ia  o  ten, 
nde  nymtda  yi  nggridefi  i  süetBno  o 
bota  btt  tNfgdf  na  di  jt-hgu  di  btipc 
6abe,     na  hahq  ha  kumtca  nya  tnila 

0  fi/tdi ,  I'll  iliinliiii  m/Ki  /ill  ii  iiiK/, 
tin  ixj/Mj  ^f;;.s>'  /hi  hiisrit  n  tnl'<>  n  i/nniitn 
Via  iintfo  mtiq.  Tsn  nu  vtudun  tna 
mutn  mu  kuula  na :  •  Xa  A'ii.ti  hana.  • 
Xa  yi  nynndrri  p£  i  htm  la  tmi  »Bito 
pe  di  ktuti  nyahgo.*    ^de  jfi  ng^ptderi 

1  ta  pe  i  dtmgvNmf  mfnt  jhj.  Na  nu 
mudun  ma  muto  mu  him  la  na:  'Na 
hole  rnmjfo  da  Aa  jfi  ngfpideri 
I  Jncala  na:  ^E/" 

Nde  n^umda  da  di  psfitQ,  na  ni 
mbQ  0  IjipQ  hteambOf  «  ktoala  na:  *A 
n^fvdrri  jfe^,  ttt  n  da  di  da  torn  torn** 
Nde  yi  nffgnderi  i  si  ia  i  dtdi«;  Aanja 
njae  e  ia  «y'dSw  habu  f/Ha,  Ba  boH 
ni  mibQ,  €  s*«nudi  da,  Di  da  la  nut- 
dm  nm  nnUo  di  ta  nde  no:  nfa  to 
nja  ftu  dedi  mQ,  a  nui'tongwa  nde  ntQ 

Bunjfa  bo  wmdinQ  na  nu  mudun 
too  mdo  mu  boh  yi'  hygndfri  brbuoAUf 
na  ba  nahga  lUm,  na  ni  nd>Q  pe  n\/ 
aia  nanga  nwemba  na  babq.  Nde  pon- 
da  ttten'a  fttt/u  e  J*Qmo,  ke  yi  ityonderi 
\  wa'ltQ  ijfs,  na  nu  mudun  ma  nnilo 
mu  ngnpo  dittmdi  la  mmia,  na  mo  mu 
ktimwa  Umywa  mim  ma  yi  nyondtri, 
ndi  /lijHtnda  mu  btjenn  tinitjira  huhn 
miJio,  mu  jmji  j)e  tohtprn  mi<ij  j/ui  ihIjo, 
tui  mho  e  bula  mj  :    *M — id- — m — 

?sti  inn  rsfilt^  iul>u.  Xi  mq'ala 
h>li_   nyama   ip^ps.  ^  y«  da  yi 

Dw  Jenga  ist  ein  Nix. 


Krebse.  Aber  in  diesem  Fliiss  lebte 
ein  Jengu'.  Da  nun  die  Mädchen 
w  eitet'gingon  und  im  Flnss  nrbciteten. 
verfolgte  sie  der  Jengu.  Sip  Ih-Cimi 
s(  Imrll  in  den  Wahl.  I>aU-i  Imttt'n 
sie  aber  den  Weg  vergeben.  Beim 
Weitei|(elieii  kamen  sie  an  das  Hans 
einer  alten  Frau.  Die  alte  Frau  sagte 
ku  ihnen:  »Ich  liabe  Kinder  lie- 
kominen.»  Die  MSdclien  antworteten : 
•  Wir  linben  wieder  eine  Mutter  be- 
knnirneri..  Die  MSdeheii  hatten  aber 
einen  Hund  bei  Die  alte  Frau 

fragte:  «.Soll  ich  eud»  fclssen  gebeu;'« 
Die  Midchen  antworteten:  «Ja!* 

Ab  nun  aber  das  Essen  kam,  sagte 
der  Hund  zu  den  MSdchen:  -Ihr 
Midchen,  es.st  auf  keinen  Fall  von 
diesem  Kssen!»  Doch  die  Mädchen 
hörf(n)  nicht  auf  ilui;  denn  sie  waren 
.sclir  hungrig.  Sie  gaben  auch  dem 
liuude  zu  essen;  duch  er  wollt«  nicht« 
▼on  den  Speisen  der  alten  Frau, 
Dieses  Essen  bewirkte  nSmlicb,  doss 
die  alte  Frau  dein,  der  davon  ge- 
gessen hatte»  die  Augen  aussteciien 

konnte. 

Kim  s  Tni^es  in  <!er  Abenddaiiime- 
ning  gab  die  alte  Frau  den  Müdclien 
Matten,  damit  sie  sich  darauf  schlafen 
legten.  Auch  der  Hund  legte  sieb 
bei  ihnen  sum  Schlafen  nieder.  In 
der  Nacht,  als  die  Mädchen  scldiefen, 
kam  die  alte  Frau.  Sie  nahm  ein 
klein<N  Mfsser  und  begann,  diesen 
Mailclit-n  tlic  Augen  aus/.ustfclicn. 
Als  sie  damit  fertig  war,  den  Mädchen 
die  Augen  auszustechen ,  wollte  sie  sie 
auch  dem  Hunde  ausstechen.  Docli 
der  Hund  ssgte:  «M — m — m — mU 

Da  liess  sie  den  Hund.  Sie  ging 
nun  fort,  um  die  Thiere ZHsainmen/.u- 
rufei).  Diese  sollten  mit  Ihr  die  Mid- 
chen essen. 
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Ntk  ny^nda  nu  mudm  ma  mmU>       Wahrend  aber  die  alte  Kran 

*alontt  6ek  nyama,  na  ni  nAn  *  Itumica  herbeirief,  m«c],tP  der  Hund 

EyeniTPnt^p Als  or  t!;is  Kvpns^enge 
jxjiyo  ft,^m,n,ge,   a  fpntmo  jMrntfona  f^.-tig  g.-.narl,t  halt.- .  .la  l.c^an"  tiieses 

ye  ej/'J'yd'yi  1^^'  '   ^ toka  Aapo  g«Tad««  soziijaimiHTii  wif  dieMädclioii. 

.       .     Der  Hund  Dahm  aber  die  Ausen  und 
setste  sie  den  Mädchen  wieder  ein. 
^'hiimoastmifejfe^babQtm^mabu.    Na  Darauf  ngte  er  äu  den  Midchen: 

mba  f.  kwttia/ic  yi  ngtmdrri  na:     »Dt  "Je^t  1*«^«  wir  schn.  ll  (ort;  denn 

.,    „     ,  .  wenn  diese  alte  Frau  wiederkommt. 

7u/f  mtfa  fh  trmr,  nu  mumm  tntt  vmto         .  ,  .        i    - 1  i..  i 

so  winl  sio  *»tirli  todten.«    Sie  kain^ri 

inu  i^n  Ir  mil  mu  -  !>u  u  Ih-\u.'^      Hu  hu.sa   iiinau.s  lind  lietVn  schnell  fort, 
bakunmamün,     ita  babfi  ba  sq  ntfea  f»"den  auch  den  Weg  wieder  und 

,        ...  ginuen  iieim. 

Wala  o  mbti  aou.  .        «...  * 

Als  nun  aber  die  eingdadeoen 

NiU  mptmda  nyama  jfSK  i  pmHQ,  Tliiere  kamen ,  sahen  sie  die  Mädchen 
i  8*ni      jß  ng&ndpfi,  nicht  iii*  lir.    Sie  fragten:   > Wo  sind 


Bemerkung:  Der  Srhhim  dieses 
Mirrlieiis  frlilt  im  Diula-Text,  die  Cl>er- 
vetaung  dagegen  iitt  volltitindig. 


di«!  Mä<lchenl'«  Die  alte  Frau  ant- 
wortet-': -Sic  '-iiid  ftitllohen.«  Da 
sa«;(fn  dir-  Thier«'  /.u  iiir:  »Wartuu 
hast  du  uns  betrogen.'  Wir  Wullen 
dicli  Jetat  essen.« 

Die  alte  Frau  ging  in  die  Hatte. 
.Sie  schnitt  sich  einen  Arm  ab  und 
gab  ihn  den  Thieren.  Allein,  als  diese 
den  Ann  gefre-^scti  hatten,  sagten  sie. 
sie  wollten  nielu'  K>s('n  ItnlnMi.  Da 
sclinitt  sich  die  Krau  tlrn  Schenkel 
ab  und  gah  ihn  den  Thieren.  Die 
Thiere  aber  spradien:  *Wlr  wollen 
melir  Essen.«  Nun  schnitt  sich  die 
Frau  die  BrQste  ab  und  gab  aie 
ihnen.  Doch  die  Thiere  waren  noch 
nicht  zufrieden  und  wollten  mehr 
haben.  Da  yali  sir  üinen  beide  Ohren. 
Als  das  den  I  lilcieu  noch  nicht  ge- 
nug war,  schnitt  sie  sich  die  Nai»e 
ab,  die  sie  auch  den  Thieren  gab. 
Doch  die  Tliiei'e  sprachen:  »Wir  sind 
nicht  mit  den  kleinen  Dingen  nifrie> 
d(  11.  Wir  wollen  dich  ganz  haben.« 
Sie  tödteten  darauf  die  Frau  und 
frassen  sie  ganz  auf. 


Ky«M)genge  ist  das  Mark  des  Bambos. 
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8. 

Mvto  na  momf.  Die  Fran  und  der  Mann. 

Mtmdi  mp  im  ta  o  mikmtdo,  nde       In  einer  Stadl  im  tSQden  wohnte 

Mkeh  e  k  o  Un,    bus^ya  te  e  mmya       Elielekete An  jedem  Tage  ver- 

schluckte  er  einen  Menschen. 

Kiri  Mann  wiul  eine  Fniii  /aiikten 

Am«  Ätiwya  boQ  muia  na  momf  ba  ^ic^  c'trtrs  T.i^i  5.  Die  Frau  sagte  /ii 

.  ,  ^  ilni'iK  M:\iini':    »Ich  nelie  wieder  /u- 

wona  mutanaOf     na  nu  muto  mo  na:  .         ,  , 

rück  in  iiu  iii  \  aternmis ;  denn  du  Msl 

r-Mia  nama'tmbaombo'a  tft»;  fbatija         y^^         ^  1.',.^^,  giug_ 

>^  tue  hicambi..      .Va  nu  mutn  'aia.  dem  Wcgc  traf  sic  aber  den  Ekclekete. 

,  Dieser  sasa  am  W^e  und  sprach  su 

A  j.<nno  o  ngm,        mu  a  6oma.,e  3^  ^^^^    ^^^^  ^^^^  ^ 

fktlekete,  0  jai,  y«  fkdekH$  mo  nat  Frau  antwortete:  »Ich  gclw-  \u  das 

nÄ  mOo,  o  m'ala  nde  o  umi  eU    Nu  ""-'"^^  Wiev^  ;  denn  ich  mochte 

j»erTi  inrirtf  Afiitter  wiedersehen.«  Da 

nmiomttna:     ^Ifa  m*ato  nde  o  mboa  .  „.    ,,    ,,  i,>i,„i„i  „»„  »i 

-  versclilucktf  mc  dei*  h.keleketo.  Als 

ff'fe;  rftauja  na  tnnfii  pr  srie  jene  nyah^  sie  in  den  Hntich  des  Kkelekele  kam, 

om..     Ye  ekel^ktu.  e  mm^  ....  o      ^  ^«  Mensehen. 

Die  Frau  hatte  aber  ein  kleines 
hmj  n»  mvto  a  pgma  o  äilmm  ia  besser  bei  sich.  Sie  ergriff  das 
Mrfulf,  na  mq  a  Aoman^  hato  o  Un.  Messer  und  finfj;  an.  dem  Kkelekete 

„        ,       .    ,  ,  *     j.      j.  tlifi  Kincreweide  aufzuschneiden.  Da 

Nu  mulo  a  ta  *aha  son  «  OHMnm  ,  ., 

begann    der    r.kt'ieketr    zu  singen': 

/a  mutiia.      Sa  mo  n  nohyn  dhrnidi,  ..Senge  (Name  s«  int;r  I  rau).  Senge,  * 

a  ktimim  h_  me<i  mn  rh,hkiti.      JNVi  sttisse  mir  schnell  Pfeffer'!  St<)Sise 
Ue  ekfkket.  e  kum,.a  igiu^o  na:  ^A 

und  verschluckt  viele  Leute.  Meine 

Senr.,  ^yr..  «  «2  ndoi>fjoken<jrfr.  >.  Efege^eideschneiden.  Stosseschnell !- 
mr  ndongo  kgnf^,  jejft  bato  kenffeU,       S.  nge.  seine  Frati,  zerstiess  ihm 

mitmt  mi  pata  e  Am^.-  Pfeffer  und  gab  ihm  denselben  zu 

...  >  ■  essen.    Die  versrhhirkt^'  Frau  srimitt 

Na  l>mge  a  na  naongOf  a  oola  «no  .       ,  „ 

~   ~  "  uun  aber  alle  Kingeweidii  aiii.  Da 

a  da.     Na  n»  muio  a  *«  mea  mMg,  ,ier    Kkehtkete   wieder  an  zu 

na  mn  o  himtca      lohytt  nat     »Jeße  singen:  »Ich halte getödtet  vide I^nte.> 


'  EkrtelMMo  ist  ein  Kobold,  der  im  Wside  lebt 

'  Di  r  AiiMirurk  >stngeii«  (k>"'J'?)  ^\tA  sondertwir  crsrhi'ine!i.  Dif  Hichtigkcit 
di€««8  Auadrucks  erhellt  aber  bei  uaherer  Kcimtui»  der  Duala- Sprache,  die  äuaaerst 
fooalreiek  ist. 

*  PMfer»  eine  Art  spaniseher  PfeflTer,  ist  die  einnge  Medicin  der  Dttda  «ad 

der  nieiaten  anderen  Negcrstänime ,  die  gegen  Diarrhöe  und  Leihschincrz  angewendet 
wird.  AtissfT  dieser  Medicin  lirsitwn  die  Neger  Westafrikas  grwü!itilii!i  mir  ii<ir>h 
ein  Mittel  zum  Abiuhreu.  DieNe  Medicin  ist  die  Abkochung  einer  (trasart.  Sie 
wird  gegeu  die  meisten  Knuiliheitea  aogewendet  und  wiHtt  soiir  stark. 


Dig'itized  by  Gi 


78 


hato  km^h."  Ye  ekrhkMe  nw;  na: 
«i4  fS^»ffty  wtrwe  »ia  ndongo,     na  mn- 

hiiufi  ha  haUif      ni  ndt^tffo  o  mixo.* 
Nu  muto  a  Aw  d/^wn  la  ye  ektiekrte 
hfJtuhgu  b«baf     na  mo  a  busa  na  hato 

bejfm  6a  la  o  dibum,  ye  ckrlehtf  r 
wedi. 


D  il  niif  rifrf  er:  -Srn-^e,  schnell  stosse 
i'lV'tTerl  Die  Leute  kommen  « ietler 
an<5  meinem  Leil»  heraus.  Irli  will 
ilmen  aher Pfefler  in  die  Au^en  streuen.  ■ 
Die  verschluckte  Frau  schnitt  ihm 
aber  nun  deo  Bauch  ganz  auf,  so  dass 
er  in  zwei  Theilen  auseinanderklafiUv 
Sie  und  alle  Leute,  die  im  Bauch 
gewesen  waren,  kamen  heraus.  Der 
Eiteleliete  aber  starb. 


Mot  a  bvuntha. 
Mot*a  hwemba  mo^  a  ta  o  mmdi 
a  to  btem^  gäa  bieamhi,     Nd0  a  ta 

wif!  a  hme  diu  muiftha  ma  bato  ba  bäo, 
ndr  n  ta  'ananfi  ikoli  yn  Itato  ha  hiiii 
o  fur*  mha ,  tifif  a  Iura  />f  IhiImj  iMyt^ 
moQ  ndf  a  be  lohg^.  i\V/^  ftabo  ha  si 
to  jf*angvBa  ngtuii  boia  tQ  iambo, 
nde  IM*  moto  a  to  nek  a  bffte.  iwmffa, 

Bato  ha  pgiie  bwemba  o  ten,  a  ma- 
kieatmi£  nde  babg  na:  ^Babg  ba  j^h_ 
jana,*  na  AoSs  ia  tmAa  eeungu  na 
emuKjit ,  na  babo  ba  kumuta  Jana,  na 
te  babq  hr.sfi  ba  wq. 

Mm  wie  a  dia.  Na  tnq  'ahne 
miango  na:  »Nu  moto  e  busendxi 
hnauAim* 


Der  Zauberer. 

In  einer  Stadt  lebte  ein  mSehttger 
Mann,  der  schon  viele  Kimpfe  be- 
standen hatte.  Er  hatte  nur  60  Sol- 
(l;iti-n.  aher  er  stritt  gegen  10iX> 
Krieger.  Kr  gewann  die  Schlaciit. 
Er  tödtele  sie  Alle,  nur  Kiner  blieb 
am  Leben.  Aber  diese  60  Soldaten 
schössen  nicht  etwa  mit  Gewehren« 
sie  hatten  k«ne  Waffen.  Der  ndchlige 
Mftim  hatte  nämlich  ein  Gift 

Wenn  die  Krieger  g«gen  ihn  in 
(1(11  K.iiiijtf  rofffn,  so  sagte  er  /u 
ihnen:  «Streitet  mit  einander I«  l'nd 
dann  stritten  die  1000  Mann  unter 
einander,  bis  sie  sich  gegenseitig  Alle 
getödtet  hatten. 

Eäner  aber  blieb  in  einem  Kampfe 
am  Lehen.  Dieser  erzfthlte  die  Ge> 
In'-Iiif-  .MIen  und  sagte:  «Dieser 
Manu  ist  sehr  mSchtig.« 


10. 

Das  Hldchen  und  der  Mann. 
Bana  na  hanyango.  (di^  Rinder  und  ihre  MQitor.) 

Bona  na  banyango  ba  to  ha  po       Die    Mütter    kamen    mit  ihren 

oj^Ui  o  toügo,      Nde  hanyakgo  ba  Ki'"lern  an  den  Bach  zum  Baden. 
.    ...        ...  .  -ri    Die  Mnftfr  hndeten  an  ninem  anderen 

to  h*ala  o  jsm  VSPS«  i       i--  j 

"  Olk'.     Si«^  NJigtcn   7.11  ilncri  Kindern: 

hanyango  ha  to  ha  Wotifi  ba  bana  .R^aethier!  Wenn  ihr  das  Rauschen 

na:      >Y€tff»a  h  sengt  inumban,  mu  der  vertrockneten  Bananenbl&tter  von 

mi  o  tmilopo  ma  tongo,  lo  «t       müa.  oberlialb  hOrt,  so  bleibt  rulilg  und 
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JV*  h  «M^*  ie  mumban,  mu  w«  o  Uuft  nicht  fort  Hort  ihr  aber  dieses 
mimff  'a  to»^,  to  nga  mUa,*  Gei-Sincli  von  Wefiten  >  her,  so  Unli 

'Ndehahm,ahabUobatoba         ^^^Z'  . 

Die  Kinder  (lieber  P  raniMi  U'|:t<'M 

mabato  mabu  O   mmy'n  Me.       iNW^  ü,,.,.                auf  .  inr,.  Si-i,,.    Als  vi,» 

nipmdfi  Ita  s/w/hio  mumhait ,   mu   tcu  niiii  dits  Geräusch  der  vertnu^kmUeii 

o  mu!nj,f>   mn  t.,m,o,  iia  /ti  nyi  mila.  ^««"«»^Wittcr  von  ol)erhalb  hörten, 

,  liefen  sie  nicht  fort.    Doch  als  nun 

'   ~           '  dieses  Geiüuach  von  Westen  kam, 

tctt  o  ntbeng'a  tonjfo,  na  babn  ba  liefen  sie  s(  Im.  II  fort  Ein  Jedes  naiim 

fntmwan^  mila,  moio  isa  nQn^  (ülßato  seine  Kleiticr.  die  es  oben  auf  den 

lao,  a  iano  a  fiffiffS  o  m^'a  Haie.  ^"»»'** 

.  »     j.  j  »        «r.         Kleider  auf  dem  Mein  verue.ssru.  Als 

oato  lao  o  mgno^a  dt  dale.     Ndf  na  .  .         ..  , ,  , 

nun  dieses  Midciieti  zurückkehrte,  um 
m  ngsmderi  f  sQti^  Umia  o  mbu^^  o  Kleider  r.u  holen,  da  tnf  es  bei 
ngngq  d^lo  lao,  nde  tuponda  a  psfno  dem  Steine  einen  Mann.  Seine  Beine 
o  di  dale,  a  bomaa  meio  moq  a  jai  o  ^'»ren  sehr  lang.  Da  fürchtete  sich 
A»,     a  la  a  btni  ndmd»  ma  btnaba         Mädchen  sehr.    Aber  der  Mann 

bwaoM.     NdBfdngsf^dmi  b  la  i  ha>a  T^'"       '''"'^  ''''^''''^ 

kumiii    luul    luile    deine  Klei(h'r.« 

'  '  Allem  als  nun  das  Madchen  hernn- 

Ims  IN  ngattderi  na:    -0  «i  dwa  bffiffs,  kam,  ergriff  er  es  plGizlich.  Er  uaiun 

3f*f  fVfHfS  dSftaft»  lanffQ,m  Nde  m  po».  einen  grossen  Sack  von  seinem  RQcken 
da  ni  ngfftdm  e  jpsm,  nu  molo  a  ia        steckte  das  Middien  hinein. 

idea  mahOa  mmdr»e  mm  o  miw*ao.  """^  '"'^ 

•r.    ,  che«  iin  Sack  OJierall  umher.  Wenn 

Na  tHQ  a  nQnoQ  nu  mana,  a  weh  mn  ■      /  v  .  , 

"~     ~  «T  ftn  etnrn  ( »rt  kam.  so  «iafTte  er  zu 

o  nmkuttt  mao,  ,1,,,,  j,,.„t,,„.          i,.,],,.  ..j,,^.,,  Gatzen 

Namna  kwnwa  dam^wanc  mq  unt-  (Spukgeist)  in  meinem  Sack.«  Wenn 

yi*t'      "Wuma  te  a  ma-pn  nq,  na  *ich  Esscn  gekauft  hatte  und  ass, 

mqakwala  na:      »Na  hm  isamfo  two  ^                                ^heil  io  den 

omukuta..    Mom  a  I,,!,  tl ,no  ,n,.sm^di  ^"  ^idchen  auch  csse. 

^  ,  '*^'>        er  überall  mit  dem  MId> 

ma  da ,  na  nm  a  iln .  n  in  Ii   ut   tlomio     ■  t  r»«     r  i  «i 

-  '  -       '  cnen  umher.    Die  Leute  gaben  ihm 

o  mukuio,  ua  mn  a  höh  ,n,  mutia  a  da.  p.sspn.    A!)er  der  \'ater  des  Mädchens 

Nflfi  a  ta  a  yfiii/unr   ni  hffmtdi  n  suchte   überall    nach   seinem  Kinde. 

ttiima  >/iyt_.      AVi  öato  l/a  hi,h  mo  tin.  '^"Ipt'-t  kam  der  ^'ater  aucl»  in  das 

A'h'  moio  m  ym  hgrmderi  a  ta  a  /»da  ""'^ 

,     r  ,                  Kinde  wohnte.  Er  hfirte  die  Stimme 

^  seines  Kindes  aus  dem  Sack.  Darauf 

pomo  o  inho'an.      Aa  ffiß  a  9lAga  doi  ^ef  er  andere   Leute   und  ensKhIte 

ta  mm'ao  o  mukula,  na  mit  a  bet^  ihnen:  >Ich  höre  die  Sthnme  meines 


■  Die  Zutlik)(iC  (Bache)  des  Kameninthi^s  (lie.^useti  fa.>t  Hu^iiahiiisios  von  Osten 
nach  Wehlen.   Das  Oeritiseli  vou  •We«tcu'  kommt  al»u  von  unterhalb. 
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bakf  b^tip^f  a  laagvoea  babo  na:  mJXa 
ma  whga  dot  la  nu  smma,  njfe  o  mu- 
imUtf  a  ma-topq  tide  bima  tmm'mn.' 

\n  baho  Ita  kaha  uu  moto,  ba  notKjo 
nu  muna,  Aa  balfQ  ha  fnra  nu  motn, 
ba  nangs  Ig  nit  muna,  nde  ba  ta  ba 
nj/aka  nmi  Amino  am  mtma  nika^  fbanja 
a  M  taa  ma  huMt  malt^  fttmda  nu  muto 
a  wjnymii  mo,  a  ta  a  k<£  rnabfi. 


Kindes  aus  dem  %Sack.  Ks  spiiclil 
gcnnii  so  \vi(!  mein  Kind.«  Da  bände« 
sit:  den  Mann.  d«'r  das  Mädchen 
stohlcn  hatte  und  iiaiiuien  da.s  Kind 
ans  dem  Sack.  Dann  todteten  sie 
den  Mann.  Als  sie  aber  das  Midchen 
herausnahmen,  erstaunte«!  sie  Ober 
sein  Aussehen;  denn  als  das  Midchen 
gestohlen  wurde,  fiatte  es  noch  keine 
Hn'istt*,  es  war  ii«>ch  ein  Kind.  Al)er 
ai.s  fs  (irr  Vater  atis  (iein  Sacke 
nahm ,  waren  die  ilnisie  j^eiVilleu 


Mot'a  lohn  »a  hatu  ba  Jiba. 

M(U'a  titfm  (t  tn  a  jm  o  wundi  mn 
bato  ba  Jiba,  Ndr  hn  ta  j>f?trfi  /in 
pula,  na  nu  moto  pe  'ibe  kt^>2  ka  babQ. 
Ndtt  mt  rnoto  a  n  ta  emea  nika  km 
torn,  na  baÖQ  ba  pula  bun  nu  moto, 
nde  nu  mokt  a  kt  a  HuAajeinea  ßba. 
Na  mops  a  kumuia  jiba  ktqiQ  ka  bane 
bßte,  nde  a  »i  ta  a  bia  jtba  ndonffo; 
imgota  nika  ha  Ui  ba  tgndo  ma.  Na 
mo  a  kumu/a  kan«  hba,  a  kweda  na.' 

tango f  nu  bukt  basoAjfo  'ijug,  yt^ena 
o  iB/uU  na  kmg»  tWtq,  «VJ^iSg  mo  di  ho. 
Nde  yetgna  a  tandi,  na  na  b^  kikge, 
o  bola  mba,  na  bola  ka  ban  bato  ba 

Nde  h/ba  di  ta  di  Ornba  Jo/u/iratie 
mo ,  a  kumwa  ßha  ka  ba  bato.  liunya 
hno  a  ta  'aia  utna ,  ba  inibanq  na  mo 
a  bomaiw  moto  moo  'a/rr/i  dorn  Ja  nyaka 
nn  ruuiij)a,  na  mo  a  kiralanr  nu 
mnti>  na:  *Ä(<^.  /xil"  m'm  H  imyivani_ 
oa,*  )idi'  im  in/  ntohi  a  kiraia  na: 
»EU     Aäe  ntponäa  atedinQ  yi  nyaka, 

)  D.  h.  «ntwiekdfe.  Oa»  Kind  «rar 


Der  Mann  Gottes  und  die8tadt 

der  Diebe. 

D*'r  Mann  Gottes  kam  in  die 
Stadt  der  Dielie.  Sie  wollten,  dass 
dieser  Mann  Gottes  gleich  wie  sie 
stehlen  sollte.  Doch  der  Mann  Gottes 
wollte  durchaus  nicht.  Nun  wollten 
sie  diesen  Hann  Gottes  tödten.  Dalugte 
sich  der  Mann  Gottes  und  virilligte  ein, 
mit  iliiii  n  /.II  stehlen.  Er  staJiI  nun 
auch  gleich  den  Anderen;  doch  er 
verstand  das  Stehlen  zu  schlechL 
Darum  hatuii  ihn  die  Diehe  nicht 
gern.  Kr  betete  zu  Gott  und  s])rach: 
•Hm*,  der  du  alle  Menschen  flher> 
triffst,  wenn  du  möchtest,  dass  ich 
recht  lebe,  so  lass  mein  Leben  au 
P^nde  sein.  Wenn  du  aber  willst,  dass 
mein  Lrlun  Meilve,  si»  >;ieb  mir.  dass 
ich  thun  Uann.  u  i«'  diese  Leute  thun.' 

Gott  beschl«».ss,  ihm  /.u  lielfen.  Lr 
begann  nun,  wie  die  anderen  Leute 
«u  stehlen.  Eines  Tages  ging  er  an 
den  Ort,  wo  sie  oft  stahlen.  Er  traf 
dort  einen  Mann,  der  16  Rinder  trieb, 
l'i  sagte  7M  diesem  Mann:  -^'ater, 
erlaube  mir,  dass  ieli  dir  (lelie.-  Der 
Mann  sacte:  »iJal»  N»m  tricli  <  \-  ilic 
Rinder.    Als  er  sie  nun  aber  iiieb, 

sur  Jungfrau  geworden. 
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na  nu  mtiit  o  bom/  ihan^  njae  e 
la  ng*aka  mi^  gUa.  Na  mi  moto 
ainK  Hjfoka  a  ygnAgw  mq  ngfa  nijjrpt. 
Ndf  n^mida  a  bvitano  yi  nyaka  o  mtntdi 
ma  hato  ha  jiba,  ha  ta  ha  (omh 
bttambi,  ha  iaiie  ft^  o  many  many, 
ba  ktcaia  na :  •  I)i  dubf  na  nun  ttnma 
pe  endfi  /nun  Vixm.« 

Buni/ii  lifip'^jtr  \il't  prtr  iiri  mo  a 
httmun4_.  iiiiitltni  mu  inntu  <i  Ityni  a  Ixunl" 
elimb'a  initm/.  na  mo  a  kvalan*_  mn 
na:  'finln  mho,  na  hnnihr.'  At 
iiiii  'I  hiild  nio  yf  rittnh'a  mieiiy.  ^'.it 
till  mmititi  ma  itv»to  njae  r  ta  ny'alfa 
mo,  na  mq  'ala  o  mim'ao.  Aa  rtu 
bambe  mgiM  pe  a  jffgmbsae  otQ  ngea 

HKJ  'I  j»Jr  itiq  O  inuii'h 

tun  holf)  }ui  jt'Hi  ,  //'//  U<i  hato  ba  jthn 
ba  ta  ha  timli'i  tomhj  mn  gita.  jSa 
liattq  fia  ktealaiir  mo  na:  •Tatanu 
o  fntlffii  ftfit^  biso  rlnJo  '  iro ,  e  dia  di 
si  tna  lorn  oa  o  Jiba.  Ih  ben  moto 
miHjf  tQ  mala  a  si  ma  irflii  walaßba 
o  im;  ebanja  a  hm  haMeri  ba  dibit 
gUa,  i»de  mbtjfe  hug  mbcoj/a  mao 
o  ma  naaganft,* 

Na  nm  moti>  a  kmUa  na:  •B,  na 
mft  ala  0  ten.*  NA  panda  a  psfnQ 
a  ten,  na  ma  a  due  ndabo  vea, 
ndB  ba  baiatm  ba  99ngtnQ  nikOf  tta 
ftdig  b'aia  jooAmt ,  nje  f  hoH,  m  ndabo, 
nde  ttiponda  batakri  bäte  b'ahno,  na 
sah<f%ca  tii  mfnta  motnrnr  ]>r  a  biixa  O 
wata  jmnbwa  td  ndabo  ni  ma  di^  la  a. 

Na  nu  molOf  n»  disc  ndabo,  'ala 
a  mhoa  mu  ttibiran  ma  mnto ,  na  tno  n 
tmhqn  mhohgn  man  y  'a/ong  nig  O  MWUÜ 
ma  hato  Im  jd>a. 

Xdf  fta  bato  ha  ta  ba  timba  Jnralfirtp 
mq  tia:  «0  .<'ilia  p^.  tatami  o  h„k> 
Mi(th.d.6«B.£0rieot.  Sprachen.  1903.  llLAbth. 


ging  der  Eigenthflmer  vuraus;  denn 
er  war  SMsbr  Imngrig.  Der  Mann  Gottes 

tiirh  die  Kinder  auf  einen  aiidrr'  n 
Weg.  Er  l)rarlite  .sie  in  die  .Stadt  der 
l)iebe.  Die  Lpiitf  Itebtpn  ihn  deshalb 
«!phr.  Sir  s(  lii-ift'ji  \  or  l.iuter  Freude 
untl  .sagten:  »Wir  glauben  jetr.t,  dass 
dieser  Mano  so  iai  wie  ein  Kind 
unserer  Stadt.« 

Am  anderen  Tage  ging  er  wieder 
IIIS,  Kr  traf  einen  alten  Mann  auf 
dem  Wege ,  der  trug  eine  leiste  mit 
Kiem.  Zu  diesf^n  sagt«  er:  «Oieb  sie 
(irr,  ich  will  .sie  dir  tragen.«  Der 
alte  Mann  gab  ihm  aucli  die  Kiste 
mit  Eiern.  Ala  nun  der  alte  Mann 
selir  Inning  wurde*  ging  er  in  aein 
Haus.  Da  kelirte  der  Mann  Gottes 
schnei!  lim  mit  dn  Ki^te  und  ging 
.Ulf  finem  anderen  Wege  heim. 

Als  rr  wrriier  in  die  Stadt  drr 
I)ir]>r  knrii,  il.'i  lir^antien  die  l)iel»e 
ihn  .sehr  /.u  lieben.  .Sie  sagten  zu 
ilira:  »Jetst  muast  du  uns  nocli  in 
einer  Arbeit  dienen;  dann  senden  wir 
dicli  aucii  nictit  wieder  aum  Stelilen. 
Wir  Itennen  einen  Mann,  liei  dem 
kann  Niemand  stehlen;  denn  er  hat 
viele  kluge  Unter.  Gehe  hin  und 
stiehl  die  Matte,  auf  der  er  Schlatt!« 

Der  Mann  Gottes  sprach:  »Ja, 
ich  werde  dortbin  geben.«  Als  er 
nun  dahin  Icam,  ateclcte  er  ein  anderes 
Haus  in  Brand.  Die  HQter  hSrten 
davon  und  lirfrr)  Inn.  um  dem  Brande 
y.u/.uselii'ii.  Da  allr  Ilütri  'jeq^arigen 
waren,  iiain  auch  der  llerrde.s  Hausens 
heraus,  um  n.ich  dein  Brande  zu  .sehen. 

Nun  ging  der  Mann,  der  das  lla«is 
angezündet  hatte,  in  das  verlassene 
Haus  des  reichen  Mannes  und  stahl 
seine  SchlaAnatte.  Dann  brachte  er 
sie  in  die  Stadt  der  Diebe. 

Die  Diebe  sprachen  zu  ihm: 
.Trtzt  sollst  (in  nicht  mehr  st<'hlen: 
denn  du   übertriffst  uns  alle.  Die 
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hesef      jfttff*^  wnuMO  ma  jAa  Ltstea  und  Schiicbe  des  Diebstahls 

mff   frkf.''-^.      moto   a  ma-po  nda   o  sind    in  dir.     Ein   Mann  so!!  jftzt 

mh'>  'aii<jo.  n-ie  (U  ma-kmntoa  Pi  aauea  dein   Diener  sein  und  wir  bezahlen 

oa  mQtii  te.*  dir  jeden  Mooat  eine  Summe.* 

Dieses  Mirchen  muss  in  einer  Zeit  entftandeii  sein*  tn  welcher  die 

christlirhe  Mission  (R.tjiti.sten)  sclion  in  Kamenin  thäti;;  war,  also  in  den 
Iptztcri  "n  .Tain '  Tl.  Dci  Weisse  gilt  in  den  AiJ^'^n  des  DiiMla  im  AUirpuieinen 
lur  klug.  I)»M  'iiitt  ilcr  Wfis^pn  ist  darum  der  iul>f;;rifT  der  Kiuglieit  und 
8ctdauheit;  und  diese  gei(ie<»st  die  itöchste  Achtung  beim  I>uala. 

Id  mancher  Hinsicht  gilt  aber  der  Weisse  auch  für  dumm;  denn  er 
Usst  sich  nach  der  Meinung  des  I>iiiihi  Idebt  betrügen.  Die  Weissen  trachten 
fast  eUgemein  dnnsdi,  Raritlten,  Waffen  n.  s.  w.  xu  sammeln  und  opfern  filr 
diese  Sachen,  die  in  den  Augen  der  Duala  ziemlich  wertliloa  sind,  viel  Geld. 
Diese  Lust  sum  Sammeln  wird  von  den  Diwla  «usgcbeuleL 

12. 

Zwei  Frauen,  die  ein  Mann 
Biloboba,  bata  ba  ba  mome  moa.  heirathete. 

Büo  baba,  ba  ia  ba  ba  mome  mos,  Zwei  Frauen,  die  ein  Mann  ge- 
lid^ b^  baban£  ba  ta  ba  yt^Q  kmga  heirathet  hatte»  sankten  sich  Beide 
mUa$tgo  bmtmbL  Nde  btmjfa  boQ  na  sehr  oft»  Eines  Tagea  ging  die  eine 
nung  muto  moQ  *aia  o  mbm  muduti  ma  dieser  Frauen  in  das  Haus  einer  alten 
mttto  mumia  nm  ia  o  tiäms'ejfkU»  Ka  Krau,  welches  hinter  dem  Walde  1;^^. 
mo  n  hrtlane  mo  tM :  ^ A  nyamftc^am,  Sie  sagte  rw  ihr:  «Meine  Mtitter.  ich 
tnh'i  ttr  nrh  mtthmVn  nnitd,  ndf  cta'  bin  eine  nrnic  P'ian.  Hilf  mir  aus 
nhytcane  mba  ndut'am  yf^f.«  Nde  nu  aller  meiner  Traurigkeit- •  i>iese  alle 
muAm  ma  mutlo  a  ia  pi  a  boa  pda  Frau  hatte  aber  die  Pocken.  Sie 
giia.  Na  mit  a  kwaUmfi  nu  mulo  na:  sagte  zu  der  Frau:  «Bleibe  aunichst 
wSd«  jaoan  na  iipol*mn  i  Agb«  Nda  hier,  bis  meine  Pockon  geheilt  sind.« 
nu  mutto  a  kmma  Ms  mq  buxihga  na  Da  gab  ihr  die  Frao  Anenei,  bb  die 
pola  mu  mudun  ma  muto  i  bo.  Pocken  geheilt  waren. 

iVV//  himyn  hm  njrtf  e  ta  ntf'aisa  Kines  Ta^'^es  wüi  b  die  Frau  sehr 
nit  mii/fi,  fin  nirj  a  kirahmr  mu  mu-  hungrig,  öie  saijte  /.ii  der  alten  Frau: 
dun  ma  muto  na:  *  Tnianu  njae  njf'a-  «Ich  bin  jetzt  so  sciu*  hungrig.«  Da 
/mA'  bwambü*  Na  m  miudm  ma  sprach  die  alte  Frau  au  Ihr:  »Odit 
mvio  a  kwalane  mg  na:  *Qf>90  nimm  Rinderkoth  und  Sand»  und  thue 

kM  Ia  njfoiM,  o  nsuffe  mulkokOf  o  beides  in  einen  Topf.«  Die  Frau 
'f'Jt  0  lOQngo.*  Nde  nu  muio  a  that  genau  so,  wie  die  alte  Frau  ge- 
boii  mkamfft^.  Tide  a  icrU  ma  mambo  boten  liatte.  Sie  that  die  Sacheti  in 
f>  irimfjn.  lobi  la  nyaka  di  timbi  einen  Topf.  Der  RinderlxOth  wiii-de 
!ii/ninii  iiynka,  mnkoko  jw  mu  timhi  7\i  Rindtleisch  und  der  Sand  zu  Reis. 
rctmdi.  I\a  öabQ  babane  Im  kuntwa^  Nun  braunen  Beide  zu  essen.  Als 
dSs,  nde  n^onda  ba  bdm(}  da,  na  sie  ihr  Mahl  beendet  hatten,  sagte 
iw  mtOo  a  knalait^  mg  na:         ly-  die  Frau  sur  alten  Frau:  «Heine 
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emtfw'am,  kann  fMßi'nnffQ  i  ma'bgiiQ, 
Mr  ni  jHila  wala  o  mlwa,* 

2in  mq  n  ktrah  na  :      •  Ef  tm  ma- 

mo  a  Unna  mi  mutn  iruiiui ,  a  nr/ojr/to 
mirntf  mao ,  a  kttaiaar  i/io  tin:  »0 
/tot  a  (en,  mieny  miese  mi  m^nfh 
io/to  btcamln,  N*i*  i/m  murui/,  mit 
ma  htralfi  na:  '^{>f'*</o  tuba,  "{tt'f/o 
mbaf  o  n  nsngo  mg.  A  fie  mu  ma 
kwtia  mr**  *0  non^  mba,  o  m 
fm^ffQ  n^a/*    -n^ifif/u  mo.* 

Na  $iu  rnukt  ala  a  ien,  na  miet^ 
mi£K»  mi  kumwa  iop^  Doago  di 
ktpofa  na:     'i^gn^  mba/*  Jkmgo 

di  kwala  na:  *0  «i  ni^g^  wiat* 
Nde  WM,  mn  hoaH  na:  »0  ringngQ 
mhaU  nde  a  ngngins,  Na  mg  a 
PQf  a  kwahni  nm  nmdmt  ma  mulo  na: 
'Na  nsAffi  nde  mufntf,  mu  ma-kwU^ 
na:     '0  ji»  flflMpfi  vAaT* 

Na  mm  mntdan  ma  midv  mu  ktcah- 
n*  MS  na:  'Mu  mwny  n  MgnginQ, 
ft  pf»'  tg  o  mho^anyUf  o  kwaiafu  mom' 
nm/n  .  n  pmiea  on  uma ,  ntlf  a  jiavrHi 
it'  no  iiina ,  ft  mftn.^n  tnn  mur^mf  ira-<ir, 
o  tnti(7'!i  (r  j/ifj  o  tease f  tuiabo  uindme 
$  menilr  fnisn  ntin.  * 

A'lf  iiu  mil  to  II  JtoiftOf  a  lioh  j>< 
ntkanteiie,  na  iidabu  lundme  e  bu.sa 
o  tfUm'a  mtieity.  Nde  mm'ao  a  fa 
a  timSa  tQffdQ  mg  bwambu 

Nd$  ninenAany'ao pe'^uj  nika,  tia 
mQ  pe  'ala  o  mboa  tut  mudun  ma  nudo, 
na  ntQ  a  JheoAmg  mg  na:  *Mha  jps 
na  jam*  f*^  «Mfiifto  o  mfo'an^« 
Na  nm  mudun  ma  tmttft  a  ktralatie  mo 
na :  •  E,  tuie  .tele  jua  mha  yin  f»)hi  i/r 
mlta  onyolo.  •  Nfff  nn  mt/fo  a  si  tn  a 
tondo,  nje  nu  mudutya  mttU}  a  ktvuhnq. 
Nde  a  ta  a  Htnlta  bola  na  mcmyaka ,  a 
ktmwajoanumutopol'ao,  ndiaaiia 
a  sangiti  gi  fob.    A  ia  he  a  m'oa  te 


Mutter,  deine  I'ocktüi  siml  ^»hpilt. 
Ich  wUl  nuD  wicxler  oaclt  llause 
gehen.» 

Die  alte  Frau  erwiderte:  .,Ia,  ich 
will  dir  den  Se^en  gehen,  den  du 
wolllest.«  Sie  sandte  die  Fniu  an 
den  Ort,  wo  sie  ilire  Eier  hingelegt 

lintlr  und  sagt«  zu  ihr:  «Wenn  du 
dorthin  k(»nunst,  so  w«'rden  alle  Hier 
vif!  sfijprhen.  Aher  das  Ki,  welclies 
sa^t:  Niüun  niieh .  nimm  mich!'  das 
niumi  nicht.  Wenn  aber  ein  Ei  sagt: 
'Nimm  mich  nicht,  nimm  midi  nicht!* 
so  nimm  es.> 

Die  Frau  ging  dahin.  Alie  Kier 
b^annen  m  sprechen.  Ein  Theil 
sagte:  «Nimm  mich!«  Der  andere 
Theil  sagte:  »NimTn  mich  nicht!« 
.Sie  nahm  ein  FA.  vvelclies  sagte: 
■Nimm  mich  nicht!«  Sie  kam  zurück 
Sur  alten  Frau  und  sni^tc  ta  ihr; 
•Ich  nahm  das  ES,  welches  sagte; 
'Nimm  mich  nicht!*« 

Die  alte  Frau  sagte  weiter  zu  ihr: 
•  Nimm  die.ses  Ei  und  gehe  heim. 
Wenn  du  in  euer  Hans  kommst,  so 
sage  zu  ileinem  Mann»-,  linss  or  einen 
Platz  von  üebü.sch  und  Gras  .saubere. 
Und  wenn  er  ihn  gesäubert  liat*  ao 
wirf  dieses  Ei  auf  den  Bodoi.  Es 
vv  ird  dann  tan  groases  Haus  an  diesem 
I^latze  herauskommen.« 

Die  Frau  kam  nach  Hause  und 
that  genau  so.  Da  knin  ein  gr()sses 
llnus  aus  dem  Ki.  Dei  Manu  begaao 
nun,  diese  Frau  .^ehr  zu  lieben. 

Als  das  aber  die  andere  Frau  sah, 
ging  sie  snch  in  das  Haus  der  alten 
Frau  und  ssgte  au  ihr:  «Ich  will  auch 
ein  Il.-uis  von  dir.-  Die  alte  Frau 
pnviclcrti'  ihr:  «Ja,  aber  zunächst 
iMMssi  (In  (Ii«'  Pocken  wnschen,  die  ich 
;iuf  Ueui  Leibe  halte.«  Doch  die 
Frau  mochte  das  nicht  thun,  was  die 
alle  Frau  sagte.  Sie  erstaunte  dar^ 
Qber,  dass  sie  solche  Arbeit  thun  sollte. 
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MS,  a  ma-t2  m'aiodi  gila*     Nde  nu 

muflnri  a  t/tufft  a  ta  'rne  wye.'  fnulD 
a  mft'hftlaTm,  tuff  a  <?'  ia  a  k\cah  Iq 
laniho.  IS  fif  niinnuia  nu  muio  a  IhiU- 
»/}  jm  yi  pala ,  tta         a  kvala  na: 

•  Njae  6  m'tUea  nAa,*  No  m  m«> 
dua*a  mulo  a  AwoAmf  wq  nat  •Jitf 
ngngo  tabi  ia  nyaka  na  vmleoko  <»  mfe 
mo  O  ironffo.-  Nfis  nu  muio  a  ta 
tnanyaka  btcnmbi ,  ft  fin  f  faht  In  nyaka 
na  mukoho  Irno  rtn  ili  wiln  o  noriyo. 
JNy//'  a  ta  a  Inta  <it  litbi  la  nyaka 
nyakaka  Inrambi.  Na  a  itgngQ 
fkoban,  a  trefe  Hi  UM  na  mukoko  oAm, 
na  mo  'oAi  wg^  »12  o  «unnpo.  Nth 
nu  nmdim'a  mifft»  a  ti  ta  a  ignds 
ntambn  mese^  nu  muio  a  ma-bolono. 
X'lr  a  9i  ia  tide  a  tcde  pttsels  o  mu- 
dumhu. 

Nde  uijMtmla  da  dt  heino,  nu  muUt 
a  s'anedi  da  rnQ.  i\a  niQ  a  kvcakate 
nu  mudiin^a  muio  na:  'TcOanu  na 
ma'pula  UMla  0  mioa,  na  Uti  na  na 
Ja  oan,  nde  t^ae  a  htca  mba»'^  Na 
nu  mw/un'a  muto  a  kwUan§  ms  nas 

•  K,  nrli  iff^  umn  tninty  i/inm  mien<>. 
o  poi  tr  0  li'ti  ,  (t  itmiyo  invijty .  iiiit 
vtn-kwale  tta:  'O  si  m^n^Q  mba,  o 
gi  ngngo  mbaT  Nde  mm  muffi^,  mv 
fiMrihea^  nas  *NsngQ  m^,  ngnjRZ 
mbaf*  o  ri  ngiiffQ  ms  torn  Ami.« 

Nde  n/^ponda  nu  muto  'afonq  wma 
mienjf  miejw,  na  mQ  a  senfia  nnugiff, 
mo  mu  hrrrfi  nn :  »0  .«  twngq 
mha ,  0  SI  1 1  oil  I  JO  mha  !»  iVo  mo  n 
srhya  muu^    mu   t/ia-ktcale  na: 

•Nrngs  mba,  nQngq  mha!*  Nd»  nm 
mum^  mu  heali  na:  »N^gq  mba!» 
vhq  nde  a  ihjn^hm.  Ntle  n^ionda  a 
psmOf  a  H^emedi  j>e  Irr  nu  miuium'a 
muio  mu  inueny.  Tide  na  nu  mudun  'a 
muff)  a  kvalanf  tnn  na :  « Nje  o  .<ti 
ma  -  fni/ann  Irr  mha  m  <i  inueny  r 
Nde  a  si  prlan  nu  niudun'a  muto  to 
tambo.  Na  nu  n>wkm*a  nmto  a  kwa» 
lang^  ms  na:     »Kana  o  bating  mambo 


Sie  that  es  wohl,  aber  sie  wiiscli  die 
l'nckcn  nicht  rein.  Bei  dem  Waschen 
s|»it'  sie  immer  aus.  f)ie  alte  Frau  sah. 
wie  die  junge  I  ran  Alles  that;  aber 
sie  sagte  nichts  dazu.  Als  nun  die 
Frau  fertig  war  mit  dem  Waschen  der 
Pocken,  sagte  sie:  »Ich  bin  hungrig.* 
Die  alte  Frau  sagte  ihr:  «Geh.  niiiiin 
Hinderkoth  und  Saiul,  und  ttiue  beides 
in  cinfn  Topf..  Die  Frau  bezwang 
sicli  sclir.  aL)  sie  den  Rinderkoth  urul 
den  Sand  in  den  Topf  Ütat.  Ks 
ekelte  sie  vor  dem  Rinderkoth.  Sie 
nahm  BatianenbUUter  und  that  mit 
dieaen  den  Rinderkoth  und  den  Saod 
in  den  Topf.  Die  alle  Frau  hatte  e» 
nicht  gern,  wie  die  Frau  arbeitetet 
aber  sie  Hess  mit  keiner  Miene  merken, 
da.ss  sie  unzufrieden  war. 

Nachdeui  das  Essen  fertig  war, 
wollte  die  Frau  nichts  davuu  essen. 
Sie  sagte  zur  alten  Fraut  «Jetzt  will 
ich  heimgehen.  leh  blwbe  nicht  hier, 
wo  mich  der  Himger  tSdtet.«  IMe 
alte  Frau  sagte  xu  ihr:  «Ja,  alier  gehe 
zuvor  an  drti  Ort,  wo  meine  Hier 
sind.  Wenn  du  dortliin  kununst,  so 
ninun  diu»  Fi,  weiclies  sagt:  'Nimm 
mich  nicht,  nimm  mich  nicht!'  Aber 
das  Ei,  welches  sagt:  «Nimm  mich, 
nimm  mich!«  das  nimm  auf  keinen 
Fall.- 

Als  nun  die  Frau  au  den  Ort 

irifi«;,  WC»  die  Fier  waren,  hfirtf  sie 
ein  V.l.  w clclu'.s  s;intf:  .Niuun  mich 
nicht,  nimm  uiieii  iiiclit!-  Sic  [lürte 
aller  auf  ein  anderes  Fi,  das  sagte: 
•Nimm  mich,  nimm  mich!«  Sie  nahm 
dieses  Ei,  welches  sagte:  «Nimm 
mich!'  .\ls  sie  dai-auf  zu  der  alten 
Frau  kam,  wollte  >if  ihr  das  V.i 
nicht  zeit^en.  [>ii  tltr  Frau  iVrjgte: 
'Willst  du  mir  nicht  dais  Ei  zeigen i*» 
i)iti  junge  Frau  antwortete  ihr  oidit. 
Die  alte  Frau  sprach  weiter:  »Wit 
da  deine  Sachen  scUecbt  maebtcst, 
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fngfi^  msm  bobe,  nikamm«  mk  o 
wffidffiQ  jffig  bob*  o  botOk* 

Nd$  n^mda  tm  mmto  '«Itm^,  na 
MO  a  pQ  ö  mio'aAif*  Nd»  a  psmQ  o 
mho  abu,  na  mq  a  hralanf  mom  *ao 
na:  •Taimu  na  dub^,  na  o  mrndfj  pe 
tSftdo  fnba  ka  mun^,  rniOof  fbattja  mba 

na  lean  muletmUm  ma  bmbo,  ntQ 
pe  a  ta  UQ  a  imim.«  Na  wo  a  hra- 
Um^  mom  *fio  na:  »A  heir  ftato  l»a 
iMiiif  ufiia  ittdeng,*  Nde  nipontia  baU> 
Ui  iMfl^tin  paua  uma,  na  nu  muia  'aiea 
mu    inueny   o   dm  tut  mq  a  «iipa  mn 

0  iPa^r.  Nde  ntponda  a  flipinn  tnu 
i/nirm/  <i  \r(iif  ,  nfinf'ft  f  xi  Imsi  o  trlif 
mamlni  ut'i  otm.  im  inli  Imto  h<i  bila, 

Nip4jnt/a  La  hujunij.  Im  kmna  rulr 
flijxt  nu  mud/  mo  mnie .  Ihi  kuuiu-a 
fie  jahyira  mundi  mu§s§^  na  iufadi.  Ba 
xcoli  jahyrra,  na  babQ  ba  ÜffiAa  o 
Mm 'a  ma  muijiy.  Nu  muto  a  dipt 
p^  mu  natmy  o  u-a^e,  na  iaiff  ba 
btua  pe  ba  kamnea  jahgwa  nyadi.  Ba 
bato  ba  bila  ba  boß  luka  mq  na  mq 
mmjfa  gamba,  ba  btea  p£  bato  pita 
bwambi. 

Xdf   t/i  nfßis'ß  f)atn  i  dia ,  na  mo 

1  irala  o  mlxM  tiu  muditn  'a  mnto.  Ra 
ktcalan^  mQ  na:  'NjiA'a  mttent/  o  l>o- 
Uhq  nu  muh  na  ft*  Na  tut  mu- 
dun'a  muio  a  kwaia  nas  'Nu  muio 
a  pgi  o  indoWj  a  ia  kumba  bwambif 
a  ti  ta  a  »ngani  mba  torn  tom.  Prm- 
da  na  foinnq  mn  na :  • » Ale  tiqhgo 
mvmy  .  mueny  mti  ktryifi  tf  nn :  '  Xoii- 
yo  mba,  nohyo  mba!  a  si  inmyq  mq. 
Nde  mumtf  tnu  kirafi  te  na:  O  jsi 
nqnyq   mba,   0  A   nqnyq  mboT  a 

HjMjW  mg.**  Nde  a  a  boti  ntita,  a 
n^gi  nde  mu,  mu  ma-puli  mq,* 

Na  mq  a  ktcalane  ba  batn  tia : 
"Minyq  ite!  ba  bato  f>a  biia  I  to  pqite 
dipa  minyn .  fn  krrnfa  nn  :  '  Mwbtt}'n 
iHuto!'    ba  «1  mnuft  j/e  Ma  to  latnbo.^ 


genau  ao  wirst  dii  auch  belohnt 
werden.« 

Nun  ging  die  Fran  heim.  Als  sie 

nncli  llaii.se  kntii.  sn^te  sie  xu  ihirtii 
Manne:  -Icli  jiI.hiIh",  von  Jetzt  al» 
wirst  (Iii  mich  ;iiteli  su  liel>  haben 
wie  jene  Frau;  denn  icli  hrinj^e  dir 
(liciielben  Sachen,  die  jene  gebracht 
hat«  Danach  sagte  sie  weiter  xn 
iiim:  «Rufe  viele  Leute«  dass  sie  einen 
grossen  Platz  von  Ciehriscii  nnd  (iras 
sSubern.«  Nachdein  nun  die  Leute  den 
Plat7  '^ereiniirt  hatten,  erifriff  dif  Knm 
d;is  \.\  iiiui  w  ai-f  es  rmf  drii  l?<id»'ii.  H> 
kam  aher  kein  liau.s  iierau.s.  sondern 
es  kamen  Krieger  daraus  hervor.  ■ 

Als  sie  herausigekoromen  waren, 
schlugen  sie  die  Frau.  Dann  schössen 

mit  ihren  (Gewehren  in  das  Dorf. 
Nach  dem  Seliiessen  kehrten  sie 
wirdiM-  -/.nrück  in  das  YÄ.  Die  Kran 
wa>r  tla.s  Ki  aher  wieder  auf  den 
Boden.  Da  kamen  sie  wieder  heraus 
und  begannen  wieder  mit  den  Ge- 
wehren an  schiessen.  So  machten  es 
die  Krieger  sieben  Tage  lang.  Sie 

tödteteti  sehr  viele  Leute. 

Die  wenigen  Leute,  die  sie  übrig 

Hessen,  ginireri  in  da.s  Haus  der  alten 
Frair.  Sie  .saf;tfii  zn  ihr:  »Was  (Tir 
ein  Ki  galtst  du  dieser  Krau.'"  Die 

alte  Frau  erwiderte  ihnen:  «Diese 
Frau  kam  in  mein  Haus  und  war  sehr 
frech  und  dreist.  Sie  hörte  durchaus 
nicht  auf  meine  Worte.   Ich  sandte 

sie  7,u  meinen  Kiern  und  sprneh  zu 
ilu*:  --Das  Ki.  weleties  sagt:  'Ninnn 
nüeh!'  da<5  nimmst  du  niclit .  und  das 
Ki,  weli  lu-s  sagt;  'Niuuii  mich  nicht,' 
das  nimmst  Du.« «  Sie  aber  nahm  das 
Eli,  welches  gesagt  hatte :  'Nimm  mich.'« 
Zu  den  Leuten  aber  sprach  die 
alte  Frau:  -Geht  Jetzt I  Wemi  die 
Krieger  euch  schlagen  wollen,  so 
saijt  nur:  'Alte  Krfiul'  Sie  werden 
euch  dann  uicliLs  thun.« 
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13. 

Ngundtri  iba.  Zwei  Mid  eben. 

Ngifndm  ^  %  ta  i  «rana  hwrnim.       Zwei  Midchen  liatlen  einen  Streit 

AVfc  mW  «v'Wm  u^^tlt  "in.  na:  ""^  einander.   Jenes  Mideben  fragte 

dieses:  •Wertim  hnsl  du  uocli  keinen 
.Onyoia  „jr  (Hl  o  .«  injnm  murnr  Unn  ( BrSutlgain ) ?    Wenn   icJi  nun 

tomt     Ads  ytima  mba  na  tee  te  worn  uielnen  Mann  rufe,  dass  wir  H(k  li/.-ii 

,  .  j    ^     w  inaeheu.  w  ii-st  du  dauD  zum  J%«seu ' 

am,  nde  oa  o  jfa  da  aa  t'Y* 

kuiuiiieiii  > 

Nih  nmt  nymideri  pt  e  fmbMt  Aber  dieses  Mideheo  entgegnete 
ftiQ  na:     'Onyttla  na  Mm  nrie  lo  Mi  »br:  »Weil  Gott  dir  den  Mann  gmb, 

musst  du  micb  nicbt  verepotten.« 
'  Doch  jene  erwidert«:  .Wed  du  niebt 

fling  manai      •Onyoia  na  o  titi  öwam  so  ^ut  (liebenswürdig)  bist  wie  ich; 

käinbaf  nika  nde  bome  ba  »mgennm,  ß«*'^"       Männer  nidit  zu  dir. 

Saj^t»  darum  iiirlit.  Gott  fifiltc  liir  d.is 

nde  o  ei  hmda,  na  laba  nde  h  boHoa  n   1   .    u  .  111 

'  angeUmii.    i>u  bist  selbst  scliulu.  Oe- 

nika.    Lmgtta  tnbalSf  na  oe  io^.«     stehe  nur  die  Wahrheit,  dass  du  buae 


Nr/e  „u.  n^onderi  nu,  na:       ,  K,  («««ebeilSWOrdig)  bist.. 

Da  sagte  dieses  Middien:  «Ja, 

m  t,oU.     Mka  .  titi  to  lamlMK.     Nde  .^^  y„  unllebenswilrdig.  Das  ist  nicht 

na  iMibii  üa  bokno  Inrarnbo,   itde  yi  gut-    Nun  war  der  Streit  beigelegt. 

ngffiden  i  timbi  pe  be  diie&n  bicambi,  J>'«   l>eW^*n   MSdrh»ni    wurden  irtrte 

I.         (         t     Freundinnen.  Beide  heiratlieten  auch. 
Babo  ba  bane  ba  iimm  pe  wata  0  maoa. 

otu  gebaren  aucit  viele  Kutuei*.  Nie- 
ba  jfa  pi  bona  gUa,    Nde  ba  ei  tape  „^j,       ^  ||,^         tmktßn  sie 

ba  ttana  mutanyo  na  te  n*o  kwdi,       sich  wieder. 

14. 

Sana  baha  ua  xahg^nbu.  Zwei  Kinder  und  ihr  Vater. 

linua  fnilm  fta  lo  ba  ktrafa  na  Zwei  Söhne  furderleii  von  ihrem 
sahy  abn,    a    bol._    babo   bifo.       Ade  '^*«*««'»  ^  P«*"«»'  S»^«' 

.  ,  ,        ...  /.    /    I)och  der  Vater  wollte  das  durchaus 

sanu  abti  n  s  nntih  toin  torn.       (hii/oia     .  .  .       »».  •   .  • 

^  niclit    Darum  sogen  diese  baden 

nika  ba  bona  ba  bann  b'asumwe  b'alo  Kinder  fort  und  gingen  In  das  Haus 

o  mbo'a  nudal'abu,  ihres  Vetters. 

Nde  biana  ba  ma  ya  tomba  o  nmfa.  f'^  vomberirinRen. 

fanden  sie  grosse  rusaiiiint'ii^fwaclisene 
na  babe  ba  PO^dQ  bekoban  beba  o  man-  ^j-^^^^.  ^.^  ^.^^  ^^j^^^^ 

ja.  Ba  ifte  be  bekoban,  na  mo  be  gflneten,  kamen  awei  Frauen  daraus 
busa  büo  baba  oten,  mna  mabu  na:  hervor.  Sie  hiessen  Ngobo  und  Mu» 


*  liei  der  Vermfthlung  findet  ein  Feit  statt.   Ea  wird  gegesMn  nod  Rum 

getrunken. 
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pgMS  o  mio'a  «idlal'aftti^  ottn 

tn  'erne ,  rui  doAg  Ao  ya  hama  btAa  mma 
lituhu  na :      Mhirani  na  Tw. 

Ha  Ulna  ba  km/to  koka.  Nde 
ifunya  fHH±  biUt  Int  mulalo  ba  f>ana  ba 
bang.  Bo  kumo  Jinda  Into  balm  na, 
Miyoln  1^.  Aa5s  ha  ma  jfanft  nde  6abQ 
6a  u  ft  Ba  batta  b^angamfn 
40  we. 

Nde  ba  bona  ba  amgmQ  »Aa  ba 
lanfftneeU  mtihl'abu  nSka,     na  matal* 

adu  a  dtjxi  />«  /n(i>  bao  bese,  htno  ba 
kteali  nika.  Nde  mt  moto  a  bnlffw 
dipa  ba  bita  ftao,  na  ba  bito  ba  nwtyq 
bieangaf  ba  bwa  bona  ba  bona  babwt^. 

Nde  ba  bona  ba  Ungi,  na  babfi  ba 
fiola  jaenmwe  o  mio'a  na  maiaVabu, 
Nde  makd*ab»  a  Ammi&mw  dode  na: 
•  YHfna  bmyn  to  amumcs.  <g  o  mbo'am, 
io  mmde  jea  o  m  ef» 

Nde  l>a  Inina  /><i  si  dubr  ttnn  Umi. 
Na  tr  ha  litnbi  te  mle  josumtce  o  ml  at' a 
mnhd'abn.  Nde  batt-di  Iqndo ,  ba  jtoi 
fj  Hif'  ti .  tta  hnhn  l>a  jXinda  baktiin  baba, 
mma  inabu  na :  I'trtida  na  K  oko.  Ha 
pot  ppie  u  bmo,  ba  pondo  pe  baiut 
baba.  na  bito  l>a  hrala  na:  »Di 
pöndi  batta."  Bona  pfi  ba  ktoala  na: 
»Di  pondi  banyahgo.' 

Nde  ba  bona  ba  ta  ba  koka,  ba 
be  dibie.  Ndr  fnisanf/n  bafm  f/a 
mbtoan  gila,     ba  ta  ba  tmia  ba  biio 

■  Reich. 

•  Ann. 

•  Wette. 

•  Eigeosinn. 


Mle.  Als  sie  min  mit  ihren  Fnuien 

7,u  ihrem  Vetter  katru-ii,  wohnten  sie 
(lit'Sfin  ein  .lalir.  Da  witrtlen  i!»re 
Frauen  von  ihnen  schwanger  und  i;e- 
hai  eit  ihiH'n  zwei  Kinder  mit  Namen 
Mbwam '  und  Tue*. 

m»  Kinder  vraelisen  heran.  ESnes 
Tages  tankten  sich  aher  die  beiden 
Mntter  mit  den  Frtuen  des  Vetters 
ihrer  MSnner.  Sie  stritten  sich  näm- 
lich darül)er,  oh  die  Kranen  des  Vetlers 
gebären  wurden  oder  nicfit.  Die 
Frauen  des  Vetteii»  ab«*i-  droiilen,  sie 
wollten  Mbwsm  und  Tue  tüdten. 

Ihre  Viter  b5rten  das  und  er* 
dUilten  es  ihrem  Vetter.   Da  schlug 

der  Vetter  die  von  seinen  Fr.-iuen, 
die  das  gesagt  hH*t»  II  Nachdem  aber 
der  Vetter  diese  Frauen  gesrhlagen 
hatte,  nahmen  sie  Gift  und  ttMhelen 
tlie  Kinder  der  beiden  Brudei  ilauiit. 

Darüber  wurden  die  beiden  Brüder 
so  xoroig,  dass  sie  fortgehen  wollten 
«US  dem  Hause  des  Vetters.  Der 
Vetter  sprach  xu  ihnen:  -Wenn  ihr 
aus  meinem  Hause  fortgeht*  wo  wollt 
ihr  dann  wohnen".'« 

Doch  die  Uiiider  hes^en  .sich  da- 
durch nicht  abhalten.  Sie  gingen  fort 
aus  dem  Hause  des  Vetters.  Gleich 
im  Anfange  ihrer  Reise  fanden  sie 
xwdSdaven  auf  dem  Wege  mit  Namen 
Penda*  und  Koko*.  Als  sie  weiter» 
kamen,  fanden  sie  auch  zwei  Kinder. 
Die  beiden  Krauen  .«sagten:  «Wir 
fanden  wieder  Kindel.  .  Die  beiden 
Kinder  sagten  zu  iiaien:  «Wir  iiabeu 

wieder  MQtter  gefunden.« 

Diese  Kinder  wurden  sehr  khig» 
ab  sie  grosser  wurden.   Die  b^en 

Bruder  wur<h*n  aber  sehr  reich.  Sie 
kelirteu  mit  vielen  Frauen  heiui.  Als 
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yila,       Nilr    nijumtla   sang^alm   ^tmq  ihr  \  atisr  das  aber  sah,  kaxn  er  uihI 

nihi ,  ,i<i  „in  <i  i><j.  II  snsn,i,r<i  i"ina  b»*  ^c,  da»  sie  oicbt  mehr  xomig 

/            I       ,                  ■  r      „  auf  ilin  sein  mociiten.  Er  gab  Uinen 

(HUi y    IUI    (lit    \t   fitrfli/'          inn  jit'li  .       fJ  ^ 

auch  ein  Rind  und  swei  Frauen.  Doch 

(Mt/n    in     hiihn    iiiinkil    l>'i    IUI    (jitiß   iMtlut.  ,    .»                             ,,  ... 

'  "                     '  "  die  l»Piaen  .Suline  wiilltcn  niciit  rm- 

A'/»;  li'i   Iximi  li'i  ^  ( iimii  luiH  titln,   mt  -ii-         i-     i       -i         -i         .  i- 

Willigen,  Ins  <ias.s  ihnen  ihrNaterdie 

te  na  samj-ahu  a  hola  M»q  jan^a  h  \\,.^.^c\vA^  Tthf-r  sein  l>.»rf  f?ah.  Jetzt 

W1M////1,    to  il»^'uit^  Im  nut-nqnyimesahg'  ,.,s,t    na!, nu  n   m--  da.s  CJesrht  nk  v..ii 

ahn  nika  jiiUa,  a  Mmfi  AtfÄg,      Ntif  ilueni  \  Hier  an.    Damit  1st  die  Ge- 

Mfj      mt  lnjimj.  schichte  beendeL 

15. 

Die  tieideti  Frauen. 

Mome  na  muto.  ,^^„0  „„j  p^,,;, 

Alt/mr  »>Mj  a  tu   aia  o  rtfiiii  «tum  Kin  Mann  ging  sehr  weil  fori  in 

bu>ambi.     Nde  na  nu  moto  *ala  o  mu-  den  Wald.    Kr  ging  durl  auf  den 

Munbo.     Na  mg  a  bme  bita  6aba,  Fischfang.   Diener  Mann  liatte  twci 

biia  bao  pe  6a  tUa  o  mboo,     btmjfa  Frauen.    Seine  Frauen  blieben  zu 

boo  na  baÖQ  ba  kumtea  kmga  mutango,  Hause.   Eines  Tages  zankten  sie  sidi. 

Na  tmtna  vuh)  o  fto,  a  kwUanc  Hin  Kind  kam  hinzu  und  sagte 

btt  hitft  firi :      ^yji'  h  ma •  tnutftini)  rnu-  zu    den    Frauen:    »Was    zankt  ihr 

tiihyo  (■{       liini/n  In  tqiuli  t<^ .  If)  rtfi-  eiich?    lIiT  M<lllet  ÜehtT  miteinander 

yamm  ana  mciiji ,  n/if  .spto  tojMj  incam-  kämpfen,  aber  uicht  üherall  so  viel 

bo  urna  schimpfen.« 

Ba  bUa  6a  «mgmQ  n^,  na  6t^  Als  die  Frauen  das  iiSrlen.  ent- 

6a  AtMiAvM  HH  muna  na:     »0  anffa-  gegneten  sie  dem  Kinde;  »Gehe  sofort 

tnfft  jagtmtee  talatanu.     y^ma  o  ^a-  vtegl  Wenn  du  nicht  gehst,  so  tOdten 

jwmwf  fr,  Av  di  ma-fnca  <^ ;  el>anja  wir  dich;  denn  unsere  Sache  gellt 

o  si  hen  Utt/tiio  o  tfipQ  onjfola  bon  dich  nirlit^s  an.« 

bwaviha.*  Dievcs  Ivind  aber  sagte:  «Ich  habe 

Am  vtuna  nw  na:      'Na  «  b^n  keine  Ui-sache,  mich  in  euren  liandel 

Umbo  o  htdane  njfola  bon  heaaAo,  nde  zw  mischen,  aber  ich  bitte  euch:  Lasst 

na  MQtifimedi  bmjfQ  na:     Bmjfq  h  an«  doch  den  Zank.    Es  ist  nicht  sch&n, 

yamfft  jenutt  bwanAo,      bwaaUto  bo  dass  ihr  so  zankt.- 

«I  d(Ji.'  Da  ergriffen  die  beiden  Frauen 

Na  Im  hito  baban^  ba  puita  nu  das  Kind  und  tudteten  es.    Die  Mutter 

muna .   f>n   hica   mn.      ]V>far»oo  n   vti  dieses  Kinde.s  kam  und  sah  ihr  Kind 

munn  u  jm .  'me  muii  an  a  nahga.      Ä  aai  iloden  Hegen.    Sie  meinte  aber, 

Q,hyfd§_   na   jxmdajxi   mim'ao  a  kicedi  ihr  Kiud  schlafe. 

■ndf  tySi  E3n  Vogel  kam  aber  her/.ugellogen 

Na  Mjttt  hcQ  t  po,  I  kwala  na:  und  sprach:  •  Frau,  Jene  beiden  Frauen 

»A  nmto,  bane  bUo  baba  6a  bo  mun  tudteten  dein  Kind.« 

'<M^.«  Als  die  Mutter  das  hörte,  fragte 

Nflr  nu  mttio  a  M^nyino  nika ,  na  sie  die  l»eiden  Frauen:  -Wo  ist  mein 

wo'uele  ba  bUo  na:     'Mun'am  so  et»  Kindi**    Doch  als  die  beiden  Frauen 
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Ba  bäo  ha  ungmq  inka,  na  bah^  Iw  sie  so  fragt»  hörten,  liefen  sie  scbiiell 

in  ein  aiuleres,  fernesLand  1111(1  u  , Igten 
nie  wieder,  in  ihr  Vntttriluitt  Kiiruek- 
pf  o  j/e  ekotnltn  torn  km.  xiikelireii*. 

10. 

liiito  liaba.  Zwei  Männer. 

Bfiio  IhiIhi  Ihi  ta  It'ala  ponfio  hejm-        Zwei  Milnner  i»iMe*Mi  iji  den  Wnid. 
ma  o  tj/idi,  nde  La  Inmuine  muduu'a  "««»  Fniclite  zu       !i.  ti.     Hort  Halen 
_  .  .  ,    ,  .         j  I     ,       sie  eine  alte  Krau,  die  .sich  dasellist 

.    ,  ,    ,        , .  ,  ^   ein  Haus  gelMUt  hatte.    Jeder  der 

Nde  o  vala  tabu  oa  ta  (>  "i>  <i  molo  <s  „_        .         .    «>.   <  *  n  » 

Minner  hatte  vier  BQscbei  Pmmnnase 

mbia  nde  tm  mmhm'a  »mft»  o  gesanimdt.  Die  alte  Frau  wollte  die 

puian  ha  bato  tabiUf  nde  moto  wQp  Palnrnüsse  dieser  beiden  Manner,  Der 
a  9i  6oA'  mo,  nupepe  nde  a  boU  mQ.     eine  der  beiden  Männer  gab  sie  ihr 

nijionda  b'ah  ng,  mbm  e  ei  ««*^^'»'         '^^^  K«^  "'■'^ 

,  j         j    1     ^.  »•  Als  sie  au.sKettani'en  waren,  rc-in'te 

*  SVt*     noe  ponda  ba  tmiomQ  o  ... 

es  mcht.    Da  sie  aber  heiinkeiiren 

'  wollten*  begann  es  zu  regnen.  Nitn 

ba  Hmba  prte  o  mbo*a  mt  mudun  a  kehrten  aie  wieder  um  au  dem  Hause 
«wA».  Nde  nu  mudun  a  muto  a  ei  der  alten  Frau.  Doeli  diese  wollte 
ta  a  pata,  na  none  a  e^ondabo  Um  d«>rehaus  niclit,  dasa  derjenige,  der 

tarn,     Ajndimle  nu  nu  boH  ma  nMa,  l*«'"'»'««^^'  *?^t'«^ben  hatte. 

j.  .  1  in  ihr  Haus  trat,    nafreeen  lirss  sie 

na  mo  a  äia,     none  tm  et  boh  n»Q  .       .    .,         ,  , 

_  "  den.  onr  ihr  fje|»eb<*ii  liattc .  Der 

iMMit,  o  boko,  .    .  ,  ,  ,  ,, 

Andere  inusste  arausüen  bleiben. 

Na  mq  a  pala  bota  mi  mOo,  na  ^ 

hoU  mo  mbia,  da.    Na  mq  a  n^mgq  ^  y^^^^   gj^  g,„ 

eyadi  ya  jotiy  a  le^e  ma  o  wsnga*  Plsang  und  that  es  in  den  Topf.  Als 

ngtonda  e  bstnQ,  na  ye  eyaäi  e  iin<hn  ,ins  Blatt  gar  war.  war  ein  fHacher 

sue  a  penya.     Na  mo  a  tre/f      mi-  Fiscli  daraus  geworden.    Dann  tliat 

njfongada  o  WS/ijfa,  na  mß  pefiii  tim/m  sie  Krde  in  rinen  Topf,  und  es  wnnlr 

ndrmgn,      na  mo  a  vcele  pe  rnadale  o  Hl'  U-r  (Inr.tiis.    Nun  legte  sie  Sleiin- 

die,      no  mq  pt  ma-thnlni  mfja.  auf  den  Hei  d.  Fjs  wurden  Yanis daraus. 

'  N^j.„ula  ~,nnn,hn  m...      h.,„n .  rm  Gerichte  gar  waren. 

,  .                    ,  ,          ,  gab  sie  dieselben  dem  Manne,  der  ihr 

7Uf}  n  lnti'i  nu  iii'ito .   nu  itiih  nin  moia.  ,  , 

/  .      ,  ,~    ,      die  PalmnOsse  geschenkt  hatte.  Der 

A     tinKii  nu  iniiir  nn/iriir  Ii  de:  ehan-    .    ,        ,      ,   .         .  .  .i  .■ 

.\ndere  aber  bekam  nichts,  weil  er  ihr 

-  '  hatte  keine  raunnusse  geben  wollen. 

nu   „wlo,  nu  l,oH  fiw  mLui,  a  bole  ,w  „„„  j^.,.  ly^^^^j, 

da,  na  mo  a  Ma  mo  mhehya  }>2.  gessen  hatte,  gab  .si«-  ihir.  .  iiM>  raube. 

N^pomkt  baba  babane  b'abMQ  a  Die  beiden  Männer  gingen  heim, 
mio'ai«.    Nu  moio,  mudun*a  muto  mu  Der  Mann  aber,  dem  die  Greisin  die 

'  Der  Duala  liebt  sciu  Vaterland  sehr.    Die  Verbaunung  gilt  ihm  als  di« 
hirteste  8u-afe. 
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boUuß  nAtnga,  na  ntQ  a  btl£kmiy^  Taube  geadienkt  hatte,   rief  alle 

na  ba  ye  jonJbua  m  mhmga.    Nigtonda  Hiuptlioge  suMUimen,  dass  sie  seine 

kins  m  i  PSinit,  namaa  kmgm  m  ^^^^^'^  ^'^ 

,  .  *      »  .  »       linge  kamen,  sniig  er  nlx-r  die  l  aul>e 

mbenga  nwengt  na:      »A  mömg  mt    .    ,  •  j         •         i  .  o- 

i'iii  Lied:  »Menie  I  auhe  ist  gut.  Sie 

«w>*<^**  wieder  surQcIc  zu  mir.« 

Na  ni  mbenga  e  bota  nikamfftg^  kana       Die  Taube  that  ao,  wie  ihr  Herr 
a  kwafmo,     E  jmmwa  m&ty,  Sie  flog  in  die  Höhe  und  kam 

auch  wieder  lienmter  au  Uno. 
na  mo  e  /Hj  j.t  o  wut.  .  xi  i. 

Jeder  Haiiptlitif;  gab  iliiii  4  Mark, 

jVffe  kirn  if     ta  e  fiota  mq  mark    •  ti    i    i       i  nivr   i     i\  i 

-   -  .  (MH  TIh'iI       aurh      Mark.  Da  wnnle 

wnuH ,  dohffo  i>t  miiUJo  mu  mark.  Nu  di.  m  t  Mitmi  selu  reich;  denn  viele 
nwh  a  HmiN  be  mfßuxtn ;  tbanja  Inito  Männer  kauieu  zu  ihui,  um  den  Vogel 
ifita  ba  ta  ba  jto  jumbu  a  yi  inm.         zu  seilen. 


17. 

Nffiinderi  pq.  VAn  Mädchen. 

JSfg^uIeri  pQ  e  ta  ny*ata  o  musombo  Lin  Müdciien  ging  mit  einem  Korbe 
na  taanja,  mit  it  putüt  Mt  na  Ue,  e  »"f         Fischfang.     Ks  suchte  sehr 

— *   ^ ^  ^  I  1.  laiin»*  und  sah  keinen  Fisrh.   Da  wurde 

*  ff»  MMs-f  na»  na  mg  ^  *BS*St  *  kvcaia  ^ 

_  „  ,    CS  müde  und  saute:  «Ich  suche  Fisciie, 

na:     mTatanu  na  pnlm  ps^  sm,  na»    ,     ,  ,     •       .  .  .        «  i  . 

r    -  f-^     r       aber  ich  sah  noch  keiuen.  leli  gehe 

nas*ff»e  «ff,  na  m*ata  nde  o  mandi,'  ^^^^  ^^ck  in  die  Stodt-  Als  es 
Dibffkimmi  a  kwaii  na  nika,  na  wq  aber  so  sprach  uod  den  Korb  in's 
a  dubiss.  PS  eaanja  o  madiba,  ua  mqa  Wa^iser  tauchte,  fing  es  einen  kleinen 

bwa  mu>  nüadipQ,     dina  loa  na:  Di-  f'«*^''    S*^'"  Name  Lst  Dibundu  «.  Da 

,    j  ,     ,  .  sagte  das  Mädchen:  «Gott,  ich  daiiUf 

AiHUNf.     Na  ma  a  kwala  na:     '-^   ,     ,  ^      ,  , 

dir  dnfTii,    nass   du   mir  in  meiner 
loba,  na  mm  aa,  kana  o  w^i  no  ^^^^^  ^^^^.^^  ^r^^^ 

joiffwms    mba  OHj/oh  mtttued*am  nj/a  halfen  hast- 

fjfola,*  Es  freute  sich  sehr  und  spidte 

Na  ntQa  hu»  muysnye,  a  kurnmt  l««««  mit  dem  Fisch.  Doch  der  Fisch 

.  .  •  _  *  <  *        HTJ^  ^'..^j    zaniM'lte  in  der  llaiid  und  entglitt  ihm. 

~  ~  7  ,  ,  Da  erhob  das  Mädchen  ein  laute.s  üe- 

m  4ue  e  unds  nq  nwAo.  na  wo  ny  ata.     ...  .v  • 

.  .  ,  schrei  und  sagte:    •  Ini  (rott  des  hr- 

Na  m  nggndert  €  te  muta  moiw  numti,  ,  i    t.^-  i    i     j      -      i  . 

'  -  »    •  ,j7  Imrmens.  der  riscli,  den  du  mir  gattsL» 

e  ku>abi  pOe  na:     .Ä  loba  la  ndedi,  -^^  ,„jj^„f,„.. 
aue  o  hoHno  mba,  «  m'a&i,.  begann  es,  den  Fisch  su  vei^ 

Na  ma  a  kwma  bupe  m  we  na,  folg««.    Es  kam  in  das  Hau«  des 

Na  ma  a  pQ  o  mbo*a  mbttk»,  «fl/e  mfi  Mbukii*  und  fragte  ilm;  •Mbuku,  lissl 

na:         mbaku,  o  «'gn  mba  dibundu  du  nidit  gesehen»  dass  der  Dibundu 


'  Dibundu  ist  eine  Art  Stint. 

*  Mbuku  ist  ein  aehr  kleiner  Flach. 
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di  iotHa  o  mm  ef«     Na  mMtu  nut 

Na  ni  ng^ptdtri  f  iomia  na  mo  r 
pa  o  m&»'a  Hjfondo,  na  tyoado  e 
kwalaoi  toQ  na:  >A''^  di6andit  di 
iom6i  o  tM  loAmif.» 

Na  nt  hynnderi  t  tomba,  t-  po  o 
mio'a  «g,  ny'mje  .se  na:  »0  «V« 
nAa  dAmdu  di  tomtn  o  wa  ti*  Na 

H  kvcalaw  mo  na:  »Diitunrlu  di 
Uniibi  ttan  tittntui .  mo  nde  di  m  'aU 
na.*  Na  ni  'mjnndiri  e.  tomb<t  e  })o 
o  ndnra  ndom,  "IJ^mJt  "*'J  ■' 
fi'ni  ml>a  dt/'U/idu  di  tfnnhi  f/a  e't* 
Na  ndftm  f  kirdlaii'^  mo  nfi:  ^Boln 
so  mhti  mimr  montjo  nitm .  nn  dc  mo 
Uj  tut  nui  -  iahtftcfft  tMi  tte/n  dd/uwiu 
laloitq.  •  Nn  ni  hfjtnifleri  e  tosfjtnfa  mtj, 
f  kiPfilii  mi:  »Sfnty  Sim  (w/r  inlta!* 
Nn  III  loin  I  kualane  mn  na:  -  Alii  tfi- 
lumi  ,  ii^ii  dffmn/lu  di  ma  toinhu. 
ink  II 'lit It.  iiumH  kicah ,  mie  na:  Modf 
lit  ula  (>  mboa  njftnji. 

*Na  ni  hygtifieri,  f  kumica  dah- 
fpna^  »  ii  ia  pi  nji'it§le  sue  t/esn  (o 
ktmbo;  Aemja  ndem  e  hOgwedi  ump. 
Na  ni  nggnderi  «  kmme  dangtea  na 
ig  na  mi  §  pQ  a  mbea  din- 
jfgtt^  dindpu  mgngQ  moo  nm  fa  «dqpa 
ka  loAffo  la  ndaba.  Na  di  dmffgnAa 
di  kwdan^  ni  nggnderi  na:  »Talanit 
ift  na  «Mis^  ca  wda  o  wboa  nfsi^, 
ndß  o  ni  wa  te  o  PH  p^  a  mbtfam. 
0  si  tomba  mba  torn  Ahm.«  Na  ni 
hjfgnderi  e  kiralane  mn  no:  'E!* 

Nde  nipfmda  ni  hffgndfri  ny'alo  no 
0  nAoa  n^e^     Na  f^fgnji  e  bola  mft 

^  Eyondo  Ut  dem  Karpfen  sehr  ftl 
*  Se  nt  «ine  Art  Meerische. 


hier  vorQba^iig?-  Der  Mbuktt  ant> 
wortete  ihin:  >Der  Dibundo  ist  eben 

vorbeigegangen.  • 

I^a  i;ini;  da-«  Madclieri  weiter  und 
kam  in  da^  Ilans  des  Kvoialo*.  Der 
Kyuudu  !»agte  zu  ihm:  «Icli  sah  eben 
den  Dibundu  vorbeigehen.« 

Das  Mldchen  ging  weiter  und 
kam  in  dss  Haus  des  Se*.  Es  fragte 
den  Se:  «Sahst  du  nicht,  da.s.s  der 
Dibundu  hier  vorüberging  Der  Se 
erwiderte  ihm:  »Kben  ging  der  Di- 
hundu  vuriiber  und  ^inu  weiter.'  AN' 
das  Mädcheu  weileiging,  k-diu  es  in 
das  Haus  des  Haifisdies  und  fragte 
ihn:  »Sabat  du  nieht  den  Dibundu 
vorQbei^ehen?»  Der  Haifisch  eni> 
gegiiete  ihm:  •Wenn  du  mir  einen 
deiner  Finger  giebst,  die  ich  gern 
e?isp,  so  erzShle  ich  dir,  wo  der  Di- 
liundu  i.st.-  Da  liat  ihn  da&  Mädchen 
und  spracli:  -liilte,  bitte,  la:iii  inicWI* 
Nun  sagte  der  Haifisch  xu  ihr:  >Gehe 
jetxi!  Ich  sah  den  Dibundu  vorbei- 
gehen und  fragte  ihn,  wohin  er  gelte. 
Kr  antwortete  mir,  er  gelie  in  das 
Haus  des  Walfi.sches.« 

Nun  machte  sich  das  Mädelu-n  aiit' 
den  Weg  und  fragte  bei  keiuem  vun 
allen  Fischen,  denn  der  Haiüsch  hattß 
ihm  ja  erxihlt,  der  Dibundu  sei  ini 
Hause  des  Walfisches.  Es  ging  selir 
huge.  Da  kam  es  in  das  Haus  der 
grcssen  Krabbe,  deren  Rücken  eckig  i.st 
wie  die  Keke  eines  Hauses.  Die  Krabbe 
sa^te  zum  iMädclieii:  -J'-t/t  lass«'  ich 
dich  geilen,  aber  du  mu.N>L  wieder  in 
mein  Haus  kommen,  wenn  du  zurück- 
kommst. Du  dar&t  auf  kdnen  Fall 
an  meinem  Hause  vorflbeigehen!- 
Das  Mldehen  ngte  tu  ihr:  »Jal« 

Als  aber  das  Mädclien  in  das  Haus 
des  Walfisches  kaui,  gab  er  ihm  zu 
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da,  Nde  m  ng^ndm  e  no  da,  na 
njigifi  «  kimlane  mo  naf  »Mba  nde 
na  tana  lüma  di  d^tmdtt  0  mbo'ango, 

ihIkIi  kttm  i*r  ictita  mit  ii  /mjje        li  nn 

Na  Iii  nytjntUri  e  kvpaiane  mgnas 
•  Banda  na  ta  Hft  o  mtummbn  na  tttan- 
ja,  na  ai  6»  xue  n^tepty  nde  ngtonda 
na  ßaeatinQ  na:  *7htanu  na  ^  bo  t§_ 
sucf  k*  na  mWa  o  mundif  mo  nde 
ni  xuCf  ni  ma^helabe  d^untlu  (  jwino 
in/jti  o  tsanja.  j\<{t'  na  mbn  na  h\cn 
inituyttiyr^  na  mlta  hu  kviuun  jokun^ 
inu.  M'j  ti(ff  <i  husiiio  mha  o  man, 
na  mg  utf'alUf  tta  mha  jie  tia  A'iim- 
wa  bnpe  mn.  Na  bunuui  yita  la  ^nr 
o  hyca ,  ti'uri^  habq  na:  ' Ln  s'eit 
ililnuifln  (Ii  totabi  uau  vi  Nde  i/rs~e 
g'tiiafff  Vilm  na:  'N'm  ilihumlu  dt 
Umbi.'  Tq  pst  e  n  ta  e  w^/g  langwta 
m6a  tuna,  dibmdu  di  wdonQ,  Nde 
ndom  nde  e  tahgwedi  mba,  na  dtbundu 
di  pai  nde  o  ndto'ango.  Nde  ni  nAmi 
e  ta  e  pu/ane  mba,  na  na  bok  mo 
ntmne,  e  ma-da»  Nde  na  mtwaedi 
nde  ntQ,  na  mQ  pe  ny'ee^e  nq  nt^a.« 

Na  njgnji  e  kvoahne  mQ  nat  *Mha 
na  totuH  ba  oa.  Oa  pe  o  tondt  et' 
Na  ni  hgmtderi  e  kveakme  mo  na: 
*Na  sQsqatedi  oa,  *«1e  jeede  mba  na 
HnUw  o  mboa  Me  na  inyi.* 

Na  iijnuji  e  kwaian§  mo  na:  *R, 
k('Ji_  o  ma  timha  o  mbo\ini/n.»  Nde 
küjr  e  JHtiun,  na  njunji  e  loma  bofOf 
b*ala  difle  ni  hgonderi  o  mbo'abu.  Ba 
Umijvcea  o  injea  n{pppt\  hniKja  na  din- 
ytlinbfi  di  a^nie  liabo.      Näi-  ni  hycQy 


essen.  Nach  dem  Emen  tegte  dm* 

Walfisch  7.U  ihm:  »Ich  sandte  diesen 
Dibundri  /u  dir,  dass  du  ihn  (odten 
sollU'st.  Ddcli  (Iii  fuliltt-st  I".ih;inrit»n 
mit  ilirn  iiml  liiUt'sl  ihn  hucIi.  Als  er 
dir  (>iitscliU"ipfie,  verfolgtest  <hi  ihn 
bis  {n  mein  llniis.* 

Das  Midchen  sprach  »1  ilimt  »Als 
icli  mit  meinem  Korlie  auf  den  Kisdw 
fsnf;  %var,  fiii^  ich  keine  Fische.  Als 
ich  nher  sagte:  'Wenn  icli  jetzt  keine 
Fische  fange,  so  gehe  ich  in  «Hp  Statlt , 
da  kam  der  Fisch  iiytt  Nnr»ieii  Diliimdu 
in  Ueu  Korb.  Aber  icli  IVeute  niicli 
darüber  und  Bng  an«  mit  ihm  «u 
spielen.  Er  glitt  mir  aber  aus  der 
Hand  und  entlief  mir.  Ich  aber  ver> 
folgte  ihn.  Unterwegs  trnf  ii  h  viele 
Fische  und  fragte  sie.  ob  sie  nicht 
den  Dibitndii  gfsehfn  hätten.  Al>er 
Alle  nntw  (irtrtfii  sie  mir:  'Ich  sah 
den  Oibundn  vori'ibergeiten.  Duch 
keiner  konnte  mh*  den  Ort  sagen« 
wohin  der  Dibundu  gegangen  sei. 
Der  Haifisch  aber  ersSblte  mir,  dass 
der  Dibundu  in  dein  Haus  gegangen 
sei.  Doch  dei-  Haifisch  verlangle  von 
mir.  dass  ich  ihm  einen  Finger  /.n 
essen  gäbe.  Als  ich  ihn  aber  selir  Itat, 
liesä  er  mich  gehen.« 

Da  sagte  der  Walfisch  su  dem 
Mädchen:  »Ich  möchte  dich  gern 
heirathen.    Liebst  du  mich  auch?« 

Das  Mädchen  entgegnete  ihm  aber: 
•  Ich  bitt(>  dich,  la.ss  mich  zunächst  in 
das  Hans  inrines  X'ntci's  und  meiner 
Mutter  zurückkt  iir  t  ii.  ■ 

Der   Walfisch    antwortete:  -Ja, 

morgen  sollst  du  heimkehren  in  dein 
Hans.«  Als  der  andere  Tag  kam. 
sandte  er  Minner,  die  dieses  Midchen 

in  Üir  Haus  zurrickfuhren  sollten. 
Sie  gingen  aber  nicht  den  gewöhn- 
lichen kürzeren  Weg,  sond»*rn  einen 
anderen;  denn  sie  wollten  nicht,  dass 
sie  von  der  Krablic  jje.schen  wurduji. 
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ha  itt  na  ba  lohffttea,  e  to  bobe  bwam- 

bi,      hn  nnhffa  o  hgm  minya  mihh. 

Aa  Oaffo  Ihi  jto  o  mliua  nt  /lyfMiticri. 

niQ,  ba  fa  ba  bmt  fmmysnjrg  ffiia,  gUa; 
ebanyt  ba  to  b'tmjfiiff  na  nmn^abu  a 
mn  wo.     Ndf  ntprmda  b*mm  mwi*abH, 

tiiie  bette  i>e  na  ban*_  ha  to  (Mifrnjir,  6'h- 
mm'abu  not     »Njika  bato  ba  ei 
O  $nbtt*abu  neh  o  ta  nt^  el* 

Na  Hitm*aiba  *atabe  na:  »E,  mtilo 
nu  tnm  ban  batn,  mq  nti^  a  mn - puir 
mfm  fitba.  Ihna  Uii/  na :  >*j'jiijt.  A 
kwalif  na  ms  nde  a  ta  a  kma  ni  w, 
na  bona  jm,  ntk  a  boH  ni  tm 
njf*ah  no,  A'Ht  na  londi  4tfngajalabe 
lauipi f  nga  nu  mtmn  a  ha  mba,» 

A«/r  ni/aiiyo  na  sahi/o  ba  tnnbi.srlc 
mo  nn :  ■  JUmh  f/i  a/  ttjntlt  twn  lorn  ; 
ebaitfa  njguji  e  koto  bwtmbi.  Di  n 
ma-ptda  Mgnnayo  torn  km,  Kiaalant 
ba  bato  a  /om  nq  nat  Vah  ha  bmy- 
trryf  sahy  abu  >ta :  Bixo  di  si  tqndi 
diba.* 

N'ir  itififmda  ba  baUt  f>a  timbinq, 
na  btUio  bn  Intigveea  nanjf'abu  »jg^iji 
na:  -iVt  nymtdni,  a  iano  o  pala 
diha,  «ango  na  Hjfongo  ba  M'en$f*H.* 
Nde  ni  t^gnji  e  la  tf  tmga  bwamhi. 

Na  mo  e  kumtea  pe  toma  mu  mti> 
Ifmlem  ma  mt^  dibmdUf  ndtf  di  n 
ta  pe  muua ;    eftanjn  iiifawjo 

na  sar'iyo  ba  M  la  }/r  b  rnwa,  na  ab' 
o  loa. 


I>er  Weg  Jetlocli,  den  sie  gingen,  m-hi* 
sehr  schlecht.  Sie  iniissten  «leshalb 
drei  Ttge  unterwef^  sein. 

Da  kamen  üii;  endlicli  in  das  Hans 

chen  von  ilnrn  lülein  gcsrin  ii  wind*«, 
freuten  sich  diese  sehr;  denn  sie 
hatten  schon  gedacht,  ihr  Kind  sei 
gestorben.  Als  sie  nun  aber  ilir 
Kind  mit  jenen  Männern  kommen 
sahen,  fcntzfcn  sie  ihr  Kiml:  -Was  fRr 
Männ<  r  sitiddieseü?  Warst  du  in  ihrem 
Uause;' 

Da  anlwtirtete  ilinen  ilir  Kind: 
«Ja,  ein  Muuu  sandte  diese  Leute. 

will  mich  bdrathen.  Sein  Name 
iHt  Walfisch.  Er  sagte  su  mir,  er 
iutbe  den  Fisch,  den  ich  fing,  ge- 
sandt. Er  gab  mir  den  Fisoli,  der 
mir  entglitten  war.  leii  in<")<  lifp  Liern 
eure  Antvvint  hören,  ob  micli  dieser 
Mann  heitailit  ti  >jo!I.. 

Aber  die  KUmi  crvvidei-teii  dem 
Mftdchen:  -Wir  mfichten  das  auf 
keinen  Fall;  denn  der  Walfisch  ist 
zu  gross.  Wir  wollen  ihn  nicht  «um 
Schwiegersohn,  ^jnge  ku  den  l^enUMi, 
die  er  sandte,  sie  sollten  /^elieii  und 
ihrem  Herrn  er/.ähh'n,  dass  wir  es 
nieht  w(dlten,  dass  er  unsere  Tochter 
heiralhe.« 

Die  MlBoer  kehrten  heim  und  er- 
zlhlten  ihrem  Herrn,  dem  Walfisch: 
»Dieses  Midchen,  das  du  heiratlien 

wolltest,  erhielt  von  ihren  Eltern  nicht 
die  KinwilliKiuig.«  Da  wurde  der 
WaIHsch  '<<  !ir  zornig. 

Kr  sandle  denselben  Fisch,  der 
dem  Mädclien  damals  entj|;litten  war. 
Aber  auch  er  vrranlaaate  dieses  Mid- 
chen nicht  zur  Heirath  mit  dem  Wal- 
fisch; denn  die  Kitern  desselben 
w  Illiiitf'ii  nicht  ein.  .Sic  Messen  es  nie 
wieder  /um  Fischfang  und  zum  lirebs- 
faug  gehen. 


Digrtized  by  Google 


94 


LEi>eRBOGKi« :  Duala-  MÄrcheii. 


18. 

Sana  haba.  Zwei  Kinder. 

Moto  mos  a  ta  a  ya  bona  baba.  Etn  Mmiii  hatte  xwei  Kinder  ge* 
Nde.  nu  moA»  a  ta  nde  muiufd*a  mofa,  «engt.  Dieser  Mann  war  aber  «ehr 
A  M  itt  a  bffie  tambo  di  ma  dg^  m>  "»«^"^      ^io  zu 

fia,  mmna  ihedbig  ha  brnia  hao  b^-  T"?  '""^  '"'^'^ 

.  m  .  Kind(Mn:    -Ihr  .wid  jetzt  erw'nrh>j*»n. 

oam  na:      •raten«  ktma  mmyo  In  ,  „..^i      n"  •  .  .  , 

Jeder  von  euch  soll  jotzt  aus/.jehm 

kokmn,    moto  «s  angamm  walapidM£  und  sich  Arbeit  suclien..    Kr  ga!.  dem 

ym  «lioA».«     JVä  «Hj;  a  bola  ba  bona  Hteren  Sohne  und  auch  dem  jüngeren 

bao  muaba  ma  Mg^',  nya  mOuru  na  Brote.  Er  gab  ihnen  auch  Fleisch 

»yo  mtmlu,    na  bab^  yala  pah  ebolo,  ^'^^  Arbeitsuchen. 

«  ib.  »  .  iuf  A-A>  i      •  '^'^  "nt«i*wegs  waren, 

a  la  pe  a  bola  Ooog  bekwrnha-nyanm       .    ,  „  , 

.  sagte  der  SItprr  Minder  T.»un  jüngeren; 

^^^*  'Gieb  dein  K'-«;*»n  her,  und  uns 

Nde  nipmeh  ha  pohu»  o  hyra,  na  davon  zuerst  »\sstMi;  d«'nn  .lu  bist 
Wl  mfm/7  nmtunt  n  hralane  ni/a  inuuht  noch  selir  jung  und  schwacli.  Das 

na:     ^Oa  selr  hola  fla  longo ^  ,h  lic  Tragen  könnte  dich  itnuilc  machen.« 

mot  el^,r,n  m,öuu ,      o       ">*wortete  der  jüngere  Bruder: 

-Ja !« 

Immhr  Ir  (In  mhn  na  nikn,       u  metulc         m  .  t      it         •  . 

~  ~  y  -    -        IN  nn  assen  sie  von  dem  Vorrath  des 

Aofl..  Aa  nu  nya  mmUu  a  heaUi  jüngeren  Bnideis,  Als  sie  aber  acht 
u/i:      y-Ef'  Tage   unterwegs  waren,   da  waren 

da  di  ^'^  ""^    ^    Fleisch  des 

da,  mka  na  mka.      Ha  nahga  o  hg^a  J""««'*«»  verzehrt. 

,  ,  ,    ,  Als  min  der  Vorrath  des  Jüngeren 

mtnya  Igmöt,  na  IhxI>o  ha  bole  beifokt  *      l_a  ^      .     -  . 

'  ip»  gans  aufgezehrt  war,  und  es  sie  wieder 

na  nyama  ya  nun.  fmadü  hungerte,    sigte  der  Jftngere  »im 

Ndr  „iponda  da  la  nu  nisadi  di  Älteren:  -Gieb  mir  Essen;  denn  mich 

fNjinn,  na  nj'ii  ny'afrn  pr  habq,  na  mo  hungertl-    Dnrh  der  Ältrre  erwiderte 

a  kimiaw  muiki  lu/fj/if/a  na:      *Bf>ln  ihm:  •  Ich  fjr'be  dir  nichts  von  meiriem 

mha   da,   njiu    r  m'nhn  inl>n.-       Na  y^senl   Wenn  du  von  meinem  Essen 

munn  ntpiiigo  n,/n  noituru  a  hit  alaiie  etwa»  willst,  so  gieb  mir  eines  deiner 
mo  na:       -A'«  xi  ma-Ua  na  da  tum  '**  W'^l  Hneinstechcn 

torn.       Y.trna  n  ma-jmla  da,  o  hola  "  ^"^^  Wenden»..     Da  bat 

mba  di.o  isf'90  dnm,      na  t.d,a  rno.^  f'"         ^''''^''^  ""'^ 

.     "  ~  bitte,  gieb  mir  doch  ein  wenig  von 

iw  mulMl  nyango  a  sosomea  mo,  a  j  •        t-  .  •  ,  , 

*  -  aemem  hssen.  mich  luingert  tu  <;rhr.« 

kumla  na:     .Äw,  4fon,  bda  mba  ^  ^^^^^^  ^^5,^^ 

a  da,  njae  e  m*alea  mba  bmambi.'  ausnichusgelien.  Da  sagte  der. liinfjere: 

Muna  nyango  a  M  ia  *om«a  boh  »So  blende  mir  das  Auge,  wenn  du 

me  da  torn  torn*     Na  mo  a  kwahne  nicht  anders  wiüst.«    Da  nahm  der 

*  Das  iiiendcn  der  Augen  war  beiiouders  frOber  unter  den  DuaJa  üblich. 
Jetst  findet  sich  diese  GFSusamkdt  unr  aodi  bei  eiiugea  Stimmeu  des  luneren. 
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nmno  njfoAgQ  na:  »TWA«  jo  mia 
tHuQ,  4rf  o  ianHum  JN^  ntt  wnma  ny- 
tmffo  a  nenyn  tnuo  nrndrne  o  muktttn 

tiio'i .  tin  iiKi  a  tvlui  iiiiiiKi  -  in/<i!i<)()  ilisu. 
JSa  mo  a  (>  I'l  "to  moh  u  i/i'oh  rut  snn  n 
nfoma.  Owfoia  nttf  f»ya  Inoamhi,  na 
mmtjfa  nytrngo  a  kmnwa  mbembe, 
9  kttaia  mit  •Mha  na  muna  nyak' 
g*om  di  wu  o  mboa,  nde  Mr  a  boH 
molo  Is  bait  h^kakif  ndt  tmma  Iflt 
mt  mma  myi  yM>  a  htalatt^  tuba  na: 
na  mo  ekoki  hisOy  na  mo  di  v/r 

</a.  .AV/r  />i/rt  bekfjki  be  hoi  tr,  di 
ma- da  /if  boo.  ^'de  bviQ  na  d* 
bole  'I't  fi''kgki  bam,  a  s*emfidi  pe,  na 
di  de  bfut,  na  ptUane  mq  eJcgki,  a 
tuba  ndf  mbn  dixo.* 

Ndfi  n^anda  a  bglit  hq  jea  mfmnbe 
na  bvbn  na  muna  njfokjfo  ba  htmwa 
pt  wtda  0  baUK  Nde  e  hmba  «wiya 
ndba  njar  f  m*alßa  na  a 

kmdapMjf  na:  *Sm,  a  mm*a  Haigo, 
btda  ndta  mrn^a  ekokum  iVa  nmn'o 
«■■9»  a  kwala  nas  »Mba  na  si  mo- 
bvb  00  nV"^      Yeipia  0 

mtt'pnda  njfoma  na  ekoki,  o  bola  mta 
di9Q  f^gHf  «M  mQ.* 

Na  na  noma  njfongo  a  kmla 
na:  Ail  «19  a  iaba  p«  dini 

dvto,  nipanda  a  iabmQ  ditto  lao,  a  xi 
ioH  pe  mo  'a/Of  nd*  na  *ah  iwiiyo 
AolOf  bo  fpgm  wmnffo. 

Ntih  muna  nya»</o,  nit  din,  a  in  a 
taka  na  »me  ffita,  <jita.  NrU-  bito 
baba  ha  ta  ba  po  l/miba.  Ndt  tiipiDt' 
da  b'etiTto  nu  mtirifi ,  a  tna-takn  tut 
fiest^  na  Imhn  h'lifir  inn  fin:  'A  mu- 
na,  njt  o  in  'ea  no  f  !•      <.^a  wi^  aluht 


NiBlft-Mtrchen.  95 

Altera  einen  grossen  Nsgd  aus  seiner 
Tasche  und  stneli  damit  In  seines 
Bruders  Auge.  Damtif  gab  er  ihm 
sehr  wenifi  ümt  11  rn!  sehr  wenig 
Flfisch.  I)er  Schmerz  <ies  jüngeren 
Urtalers  war  so  gross,  dass  er  zti 
weinen  begann  und  sagte:  »Ich  und 
mein  Bruder,  wir  kamen  von  «u 
Hanse.  Der  Vater  hatte  jedem  sein« 
Brote  gegeben,  aber  mein  Bmder 
sagte  /II  mir,  d:iss  ich  ihm  die  Bn»tR 
poTir-n  sdllr.  Da  assen  wir  meine 
Brotf  /iifist.  Wenn  iiiriiic  Hroti-  ver- 
neint vväicii,  .M)  W4»llieii  wir  die  seinen 
essen.  Duch  ab  ich  nun  nichts  mehr 
hatte,  wollte  er  nicht ,  dass  wir  von 
den  seinen  assen.  Als  ich  nun  Kssen 
von  ihm  wollte,  blendete  er  mir  ein 
Auge.  • 

Als  sieh  nun  der  Jüngere  aus- 
trrw  eint  Iiatte.  ^inijen  sie  weiter.  Aber 
riHt'Ii  Äwei  Tagen  wurde  der  Jüngere 
wieder  sehr  hungrig  und  sagte  zum 
Älteren:  »Bitte,  Bnider,  gieb  mir  ein 
wenig  Broi.>  Da  antwortete  ihm  der 
Altera:  «Ich  gebe  dir  kein  Brot  und 
kein  Fleisch  \  (hi  dern  meinigen.  Willst 
du  Bröl  iiikI  Fleisch  von  mir.  so  gieh 
mir  dein  anderes  Auge.  Ich  will  ea 
blenden.« 

Da  üagte  der  Jüngere  wiiider: 
-Ja!«  Da  nahm  ihm  sein  Bruder 
auch  sein  anderes  Auge.  Er  wartete 
aber  nun  nicht  mehr  auf  seinen  Bruder, 
sondern  liess  ihn  allein.  Kr  selKst 
ging,  um  sich  Arl»eit  zu  suchen.  Kr 
fnnd  auch  Arbeit,  er  musste  Zeuge 
machen. 

Aber  sein  blinder  Hrudcr,  den  er 
verlasaen  hatte,  jammerte  in  seinem 
grossen  Sehmerx.  Es  kamen  zwei 
Frauen  vorftber.  Als  sie  den  Knaben 

sahen  und  ihn  so  in  seinem  Schmers 
j.tmmern  hörten,  da  fragten  sie  ihn: 
■  Kind,  wnnim  \vHn<Jt  du  so}.  Kr  ant- 
w  orlele  ihnen:  -Mein  \' a ter  sandte  uns 
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hahQ  na:  'Trie  a  hm  ftiiiQ  ftafia,  na 
di  yi>  ffttlm  eönlo,  nde  a  to  pt  a 
Mo  hviQ  6a  bona  Mc^.  Nde  muna 
injfi  a  dtHi  da  lam  (Mf  bus 
Ndfi  »iptmda  fam  di  bsmo,  na  puH  pe, 
na  a  bt^  mba  da,  nde  a  ktealif  nde 
na  na  igAj  disq  dum,  a  ma'hiba 
mba,  nde  a  bj^lfftq  tuba  «Ks£  dkoo  na 
bam,  iaiamt  p«  na  ptdanft  mq  da  mq, 
nd»  a  iMno  mba  di  dito  hm,  di  ta 
di  dia,'  Na  ba  bUo  ba  kwabtn^  ma 
na:  •<)  tn  taka  pe  dim»  di  ma- 
btda  /JO  bwwjfa  iatanu.»  Nia  babq 
b*ida  A  mbaitan  ma  «'}fldi ,  na  fta/ut  ba 
wanea  >»o  htcahya,  Ihi  toli^  mo  o  mixn 
mem,  na  mq  a  kamwa  taka  na  teee 
gitaf  ebamfa  bo  AwoMpa  bo  ta  ebabadi 
bwanUn  na     na  nu  mma  a  Ute  mieQ. 

Na  ba  hito  ba  b(tla  pe  mo  bo  fnra/t- 
(fn  .  ba  ktralanr  mo  na :  *  Kann  bim 
ftf^  di  fuJiuo  on,  f/a  'ala  o  mbn'a 
kint' ,  o  ma  -  iMtiinim  mq  pr  r  nriiin'i, 
mit  (I  /qfr  pr  HtQ  Vitt  niuxotio,  a  mnnie 
bf  tnbirnii.  ' 

(t  uiilti  Uta  a  Imiii'inr  tm  mufia 
fii/ri/tf/o,  titi  hthivn  111')  tiiso  o  nyra ,  c 
o  fix  lit/  i/ii  irii.<-ii  iiiistriif'i,  \fj  tf)f)  a 
fuiiJui^  Q  si  ktcaloiic  »iQ  to  lainbo  turn 
torn. 

Na  nu  muna  a  ma-fnj,  btlr  na  fit' 
kala  In  hitir  po,  nn  mo  a  kttofa  na: 
-  Na  nia  -  jnila  jfine  sahgo  a  nm  ndabo.  ■ 
A^a  ba  bataferi  ba  kwala  na:  »0  tato 
bwombi  na  jme  snnff  *a»u.m  JVb  nuj 
*aiabe  daAg  na :  »JUba  na  wanedi  eafig ' 
am/u  knabo,  di  ma-bole  mq  bwam.' 
Na  ba  biUaiari  ba  Unnflu^  p^  na: 
■  Ta  teala  o  m^'a  ndaboU  Nde 
n^ionda  na  mma  a  puHnq  iomba  o 
wah  a  mfptjf,  na  ba  batoteri  ba  kumiea 


Bweiidtts  wiruns  AiUoit  siulipu  sollten. 
Kr  gab  uns  audi  Brote  mit  auf  i\rn 
Weg.  Ab«»r  riicin  HnHpr  as.s  alle  «iio 
uieinoii  mit  auf.  Als  nun  meine  ver- 
mehrt waren,  wollte  ich  auch  von 
seinen  «»sen,  aber  er  sagte*  ich  solle 
ihm  eins  von  meinen  Augen  gdieo. 
Er  blendete  eins  meiner  Augen.  Ab 
ieh  wieder  Essen  von  ihm  wollte,  da 
Stadl  Pf  nnrb  in  mein  aiidf'rt\s  Anpe. 
Urul  ilnnn  hat  er  midi  verla.><sen.« 
Da  sagten  die.  FVaueu  7.u  ihm: 
■Jammere  nicht  mehr  iwi  dan  Auge. 
VHr  wollen  dir  jetst  eine  Arzenei 
geben.«  Sie  gingen  an  den  Rand  des 
Waldes  tmd  brachten  ihm  die  Arzenei. 
Sie  trnpfdtf'ii  sif  ihm  in  seitif  Augen. 
Da  finu  er  vor  grossem  Stlnnerz 
wieder  an  r.u  jammern;  denn  die 
Arzenei  war  scharf  und  brannte  sehr, 
bis  der  Knabe  die  Augen  Öffnete. 

Da  gaben  ihm  die  Frauen  aurh 
diese  Arzenei  und  sagten  zu  ihm : 
»Gehe  in  da.s  Hans  des  Königs! 
Kr  ist  blind.  Nitnm  (üosr  Arrenei 
und  (line  ihm.  wie  wir  ilir  ;;<'lhan 
liaheii.      Iröpfde    sie    ihm    in  die 

Augen ,  8o  wird  auch  er  wieder  sehend 
werden.« 

Unterwegs  sah  er  seinen  Bruder, 

der  ihm  auf  dem  Wege  die  Aiig<>n 
geblen<let  hatte.  Kr  machte  Zeuge. 
.Ms  der  Jüngere  aber  voiiiherging, 
.sagte  er  kein  Wort  r.u  ihm. 

Der  Knabe  kam  zu  dein  Hause 
des  K5nigs  und  rief  auf  der  Treppe 
und  sagte:  >Ich  will  den  Herrn  dieses 
Hauses  sehen.»  Da  i  ntgegneten  ihm 
die  Hüter:  «Du  bist  zu  klein,  um 
unsern  Herrn  zu  sehen.«  Kr  sprach 
/.II  ihnen:  «leb  bringe  einem  Herrn 
etwas,  was  ihm  recht  gut  i.st,  wa^» 
ihn  gesund  macht«  Die  Httter  ant- 
worteten: «Komm  herauf  in  das 
Haus!«  Ais  der  Knabe  an  ihnen  vor- 
abergelien  wollte»  da  packten  ihn  die 
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ma  tu  i»  a  kfi  o  vote.  JVaftoft^ 

Nde  Uganda  hmm^  im  king  a  mm- 
gmi  o  mgf^*a  ndabo,  na  moto  mos  0 
pgi  o  mMa  morn'mg^,  nd$  ftoAiferv  ha 
mtt-dg»a  mft  hioemM,  im  me  a  pQ,  a 
hBoJmg  ha  hatalm  nat  wLo  «  dlpa 
Pi  m  moA»  lorn  Um/«  2Vb  doAe 
«Mf  mo/o  a  Umbo, 

Nde  niptmda  m  meto  a  pmno  o 
mfiRy'a  ndaho,  na  mft  a  soma  ni  kins, 
cUa.  Nde  ni  kine  e  fti  ta  nj/'en^  mo 
ft  hoM)  hao ;  than  ja  «■  (a  nditna. 
riu  ynftto  a  hrala  na :  •  A  kint^ ,  iia 
pm  ndf  0  ml>ii'  nntjn,  otiytßia  na  na 
fimffi ,  11a  (K  lidtnta.  Nde  taianu  mba 
na  nta  -  bole  ndim  'a/H/q.  • 

Ki  kin§  e  ta  manyaka  gita ;  ebemja 
ni  ndima  e  to  n^finda  mmlalama  mia, 
Na  mi  moC»  a  Jhndb  na:  »0  Awo- 
iang  &«io  An  kdjig  Mmni»  im  MM- 
gUi  o  «OM.« 

^^^jj^j^^flfis^  ^^fl^Ä^  ^^^^  ^^Ci^J^^j?  ^^^^B^fi 
bebambu  na  bdangiH  0  «OM,  na  mga 
ij^  ni  Mm  bwaUffa  (matg^)  o  digQ 
diva,    na  ni  kmg  «  kumita  wwiguhng 

ba»aimhakam»a 
dipa  nu  molo  na  te  te  te. 

Na  ni  king  e  tdg  disq  lao  diicq,  na 
nhg  a  kioala  nas  •  Tq  moto  a  si  dipa 
pe  m/  moto!'  Na  nu  mnfo  ft  tole 
pftt  mn.^onq  o  fliur  diso  ^  na  ni  Jcinr  r 
kttmipo  j>e  icunyulam  o  ndalio  ni/e.tp. 
Na  Ixi  hatftt^  ha  kumtca  pcff^  dij>a  un 
moki.  Na  m  kin^  e  kwcdn  />rtf^  na : 
•  To  moto  a  s'angamfft  dipa  motu ,  nu 
hoH  mAa,  Taianu  mba  pe  na 

mffids,  ka  mmjfQ,  nde  na  dube,  na 
Is  Jl  igndi  nika,  mq  nde  minj/q  h  ta 
nfi  h  dipa  wu  nudOk^ 

Na  baiaim  bao  ba  kwdang  mg  na: 
»A  sango  Htg,  di  beU  ndt  ndea,  on^ 

MMk.4.BBi£0ifaaL%mlm.  1101.  lILAMk 


HOter  und  seblogen  Uunt  bia  ar  iil«der' 
auik.  Dann  warfen  sie  ihn  hinunter. 

Als  die  Krau  des  Küiiigs  hörte, 
dass  ein  Menscli  zu  ihrem  Mann  in's 
Haii^  kommen  wollte,  die  Hitter  ihn 
aber  SU  schlugen,  da  kam  sie  und 
sagte  den  HQteni:  >Auf  keinen  Fall 
dOrft  ihr  diesen  Menschen  aehlagenU 
Da  liesaen  sie  ihn  vorübergehen. 

Als  dieser  Mensch  in"s  Hans  kam 
(ind  den  König  sah ,  gt  iisste  it  ihn. 
Doch  der  König  sah  iltn  nicht;  denn 
er  war  blind.  Da  sagte  der  junge 
Mensch  zu  ihm:  •  König,  ich  komme 
in  dein  Hans,  weil  idi  hSrte,  du  seiest 
blind.  Doch  jetst  will  ieh  deiner  Blind- 
hrit  ein  Ende  machen.« 

Der  König  war  darüber  sehr  er- 
staunt; denn  seine  Blindheit  daiu'rte 
schon  30  Jahre.  Der  junge  Mensch 
sprach:  >Sage  deinen  Leuten,  dass 
sie  Matten  auabrulen  und  Decken 
darauf  legen.« 

Als  die  Leute  diese  Arbeit  gethnn 
hatten,  da  tröpfelte  er  dan  König 
.\r7<»nei  in  ein  Ani^e.  Da  walzte  sich 
der  König  vor  grossem  Schmerz  im 
ganzen  Hause  hermn.  Die  Häter  aber 
schlugen  den  jungen  Menschen  sehr 
lange. 

Da  nun  der  Ktoig  sein  Auge 
Sflnete,  sprach  er:  »Niemand  darf 
diesen  Menschen  schlagen!«  Nun 
tröpfelt»'  <l<'in  KSnip;  Arzf^nei  tn 
das  nniiere  Auge  und  wieder  wälzte 
Mcli  der  König  im  Hause  herum.  Da 
schlugen  die  Hüter  wieder  auf  den 
Menschen  loe.  Der  K5nig  sagte: 
» Niemand  soll  diesen  Mensehen 
schlagen;  denn  er  gab  mir  mein  Ge- 
sicht wieder,  .letzt  sehe  ich  so  ^llt. 
wie  ihr.  Idi  f^Kiuhe  aber,  dass  ihr 
es  gar  nicht  gern  hchat;  denn  ihr 
habt  diesen  Mann  geschlagen.« 

Da  antworteten  ihm  die  HQter; 
»Herr  König,  wir  thaten  so,  weil  wir 
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la  na  uu  moio  a  ta  nek  a  ptUa  bwa 
<».•  Na  mq  a  kwala  M.*  »-KfiM^ 
Xwm^  AoM  nUnjf2  h  di/tino  nu  mofe, 
fltwijig      wanffam§n  rule  btpob^* 

Na  ntft  a  M»  bato  be^epe,  a  kna- 
hnfi  habu  nat  ■Jfmjifi  bva  ha  baUh 
leri  IgmbiU  Na  halo  b^jtgpt  ba  hna 
ia  btUatmi  JS^mR 

Nek  fit  kmi  wf'abetU  na  mokt,  nu 
boH  bwa^a,  tMdi  m^a,  kimga 
AM»  iba,  mandabo  maba  na  mambo 
msHt  o  Mm,  maalah  ma  mikeba,  konda 
doH  pn,  Na  mq  a  bola  pe  nu  moto 
mm'aOf  na  aba  mflk 

Ndt  m  ÜWM  6  ta  pä  e  naiigane 
mm'ao  bebteea  be  mark  dSbma  na  nma- 
ngi,  ndabo  pQ,  «nuMo  inciteiM*  ma  migii, 
bakom  bahfi. 

Ni  kine  v  bola  pe  bato,  ba  imAi- 
ant  medi,  Na  lu  kinf,  momg»§_  iqr'db 
<£g£$  ntt  muna  o  munja  na  tnedi  ma- 
J*tPt-  kme  f  tinihri  o  mbii^a 

na  iiH'fli  niito.  Na  inq  /■  ktrnlam  nu 
mi'Ui,  nu  bftlt  tno  hirnlK/a  ,  an:  •  To 
njr  (,  7/i't  -puhnOf  o  mtundif  o 

ma  -  ktisa  mo.  • 

Nd«  niponda  medi  ma  kumua  daiiy- 
100  wala  0  bf/so,  na  nu  moto  'ene  nu 
nmna  ntfaiigo,  nu  ta  nu  Aifta  mQ  misQ, 
a  ma  taka,  nde  a  ta  nde  a  bglji  mu- 
kuta  o  edu»'ao,  Nu  mota  u  Hmba  o 
mbo*a  9aig*ao, 


meinten,  dass  dich  dieser  Mann  tödu*ii 
wolle.  '  Der  König  erwiderte  ihnen 
aber:  »Nein,  nein,  weil  ihr  ihejicn 
MaoQ  geschlagen  habt,  soiU  ilir  ge- 
tfidtet  werden.« 

Er  ri^  andere  Mtooer  herb«  und 
be&hl  ihneii:  «TMtiA  dieie  acbC 
HQter !  >  Die  andereo  Minner  tSdtelen 
diese  acht  HQter. 

Der  Konig  sehenkte  aber  dem 
Menschen,  der  ihm  die  Arzenei  ge- 
geben hatte»  zwei  Dampfer,  zwei 
Danipfboote»  swel  Hftuser  mit  Allem, 
was  innen  daxu  gehört,  30  Selirlnke, 
einen  st hunen Stuhl.  Ergab  ihm  auch 
seine  Tochter  zur  Frau  und  theilte 
Alle.s  mit  ihm. 

Der  Künii»  gab  aber  seiner  Tochter 
040  Mark,  ein  Haus,  zwei  Sklaven, 
f&nf  Schenke  mit  Kleldeni. 

Der  König  geh  auch  Minner,  die 
den  Dampfer  bedienen  sollten.  Er 
selbst  begleitete  ihn  auch  auf  dnem 
anderen  Dainpfer  bis  aufs  Meer.  Dann 
snLjte  er  zu  ihm:  »Wenn  du  irgend 
etwas  von  mir  wQnschst,  so  scbiclce 
mir  Nachricht.  Du  wirst  es  von  mir 
bekommen.«  Dann  kehrte  der  KÖnfg 
mit  seinem  Dampfer  sorOck. 

\!  n  I  M  aber  der  Dampfer  fort- 
fuhr, sah  der  jQngere  Bruder  den 
Eiteren,  der  ihn  atif  dem  Wege  ge- 
blendet liatte.  Kr  niiisste  seliwer  ar- 
beiten und  war  mit  einem  Sack  Ije- 
kleidet.  Der  jüngere  Brodcr  fuhr 
hdm  au  sdnem  Vater. 
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Beitrag  zur  Bantu-SpracMorscliimg. 

Von  P.  H.  Brincker,  Litt.  Dr., 

HÜMiflov  cmr. 


Allgemeliies. 

XJn.ser«»,  thurli  Miiferialisimis  tind  Cimnirren/  nbsorbirte  Zeit  hnt  wenig 
Haiiiii  ffir  idi;iU-  IWstrclMuiuru ,  am  weniLjslfii  alier  filr  einr  eiii>ili<  lu'  und 
fruchtbare  Fursrhung  auf  dein  di«  Müht'  lulinendeii  Geltieie  der  Bant,u- 
Sprache.  Diese  MQhe  isl  nicht  allein  unbeachtet,  sie  Ist,  um  wenig  zu 
sagen,  iuaserst  unremunenitiv  («a  bad  Job«)  und  von  gewisser  Seile  in's 
Gebiet  des  UnofitzUchen  und  Unndthtgen  verwiesen.  Es  ist  daher  gana 
natOrlteh,  da.s.s  diese  Sache  die  allerweniu;>ti n  .lünger  hat  und  selbst  auch 
diese  nur  Dilettanten  auf  diesem  Gebiete  sind,  bei  denen  es  wohl  einmal  vor- 
kommen kann,  da«s  finrr  eine  Meiimni;  äussert,  die  an  da>i  »stet  pro  ratione 
volunta><'  (seil.  singuU  ujiiaatto)  greu/.t,  uiui,  wenn  ein  blindes  Huhn  wohl 
einmal  ein  Körnlein  findet,  demselben  •Unwissenscliaillichkeit«  vorgewor- 
fen wird» 

Die  heutige  Schulphilologie  hat  alles  NGthige  fix  und  fertig  in  Oram^ 
matiken  und  Wörterbüchern,  wovon  man  nur  möglichst  viel  zu  verschlucken 
braucht,  um  ein  Philologe  zu  sein  .  al>er  auf  dem  Gebiete  der  Banju -Sprach- 
forscliung  «steht  man  vnr  einer  fast  ganz  mit  Saud  \  crscliutlflcn  kolossalen 
Sphinx  von  gelieinmi.ss\ oUeni  tuid  morosem  Ansehen.  'Ü''  dem  voriiber- 
fjeliejiden  VVaadei'er  Fragen  vorlegt,  die  selbst  fiir  Fachmänner  ein  «puzzle« 
bleiben.  Aus  der  Ban(u  -  Sprache  redet  das  graue  und  graueste  Alterthuni 
von  M3rthen  und  Thaten,  von  getstigea  und  geistlichen  Wirkungen  der 
graduellen  Entwickelung  unterworfener  Menschen,  wie  sie  aus  der  Kinfiwh" 
heit  von  Begi'iflswertlien  oder  einsilbigen  \\'<trten  zu  den  weittragendsten 
f'oiiibin.'itionen  sinnreicher  Wortformen  nnd  (ur  die  Dauer  »leninclitcr  Zeit- 
fiji  ineii  fort srhritten .  denn  letztere  sind  überall  in  jeder  Mundart  dei*  Bao|u 
unwandelbar  luul  dieselben. 

Man  wird  wolil  nicht  Abertreihen,  zu  sagen,  dass  die  Unorfahren  der 
Banjtii  auf  höherer  Stufe  von  Geistesvermfigen  undCultur  standen,  als  selbst 
die  sttrksten  und  vwmögendsten  Stimme  der  Jetslseit;  aber  Afrika  hat  sie 
untergeknegt  durch  Klima,  I..ebensweise,  Kampf  tun  die  ExistenXt 
geschlossenheit  von  neukräftiuciiden  Zutlüssen  fremder  Kiemente,  vor  allen 
Dingen  aber  Kampf  und  Streit  unter  sich  selbst.  Wie  die  Fische  hat  hier 
innner  tier  Grösste  und  Stärkste  den  Kleinen  und  Schwächeren  aufgegessen 
(»eaten  up«,  wie  der  Ausdruck  in  der  Capkolouie  heute  noch  lautet),  in 
Folge  dessen  jedo-  susammenUIngende  Haufe  und  jedes  Hluflein  sich  m 


100 


BnvouR:  Beitrag  tor  BMijta«S]pnwhfonchiiiig. 


befugen  suchte,  so  gut  es  ging,  dadurch  aber  auf  den  Abweg  der  Degradap 
tion  und  gdstigen  Verarmung  gerieth. 

Ur.si)ning  und  Urzeit  der  Banlu  ist  und  bleibt  in  abM>Iutes  Dunkel 
gehnllt,  liegt  aber,  so  viel  ist  gewiss,  in  rnrhisforisclifi-  Zeil  (wenn  nicht 
gar  vor  dem  Diluviiitti V  Ihre  \'nrf;ihiei»  ucilinti'u  und  nouia<limrteri  in  den 
Seengegendeii  und  Ln'?>prüngen  tle-i  NÜn  uuti  Ivuitgu.s.  Von  hier  zugeii 
Stamm  an  .Stamm  nach  Westen  und  Süden.  Die  veränderten  Verhältnisse 
und  Lebensweisen  beeinflusstoi  Sprache  und  Sitten»  jedodt  blieb  der 
specielle  Banj^u -Typus  beiden,  und  der  Charakter  dtn  Stimmen  gemdn. 

I>ie  ersten  Bantu  -  Eltern  sind  (der  Banj^u-Sage  nach)  aus  einem  Baiune 
hei-vorgegangen ,  in  welchen  sie  auf  unbegreifliche  Weise  geriethen,  aber 
durch  einen  Ses.inj- Zauberspruch  daraus  erlost  wurden,  wobei  natürlich  ein 
Upier  .stattfinden  musste.  Der  bctreflVndc  Uauni  ist  in  den  Sagen  jnlis 
Stauuncs  ein  sulciier,  der  sicii  durch  Grösse,  Dicke  und  Altei*thun)  uiii 
einer  Höhle  darin  (denn  ohne  diese  ist  es  nicht  der  Baum)  don  betreffenden 
Stamme  seit  Menschengedenken  in  den  von  demselben  bewohnten  Gegenden 
dai^gesteUt  hat. 

Die  weissen  (und  andere)  Menschen  haben  in  den  Sagen  der  Bantu 
anderen  T^rspmng,  hnben  daher  eigentUcli  nicht  den  Vorrug  tind  dns  Recht, 
ihren  Naiiicn  in  der  Hautu-Form  Inr  Menscli  omtt-  ^  urnn-  tnu-  ising.i 
und  ma-  —  aba-  ~  aa-  {ama-  —  ma-)  (plur.)  gebrauclien  zu  lasÄen,  sondern 
werden  meistens  in  die  Otji-  =  Othi-  =  Chi-  =  Ui-  ~  Ki-  (sing.) ,  und 
O0»>  =r  =:r  M*.  ^  «s«.  (plur.)  Wesen  oder  Dinge  in  Rede  und  Umgang  ge- 
setzt.  (Vergl.  in  O^iherero:  o^irmibu^  Europier.) 

Die  die  östlichen  und  sQdöstlidien  Theile  Afrikas  besetzenden  Stimme 
sind  im  Latife  der  Zeit  mit  manchen  fremden  Einflüssen  in  Bf  i-fi^iinng  ge- 
l<i>fnineri.  die  gi*ossen  Einfhivs  auf  ihre  Sprache  ausgeübt  zn  haben  scheinen, 
."^le  li;i[)en  Wö?'t.er  fi>r  felilendc  Üemiire,  oder  fiir  vorliaudeue  besser  passend, 
£.  B.  aus  dem  Arabi-schen ,  angenomuien,  dieselben  aber  inuuer  ihrer  eigenen 
Sprachfonn  genau  angepasst.  Die  DnddEte  £b-«Ub  und  Sf'dlirfwfl  (eil  wie 
tteh  gesprochen)  haben  gewaltige  Wandlungen  durchgennicbt,  bis  sie  ddi 
SU  den  jetaügen  Formen  abgelagert  haben.  Jeder  dieser  beiden  verwandten 
Dialekte  ist  ein  Conglomerat  einiger  anderer  Dialekte,  das  zu  Stande  kam 
durch  Kriege  und  A'erst  hnielzimp;  von  Sf  Hinmen  mit  anderen  siegreichen, 
die  die  unterliegenden  mit  \\v\\\  und  Kind,  Hai)  und  Gut.  Sprarlie,  Sitten 
und  Gebräuchen  nach  Ban^u- Munier  >aul°as.sen>>.  Beide  sind  jetzt  von  den 
übrigen  BanUt  -  Dialekten  ziemlich  weit  verschieden  und  eignen  sich  dalio- 
nicht  au  Origlnalforsehungen  phonetischer  und  linguistischer  Art,  wiew<^ 
sie,  was  AusdrucksfXhigkeit  fttr  europiische  Oedanken,  FormenlllUe  und 
Ausdmcksweise  betrifft,  obenan  stehen  möchten. 

Die  Dialekte  der  Sidu-StSnmie  (orwi-^i/A/,  ama-xosoy  ama-masi  [ama- 
ttttdii],  nmfi-pmtdn,  mtin-fnnf/n  ti.  s.  w.),  gewöhnlich  '  Kaffers«  genannt,  sind 
in  ihrer  Form  und  ilueni  Wesen  ganz  dojien  <ler  we.stlichen  Bantu -Gruppe 
entsprechend  und  mit  diesen  ursprünglich  Eins  gewesen.  In  einigen  der 
obengenannten  aber,  besonders  in  dem  Dialekt  der  ama-«dls»  («  ein  Krildw- 
huit),  begegnet  uns  ein  Probiem,  das  noch  seiner  stichhalt^n  Grklirung 
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harrt»  nlmlich  die  drei  dem  Idioine  ganz  fremden  sogenannten  «dicks«, 
oder  eigentUeh  fllr  unter  Ohr  sich  snhOrend  wie  Krikhsleule,  etwa  wie 
eines  alten  Reben  mit  drei»  und  wenn  mit  m  und  n  nasalisirt,  sechs  ver- 
schiedenen Modulationen.  Wie  die<^e  8ondeH>aren,  :i11en  anderen  Sprach- 
tönen und  -lauten  ganz  unanalogischen  Laute  in  diese  Dialekte  kommen 
und  was  sie  ursprfintjlich  bezweckten,  ohne  sie  das  betreffende  Wort  in 
seiner  primitiven  (jesuU  denselben  Siaa  wie  jetzt  gehabt  haben  mochte,  ist 
und  bleibt  ein  RäthseP.  Die  in  den  Nauia- Hottentott- Dialekten  und  Bush- 
man (Soan)  sich  findenden  Clicks  haben  «war  mit  diesen  in  ihrer  ein&chen 
Form  ein%e  Ähnlichkeit;  aber  in  der  lautlichen  Henrorbringung  durch  die 
Sprachorgsne  und  femer  in  dar  Zusammensetning  mit  den  Medüs  m  und  n 
(die  ReprS^t  iitaiiten  der  beiden  Capita  omu-  =  mä-  und  on-  ^  om-  —  'm- »•) 
maclit  sich  doch  ein  solcher  Untei-schied  geltend,  dass  es  mehr  als  gewagt 
sein  möchte,  die  >Kafir-CUck9>  als  gleichen  Ursprungs  mit  jenen  stt 
erklären. 

Es  werdea  woU  dnmal  Uber  Adiaphoris  in  Beaug  auf  die  Banj^u  •  Sprache 
scharfsinnige  Abhandlungen  gesdirieben;  obiges  Thema  wire  aber  ein  O^en- 
stand  flir  der^dchen  Arbeiten  imd  würde  die  Beseidmung:  «exacte  Sprach- 
forschung», wenn  perrationem  suttcientem  ^«■l•'')^t.  7.11  liüclistrr  Ehre  bringen. 

VV(Min  man  einer  gewissen  portugiesisrlu'ii  Hrzähluuu:  Olauben  schenkpn 
darf,  flaut)  uiuss  vor  Zeiten  ein  ijewisser  Bantu  -  Unhold  (ähnlich  den  Sulu- 
fürsten  Tshaka  =  C  haku,  Dingaan,  Kechuajo  »i.  A.  ni.  und  Mose- 
lekatsi  auf  Seite  der  Basuta),  Namens  Monomatapa,  ein  grosses  Banj^- 
Beich  nOrdlich  tmd  südlich  des  Zambed  gdiabt  haben»  wovon  die  heutigen 
Basuto  und  Bechuina  wahradidnlteh  die  Beate  bilden.  Dieses  grosse  Rdch 
scheint  durch  den  Ansturm  und  Einbruch  der  wilden,  kriUtigen  und  in- 
telligenten Ama-sulu-StÄnimegruppe  (Aulu-Kafirn)  zertrümmert  worden 
7M  sein.  Ob  diese  nicht  aiirli  den  G()ld'jnU>f> rn,  den  Erbauern  <ler  jetzt  in 
Ruinen  liegf  ii  l  n  GehSnde  in  Masbonalaii  l .  il  'ii  Unter^fuiüf  bereiteten ,  even- 
tuell sie  und  ilire  Untergebenen  und  eUvu  mit  Eingeborenen  erzeugten 
Nadikommen  sur  Flucht  swangen,  k&nnte  wohl  möglich  «dn.  Diese  even- 
tndlen  FlOehtlinge  bitten  sich  mdglicherweise  nach  Madagaskar  hinAber  ge- 
rettet, allwo  sie  jetzt  die  CJrdnwohner  bilden  würden.  Die  festen  und  grossen 
Mauerwerke  in  Madionaland  schdnen  naeh  aufgefiindenen  Resten  von  Ilnus- 
rath ,  Waffen  u.  s.  w.  seiner  Zeit  von  den  »KafTers«  zu  Viehhürden  I)ennt7.t 
worden  zu  sein.  Es  liegt  auch  in  der  Natin-  der  Sache,  dass  diese  wilden 
und  gewalttliätigen  Horden  nicht  viel,  \V!  in  je  etwas,  von  dem  überliessen, 
was  jene  >Mioers>  besessen  haben;  jene  pücgen  immer  tabula  rasa  mit  dem, 
was  tenUßH  werden  kann»  sa  nrnebcn. 

Die  Kaflr-SlSmroe  mid  dieOva-shimb*  oder  Ova-h4rero  haben 
von  jeher  einen  Zug  nach  Süden  su  dringen  bewiesen  (wohingegen  die  Hotten- 


I  Die  vom  Verftsser  aufgestellten  •Thesen  und  Hypothesen  über  Art  und 

Wetcn  der  sogenannten  Cücks-,  als  Anhang  ru  dem  -Deutschen  Wortfölirer  zu  dit-l 
Bai^-Dialekten  iu  Deut^ch-Südwest-Afrika-,  Elberfeld,  K.  L.  Fridericbs  St  Co.,  harren 
noch  aif  Lsser  vnd  •unbiassed-  Kritiker. 
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totten  dneo  Zug  nach  Norden  baben,  wo  sie  ein  •Sehlaraffenland  xu  ver- 
miithen  wheinen).  Hau |itsäcbUch  trieb  sie  dabei,  gesundes  Klima  und  reich- 
Ucbe»  ihren  grossen  Viehhorden  zusagende  Weide  aufzufiiKlin'. 

liei  (hi'^f-n  STtdwruN- Zügen  '-tievsen  hpidf  ("«»tlicli  und  wr^tüc}!  auf 
die  SUiinnie  <le.r  Hottentotten  und  liiischinjiMucr.  dif.  \\fi[  jtlivsiscli  si  liwach. 
von  deu  kräAigen  •Kaü'erh'  eutweder  vernieliiet  oder  in  che  südliche  tcke, 
die  Buacbnnbmw  in  die  Hohlen  der  Ber^ge  und  wasaerkwen  WBsten  (wie 
die  Kalihari  u.ii.w.)  vertrieben  worden,  wo  sie  dann  von  den,  ihnen  den 
Todesfttoas  gebenden  EurajAeni  vorgefiinden  wurden. 

Wie  es  d«'n  Ova-sln'mba  ((h  n  -  ln'i  '  i  'i )  hei  ihrem  Zusanuneiistosse  mit 
den  Ilotlentoltrn  erging.  It-sp  uian  in  des  Verfa>>fis  S(|irif\:  •  Die  Einge- 
borenen Sudwestalrikas  nach  Geschichte,  Charakter,  Sitten,  Gebräucheu  und 
«Sprachen«'. 

Die  .Sulu-Kafirn  und  Ova-shimba  der  Jetztzeit  sind,  elende  Keste 
(letztere  wie  10:100)  einst  mlchtiger  und  unglauUieh  viele  und  grosse 
Rinderherden  besitzender  Bantii.  Stammesfehden,  Kri^  mit  Nachbar- 
stämmen,  Zauberei  -  In triguen  und  in  Folge  davon  Aufgegessenwerden  (to  be 
eaten  up)  von  einem  Stärkeren,  abergläubische  Gebrauche,  Seuchen  und 
neuerdings  die  Syphilüi  —  das  sind  SO  einige  der  Verderber,  die  den  Nieder- 
gang vemrsrirht. 

Ani  meisten  intact  sind  noch  diu  sugenannten  O  vn  mbo-Stänune,  die 
von  Ondonga  sfldlich,  dem  Okavango>0inbu^nge  Sstlich  und  llumpata 
und  noeh  weiter  nOrdlicb  wohnen.  Diese  mit  den  zu  den  Ovashimba- 
Herero  gehörenden  Ova-mbangara  in  der  Provinz  Mossamedes  bilden 
eine  Dialektgruppe,  die  hier  Shimba-anibo  genannt  werden  möge. 

Dip  /weite,  dieser  niii  nnrli^ti^n  stcliernlc  Dialektgnippe ,  \va«s  Bjiu  Tind 
S]M  ai  liiiial«  ri.d  betrifft  (ausgendiimu  n  die  Click«),  ist  die  der  Kafir-Sulu- 
Siänune,  die  bis  in  Niassa  —  Nyassaland  hinreicht. 

Die  dritte,  am  meisten  von  beiden  verschiedene  Gruppe  ist  das  Se- 
chuana-suto,  das  noch  Barotsiland  mit  einschUessL 

Es  ist  ein  eigenthnmlieher  Zug  in  der  Baii|ti- Sprache,  dasä  l&r  gewisse 
Begriffe  und  Dinge  in  allen  Dialekten  mit  geringen  dialektischen  Nuancen 
ein  und  diesellM-n  Nomina  \orkoinmen,  andere  Begriffe  hingegen,  vielfach 
in  Wort  und  Foi-m  gleichlautend,  <loch  ganz  verschipdcn  fJtnd.  Diese  Ver- 
schiedenheit äussei-t  sich  in  allen  Dialekten  durch  den  mittleren  Theil  be- 
sonders der  Zeitwörter  (den  Trunci-s  verbi,  s.  unter  Specielles),  und  dann 
aiieh  wieder  durch  Oleichlauiung  der  Wörter  mit  verschiedenen  Begriffen,  wie 
z.  B.  in  äulu  -ktml-af  Infin.  tiku4imd^f  Ueben,  in  0^i-h«9!«ro  in  dersdben  Form 
{pku'taad-a)  drohen  und  Oshi-kuanjama:  zerbrei'hen,  bedeutet.  ■  Lieben-  ist 
in  den  Ovainbo- Dialekten  -Aool-a  (oJht-Aoo/>a),  welche  Form  in  O^i» herero 

'  Periodisch  auftretende,  wahrscheinlich  durch  giftige  laseeten,  ihnlich  der 

Tsetse  -  Fliege ,  verursachte  Seuchen  haben  von  jeher  gewaltige  Verheerungen  unter 
dem  Rindvieh  in  diesen  Gegenden  angcriihtt  t.  Die  Sagen  der  «Alten-  geben  hier- 
von Zeugais«.    Di«  Art  der  Seuche  ist  Schwan-  und  Kothwasserkraiikheit. 

•  Siehe  •MittheUnngen-  Jahrg.  II,  Abth.  III,  ai2S,  Jahrg.  lU,  Ablh^DI, 
S.  60,  und  Jahig.  V,  Ahtb.  HI,  &  149. 
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wiederum  ■auserw&hlen«  bedeutet  Nach  der  Spracttverwinrung  mögen  diese 
ThatsBchen  die  Bildung  von  Sttmmen  verursftcht  iiaben,  da  Alle,  die  x.  B. 
unter  taud-ot  »lieben«  ventenden,  sich  nisammenluelten,  ebenso  die,  die  es 
als  •drohen«  begriffen;  die  damaltgen  Menschen  verstanden  ihre  eigene 
Sprache  nicht  mehr,  und  weil  in  die  Worte  ein  fremdes  Agens,  ein  fremder 
Geist  '^pktunincn.  verstand  man  sii-h  seihst  nicht  mehr. 

Bei  dieser  Begriffsverwirniiig  hlieh  den  Ban^u  -  Vorfahren  Eins  gemein, 
nimlich  die  p^ydiologischen  Functionen  des  Menschen :  die  religiösen  Sitten 
and  GelMfnche  mit  einem  guten  Theü  urwQchsiger  Traditionen  in  Ckstelt 
von  Mythen,  Sagen  und  Mirchen.  Erst  ere  wurden  sogar  Mitbildner  des 
Sprachmaterials.  Siehe  »Mittheilungen«  Jahrg. V,  Abth.III,  S.  156  Anmerkung. 

Die  Mythen  und  Sagen,  Sitten  und  Gebrauche  z.  B.  der  sQdw&stli(  )u>n 
Ban^u  -  StSmm«*  sind  vom  Verfasser  seiner  Zeit  im  »Olnbus«.  den  .Mitthei- 
hin^pn»  und  iuidi-i  wTtrLs  ziemlich  ausftihrlicli  besjum  heu  wurden,  wobei  zu 
bemerken  ist,  ditss  die  Zeit,  weitere  Entdeckungen  auf  diesem  Gebiete  zu 
machen,  und  AufSndung  neuen  Materials  vorbei  sein  mfiehte,  denn  die  Alten, 
die  noch  dei^leichen  wussten,  sind  nicht  mehr,  und  das  junge  Oesehtecht 
weiss  davon  nicht  viel  mehr. 

Eine  Bantu -Sitte,  die  bis  vor  Kurzem  noch  bestand,  ist  jedoch  noch 
wenig  imUt  «j^ar  nicht  erwähnt  worden,  nämlich  ihr  religiöser  Cannibalis- 
njii«.  In  dt  ii  K<)nu;iim'tiriiden  niag  der  (^'annibalisnnis  ausgeartet  sein,  hpi  (icn 
MltUveNUit  lu-ii  .Släuunea  ist  er  rein  religiöser  Natur  gewesen.  Die  Ovaherem 
schnitten  z.  B.  noch  in  den  sechzigei*  Jahren  vorigeu  Jahrhunderts  einigen 
ihrer  im  Kampf  gefaUenen  Feinde  (Namas)  die  Schamtheile  und  die  Hinde 
ab,  welche  dann,  mit  Bindfleisch  zusammen  gekocht,  den  jungen  Leuten  ohne 
deren  Wissen ,  was  fllr  Fleisch  es  war,  zu  essen  gegeben  wurden.  Das, 
ineinten  sie,  mache  sie  zu  unverletzbaren  tapferen  Helden.  Die  Kingerknöchel 
wurden  vcmi  "mjauga  f^Tcdicimnann)  auf  Lederriemen  gereiht '  und  v  on  .Tiing- 
lingen  und  Jläniicrn  als  lu  i  nahender  Gefahr  Warmingszeichen  gebende 
Amulette  um  deu  Hals  oder  unter  deut  Knie  gutr.igen. 

Die  Ova-kuänjama-ambo  ptlegten  noch  unter  dem  Vorgänger  von 
dem  jetzigen  Konig  Uejulu,  dem  argen  Tyrann  Haimbili,  im  Kriege,  wenn 
sie  einen  dmga  (Hauptmann)  auf  Seiten  der  Feinde  gefangen  oder  getddtet, 
(bVscTn  nns  beiden  Schenkeln  den  dicken  Mu.skel  auszuschneiden,  diese  dann 
in  kleine  Stückchen  r.u  zertlieib'ii  und  elionfalls  mit  HindHrisc-h  zti  koehcn. 
Dieses  Flpisrh  nsscii  il.inn  inir  s\  irder  (ima-lm{ia  (Hauptli-utc) ,  wissend,  dass 
es  MeuseUenlleisch  war.  Es  machte  Jetien,  der  es  a.ss,  zu  einem  omüie,  einem 
un\-erwundbarea  Helden.  Um  ein  solcher  zu  werden,  musste  ein  solches 
Fleisch  gegessen  werden.  Als  omile  konnte  Jemanil  auf  dieselbe  Weise  einen 
Andern  zum  cmäle  machen,  welches  Geschlft  dann  oi^Mifi/«  (Suff.  rd.  -cfti)  htess. 

In  grossen  Nothzeiten  und  schwei«n  Calamitftten  wurden  (und  werden 
bei  abgelegenen  Stanunen  noch)  untergeordnete  Menschen,  ;uich  wohl  Kinder, 
getüdtet  und  von  Zauberern  zu  ihren  unheimUcbeo  Praktiken  verwandt,  wubei 


^  Wobei  derselbe,  am  sie  wirksam  zu  machen,  allerlei  1^Iocu6|km:u8  trieb,  z.  B. 
(salva  venia)  sie  •bepissta-  und  behanektei 


Digitized  by  Gflpsle 


104 


gewism  Thefle  des  Fleisches  mit  Riiidfleieeh  Busunmen  gcgeaaen,  andere 
durch  Verbrennen  den  Ahnen  geweiht  wurden.  Diese  tnQs.sen,  wenn  sie 
ein  wenig  hartfajhrig,  kai^  und  untracUbel  ;;ind,  durch  Gewaltmittd  zur 
Raison  gebracht  wei-dcn.  Kine  solche  Praktik  in  Ni»thlaf;en  nmsr  hei  öfterer 
Wiederholung  im  Allgciiieineu  zur  Meusclteufresserei  geleitet  lioben. 

•  SpedellM. 

Die  Hauptwörter  der  Ban{u- Sprache  —  wuzu  Mtch  dei'  Infinitiv  des 
Zeitworts  in  der  Fonn  von  iMhi-,  tiX^,  *kH-a  geli5rt  —  bestellen  bekanntlich 
aus  drei  Theilen:  aus  Kopf  (Caput),  Rumpf  (Tnincus)  und  Fuss.  Der  Kopf 
repriMntirt  entweder  einen  einheitlichen  oder  mehrheitlichen  BiegtÜt  und  ist 

der  TrSger  dor  Art  und  Weisir  oder  Natur  desselben;  er  hat  etwas  von  einem 
kntcgdrisehen  Iniprnttiv  in  sic  h  neben  einer  Batio  suffidens  in  Bezug  auf  die 
Kategorie  <h'-s  betiv'ffcrjd<Mi  Begriffes. 

Der  Rumpf  ist  der  l^autbehäUer  der  Kraft  —  oder,  je  naciidem,  der 
Scliwäche  —  eines  Wortes  und  repiiuscntirt  die  Art  und  Weise,  wie  die 
Sinne  eines  Menschen  davon  durch  Gesicht,  Gehör,  Gef&hl,  Geschmack  u.  s.  w. 
berührt  werden  (Vis  agens). 

Der  Fuss  giebt  die  Bewegung  beider  obigen  Tlifilr.  oder  dcit-n  ^'n- 
hlltnbs  zum  Subject  und  Object,  zu  Zeit  und  Umständen,  ob  leidend  oder 
activ  u.  s.  w.  (Modus  inipcrnns). 

DtT  Kopf  oder  die  Köpfe  werden  verschieden  genannt,  wie  Präfixe, 
Nouiirmlpiüformative,  Vorsilben  u.  s.  w.  Diese  Bezeichnungen  sind  aber  nicht 
recht  nitreffend,  weil  dem  Charakter  derwlben  nur  theflweise  entsprechend. 
Auch  unsere  grammatische  Terminologie  paast  gua  und  gar  nicht  für  die 
Sprache  der  Ban|u^ 


^  Gm  Ofanimatik  im  Hnntn  -  Priiicip  wflrde  siofi  in  ihren  •Outlines*  etwa 
fol{»f!iHermaassen  gesfaUcn  :  keine  Deklinationen  und  Conjunctionen ,  keine  Casus  und 
'i'empora.  E»  gtebt  f&r  diese  nur  AbliängigkeitoverhäluiiMe  (Condtttouea  reciprocales) 
dar  Wirkungen  tnr  Gsusa,  oder  eine  Causa  elBeiens  mui  Causa  edfoeta.  Alle  Nomiaa 
haben  die  dritte  Person  ag.  und  pL  oder  das  >Er-,  Sie-,  Es-  and  Ste-Seln« 
zum  Grandbegriff,  der  nur  in  seinem  Verhältniss  zur  ersten  und  zweiten  Perton,  den 
Ich-,  Du-,  Wir-,  Ihr-Sein,  reeiproce-easualiter  begrifflich  werden  kann. 

Die  Adjectiva  sind  selbatindige  (jognomina  und  stehen  zoui  Hauptoomea  ia 
rtnen  Veriiiltniss,  wie  ein  Knedit  an  seinem  Herrn.  Bs  ^It  van  ttmen;  «Wie  der 
Herr,  so  der  Knecht*. 

Die  Advcrhia ,  Conjunrtionen  u.  P.  w.  sind  einf-iehc  und  combinlrte  Worttheile, 
die  in  ihren  reeipriK  ;ilfn  Hoziefinngen  zu  Hauiii,  Zeit,  Ursaclie  und  Wirk'jnc  ihr 
Persöulichkeitsprincip  eingebiutüt  liabeu  und  &\»  Diener  der  Gaui>a  efBcieus  zu  «haupi- 
losem«  PftbelvoUc  geworden  abd. 

Die  Tempora  verbi  sind  aufznIluseD  als  Formen,  um  Verhftltnisae  zwischen  der 
Cans'.  "fTiriens  und  (1<t  Causa  effe<'fa  an7.n7rigen.  Ein  Prilsens  und  Futurum  (besonders 
letzierrsj  giebt  es  nicht.  Entweder  ruht  die  Wirkung  (Causa  ioactiva)  in  -a  fin. 
im  sogenannten  Infinitiv  (wie  z.  B.  aihi-mim-a,  sehen)  oder  in  dam  EVtwort  (wie 
in6-dt  nd-ät  <ii>d,  mü^d,  e-d).  Ist  die  Wirkong  noch  idebt  von  der  Unadw  als 
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Die  meisten  Dialekte  der  Banj^- Sprache  haben  solcher  Capita  iftr  Ein- 
heit und  Mehrheit  viersebn;  die  fllr  die  Mehrheit  schliessen  einen  Dualbqpiff 

in  sich.  Jedtts  dieser  Capita  personificirt  den  von  ihm  dast^in^ifüliig  gemarhten 
Bf^*iff  duiTh  einen  vom  Caput  regen.s  eiiianirtcn  Proninninalworttlieil ,  iler 
flir  unser  er,  si«».  es  —  sjp  p|.,  i^cfnäss  der  iM'treflVndf n  Capita,  vier/.ehnuial 
inelir  gebraucbi  vverdt*ri  lau.vs  vvi«-  /..  H.  im  Deiitsclien  oder  Knglüiclieir,  es 
gilt  d&tier  von  ihnen  in  der  That  das  >quut  capita,  tot  sen8u.s>. 

Da  der  ganze  Komiwalschati  euies  Banj;a- Dialektes  von  den  in  dem- 
adben  gültigen  Capita  nom.  daaaifieirt  und  pronominaliitirt  wird*,  so  mufn 
man  bei  Erienitni!;  zuerst  hei  diesen  anfangen ,  ehe  man  die  kleinste  Sentens 
hildfii  kaüii.  und  da  es  keine  Ctuijugation  des  Zeitwortes  (im  eigentlichen 
Siiiiii-  *l('s  \\'iii  t<"<)  liiclit,  lässt  sich  leicht  ein  solches  ziisiM/cm  .  wtp  /.  B. 
miiu-iidii  ua  inun-n  i  (  Kii  -  ami  !>  > ;  itniü-iitu  mnu-nu  oku-d  mon-tij,  Mrn>>(h, 
er  sielil;  om-ndu  [aa-itfji  -.  (nxi-hu)  va  mun-u,  Menschen,  sie  »ehen;  0//1- 
bimdje  tnai  Amm,  Schakal,  er  schleicht  weg;  emb.Ja  (  -  iä)  hme,  Schakal,  er 
schlich  weg  u.  s.  w.  Die  Ich*  und  Du  •  Person  (wir  und  ihr)  haben  natdrilch 
ihre  eigenen  Formen  mit  ihren  Pronominalemanativen,  die  gewöhnlich  auch 
doppelt  stehen,  wie  auU  mia  mra,  ich,  ich  schlief;  dl»  hm  «n^uni,  wir,  wir 
arbeiteten  u.  s.  w. 


getrennt n  betraditen,  dann  ist  a  Präfix  und  steht  vorder  Ursache  (irie  a-m6t,  a-iMfi, 
a-tu,  a-mu,  a-ra  — _  ha-ndi,  ha-tu,  /m-mu^  ha-va  o.  s.w.);  beide  fwirticipiren  noch 
mit  einander.  Ist  al>er  der  Conuex  aulgclioben  und  die  Wirkung  frei,  dann  steht  sie 
aaf  eigeoen  Fttosen  end  t^erlii^gert  dieselbe»,  wie  es  die  nSthige  Vis  verbi  erfordert 
Von  der  bindenden  Zeit  und  von  henunenden  Raum  befreit,  kann  sie  nun  Rektionea 
mit  anderen  Dingen  eingehen  (relative  und  objective  Furni  des  Verbunis).  Die  Ver- 
l'uigprungpn  können  den  Begriff  des  Ycrbunu«  b<-<l<Mjt(  ii J  \ t  rstrirkeii.  Verdoppelung 
des  Truocus  verbi  giebt  dem  betreffenden  BegnÜ  dea  Sinn  vun :  wiederholt  etwas 
thttn,  bin  und  ber,  hierhin  und  dahin. 

Genera  verbi  giebt  es  logice  in  der  Banj(u •  Sprache  nicht,  denn  die  sogenannten 
•  Arten-  belieben  sirh  in  derselben  immer  auf  die  -P e i! e»  verbi»,  alias  SufTixc,  die 
in  13  Formen  ebenso  viele  Conditiones  modales  a.  redprocales  xur  Causa  effects 
anzeigen. 

Modi  smd  wiederan  snf  demselben  Prineipe  beraltend,  nur  dass  in  dleeem 
Falte  em  drittes  Agens  zwi.<i<  li(>n  I  r^üache  und  Wirkung  getreten,  welches  das  a  fin. 
in  e  trsiismutirt ,  denn  t  ist  der  Venaittalungslaut  swischea  Oausa  eflkiena  und 
Causa  effects. 

Die  sogensnnte  Form  des  Infinitivs  (mit  mhi  =  uku  s  'ftu-a)  ist  die  maass- 
gebande.  Der  betreffende  Begriff  Ist  in  Beeng  auf  Unadw  und  Wirkung  neutrat 
and  ruht  in  a  Ib.;  er  hat  als  soleher  (weil  mit  Caput  and  PM)  Ansprach  auf 

ein  Nomen. 

^  Es  war  einmal  wiaaeoschaftliche  Mode,  die  Köpfe  aller  in  das  Bereich  des 
Gebrauebs  kommenden  Namen  und  Hauptwörter  weginlassen,  wie  •Herero  (Ova- 
herero),  -dttlu(Ama-MiIn),  •Xosa(ilniaoxosa),  »Suto  (Ba-suto),  -EnndaCAms« 

mbündu)  u.  s.  w.  Nou('rd!rig.>i  srheint  man  die»e  Mode  nicht  mehr  7.u  lieben  und  die 
vollen  Formen  wieder  gelten  zu  las<5en,  was  natürlich  ganz  in  der  Ordnung  ist.  Was 
nun  aber  «iiunal  im  (Gebrauch  ist,  bleibt  gern  Gebrauch.  l>urch  obige  Mode  entstand 
eine  Ueugs  «kopfloser«  Namen  von  Sprachen  und  Völkern  in  Afrika. 
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Es  ist  wohl  möglich,  dnss  i\'u\  (^apita  noin.  mit  ihren  von  diesen 
ninanirten  Proiu)iniii«lfhrtrnkti  i  i  u  '  \  ifi  prinwtix  t're  Sprarhthfüe  sind  als 
(!pr  Hmnpf:  <l*'r  Ktiv>  ist  jcd«  iil'all>  der  jfuij^st«'  riiril.  di-r  sidi  eist  diiiTh 
Helatidiieii  zu  den  lit'grilVsvohikehi  (d»>:n  Tnuicis  noin.;,  zu  den  Formen  -a; 
-•4M,  -o-Ib  =s  •«fa  =  ««m;  •«Ml,  -ona,  -una;  ««fi»  -ora;  ^da  =  -mtv;  -dfao» 
-jXro,  'Cko,  ^ika  mit  ihren  Va^oppeltmgen  gebildet  luit 

Die  CAfüU  nom.  sind  mit  der  Zfit  in  manchen  Ban|tt- Dialekten  arg 
verstCiminelt,  audi  gewisse  Laute  .sind  entweder  erweicht  oder  verhärtet, 
wie  (j  —  sh  ch  {tgh)  Ar  —  andere  sind  der  Iloniophonification  oder 
UnitV»rmirnn<5  mit  einem  tilgenden  stärkeren  Laute  unferworfrn  worden, 
wie  7..  B.  a-ba-y  u-mu-,  a-ma-,  aa-,  ii-,  uu-,  wo  andere  Dialektf  r>-va-,  o-inu-, 
thfna-,  o-u-,  o4-  =.  Otn-  u.  s.  w.  iiahen.  Viele  haiien  überhaupt  jeden  vocali« 
sehen  Anlaut  des«  Caput  weggelassen  und  den  Laut5ffuer  oder  Auslaut  des  m 
(=  »)  ftst  gana  stiU  g;emacht,  wie  *mü  —  *in-limgut  o-mü4u  (=  dlM»''-Xif)u.s.  w. 
Das  Fletsch  dieser  Ko|iA>  ist  verschwunden,  und  nur  die  Knochen  dnd  übrig 
gehliehen. 

Da  Laute,  wie  Ij,  jih,  Lih,  nj,  ttff,  ä,  i,  «,  e,  i,  a  u.  s.  w.  von  Deut- 
schen, Kugländern,  Franzosen,  l\»rtugiesen  u.  s.  w.  verschieden  ge,schriehen 
werden,  wie  /..  B.  tj  —  ch;  nj  ~  ny\  ng  -—  «;  s  —  z\  s  —  ah\  u  =  tc;  e  —  i; 
o  =  f ;  i  =  A  u.  8.  w. ,  macht  sich  oft  scheinbar  eine  Verschiedenheit  in  den 
Dialekten  geltend,  die  bei  einheitlicher  Schreibung  nierklidi  verringert  wer- 
den  wQrde.  Aucii  wird  bei  Bearbeitung  neuer  Dialekte  oben  erwihnte 
llomophonifieation  der  Vocale  (und  theil weise  auch  der  Cons(»nanten)  oft  lücht 
genilgend  beachtet,  und  es  w-nli  ii  I-nitr  mit  einem  Vocal  gegeben,  wo  ganz 
entschiedefi  zwei  uniform  gniiai  lii  siiul,  wie  z.  B.  in  Oshindoni;:i  nfntm^  fTir 
oktmmey  dejiu  der  Nachburdialekt  Oshi-ku.-injaiua  hat  oAro- um«  (Freund,  Ge- 
selle)» wie  es  mit  Caput  oAff-  sein  mu.ss.  Die  Neigung,  homuiogene  Laute 
homophon  su  machen,  wobei  der  schwächere  dem  stib-keren  folgen  muss; 
ist  besonders  im  Oshindonga  ausgebildet,  wie  z.  B.  ekand»  uvu  fllr  otemlr 
tivu;  otl  mono  fiir  ote  imono  =  limotio',  aa-rifttje  tnile  für  uva-uhi  ta  ende^ 
-njanjuukn  lui-  -njanjauka]  -tuuka  fur  -tatika  u.  s.  w.  Auf  diese  AVeise  er- 
srhciiiea  l  uniipii  und  Wörter  granntKifico-lexikalisci)  wohl  einmal  dunkel 
und  bei  Sprachveiglei«:hung  unversliiiidlich. 

Übrigens  ist  der  Ovambo  -  Dialekt  Oshi-ndüuga  (enthauptet  N  dönga) 
einer  der  interessantesten  und,  was  FOUe  von  Formen»  besonders  der  FQr- 
w5rter,  oder  der  aus  den  Capitibus  nom.  emanirten  Stellvertreter  derselben 
betrifft,  der  geeignetste  v«m  allen  anderen  xu  Forschungen  auf  dem  Gebiete 
der  Phonetik,  Lautuniformirung,  Nachspflrung  mythologischer  Primitivttle- 
roente  bei  Bildung  der  Nomina,  ur^pi-nnirliehen  Fonn  jener  Fürwörter  u.  s.  w. 

Dieses  Princip  der  Gleichlauuna<  liuii£i;  iialie  bei  einander  stehender 
Voqale,  und  in  d£n  Veibalfiissen  (JSulüxen)  auch  der  Consonanteu ,  ist  iu 
allen  Banj^ -Dialekten  grammatikalisch  von  grosser  Tragweite  und  gtebt  das 


■  Wie  a.  B*  von  o-awsMw-:  m 
«6«  son:  es«(/sy);  von  «Hü*  =  mA; 
von  o-fa«:  §m\  v«a  «-4ia-:  A;  von  eiii  =  «ii: 


SS  Am  SS       von  o-e«sAis&ss 
Chi  =       {j  (=       sA  =  rJb  s  *; 
=  *«»=  'ü-j  i=J  =  ff  «.«.  w. 
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Oesete«  wie  ein  einfaches  Zeitwort  auslauten  mum«  wenn  es  in  Verbindung 
mit  einen  Fürwort  irgend  einer  Classe  gebracht  wird,  wie  skR  in  der 
Shimba>anibo>  Gruppe  in  -mu-n-a  =  tnon~a  {okwmwi-a)  ami  me  mitn-u^  ich, 
ich  sehe  —  ohandi  mon-o;  -tjU-a  {okv-tjiia),  (tr^  rno  fjifi.  <Ul  thn.st  olo 
nitifj-i.  In  enitLrcu  Ilialcktf»!!  (r.  H.  im  Oslii- kiiniijaina)  \vii<l  vellist  dieser 
nalüi'lk'iie  AusUul  vtm  dem  v<)rtier<;eiieii(Ieii  a  praeter.  ilein.seii)en  )u>iim)- 
phonificirt,  wie  7„  ü.  Je  okuu  mm-a,  er,  er  sah;  Jie  tua  ninga,  wir,  wir  thaten; 
vo  va  latiffOf  sie«  sie  arbeiteten  u.  s.  w. 

In  den  Verbalfdüscn»  alias  Modal»  und  TemporaisufBxen ,  findet  sieb 
das  QesetK  der  Allitteration  der  Consonaiiten  mit  deren  I^autoffnem ,  indem 
blöde  den  Inden  Truneis  verhi  doriüiiirenden  Lauten  huinoiogen  stnn  mn^sen; 
7..  Ti.  -mun-a-moft-a  !rrit  iti  der  vollrndet«Mi  V»'rs;r>iitren!ii>it  (wenn  die  Wir- 
kniiu  von  der  l'rsai  !i  t^t^trptmt  ist)  mun-hie  (—  rnon-ene);  tjit-a: 

tjit-tre  (=  täiig'  =■  ilt);  tum-a:  tum-trw;  teng-a:  Ung-ert.  Da-vselbe  gilt  von 
den  Modalverdoppeluiigen ,  wie  -max  -umra;  -ora:  -«rora;  -«ra:  -M«;  -ona: 
•onona;  -max  -witma;  -«Jl»:  -otwv;  'Ufa:  ^kkt  u.  s.  w.  (Die  md«ten  Dialekte 
haben  /  für  r.)  Es  geht  aus  obigen  kurzen  Bemerkoi^en  hervor,  dass  diese 
Dialekte  ftusaerst  wohllaiitend  sind;  nur  scfiad.',  d;i>^  -.ir  .niLre.siehts  des 
Kurupiismus  den  Wejj;  alles  Fleisches  j^elien  imU-M  ii.  w  eil  krinr  I.ittriMtur 
voHjanden  und  der  Ban(u -Geist  als  der  schwäclicre  deui  stärkeren  untci^ 
liegen  niu.ss. 

Der  goiuc  OrgaiiismiiH  der  Uanj^u  •  Spraelie  besteht  aus  einsilbigen 
Wort-  oder  Begriffswerthen,  von  denen  jeder  einen  selbstBndigen  Primitiv- 
hegriff  reprisentirte.  Da  aber  Zeit  und  Umstände  die  Menschen  mit  sich 
fuhren  und  sie  twlni^en.  die  Hi>sultnte  aller  Kntwiekelung  uiul  Kiitvti  hung 
neuer  Verhältnisse  durch  HegriflV  sich  selbst  und  .\n<leren  l)egfift'lich  zu 
machen,  so  nmalgamiH««.  eoMil>Hifrtt> ,  verlinii^trtc .  vri  flojiprit»'  und  verdrei- 
faehte  man  homML^mr  und  Imtnoin-i  u--  l?r  ni  ilVs\ rliikel ,  um  llauin  und  Zeit, 
Modus  unti  Heiation  tlieiU  in  den  emanaliven  Pronumiual-Wurtwerthen, 
thdls  in  den  Modalwortwerthai  (Pedes  verbi)  durch  Sprache  mitthdlbar 
au  machen. 

Daa  Haupt- Caput  o-m»-  =  «m»-  =:  «äff-  I  und  III'  scheint  in  seuier 
ursprünglichen  Form  einen  Laut  wie  k  -  g  (seil,  a^f,  vergl.  o-ka-  dimin. 
nnd  (f-ku-  infin.)  in  sich  gefasst  yii  liahen,  denn  Oslii - nd(>tii:;i  hat  anstatt 
m:  y»/,  wie  omü-mhia  {\)  guöndje,  Kiinl  meins,  und  ow»/ - 1 1 i )  yudje,  liaum 
deiner,  wie  auch  die  I'ron.  rel.  im  Otji-hereru  ein  nasalisirtes  hetz,  media- 
lisirtes  ng  (in  nguiy  ngm ,  ngu)  haben. 

Obwohl  nun  alle  Bantu-Dialekte  dieselben  Capita  noro.,  wenn  audi 
zum  Theil  sehr  verstAmmelt«  halten,  so  herrscht  doch  em  grosser  Unter- 
schied bei  Verwendiuii;  d.  im  IIk  m  in  der  ( "lassilieirung  der  Begrifle,  d.  h. 
nicht  jeder  Dialekt  hat  die  Begriffe  mit  dem  Caput  nominalisirt,  das  ein 


'  M.  ToitcikI  |S.  -T.)  riiclut  in  seiner  Schrift:  -Chaho  —  I.angtic  de  (^hicli- 
mane  avec  traductions  et  notes-,  diesem  omu-  —  mü  läge  das  Verb  »-ma,  wachsen, 
aufiTchtstehen*  zu  Grunde.  Da  aber  das  betrefTciide  Verb  nicht  —tna»y  sondern 
-HM  (0-AitHSM,  -0  ist,  wird  diese  >trKdBction>  wohl  Privatineinong  bleiben  aOaten. 
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anderer,  vieileiclit  sogar  Naclibardialckt  (iafür  gebraucht.  Am  metsteo  Kinig- 
keit  heimcht  noch  in  der  Anweudung  von  o-mN- 1  und  III  und  «h»  =s:  *«•  s  '» 
f&r  die  Nomioalisining  und  Charakterisirung  der  Lebe  wes  en.  Die  Media  m 
und  «  spiden  eine  imserst  wichtig«  Rolle  in  d^  Ban|a- Sprache;  sie  tem- 

porirtMi  die  harten  Laute  k,  l,  p,  r,  t,  v  (dadurcllfl^i  nd,  mb,  nd,  n(  ■=  ndf 
mb  wvTt\vi\).  Sie  sind  die  Gebeine  der  Präpositionen  mu ,  mo  {ma-)  und  der 
ConjuncticHien  na -tut  («V-,  n-n)  und  irrbcu  die  Grniidlaiit«'  /.ii  raiiseiiden  von 
Wörtern  (s.  des  Vertk-vscrs  Wörterlmcli  u.  s.  w.  des  (^ijilu  i  eru  bei  m  luul  «.) 

lu  eiiiigeu  Dialekten,  z.  U.  in  der  Shiuiba-aiubo- Gruppe,  kommt  ein 
von  obigem  »  ganz  verschiedenes  n  (markirt  tf)  vor,  welches  mit  Voraetxiing 
der  Zungenspitze  gegen  die  oberen  VordenShne  gesprodien  wird.  Dieses 
scheint  aus  einer  Contraction  zweier  fia*iMi,  oder  »Mit,  »o-no,  nu-tm 

entstanden  zu  sein,  »nah)^  dem  /  in  -fa,  -(ora,  -füia  u.  A.  m.  Endlich  muss 
noeh  auf  »Jen  i^rovscti  T^it<  iscliM  (l  vnn  A*  inid  /J"  =  kh  hingewiesen  wertlen, 
welciu  s  i  rt yiin>ln._;i>(  lH;n  El  oi  t e  i  Hilgen  zu  wissen  absobit  nöthig  ist.  Ks 
sollte  kein  W'iirterimclj  gedruckt  werden,  in  welchem  diese  wichtigen  Uuter- 
schiede  Mi%  mit  der  sorgfältigsten  Genauigkeit  loarkirt  sind.  FOr  «ne 
fruchtliare  Sprachforschung  ist  das  die  conditio  sine  qua  non. 

Der  Versuch,  Gleichheiten  in  der  Sprache  der  Banjtu  mit  anderen 
Inenden  oder  todten  Sprachen  zu  nndcn ,  kann  hnnier  nur  negative  Re- 
sultate liahen,  denn  mc  st»  lit  da  —  wie  oben  gesagt  —  als  eine  altersuraup, 
Ehrfurcht  gebietende  Spliinx  in  dr-r  Wnste,  vor  der  man  sinnend  steht  und 
fragt:  -et  tu  cujus  e.si*.  oder  in  drei  dei"selbeii  bekannten  Dialekten  Deutsch- 
Sfidwest  -  ^Vfrika» : 

na  43W  ov*ia^if  —  Otji-hirero. 
nff$te  ngqj9  en^'^f  —  Oshi-ndonga. 
ndtt$  00$  oUikif  —  Oshi-kuinjama* 
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Voa  Missionar  C.  Stress. 


L  Mawa  ali  Weltsohdpfer. 

ist  des  öfteren  ilic  Ueligioii  der  Evheer  kurzweg  als  Fetischianiu  be> 
iddmet  worden.  Dtmtt  wurde  man  aber  diesem  Volke  nicht  gerecht  Halten 
wir  ans  an  die  wörtliche  Übersetsung  des  Wcnies  •Fetiaehiämus« :  Zauber* 
dienst,  so  tritt  dersdbe  freilich  unter  den  Evhenc^i-rn  nowohl  an  der  KQata 
wie  im  Innern  unter  mnnclicrlci  Km-iin-n  nuf.  Und  wenn  Schreiber  dieses 
öber  60  verschifdrn«'  Z.nilx  rmittcl  aus  den»  deat«ir!icn  und  f^n£rli'^f"h<'n  Toj^n- 
gebiete  mitbrarlite.  sn  ^ifniif;!  (iicsc  Zahl  schon,  ihre  V'erbi'eitung  /-a  bcstäligwi. 
Diese  Fülle  von  Zaubergegenständen  verräth  die  grosse  Furcht,  welche  die 
schwarten  Bewohner  Togos  unter  einander  und  vor  den  finsteren  Miehten, 
von  wdchen  sie  sich  durch  diese  Amulette  befreien  möchten,  haben.  Auch 
andere  Wirkungen  werden  den  PetischscbnOren  augesehtidien,  allen  aber 
wohnt  nadi  der  Meinung  des  Evheci-s  irgend  eine  magische  Kraft  inne.  Die»se 
unsichtbare  Kraft,  dem  Gegenstande  duivh  die  Weihe  des  Priesters  zugefiilii  l, 
hebt  unsere  Gedanken  von  deni  Dipsseits  liinweg,  denn  der  Priester  weiss 
sich  mit  den  Göttern  in  engsteui  \'erkehr. 

Der  Evheer  glaubt  an  ein  höchstes  Wesen ,  den  Weltschöpfer,  genannt 
Mmou,  Derselbe  ist  aber  nur  der  Enehaifer  der  Welt,  wihrend  er  die  Wdt- 
regieruttg  in  die  HInde  seiner  Diener  gelegt  hat  Gott  hat  rieh  nach  der 
grossen  WelterschafTung  zur  Ruhe  begeben.  Jfmnf,  aas  ameh  ev>u  mtwö  katt, 
•derjenige,  der  über  alle  Dinge  ist«,  entstaiulpn  .  kann  als  der  Erhabene,  der 
Höchste,  der  Qrösstt^.  der  vmi  Nirniand  und  nichts  zu  f^l »fit reffende  be- 
zeichnet werden.  Eine  aiulcrt'  Krkiämng  lautet:  Mateu .  aus  r/i«,  von  ame, 
Mensch,  und  wu,  mehr;  mehr  als  ein  Mensch}  denmacii:  Gott  ist  mehr  als 
ein  Memeh.  Hierbei  sei  auch  gleieh  die  Bedeutung  von  ame  ^  Mensch  er- 
wihnt:  amty  abgeleitet  von  nuM  weme  =  me,  formen,  bilden.  Der  Mensdt 
wurde  geformt,  g^det  von  €k>tt. 

Bezeichnend  ist,  dass  die  alten  Eingeborenen,  aof  ihr  weisses  Kopf- 
haar zeigend,  sagen:  (Jott  maclitf  nn<f  nii«?  »cii^fT  Frdp.,  daher  unser  Alter; 
die  in  (^>r  .TiiQ^f^nd  und  dem  Kindesalter  Sterbenden  aber  hat  Gott  aus 
«schiecht««'  Erde«  gebildet. 

Dies  führt  uns  auf  die  unter  dem  Evhevolke  bestehenden  Erzlhltm- 
gen  von  der  Erschaffung  des  Menschen:  «^nst,  als  Gott  die  Welt  vollendet 
hatte,  so  berichtet  der  Evheer,  formte  er  sogleich  awel  Menschenpaare;  ein 
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schwar/fs  und  «'in  wiiisses:  (^as  'jrhwanr.e  I'aar  ziifrst.     I>rinacli  liess  Matct/ 
ail  einem  Seile  zwei  vtyschieden  gru.sse,  geseiilus-sfjic  Ivüibe  vom  Himmel 
berniedei*  und  sprach  zu  den  Paaren:  Theilct  eueh  in  Frieden  in  diese  Kürbe! 
Gierig  griff  der  Schwarae  nach  dem  grossen  Korbe»  während  dem  Weissen 
der  kleine  blieb.  Als  der  Schwarze  den  seinigen  öffnete»  fand  er  darin:  eine 
Hacke  (die  Plantagen  zu  hei  tauen),  Baumwolle  (um  zu  spinnen,  Kleider  zu 
wehen  und  Netze  zum  Fisclifantj  zu  strirkcnl.  einen  Bogen  mit  Pfeil  (auf 
der  .Tni;i\  «las  Wild  zu  erlegrn)  und  einen  Hcuri  l  mit  Coldstaiih  (Handel  zu 
treil>eii  1111(1  Göter  zu  erwerben).  Uber  diesen  hilialt  fn'iitc  sich  der  Schwarze 
selu*,  zumal  er  sah,  da^s  im  Korbe  des  Wei&sai  nur  ein  Bucli  war.  Dur 
Wdase  ha  fleisMg  in  seinem  Buche,  wodurch  er  bald  in  allea  Stücken  den 
Scbwarxen  QberAQgelte.   OarOber  Srgerte  sich  der  Schwarze  sehr,  so  dass 
der  Weisse  nicht  mehr  bd  ihm  bleiben  konnte.   Gott  aber  eiWrnte  sieb 
seiner,  liess  ein  langes  Seil  vom  Hinunel  hernieder  und  fllhrte  Ilm  glücklich 
ilher  fhis  «grosse  Wasser,  nach  Ablotii,  d.  i.  Kuropa.    Difs^s  soll  in  .Yo/-o/>. 
(Iciii  Ort»-,  \  Uli  wo  vor  vielen  .lahrzelui ten  die  Kvlieer  .uisu  finderteii .  stati- 
gelundcii  lialpt  ii  ts.  .lahrg.  V,  S.  278:  Die  Auswanderung  aus  Noßte).'^  Kine 
andere  Erzahhing  lautet:  »Gott  bildete  sieben  Mensebenpaare,  sechs  8cliwaiv.e 
und  ein  weisses.  Dem  ersten  Paare  gab  er  die  Haue  in  die  Hand,  dass  es 
den  Boden  bebaue.  In  den  Bewohnern  des  Innern,  die  meistens  Plantagen- 
besitzer sind .  finden  wir  die  Nachkommen  dieses  ersten  Paares.  Dem  zweiten 
gab  er  ein  Schwert  in  die  Hand,  dass  es  Kri^  fTdire.   Die  Dahomeer  snllen 
dessen  Nachkommen  sein.    Das  dritte  Paar  erhit'It  einen  ledcnien  Brulel 
mit  Goldstaub,  um  Hamlel  zu  treiben.    Von  ihm  koitiiiicn  die  KaufU-ute, 
wie  die  Asßnteer  und  A/cemer,  in  deren  Ländern  man  Guld  findel.  Dem 
vierten  gab  er  Baumwolle,  sie  zu  pflanzen,  um  zu  spinnen,  Kldder  zu  wrt»en 
und  Netze  zu  stricken.  Von  diesem  Paare  kommai  diejenigen,  welche  an 
FlQaem,  Seen  und  am  Meere  wohnen.   In  ihnai  finden  wir  das  Evhevolk 
wieder.   Dem  fünften  gab  er  ein  Buch  in  die  Hand,  es  zu  lesen,  um  reich 
zu  werden.   Daher  kommen  die  Weisven.   Dem  sedistcii  und  siphpiiteii  Paare 
gab  Gott  den  Dienist  bei  drn  Weissen.«   Kin  \srit(jr«>r  Bericht  lautet:  -.Us  Gott 
Himmel  und  Krdtt  maolile,  da  w fir  Amediowe  die  Statte,  wo  er  den  Menschen 
bildete:  sieben  Männer  und  sieben  Frauen.  Von  diesen  stammen  alle  Menschen 
ab,   Oer  Schwane  wurde  zuerst  geschaffen,  danach  dw  Weisse,  welcher 
seine  Wohnung  jenseits  des  grossen  Wassers  hat« 

Ks  ist  natürlich,  da.ss  diese  drei  Berichte  der  Evheer  sich  erstg^fldet 
haben  können,  als  das  \'(>lk  mit  Weissen  in  Berührung  gekommen  war. 

Der  Evheer  madit  sicii  ein  Hildiiiss  von  dem  liörhsteii  Wesen.  d.T^  er 
in  Mairu,  dem  Erhabenen,  weiss,  nni  li  seinem  eiicenen  uifuschliehen  Bilde. 
Er  glaubt  sich  Gott  als  Pereon,  die  Fonn  tuid  Gestalt  hat.  Seine  Wohnung 
hat  er  im  Hiromd,  von  wo  aus  er  zur  Weltregi^ng  die  vielen  Untergötter 
{iriwo)^  welche  aus  seiner  Hand  her\'oi!gegKn^n  sind,  aussendet.  Das  zdgt 
uns,  dass  der  Evheer  eine  allgc^^wSrtige  Regierung  Gottes  als  Geist  nicht 
kennt.  Sehen  wir  auf  einzelne  Namen,  welche  die  Kvheri  ihren  Kindern 
Viei  der  Geburt  Lieli»»n,  so  erliellt  aus  iluien,  dass  sie  oft  fur  Jfmru  auch  f>e 
setzen:  SejfQ»  Gutt  inill;  SenadeUf  Gott  giebt  Schelten;  Senav^t  Oott  giebt 
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Bü.ses;  Senaye,  Uott  giebt  Sonne.  Da.ssdb«  finden  wir  audi  in  Spnch Wörtern 
wie:  Se  th  ame  da  ametq  ametq  ama^e  meyna  amadeto  leo,  Gott  giebl  eint'in 
.leden  st  iii  Thcil .  NiciTinnd  knnri  ITir  sich  nehinri> .  was  <r<itt  eipfni  \nib»rfn 
zugedachl  hat.  llal>i'ii  wir  in  Üliigem  einerseiLs  eine  /.weile  Naniennenmuig 
Gottes  i^JHawu  Se)  gefunden,  so  doch  auch  anderei"seits  einige  Eigenschaften 
Gottes.  Der  Evheer  sagt  deutlich:  Von  Qott  empfangen  wir  Gnies  und  Böses. 
Weiter  hSren  wir  aus  dem  Munde  des  lieidnisdien  Evheers,  dass  Gott  nicht 
die  Liebe  sein  kann,  sonst  wire  der  Tod  nicht,  fiemerlienswerth  )>ei  Se  f&r 
J£mm  ist,  dass  iS«  auch  als  Bezeichnung  (tir  »Ge.setz«  gilt.  Diese):  fTiln  t  uns 
auf  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  &  (als  Gesetz),  nimlich:  Gott  bestimutte, 
Gott  setzte  ein. 

TL  Hawn  penonlfloirt  in  seinen  Trowo. 

Wie  Oott  gute  und  bSse  Eigenschaften  besitzt»  so  auch  seine  Diener 

oder  Boten«  die  dei"  Kvh«'er  mit  Trfhco  (Leiter)  fitnceichnet.  I)ie,se  regieren 
die  Welt,  wogegen  Gott,  der  Schöpfer  der  Wi  It  und  der  Menschen,  in  AtM- 
dimbe,  dent  »M^'nsi'hHnwf'rdtnicisplat/«.  ist  (>.  .lahrg. \',  S. 278).  \'on  den  f'i-sten 
MissionHi  I  II  (Irl- \t»rdd('u!sc  heu  Jlissiun  wtinli  ii  die  Unti'r«;r)ft«'r  mit  dem  Nanutn 
Dt^o,  vua  drö,  »richten,  .schlichten«,  bezeiclniet.  Diese  Annalinie  jinioch  ist 
eine  irrige,  denn  der  £vbeer  spricht  nur  von  TrSwo^  nicht  Dii^,  wenn  er 
•efaie  GStler  nennt;  wo  ist  die  Plurdendung,  *^  der  Singular.  Diesen  T^tfwo, 
welche  die  Vemittler  «wischen  Oott  und  den  Manchen  sind,  bringen  die 
Evheer  ihre  Opfer  dar,  nicht  dein  erhabenen,  sieh  von  der  Weltre^gierttUg 
fernhaltend t  II  Motm.  Ks  >T\^^\)l  dreierlei  Opfer:  I>nnk-,  Fiitt-  und  Vcr^ölmttngs- 
opfer.  Auf  ninnctinlfi  W-  ise  itffenbaren  sirli  <)ic  Boten  Gottes  der  Metisi  li- 
lieit:  in  aufTaliend  diclter  BäuuK'n,  in  lUe.ssenden  Wassern,  auf  Bergeshöhen, 
in  bewaldeten  Thtlem,  in  sprudelnden  Quellen,  in  scb&umenden  Wasser» 
fXUen,  im  rollenden  Donner,  im  tuckenden  BlitSi  in  pfdlsdinell  achicMender 
Sternsehituppe  —  kurs  in  dm  Naturerscheinttngen  und  in  den  Naturkriften. 
Wo  am  Himmelsgewölbe,  im  Weltenranme  oder  auf  der  Ei"de  eine  Natur- 
erscheinung besonders  deutlirh  her\'<)rtrift .  n.m  es  Segen  spendend  oder  auch 
verheerend,  da  erkennt  der  Evheer  eine  <  MVinlianmir  der  liHelisten  Gottheit, 
die  ihre  Diener  au.ssendet.  8<i  ist  von  Alters  lier  dei-  mitten  aus  der  Klieiie 
heraus  öOü  m  hoch  sieb  erhebende  Adaklu-Uvrp:,  die  GültersiüUe  iur  den 
JdUUb- Stamm.  Oft  haben  die  Missionare  der  Noiddeutschen  Mission  von 
Wbjf«  und  Ho  aus  diesem  stolsen  Heiligthume  Blicke  sugeworfen  und  bitten 
gern  ihre  Filsse  anf  die  Höhen  gesetst,  allein  die  dortigen  Bewohner  legten 
den  Fremden  allerlei  Schwierigkeiten  in  den  Weg,  Als  Missionar  Steine- 
niann  in  den  serliziiier  ,Ta!iri'ii  <•>•  (b'utioeh  w.ngte,  diese  Gutti'iveste  zu  be- 
steigen, winde  er  lijilliweL;^  \(ui  der  Menge  eingeholt,  und  sausend  flogen 
Steine  und  Erdklumpen  um  sein  Haupt.  Er  wurde  ergriften  und  konnte 
seine  Freilieit  nur  dadurch  erkaufen,  dass  er  den  dortigen  I^ingeborenen 
40  Mark  besahlte.  Heute  dagegen  ist  es  Jedem  gestattet,  die  alte  GAttat^ 
ititte  der  Adakkur  zu  betreten.  Ein  altes  Heiligthum  finden  wir  ebenfalls 
auf  den  H5hen  des  Wie  manche  Gebete  haben  die  Priester  an  den 
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Göttern  hier  oben  geschickt .  niid  win  liartnlckig  hielten  die  Agua-  daran 
fe«t,  Fremden  d»  ri  Wfg  auf  die  Bergesspilzen  zu  verweigern.  Zur  Bestiti- 
giing  de^s  Landkaiif-^ ,  (Um*  van  den  Missionaren  am  Arpi  vor  oinijren  Jahren 
vorgenommen  wurde,  bradite  dt^f  Spredier  von  Aghptikn  einen  Topf  Pa!m- 
wein,  \4»n  welchem  er  die  erste  Schale  voll  in  der  Hichtung  nach  dem 
4^ -Berge  in  di«  Hfthe  hielt  und  lange  darüber  redete.  Er  rief  die  GIMiter 
auf  dem  Agu  an,  doch  auf  ihr  und  der  Weissen  Leben  Acht  au  haben,  daas 
sie  auf  ihrem  Lande  nicht  stiirben.  Auf  anderer  Bo'gesspitie  steht  eitt 
Priester  des  Gntti-s  Kfitm  und  naft  zu  ihmt  dessen  gewiss,  dass  KJetoe  hier 
oben  wohne:  -Du  (iiviinal  T.dvendiger,  Klctnr  meiner  Vorfafin-n,  hier  ist  das 
Essen;  kunun.  nimm  und  iss  es?«  In  der  Nälie  von  ÄhunSra  erlieben  <irh 
mehrere  Felsen,  von  dt-ium  einer  der  K'agakpe  genannt  winl.  Auf  der  Spitze 
desselben  befindet  sich  ein  kleiner  See,  welcher  den  dortigen  Eingeborenen 
gutes  Trinkwasser  liefert.  Von  der  Vogelwelt,  die  sich  dort  in  Schaaren 
aufhllt,  auf  diesen  See  aufinerksam  gemacht  —  der  Pebblock  mag  immerhin 
200  m  hoch  sein  — ,  erkennen  die  Bewohner  am  Kagakpe  {Kaga,  eine  Vogclart, 
Stein)  in  dieser  merkwürdigen  Erscheinung  das  Werk  einer  Gottheit. 

Und  in»  l/^tr^A-pr  (Ciottesstein),  in  der  Nähe  von  Ntjögh*}  am  ,4/7«- Oe- 
bir^r»',  soli  sicli  Uuti  .selbst  der  Menschheit  kund  gethan  hal>en.  In  «'inejn 
dortigen  Fehuitück  finden  wir  eine  I  m  grosse  menschenähnliche  liand  ein- 
gedrflckt,  von  welcher  die  behaupten »  dass  Gott  adbst  vom  Himmel 
heruntergoti^n  sei  und  hier  auf  den  Fdsen  seine  Hand  gelegt  habe.  Am 
Himrod,  auf  der  Erde  und  Im  luftigen  Baume  adgan  meh  die  ▼«raehieteaeo 
Gotter,  so  dass  wir  von  Himmels-,  Brd-s  Meer-,  Fdd>,  Wald-,  Belg-  und 
Tlialgüttem  unter  den  K\henejTprn  wissen. 

Der  Himmel  (ciif  —  das  Obere,  riiim),  Himmel  i  offenbart  sich  in  mebrert  n 
Gottheiten:  im  Kegen,  Donner,  Blitz,  in  der  Sternschnuppe,  der  Sonne,  im 
Monde,  den  Sternen,  dem  Regenbugen. 

Regen     ^Hdtadea  oder  tH  b  AolMm,  der  Himmel  geht  spazieren; 

Donner  =  tBidegie,  der  Himmel  eriiebt  seine  Stimme,  briÜIt; 

BlitB     cOArediv,  der  Himmel  giebt  Feuer; 

Sternschnuppe  —  nyigbla; 

Sonne  =  ye;  Mond  =  yleti  (auch  Monat);  Stern  =  ^tem  (kleiner  Mond 
oder  Kinder  des  Mondes): 

Regenbogen  —  antpewo  (aucli  Hiesenschlange;  der  Farbenpracht  wegen. 
Nach  derMdnung  des  Evheers  soll  die  Biesenschlange,  von  der  Sonne  be- 
schienen, die  sieben  Begenbogenftrben  ausstrahlen). 

Der  Himmd  ist  der  im  höchsten  Sinne  lieseelte  Segensspender,  dem 
sii  li  Xf/iffbla,  die  Sternschnuppe,  gleich  anreiht.  J^^y^Mt  vermittelt  der  Erde 
den  befciK-lüenden  Ri'*'_'f  Ti  und  ist  der  Lenker  alles  dessen,  was  auf  der  Ei-de 
{anyigba)  sich  zutragt,  Ivilll  eine  Sieinscbnuppe  vom  üimmei,  so  weiss  der 
Evheer,  da.Hs  Nyighla  durch  die  I.iifte  sich  bewegt. 

Einige  Städte  verehren  Nyigbla  noch  besonders  als  Stadtgott,  z.  B.  Ait^ 
im  englischen  7%^ -Gebiete  und  B*  im  deutseben  7«j|r9' Gebiete*  In  diesen 
bdden  Stldten  sind  dem  Njf^j^  besondere  Hfttten  erriditet,  in  welchen  die 
Priester  Verkehr  mit  ihm  itflegen.   Lange  Zeit  war  es  nicht  ertaubt,  daas 
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«n  Eoropler  m  Pferde  oder  in  europiischen  Kleideni  in  dieee  SOdte  kem. 

Eb  bin^t  dies  damit  zusammen,  dass  der  Evheer  .sirh  Nyighla  als  zu  Ross 
in  ptiropäisi'lien  Kleidern  vdrstellt.  Als  im  Jahre  1S54  die  Missiuiiare  Plessing 
und  Sr?i!ejjel  zu  I'f'ei"tie  in  \hU>  einritteii.  wurden  sie.  nirlits  slitieml  s^-hr 
uuliehsam  aufgeiiotamen.  Sie  uiusjiten  .schleunigst  lunkrlu  t  ri .  denn  schon 
flogen  Steine,  Erdklumpen  und  Kokosnüsse  um  »ie  herum,  wuhei  Missionar 
Schlegel  verietit  wurde. 

Ab  Schreiber  dieaee  im  Jahre  1895  einige  Tage  in  Jii^  avbnwhte, 
da  spradi  kein  J»tt«r  mehr  von  Nyipbla'n  Zorn  Ober  eiiropiiaefae  Kleider. 
Noch  vor  10  Jahren  gestatteten  die  Bewohner  von  Dofffniitbe  nicht,  daas  eine 
H&ngematte  in  ihre  Stadt  getragen  wurde.  Die  Träger  der  TTängematte 
kleideten  sieh  um  tind  Hessen  die  Hängematte  ausserhalb  dei  .Stadt,  denn 
nach  ihrer  Meinung  würde  dieselbe  hervorrufen,  daas  der  Trö  Nyigbla  sie 
geisteskrank  machen  werde.  Ebemo  war  ea  nicht  gestattet,  einen  Schirm 
ao&uapannen»  da  die  Gottheit  darftber  aehr  erregt  werde.  Es  war  im  Jahre 
1899t  ala  ich  in  KUkq^  im  SoNM-Diatriet,  mit  einem  Leiirer  auf  dem  dortigen 
Marktplatae  stand.  Wir  Beide  hatten  unsere  Schirme  aufgespannt.  Ein 
Priester  trat  auf  uns  r.u  und  verlangte  auf's  Entschiedenste,  dass  der  Lelirer 
seinen  Schirm  zumache.  Er  gab  nach.  Auf  meine  Fi*ac;e  aber,  wie  es 
denn  mit  mir  sei,  autwurtete  der  heidnische  Priester,  mir  erlaube  es  die 
Gottheit. 

Wie  die  Erde  ab  Emlhrerni  dea  Menschen  unter  die  Ofitter  gexihit 
wird,  so  ist  auch  der  Regenbogen  («syM^  nach  der  Vontdlung  dea  Evheers 
besedt  Zwbchen  Himmel  und  Erde  im  weiten  Lufträume  lialten  sich 
eine  Menge  guter  und  böser  Götter  und  Geister  auf.    Wie  Maum  sehr  tdt 

im  Munde  des  Evbeei-s  gebraucht  ^vird,  so  niclit  minder  der  Aho^nt»  .  der 
oberste  der  Teufel.  .Vuf  der  einen  Seite  hört  man  immer:  de  Mmru  firw, 
es  ist  in  Gottes  Hand,  auf  der  amle  cn  lag^en:  Äbomm  ie /u^em,  der  Bose 
quUt  mich.  Auf  die  Frage  an  die  hcidobdien  AniSm-t  wie  ihr  Gott  heisse, 
antworten  sie  gew6hnlidi:  Nyigbh,  Woher  wiest  ihr  denn  das?  Unaere 
Vorvtter  haben  una  den  ttbevgelMn.  Wie  dient  ihr  ihm  denn  und  was  hat 
er  denn  Grosses  euch  gethan?  Wenn  es  regnet,  gehen  wir  lu  den  Priestern 
und  bringen  ihnen  Geschenke  mit  Bitten  an  Nyigbla.  Dieser  wendet  sich 
an  Mattii.  der  ims  den  Regen  und  fnirhtbare  Zeiten  giebt.  Weiter  sagen 
sie,  ein.st  sei  einer  ihrer  (Jenossen  von  AiUg  nach  (ibuyIiJa  eejrangen,  dort 
habe  er  diene  Gottheit,  genannt  NyikpUif  gefunden.  Dan  Abzeichen  des 
Njfigbla  sei  ein  StQck  Eisen.  Eän  solches  brachte  der  Betreffende  mit  nach 
Mi^  In  Kiiepseiten  trete  Hyigbta  kriftig  ftir  ale  ein,  weshalb  er  auch 
den  Namen  Krieg^tt  trage. 

ni  IVunflien^tter. 

Nicht  nur  einzelne  Stämme,  Städte  und  Dörfer  verehren  ihre  bestimmten 
Gotdieiten,  aondera  aneh  einaelne  Familien  haben  ihre  besonderen  Ttfiao, 
Dieae  FaanniHei^ter  aind  in  gewisaem  Sinne  ein  Erbstück.  Das  beatStigen 
lUgende  Zei^palsse  ans  dem  Munde  von  Eingeborenen.  Wir  ▼erwdlen  bei 

IIMh.«.flaii.tOilMl^pflMhiB.  IM.  IILAb«b.  8 
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diesen  Mittlit  ilmii^cn  im  enpHsrhpii  Er/if  -  Prki-  Dislv'u  i ,  wo  untei' den  durti^en 
Bewüluiern  eine  Füllt;  von  l-'aimliengultlieiten  sich  aiit^cs^iiiunelt  hat 

IMnlo.  »Da  ich  Priester  des  Dmta  (eiu  See)  l>iii,  su  mim  kfa  u  jedem 
jUurliehen  Jamafeat«  frQhmoi^ns  atifätehen,  darf  aber  mit  Nienaod  reden«  bevor 
ich  nicht  sum  2H^-Hauae  gegangen  bin.  Dort  «ngdrammen,  opfare  ich  dem 
Dmkt,  Das  Opfer  besteht  darin,  dass  ich  zwei  Hühnereier  unter  eine  n  ^  -sen 
Baum  lege.  Darauf  thue  ich  \\'asser  mit  Mehl  in  einen  Topf  des  Tr^  und 
Palmwein  m  einen  anderen  Topf  desselben.  Habe  ich  dies  gethan,  dann  bete 
ich:  -Kin  .Inhr  ist  wieder  vergangen ,  dnlirr  ist  hier  dein  Essen,  Dmta.  Ich 
gebe  es  dir,  damit  du  auf  mich,  meine  Visu,  und  Kinder  sehest,  da^  wir 
leiben.«  Zn  Haute  angekommeii»  muaa  ich  elnm  Ziegenbock  im  Wertbe  voti 
3-»5  AoAi(lAoiK=r50AAltt  =  2000ceiBrto;  fr6herl  Hark,  jetxk  65  Pfennig) 
=  3 — &  Mark,  dazu  noch  Jama  den  Alteatan  geben,  bei  welclier  Gelegeidieit 
sie  das  gleiche  Gebet  wie  ich  an  der  Opferstätte  sprechen.  Die  Ältesten 
.schlac-Iitcn  dann  <)en  Zie<;enhork ,  und  ioh  koche  ihn  für  sie  lind  die  anderen 
Priester.    Nach  dem  Ivsshh  wird  Paluiwein  j^ftnmken.« 

Sqwlui.  •Alljährlich  uklss  meine  Mutter,  ciae  Priesteriii  des  Sgwiui, 
ein  Schaf  und  ein  weisses  Uuhn  kaufen  und  fur  die  Anhijiger  dieses  Tr$ 
kochen,  damit  nie  es  eaien.  Das  iat  der  Festtag  fltr  SgÜm.  An  dieaem 
Tage  wird  fCkr  meine  Mutter  die  OAtaealrommel  geschlagen,  wobei  de,  vom 
besessen,  tan/.i.  Das  Essen  Ar  Sgthd  besteht  im  Fleisch  des  Vorder- 
beines des  S(;hafes.  ICs  miuis  aber  nocli  etwas  Knoehen  darin  sein,  damit 
ein  Faden  daran  gebintdcn  werden  kann  und  e<?  so  an  die  I-urt  für  die  Gott- 
heit gehängt  wird.  Du-  l)eise:ii>eii)-  Mutter  nininit  iitul  a/ia  (eiiüieimische 
Anweien),  womit  wit  unser  Angesicht  bestj-eichen,  imi  zu  leben.« 

Jmmim,  »Der  TrS  meinet  Vetera  heiMt.liMi6v  (ein  Float).  Jedes  Jahr 
geht  er  mit  seinen  Gesellen,  den  Weg  xnm  2h0-Platze  zu  reinigen.  Dann 
nimmt  mein  Vater  ein  weisaea  Hidu  und  opfert  es.  Ebevo  legt  er  eia^ 
geschnittene  Jamsstücke  auf  den  HQgel  des  D^.  An  einem  besonderen  Fest- 
tage mti<!s  mein  Vater  eine  Ziege  dem  2^op&rn,  und  andere  Stadtbewohner 
bringen  auch  Ziegen  und  Hühner.« 

Gadta  Maum.  »Am  Todtenfeste  ist  meine  Aufgabe  vor  allen  anderen, 
als  der  Erste  Wasser  vom  Wasserplatze  zu  holen.  Dieses  erste  Wasser  bringe 
idi  auf  den  Df^f-Fiai»  des  Mbs  Mmm,  wo  ich  midi  sieben  Hsl  bade.  Beun 
ersten  Msle,  wenn  ich  mich  bade,  moss  ich  nkh  auf  die  I>de  weribn,  nehme 
Wasser  und  spritstf  nach  allen  vier  Uiuunelsrichtungen ,  wobei  ich  sage: 
Regen  möge  kommen!  Beim  sechsten  Male  muss  ich  sechs  Mal  auf  den 
Boden  fallen,  beim  siebenten  Male  kann  ich  dann  nicht  mehr  niederfallen.« 

H  ein.  »Am  Jamsfe.ste,  da*  ai^älirlicli  geleiert  wird,  ist  es  meine  Auf- 
gabe, dem  Trfi  Weh  eine  Zit^c,  ein  schwarzes  Uuhn  und  mehrere  Hühner- 
eier zu  kaufen;  für  eine  Ziege  beaable  idi  4 — 5  Mark.  Daa  thue  ich  nun 
schon  neun  Jahre  lang.  Wie  sdion  der  Name  Jamsfest  sagt,  wird  an  diesem 
Freudentage  aeiur  viel  Jama  gegessen.  Bevor  idi  aber  zu  meinem  Essen 
komme,  nmss  idi  filr  den  hungrigen  Gott  iV^/o  sorgen  und  ihm  Jams  und 
Palmwein,  sowi«-  Mehlhrci  liringcn.  Auf  dem  lieiligen  Platze  de5  #<?/<?  an- 
gekommen, lege  ich  von  dem  Mitgebrachten  je  die  Hälfte  in  einen  Topf 
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der  Gottheit  und  hete:  >0  trink  und  iss!  Es  ist  dein  Ii^ssen,  das  ich 

dir  bringe;  iss  psi  Wii>t  du  fs  n»'hinpn,  dann  w«'rde  ich  Irhon  und  die 
•Stadlhpwohnpr  auch.«  Naclj  tüeAtnu  Geln't  ki-lir«  irh  in  meine  lliittf  zurück, 
WO  sich  bald  dai'aul'  die  Ältesten  der  Stadt  einstellen.  Niui  nmsH  icli  vur 
der  ZStege,  welche  ich  dem  2^  kaufte,  niedeilaiieeD,  wobei  der  König  der 
Stadt  betet:  *0  '^«to,  es  ist  deine  Ziege,  welche  KmmU  Kuma  (der  Enihler) 
dirgiebt,  dass  du  sie  essest  und  ihm  Lebeo  gebest,  damit  bei  Beginn  eines 
neuen  Jahres  er  wiedennn  zu  dir  kiuntne.  Gieb,  dass  unsere  Stadtbewohner 
IcImmi,  und  lasse  kein  lioscs  Geschrei  über  uns  kommen.«  Die  Zi^e  wirtl 
nun  getödtet,  xerlegt  und  unter  die  Anwesenden  vertlieilt.  H.ild  darauf  wird 
Jams  zu  Fufu  gestossen  und  den  Gästen  f^egeben.  NacJi  liic&ein  Lssen  kommt 
der  PaUnweio  an  die  Reibe ;  ich  kaufe  (tir  etwa  3  Mark.  Bis  sum  Abend 
wird  getrunken.  Bevor  er  auf  die  Neige  geht,  nimmt  deijenige,  der  suerst 
getrunken  hat,  den  Best  des  Palmweins,  filhrt  das  Qeffsa  noda  einmal  zum 
Munde  und  giesst  dann  den  Inhalt  unter  folgenden  Gebetsworten  aus:  >0 
Weto,  trinke  und  gieb  langes  lieben  den  Priestern!  Sclienke  ilinen  Kinder! 
I4is5e  unsere  St?idt1eute  leben  uttd  Schenke  auch  ihnen  Kinderl  I>ie  Stadt 

aber  lasse  test  stellen!» 

AktUi.  «Am  Jamsfeste  muss  ich  fiir  meine  Grussmutter  Medicin  von 
BliAteni  bringen.  Diese  Blitter  werden  von  den  2>:0-Veffehreni  Terbrannt. 
Dnnaefa  eriuUten  die  AngehArigen  unserer  Fandlie,  wdche  Jil)0i»>Verehrer  sind» 
etwas  ger5st<^  JaoM.  Erst  dann  steht  der  Orossmutter,  einer  Priesterin, 
der  Weg  offen,  Jams  zu  essen.« 

Abia.  «Bei  Krankheit  meines  ersten  Kindes  braciite  ich  dem  Fainilien- 
fiotte  Ahm  eine  Ziege;  TJipin  Kind  -dier  starb.  Fiir  das  zweite  iCind  kauile 
ich  sogar  drei  Ziegen ,  (loch  auch  liiese.'«  starb.  Nicht  weniger  als  25  Zi^eii 
hat  der  Oott  Abia  von  mir  empfangen.« 

Mw.  »Von  ihm  sagen  dte  WhdbsMsr,  »er  sei  ein  grosser  Oott«.  Wird 
Jemand  krank,  so  nimmt  der  Betreffuide  Anf  Kauriemnscheln  und  geht  sum 
Priester,  welcher  ihm  Medicin  reicht.  Damit  zu  der  Krankheit  kein  weiteres 
Unglück  kommt,  muss  der  Kranke  dem  Priester  ein  gekochtes  Huim  bringen, 

worauf  der  T'HestPr  m  Hrn  betet.« 

Htwe.  »Kl  iulü  den  Frauen,  da.ss  sie  Kinder  erhalten.  Freitag  fiir 
Freitag  niuss  die  dem  Wuice  dienende  Frau  das  Tr^-Haus  reinigen  und  Wasser 
in  einen  Topf  <Ör  den  Tin  thnn.« 

Admmth  wird  tob  eüvgeD  Familien  vereint. 

Hüls  ist  der  Thß  des  Hluptliiigs  tob  Wb  (im  engliaehen  Diyo-Oebiete). 
('Leid  ▼or  «ms«)  und  Doßm^hd^  werden  von  mehreren  Familien 

in  W«  verehrt. 

Obige  Mittheilungen  lassen  zur  Geölte  erkennen,  dass  die  Priestei* 
sdbst  eÜrig  im  Opfern  sind. 

17.  Priester  und  Priaeterlmiflii. 

Die  Ei^ieer  nennen  ihre  Priester  2V0mNNse,  d.  L  Ihffvw  ^  mmot  «Mund 
der  Gfitter«.   Die  Priesterinnen  haben  dw  Namen  -/njfM-  (Weib  des 
um  die  «oge  Beaiehong  aasudeoteo,  in  wdch«r  die  Priesterinnen  an  ihrem 
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7V5  stellen.  Die  Berufung  zum  Priesterdieiist  kann  verschiedener  Art  sein. 
Aus  dem  L»'hen  t>iiH->  ili<  iiialiizt  ii  Priesters  sei  hier  Einiges  «nvälint:  Ein 
IIHHp.  Namens  Tsndake,  ging  eines  Tages  auf  die  Plantage  und  fi<»l  dort 
rfflit  ungliieklid»  vom  Baume.  Er  blieb  bewnsstlos  liegen.  In  diesem  Zu- 
stande wurde  Tmdeüce  von  einem  Bekaoaten  angetroffen.  Diesem  offenbarte 
«ich  auf  dem  Bfiekwege  in  seiner  HQtte  Khto$,  der  ^r9*  dessen  Namen  vir 
schon  enrUmten.  Er  sprach:  >Wül  AndUfa»  gesond  werden,  so  muss  er 
versprechen,  Priester  zu  werden«.  Dazu  war  er  bereit,  und  siehe,  er  wurde 
grsiitid.  Von  der  Pri«  ><tcrin  de<s  Ameklu  wurde  er  in  sein  Priestenunt  einge- 
fiihrt.  Nachd«*m  sie  ihm  die  IVii'stcrahz'-icInMt ,  fi»'^»rhen(!  in  Kaiiri'-ninscheln. 
um  die  Anne  p<>b«mden  hatte,  »tellle  sie  ilm  im  tu  bete  dem  Tr^}  Kktoe  vor: 
«Hier  ist  der  Mann,  vou  weldieiu  du  sagst,  da.ss  er  dein  Mund  sein  soll 
—  hier  ist  er!  Möge  jwiq  Fletsch  stark  bleiben»  damit  er  flir  dich,  o 
Khioe,  immer  etwas  bdiomme  (Opfer  von  den  Leuten),  damit  du  su  essen 
habest«.  Nach  diesem  Weihegd>et  flUirte  ihn  die  Priesterin  in  Begleitnng 
anderer  zum  7V^> Piaice.  Dort  wurden  zuerst  die  von  Tscdak^a  Vater  ge> 
spendeten  Opfer:  Palniwein ,  Mehl ,  ^!  und  zwei  neue  Töpfe  aufgestellt.  Der 
eine  wurde  mit  P.-ilinwfin,  dei-  andere  mit  W;f>;-'^-  irplTillt,  und  vor  die- 
selben  legte  man  das  mit  Ol  vermengte  Opf«*iTss«'n  nieder.  Uber  diesem 
Opfer  hielt  die  Priesterin  Tsadt^e's  llände  und  betete  wieder:  »Wahrheit, 
Wabriieit,  Wahriielt!  Hier  ist  das  Essen,  das  sie  gy^radit  haben;  möge 
das  Fleisch  dessen,  der  es  gebracht  bat,  gesund  bleiben,  damit  er  es  dir 
gebe!«  Hierauf  vemchtet  Tsadake  seine  erste  priesterliche  Function.  Er 
gieest  Wasser  und  Palmwein  in  die  Töpfe,  hält  das  Essen  in  die  Höhe  und 
sagt:  »Ja,  ja,  ja!  n  du  dr-'  imal  Lebendiger,  Klftfw  meiner  Vorfahren,  hier 
ist  das  Essen,  komm,  niuim  und  iss  es.  Verzeitie,  mein  Fleisch  möge  stark 
sein,  damit  ich  dir  von  Anfang  des  Jahres  bis  zu  seinem  Schlüsse  diene*. 
Priester  und  Priesterinnen  stdien  in  engater  Veibindung  mit  den  GSttem, 
welche  sich  ihnen,  wie  sie  vorgeben,  offenbaren.  Sdurdber  dieses  befimd 
sich  in  dem  filnf  Stunden  von  Joais  entfernten  Tflse.  Das  Nadifiager  ward 
im  dortigen  Lehrerhause  aufgesciüagen.  war  Mitternacht.  Plötzlich  er- 
tönte lautes  (iesclirei,  das  kein  Ende  nelimen  wollte.  Ich  erhob  mich  von 
meinem  Lager,  .sali  auch  schon  unseren  Lehrer  und  einise  Scluller  im  Hofe 
sich  aufhaltend.  Ich  erkundigte  mich,  was  dieses  Itesohrei  zu  bedeuten 
habe.  Es  war  eine  Priesteriu,  cÜe  plötzUch  während  der  Nacht  eine  Offen- 
barung empfangen  hatte  und  nun  das  ganae  Dorf  unter  dem  schreeklicbsten 
GebrQU  durdiaog.  Idi  bat  unseren  Lehrer,  mit  mir  cur  Stttte  an  gehen, 
wo  sie  ihrem  Gotte  opfern  werde.  Er  gab  mir  «ur  ,\ntwort,  dahin 
dfirfe  Keiner,  das  könne  schlimme  Folgen  haben.  Ich  sah  auch  keinen 
Eingeborenen  im  Dorfe.  Jeder  wnr  in  seiner  liutte  geblieben.  Der  Lehrer 
.sagte  mir.  da«s  auf  diese  näelitlielie  Wandenmp;  der  Priesterin  hin  mor- 
gens früh  das  ganze  Dorl  zusanunenkomme,  um  das  Neueste  aus  dem 
Munde  der  erxOmten  Gottheit  au  vemdunen.  Der  nichste  Tag  war  ein 
Festtag.  Auf  der  einen  Seite  sassen  die  Mioner  und  Knabe»,  auf  der 
anderen  die  Frauen  und  Midehen.  Mit  vielen  Kauries  und  Amuletten 
behängen,  l&hrten  sechs  Fetisehpriesterinnen,  worunter  auch  die,  welche 
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in  gestr^ar  Nacht  die  OffenlNUWkg  «riballen  hatte,  sich  be£uid,  einen 
Tans  ant 

Die  Priester  und  Prieatarinnen  haben  d«i  Vanagt  mit  den  GSttem 

iu  Verkehr  treten  zu  dürfen,  wodurch  sie  die  Macht  besitzen,  den  bösen 
Geistern,  welche  die  Menschen  quälen,  zu  wehren.  Sie  geniessen  ein  hohes 
Ansehen  unter  dem  Volke  und  haben  desiialb  auch  dn^ssrlhp  jranz  in  ihrf>n 
Händen.  Noch  heute  sprechen  die  KOstenhpwohner,  insoiuii'rhcit  di«-  Ahlöer, 
von  ihrem  Uauptfetischpriester  AmegaH,  der  seineu  Sitz  in  Keta  hatte.  Viel 
Volke  strSmte  ihm  in,  Heilung  zu  audien;  er  gatt  aber  auch  ala  B^a« 
macher.  Es  kann  Einer,  wie  wir  bei  I^MtiAe  gesehen  haben,  gldch  in 
Pric»terdienste  treten;  viele  ab«  haben  eine  beetimmte  Zeit,  In  der  tie  sich 
mit  den  Geheimlehreu  ihre«!  neuen  Standes  bekannt  zu  iiiachrn  haben.  Erst 
danach  werden  sie  in  den  Priesterstrüi'!  ♦Thul^t'ii.  [)it'  I'riester  haben  ihre 
bestimmtf»  Ausrüstung.  In  ihren  Häruien  hetiiulet  sich  die  Feti.schgloeke, 
auch  Kriegsglocke  {<maga)  genannt,  von  atca  Krieg,  ^  Glocke.  Wer  des 
Sfterai  die  Hlltle  eines  Priesen  paarirt,  dem  kann  es  gerade  glücken,  daae 
er  die  dumpfen  T6ne  der  PriesteigU>cke  hört.  Die  Priester  sehen  nidit 
gern,  wenn  Jemand  ihren  Handlungoi  susehaut,  weswegen  man  die  Oloeke 
auch  meistens  in  abendUcher  Stille  vernimmt.  Alles  schweigt,  wenn  die 
Avc<iga  gelautet  wird.  Als  Krlrirsglocke  wird  sie  benutzt,  wenn  der  Priester 
auf  Onujd  einer  Offenbarung  den  Anfang»  eines  Krieges  bestimmt.  Um  bei 
einer  wichtigen  Angelegenheit,  z.  B.  wenn  geoplei  t  werden  soll  oder  bei 
Behandlung  von  Ki-anken,  die  Aufinerksamkeit  der  Gottlieit  zu  erregen, 
aehligt  der  Priester,  der  allein  mit  dieser  Olodce  die  Gdtter  herbeisunifen 
vermag,  einige  Töne  an.  Sodann  ist  ein  Hauptaehmuck  der  Priester  das 
Boh2  auch  Boko  the  JMShm  genannt.  Es  giebt  zwei  Claesen  von  Prie- 

.stem:  solche,  die  sich  Bokmco,  solche,  die  sich  Afakalawo  nennen.  I)a-s 
Bokq^  ICC  Se  ist  eine  Kopfbinde,  geschmückt  mit  drei  Reihen,  je  fOnf  Stflck 
Kauriemuscheln.  Das  Ilauptabzeichen  desselhen  nlier  ist  ein  kleines  Kissen, 
auf  weiches  35  Kauries  gereiht  sind  und  das  mit  Saud  ausgestopft  ist.  W  ird 
ein  neuer  Tri  eingeführt,  dann  hat  der  Bokfi  die  Binde  um  den  Kopf,  das 
Kanriekbaen  in  der  Hand.  Nur  der,  wdcher  sechs  Monate  im  Unterridite 
eines  Priesters  ist  so  aagea  die  Evheer  — ^  versteht  die  voUe  Bedeutung 
dea  Boko  u>e  Se  oder  B<^  «Et  JCami.  Fragt  ein  BoiQ  seinen  Fetisch  A/it 
um  Rath  oder  um  Angabe  von  Medirinen  tut  Behandhing,  so  stellt  er  die 
Aghmudiolatco ,  die  beiden  Thorlii'iteiie.tisclKv  rnr  Rechten  und  Linken  des 
A/a.  Des  ul\ei*en  hört  mau  denn  uucli:  BoA'q  bia  Afa  h^fßtne^  der  Priester 
fragt  den  Fetisch  im  Zimmer.  Das  Kfgdsidu^  daji  Wq;weiser>(iSo,  das  die 
Priester  besitien,  ist  im  Stande,  anaugeben,  ob  eine  Reise  ohne  Un&ll  und 
Überfidl  beendet  werden  kann  oder  nicht  Dieser  Fetisch  öffnet  oder  schliesst 
sich  —  es  ist  eme  kleine  Matte,  aus  Palmzweigrippen  hergestellt  — je  nach 
der  IIandT)e\vegung  des  Piiesters.  Öffnet  sich  die  Matte,  dann  i'-t  auch  der 
WVi:  i.ffp!!.  und  getrost  kann  Ilm  der  lun  Auskunft  beim  Priester  Fragende 
betreten.  Anders  dagegen  ist  es,  wenn  dieselbe  sieh  nicht  öffnet.  Dann  ist 
auch  der  Weg  vei'schlossen ,  d.  Ii.  irgend  ein  bdser  Geist  oder  ein  Unfall 
Wörde  dem  Wanderer  bt^egnen.  Zu  erwUuien  iik  nodi  das  J^aku  (Kerne 
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des  ii/^).  Wni  d«r  Evheer  iifeod  etwu  Wiebt^ei  nnterneluiieii,  so  geht 

er  swor  sum  Priester,  um  doreh  denselben  von  der  Gottheit  zu  erfiüvea, 

wie  sie  über  sein  \'orhiiT>«>n  K<\stünint  sei.   Der  Priester  hiUt  dem  Fragenden 

»•in  STickffif'n  liin.  in  wrlclunii  mehrere  Pahnkeme  sinH.  Ans  der  fipravs- 
gtyntTfTif-n  Zahl  wird  ilim  der  l*rie»ter  die  Antwort  »eiues  4^a  deuten 
kÖDiieii. 

In  den  USnden  der  ßokgtoo  und  J^akakwo  be6ndtf  äeh  noch  dns 
Baku  de  dgufftn.  Er  bt  dieses  eine  hSIzeme  Tafd  mit  eriiabcoem  Bande. 
Der  Band  seigt  awei  Schleiden,  die  von  einem  menscbüchen  Kopfe  aus- 
gehen. \y\\\  der  Priester  die  Gutter  nifen,  damit  sie  bei  Belinndlungeo 
von  Kranken  ihm  HOlfe  lei.sten,  dann  .sehlägt  er  mit  dem  Zautj^rstabe 
mehrere  Male  auf  diese  Tafel  und  sprirht,  der  tiottemihe  gewiss: 

Ich  befrei«  dicli  \ori  di-n  FpsscIh  Ars  Todes. 
Iclt  liefreie  dich  \i»u  den  Kf>.!<eln  der  Krankheit, 
Ich  lielVei«  dich  vuu  allrm  Leide. 

AnfTailfMid  ist,  d&ss  in  der  f;ebräuciilichen  Redewei«-p  dfin  I*tiest<  r  ge- 
wöhnlich die  Bezeichniint;  Fctischpricster  pepehen  wird.  .So  wenig  die  Re- 
ligion der  Neger  \\'t*>ui'rika>  bluster  FetLschdiensl  i.si,  ebensuwenig  zei^ 
das  Ober  die  Priester  ^^Utgetheilte,  dass  dieselben  nur  Fetischpriester,  d.  h. 
Verfertiger  von  Fetischgegensfinden,  sind.  In  erster  Linie  sind  die  Priester 
die  Beprisentanten  der  Götter,  dann  freilieh  auch  di^enigen,  weldien  bei 
Herstellung  von  Zaubennitteln  und  Medicinen  magische  Krifte,  eben  durch 
den  intimen  Verkehr  mit  den  Gottheiten,  zu  Gebote  stehen  sollen.  Bevor 
ich  aber  auf  das  weitventweifite  Cchict  der  Zaubermittel  flbergehe.  möchte 
ich  auf  eific  Ki-schcinim}i  imtei'  den  Evhenegern  hinweisen,  die  uns  einen 
besonderen  Blick  in  die  Macht  der  Priester  thun  iä.s.«>t.  Wir  kuumien  auf 
die  Gottesgerichte  su  sprechen,  über  die  Schre&>er  dieses  aus  seinem 
viele  Seiten  slUenden  Blaterial  nur  Einiges  mittheilen  kann.  Über  die 
Gottesgerichte  ist  so  viel  zu  sagen,  dass  sie  eine  besondo«  Aibeit  ^fordern. 

V.  Gottesgerichte. 

Ist  Z.B.  bei  einem  Manne  ein  Diebstalil  vi-filit  worden,  so  int  das 
Ei*ste,  dns-s  derseütf  zu  einem  Priester  ^>-\d,  der  ilun  den  Dich  ausfindig 
machen  soll.  Naclidem  tier  Be.stohlene  12  Maj-k ,  1  Ziege  uiui  12  Flaschen 
Branntwein  dem  Priester  gegeben  hat,  sagt  er  ihm,  er  möge  morgen  wieder 
kommen.  Sofort  schickt  dann  der  Priester  in  das  Dorf«  in  welehem  der 
Diebstahl  geschehen  fet,  und  dort  wird  von  Freunden  des  Priesters  irgend 
eine  Pei*son,  ob  schuldig  oder  nicht,  genannt*  Der  Name  dieser  Person 
wird  dctii  Pnr'ster  »nyepelien.  Kommt  der  Bestohlene  anderen  Tags  wieder, 
so  sau'  'l"n  der  Pi-icster  sofort,  dass  das  Gottesgericht,  fiir  welches  der 
Kvlieer  den  .Namen  Aka  hat,  den  Thäter  schon  ermittelt  habe.  Prie.stei- 
und  Kläger  gehen  in  dfe  Stadt,  wo  der  Diebstahl  vorgekommen  ist,  Das 
Volk  versammelt  sidi,  und  die  Untersudtung  beginnt  Der  Priester,  der  in 
seinem  Munde  ganx  kl«)hie  Musefaeln  hat,  fragt  unter  oeremonidlen  B«- 
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wegungen  den  i-ntsprt  cliendeii  J^.  Soil  die  Frage  bejahend  ausfallen,  dann 
kommt  keine  Mu!»chel  aus  dem  Munde  des  Priesters  heraus,  dagegen  fällt 
hei  vfrtu'inr^nder  Antwort  fine  MuscIh-I  aus  dem  Munde.  Auf  die  Fi'.ii^c: 
Ist  der  genannt«!  Maiui  der  Dieb?  tliegt  in  diesem  Falle,  ila  der  Hctreli'ende 
abi  der  Dieb  bezeichnet  werden  soll,  selbstverständlich  keine  Muschel  nuf 
die  Erde.  Damit  ist  der  Annste  ab  der  Thiter  besdchnet,  und  die  Menge 
nift  dazwischen:  *Jka  gigf»  18,  m  ws«  mi^!  Jkyw« ,  •JAo  kommt;  wenn  er 
es  gdhan  hat,  wird  er  es  b^yahen*.  Der  Angeklagte  wendet  sich  nun  au 
oinoni  anderen  Priester.  Bei  diesem  ersdieincn  dann  Kläger  und  Ange« 
klayler.  Beide  mrissen  sieh  nun  dem  eii^entlirhrn  Gottesgerichte  unter- 
aieht'ii.  welches  auf  veTschicdene  Weise  \  sich  L^eht.  Meist<'ns  ist  es  so, 
dass  Beider«,  dem  als  Dieb  Uezeicluieten  und  dem  Uestohleneu,  Pulver  über 
die  Augen  gestrichen  wird.  NatQrlich  wird  dem  als  Dieb  Beschuldigten  das 
mit  beisaeftdcm  Gift  venniadite  Pulver,  dem  Anderen  das  einflute  Pulver 
Ob^  die  Augen  gestrieben.  Danadi  spricht  PHestO';  •Waschet  euch 
mit  dem  Wasser,  das  vor  eucli  steht*.  Sofort  brennt  es  dem  Angeklagten 
in  den  Augen,  oft  so  sehr,  dass  er  das  Augenlicht  verliert.  Damit  ist  er 
im  Aha  (Gottesgericht)  jjeblieben,  während  der  Klüger  wiederum  frei  aus- 
geht. Der  Priester  redet  den  Unglücklichen  mit  den  Worten  an:  Du  bist 
im  Äka  geblieben,  aber  ich  will  dir  helfen.  Er  nimmt  dann  gewisse  Blatter 
als  Medidn  und  bringt  diese  in  die  Augen  des  Thltera.  Der  Sehmerz  wird 
durch  die  der  Medicin  innewohnende  Kraft  entgegengesetzter  l/l^rkung  bald 
gehoben  sein,  wofür  der  Beschuldigte  dem  Priester  ebenfiUls  12  Mark, 
]  Ziege  und  12  Flaschen  (l  Kiste)  Branntwein  zu  bringen  hat.  Mag  der 
als  Dieb  Re<i;ehnldiäjte  iV-v  ThSter  sein  oder  nicht,  er  mnss  Hii*  d.i.s  Ge- 
stohlene hatli-ii  tind  ohrndn  in  des  Hcatohlenen  Ausfialien  an  den  I'ricüster 
diesem  zurückbezahlen.  Handelt  es  sich  um  eine  Vergiftung,  dann  mu&8 
der  im  Aka  G^lieboie  sterben.  Er  wird  auf  irgend  eine  Webe  aus  der 
Well  gesehaflL  Gottesgerichte  anderer  Art  sind  so,  dass  ein  in  heirnes 
Ol  geworfenes  StDdc  Elsen  von  beiden  AktmyUaiM  herausgeholt  werden 
muss.  Deijenige,  welcher  im  Aka  bleiben  soll,  verbrennt  sich  die  Finger. 
Manylkmo  wcrdcn  die  einem  Gotteegericht  sich  unterziehenden  Personen 

VL  ZaabenDittel 

Bertthrea  wir  nun  das  grosse  Geliiet  der  Zanbermittel,  so  mSchte  Ich 
gleloh  auf  zwei  Arbeiten  itber  «Zaubermittel  der  Evheer  in  Togo«  aufmerk- 

sam  machen:  die  eine,  auf  Grund  meiner  Erläuterungen,  von  dem  bekannten 
Gelehrten  Di\  Schnitz  im  Internationalen  Archiv  lür  Ethnocraphie  (l'.M)l) 
veröfl'entlieht ,  die  andere  von  mir  dem  «Olnbus«  (Nr.  20,  1902)  ülierNJuidt, 
Die  von  mir  an  Ort  und  Stelle  in  Westafrika  gesammelten  60  verschiedenen 
FetLschgegenstände  sind  in  diesen  beiden  Arbeiten  beschrieben.  Hier  sei 
eine  kleine  Umschau  auf  diesem  Gebiete  gehalten.  Wir  besuchen  einen 
westafrikanisehen  Biarkt.  Dnnelbe  wird  in  Stoa  (Deutseh >Togo)  gehalten. 
Ans  der  Nihe  und  Feme,  aus  Busch  und  Plantage  bringen  die  Eingeborenen 
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die  ErxetigniMe  dai  JUndei  zum  Verkanf  heriMsi.  Wir  alefaeo  «tiU,  mn  die 
Menge  ta  betrachten.  Mühsam,  mit  achwerer  Last  auf  dem  Kopfe,  wehen 
wir  die  Frauen  vornherzit'hen.  Die  Kinder  auf  ilircn  BAdceo  fesaelp  uiisi  rr- 
Aufmerksamkeit.   Auf  dem  Kopfe  derselben  sehen  wir  «ne  Schnur,  an  der 

eine  KaMnVfnM«;rh»'l  .intrcbr.uht  ist.    Es  sind  die  viel  verbrf'itet»ni  Vtdzidii 
—  diokaico  {(iziri  —  Kind  gebären;  suhst.  vüßidSi  —■  (idiuit  eiiu-s  Kinrhys; 
d£0  =  Zauber;  ka  =  Faden,  Sdujur;  dioka  y>iur.  äi4tkawo)  =  Zauber- 
•ebnor),  die  dem  Kinde  laagea  Leben  verleihen  sollen.   Und  die  Mutter 
selbsi  ist  mit  FetiiiehschnQrai  aller  Ali,  die  theOs  mit  Kanries»  theila  mit 
Papsgeienfedem  bedeckt  sind,  versden.   Nach  den  Wiwlen  des  Prienten 
'     imd  der  Kvheer  glaubt  e.sl  —  wird  die  Frau  in  Zukunf*  vor  schwerer 
Krankheit  bewahrt  l»leiben  und  besunders  in  »ihrer  Stiiini«'«  di»-  Knifl  d*^ 
Zaiib'Ts  erfahren.    Aiirlt  y'nf  .i!tf  f'fjrraHt»'  Mutter,  di»'  mülisani  am  Stabe 
dabin  wankt,  hofft  durch  Ketiselischniire  noch  dem  Tode  ejitgehen  zu  könaeJi. 
Und  wie  bald  das  lüaide!  Wir  betreten  einen  Waldweg,  auf  welchem  uns 
lu!4tige,  mit  Beute  beladene  Jiger  entgegenkommen.  Nicht  nur  die  Patraaen- 
taache,  sondern  auch  das  LaMfeeBo  haben  sie  sich  umgebunden.  Das  Beutel* 
eben,  welcbeü  an  einer  aus  sehwarsen  Körnern  bestehenden  Kette  hängt, 
enthält  ein  au«  dem  Fell  und  Herzen  eines  Le«»panien  L"'t'-r  ti£ites  Pulver. 
Wird  ein  Jfitr'-r  vnu  einfm  Leoparden  fiberfnllpti,  sf»  blfist  t  i-  ihm  da.s  Pulver 
in  die  AiiRi  ii.    Sofort  lä.sst  der  I^oj)»rd  los.   1st  Krieg;  vor  der  Thür,  dann 
ist  jeder  Krirgcr  mit  einem  Turuftfba  ausgerüstet.    Die  kleine  Caiabasse  ist 
mit  aus  Blättern  geriebenem  Polver  gefüllt   Damit  bestreiehen  sieh  die 
Krieger,  und  sobald  der  Feind  in  Sicht  ist,  wird  davon  dn  wenig  mit  den 
Rufe:  •ntMntffbat''^  •Feuer,  die  Flinten  der  Feinde  mfissen  serfaredien!«,  in 
der  Richtung  auf  djis  feindliehe  Wvi-r  in  die  Luft  geblasen.    Die-ses  Amulett 
.sehiitzt  vor  \'er\vini<liinij.    Snirai-  di  r  I)icl>  besitzt  sein  ZatiTiprinittcl.  Golnci 
golokpa,  eine  P  eti.sclisrlimii-,  an  welcher  da.s  in  der  kleinen  Biiclise  befind- 
liche Pulver  aus  geriebenen  liuseli-,  Menjichen-  und  Schlangen  herzen  be.stebt. 
Sobald  der  Dieb  sich  verfolgt  glaubt,  bllst  «r  dem  Verfolger  vou  diesem 
Pulver  entgegen.  Er  trigt  diesen  Fetisch  stets  bei  «ich,  und  der  Ruf:  •gotom 
ffolokpa'  {nur  muthig  voran!)  macht  ihn  getrost,  dass  Alles  gut  gdien  werde. 
J)i<-  Ki  tische  werden  von  den  Eingeborenen  entweder  an  irgend  i-lnein  Theile 
des  Körpers  getragen  oder  an  einem  pa.s.senden  Orte  aufgestellt,  auch  auf 
J»'inan(b  <  Ffld  oder  Plan taife  geworfen,  um  dadurch  Personen  mit  Krank- 
lieilen  /,u  be.sclivveren.    l>er  Fetisch  kann  au^>  Holz,  Stein,  Haaren,  Krallen 
von  allerlei  Thiereu,  Elfenbein  und  ^Vudcrem  hergestellt  werden,  nur  rouss 
er  voriier  von  einem  Priester  geweiht  worden  sein,  um  auch  die  Qbomat&r^  ^ 
liehen  Krilfte ,  die  man  ihm  zuschreibt ,  xu  besitzen.  Fetische  werden  ange- 
wendet, um  vor  Krankheit  zu  schützen,  bei  Geburten  zu  hdfen,  laoges  Leben 
zu  geben,  im  Kriege  HeisUind  zu  gew&hren,  Diebe  ausfindig  zu  machen  u.s.w* 
Jene  alte  Fetischmutter  am  A<7f/  berief  sieh  stets  auf  ihre  vielen  Fetisrlihünder 
lind  Kaiiiie- Amuletten,  die  .sie  in  dei' («e\vi.ssheit  trug,  datlurch  noch  lange 
/.n  leben  und  nicht  so  schnell  zu  erkranken  —  und  doch  fiel  sie  sehr  un- 
glQckUch  von  einem  Baume,  wodurch  sie  an  der  Kraft  ihrer  Fetische  irre  i 
wurde,  lu  der  Regel  werden  die  Zaubermittel  von  den  Prieatem  hergestellt 
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and  aoeh  tod  ihnen  verluuift  IHa  Pndie  einiger  Fetbehe  eeien  hier  an- 
giegeben: 
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Zu  den  Zaii>M'iu»'gpn*!fRn(1f'ii  riclit<'t  tier  Evlirfr  niemals  n»"b»"t»^  und 
bringt  ihnen  auch  k''iue  Opfer  dar.  Kr  besitzt  aber  dennoch  Gegcfisthrule, 
obgleich  mau  sie  unter  die  Fetische  rechnen  muss,  zu  denen  er  betet.  Zu 
di«»er  Alt  Fetisdke»  welche  leicht  ab  TVij^  heieiehnet  werden,  geMSren 
die  Ltgitmo,  AMimo  nnd  8tm» 

Vn.  Legba,  Aweli,  Se. 

Der  Eingeborene  hat  versucht,  die  Vorstellung,  welche  er  sich  von 
seinen  Göttern  nieolit,  in  eine  greifbare,  jnchtbare  Gestalt  zu  bringen.  Diese 
Gestalt  der  unsichtliar«*?»  Trfuctj  fiiulft  er  in  ilcn  J^gfmwn  tätlich  vor  Augen. 
Vor  den  Dörfern,  an  W  i  j,( n,  in  (it  liöften  tnlfv  in  den  lliitten  sieht  man 
grössere  luid  lileinere  l-.rdiilinnpen  in  nien.'^dieniUinlicher  Fonn,  welclie  der 
Evheer  auf  die  Frage,  wie  dieselben  genannt  werden,  atela  nnt  Ltgktt 
(aing.  Iey6a,  plur.  kg^tmo^  beseiclinet.  Und  auf  die  wettere  Fnge,  was  in 
etnem  daxgestellt  werde,  wird  er  antworten,  es  sei  ein  Abbild  Gottes 
nnd  seiner  Diener.  Ein  ergrauter  Fingebfirener  .sagte  mir,  AfpAs  komme 
von  fe  (fanden)  und  gba  (zerbrechen).  Ob  —  wie  auch  angenommen  wird  — 
das  Böse  in  der  Welt  (der  Teufel)  duniit  gekennzeirhnet  wird,  ist  doch  \vi»hl 
fi-aglicli.  Hat  jener  Alte  die  richtige  ErklSnmg  der  Bezeichnung  Leyba  ge< 
geben,  dann  ersieht  Schreiber  dieses  darin  die  Bestätigung  dessen,  warum 
viele  Lt^tam  von  den  Eingeborenen  so  dargestellt  wcnrden.  Wir  betreten 
eine  Stadt.  Vor  derselben  sehen  wir  den  grossen  Leg^  in  Blannagestalt 
(mit  Augen,  CMiren,  Nase,  Genitalien).  Zu  seinen  Fn.sseii  liegen  mehr  als 
20  grössere  und  kleinere  Stöcke.  Sind  irgend  welche  Krankheiten  im  An- 
züge, dann  ist  p<?  Attftrahe  der  LegbawOy  diese  fernrnhalten.  Und  bedndit 
Krieg  eine  >t;ult,  so  wird  der  bewaflFnete  I^rjha  sclion  daliir  Korgeu,  dass 
die  Feinde  zurückweichen,  oder  er  «fängt  und  zerbridit  sie>. 

Die  so  ausgerOstelen  Legftmoo  findet  man  sowohl  im  deutschen  wie 
im  engtisdien  Evhegdiiete.   Auffidlend  aber  niuss  Jedem  die  grosse  Ver- 
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seiiiedi'nlu'it  dif.scr  \\'äilit'T  nitd  Beschützer  der  Slädtt»  und  Dorfer  sein. 
Im  ^rmg- Gebiete  (englisch)  trifft  man  mämiUche  uod  weibliche  Legbaaeo  zu- 
gleicb  ukt  auf  d«r  «inen  fSeite  d««  MkrictpULte«  die  n^builidke  CeatiU,  auf 
der  anderen  die  weibliche.  Sodann  findet  man,  da»  viele  dieser  groaacn 
Erdklompen  in  menacfaenihnlidier  Form  nicht  bewaflhet,  andere  dagegen, 
wie  «clion  angeAhrt,  mit  allnici  llnlfsnutteln  auagerOatet  sind;  am  Agm 
sogar  mit  Messern.  Auch  muss  bemerkt  w«*rdpn,  dass  mancln'  ohne  .Vrme 
und  Rfin«'.  mir  ans  Kfipf  und  RtiinjiT  hr^stflicn.  Wrschiedpne  .Stamme  las^^en 
.sich  die  Flh-ge  ihrer  Ij^bamf  .sehr  angelegen  »ein.  Die  Anl^er  uod  Avenoer 
scheinen  daiin  ubenan  zu  stehen.  Allen  diesen  mciischenälinlichcn  Figuren 
aua  Erde,  ob  mlnnttdie  oder  weibliche,  grosae  oder  kleine,  faewafiiet 
oder  nicht,  mit  Tfichem  veraehen  oder  ohne  dieselben  —  ihnen  allen  wird 
geopfert.  Die  0)>fcr  bestehen  in  HBhnerblut,  Hnhnerfedern,  Eierschalen, 
Ol,  Ivauries,  Mai.sk<>lben,  Zeugstncken.  Nur  einmal  habe  ich  während  mpinrr 
hiiii;j:ihttL'cn  Arh«'iLs7.eit  gesehen,  dass  ein  T^gba  trm  Ilnltf  riniit'iiifpn  wnrde- 
Ich  tii'laiid   iiiicli  in  der  Aj)^/«- Landsetiall.  einem  Gange  durch  die 

Stadt  Affutieve  suh  n  U  mehrere  Menschen  uui  den  Stadt -Zrf^irda  versammelt. 
Ein  Prieater  opferte  «an  Huhn,  daa  noch  lebte.  Des  öfteren  rief  er  dnrdi 
diesen  Legba  eine  Gottheit  an,  wobd  er  stets  daa  blutende  Huhn  empoiiiidC. 
Ea  sollte  Jemand,  der  einen  Anderen  vergiftet  hatte,  auafind^  gemacht  werden. 
In  dem  Lggba  weisa  der  Evheer  eine  Gottheit  gegenwirtig,  die  gewiaa 
helfen  wird. 

Atcfli  und  Ä  werd«'n  ehenlalls  unter  die  Lepbawo  gerechne  t.  Diese 
Namen  werden  in  Beziehung  zu  dem  Ort  imd  der  Grosse  gebracht. 

AiMi  steht  gewölmlicli  iin  Hofe  und  ist  grösser  ah  Se.  Er  giebt  dem 
ganzen  Hauae  Schule  und  Kraft.  Von  ihm  glaubt  der  Evheer  audk,  daaa  er  dem 
Tode  entg^entrete,  damit  er  nicht  tu  frQh  einkehre.  JbMf  wird  audi  ai6» 
diikpola  (oberater  Hausherr)  genannt.  S*  hat  seinen  Platz  in  den  Hatten. 
Sein  Zweck  ist,  Kindersegen  herheiziiftihren.  Man  findet  oft  ein  mann- 
liclies  und  weibHches  Idol  neben  einander  aufgestellt,  wns  ohige  .\nnahme 
vom  Zwecke  des  Kindersegens  bestärkt.  Die  LetfUivhco  (vi  klein;  auch 
Kind),  die  kleinen  Legbawo,  wie  Awdi  und  Se  auch  heissen,  sind  öfters  mit 
HOhneifedem  gesdunflekt,  weldter  Schmuck  das  luoplfaaar  bedeuten  soll, 
^diieitig  aber  auch  besagt,  daaa  die  »Kinder  des  £<yl»«  gem  HOhner 
als  Opfo^gsbe  himiebmen.  Auaaer  auf  die  an  der  Wand  in  der  Hfitte  be- 
findlichen Fetiache  und  Amulette,  sowie  auf  den  im  Gehöfte  stehenden  Äwdi 
und  auf  den  anf  dem  Boden  in  der  Mitte  einer  Hütte  befindlichen  Se  lallt  der 
Blirk  I  pht)  Betreten  derselben  unwillkQrlich  auf  die  in  der  Ecke  stehenden 
Akla$m  kp<ikpew. 

In  diesen  AJdema  kpakptuo  haben  wir  wiederum  eine  hildUdie  Dar^ 
Stellung  der  Gottheiten.  Wir  können  sie  ab  Hausgötzen  bezeichnen.  Die 

wörtliche  Obersetzung  .sagt:  Aklama  =  Gott  (soviel  wie  Mencu  und  &), 
Jqtakpe  =  geschnitzt,  geschnitzte  Gottheiten  oder  auch  Arne  we  hkbq,  Seele 
des  Menseben.  Mau  kauft  gewöhnlich  diese  Figuren  paarweise ,  Mann  und 
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Fnn  zusammen,  dodi  kommt  es  auch  vnr,  dass  Eingeborene  mur  doe  deiv 
seihen.  Mann  oder  Frau,  aiifstrllcn.  Hat  drr  Kiiii;»-horene  mehrere  Fmuen, 
so  ist  uiibedina^t  nothia;,  ciass  jetle  seiner  FiautMi  t;<'sclinit/.te  Aklamairo  kaufen 
muss.  Diese  Hul/.tiguren  sind  meistens  nackt,  mnnchiital  auch  beitleidet.  In 
deo  meiaten  LandscbaAeu  Togos  haben  die  Aktoma  ipakpmo  ihren  Platz  in 
der  Hotte,  dagegen  fiuid  ich  im  Joane- Gebiet,  daas  dieselben  «uuerlialb  »n 
einer  der  Lehrnmauem  der  UOtte  «ufgestdlt  wurden.  Zu  den  JMama  kpa- 
fymiio  betet  (lei-  Evbeer  Morgens  und  Abends.  Ein  siolches  Gehet  lieisst:  •Na 
agbem,  na  drika  seaem,  na  aboka  setem,  mayi  nugbe  magbq»,  >Oiet»  mir  Lehen, 
machf»  stark  meine  Kniejielenke  und  meine  Arme;  ich  gelie  fort,  komme 
zurüek«.  Hat  der  HetiefTeiule  (iliiek  ui  liaht ,  so  konmit  er  djuikend  zurück. 
Diesen  Dank  »pricht  t-r  in  einigen  Worten,  die  er  un  die.se  Ilaus^uiztui  riclilet, 
«is:  •lUdtifyt  ma  nk,  bm»  miiJ^pt&t  nnlwys  woMb  munoo  UHun«,  «Ich  danke 
euch,  daas  ihr  mir  geholfen  habt,  dass  man  von  mir  die  Sadien  kaufte«. 
Findet  man  bei  einem  Verstorbenen  jUUanumo,  so  werden  dime  weggeworfiui, 
denn  mit  dem  Tode  des  Besitzers  ist  auch  die  Luwq  (Seele)  det  ^Meaw 
kpakpe  entuictien;  si(>  ist  wieder  nach  AtM^tg^,  dem  Orte  gegangen,  von 
woher  sie  gekommen  iat. 

IX.  Dsogbe,  Luwo,  Noll 

In  Anad^a,  in  der  Nihe  von  Jf^tfia,  befindet  aich  das  JfinoMfis,  der 
Ort,  an  weldbem  die  ^eeXea  {fiiggbeveo ,  ehe  sie  in  den  mensdiliehen  Körper 
eingehen,  genannt)  wohnen.  Nach  heidni.scher  .\nnahme  liat  Maum  nämlich 
eine  An/.alil  Dioifbftco  erschaffen  und  ihnen  in  Mttttume.  oder  Mairuice  (Gottes» 
hau.s)  einiMi  Woluiplatz  angewiesen ,  wu  sie  xu  warten  hahen,  bis  Gott  ihnen 
einen  menschlichen  Körper  zu  bewohnen  giebt.  Sobald  ein  Menscli  in  diese 
Welt  eintritt,  giebt  ihm  Mmou  eine  dieser  wartenden  Seelen,  welche  der 
Evbeer  dann  nicht  mehr  Diag^^  sondern  XmiSs  (Seele,  auch  Sdiatten)  nennt 
£•  giebt  mlnnlicbe  und  weibUcbe,  gute  und  böse  DiQg^m>o.  Stirbt  der 
Mensch,  so  verilsst  ihn  seine  Lnüf)  und  kelirt  dorthin  zurück,  wotier  sie 
als  Tiloghe  gekommen  ist.  Wai'  das  Dzo^be  ein  männlirhes,  s<i  hat  der  Mann 
sein  weihlirhe.s  Genirdil  am  Geisterort  und  umgekehrt.  Deshalb  verehrt  der 
Evheer  sein  Dzqgöe  m  männlicher  und  weibUcher  Gestalt.  Diese  Darstellung 
finden  wir  in  den  schon  beschriebenen  JMama  kpakpemo  oder  Arne  tte  luwgufo, 
welchen  somit  die  Verehrung  gilt.  In  dem  aI^seltlhrten  Gebete,  das  der  Ein- 
geborene an  die  AMama  hptüepmo  richtet,  vernahmen  wir  die  Bitte  der  Be> 
gleitung.  Das  Äklama  hpvitpe  ist  der  bestandige  Begleiter  der  Luü'o,  der 
Schutzgeist  des  Menschen,  welcher  in  seinem  Schatten  sichtbar  ist,  dahei- 
Lutiro  auch  mit  Schatten  f'd>erset?.t  wird.  So  oft  der  Neger  trinkt,  sei  es 
unterwegs  oder  im  llau^e,  giesst  er  vov  oder  nach  Jeu)  Irinken  einige 
Tropfen  lur  seineu  ihn  stets  begleitenden  Schutzgeist  auf  dun  Buden.  Dieses 
AMama  kann  seinem  Schutzbefohlenen  Gl&ck,  Gesundheit  und  Heichthum 
von  den  Q5ttem  erbitten,  denn  es  ist  ein  guter  Geist.  Weicht  der  Sehuts- 
geist  vom  Menschen,  so  verm^t  auch  sein  Schatten,  .seine  lakbQ  verilsst 
ihn  und  wird  auro  NgU,  zw  abgeschiedenen  .Seele.  Von  AmsdMb$  aus,  wohin 
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(li  s  \  I Tstorhenrn  ÄWi  ztu  iickkt'hrt,  geht  dasst^lhe,  he^it'itet  vtjr;  s-  iiif  in  Schutz- 
geist,  iu  diu»  1  odleui-eich ,  genannt  Thewe.  Wie  der  Menitch  aul'  iurden  ge- 
wesen  ist,  n  wird  er  audi  doit  «tuen  seinen  Hutten  entsprechenden  Ort 
linden.  Aus  dem  TMe  Unnen  die  JV^fiftw»  —  mit  Ausnahme  der 
der  ■Blntmenschen«  —  wieder  auf  die  Erde  kommen,  suniehst  nadi  JfoMNis^ 
um  neue  Mensefaen  oder  Tliiere  (die  dann  f&r  heilig  gehalten  werden)  zu 
beseelen,  oder  uai  als  Geister  in  der  Luft  umherzuschweben ,  je  nachdem 
das  Gericht  günstiger  oder  ungönstiirer  vor  dem  Todtenriclitt'r  über  sie  aus- 
fallt. Nebenbei  erwähnt,  versteht  der  Evheer  unter  -ßluiinenschpri.  dit- 
eines  >uniiatürlicheu*  Todes  Gestorbeneu.  Der  vuin  Blitz  Getödtete  iül  eines 
solchen  Todes  gestoriben,  und  als  «Blutmensch*  wird  er  auf  dem  «Blut* 
menscheoorte*  begraben »  wihrend  die  eines  anaMIrticbett«  Todes  OestortMoen 
Üire  lelBte  Ruhestätte  in  der  eigenen  Hütte  haben.  Etwa  2  m  tief  wird  der 
Verstorbene,  gehfillt  in  eins  seiner  I^ndestQcher,  ii)  ^Vu^  Erde  gesenkt.  Auch 
alle  dieFi-auen,  welche  bei  der  Geburt  eiuf^s  Kitide.s  j>terben ,  werden  unter 
die  •IJliitiucnsrlit'ii .  l'^ci cduiH ,  sowif  todtgelRuciic  Kinder.  Ilie  guten,  ab- 
geseJueÜL-uea  Aoiitco  können  sogar  unter  die  ZaJil  dt>i-  TrMto^  Untei^ötter, 
treten.  Die  bfisen,  abgeschiedenen  ^sAiso  dagegen  gesellen  aich  tu  den 
Dlmonen,  wddke  darauf  aua  sind,  die  Menschen  zu  quUen  und  zu  bdlatigen. 
Da  fehlt  es  dann  wieder  nidit  an  Zauberschnfiren,  welche  die  bösen  Geister 
fern  halten  sollen.  Eiue  gewisse  Furcht  vor  densdben  zeigt  sich  schon  deut- 
hell  darin,  dass  dfr  F,ini;rborene,  sobald  er  von  seinem  Schemel  aufsteht, 
dienten  umlegt  ,  <l;iniit.  kein  Geist  sich  darauf  niederlasse.  Iiier  würde  nocli 
das  im  Jahrgang  VI,  Afrikan.  Studien  S.  57,  iui  ersten  Absatz,  Mitgetheilte 
seinen  Platz  haben.  Im  Anschluss  daran  sei  uucli  gesagt,  1.  dass  die  dort 
erwihnten  Nu%exf*eo  auch  den  Namen  we  «B«a  {Optvt  der  Priester) 
fiUven  und  des  Öfteren  in  der  Nihe  von  Opferptttzen  zu  finden  sind,  2.  dass 
einem  Kinde  niemals  Namen  von  noch  lebenden  FamiliengUe<lem  gegeben 
werden,  sondern  von  verstorbenen,  z.  B.  Dogba,  der  Wiederkehrende.  Dieser 
Name  win!  hei  der  Ahnliclikeit  eines  Kindes  mit  verstorbenen  Verwandten 
gegeben  (s.  Jalirgang  VI,  Afrikan.  Studien  8.56  ff.). 


X.  Der  Jevlie-Oult 

Neben  der  von  Alters  her  bestehenden  Religion  hat  sich  sdt  Jahnehntea 

der  berüchtigte  JeAtv? -Gult  viele  Anhänger  unter  den  Evheern  gesammelt. 
Sclireiher  dieses  besitzt  etwa  100  Seiten  schriftliche  Aufzeichnungen  über 
diesen  (ieheiinbund,  aui  welchen  hier  nur  Einiges  mitgetheilt  werilen  kann. 
Bedürfen  die  Gottesgericht  e  einer  besonderen  Arbeit,  so  noch  mehr  der 
•IMM-Cultus.  Letzterer  muss  bet  einer  Abhandlung  aber  die  alten  Rel^ns- 
begriffe  der  Evheer  unbedingt  ervi^Uint  werden,  da  seine  Ifadit  eine  allzu 
grosse  ist  und  derselbe  an  vielen  Orten  mit  der  slten  Beligion  verquickt 
wurde.  So  hörte  ich  z.  B.  des  öfteren  von  Eingeborenen  sagen :  »Xidt  rcoygna 
be  Äka  la  troni/f  Yetbe  nuti  nu  a^e-,  d.h.  AV&s  man  Aka  (Gotteaigericht)  nennt» 
ist  irgoid  ein  Ding,  das  zu  Jeo^  gehört«. 
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Der  JM«>Odieimbttiid  soil  mu  dem  Iltdlom«*Bddi  in  dM  £vlie-GelMet 
gekommen  sein  und  ist  gegenwärtig  in  den  meisten  StldtOD  des  AniQ-  und 
^eens- Gebietes,  wie  vielerorts  im  deutscheu  Toj^- Gebiete,  anzutreffen.  Über 
diV  Bedputimg  von  Jfvhe  hi  man  sich  nocli  nicht  i^anz  im  KJar»'ii.  Fs  •/nAtt 
Kingehon'iic ,  die  hehauptiMi ,  cslieissr;  •Schlauheit.sj?nih«"n«.  ainl<n;  dagt-gcn 
sagteu  uiir:  »Wir  wissen  es,  Andere  nicht«,  oder  «Was  wir  nur  allein  wissen«. 
Unter  dem  «Me-Culi  werden  drei  Gottlieiten  ummmeogebflit! 

So  oder  XMm»,  der  Bltttgott.  Sein  Absdchen  ist  eine  Axt,  mit  wel- 
eher  er  Bftume  und  Menschen  senpaltet.  Im  Blitxe  schleudert  So  durch- 
Ificherte  oder  ezt(ftrmige  Steine  auf  die  Krde.  Jeder  davon  getroffene  lebende 
Korper  wird  zerspalten  und  stirbt.  Sein  Wohnsitz  ist  X*ii>,  ein  Ort  im 
Himmel,  und  Alles,  was  am  und  im  Himmel  vorgeht,  hat  in  ihm  seine  Ur- 
sache. Er  sendet  Ulitx,  Donner  und  Regen.  Das  Abzeichen  der  So-Priester 
(»ohwo)  ist  eine  Art  Axt  {s^ia  oder  ßagUfip  genannt).  So  oder  Xebieto  wird 
munentlicli  in  VkA  (Jii0-GelMet)  Terehrt  Die  dortigen  Bewolmer  Mgens 
•Wenn  es  Ober  uns  in  der  HGhe  jeweilig  rsusclit  oder  donnert  und  blititt 
dann  huren  wir  die  Stimme  des  So.  Den,  der  aus  dem  Gewitter  den  Blitt 
sendet,  haben  wir  nocli  nie  gesehen,  eher  sein  Feuer  achanen  wir  und 
liaben  Ang5;t*. 

Awlekeii  (oder  Ayfnä),  mit  dem  Abzeichen  eines  Haifisches. 

Ob  mit  AvcUkeii  und  Agbui  ein  und  dieselbe  Gottheit  bezeichnet  wird, 
ist  doch  wohl  fra^^Ueh.  Von  E^heeni  wurde  mir  aueh  die  andere  Mittheiluog 
gemacht,  wonach  A^m  eine  besondere  Oottfieit,  mit  dem  Abieidten  einee 
anderen  Seetiiieres,  ist  (s.  die  im  Jahi^wgVI,  Afrilcan.  Studien  S.67  enf- 
gefllhrten  Personennamen  von  So-  und  ^^6iit-Verdtt'eRi). 

In  Dlffukmhf  hat  Atl-fekf  H  \  iele  Anhänger.  Noch  vor  K»irzem  wurde 
ihm  dort  ein  lebendiger  ( )rhse  geopiei  t.  Die  Fischer  warfen  ihm  diesen  in's 
Meer  entgegen,  damit  der  FLst^ltfang  be^er  ausfalle. 

Voduda,  mit  dem  Abzeichen  einer  gütigen  Schlange. 

Zu  den  genannten  Gotttwiten  gesellt  deh  dann  noch  Juana,  jene  weib- 
liehe  JMe> Gottheit,  die  im  fibew-IKstriet  Verehrung  ibdet. 

Will  Jemand  Mitglied  des  Jevhe  werden,  so  ist  der  erste  Gang  zu 
einem  Manne,  der  dieser  Gottheit  schon  angehört.  Derselbe  filhrt  den  Nett- 
ling in  das  mit  hohem  Zaune  nmu'eb.-ne  JiptÄ/ -  flehöfl,  in  dem  ein«*  kleine, 
von  dichten  Räumen  eingesrhlossene  Hütte  sich  befindet.  Sobald  sie  den 
Hof  betreten,  sagt  tier  Eingeweihte  zum  Fremden:  Ich  mache  ein  Geschrei, 
und  du  machst  es  mir  nadi.  Darauf  schreien  dami  Beide  mit  zitternder 
Stimme.  Sie  kehren  auf  das  hin  um.  Der  Neuling  geht  mit  dem  Alten  in 
adne  Hatte,  wo  aie Beide  bis  nun  niehsten  Morgen  bleiben;  Ersterer  muss 
also  bei  ihm  schlafen.  Sobald  der  Tng  angebrochen,  begeben  sich  Heide 
wieder  in  den  ./rr/zc- Hof.  Sie  schreien  ahernials.  Darauf  werden  dem  Ein- 
geführten die  Haare  geschoren.  Nun  ei-scheint  eine  Schaar  Trommler,  nach 
deren  Schlägen  der  Neuling  im  Gehöfte  zu  tanzen  hat.  Inzwischen  betritt 
eine  Priesterin  den  J«nAtf- Platz.  Der  Fremde  hat  ihr  50  Kauries,  etwa 
8  Pfennig,  su  gd>en.  Auf  Anweisung  der  FHeaterin  mu»  er  sie  ein  wenig 
stossen.  Geeeokteo  Kopfes  wird  er  nun  Ton  der  Frau  an  den  Trommleni 
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geführt.  Nactidetn  di-ix  llx-  seinen  neuen  Naiiitn  erst  der  Priesterin  iiiitge> 
Üimlt  liat,  sagt  diese  den  Namen  deuijeiügen,  der  dif^  Hai>|ittrominel  scbligt. 
IVr  fist^  Trommler  ruft  jetzt  mit  lauter  Stimme  den  immich  Jfr^- Namen. 
\'uii  nun  an  darf  der  alte  Name  niclit  mehr  i;iTiaiiut  wei-dfri.  Würde  es 
Jemand  doch  thun,  so  biUte  der  Betreffende  damit  alle  Jevhe-\ er^rcr  ge- 
ärgert. Dicae  werden  iofort,  angethan  mit  Klddeni  «e»  JNaih^VliiMen 
und  einem  Hot  von  Paknzweigen,  schreiend  das  ganze  Dorf  oder  die  Stadt 
durehzieben  and  den  Ifann  verfafthnen,  der  den  alten  Namen  nannte,  und 
sich  nicht  eher  zufrieden  geben,  bis  er  eine  Geldsumiiie  als  Strafe  bezahlt 
hat.  Dil*  Straf^iimme  \vinl  von  den  Jfvhe-heuten  ang**p;eben  und  kann 
20 —  40  Mark  bt  tiagen.  Kann  drv  \  »'rurthptltp  Awsv  nicht  bezaiilen,  so  winl 
seine  Hütte  zerstört  oder  uiedeigebrannt ,  oder  auch  seine  Plantage  TiS'WÜstet. 
Und  besaUen  muas  er  dennoch. 

Der  Heuan^eiMnniiieiie  liat  naa  die  Gdieimsprache  xu  erienten  und 
das  VerspreobeD  absugeben,  nichts  too  aeiiieni  Aufentbaite  im  JMs^Oehfifle 
zu  erzählen.  Das  \'ersprecbeni  die  Gebote  zu  befolgen,  wird  diu'ch  das 
Trinken  einer  Medicin,  die  vom  Pritster  gereicht  wird,  bestätigt.  Dem 
lu'iieii  iSIitgliede  werden  die  Augen  verbunden,  danach  wird  erst  der  Trank 
f;cnuuinien.  Ist  das  Tuch  entfernt ,  dami  nimmt  d«'r  l'i  iester  eine  Art  Busch- 
messer  und  legt  es  dem  Eingeweihten  auf  die  Brust,  den  Rücken  und  die 
Stim  mit  den  Worten:  •Hiltat  du  die  Gdiote  des  JMkt  weht,  dann  muast 
du  ateiliea,  oder  dieses  Messer  wird  didi  serbreehen«.  Denaeh  trinikt  der 
Priestor  mit  dem  neuen  Mit|^ede  Fabnwem. 

In  Tgt$  bei  Lome  (Deutsch  -  Tor;o) ,  wo  idi  midi  längere  Zeit  aufhielt, 
fand  icli  ntir  zwei  Fainilirn,  die  diesem  Orden  nicht  angehörten.  Wo  sid& 
nur  Geh'gcnht'it  bot ,  wurden  dit'i>("lbpn  belästigt  und  verachtet. 

Ais  der  Heide  Adetfola  (Jägertasche),  jetzt  Clunst,  dem  iclt  meine  Mit- 
theilungen über  den  Jieo^-Cult  verdanke,  seine  Zeit  im  JiwA^-Hain  zuge- 
bradit  hatte,  wurde  da  Fest  veranstaltet,  das  den  Abschluas  des  Austritts 
bÜdete.  Beim  Abschiede  aus  dem  Jeoht'Kpgm»  musste  er  dem  Priester  1  Hnhn, 
7  Str.  Kanries  (etw»  16  Pfennig)*,  etwas  Hdil  und  Fklmwein,  eowie  1  Vlaache 
Branntwein  geben. 

Mit  diesen  wenitren  Worten  über  den  weitverl>rei{et»'n  ./^Ä«?  -  Dien!?t  bin 
ich  zum  Schlüsse  menjcr  Ai-beit  über  »ReligionsbegnlTe  der  Evheer«  gekom- 
men. Welch  neue  Aufgaben  dieser  J^  Az  -C  ultus  mit  seiner  Gelteimsprache 
der  Sprftdiwisscnaefaaft  stellt,  das  zeigen  folgende  Beispiele: 

Die  Stadt  1^  bd  Lom  wird  in  der  JMs-Spveebe  Aägfili  geunnt; 

Gott,  in  Evhe  Mmm,  in  Jevbe  Bmgg^i 

Europaer,  in  Evhe  Jq^  in  Jevhe  Dawos  (Alles,  was  weiss  ist,  iMisstwas); 

Herr,  in  Evhe  Aiieto,  in  Jevhe  Towftm; 
Mensch,  in  Kvh^  Arne,  in  Jevlie  Alagbe\ 

Gott  ist  gr(»ss,  in  Evhe  Mateu  mye  ^ä,  in  Jeviie  BotiQ^bo  jffjfie  oi  ^boai 

Mein  Bruder,  in  Evhe  Noffinye,  in  Jevhe  J^ifinf^\ 

Atter  Haan,  ia  Erbe  Amtgä  %o%Of  in  Jevbe  Jhjfbe  gag$\ 


1  sir.  (d.  L  string)  b  8«hnw;  auf  sinsr  Schnur  etwa  45  Kaarias. 
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Ich  ging  in  die  Stadt,  in  Kvhe  Meyi  duamt .  in  Jevhe  Jf^MO  anarafn«; 

Mrin  Vat(>r  i^t  ein  J^A«  -  Angehörige,  in  £vhe  F^^ton0  migfi  J«i§a,  in 
Jevbe  Moedcwi  dagboihif  (Jetbeh). 

Eine  U^erv.  H.md  gilit  nicht  aiif  den  Markt,  in  Evbe  AH  wuAlum«dea 
aM  me  tm.  in  Jevhe  Aieotctrwo  gern  «0  asHq,  su$ne  toö\ 

läne  Ziege  sehttft  nii^t  vor  eines  Leoparden  Thor,  io  Evhe  6bif  medga 
bUf  lie  agbom  w^,  hi  Jevhe  ÜRftiMii^  paw  4  Ao     «Mh  fi  ißku 


ErlauterungeiL 

TrJ  =  tro  am«  =  e^e  fu  na  ante  —  jemanden  (|iilleD. 

ye  =  yie  =  tro  —  weiss;  der  Glanz  der  Sonne. 

onyifwq  —  tro  -~  eine  Sclilaogenai  t.  Der  Regenbogen  kommt  aus  der 
Li-de  wie  die  Schlange  aus  dem  TerniiteuhögeL 

anyiffba  ■■  =  ffba  Be  aßik^  =  verbreitel  ftberall  anter  dem  Himind. 
N^^y  niebt  iV^Opfa,  aus  Ghtf/Oa. 

A/akala  —  Jca  —  streuen.  4A>  =  9^  =  kfihl  =  Frieden.  Das  Her» 
kohl,  ist  Zeichen  des  Friedens;  imHfc^a  =  Frieden. 

A/nkaka  —  ntiq  hiilifafa  afö  fafa  ve  —  bringt  Frieden  ocier  Külilunf». 
4  ka  nukaka  ~  kakla  Uo  mianQetco  gbq  Aka  aUfi  kakla  ve  \  Aka 
bruigi  Zerstreuung  —  2^rspUtteruQg. 

AM  =  «Se  Ii  dt  I»  =  das  Hans  steht  lest. 

8t  SS  JfeMM  s  ioio  Geeets. 
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Über  den  Gruss  der  ostafrikanifichen  £mgeboreneiL 

Von  GLAUNQia, 


Die  Fähigkeit  (l«*s  Denkens,  tlnrrh  die  sich  der  Mensch  vom  Thi»M'  nntfr 
scheidet,  findet  ihren  Ausdruck  in  der  Sprache.    Di«se  hildet  die  (tnotd- 
lage  jedes  ineDschlidieii  Verkehrs. 

Wie  «ber  alle  Volkaslinune,  auch  die  auf  niedrigster  Culluntofe 
atehenden,  dnfdi  die  8|iradie  unter  aidi  ibre  Gedanken  ausaudrficken  ver^ 
mögen,  so  tausdten  sir  lici  jedem  GespriUsh,  bei  jeden  Verkehr  den  Gniaa 
als  Zeichen  der  fri-undschaflUchen  Gesinnung  gegenHher  dem  Gleiciigesteliten« 
als  Ausdnick  lU-r  Khrerhietnng  )TP|:;pnnber  dem  Höherstehenden. 

Trotz,  der  Vei"scluederinrtigkeit  des  Onissfts,  je  nacli  der  Cultui-'stufe, 
den  >Sitten  und  Gebräuchen  der  einzehien  \'ölker,  ILsst  sich  eine  gewisse 
Olftchiwiiwigbfit  der  Onuaformen  und  iiirer  Bedeutung  nidit  veilcemMn. 

Die  voriiegende,  nur  unroUstindige  Arbeit  bringt  «ne  Oberriehl  der 
OnMsfiMnnen  einer  grossen  Ansah!  von  Stinunen  aus  dem  deutadi-oatafit- 
kanischen  Schutzgebiet,  und  zwar  aus  den  Sprachgebieten  der  Bantu  und 
ITnniiten,  th(>il>^  nach  eigenen  Aufeeichnungen,  theils  nach  den  Augaben 

anderer  Reisenden. 

Ziun  näheren  Vei-»tänditiüs  und  scur  (.'la^^ihcii  ung  der  im  Nachstehenden 
behandelten  Völker  ist  eine  Übersicht  aller  Sprachstimme »  von  denen  Deutsch- 
Ostifrikn  bewobnt  wird»  unerllaslieb. 

Die  Bewobner  Deutacb-Ostafiikaa  tiieilen  sidi  ein  in: 

I.  Bantu. 

1.  Das  Kri.<«tenv(>Ik  der  Suaheli  an  der  ganzen  Ostküste,  mit  arabischer, 
persischer,  indischer  und  portugiesischer  Blutmischung,  sowie  mit  zahlreichen 
Stinunen  des  Hinterlandes  vermischt. 

2.  Reine  Bantn;  im  nicbsten  Hinteriand  der  OstkOate,  wie  Wasam- 
bara,  Wanguni,  Wasoguha,  Waaaramo,  Waluuni,  Wasagan,  Wagogp; 
weiter  nach  Sfiden  die  Stimme  bis  aum  Nyasaa^See:  Wangindo*  Wahehei 
Wasangii,  Wakinga;  die  Stämme  zwtsdien  Nyassa  und  Tanganyika  und  am 
Rukwa-See:  Wakondr,  Wanvika ,  Wanyaman^,  Wabungu,  Wasafna,  Wa- 
5ina ,  Wafipa,  Wavanda.  Wnvenil)a.  W.n  ende,  Wa^liclji;  südlich  vom 
Victona-See  die  Wanyaniwesi,  Wasnkunia  u.  s.  w. 

3.  Bantu,  mit  HamitenbUit  gemischt:  die  Stämme  am  Kiliman^jaro 
und  sfldUdi  desseibeo,  wie  die  Wapare;  die  Sttmme  des  Zwiidienaeen- 
gebiete:  Wanyaturu,  Wambugwe,  Warangi. 

4.  Banttt,  mit  Subuniscbung:  die  Wangoni  flatlidi  vom  Nyaasa. 
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II.  Ilantiten. 

1.  Hainiten,  mit  Bantu  p«Mni55fht,  wie  die  \'ölkcr  in  der  Nordwest» 
ec1<i-  DfMitKch-OstafrikaN  ^Avischen  Victuria-be«  und  Tanpuyika:  Waheia, 
VVasin*ija  .  ^^'ilttf»<:si .  VN'ak.ii  .i-iwe. 

2.  iiuiuileii,  mit  huiiiitischün  Sprarhen:  «lie  Stäminp  des  Zwischen- 
«6eog«biets:  Waburungi,  Waraku,  Wafiomi. 

3.  Hamiten,  mit  nilotiAcfaen  Sprachen:  die  Bewohner  der  Steppen- 
linder  im  Herxen  Deatedi* Ostafrikas,  wie  Massai,  Wandorobbo,  Wani- 
nunba,  Wasonyo,  Wataturu. 

III.  Sliuiiiiif  II  iihi'kannter  Herktiiitf. 

deren  Sprache  Scimaklaute  i  iithält,  wie-  die  VVauege  am  Kyassti -See,  die 
Wajtöandani  im  Zwiscfaenset  iigeliiet. 

Da  über  die  unter  III  veradchneten  »Stimme  unbekannter  Herkunft« 
gesammdtes  Material  nidit  vorliegt,  so  bleibt  die  Arbeit  auf  die  Sprach- 
gebiete  der  Bantu  und  Hamiten  beechrftnkt. 


Grüsse  der  Eingeborenen. 

L  Buito. 
1.  Suaheli. 

Die  gebrauchlichsten  GrAsse  dieser  die  Lingua  franca  von  Oatafrika 

bildenden  Sprache  sin<l: 

'Jambo'f  •ki^ambo*  wie  gehl'«?  (eigentlich:  Oesch&fte,  hast  dukeine 

Geschäfte?). 

Antwort:  ^sijambo»  oder  *jainlMt  sana*  mir  geht  es  gut,  selir  gut 
(eigentlich:  keine  GeschXfie). 

Vielfach  hört  man  auch  als  Antwort:  •kama  AfAi«,  •marfeni'  mir  geht 
es  so  gut,  wie  einer  Perle,  wie  rothen  Korallen. 

Auch  der  nriiKisohe  Gni.ss:  ^hca  kheir*  Gluck  auf!  luid  'sabalkheir- 
Gifick  auf  zum  Murgen  1  wird  von  dem  vornehmen  MsuaheU  häufig  gebraucht. 

2.  Beine  BantiL 

Wag  o  go. 

Begrfissimg:  1.  ■inftwAioa«,  plur.  •mftiiAwem*. 
Antwort:  •mbukwa», 

2.  *za  wugotiio». 

Antwort:  «o  vwcu  dit*^  »Stt  tougfjno  ffw^giM»  oder  •woAo«  (plur. 
•nymj/««  oder  'tteny»*). 

Einem  Iliiupflin^  m'^müher :    ■  jnbnkwmi >  oilt;r  'yamuoeni*, 
Naeluiiitlag :  1.  »mthanya'y  plur.  -mthanyenU. 
Autwort:  •mtsd«. 

Antwort:  «a  vsmm  aa  tntso  wako*  oder  »gwegw  oder  »sa  ww 
wsdb  «eaü»*.  (Dr.  Velten.) 

]lillh.4.8cB.£0ricat8pfMli«iL  lM8.in.Abtt.  9 
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Wa  h  p  h  e. 

»xän-U'  oih'v  'säu*  cÜent  als  Gniss  und  entspticlit  gleichzeitig  dem 
thodi»  (anklopfen)  luul  -karibu»  (herein  I)  des  Ivisuaheli. 

•OM  sengn»  sei  gegrüsst,  Rind!  Gruss  dem  iSuItan  gegenQber.  (Das 
Rind  ist  mr  den  Mhehe  das  Urbüd  der  Knft.') 

•ka'U'weite*  wie  befindest  du  dich? 

Antwort:  »jhcn^u-  gut 

*säu*,  'ku-hümige*  tritt  n&lier!  (wie  geht's  dort,  wo  du  herkonunst?) 
oder  »maknmu  ku  -  humige^  Nachrichten,  wo  du  herkommst? 
Antwort:   'kano/u'  dort  ist's  gut. 
•ku-herüge*  adieu! 

^U'küSU*  =  Kisuahdi:  »kodi;  w&ifidi;  birt  du  da? 
•uA-l^iSha»  =  Kisuaheli:  »Aordki«,  wftrtUdi:  idi  bin  da. 

(Dr.  Velten.) 

"Wa  sangu. 

Nach  Dr.  Fiillebom  hcstclit  eine  cjrosse  Anzahl  von  Gnissniipn.  Vwl- 
fach  sind  dieselben  Grfissp  ticluäucliUch  wie  bei  den  Wahehe.  Das  Ge- 
bräuchlichste ist:  »o/e  (=  ac<)  scuya-^  sei  gegrüsst,  Rind! 

Nsdidem  Gruss  und  Gegengniss  erfolgt  sind,  sagt  der  Ente  Ä«  der 
Zweite  ebenlalU  ä.  Dieses  9  wird  abwechselnd,  oft  g^n  zehnmal,  wieder» 
holt,  bis  es  zuletst  in  einem  kaum  hörbaren  Murmeln  errtnrbt. 

Den  Fürsten  (Merere)  begriLssen  die  Leute  durcli  Falten  der  Hiode 
und  zum  Theil  durch  Niederhocken  oder  wenigstens  Niederbeugen. 

Wakinga. 

Wenn  sich  zwei  Waking^  b^g^pnent  so  beugen  sie  sidi  etwas  nach 
vorn  (eine  Art  \'(>rbeugiing)  und  strecken  die  TTünde  vor,  die  Handflichen 
gOgen  einnnrlcr  pflegt;  <l;iiin  klatschen  Beide  in  die  Hände. 

Gruss:   *mapeinberrj -  wie  lieht's? 

Antwort:  >räM>  oder  .yiAn  gnddm*  es  geht  gut. 

Bei  der  weittt^  Unterhaltung,  die  in  die  hohlen,  gegen  einander 
gel^(ten  UandflibbM  gesprochen  wird»  wird  stets  nach  einigen  Worten 
ein  ää  oder  öä,  Ihnlidi  dem  Ton  der  Affen,  aus  der  Kehle  herausgepresst. 

Die  Begrüssnng  des  Sultans  und  dessen  Antwort  lautet  wie  olim. 

Bei  dem  Gespi'Sch  mit  dem  Sultan  hockt  der  Uuterthan  am  Boden, 
indem  er  dem  Sultan  den  Rücken  zukehrt. 

Wakonde. 

Bei  den  Wanyakyusa,  dem  Hauptstamme  derWakond«,  luiten: 

Gruss:  'sokiie-  au%estanden? 

Antwort:  "SokUe-. 

Dieser  (iruf's  wird  dn-i-  bis  achtmal  witderhult.  Dann  sagt  der 
Erste:  «nö«  ja,  darauf  erwidert  der  Andere:  «o  gonile»  hast  du  gesell lafen.^ 
Hierauf  der  Erste  wieder:  gomte't  »o  gonäe  nammgele-  Ja,  geschlafen; 
auch  du  gesehhifen?    Oft  aber  beschrinkt  sieh  der  Gruss  nur  auf  das 

^  So  auch  im  Uaussa  das  Wort  ba^imi  «Stier«.  Ann.  d.  Redsetioo. 
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'Sokile-  (s.  Merensky,  Deut«iclie  Arbeit  am  Nyassa  S.  104;  ferner  JohnstoHt 
Briti'ih  Ontral  Africa  p.  407).  Das  Schlatrm  <l<*r  Hiiiferharkpn  mit  den 
Hünden,  \ve1rhf»s  .Tohnston  hcschrt  ilit .  koinint  auch  l»ei  den  Watn  akyusa 
vor;  hfi  den  Wakisi  (am  NyaMsa)  sah  Dr.  FüUebora  eine  Frau  sich  vor 
ihm  im  ätaube  wlizeu,  die  er  beschenkt  twtte. 

Nach  Misnonar  Richard  darf  eine  FraUf  welche  Zwillinge  geboren 
hat,  bis  KU  der  Zeit»  wo  sie  vrieder  normal  geboren  hat,  niclit  in  gewöhn- 
licher Weise  gribsen.  Wenn  Jemand  su  ihr:  »sokUe'  sagt,  so  darf  sie  nur 
mit  »Ml«  aotworten;  •gonäe*  darf  sie  dagegen  sagen.      (Dr.  FAUeborn.) 

Wanyika. 

Grass:  «mMM/i«,  mit  gleichseitigem  Händeklatschen. 
Antwort:  •muMü«,  ebenfalls  mit  HAndeklatschen. 

Wanyamanga. 
Grass:  "i^dft*-,  mit  gleichseitigem  HSndeklatschen. 
Antwort:  'ugAH*»  mit  B&ndeklatschen. 

Wabungu. 

Grass:  »falpDOW«,  mit  gleichzeitigem  Hindeklatsehen. 

Antwort;  •Jfcnfedbdb*,  mit  Hindeklatsehen. 

Der  Sultan  wird  begrfisst  mit  »gawuhtf  unter  Hindeklatsehen. 

Der  Sultan  erwidert:  »öd«. 

Wenn  der  Sidtan  vonlbergeht ,  werfen  sich  dir  Woibpr  scln'Sp;  auf 
den  Rücken.  wol>ei  sie  die  llSnd«*  nnrh  ohfn  halten  und  mehrere  Male  in 
die  liände  klatschen.  Weiber,  die  kuuler  auf  dem  liüeken  tragen,  und 
alte  Weiber  weifen  sich  auf  die  Knie,  beugen  den  Kopf  zm-  Erde,  strecken 
dann  die  rechte  Hand  mit  der  Handfllche  nach  oben  vor  und  Uatsdien  mit 
der  linken  darauf. 

Der  Sultan  erwidert  den  Gm^s  mit:  ää. 

Die  Weiber  machen  vor  jedem  (älteren?)  Mann  eine  Art  Knicks,  wo- 
bei sie  in  die  Hände  klatschen. 

Wasaftta. 

Grass:  •tmidsAa«,  mit  gleichzeitigem  Händeklatschen. 

Antwort:   'tnudsha-,  mit  Händeklatsclun. 

Begrfissung  des  öultans:  »adß  »enga*  (von  dea  Wasangu  Qberaommen). 
Wakimbu. 

Wenn  steh  swei  Leute  begegnen,  beben  sie  die  ausgestreckten,  auf« 
einanderliegenden  Handflachen  vor. 

Gniss:   •mamma'  odci-  -/ai/i/ra'  wie  geht's? 

Antwoi-t:  »masuma  vene  Uxmka*  —  etwa:  es  gelit  gut,  und  möge  es  dir 
ebenso  gehen. 

Der  Sultan  wird  begrüsst  mit  *ktamde*  und  gleichzeitigem  Hände- 
klatschen. 

Der  Sidtan  erwidert:  «enliAi«. 
■AoMMfe«  heisst  Sultan;  •enlSilte«  =  ja. 

s* 
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Wasin«. 

Wenn  sich  zwei  Leute  begegnen,  klatschen  sie  etnmal  in  die  HInde. 

Gniss:  'magdna", 

itei  der  Ht;itt'tt>u  IJiit«*!  Iialtun^  u  ird  ji-desinal  io  die  liäude  geklatscht. 
Der  Sultan  wird  begru&st  mil:  •kasinde*. 
Der  Sultan  erwidert:  »ää: 

f  i })  a. 

Gniss  und    i  m  .  .     ,  . 

}  »wuom'y  unter  gleichzeiuiEeni  Händeklatsdien, 

Oegengriiss  j  ' 

oder: 

Gnus:  'randi$  gihuHa*  (oder  »MBoda»),  mit  Hindeklatschen. 
Antwort:  •im^para  dada»^  mit  HBndeklatschen. 

Bei  der  Rc^ru.ssiiiig  dfs  Sultans  läsüt  sich  der  Mfipa  unter  Hände- 
klatschen auf  hfidi*  Kniee  niedfr,  ticu^t  sich  nach  vom,  berfihrt  mit  deoi 
Mund  den  Boden  und  s.mt :  >  moflje-ta  tute  kert  gungita*. 

Üei'  Sultan  erwidert:  »«M«. 

Wavanda. 

Gniss:   'kaida*  wie  geht'j??  nnicv  gleichzeitigem  Hnndckl.itschen. 
Antwort:    -Jcniiladn  rt-hf  gut.  \  .iln'I  chfiiOills  iintcr  Ilatuicklafx  hen. 
Bei  licr  lif^i  iisMiiin  d»*s  Sultan;*  lä.sst  man  sich  auf  beide  ivniee  nie- 
der, unUM-  Ilämh  klatschen,  und  berührt  den  Boden  mit  dem  Mund. 

Die  geringeren  Leute  sagen:  *«nol9  mwAM«  du  bist  wie  Feuer,  Sultan! 
DieVomehmen  sagen:  »tm  mirin  mwAie-  bist  da  gesund,  Sultan? 
Der  Sultan  erwidert:  »uMH  mriMgie«  ich  bin  gesund,  mein  Sohn. 

W'a  V  c  Hl  ha. 

Wenn  sicli  zwei  i^eute  begegnen,  schlagen  sie  mit  der  rechten  Hand 
anf.die  redite  l^rust  In  der  linken  Hand  ti-ageu  rie  dot  Bogen;  tragen 
sie  irgend  einen  Gegenstand  in  der  rechten  Hand,  so  legen  sie  ihn  bei  dem 
Gross  in  die  link& 

Gnissi  •nk^mra*, 

Antwort:   'mapt/rmi' . 

Bei  df'r  Begriissung  des  Sultan"?  ISsst  man  sich  auf  beide  Knie«  nie- 
der, beugt  isich  nacli  v(u*n,  klatsclit  in  die  Uäude  und  sagt  Dichte». 
Der  Sultan  .sagt:  »mdpora». 

Wavende  und  Wavin.<sa. 

Gru.ss:   'mahom«  wie  geht's.^ 

Antwort:  katun-  rr  i/oijo-  wnv  ^chl's  gut,  niein  Ffeiind. 
Der  Jüngere  klatschi  <labei  vor  dem  Alteren  in  die  Hande^ 
Vor  dem  Sultan  ISsst  man  sich  auf  beide  Kniee  nieder,  beugt  den 
Körper  nach  vorn  und  klatscht  in  die  H&nde,  ohne  etwas  an  sagen.  Der 
Sultan  klatscht  ebenfalh  in  die  Hände.   Dann  steht  der  Mann  auf,  klatsdit 
nochmals  in  die  HSnde  und  sagt:  »Auuwnüp*  Herr,  Sultan! 
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Der  Sultan  erwidert;  •Aoterw*  ich  grOsse  dich,  oder:  >«Mii  dada* 
gnten  Tag,  Vater. 

Wenn  Jemand  einen  Eleplianten  geschossen  tiat,  wird  er  ebenfaUs 
mit  »ikasimk*  begrttsst.   Die  Weiber  grOasen  wie  die  Männer. 

Wadjidji. 

Wenn  «ich  2wci  Leute  im  Dorfe  b^egnen,  so  sagen  sie:  •ndhfe« 
guten  Tag! 

Wenn  sich  zwei  I.*  nte.  die  von  weither  kommen,  unterwegs  begegnen, 
so  lautet  der  Gruss:   'Shuiihumife'  wie  geht's? 
Die  Antwort:  *mudmi'  lis  geht  gilt. 

Der  i>ultan  wird  begribsst  mit  •varamse  vütct/o^,  etwa:  wie  gchts  dir, 
Vater? 

Der  Sultan  erwidoit  •ungumStt*  (fslagimae)  wie  geht  es  dir P 

3.  Bantttt  mit  Hamltenblat  gwmlflolit. 
Wapare. 

Wenn  sich  awei  Wapare  begegnen ,  geben  sie  sich  die  rechte  Hand. 

Gnus:  »tda»  Freund I 

Antwort:  »^Mfa>  (ms)  wie  geht*»? 

T>.<irriui'  sagt  der  Erste:  'vurevuka*  bist  du  gesund? 
Der  Andere:  »nere  rukai*  i(  ti  bin  gesund. 
Der  Sultan  wird  hetyriisst  mit  «m/uma«. 
Gegeugi'uss  und  weitere  Unterhaltung  wie  ohen. 

Wan  ya  tu  ru. 

ALs  Uniss  und  Anrede  wird:  «ÜMiya  ndugui*  etwa:  mein  Pnidi  r! 
gebraucht.  (Dr.  Stuliluiauu.) 

Wa  ui  b  u  g  w  e. 

Gruss  bei  Tag:  'dani*. 
GegenijT'MSs:  ^rinnirr'.. 
Gniss  aia  frühen  Murgen:  'iatttau*. 
Gegengruss:  »taikmAe*, 

Der  Sultan  wird  begrfisst  mit  •dam  muiM*  oder  *tatmm  mufn»; 
JfuAM  heisst  Sultan. 

Warangi. 

Da  die  Warangi  ein  gutartiges  und  freundliches  Volk  sind,  kennen 
sie  in  ihrer  klaqgvoUen  S]kraclie  eine  Menge  verbindlicher  Gruasformen, 
mit  denen  sie  »ch  unter  HftndeschQttetn  begrOasen. 

Gruss  unter  Männern  Vormittags:  »/iMiMadS»«  (nadi  Baumstark :  »nom- 

kiaäe'). 

Antwort:   'lumkiadf  famttki». 
Nachmittags :  »mwierade* . 

Gegengruss:  »maserade  masseri*  (nach  Baumstark:  »wwwrrp-). 
Gruss  unter  Frauen  Vor-  und  Nachmittags:  »im  walama*. 
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Antwort:  »n&tmAMM-. 

Mann  sur  Frau:  >im  ttalama^. 

Antwort:  'olumbe  tata-.  (Hauptmann  Kannenbefg,  Danckdmann's 
Heat-.  Bd.  XIII,  2.  HHl,  s.  \:,:,.  ipno.) 

Ciniss  Ix'iin  Abschied:  -nipnunm-. 

Beim  Eintreten  in  die  IVnibe:  'tcene  yumba',  worauf  der  Ligenthiuner 
erwidert:  «oAMwAtfAto-.  (Baumstark,  Danckelmaun's  Heile,  Bd.  XUl»  I.Heft, 
S.59.  1900.) 

4.  Bantu,  mit  Sulumischung. 
Wangoni, 

H&uptlinge  (wie  ftudi  Europäer)  w«rden  von  Minnem  und  Frauen 
durch  Wfttzen  am  Boden  begrftast,  jedoch  nur  bei  besonders  feierlichen 
Gelegenheiten.  (Dr.  FQlIebom.) 

n.  Hamiten. 

I.  Hamiton,  mit  Bantu  (9iiils<dit. 

Weh  ei  a ,  Waaindja,  Wakaragwe. 
Der  Gnies  des  gemeinen  Mannes  seinem  Sultan  gqi;enQber  besteht  im 
nSrdlichen  Theile  von  Uheia  und  In  Usinc|ja  aus  den  Worten  •kametw» 
rtufttWQ't  in  Kyanya:  ■«omamim«,  in  Ihangiro:  »Aotov«  oder  •wmiiigkft 

in  Karagwe:    »■frnw  'oder  "trarai  rft/^'. 

Es  werden  bei  s^iIHki  Bi'miis>iiiiLC  —  Kar;li^^vp  ausgenommen  — 
W'atien,  Pfeife  und  Pouibclln-seiie  abgelegt,  die  Kniee  gebeugt  und  die  ge- 
&lteten  HKnde  vorwirts  gestrecict. 

Zwei  Gleichstehende  begrOssen  sich  mit  »MUMmsm«,  im  s&dltchen 
Ihangiro  bisweilen  mit  dem  aus  Uganda  entlehnten  •mknembe»j  ohne  hierzu 
eine  besondere  Ilaltnnp  ein/.unolinii  ii.  Die  Sitte  des  Händereicbens  zwischen 
Einpeljon'nen  ist  bisw«*ilen  zu  beobaeliten  und  soll  den  Eun)päern  abgelernt 
sein,  wnhrriul  si<>  in  Karagw«  sclioii  von  jelier  bestanden  haben  soll. 

I)ankt'.sb<'/,t'i'i;iing  ist:  •Av/A-v/zi^e«. 

In  Karagwe  ist  durch  die  Bezielmngeu,  welche  die  Eingeborenen  als 
Karawanenträger  der  Araber  von  jeher  mit  den  Wagandas  hatten,  vidfaeh 
die  Waganda-Dankesbexdgung  »nüaui*  eingebfirgert.   Der  Betreffende  fiütet 

hierliei  die  Iländf  und  achlSgt  dieselben,  das  Wort  'niansi'  m eh r&dk  wieder- 
holend,  bald  mit  dem  ejjten,  liald  mit  dem  anderen  HandrHcken  xu  Boden. 

Der  Sohn  ^^rnssr  <!»  ii  X'ntcr  mit  sonurram' ,  der  Vater  envidert: 
tarf}rntn~ .  I^ie  Fr.'iii  s_n  ii.s.st  den  M.iiiii  mit  '  .shurnvfjfn  ■<  tiiui  erliiilt  al^  Ant- 
wort den  schwer  in  Buchstaben  ans/.udriickenden ,  anderwärts  als  Bt^jahung 
geltenden  Laut  (etwa:  eh),  (Hauptmann  Richter,  Danckelmano's  Hefte, 
Bd.  Xni,  2.  Heft,  S.  119.  1900.) 

Watussi. 

Wenn  sich  zwei  Leute  von  weither  begegnen,  so  legen  sie  die  Uände 
mit  aiiBgestreckten  Handflichen  abwechsdnd  in  einander,  so  dass  je  eine 
Hand  eines  Jeden  von  den  beiden  Handflichen  des  Andern  umschlossen  wird. 
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D«r  Atter«  sagt:  «Mm«  (-M»*«). 

Der  J&ngere:  •«Jkanfo«  oder  *«AwAtMi^'< . 

Dann  sagt  der  Altere:  *käiimiAmm. 

Der  Jüngere  schweigt, 

Leute.  (Ii*-  sich  im  Dorf  hegegoeaf  b^grflMen  sieb  nur  mit  »PoM'f 
ohne  die  Händ<'  zu  hfrühren. 

Zur  Begrüssung  des  SuIUils  sagt  man  •varamie*^  beugt  sich  dabei 
nach  vorn  und  klatscht  in  die  Hände. 

Der  Sultan  erwidert:  -eaM«  (wShrend  seine  Leute  den  AnkSrnmling 
ebenfkOs  mit  «twM«  begrOssen). 

Alle  diese  Worte  sollen  unserem:  >Wie  geht's*?  «Es  g^t  gul«  ent^ 
sprechen. 

(Diese  Notizen  wtirden  in  einer  Watussi  -  Ansiedelung  am  MIagarassi 
aurgt-iioiiiiiien ;  oli  si*'  riuch  die  uraprüngliche  Urussform  der  Watussi  an- 
geben ,  ist  zweileliiaft.^ 

2.  Hniatten  ailt  Iminltlidheii  SprMhen. 

Waburungi. 

Wenn  sich  zwei  Leute  begegnen,  s;^^t  der  Eine  »gute*^  worauf  der 
Andere  Vormittags  •mauere*,  Nachmittags  'thayu  thaekUuu^  antworte  muss, 
ünen  Brauch  beim  Gruss,  s.  B.  Hlndeschfittehi,  haben  sie  nicht 

Wftfiomi. 

Omas:  »loipHni*«  l 

Antwort:  .hmimer^,  \  ^  Tage.«äten. 

Waassi. 

Vormittagsgruss :  ■  laowe  • . 
Antwort:  •hmee; 
Nachmittagsgruas:  •mauere*, 

Antwort:  •maeaetade*,  (Über  Waburungi»  Wafiomi,  Waassi  s.  Haupt- 
mann KanntmbeiY,  Danckdmann'a  Hefte,  Bd.  XIII,  2.  Heft,  S.  150,  158, 
160.  1900.) 

9.  BHBlteii  mit  nllotlflciken  ^noliMk. 
Massai. 

Wenn  sich  awei  Massai  begegnen,  so  reichen  sie  sich  die  rechte 
Hand  und  sagen  ^ngassak*  guten  Tag! 

Dnraiif  sagt  der  Eine:  'Cnda  eotoai*  wie  geht's? 

Der  Andere:   »«ra-  ^nt. 

Der  Sultan  wird  cbensu  hegriisst. 

Wandorobbo. 

Wf-nn  sich  zwei  Wandorohbo  fiei^e^non.  rrichcn  sie  sichdie  rechte 
Uand,    ."^pf-et  e  und  lioi^cn  werden  dabei  abgelegt. 
Gruss:  »giäba*  wie  gehfs? 
Airtwort:  >fNMi>«  ea  geht  gut 
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vVuch  der  Massai^ni.ss  wird  Läufig  angewendet.    Nach  HauptAwio 
Kiinnenbcrg  faultet  der  Onuw  der  Frauen  unter  sich  und  der  Fran  sum 

Mant)  o :     (afftmtia  • . 

Aiitvvoit:  'ii/O'. 

Der  Gi'uss  des  Mauues  zur  Frau:   'na^fitok  Uiguenia'. 
Ai^wort:  'igo«. 

Wanirainba. 

Griisst  mthäff. 

Aniwoit:  -t/iaiinr". 

Dpi-  SiilUiii  wird  ebenso  be^rQsst  uuter  gleichzeitiger  Neunuiig  seines 
Namens. 

Hindeklatachen  oder  UlndescbQttetn  ist  nicht  QUich. 

W'.i  s  ( I  II  \  o. 

Gruss:   -mi  vdhumar". 
Autvvuit:  'Nedja  item  vahuma  haA*. 
Der  Sultan  wird  begrflsst  mit:  na  takiaaa: 

Der  Sultan  erwidert;  na»ahmm  üatf ■ ;  -Aait>  =  es  geht  mir 

gut  {•hai*  g!Ut),  •evarai"  =:  Vater. 

Watatiiru  (Wamangati,  Tatdga). 
Der  Gruss  lautet  för  den  ganzen  Tag  und  iur  beide  Gcsclilediter 

Antwort:  'WdJ»  gongdm  (in  Mangati),  «uiSgift  gmigaUn'^  (in  Klein-Ufiomi). 

Das  Iländeseliiitteln   kennen  sie   nieht.     (Hauptmann  Kanoeuberg« 
Danckelniann's  Hefte,  Bd.  XHl,  2.  Heft,  S.  166.  1900.) 

Vielleicht  gehen  diese  flüchtigen  Aufzeichnungen  die  Veranlassung  zu 

weiteren  FdiNohtingen  in  der  angegebeiipn  Riehtiuig,  aus  denen  sich  inter- 
essaiitr  F(ilL;<'niiiüi  n  rrffebrn  würden  für  den  Ursprung  und  die  öprach- 
verwandtsehal't  mancher  •Slümnie. 
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Beiträge  zui*  Gcscliiclitc  der  fiaussastaateu. 

Von  A.  MiscHLicn, 


Mit  Einleitung  von  Juuus  Lippert. 


Hienn  eine  Kart«. 


Einleitung. 

Oie  beiden  nachatehand  von  Hrn.  Mischlicb  publicierten  Berichte  sind 
nicht  nur  sprachlich  intereNsant,  insofern  sie  eine  nicht  iinwesciitliche  Be- 
reitdienii^  des  Haussnlexikons  bringen,  sondern  auch  in  historischer  Be- 
ziehung werthvoll  durch  die  nianniLrrachon  Nartii  iclitPii .  dir»  das  bislier 
ziemlich  spärliche  Material  zur  ücschichte  der  iiaussastaaten  bestätigen, 
richtigsteilen  und  ergänzen. 

Die  beiden  Berichte  setzen  sich  furt,  indem  der  erste  die  Geschichte 
der  baiissaiachen  Einselstaaterei,  leider  lediglich  unter  dem  Gesichtspunkt 
der  Einführung  des  Idams  in  die  Haussastaaten,  der  aweite  den  Fulbe- 
aiifstand  unter  der  Führung  von  'U^inSn  dan  Födio,  die  dadurch  bewirkte 
Zusainnienschweissung  der  Haussastaaten  zum  Sultanat  v<m  Sokolo  und  die 
Geschictttc  des  nr-Hnigten  Keiclies  his  auf  dip  Geiiernvart  In-hnndelt. 

Der  erst»'  Bericht  beifiTiiit  mit  di;  r  (i'-sdiieiile  der  liekeiirung  Uornu'n 
und  deü  ilauüsalandcs  zum  Islam  und  i>t,  wie  ja  bei  einer  solchen  niQud- 
llcben  Tradition  nicht  anders  au  erwarten,  ein  krauses  Gemisch  von  Legenda- 
riacbem  mit  geschichtlichen  Thatsaclien.  Danach  soll  der  aur  Zeit  des  Pro- 
pheten Muhammed  regierende  Bornukünig  Dalalami'  einen  Boten  nach 
Mekka  geschickt  und  um  einen  Apostel  f?ir  sein  Land  gebeten  haben.  Der 
Chnlif(^  (mam»yi)  Abu  Bekr  hatte,  mit  tin-  Uiitt  rdriickung  des  Aial)cf;tiif- 
standes  beschäftigt,  keine  Zeit  i;efunden,  deui  Gesuche  nShenrulreUni ;  sein 
Nachfolger  'Umar  al>er  hätte  der  Bitte  des  Born üherrsc hers  entsprocben 
und  den  *Amrb.alo*Äs  mit  Gefolge  nach  dem  Sudan  entsandt.  In  Borna 
mit  grossten  Ehren  empfangen,  bekehrte  er  in  knrrer  Zeit  das  Land  «uro 
Islam.  Auf  die  Kunde,  dass  auch  die  westlich  von  Bomu  belegenen  Haussa* 
Staaten  Verlangen  nach  der  neuen  Religion  trügen,  scliicktc  er  seinen  Be- 
gleiter 'Abd  al-Karim  aUMagtli  nach  Kano,  aliwo  das  ganze  Volk  ao- 

'  Der  Name  ist  iu  der  lAste  der  Bomukönlge  nicht  vorhanden,  ist  aber 
gana  kannriaeh.   SoUta  eine  VerwadMelaiig  mit  Dibbalaini  vorliegen? 
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gleich  den  Islam  riniialitii.  \'un  hier  wandte  sich  MaL'ili  nach  Ivatsena,  wo 
er  gleichfalis  unter  grösstein  Entgegen koiiitneu  des  Volkes  die  neue  Religion 
einführte.  Er  habe  sich  dann  wieder  nach  Borau  zu  *Ainr  b.  al-*Ä§  begeben, 
ttod  sd  in  Gemeiiischalt  mit  diesem  nadi  Medina  zurQekgekehrt.  Die 
ttl»rigen  Haussastaaten  hitten  sich  dann  die  neue  Lehre  aus  Kano  und 
Katsena  g^nlt.  *Amr  sei  nach  seiner  BQckkehr  König  von  Aegjrpten  gt» 
worden. 

Über  das  hier  7.11  Tat^c  tretende  Bestre^Jen ,  die  Nfissioniening  eines 
Landes  mit  dem  Keligionsstilter  selbst  oder  doch  einem  seiner  Gefährten 
zusamnien/iihrinGren.  hal>e  ich  bereits  in  Bd.  Iii,  Abtii.  III,  S.  205 ff.  dieser 
•Hittheiliuigca*  gesprochen,  WO  icb einen  anderen Beridit  nach  anhdmischer 
QueUe  Ober  die  Verbreitung  des  IsUms  in  den  Haussastaaten  veröffentlicht 
habe.  Danach  soll  FaaXai,  der  Verfasser  der  Urin^jKt,  der  audi  an  einem 
Genossen  des  Propheten  gemacht  wird,  der  Apostd  des  Haussavolkes  ge- 
wesen sein.  Gemeinsam  ist  diesen  beiden  Berichten  die  Annahme,  dass  ein 
Genosse  des  T'r(){)lit'len  der  Apostel  gewesen,  und  dass  der  Islam  von 
Bornu,  also  von  Ü^len  her,  seinen  Einzug  in  die  Haus.sastaaten  gehalten 
habe.  Sie  variieren  aber  bezQglicli  der  Persönlichkeit  des  Apostels  sowie 
beaflglicb  der  Priorität  bei  Kano  and  Katsena. 

Abweichend  von  diesen  beiden  Darstellungen  becügllch  der  Rlebtang, 
aus  der  der  Islam  gekommen,  aber  mit  der  M  is  ch  lieh 'sehen  in  Bezug  auf 
die  Person  übereinstimmend  ist  der  Bericht,  den  uns  Barth  (Reisen  und  Ent- 
deckungen II,  83)  hietet.  Danach  wäre  der  Islam  an.s  dem  Norden  oder  Nord- 
westen durch  den  Tanater  Mohammed  l)en  'Ahd  el-Kei  im  ben  Marhili 
in  Katj^ena  eingeführt  worden.  I>a.ss  die  Persönlichkeilen  in  den  Berichten  voa 
Barth  and  Mi  sc  hl  Ich  identisch  siwi,  unterli^  keinem  ZweiM«  OlfickUcber- 
weise  sind  wir  in  der  Lage,  Niheree  über  diesen  ungewöhnlichen  Mann  niii> 
zutheilen,  da  Ahmad  Blbl,  der  Timbuktenser  Schriftsteller  (•(•  1036/1626)^ 
in  seinem  »TakuiUat  ad-Dlh^  1-Ibn  Farbün«  auch  eine  Uio<::raplne  des 
MaC'iH  bringt,  die  Cherbonnenn  in  S^r.  V,  t.VIy  ä93ff.  des  »Journal 
Asiat.»  in  Übersetzung  puhliciert  liat. 

Wir  entnehmen  daraus,  das»  Muij.  b.  'Abd  al-ivarim  b.  Mub- al- 
Magiii  aus  Tlemseu  stammle  und  ein  ebenso  gelehrter  wie  frommer  Mann 
war.  Lader  war  seine  Frömmigkeit  nicht  frei  von  Fanatismiis  und  Intole» 
ran«,  und  dies  war  die  Veranlassung,  dass  er  während  seines  Aufenthaltes 
in  Tust  die  Bevölkerung  zur  Verfolgung  und  Niedermetselung  der  dort 
ansässigen  Juden  aufhetzte  und  dabei  aus  seiner  eigenen  Börse  Preise  filr 
die  Kopfe  der  Erschlai^enen  zahlte.  Nach  (iieseni  Massakre  begab  er  sich 
nach  dem  Sudan,  wo  er  sich  r'nchrinander  in  den  Städten  Takedda'.  Katseua 
und  ivauo  aufiiieit.    In  den  beiden  ersteren  Städten  hielt  er  Vorlesungen 

'  Cherbonneau,  Jotim.  As.  Ser.  V,  t.  VI,  p.  396,  2  hatTekra,  Barth  (II, 
84,  Antn.),  der  rien  Cherbonneau'schen  Bericht  citiert,  gipbt  »Tekra  [Tirka?]».  Daaa 
Takedda  gemeint  ist,  hcweisen  Tarih  ns-Sud.in  ed.  Hondas  39,  3.  Z.  v.  u.  und 

ebenda  41,  4,  wo  es  lieisst  jlj^-J\  *Ss^\^>^  i»^^         o-^;  e'iao  geoauere 

Beacbreibutig  von  Takedda  giebt  Ibn  Batüta,  Ed.  Qairo  1287,  II,  197 £ 
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Qber  KonmwisMosclwft,  in  Kmo  solche  ttber  Jurapnidenx  ab^  Später 
begab  er  sieh  nach  Kigö  (am  Niger),  der  damaligen  Hauptstadt  des  aof- 
strebesden  Sonrhaymches  an  den  Huf  des  Askia  al-Hägg  Mubammad, 
der  ihn  anforderte,  eine  Denkschrift  Ober  TerscfiicdeiM'  Ii« chtsfragen  zu 
srhrfibon.  Kr  war  noch  nirlit  lange  in  KSgö,  als  dir  Xaciiricht  eintraf, 
(lass  st'in  Solin  in  Tiiat  Vdii  drii  rarhpdurstpndpn  Juden  pi mordet  sei.  So- 
fort keiirte  er  nach  Tiiat  znrticl(,  starb  alier  im  Augenblicii  seiner  An- 
kunft. Sein  Lehrer  soll  *Abd  ar-Rahmin  ai-Ia'älibi  (f  873/14G8)  ge- 
wesen sein. 

Obwohl  uns  A  hm  Ad  Bftbi  keine  directen  Nachrichten  Qber  seine 
Geburt  und  sein  Todesjahr  giebt,  bieten  uns  doch  die  sonstiucn  Angaben 
Handhaben  genug,  seine  Zeit  tu  fixieren.  Aus  Nr.  20  des  Schriftenverzeich- 
nisses de«  Magiii  hei  Cherbonneau  (p.  398)  er«:plipn  wir.  dass  er  mit 
Galal  ad-I)in  as-Sujüli  (-{-911/1505)  in  Corre.spoiulenü  gotiuiden  liat. 
Askia  Hägg  Mubaninjad,  an  dessen  Hof  Magill  berufen  wurde,  regierte 
von  896/1492  b»  935/1529.  Danach  wQrde  Magiii 's  Blüthe  etwa  um  das 
Jahr  900  d.  H.  oder  1500  unserer  Aera  fUlen«  und  wir  dürften  nicht  allxu- 
sehr  von  der  Wahrheit  abweichen ,  wenn  wir  mit  RQcksicht  auf  das  oben 
angegebene  Todesjalir  seines  Lehrers  Xs'ftiibi  (-|- 873/1468)  seine  Geburt 
etwa  um  850  ansetzen. 

Uber  die  ausgedeimte  schrirtstellerLsciie  l'häligk<'it  Mauili's  heleiu't 
uns  eine  Liste  von  21  Titeln,  die  Ahniad  Bäbä  seiner  Uiugrapiiie  ange- 
hingi  hat  In  besonderem  Ansehen  scbant  sein  «Regezgedicht  iiber  Logik« 
gestanden  su  haben,  das  vom  Verfasser  selbst  dreimal  commentiert  ist. 
Auch  ist  die  LeetOre  dieses  Werkes  Gegenstand  des  gelehrten  Unterrichts 
gewesen',  wie  denn  ob  dieser  Bedeutung  des  Buches  Sich  auch  and«« 
mit  seiner  Commentipning  abgegeben  haben*. 

Das.s  das  Wirken  »'inrs  Mannes,  wir  wir  ilm  liier  kennen  gelernt 
haben,  viel  zur  Festigung  de.s  Islams  in  den  Ilau^i>a.staaten  Ijeigetragen  haben 
wird,  lässt  sich  ohne  weiteres  annehmen.  Gegen  die  Nachriclit  aber,  dass 
Magiii  ihn  ei-st  eingeftlhrt  habe,  spricht  mehr  als  eine  der  voriiar  consta- 
tierten  Thatsachen,  die  erkennen  hMsen,  dass  wohl  schon  100  Jahre  vor  ihm, 
also  etwa  seit  800  d.  U.,  Keime  und  Ansitae  sum  Islam  in  den  Haussa- 


^  Tarih  aa-Südau        16  heiast  es  von  Muh.  b.  Ahmad  at-Tazat|ti 
(t  9341/1529)  A-J^^  jJ»-J  ^1  ^UVl  und  ebenda  41 ,  10  von 

al-'Äqib  b.  'Abdallah  al-Anfammaal  (lebte  nodi  um  960/1543)  J^l 

*  Tarih  as>8ndän  46,6  Mgt  Ahmad  B&bl  von  sieh  , ,  •  .  *Jt.  C^-J*- j 

»  Z.B.  Muh.  b.  Malwiind  b.'Umar,  Qadi  von  Tmibuktu  {t973/15G5),  Tari|) 
as-Südao  40,9  j         j>-j  und  Ahmad  b.  Ahmad  b.  'Unsr, 

der  Vater  des  A^mad  Bäbl,  ibid.  43, 1 U y-^J^t  if  ^J^J^ 
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Staaten  vorhanden  gewesen  sein  müssen*.  Die  Islamisierung  des  Sudan  wird 
sich  damnis  tiirht  anders  vollzopten  lialirji.  nls  dies  heutzutage  in  den  südlich 
davon  pf»|pu<  iu  ii  LUndfrn  geschiclit,  (lurch  die  friedliche  M5ssion**arhpit  der 
Karawanen  und  ivaufleute,  deren  höhere  C'uluir  auf  den  naiven  Natur- 
menschen ja  immer  vorbildlich  wirken  muss. 

Im  Folgeoden  wollen  wir  uns  die  Ergebnisse  der  beiden  Berichte  filr 
die  Gesehiehle  der  betrefTeoden  Linder  veigegenwlrtigen,  au  besserem  Ver- 
stSodni.s  aber  eine  kurze  Übersicht  der  Oesammtgescbiciite  des  Volkes  ror- 
auascbickeo. 


Die  H.iiissas,  die  in  der  friilu-sten  fjoschiclitÜch  erkennbaren  Zeit  ihre 
Sitze  writer  iiördlieh  in  dem  (iehiet  von  Dauierghu  bis  hinauf  7.U  der  Oasen- 
griippe  von  Air  oder  Asl>en  gehabt  haben,  sind  etwa  vom  JaJire  1000 
unserer  Rechnung  ab,  einem  Drucke  von  Norden  nactigebend,  in  ihre  Jetzigen 
Wohnsitze  —  awischen  Niger  und  der  Bomogrence  ^evsdts,  Benue  und 
Sahara  andererseits  —  eingewandert.  Um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
finden  wir  sie  scltoii  in  dein  Gebiet«  das  sie  jet/.t  einnehmen.  Die  Nation 
bihlete  l<eine  pohtischc  Einheit,  war  vielmehr  in  eine  Reihe  kleiner 
selbständig  neben  einander  be?5tebpt>der  iStaaten  ^jetheilt,  die  nach  dem 
grosseren  oder  geringeren  Vtirwiegen  des  Haussaeleuientes  als  die  »«ieben 
echten  und  sieben  uuecliteu  Uaussastaaten  bezeichnet  wurden.  Zu  den 
ersteren  rechnet  man:  Biram,  Daura,  Gobir,  Kano,  Rano,  Katsena, 
Zegzeg  (=  Zaria),  xa  letxteren  Zanfara,  Kebi,  Nupe,  Ouari, 
Yäuri,  Bautsehi  und  Kororofa*.  Nicht  alle  diese  Staaten  haben  sich 
in  gleielier  Weise  entwii  k'  lt .  wahrend  die  einen  sich  alhnihlich  ausgedehnte 
Terriioiien  erwerbet)  koimtin,  fdieben  andere  wie  Birnm,  Daura.  Rano 
beinalie  auf  d;is  Wi  it  liliild  ihrer  Stadt  ix  sehränkt.  J)er  Isiain  iiat  in  den 
Uaussastaaten  seinen  i'jn/.ug  später  gelialtcn  als  in  den  im  Osten  und  Westen 
benschbarten  grossen  Königrdehen.  Der  Beginn  seiner  Verbreitung  dürfte 
in  den  Anfiing  des  15.  Jahrhunderts  zu  setzen  sein.  Diese  politische  Einzd- 
staaterei  dauerte  bis  zum  Beginn  des  19.  Jahrhunderts,  wo  der  Fulbesehdeh 
'Utnifkn  dao  Fodio  die  simmtlicheo  Staaten  erol)erte  und  zu  einem  einheit* 
liehen  Sultanat  zusammensehweisste.  Was  den  Fulhe,  die  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  sicli  von  ihren  ursprünglichen  Sitzen  am  ol)eren  Senegal  aus 


'  Chronologisch  werthvoll  ist  die  Stelle  bei  Ibn  Batnta  (Ed.  Qiiir«).  1287,  II. 
108),  wo  er  sagt,  dass  das  in  den  Minen  von  Takadda  gewonnene  Kupfer  «nach 

dem  Staate  Gobir  von  den  Ländern  der  Ungläubigen  exportiert«  wurde 

S)K  ^j»).  Diese  Notix  giebt  uns  mit  dem  Datnm  seines  Aufenthalts  im 
Sudan  7r.^/i:>,'i,{  einen  Tcrmirnis  nnte  quem  fur  die  Kiri'.vaiidemnp  der  Ilii'is-^fl'i  in 
ihre  jetzigen  Wohnsitze,  und  einen  Tenninu»  post  quem  lur  die  EinflUirung  des  L-ilama 
in  die  Hausaastaatea. 

*  Sowohl  bei  der  List«  der  echten  wie  der  unechten  Bavssastaaten  sind  zwei 
oder  drei  Namao  strittig. 
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fetlich  durch  den  ganzen  Sudao  bis  Qber  den  Ttehadsee  hin«as  Tcrhroitet 
hatten  und  bis  dahin  verachtet  und  politisch  bedeutungslos  als  Rinderhirten 
lebten,  dipspn  Erfolj;  «  iinöiiUcIitc,  wni-  ifu-e  höhere  geistige  Knciij;!»'.  hedinj^t 
durch  die  peinliclisff  Krfi'illiing  der  rcÜLiiösen  Gebote,  ein«'  Kiicr^ic,  die  sich 
zum  Kanalisuius  steigerte  luul  sie  den  Kampf  gegen  die  zwar  auch  muham- 
medanisdien  aber  doch  religiös«  gleichgültigen  Uaussas  als  Glaubenskrieg 
betrachten  Hess. 

Nach  der  Eroberung  der  Hausaastaateo  hlieben  die  VerbSltniase  der  ein- 
zelnen Provinzen  im  Wesentlichen  unverändert,  nur  daasdie  alten  haiLssaischen 
Dynastien  durch  Herrscher  fulhischen  üebluts  ersetzt  wurden.  Kin  Novum 
kam  nnr  hinzu  durrli  <iit'  nunim-lir  über  dt-n  I'in7.clstaat»*n  sIcIj  aiiftlii'ir- 
mende  Kaisermacht  mit  dem  Sitz  in  dem  neuerhauten  So  koto,  w  <-l(-lie  Stadt 
dann  auch  detn  Gesamoitreiche  den  Namen  gegeben  hat'.  In  der  inneren 
Verwaltung  ihrer  Provinzen  vollkooioien  unbescbrinkt,  bezeugen  die  Stattr 
kalter  ihre  Vasallentreue  gi^en  den  Suzerftn  in  Sokoto  durch  einen  Jlhr^ 
liehen  Tribut  und  Heereafolge  im  Kriegsfälle. 

Bei  seinem  1817  erfolgfon  Tode  theilte  Ttmän  dan  Podlo  das 
gewnUifj;e  T^eicli  unttr  srineii  Sulin  Muhanimad  Hello,  der  die  eigent- 
liclieii  Haiissaprovinzen  mit  dem  Silz  iti  Sokrito  miil  die  Wfirde  ah  »Be- 
herrscher der  Gläubigen«  erhielt,  und  j>eiueii  jüngeren  iJruder  Abdallähi, 
der  die  am  Unterlauf  des  Niger  belegenen  unechten  Haussastaaten  mit  dem 
Sitae  in  Gandu  bekam.  Die  Listen  beider  Djrnastien  bietet  uns  der 
Misehüch'sehe  Bericht*.  Wir  wenden  uns  nunmehr  den  Einadstaaten  zu. 

L  Kano. 

Bezüglich  der  Gründung  dieser  heutzutage  bedeutendsten  Handels-  und 
Industriestadt  des  centralen  Sudan  ist  Barth  (II.  IHK)  der  Ansicht,  >da.ss 
selbst  noch  in  der  /.u  f  iten  Ilalf^e  di^^  If).  .Tnhrhuiiderts  nur  die  Felsfeste 
Dslä,  welche  dem  An^Iiirmen  des  Uonuiküniii^  Widerstand  zu  leisten  läliig 
war,  sich  hier  vorfand,  aber  keine  Stadt  Kano'.  Üass  diese  Annahme 
irrig  ist,  beweisen  nicht  wenige  Nachrichten  ans  dem  »Tarib  as* Südin«, 
wo  schon  etwa  100  Jahre  vor  dieser  Zeit  Kano  neben  Katsena  als  die  be> 
deutendsteo  Stidte  des  Sudan  vorkommen.  So  erfahren  wir,  dass  Ahmad 
bk'Umar  b.  Mub.  Aqit,  der  Grossvater  Ahmad  BähiT's,  unter  der  Regie- 
rung des  Sunni  'A  Ii  (869/1464  bis  898/1492)  nach  seiner  Rückkehr  vom  Hagg 
nach  Kaiii)  und  anderen  Städten  des  Sudan  sieh  l)efipben  und  dort  unter 
grossem  Andrang  der  Studenten  Vorlesungen,  unter  .-Anderem  über  die  -Mu- 
dawwana-  des  Sabmln,  gehalten  habe  (37,  13).  Ma^lilf  b.*Ali  al-Bal« 


1  Sokoto  liegt  am  Guild -n  Sokoto,  einem  lioksadtiigen  MelMofliias  des  Niger, 

im  Gebiet  der  elienialtgen  I*rovinz  Zaiifara;  eine  lileiae  Tagereise  iiordwefitlicli  davon 
liegt  die  andere  und  sj)äter  mein- bevorzugte  Residenx,  das  zu  Anfang  der  xmuistger 
Jahre  onter  Mubammad  Belio  erbaute  Wurno. 

*  Bettrige  ZOT  Gsachidite  der  drei  ersten  Nachfolger  'Utmia'a  tialie  ich  ge« 
geben  in  diessa  «Mittheilungea-  Bd.  III,  Abth.in,  229ff. 
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ball  (-}•  940/1533)  durchreiste  die  Lander  de^  Sudan  und  sol]  in  Kano  und 
Katsena  seine  r'i>!l(»i:js  gelesen  liaben  (3'.>.  Und  als  der  A<;1.  ia  Müsä  sein»- 
gegen  ihn  rehelliereuden  BrudtT  l)CNic;;t  hatte,  floh  der  eine  ihrer  Parteiganiier 
'Ali  Fuianu  uach  Kano,  \vu  er  ge.storl>en  isi  (83,  13).  Wenn  also  Gelefirte 
voD  Tirabidcta,  dem  damaligen  Bildungscentruin  des  geaamiiiten  Sudan,  um 
das  Jahr  1500  nach  Kano  und  Katsena  g^angen  sind,  um  dort  Voflesungen 
abcuhalten,  dttrfea  wir  mit  gutem  Bechle  annehmen,  daas  in  diesen  Stidten 
damals  schon  ein  reges,  auch  fiber  die  Landesgrenzen  hinaus  bekanntes, 
geistiges  Leben  gchcirscht  haben  mtiss,  was  dann  wiederum  die  Existenz 
der  Stadt  seit  geraumer  Zeit  vor  dieser  l'eriode  voiaiissetr.t.  Nicht  anders 
als  mit  dem  Alter  der  Stadt  steht  es  mit  tier  Linfiiliruug  Ue^  Islauis.  Wenn 
wir  aus  den  obigen  Beispielen  erfahren,  dass  um  die  Wende  des  15.  Jahr* 
hnnderts  schon  in  Kano  Vorlesungen  aus  dem  Gebiete  islamischer  Wisaen- 
seliaft  gehalten  winden,  ist  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  die  Bd^on 
schon  entsprechend  früher  ihren  Ein/ug  in  die  Stadt  geliaUen  hat.  Somit  ist 
die  Ansicht  Earth's,  der  (II,  138  u.)  den  Zeitpunkt,  wo  die  Kanaua  allgemein 
den  Islam  annahmen,  auf  den  Anfanfj;  des  17.  Jahrhunderts  verlegt,  dahin  r.u 
corrigieren ,  dnss  wir  diesen  Zeitpunkt  200  .lahre  weiter  liinaiif  rucken,  also 
in  den  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  verlegen.  Dass  der  zum  Schutz  wie 
geschaffene  Felsen  Dali  im  Norden  der  Stadt  den  Anlass  sur  GrOndong  ge- 
gi^>en  haben  wird,  damit  dOrfte  Barth  wohl  Redit  haben. 

Was  Barth  von  sonstigen  Nachrichten  aus  der  Geschichte  Kano's  in 
der  vorfulbischen  Periode  mittlieilt,  ist  allein  die  Thatsache,  dass  derBotau» 
könig  Idris  Alaoma  fre^ieile  979'l."i71  l)is  lOll  'lflOo).  nachdem  er  die 
übrigen  uni>otmä.ssigen  (Iren/proviir/.en  seines  Keiehes  zur  Ruhe  gebracht, 
auch  eine  Expedition  nach  Kano  unteniommen  habe,  die  zur  Erol>eruug 
des  Landes  mit  Ausnalime  der  liurg  Dali  fÖhrte.  Nach  dem  Abzüge  des 
Königs  sd  der  Sultan  von  Kororofa  erschienen  und  habe  die  Borau- 
besatsung  verjagt.  Von  diesem  Ereignis  an  sd  Kano  eine  geraume  Zeit 
hindurch  der  Zankapfel  zwischen  den  Leiden  rivalisierenden  Reichen  gewesen. 

Die  Nachrichten  der  vorliegenden  Berichte  über  diese  Zeil,  die  sich 
auf  einige  Königsnanien  beschränken,  bieten  leider  nichts,  was  sieh  tu 
dem  geschilderten  Ereignis  in  Beziphnn^  set/.en  iiesse.  Wii-  erfaliren,  dass 
Muljiammad,  Suhn  des  (jakara,  die  bis  dahin  offene  St^t  mit  einer  Ring- 
mauer versehen  habe.  Da  zur  Zeit  Magiii *8,  wie  ausdrQcklich  gesagt  wird, 
Kano  noch  unbefestigt  war,  muss  dieser  Herrseher  nach  1500  r^;iert  liaben. 
Vielleicht  ist  sogar  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  erst  die  Eroberung  der 
Stadt  durch  den  Bornukönig  den  Anlass  XU  ihrer  Befestigung  gegeben  hat.  in 
welchem  Falle  dann  die  Regierung  Muhammad  b.  Oakara's  erst  in  das 
17.  Jahrhundert  fallen  würde.  Maimagabda  soll  als  König  wieder  heidni- 
sches Wesen  hervorgekehrt  hal>en.  Wie  er  machte  es  sein  (Sohn  und  ?)  Nacli- 
fiilger  Kumbaru,  und  das  Heidenümm'  hielt  sich  bei  Hofe  bis  zu  Riinfa, 
der  es  womöglich  noch  irger  trieb  als  seine  VorgSnger.  Ihm  gebfihrt  indess 
das  Verdienst,  den  heute  noch  vorhandenen  Königspalast  in  ICano  gebaut 


>  D.  h.  lilsr  und  sonat  im  Sinne  der  faUiiadMa  Aufibssu^. 
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zu  haben.  Die  Oesammtzahl  der  Haus<;ak5ni|;e  von  Kano  soll  76  betrapjen 
haben.  Der  Ipt/te  wnr  51  ii  ha  mm  ad  Alwali,  unter  dr-ssen  Rptjit'rmij^  dor 
Fulbesturm  losbrach.  Die  von  'Utiuän  dan  Fodio  gen  Kauo  eutsandten 
Oeneiaie  8ulaiiuin  iiud  Dabo-n  Danbazau  vertriebea  den  Mu^.  Alwali 
Mis  der  Stadt  und  bemächtigten  sich  der  Herrschaft  des  Landes.  Der  ver- 
trtebene  Hemdier  soll  sieh  mit  seioeo  Aohängern,  wie  Bart  Ii  11,92  be- 
richtet, nsdi  Zaria  begeben  hahen;  oaeh  dem  ▼orliegemien  Berichte  wire 
sein  Aufenthalt  unbekannt  geblieben.  Nach  der  Eroberung  Kano's  strittea 
die  beiden  siegreichen  Generale  um  die  llerrscherwQrde,  bis'Ulmän  schliess* 
lieh  zu  Gunsten  Sulaimin*s  entschied.  Die  in  dem  Bericht  aufgezählte  Liste 
der  nun  folgenden  Fulbeherrscher  mit  ihren  liegierungiyahreD ,  uod  zwar 

Sulaimln'  14  Jahre 

Dabo-n  Kanwa*    26  > 

•UlmSn»  9  .      10  Mooate 

•Abdu  28  . 

Muhamma  Bello  12  •  3  • 
Muhamma  Tukar  7  • 

'  V  1  n  7  I  I,]-.   A u^i:,' isi    1; M  i  I  i 

97  Jahre  8  Monate, 

stimmt  mit  den  zw^ar  nicht  zusammenhängenden  aber  im  Hinzeinen  inter- 
essanten Daten  Mockler-Ferryman's  (Imperial  Africa  1,232)  sowie  mit 
einem  mir  von  Muhammad  Besehir,  dem  ^emaligen  HausssJector  am 
Seminar  fllr  Orientalisehe  Sprachen,  gelieferten  Berichte  im  Wesentlichen 
Oherein«  dürfte  also  auf  Zuverlässigkeit  Anspruch  machen.  Zu  erwähnen 
wäre  nur  noch,  dass  'Abdu  bei  Besch ir  mit  der  volleren  Form  'Abdallah 
erscheint,  wäln«'nd  Ferryman  und  Robinson  fur  den  '.\lu  INIischlich's 
und  Beschir's  Baba  hahen.  Der  Tod  Muhamma  Hello's  und  die  daran 
sich  anschliessenden  Tin  unStreitigkeiten ,  die  mit  dem  Tode  Tukur's  uud 
der  Tlironbeatetgung  *Ala*8  endigen,  fallen  in  die  Jalire  1892 — 1895*. 


>  Starb  während  der  Regierung  M  u  Ii.  B  e  11  o  's  (1817—1837).  (Puhl,  de  l'Ecolc 
des  lai^aea  or.  viv.  Ser.  IV,  v«I.  XIX,  199),  and  «war  vor  1826,  dorn  Datni»  d«« 
Besuchs  Clapperton's  im  Lande. 

>  Starb  im  fUnften  Jahre  de«  Sultans  'AUu  (alM  ca.  1847)  (ibid.  p.  211).  Sein 

Name  lautet  im  arabtocben  Bericht  ymn  Hondas  veranUiMt  hat, 

Ortsnamen  zu  nehmen  und  >Dabo,  sultan  de  Ken-  zu  ühfr'if'tzcn  (Pul)l.  de  I'Ecole 
des  Ungues  or.  viv.  Scr.  IV,  voL  XX ,  345).  Unter  seiner  Regierung  war  Clapper  ton 
iu  Kauo. 

*  Bei  ihm  war  Barth  Gast  in  Kano. 

*  Etwas  abweichend  von  dieser  DarsteUung  lautet  der  Bericht  Robinson'a, 
llaussaland  S.  178,  bezflgli-h  f^pr  vorfulbischen  Zeit.  Danach  soll  Kano  Sohn  des 
Bawo  von  Daura  herkommend  der  Begründer  der  Stadt  und  auch  der  Erbauer  der 
alten  Stadtmauer  gewesen  sein.  Muhammad  Rumpa  (d.i.  Runfa  tmseres  Be- 
richtes) soll  der  ertle  mvilfaBisebe  K5a^  gewesen  sein  and  Alwarri  (d.  i.  Mnh. 
Alwali  wiseres  Berichtes)  die  neue  Siadtmaner  eibant  Italien. 
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TL  Eatsena. 

Was  wir  von  den  chronologischen  Verbältnissen  beziiglich  der  Grün- 
dung Kaiio*s  und  der  Einftlbning  des  Islams  daselbst  au^efuhrt  haben, 
dürfte  mutalis  mutandis  auch  (tir  Katsena  zutreirai.  Sehon  in  adir  fiüber 
Zeit  erscheinen  die  beiden  Orte  gewissermaassen  als  Schwesterstädte,  wie 
w  ir  das  oben  bereits  gesehen  haben.  Dass  fi  uher  Katsena  die  l>edeutendere 
Stadt  w<ir  und  ihr  erst  narli  i  rulberevohition  von  Kano  dt  i  Ran;z  als 
Handelsemporiiini  des  mittlcirn  Siulan  .il>f;p!atif»*n  ist,  ist  eine  An^iclit  liarth's, 
für  <li(^  ich  verg«'hlich  nach  einer  Begründung  gesucht  habe,  dir  nix  i'  nichts- 
destoweniger  von  P.C.Meyer  und  lloekler-Ferryman  gläubig  nach» 
gesprochen  ist.  Wie  bd  Kano  lassen  sich  auch  bei  den  vorfuHüscheo  Herr- 
sdiern  von  Katsena  die  Daten  Barth  *s  und  des  vorliqsendai  Berichtes 
schwer  in  Tin  klang  bringen.  Barth  giebt  drei  Dynastien:  der  Sitesten,  be* 
ginnend  mit  Komago,  dem  Begründer  der  staatlichen  Einheit  von  Katsena, 
gehören  noch  die  folgenden  vior-  Könige  Ramba,  Tcriaü,  Djerinnäta 
und  Sanäü  an.  Sanäü  soll  nadi  einer  dreissig,jährigen  Regieriin!<:  von 
Korau  getudtet  worden  .sein.  Dieser,  ein  Fi'emdling  aus  Yendutu,  be- 
mächtigte sich  der  Herrschaft  und  «rurde  der  Bqprilnder  der  sweiten  Dynastie« 
dessen  Herrscherliste  wir  leider  nicht  kennen.  Doch  soll  dieser  Dynastie 
Ibrahim  Msdji  angehören,  der  nach  Barth  (II,  86)  der  erste  muslimische 
König  von  Katsena  gewesen  scin  soll.  .Seine  Regierung  würde  um  lööO 
fn!I*»n.  nirisstg  Jahre  vor  seiner  Zeit,  im  .Tahn»  9 If  l.'»! ,  luiternfilim  der 
eroherung.sluslige  Sonrhaysultan  Ilägg  Muhaiiiiiind  Askia  eine  lLx])e(lil,ioo 
gegen  Katsena,  mit  welchem  Erfolge  wird  niclil  gesagt.  Sollte  Muhammad 
Askia  siegreich  gewesen  sein  und  sich  des  Landes  bem&chtigt  haben,  so 
kann  jedenfalls  die  Abhängigkeit  Katseiia*s  von  Soarhay  nicht  von  langer 
Dauer  gewesen  sdn,  da  nur  zwei  Jahre  spftter  der  mit  seinem  Gebiete 
zwischen  beiden  Ländern  liegende  König  von  Kebi,  Namens  Kota  Kanta, 
sich  von  Sonrhay  unabhängig  machte  und  seine  UnabliHngigkeit  auch  in  sieg- 
reiclien  Kämpfen  zu  behaupten  wusste.  Gegen  F^n<1<'  IH.  .lahrhiinderts 
scheint  Katsena  ebenso  wie  Kano  ein  Streitobject  zwisi  lu  ii  Kel)i  und  Hc>rnu 
gewesen  zu  scin.  Sicherlich  müssen  diese  beiden  Länder  bei  dem  Kriege 
swisehen  Tomo  von  Kebi  und  Mubammad  b.  Idris  von  Bomu  (1526 
bis  1545)  in  Mitleidenschsft  gezogen  scin. 

Um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  kam  dann  eine  dritte  Dynastie  auf, 
die  der  Habe.  Sie  soll  im  Ganzen  U)9  Jahre  geherrscht  haben,  bis  .sie 
7ti  Anfang  >1i  s  19.  Jahrhunderts  von  den  Ftdl»  veijagt  ward.  So  weit  die 
Nachrichten  Barth 's. 

Der  vorliegende  Bericht  Mischlich's  nennt  unter  den  Haussakunigen 
Katscna's  zunächst  Aguragi;  er  wie  später  sein  Sohn  Korau  sollen  den 
schon  im  Lande  verbreiteten  Islam  verlassen  und  sich  wieder  dem  Hcaden- 
thum  zugewandt  haben.  Der  Name  Korau  würde  auf  die  zweite  Dynastie 
Berth's  wi^iseu,  wemisrhon  man  diesen  Korau  mit  dem  Gründer  der 
Dynastie  bei  Barth  nicht  wird  identificieren  dürfen. 
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Übrigens  findet  sich  auch  bei  Barth  (IV,539)  ein  Agor^ggi,  Herradier 
von  Katsena,  der  deu  Gobirfursten  Yakoba  getödtet  haben  soll.  Da  chrono- 
logische Erwägungen  diesen  Agoit^ggi  in  die  7Mt  knrr.  vor  ISOO  setzen, 
nuiss  er  der  Dynastie  der  Habe  angehört  !ial>cti;  da  hIkt  der  Aj^m  aiii  des 
Mischlich'scheii  Berichtes  ein  ziemlich  früher  Herrscher  gewesen  ist,  so 
adieint  mir  trote  der  Namensgleichheit  die  Identit&t  beider  Minner  atis- 
gescHionen. 

Wetter  folgt  dann  bei  Miacblieh  in  geraumem  Abstände  von  diesen 
beiden  der  Sultan  Wari  mai-Keräye,  nach  dessen  Tode  sein  Bruder,  nach- 
dem er  dfii  Sühn  Wari 's  getodtet,  den  Thron  bestieg.  Als  letzter  in  der 
Zahl  d»^r  llaiissakönige  Knfsena's  ei-scheint  Rnwa  dan  Gimä,  unter  dessen 
Regierung  der  Fulbestunn  losbrach.  Gegen  tlut  entbot  'Utmäii  dan  Fodio 
seine  l>eiden  Generale 'U mar u-n  Duinyaund  Umaru-n  Daläge  (Bat  üi  s 
•HsUem  Rhomiro«)»  die  ihn  nach  langen  und  wechsekollen  Kimpfen  (vergl. 
Barth  II,  93)  ans  Stadt  und  Land  Katsena  verdringten  und  ihn  zwangen,  bei 
den  nördtleh  von  Kataena  wohnenden  Maradaua  seine  Zuflueht  su  suchen. 
Von  hier  aus  setzten  seine  Nachfolger  ihren  Freiheitskampf  gegen  die 
Eroberer  mit  werhselvollem  Glücke  hh  auf  unsfuf  Ti\<x.('  fort,  wie  ja  aiteh 
der  Fürst  von  Maradi  noch  immer  den  .stolzen  Titel  eines  «Königs  von 
Katsena*  als  Symbol  der  Uoflnung  auf  dereinstige  Wiedereroberung  des 
allen  Henrsehersilaes  IBhri* 

in.  Gobir. 

Hei  dieser  Provinz,  deren  Bevölkeninc  ja  die  edelsten  Elemente  der 
Haui>äanation  repräsentiereti  soll,  und  *lie  aucii  insofern  interessant  ist,  als 
sie  den  Herd  und  Ausgangspunkt  der  Fulbeerbebung  bildet,  sind  wir  io 

*  Am  der  von  Hondas  publiciertcn  -Gbronlk  von  Sokoto«  (Pähl,  de  l'Ecole 
des  langues  or.  riv.  Ser.  IV,  vol.  XIX)  Ici-nen  wir  von  Fulbehcrrschern  der  ersten 
Zeit  einen  Sultan  Durbi  \^J^  kennen,  der  im  5.  Jahre  der  Regierung  'Attqu'a 
(1842/43)  im  Gefolge  ».pineH  Oberherm  an  einer  Expedifinn  pefj^n  Cohir  thcilnahm 
(2U4,8),  zwei  Jahre  6|>atti  aber  von  'Aliu  abgeseut  wurde  (20i>,  11).  Dieaer  Durbi 
ist  ofBmbar  {dcntisdi  mit  dam  Atlkn  Barth'»  (II,  59),  wird  also  wohl  mit  vollem 
NajBon  'Atfqu  Durbi  geheiaaeo  haben.  Seine  Stelle  als  Statthalter  von  Katsena 
erhielt  sein  Bruder  Muhammad  Belle,  unter  des.sen  Kegicning  Barth  zweimal 
iu  den  .fahren  1851  und  1852  Katspiia  l>esucht  hat  (Barth  II,  r>8  IT.  ii.  IV.  97).  Durhi, 
der  nach  aeiner  Absetzung  nach  Gobir  geflüchtet  war,  iiehrt«  später  (im  lU.  oder 
11.  Jahre  der  Regierung  'AITa*a,  abo  wohl  18S3)  mit  Heeresniacht  nach  Katsena 
zurflck  und  eroberte  einen  grossen  Teil  der  Provinz  wieder.  Es  kam  dann  zn  einer 
Aussöl  inrr^:  z\visc?ieii  ihm  und  Aliu,  wo!>ei  wir  Jibor  Didlt  ettahreo,  ob  OT  dio  Herr'* 
schalt  vuu  Kutaena  wiedererhalten  hat  (214,  iSiW). 

Von  hau-Hsaischeu  Katsenakonigen  der  Fulhezeit  begegnen  uiia  Iii  der  Chronik 

Rauda der  m  der  blutigen  Schlaebt  von  Kagara-n  Ali  gi^en  Muh.  Hello 

fiel  (193,6),  femer  Jwm*  ^  (an  andsrsr  Stello  iau«  ji»),  der  in  Bunde  nut  dem 

Oobinoltan  gegen  'Atiqu  bi  dessen  5.  Hsgieraogigshrs  (1843),  ge^  sehieo  Msch> 
folgsr  'All«  hl  dsssen  10.  Jahn  (1853)  gefoehten  hat  (SM» 8  und  213,14). 

WML  d.  Bob.  f.  Ori«nt  BiwmImu.  1908.  m.  Abth.  10 
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der  glflcklichen  Lige*  b«  !  Bai  t Ii  !V,  539  eine  zusammenhängende  Liste 
von  Haiissakcinigeii  zu  finden.  Zu  besserer  Ubersicht  und  Vergleichung 
mit  den  M i schlich'schen  Angaben  setM  ich  im  Folgenden  beide  neben 
einander  her: 


Barth  IV,  539. 

Ssoba,  welcher  in  Hagile  (1  Tagereise  westlich 

von  Tschebiri)  residirte;  er  Ifthrte  Kri^  mit 
Gurma  und  Barba  (Bargu)  jenseits  des  Flusses 

Knära,  in  welchem  er  eine  Furth  enttlerkte. 

# 

Ub;i  Asciie,  folgte  S.suha  in  der  Hegierung. 

Ii  a  l>  Uli,  Küoig  von  Gol)er,  regierte  ungefähr 
50  Jahre.  Bßt  HQlfe  der  angesehensten  Minner 
ron  Sanfitra  eroberte  und  zerstörte  er  j^mi^n« 
Siofara,  das  damals  (1764)  ein  rdcher  Ort  und 
der  Mittelpunkt  eines  wichtigen  Handels  war; 
hi r  t  :iri!"  ::r  fui(lete  er  Alkal.iua ,  w  t  klie.s  dann  die 
Hauptstadt  von  (inlu  r  wurde.  \'on  diesen  Er- 
eignissen datirt  sieti  der  zwischen  den  üöberaua 
und  Sänfaraua  lierrscliende  Nationalhass. 

Dangude,  wurde  durch  die  A'shenaua  getödtet. 

Daua,  ftihrte  wegen  seines  ruhelosen,  kriege- 
rischen Charakters  den  Beinamen  Mayaki  — 
■  Krieger«  — .  Wätirend  setner  S  jfilirigen  Re- 
gierung verweilte  er  nur  tO  Tage  in  Alkalnua; 
die  ganze  übrige  Zeit  brachte  er  auf  seinen 
Kriegsziigen  zu. 

Yikoba,  ein  jOngerer  Bruder  Baua*s,  regierte 
7  Jahre  und  wurde  von  Agor6ggi,  dem  Herr* 
seher  von  Kntsena,  getödtet.  Diese  letztere 
.Stadt  srheiiit  um  jene  Zeit  den  Gipfelpunkt 
ihrer  Macht  eireicht  zu  haben. 


Bunu,  regierte  7  Jahre  und  starb  in  Alkalaua. 

Yunfa,  regierte  44  Jahre. 

Dane  oder  Dan  Yunfa,  regierte  H  Jahre;  er 
führte  Kriet:  gegen  *0thm5n  den  Kf  formator, 
den  8f)lin  Födio's,  und  wurde  von  Hello,  dem 
Sohne  'Othinän's,  bei  der  Eroberung  von  Alka- 
lnua getödtet. 

Ssiiehu  dan  Babaliwl,  residirte  In  Masum  und 
re^erte  2  Jahre;  er  wurde  von  BeUo  getOdtet 

Qoinkly  regierte  7  Jahre;  er  wurde  von  Bdlo 
erschlagen. 


.  HiscbUch. 
Die  Göbirleute  soll«»  von 
Katsena  aus  sum  Islam 
bekehrt  sds. 


Babari,  soll,  nachdem 
seine  Vorganger  schon 
Mudims  gewesen, 
wieder  Heide  gewor- 
den sein. 


Batschiri»  war  wie  sdn 
Vater  Heide. 

Bawa  Ga-n  gorzo,  war 
ebenfalls  heidnisch  ge- 
sinnt. Unter  ihm  pre- 
digte Häggi  üihirin, 
der  Ldirer  '  ü  1  m  ä  n 
dan  Fodio's. 

Yakuba,  ein  jOngerer 
Bruder  Bawa's,  fiUirt 
fur  dessen  noch  ujimun- 
(liiien  Sohn  Ytinfa  die 
Regierung;  er  starb  bei 
Gelegenheit  eines  Feld- 
zuges gegeu  Kyawa. 

Yunfa,  Sohn  des  Bawa, 

folgte  .seinem Oheim  auf 
dem  Throne;  unter  ihm 
brach  die  Fulberevo- 
lutton  los. 
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Barth  IV,  540. 
*Ali,  regierte  18  (nieh  Anderen  nur  12)  Jahre 

und  wurde  zu  gleicher  Zeit  mit  H 'mda  Sserki-n» 

Kiitsena  von  den  Fulbe  erschlagen*. 
DjiMx)  Tänba,  mj^irrte  7,  nach  Anderen  nur 

3  .iahre;  Hesicleiiz:  Marädi. 
Bdtschiri,  regierte  7  Munate. 
Der  gegenwirtige  König  von  Göber,  allj;einein  be« 

kennt  unter  dem  Namen  Mayaki  —  *  Krieger«  — 

wegen  sdnes  kriegerischen  Sinnes,  ist  ein  Sohn 

Yakoba's  und  regiert  seit  1836. 

\V<-nr!  wir  irli  gcthan  halip,  die  Babari's  der  lii-idcn  I.istt'ii  idrnti- 
ficiereu,  tritt  sulort  »'irit*  Differenz  luvui^licli  des  N.u lifnliiirs  aul',  der  iiei 
Barth  Dan gude.  bei  Mischlich  Batsciiiri  heisst.  \  ielleiclit  lässt  sich  al>er 
dieser  Widerspruch  in  der  Weise  lösen ,  dass  beide  Namensforuien  Bexeich- 
nttngen  f&r  .ein  und  dieselbe  Persönlichkeit  sind,  und  zwar  Batschiri  (der 
Name  kommt  auch  bei  Barth  weiter  unten  vor)  sein  etgentUeher  Name, 
Dangttde  da-n  Gtide  «Sühn  der  Gude«)  die  Alistatnmtuig  von  seiner 
Mutter  bietend.  Ein  .\nalogon  dazu  h&tten  wir  ja  auch  in  der  ßarth'.schen 
Liste  bei  Dane  oder  Dan  Yunfa.  Auch  die  Idetititat  Batia  ]Nfaynki's 
mit  Bawa  Ga-ii  Uorzo  scheint  mir  zweiffllos .  wi'iinsclioii  es  iiarli  ilcm 
Misch lich'schen  Berichte  scheinen  konnte,  als  sei  Bawa  nicht  dt^r  iiu- 
mittdbare  Nachfolger  Batseh iri's  gewesen.  Der  Umstend  aber,  dass  beide 
Quellen  den  Yakuba,  den  jQngeren  Bruder  des  Königs,  als  seinen  Naeh> 
folger  haben,  verbQrgt  die  Richtigkeit  unserer  Annahme. 

Im  Folgenden  aber  klafft  ein  nicht  zu  überbrückender  Widerspruch 
zwischen  beiden  Bprirlitcn.  Nacli  Misclilich  habe  unter  Br  w a  t  in  Priester 
—  oh  Ilatissa  oder  l'ulo  wird  nicht  gesagt  —  Namens  llTi^iiii  (iihirin 
ge[)redigt  und  gegen  das  i)ei  Hole  und  bei  den  Grossen  iienstliende 
Heiden tbum  geeifert;  dieser  habe  als  Schüler  und  Nachfolger  einen  Fulbe- 
roallam  *Utmin  da-n  Födio  gehabt,  einen  Mann,  dessen  Gelehrsam- 
keit und  Ansehen  so  gross  war,  dass  ihm  der  König  seinen  Sohn  Yunfa 
zur  Erziehung  anvertraute.  Und  einer  klugen  Intrigue  dieses  Lehrers 
hatte  es  der  prinzliche  Zögling  auch  zu  verdanken,  dass  er  nach  dem 
Tode  seiiips  Oht'irtis-  den  Thron  besteigen  durfte.  AlUnählich  aber  trat  in 
Folge  nn('rtr;ii;Iirlier  Prätentionen  'Utmfin's  zwischen  dem  Lflaer  und 
dem  ehemaligen  Schuler  und  jetzigen  Herrsclier  zunächst  eine  Spannung, 
dann  aber  offener  Bruch  ein,  dar  schliesslich  nim  Rassenkampf  zwischen 
doB  Fttlbe  und  dm  Haussas  f&hrte,  einem  Kampfe,  der  xwar  Anfangs  f&r 
die  ersteren  unglacklich  war,  aber  eehliesslioh  doch  mit  dem  Triumphe  der 
Fttlbesache  endigte. 

Barth  iSsst  /unfidist  auf  Yakuba  nicht  den  Ycirifa,  sondern  zuvor 
noch  den  Bunu  mit  sieben  Regieruog^ahren  folgen  und  dann  auch  die  Fulbe- 

>  Yeigl.  S.  145,  Ann.  Nach  dem  Beridit  der  «Clirooik  von  Sokoto«  ward« 
*Ali  nicht  getBdtot  sondern  geftngen  gsnonmen.  Jl  jy-  jttJL  i»-tj  (103,6). 
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bewegung  nicht  unter  Ymifii,  sondero  UOter  dessen  Sohn  Dane  oder  Dan 
Yunfa  losbrechen,  übrigens  im  Widerspruch  mit  einer  früheren  Stelle  seines 

Werkps  (11.  152),  wo  er  drn  Köiiif;,  unter  dem  TtiiiSn  sich  empörte, 
Bau  a  sein  lä^t.  Welcher  von  den  beiden  Berichten  verdient  nun  den 
Vorzug  ? 

S«beii  wir  uns  cur  Beantwortung  der  Frage  sonicbct  die  Barth '«ehe 
Liste  niher  an.  Er  sagt,  dass  Babari»  dessen  Regierung  ungefthr  50  Jahre 
wihrte,  1764  Birai-n  Saniära  lerstdrt  haben  soU.  Zwischen  diesem  Er- 
eigniaa und  der  Fulbeeritebung  giebt  er  von  Herrsdieni 

Bau  a     mit  8  Jahren, 
Yakuba  •     7  * 
Bunu      >  7 

Yiinfa      '    44  » 

in  Suuima  tit>  Jahre, 

wobei  die  Regierungsdauer  des  auf  Ba bar i  folgenden  Dangude  noch  nicht 
einmal  erwähnt  ist.  Diese  Angaben  als  richtig  aogeoommen,  wfirden  wir 
fi'ir  die  Fulbfprhebung  frnhestens  auf  ]^^0  kommen,  wobei  noch  voraus- 
gesetzt werden  nulsste,  dass  Batscli  iri  noch  im  Jahre  der  Eroberung  San- 
iaiü  s  gestürben,  die  Bcgierun^zeit  Dangude's  gleich  Null  gewesen  und  der 
Fulbeaufstand  gleich  im  ersten  Jahre  der  Re|^ening  Dan  Yunfa^s  aus« 
gebrochen  sei.  Nun  wissen  wir  Ja  aber,  und  Barth  spridit  es  selbst  (IV,  152) 
atui,  dass  die  Fulbeerbebuog  in  das  Jidir  1802  Ollt.  Damit  ist  der  Zuver- 
llssigkeit  dieses  Theiles  der  Bartirschen  Angaben  das  Urthcil  gesprochen, 
und  wir  dürfen  uns  wolil  fiir  diese  Periode  der  Leitung  des  M  i. seh  1  ich 'sehen 
Berichtes  überlassen,  dessen  Detailscbilderuog  einen  hohen  Grad  von  Wahr- 
scheinlichkeit  aufweist. 

Noch  eine  andere  Correctur  erfahren  Barth's  Berichte  durch  die 
Mischlicb 'sehen  Angaben.  Barth  sagt  IV,  153  von* Ulmin:  »Dabei  ward 
er  nach  KrlAen  von  seinem  Bruder  *Abd<  A  Hihi  unlerstütst,  der,  obgleicb 
ihm  an  Jahren  Qberlegen,  der  Erste  gewesen  war,  der  ihm  seine  Huldigung 
darbrachte*.  Aus  dem  vorliegenden  Berichte  ersehen  wir,  dass  die  Reihen- 
folge der  Soliiie  Fodio's  die  folgende  war:  'All,  'Utmän.  'Abdailihi, 
wie  sie  niicli  Um  fli  an  anderer  Stelle  (IV,  541)  seil  st  uif  lit. 

Ober  den  \  tiiauf  des  Kampfes  erfahren  wir  noch  Folgendes:  Yunfa 
zog  verbündet  mit  Tagunbulu,  dem  König  von  Asben,  sum  Tekhe  Koto, 
wo  *UtmSn  mit  den  Seinigen  ihn  erwartete.  Die  beiden  ersten  Seblachttage 
waren  für  die  Fdbe  unglücklich,  am  dritten  aber  erfochten  sie  einen  ent- 

srheidi'nden  Slea;  T:i^iinbulu  fiel.  In  den  folgenden  Kimpfen  fiUld  auch 
Yunfa  seinen  Tod  und  die  l"ull)e  wandten  sich  jetzt  gegen  die  Hauptstadt 
Alkalaua,  die  erobert  und  dem  Krdljoden  gleich  gemacht  wurde.  Noch 
acht  Uobirknnige  üeleii  in  dem  Kampfe  fur  die  Vertheidigung  ihres  Landes, 
bis  sich  schhe!>slich  der  Rest  in  das  Land  Asben,  will  sagen  in  die  nörd- 
lichen Thefle  ihres  Oebietes,  surfickxog  und  dort  die  Stadt  Tsibiri  erbauten, 
von  wo  ans  sie  den  Kampf  gegen  die  Sieger  bb  auf  den  heutigen  Tag 
fortaetzten. 
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IV.  KeW. 

Mit  Kelji  komrnpn  wir  zu  demjenigen  HaussasUuit« ,  der  auch  in  der 
Politik  der  Siulaiiisclieii  (irossinUchtc  ein*'  nicht  iinvvfsnntüche  Rolle  gespielt 
hat.  Die  ällestea  Nachrichten  rtbtr  liiesf  Provinz  be/.iehpn  sich  auf  ihr 
V'erh&ltniss  zum  benachbarten  Sonrhayreiche  und  gehen  bis  aiil  das  lö.  Jahr- 
huadert  sarOek. 

Wir  erfidireii,  dus  der  Sonrbftykönjg  8aniii*Ali  (regierte  869/1464 
bis  898/1492)  das  im  SQdosten  aeinea  Bei<Aes  beli^oe  »Land  des  Kant** 
erobert  hat  (Tarib  as-SudSn  64). 

In  diesem  Lehnsvcrhältniss  zu  Sonrhnv  Wieb  Kebi  auch  noch  unter 
dem  Askia  Hägg  Muhanunad,  dem  Xachfitiger  Sunni  'Ali's.  Bei  der 
Schilderung  der  Urusse  seines  Uerrschaftägebietes  sagt  der  Verfasser  des  Tarih 
(p.  73) :  Er  herraehte  v<m  Lande  dca  Kanta  fab  «tun  Safauneere  im  Westen 
mit  den  Depeodoioen  beider  and  von  der  Grenze  des  Landes  Binduku  nach 
Tagiaa  mil  den  Dependeneoi  beider. 

Aber  wie  wir  schon  bei  der  Geschichte  Katsena*s  zu  erfahreo  Oe- 
legeiilieit  hatten,  reliellierte  im  Jahre  922/1515  der  FQrst  Knta  von  l.cka, 
der  damaligen  Ilnuptstadt  Kr-bi's.  der  den  Reinamen  «Kanta"  iVilutc,  j^cgen 
seinen  Suzerüi),  weil  er  sich  nach  der  Expedition  gegen  Agailiv.'  l)ei  der 
Beuteverthellut^  benachtheiligt  glaubte;  es  kam  zu  einer  Schlacht,  die  fQr 
Kotn  glttcklieh  ausfid  und  dadurdi  die  Unabhinigigkeit  Kebi'a  bq^rilndete. 

Ein  spiter  von  Aakia  Mubammad  Benkan  im  Jahre  942/1535  untere 
nommener  Versuch  zur  erneuten  Unterwerfung  des  Landes*  f&hrCe  zu  einer 
schmählichen  Niederlage  d»  Sonrhayheeres  bei  Wantarnilaa;  der  Askia 
seihst  entging  dem  Tode  nur  mit  knnpper  Noth.  Der  Verfasser  des  Taril) 
fi'igt  dem  Bericht  hinzu,  dass  fortan  kein  Sonrhayherrscher  mehr  den  Ver- 
such zur  Unterwerfung  Kebi's  unternommen  hätte  (Tan^  88  fl'.). 

Doch  sollten  w«aiigstena  diplomatiadie  Reibnngen  nicht  ganz  aus- 
bleiben. Denn  wfa:  erfiihren,  dass  Askia  Daöd  im  Jahre  959/1551  dnen 
Streit  mit  Kanta,  dem  Sultan  von  Leka,  hatte,  der  aber  Ende  960/1552 
zu  einem  Friedensschlüsse  führte  (Tarib  103  oh.). 

Aber  auch  mit  seinem  östlichen  Naclibarn,  dem  m'ielitiiien  Rornu, 
scheint  Kebi  im  Hi.  .hiluhundert  hhitii^e  lländel  c;ehal)t  /.u  liaben.  Wenn 
wir  dem  Berichte  eines  um  diese  Zeit  in  Tiipolis  leben<I«tn  französischen 
Sklaven  trauen  diirfen,  hat  Mahi*  Mahomet,  dem  die  Jahreszahl  1550  ge- 
geben  wird,  dne  grosse  Schlseht  >contre  le  roi  de  Cabi«  geschlagen,  wobei 
dieBomuarmee  100000  Mann  stark  gewesen  sein  soll^  Barth  identificiert 
diesen  Mahomet  mit  dem  Sultan  Muhammad  b.  Idris,  dessen  R^i ei  n nir 
von  1526 — 1545  währte,  w&hrend  er  das  demselben  Mahomet  zugeschrie- 
bene Factiun  des  Vertragsabschlusses  mit  Dragut  Pascha  von  Tripolis  im 

*  Die  sBdIlehe  Hauptstadt  der  Ossengmppe  von  Air  (oder  A«ben>. 

*  Mmlii  (oder  mai)  heisst  in  der  Kanuriapraclie  «Künig«. 

4  Bnllelb  de  la  SoeUt^  da  Geographie.  Ser.  lU,  t  XI,  253. 
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Jahre  1555  auf  Conto  seines  sweiten  Nscbfolgers  Dunama  b.  Muham- 
mad setzt. 

Noch  einen  weifpi-pn  Rpitrapr  zur  Gescliichte  Kpbi's  lirffrt  uns  das 
»Tarih  as-Südnn»  fj».  lO.»)  mit  dci-  Nneliricht,  d.iss  (icr  •Sultan  von  Leka, 
Mut^auiuia<i  Kaiita«  am  ^.  liainadaa  9(>'2/28.  Juli  Ibbö  gestorben  sei,  und 
daas  sein  Sohn  Ai^mad  in  demselben  Monat  seine  Naclifolge  angetreten  hat 

Was  nun  die  Nomenelatur  der  in  den  obigen  Nachrichten  Torkoomien- 
den  Herrscher  anlangt,  so  liegen  dafiUr  die  widerspraebsTollsten  Angaben 
vor.  Einen  grossen  Tlieil  der  .*>chuld  daran  trägt  wohl  der  Umstand ,  ilass 
i\pv  hier  so  häufig  sich  findende  Name  «Kanta-  bald  als  EigennameS  bald 
wicdfT  npjif'llati%'isc}»  iifliraticht  wifd.  fi^r  wplrhn  Iftztprf*  Anwendung;  wir 
ja  AiiHlo^a  in  dem  »Askia«  der  8oiirli:iykunige,  in  dem  »Maiusa«  der  Sidtane 
Von  Melle  und  sonst  haben.  Mir  möchte  es  scheinen,  dass  'Kanla*  der 
ofBcielle  Titel  der  Kebih5nige  wenigstens  in  den  Zeiten  gewesen  ist,  um 
die  es  deh  im  Vorstehenden  handelt 

Dieses  zugegeben,  haben  wir  nach  dem  Tari^  f&r  die  erste  HUfte 
des  16.  Jahrhunderts  die  folgenden  Herrscher: 

1.  K  (j  t  a  Kanta,  der  1515  die  Unabhingigkelt  Rebifs  begründete, 

2.  Muhnrnmad  Ivanta,  starb  ].*>55, 
'A.  Abmad  Kanta,  regierte  seit  1555. 

Ob  Muhammad  Kanta  der  direete  Nachfolger  Kota  Kanta'. s  war» 
und  wann  im  brjahcnden  Falle  der  Kcuierungswi-c  lisel  stattfand,  mit  anderen 
Worten,  uif  dann  die  obigen  Ki liijiiisse  sich  auf  die  beiden  Herrscher 
vertheilen,  daruhci-  crfalu-en  wir  nichts  Näheres. 

Barth  (IV,  G:i3)  nennt  den  Stifter  der  Dynastie  schlechtweg  »Kauta« 
ohne  jede  nähere  Bezeichnung;  nach  dem  Tode  des  Vaters  sollen  seine  beiden 
85hne  Kann  a  und  Himaddn  sich  um  den  Besits  der  1t5niglichen  Gewalt 
gestritten  und  Hiinnddn  sich  mit  Hülfe  der  Fulbe  des  Throne.s  bemächtigt 
haben.  Den  Tod  de.s  Kanta  verlegt  er  in  das  Jalir  '.)}_'  1,535.  Der  I^ebi- 
könig  endlich,  der  mit  Muhammad  b.  Idris  vow  Bonin  (\vn  berfilimten 
Kampf  ausgefochten,  soll  Toulo,  der  Gründer  einer  neuen  Hauptstadt 
iiirni-n  Kebi,  gewesen  sein. 

Conibinationen  xur  Herstellung  einer  fJbereinstiminung  zwischen  den 
Angaben  des  Tarib's  und  Bar4h*s  sind  feil  wie  Brombeeren;  da  es  sich  aber 
immer  nur  um  Möglichkeiten  handeln  w&rde,  Ist  Ittr  uns  das  Besultat  ein 
non  liquet;  vielleicht  dass  später  einmal  neue  Materialien  die  Aufhellung 
dicsejs  Dunkel."«  ennöfiliehen.  Bemci  kt  sei  nur  hier  noch ,  tlass  die  in  olilo;en 
lierichten  vorkommenden  Namen  Kanta.  Kota,  Himaddu  und  Tomo 
den  Namensformen  Kanta.  Kotai,  llamidu  (d.  i.  Abmad)  und  Tumo 
der  Mischlich'schen  Liste  entsprechen,  dass  aber  an  eine  IdentitSt  der 
Namenstriger  schon  aus  chronologischen  Gründen  nicht  zu  denken  ist 

Bei  Kebi  allein  giebt  der  Mischlich'sche  Berieht  eine  zusammen- 
hangende  jListe  der  vorfulbischen  HaussakSnige.   Es  sind  von  Beginn  des 

1  So  nelmnats  in  der  l^hl!eh*adMn  K(!o^liste. 
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16.  bis  la  B^nn  des  19.  Jahrhoadert*  56  Uemtober,  die  sich  ihrer  SteUung 
snin  Idim  nsoh  in  flkaf  Gruppen  theileo: 

Gruppe  H.'rrscher      EWtsr  T^tiler 

1)  heidnisch  14  Burburuin  Tamaii 

2)  muslimisch  12  Zaidu  Batamtiss 

3)  heidnijtch  15  Fnm'i  Älakata 

4)  musliiiiiücli  12  Kanta  Hamidu 

5)  heidniach  2  Tomo  HodI 

in  Samin«  55  Herrscher. 

Die  scheinbar  liohe  Zahl  darf  nicht  überraschen;  18- — 20  Herrscher  {»ro 
Jahrhundert  i.st  der  normale  Verbranch  im  Sudan.  Wie  wir  aus  demselben 
Berichte  er&hren ,  soll  ja  die  Rüntgsliste  von  Kano  sogar  76  Herrseher  ent* 
halten  haben.  Was  der  Bericht  über  das  Heidenthiun  der  Könige  s^^t,  ist 
hier  wie  bei  den  übrigen  Staaten  nur  cum  graoo  ssUs  «u  verstehen,  nicht 
so,  als  ob  sie  dem  Islam  abg«\schworen  hätten.  Sicherlich  werden  .si>>  sammt* 
lieh  aiisserlich  Muslims  gebliclKTi  sein,  vor  Allem  den  Tauljid  bekannt  haben. 
Nur  werden  sir  sirh  in  der  Praxis  nicht  all/ustreng  an  die  Vorschriften  cb's 
Islam  gehalten  haUeii,  weshalb  sie  denn  auch  von  den  fanatischen  t'ulbe 
—  und  diese  beiden  Berichte  athmen  offenbar  fulbische  Tendenz  —  schlecht- 
wqs  Ittar  Heiden  erklirt  worden  sind.  Als  sicher  darf  gelten ,  dass  die  aas 
dem  -Tarib«  bekannten  Kebilttraten  des  16.  Jahrhunderts  schon  ausnahms- 
los Muslims  gewesen  sind;  das  bedingte  einmal  ihr  Vasnllenverh&Itoias  su 
Sonrhay,  und  andererseits  wurde  der  Verfasser  des  -Tarib«  die  entt;t-><;pn- 
gesetzte  Thatsarhr  wie  hei  den  anderen  Völkern  x,  B.  Ourma  und  Moschi 

wohl  nicht  verschwieg;«'!!  haheti. 

Hodi,  nach  dem  Berichte  natürlich  ein  Heide,  war  der  llaussakSoig, 
unter  dessen  Regierung  der  Fulbesturm  auch  die  Provinx  Kebi  in  Hitleiden'' 
Schaft  sog.  Gegen  ihn  entbot  *Utniin  dan  Födio  die  beiden  Generale 
Bfoyigo  und  'AluGedi^  Sie  eroberten  die  250jlhr)ge  Landeshauptstadt 
«Bimi-tt  Kebi*,  worauf  sich  Hodi  nach  der  Stadt  Kinba  zurückzog  und 
von  hier  nm  den  Widerstand  fortsetztet  bis  er  von  Buh&ri,  dem  Sohn  des 
^Abd  as-Salfim,  f^etödtet  wurde. 

Was  wir  aus  dem  Mischlich'scheu  Texte  über  die  üe,schichte  dieses 
*Abd  as-Saläm  und  seiner  Dynastie  erfahren,  ist  besonders  werthvoll,  in- 
sofern es  eine  sehr  willkommene  Aufkl&rung  einer  in  ihrem  Zusammen* 
hange  dunkelen  Steile  in  der  von  O.  Hondas  publicirten  •Gesehichte  von 
SokotO«  bietet*.  Es  handelt  sich  hier  um  die  Empörung  einr  s  'A  bd  as-Saläm 
gesen  Muhammnd  Bello,  üher  die  ich  in  diesen  » Mittheilungen«  Bd.  III, 
Abth.  III,  231  gesprochen  Labe.   Aus  dem  arabischen  Text  der  Geschichte 


'    Das  ist  iaA>-  des  arabischen  Textes  der  (le>chichte  Sokoto's.  Uelde 

Mäuner  fiuden  flieh  übrigens  Barth  IV,  541  unten,  mit  den  Formen  'Ali  Djedi  und 
MoedjL 

s  Im  Anhsi^  sn  ssiner  Edition  des  «Tadskiret  en-MiMin«  (=  Pobiie.  de 
r&ole  des  Isagnas  er.  viv.  Ser.  IV,  vol.  ZDC,  p.  189). 
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Sokoto's  gfki  Diclu  tiervor,  wer  elgentUeh  dieser  *AI»d  as-Salim  ist  Ich 

warf  dip  Frnf;f  auf,  oh  fr  der  Sultan  von  Zanfara  ^ewcfsen  sH.  Wir  wprden 
jptrt  li«^li-lirt,  class  er  ein  Fiilhpprif«?tpr  aus  Ginhaiia  war  und  zwar  derjenige, 
del-  durch  .Heia  trotziges  Verhalten  gegen  einen  KriegshaupUnann  des  liobir- 
iursten  den  Anlass  zum  Bruche  zwischen  Yunfa  und  'Uluiän  und  somit  zur 
Fulbeerhebung  gegeben  hatte.  Wibreitd  de»  Krieges  sehloss  er  aidi  dem 
Sch«ch  'U^rnSn  an  uod  soll  sich  als  Heerf&hrer  aui^euiehDet  iiaben.  Als 
dann  nach  dem  Tode  'Utmän's  sein  Nachfolger  Muhammad  Bello  durch 
deo  Feldtierrn  des  Zanfarasiiltans  die  bekannte  Schlappe  bei  Bakura  erlitten 
hatte,  ernrhtt'te  er  die  Umstänrle  fiir  guiistt^^.  sein  in  den  Fehirip^en  cr- 
worhenes  Prestige  atiszunfitzen  und  sich  auf  den  Thron  zu  bringi-n,  und 

empörte  sich'.    Seine  OjierationshasLs  war  die  Stadt         die  nach  langen 

und  schweren  KSm[»fen  endlich  von  Ucllo  erobert  ward.  Selbst  der  Ver- 
lauf dieses  KainpfcH  stimmt  in  den  tieiden  Bericiiten  his  auf  Kleinigkeiten 
iiberein;  diese  Ubereinstiinmung  ei'strecki  sich  sogar  auf  die  Verwundung 
des  *Abd  as^Salim,  nur  mit  dem  Unterschied»  dass  die  verwundete  SteUe 
bei  Misdilieh  dor  linke  Oberschenliel ,  im  arabischen  Texte  die  rechte 
Schutter  ist  Nach  Hisehlieh  soll  fenmr  der  geschlagene  und  Tcrwundete 
'Abd  as-Saläm  sich  nach  der  Stadt  Bakura  zu  Wak as o,  dem  heidnischen 
Köniu;  von  Zanfara,  ^efliiclitet  Iiaben  und  dort  auch  2;e.storben  sein,  während 
der  arabische  Bei'ichl  ihn  nacli  Gurma  geflohen  und  dort  umgekommen 
sein  lässt. 

Sein  Solm,  der  obengenannte  Bu^äri,  begab  sich  mit  seinen  An- 
hingern, den  Ginbanaleuten,  nach  dem  Teiche  Öteg/k  und  baute  dort  die 
gleichnamige  Stadt,  von  wo  aus  er  mit  den  unabblngigen  Kabaua  einen 

ununterbrochenen  Krieg  führte,  bis  es  ihm  gluckte,  den  in  Kinha  resi- 
dierenden König  Hodi  zu  tödten  und  sich  zum  Fürsten  von  paa  Kebi  au 
machen  *. 


'  Ho u das  übersetzt  «Vj!  mit  »abjura  TisUuniAne«.  Ich  sprach  mich  schon 

b«  der  Bospreeliang  d«s  Wetkes  (Mitth.  d.  Sem.  f.  Or.  Spr.  III,  III,  231,  Anm.  3) 
dahin  ans,  daas  das  Wort  Uberall  in  diesen  Werke  mehr  den  pelttisdien  als  den 

religiösen  Abfall  bezeichnet  Meine  AnffaJtsung  wird  durch  die  neuen  Thataachen 
bestätigt,  da  bei  eir)(>in  Fulbeprie«ter  an  .Vufgebung  des  bUniü  nicht  zu  denken  ist. 

Da&s  'Abd  aS'Saläm  einen  grossen  persünlicheu  .Vnhang  unter  den  t'ulbe 
besan,  beweisen  audi  die  Vorgänge  bei  der  Wahl  von  Muh.  Hello's  Naehfolgar,  wo 
sein  Sohn  RuljärT  dank  der  Beliebtheit,  deren  sieh  die  Familie  eriyenie,  In  erster 
Linie  in  Frape  knm.    V.-ri;!.  untrii,  Anin.  3. 

'  Iloudas  übersetzt  Kiim.  Misrhlich.  bei  dem  dieser  Thcil  leider  im  üri- 
giiiai  fuldt,  schreibt  ICware.  leb  lialto  die  Stadt  (a.  a.  O.  Anm.  G)  mit  Guara  (östl. 
von  Bakum)  idenllAdereo  tu  nOssen  geglaabt  Ohne  diese  Attffaasaog,  die  mir  nach 
dem  Miarhiü  liM  hen  Berichte  auch  sachlich  begnlndet  cvselMiat,  desavouiren  zu 
wollen,  mÄclite  ich  doch  niclit  uiierwrilmt  la.ssen ,  da.ss  nach  der  Schreibung  Kware 
auob  noch  Guori  (auf  dem  Wege  von  Yäwori  nach  Zaria)  in  Betracht  kommen  könnte. 

*  Wie  sein  Vater  *Abd  as-8aläm  der  Nebenbuhler  des  Ma^amnad  Bello, 
war  dieser  Bn^ärf  naeh  dem  Tode  Bello's  der  geflhrlidiafee  Rivale  *Aitqn*s  flir 
den  Kaisertbron  von  Sokoto.  Die  Generalität,  die  Beamten  und  vraite  Kreisender  Be- 
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Nadi  sdnem  Tode  folgte  ihm  sunlolMt  «ein  Sohn  M  uslamu  und  dann 

der  Reihe  nach  dessen  jQngere  Brüder  Harüna  genannt  öada,  Illo 

Ibrahim,  Samäila  und  Gunaidu,  welcher  jetzt  drei  Jahre  re<^ert. 

Auch  nacii  dem  Tode  Hodi's  setzten  die  freien  Kahnua  den  Kampf 
gegen  ihre  Cberwinder  noch  fort;  gleicii  wie  er  »md  noch  eine  ganxe  Reihe 
von  Fürsten  im  Freiheitskampfe  gefallen.    Ihre  Liste  ist  die  folgende: 

Sainäün  Knrari.  jüngerer  Bnider  Hddi's,  erbaut*'  di«'  Stadt 
Argungu  und  bekämpAe  vun  hier  aus  die  Falbe,  bis  er  im 
Kampfe  fiel.  Es  folgt  nun  eine  18jährige  kunigslose  Zdt,  wo 
natOrlich  die  Folbe  die  Oberhand  hatten,  bis 

NahSml»  der  Sohn  de«  SamliU,  erwadisen  war  und  die  Erii- 
acbaft  des  Vater«  antrat.  Nach  f&nQihrigem  Kampfe  fid  aueb 
er  in  der  Schlacht. 

Mainasara,  sein  jüngerer  Bruder,  folgte  ihm  in  d»M-  Herrschafl 
und  setzte  den  Kampf  fort.  Er  fiel  nach  einer  Kegu-runf^  von 
4  Jalireu  1 1  Monaten  in  einem  Ciefeciit  mit  Gada,  dem  König 
▼on  und  der  mit  letaterem  ▼erbflndeten  Sireitmacht  von 

Gandu. 

Mnhammadtt  Baare,  ein  Sohn  Nabimi^a,  wurde  aein  Nachfolger; 
auch  er  kämpfte  während  seiner  kurzen  nur  1  Jahr  9  Houate 
wHhrenden  Regierung  mit  den  alten  lurbfeinden,  atarb  aber  einea 

natürlichen  Todes.    Ihm  folpte 
Mubamma  Tuga,  ein  Sohn   Samaila  Karari:«.    Während  der 
18  Jalire  seiner  Regierung  führte  er  bis  auf  kurze  Friedens« 
panaoi  nnt  den  Fulbe  ummtnlwochen  Krieg.  Sein  Nadifolger 
war 

Samt,  Sohn  des  Nabimi,  der  jetzt  20  Jalire  regiert,  wie  aeine 
Von^ger  in  ateter  Fehde  mit  den  Fulbe. 


V.  Zaria  (Ze^zeg,  Zozo)'. 

Bei  der  Geschichte  Znvia's  können  wir  una  kurs  fassen ,  da  Ü'n-  die- 
selbe eigentlich  nur  dir  Mischlich'schen  Daten  vorliegen,  die  in  Details 
freilich  manche  interessante  Ergänzung  durch  gelegentliche  Bemerkungen 
in  der  oben  erwähnten  Geschichte  Sokoto's  finden. 

Die  Fnlbef&hrer  Muaa  und  Yamuaa,  die  von  'Uimän  mit  der  Be* 
kSmpfttng  dieser  afldwestlichstea  Provinz  der  Uauasaataaten  beauftragt  waren, 
vertrieben  den  Hausaakftnig  Makin,  der  sich  mit  seinen  Anhingem  sUd- 

vulkcruni?  wan^n  filr  ihn.  und  nur  wie  durch  ein  Wunder  wiirdf»  schlicfsürh  doch 
At?(}u  gewälilt.  Vergl.  Public,  de  l'Kcole  des  langoea  or.  viv.  Ser.  IV,  vol.  XIX, 
900, 16  and  201,  letzte  Zeile. 

'  In  der  arabiaehea  Chronik  von  Sokota  beisst  das  Land  Ji yj;  der  vor- 

•<<  • . • . 

liegeade  Beridit  hat  flbr  die  Pravinz  die  Form  Jjj,  ihr  die  Bev^lkarong  f^Jf'J 

•Zcgesege«  (nach  Aaatoi^  von  BerfiberS). 
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w&rte  wmdle  und  sidi  in  Abüga  im  Lande  GuwSri  ein  neaes  Reich  arw 
richtete ,  das  sich  bis  auf  die  Gegenwart  unabhängig  von  Zaria  gehalten  hat 
Nach  der  Kroberuag  des  Landes  wurde  zunächst  einer  der  beiden 

si^Sreichen  Generale 

Musn  mit  der  Herrschaft  belehnt;  nach  sdnem  Tode  sein  Mit- 

|V"M  IiftT 

YaiuMsa.  Hr  beüifiligte  sich  mit  der  Streitmacht  seines  Staates 
an  der  Expedition,  die  Mu^amiuad  Bello  unter  Führung  von 
Saltan  Ja*qiib  von  Bautaehi  im  Jahre  1826  gegen  den  in  die 
Haussastaatra  dngedmngenen  Mubamroad  Amin  al-Kanimi, 
dem  neuen  Obeiiiaupte  des  Bornureiches,  entboten  hatte.  In  der 
Entscheidungiischlacht  ergriff  Yamusa  mit  seinen  Truppen  die 
Flucht ,  und  der  T«cr  wurde  nur  durch  da.«;  p^rsnnlirlie  Kin- 
greiten des  kriegsgeQbten  Jaqüb  für  die  Fulbe  gerettet^  Ihiu 
folgt 

*Abd  al-Karim,  der  ida  Nachfolger 

Hammada  hatte.  Dieaer  scheint  nur  ein«  gans  karxe  R^erung 
gehabt  zu  haben*.  Auf  ihn  hatte  sein  Obexhen  in  Sokoto» 

Sultan  'Allu,  dem  Sherif  IJabib  aus  Timbuktu  eine  Anweisung 
auf  fünf  Kusse  dem  Naclilassp  seinfs  Vorgängers  'AIkJ  al- 
Karim  gegeben.  Hamiuada  gab  ihm  aus  VtMsehen  zelin,  Hess 
dann  aber  dem  schon  nach  Adamaua  Aufgebrochenen  die  über- 
schüssigen Pferde  mit  Gewalt  wieder  abnehmcD.  Doch  als  der 
Bole  mit  den  Pferden  zurückkam,  war  Hammada  gerade  ver- 
storben. Sein  Nacfafolgor  war 

Muhamma  Tini  (der  Zweite).  Er  w^ie  seine  l)eiden  Vui-gSnger 
sollen  unter  der  Regierung  des  Sultans  'Aliu  von  Sukoto  (1843 
his  ISf)!!),  oder  noch  genauer,  da  die  Chronik  %'on  Sokoto  im 
.laJne  iH.j.")  ^geschrieben  sein  dürfte  und  vor  diesem  Datum  noch 
die  Hegierung  seines  Nachfolgers  fällt,  in  der  Zeit  von  1843  bis 
etwa  1860  gestorben  sein.   Auf  ihn  folgte 

Sidi  (ein  Sohn  *AUa'«P),  der  nach  dem  Berichte  Miachlich'a  seiner 
Herrsdkaft  entsetat  wurde.  Diese  Angabe  findet  ihre  Bestttigung 
durch  einen  Berieht  der  Chronik  von  Sokoto,  wo  gesagt  wird,  dass 
die  Absetzunuf  vve£»;pn  der  Klagen  oh  seines-  despotischen  und 
wÜlkin  liehen  Gehahrens  ei  fwltit  sei.  Abu  iiabe  ihn  sogar  tüdten 
wollen ,  doch  sei  Sidi  der  drohenden  V' erhaflimg  zuvorgekommen 
und  habe  sich  zu  seinem  Oheim  Habib  b.  'Abdallah ,  dem  zweiten 


1  Die  Angibe  des  Hi  a  eh  lieh 'sehen  Beridites,  dass  die  Lenle  von  Zaria  and 
Abä^  sieh  awar  hassen,  aber  Icafaian  Krieg  unter  einander  führen ,  wird  widerlegt 
durch  Staudinger  (Im  Heraen  der  Haussairmder  427),  wo  wir  sehen,  ditss  die 
Vasallen  Zaria's  die  Ahüf^aheiden  zwecks  Sklaventiangs  umuuerbrochen  bekneg«:». 

*  i'ublic.  de  l'Ecule  des  iangues  or.  viv.  Str.  IV,  vol.  XIX,  195  C  Yauiüsa 
starh  nnler  der  Regierung  Mal)>aina)ad  Belto's,  ebenda  199, 11. 

•  Ebenda  215, 10. 
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in  der  Reihe  der  Gandohemeher»  geflQchtel,  der  achliesslieh 
eine  VeraShnung  swiseben  Vater  und  Sohn  zu  Stande  gebracht 
hahe.   Auf  Sidi  folgte 

*Abd  a««Salami,  dann 

'Ab du  Mai-Darduma,  der  ebenfalls  abgesetzt  wurde.  Dann 

Abu  Bakar, 

Mnhnmmn  S.^nbu,  der  auch  eotthront  wurde*, 

Muiiiiiniiia  Varo, 
'L'  iiiaru, 

Kuwaaau,  der  jettt  l&nf  Jahre  r^ert 


VI.  Bautschi. 

Vhev  dip  vorfulbische  Geschichte  diej^cr  südöstlichsten  Haussaprovinr. 
w  isscü  wir  so  fiut  wie  nicht».  Erst  zu  Aniiirig  dt'js  19.  Jahrhunderts  mit 
der  Fulbeerhebuiig  tritt  sie  in  das  Licht  der  Geschichte.  Rohlfs  (Quer  durch 
Afrika  1*  151)  giebt  an,  dass  Yakuba,  ein  jüngerer  Sohn  des  Sultans  von 
Tram,  einem  kleinen  Negerreiche  der  Gert  im  Joligebirge,  an  das  Hoflsger 
des  Schtaclis'Utmln  dan  Fodio  sich  begeben  und  dort  den  Islam  ange- 
nommen habe.  Als  kurx  nach  s>  irif>r  IMi  kkelir  in  die  Heimat  sein  Vater 
gestorben  war,  wussfe  er  mit  IlHlfe  der  Fulbe  seine  alteren  RrHdrr  tu 
verdrSnjren  und  siel»  di  s  Thrones  zu  hemachtitjeu.  Er  .««  liloss  slcli  in  seiner 
Regierimg  an  seinen  Protector  'Ulinan,  der  damals  die  Uaussa^itaaten  er- 
oberte, an  und  wusste  ach  durch  «fessen  FSrderung  und  eigene  TQcht^f- 
keit  bald  das  ganze  au^edehnte  Gebiet  der  heutigen  Provina  Bautschi  xu- 
sammensuerobern.  Zum  Sitze  seiner  Herrschaft  machte  er  die  von  ihm 
erbaute  Stadt  Gani<n  Bautschi. 

Die-stT  Darstellung,  wnnncli  der  Begründer  der  licutitien  Dynastie  von 
Bautschi  ein  Hanssaniann  oder  daeh  wenigstens  ein  Nielit-l'ulo  p;ewesen, 
steht  diametral  gegenüber  die  Angabe  des  Misciiliclt'iiclieu  lierichtes,  dass 
Yakuba  ein  in  Bautschi  wohnender  Fidbepriester  gewesen  sei,  der  sich  bei 
Beginn  der  Eibebung  «u  *U£mSn  begeben  und  ihm  auf  seinen  FeldsOgen 
als  Koch  gedient  bitte;  der  dann  nach  Beendigung  der  FeldsQge  von  *Ul- 
män  wieder  nach  Bautschi  entsandt  sei  mit  dem  Auftrag,  auch  dieses  Gebiet 
(ür  die  Fulbeherrschafl  zu  gewinnen. 

Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  fflr  jede  der  beiden  Darstellungen 
gewielitiaje  Gi  iindi'  sjtrechefi .  und  ich  sehe  mich  auf  Grund  des  vorliegenden 
Materials  niclit  in  der  Lage,  /.u  Gunstcu  des  einen  oder  anderen  Berichten 
Stellung  zu  nehmen. 

Wie  es  diesem  Yakuba  gehmg,  den  in  das  Sokotordch  eingedrun« 
genen,  gleich  energischen  Bornulllrsten  Muhammad  Amin  aUKanimi 
nicht  nur  aus  dem  Lande  hinauszumandverieren,  sondern  ihm  auch  eine 


■  Unter  seiner  Bsgienuig  war  Staadinger  im  Jahre  1885  in  Zarta. 


166      HncBUCH  u.  Ln^neinr:  Bcitrlge  nr  OewUdito  6»  ßmaam^mtum. 


enipfindlidie  Niederlage  beizubringen,  haben  wir  schon  bei  der  Geschichte 
von  Zegzeg  geseheo. 

Aber  seinem  persftnlichen  Eingreifen  ledigUdi  ist  es  auch  zu  danken, 
dass  die  Empörung  Hamsa'a,  die  dch  in  Wirklichkeit  als  eine  nationale 
Reaction  dea  unteigocblen  Haoaaavolkea  gefsen  die  fulbisehen  Eroberer  diarak- 
totaierl,  nieht  mil  der  AbschQttelung  des  Jocbea  und  der  Vemiditai^  des 
erst  jungst  zusammengeschmiedeten  Reiches  endete.  Dieser  Hamza,  ein 
gelehrter  Haussamann  aus  Kruio,  hatte  sirh  Tnit  seinen  Anhängern  in  den 
wilden  und  schwer  fuj3;8ngliclifii  Bt'rglanden  /.wischen  Kario,  Bautsclii  und 
Zcgzeg  festgesetzt.  Die  von  den  l>enachbarten  Sultanen  gegen  ihn  aufge- 
botenen Heere  «cUug  er  an  wiederholten  Halen  in  die  FIneht  und  wuaste 
sich  ao  lange  au  behaupten,  bia  Yakuba  in  eigener  P«non  gegen  ihn  au  Felde 
sog  und  iiin  in  einer  Uutigen  Schlacht  besiogte.  Wenn  wir  dem  Berichte 
glauben  dürfen,  aoU  er  den  ^amxa  eigenh&ndig  niedergehauen  haben'. 

Nach  einer  vierzig  jährigen  Regierung  starh  Yakuba  im  Jifirf  1847. 
Ihm  fdl^^te  in  der  Herrschaft  sein  Sohn  Ibrahima,  von  den)  Ro h  1 1  s  (Quer 
durch  Afrika  II,  153)  sagt,  dass  er  weder  die  Klugheit  noch  die  Energie 
seines  Vaters  geerbt  hätte.  Gleich  nach  seinem  Regierungsantritt  brach  in 
Folge  adner  Bevorzugung  der  fulbiacben  Unterthanen  vor  den  niehlfulbiaehea 
eine  offene  Eoipöning  gi^en  ihn  ana.  Der  Hauptheid  dieaer  Empörung 
war  daa  Riogimgebirge  im  Norden  von  6aru-n  Bautschi,  wo  die  Stämme 
der  Afaua  und  Sonüma  hausten.  Gegen  sie  zog  Ibrahima  zu  Felde,  ver- 
mochte ahtr  f^rst  nach  siebenjährigem  Kampfe  und  nach  «jchweren  Verlusten 
durch  Kiiuialune  der  Stadt  Tel)u]a  die  P^nipöning  zu  d iui  jifcn*. 

Da^  Land  erfreute  sich  dann  etwa  zehn  Jahre  lundurch  einer  ziem- 
lichen Ruhe,  bia  im  Jahre  1866  wieder  «n  Aufrtand  nationaleo  Gepräges, 
alao  eine  ewdte  Auflage  des  oben  geachilderten  Veraudiea  von  Hamaa,  loa- 
hraeh.  Auch  dieamal  war  die  Seele  der  Bew^ung  ein  HauasamaUam  aus 
Kano,  Namens  Sala,  der  die  im  Norden  von  Bautschi  wohnenden  Berg- 
volker aufgewiegelt  und  militärisch  organisirt  hatte.  Von  ihrem  Gebirge 
drangen  sie  in  die  Kbene  vor.  die  gefangenen  Männer  tödtend,  Weiber  und 
Kinder  iu  die  .Sklaverei  verkaufend.  Sctioa  bedrohten  sie  die  Hauptstadt 
selbst,  als  sich  der  Sultan  endlich  entschioss,  selbst  gegen  sie  zu  Felde  zu 
sieh^*.  Über  den  Verlauf  adner  militirischen  Operationen  erfahren  wir  Idder 
nichts,  doch  ist  wohl  anzunehmen,  dass  er  der  Rehellen  allndhlich  Herr 
geworden  sein  wird.  I  b  r  a  h  i  m  a  r^erte  35  Jahre  —  also  etwa  bis  1881  — , 
verzichtete  aber  schon  fünf  Jahre  vor  seinem  Tode  auf  die  Regierung,  die 
er  seinem  Sohne  Schaifu  üherliess.  Diesem  machte  nach  dem  Tode  Ihra- 
hima's  Chalilu,  ein  Bruder  des  Verstorbenen,  die  Herrschaft  strittig,  fand 
al>er  bei  diesem  Unternehmen  seinen  Tod.  Ducti  sollte  auch  Schaifu  tiiclit 
in  der  Herrsehaft  sterben;  nach  wwteren  dvM  Jahren  aeiner  Regierung  wurde 
er,  wahncheinllefa  in  Folge  eingelaufener  Klagen,  von  siäneni  Oberherm,  dem 


i  y«rgl.  Publ.  de  TEcole  des  Ungues  or.  viv.  Ser.IV,  VoLXUC,  817  Mitte. 
'  Vcrgl.  RobUk,  Quer  durah  AiKIta  II,  144  u. 
*  ibid.  154. 
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Sultao  Umaru  dan  *Alu,  nach  Sokoto  mr  Beehtferliguiig  «ntboton  und 

seiner  Würde  «atsotit  Mit  der  freigewordenen  Königiiwürde  wurde  *Uiiimru» 
ein  Sohn  Salmeno's  und  Enkel  Ynkuba's,  belehnt,  der  noch  henle  regiert 


Ich  habe  es  nicht  füi-  unangebracht  gehalten,  die  Geschichte  der  wich- 
tigsten Hau&sastaaten  im  Vorstehenden  in  knapper  Form  vorzutragen,  da 
das  Interesse  f&r  sie  tbdls  schon  aotoell  ist,  theils  in  allernächster  Zeit  noch 
werden  dflrfte.  Habm  doeh  die  Englinder  mit  dw  faetlschen  Besitsergreifung 
des  XU  ihrer  EinfluesspMre  gehörigen  Sultanate  von  Sokolo  sdion  Emst  ge- 
macht, indem  sie  im  vergangenen  Jahre  Bidda,  Kontagora  und  Yola  und 
zu  Anfang  Februar  dieses  Jahres  nun  auch  Kano  erobert  haben.  Und  es 
ist  kein  Zweifel,  dass  die  jetzt  noch  selbstindigen  Staaten  bald  das  Schicksal 
ihrer  Schwesterproviuzen  (heilen  werden.  Bei  den  Hau.iisas  geht  die  Pro- 
phezeiung, dass  nicht  mehr  als  dreizelm  Fulbeherrscher  über  die  Haus^a- 
Maaten  regieren  «Orden;  der  jetzt  regierende  Ist  der  elfte.  Ich  sweifele 
an  der  ErfiUlung  der  Propheeeiung  nicht;  nur  wird  sie  rieh  in  anderem 
Sinne  erf&llen,  ale  die  Haussas  dabei  vorausgesetzt  haben.  Abgdoet  werden 
die  Fulbesultane  von  Sokoto  werden,  aber  nicht  durch  die  Haussas  selbst, 
sondern  durch  den  »Bature  IngUs«,  und  man  darf  hoffen  —  tsaa  Heile  des 
Landes. 

Für  die  Geschichte  von  Nufe  und  Yoruba  verweise  ich  auf  den  Misch- 
lic haschen  Bericht  selbst  Die  arabischen  Quellen  lassen  uns  hier  im  Stich, 
da  beideLinder,  obwohl  schon  muhiunroedanisch  undDependensen  von  Gandu» 
doeh  mit  dem  Gewichte  ihrer  Cultur  wie  ihres  Handeia  mdir  nach  der 
GuineakOate  der  Atlantis  hin  gravitieren  als  nadi  der  Sahara. 
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Beitrag  zur  Geschichte  des  Mohammedaiusmiis  in  den 

Haosa-Lindim 

In  der  b«uaaaUchen  Spraohe  mit  inler  Ii  nearer  deutscher 

Obersetsnng. 

Warum     Inhnri      m   no    mvtnnip-n ')1laHso  ,  fHi^  ya  -  ki'  tciin-ii -su  tun 
Dies  Cic-^cliichte  ist  von  I.eiitt'u  von  Ilausa,  klar  sie  ist  bei  ihnen  seit 
(iaga  käkctni-n-su        rhi         iyatff-n-su.  An-b>hiro*  shi 

v(in  Gross vütem  ▼on  ihnen  und  Eltern  von  ihnen.  Man  hat  ausgegraben  sie 

{(lä)jfa  mälama'n'SU     da      tsq/qfi'it'Su.         LuiSri       m      ha  mman 
von  Priestern  von  ihnen  und  Alten  von  Ihnen.  Oesehidite  wenn  nicht  dieA 
ha,      ha  kAatittXe*  ha  m,   don  wanan  (shi-)  w ,  aaka  dads,  a-na 
nicht,  nicht  wehr  nicht  ist»  weil  diese  sie  ist,  es  ist  laogei  nun  hst 

/t.       Sani,     mukm(«-thyHau$a     9m-t$Ae,      akoi  warn 
gehfirt.    Wisse,  Leute  von  Hausa  sie  sagten,  es  giebt  einen  gewissen 

nuthm  a  ßköki'H'tarahma-n'  Bamo  «ma-n-m  Dalatäutü 
Menschen  unter  Enkd  von  Kfinigen  von  Bomu  Name  von  ihm  Oatalami. 

Da  ya-UM    saranta,  ankn*      Igkä    ota-sa  maina* 

Wenn  er  «SS  Königreich  (— er  König  wurde),  man  hat  gesagt  zu  ihm  Kdnig 

tlinSma ,  dmmä  da  Hausa  ktaea:  sarki  mai'karfi.       Da  anka  yi 
mächtiger,  aber  mit  Hansa  auch:  König  starker.   Wenn  man  hat  gemacht* 

vsatat»        hSya-n-tarnnfn  -1- sfj ,       ya    niki    mrmzo    swta^  f^n  mnmayi*. 
Monate  nnrh  Köni^ipu  ii  von  ilun,  er  sandte  liotrn  fjehend  zu  ^iachfolger. 
Lokaishi-n-nan  kttwa  Ahubakari  tsuliku  ,      shi-iu  mavwyi. 
Zeit  diese     auch  Abubakar  Isidiku,  ei-  ist  Naclifolger. 

Halmbt-U'aüiewa-l'Sa  ya-tm  Ji^n-labäri-n-mu- 

Ih'sache  von  Sendung  von  ihm  er  ist  hörend  Geschichte  von  Mo- 

sulurrUski      tun     bai*    tshi   sarauta      ba.  Süna-n-nuttuo-n-ta 
hammedanismos  seit  nicht  er  ass  Königreich  nicht.  Name  von  Boten  von  ihm 


'  Aach:  offen,  bekannt. 

*  Von  («AiN,  «atwnneln. 

*  Von  toMto,  wobnen,  bhibeD. 

*  =  et  wurdp  genannt. 

*  Ikimo  -  Sprache. 

*  =  nadidam  er  einige  Monate  als  König  regiert  hatte. 
^  OeqMrodMn  ms. 

*  s  Abubakar,  Mohammed*a  Nadifolger  Abu  Bekr. 

*  h^=ba  jftt,  Hiebt  er. 
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gt^Sk.  Ahm  ma-Jia  GnimaK    Da     mamo  fm  k^, 

G^jile.  Man  Mgte*  tu  ihm  Girim».  Wenn  der  Bote  er  ging  (niicb  Medin«), 

er  traf  «a  Nachfolger,  er  iat  machend  Vorbereitung  von  Kri<^,  nicht  er 
am.<ia     ma  «a  jtitcäfn      6a,     $ai  yo  i»he  mtnna  nan.   Dado  ^ 

antwortete  üim  Antwort  nicht,  nur  f*r  sagte  sitr.t;  (wohne)  hier.  Auch 
bat  waiwaia        waja-n-fa*    Im    hima .  ffumin  shi-na  {yi-n-)sha- 

nicht  er  ^nh  hinter  sich*  7.u  ihm    nicht  anrh.    weil  «m-  ist  marhendVor- 

iinli- ti 'ydki 'H-tmcaye.  Mnnzf)  t/a  caiiwa  nun,  hnr  yn  yi 

b<Mfitiiii^  von  Kriegt  von  Helu'Ili.in.     |{(ite  er  bUeh  hier,  his  er  machte 

icata  ^  uktt  tlti  kiränaki,  kana  ya  muiu,  Shi  kvmn  matnayi  ya  yi  ica- 
Monate  drei  und  Tage,    ehe  er  starb.    Kr  aurli  Nachfolger  er  machte  Mo- 

tofti  bäya-H-matuOf  käna  ya  mutu.    l'tnaru da-n- Ilatsahi    ya  samna, 
nate  nadi  Roten,    ehe  er  starb.   Umaru,  Sohn  des  Hatsibi  er  aaas  (auf 

dd-n»  mrki   häjfa'n'immnjfi   ^M^tar    MUku,       To,  M 
dem  Thron),  er  ist  K5nig  nach  Nachfolger  Abu  Bakar  Taidiku*.    Gut,  er 

m,      ya     itma  manao-n-nm,     da    ya  mOa,  Dada  ya  yi 

ist  (esX  er  erinnerte  sich  Boten  dieses*  welcher  er  starb.  Auch  er  machte 

«ftSwenx  da  taam-n-^oka-n-anM        diduu  Ba-'nka 

Rath  (Conferens)  mit  Rest  von  Freunden  des  Propheten  allra.    Sie  haben 

Iftls,    ya  flAo  ffMiwo*n-m       svtca     Barath.    Ya  te. 

ge^sagt,  er  mOge  senden  Boten  von  ihm  gehend  Bomu.  Er  sagte,  gut, 
Ya  aiko:  Umaru*    ibmii-l-ajti      da     ai    komm.     An     td>»  Jnma 

Er  sandte  ab:  Uroaru  Sohn  des  A.si  mit  dem  Koran.    Man  sagte  auch 

a/  korani 'n-Tifm       nthnht-n- Ahdu'l'Lähi       ne  ,       dn  -n  -T^mnrfi ,  xarki-n- 
Ivoi  aii  (lirsi-r  Sclu  ciheii  von  Ahdti  - 1  -  Lälii  ist,  Sohti  drs  Uuiaru,  Kunig 

naJi.     Kiinia   da    rattani    da      takoln      da  kmi.suti.saua 
dieser.    Audi  mit  Turban  und  Schwert  und  gros&ejn  Speer  (mit  breiter 

da  yarkutm  dn     kwuri      da  tagara  mm-yaua  dfika 

Sjiitze)   und  Schild   uiul   Köcher  und   KriegsausrQstung  in  Menge  alleys 
keauiO'l-sarki    Umaru  tshe  a    kawö  ma  maina    dmäma.       Da  maruo- 
Geschenk  von  K5nig  Umaru  ist  zu  bringen  zu  König  mlchtager.  Wenn  Bote 


>  Oirima  (Boran-Sprache)  =  Bote. 

*  er  wurde  genannt. 

*  dadu  (Sokoto  •  Dialekt)  =  Arriira  (Kaiio- Dialekt). 

*  «nyis-n-«»  =  Kano- Dialekt;  imrf-«i-«a  =s  Sokoto  -  Dialekt. 

*  =  er  kflnnerte  sich  nidit  um  ihn. 

*  Der  Shigolsr  wird  im  Bansanisehea  audi  blofig  anstatt  des  Plnrala  an- 
gewsndet. 

'  =  Oaaar,  der  zweite  der  Kalifen. 

*  lädlkmszmai  ya^kia,  Mann  der  Wahthett,  Wahrimtsliebender. 
■  iJiiMni  wurde  mit  sahr  grossem  Qefo^e  abgssandt. 
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ft'tuin  yn  yo^  hum^  ya  aücö  a  fada  mu-mt  ya  tafö.  Su- 
dieser  er  machle  nahe,  er  sandle  zu  sagen  ihnen  pr  <;ei  gekommen.  Sie 

nka        hau        su  •  nka     iaryo  sht  daga  msa. 

haben  bfsiietjen*  sie  sind  entgegengt>^;uig«iii  ihm  von  Weitem. 

Da     inanzo-n-nan  ya  shiya        gari-n  -  baribari        ya     luida  *  rna 
Wenn   Bote  dieser   er  betrat  Stadt  der  Bomuleute  er  wickelte  ftlr 

«arki-n-tum    rawanL     Ya  ba    shi    sabuu>a-l-sarauta,  ya  sa 
König  diesen  Turban.   Er  gab  ihm  neues  KOnIgrdch,  er  aetste  (=  gab) 

MM-as  «SfM     urki^'n'Bamo.      Ya  ha  thi     keaiUa-l-mia    duka,  da 
ihm  Namen  Konig  von  Bomu.   Er  gab  ihm  Geachenk  diesea  allea,  (mit) 
a-nka     aikö    shi,  ya  kawö  ma-sa.   Dada  ya  gamma,  ya-na 
wdchem  man  hatte  gesandt  ihn,  er  brachte  ihm.    Auch  er  sassp   er  ist 

tanttttke     su      bi-n-tdlah      da       tt^Jd'H-ma-aiki-H-M.  8u 
unterweisend  sie  au  folgen  Gott  mit  Weise  des  Absenders  von  ihm.  Sie 
ktttea  tu-na  girma  tna  »M     maiuka *-l-girma.       Su-na  bida-l-albarka 
auch  sie  sind  ehrend  ihn  (mit)  hSdister  Ehre.    Sie  sind  suchend  S^gen 

da  südi-n'kari*-n'kumalo-n'Sa  da        k^algki'n'M  da 

aait  Oberbleibeel  von  FrQhstQck  von  ihm  mit  Abendessen  von  ihm  mit 

iniri-ti-dfi    ya    taka»      An    tthe        wada-n-su       su-na  hida-l-albarJta 
Ort  welchen  er  betrat.  Man  sagte  einige  von  ihnen  sie  sind  suchend  Segen 

da  majma-l-sa  da      miymm-n-sa.  A  -  nn  huma  haua-n- 

mit  Nasenschleim  von  ihm  mit  Speichel  von  ihm.   Man  i:st  auch  b4'steip;end 

söraye,  d"v     n  (ja- n- shi.        A -na    htma  nema  -  n  -  aUxtrka  da  shafa-l- 

Fiachh&uaer,  denn  man  sah  ihn.    Man  ist  auch  suchend  Sechen  mit  Reiben 

hifdji  -  ti- sa  fla        takahi\a-n-sa        da  biilala-I- 

(Streicheln)  der  KlfMdcr  von  ihm  und  Sandalen  von  ihm  und  Peitsclie  von 

m ,   har   an     tslu  .      a-na   mnta-n-albarka  jiki-n-bisa-i-sa 
ihm,  bis  man  sagit;,  man  ist  suchend  Segen  von  Kürper  von  Thier  von  üun 

da         ingintshi-n-ta  da  Uaröso-n-ta,  Toy   dada  ya 

und  von  Heu  von  ihm  (Thier)  und  von  Mist  von  ihm.    Gut,  auch  er 

rtämia  mu-tiu  al  kurani  da  hanu-n-sa  mai-aliarka.  To  ya  samna  haJuman 
schrieb  f&r  sie   Koran  mit  Hand  von  ihm  gesegneter.  Gut  er  blieb  so 

'  Von  yit  machen. 

*  Nimiieh  ihie  Pferde. 

*  I).  i.  er  wickelte  dem  König  einen  Turban  urn  den  Kopf,  d.  h.  «r  Itraote  üm. 

*  Denn  -tnärfitt^rr  KTMiig.  wie  binher  ksun  OUT  AUsh  heisaeu. 

*  Von  take,  «iidigcn,  fertig  sein. 

*  Von  karif  bredien  und  kttmah^  fiuten.  Nachts  isst  man  niohts,  tastet 
gleichaam.   Am  Morgen  beginnt  man  wieder  mit  Eaeen,  bricht  abo  das  Fasten, 

daher  der  Name  Fastenhrci'hon  für  Morgenmahlzcit.  — -  Die  Bomuleute  ver- 
langten oilVig  nard  den  Brosamen  seiner  Mahlzeiten ,  traten  auch  in  seine  Fuss- 
stapleu, die  er  beim  Geben  hinterlieüs,  im  Glauben ,  beides  gereiche  ihnen  lum 
Segen. 
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Into  mai'USuS,  har  a-nlu  ma^$a,  giAa-n-ka  katian 

Zeit     lange,     bis  man  bat  gesagt  su  Ihnii  vor  dir  (westwärts)  ein  wenig 

akot        mutan  (e-n)-  trota     kdsä,    fn(-na  güri-n-musuIumtskL 
es  gieht  Leute  von  anderem  Land ,  sie  sind  verlangend  Moliammedanismu.s. 

Inihi  ßfin-ffft  man:n,      da     m  fthi.  Bai^ 

W'fiui   sie   würden   «elien   Roten,   dann   sie   wurden   folgen   dim.  Niehl 

tshe  y        (jdskta     m     hn ,    li(ir  <hemä  .*ai  ya   aiki  majetcat/i  hm/^^  ba 
er  saute.  Wahrheit  ist  nicht,  vit  lineiir  nur  ev  sandle  Spion  heindicli,  nicht 

{a)   mn{t)      mina-n-m       ba.     Ya  taji ,  i/n     y»  yateo        a  Hausa, 

(man)  weiss  Namen  \(ni  ihm  nicht.  Er  gint;,  er  niarhte  Undiergehen  in  Hansa, 

ya-na     sauraro,    har  ya     Ji     su,     m-/ta  t/al>o-n-tmmäumLshi, 

er  ist  horchend,  bi.s  er  hörte  sie,  sie  sind  preisend  Mohamtnedanismus. 

SU -na  so-n-m  kutna.  Ya  kumaf  ya  /ada  ma  Utnaru 
sie  sind  liebend  ihn  auch.    Er  kehrte  xurBclc,  er  erzlhlte  dem  Umani 

Aim' AH  abmda  jfa  ffom  da  immtia  ya  ji.  üntaru  tftmif» 
Sohn  des  Ali  Ding  welches  er  sah  und  welches  er  hörte.   Umaru  8ohn 

l'Ari    kmva  yi    imi  (=  ma)    mdoM-n-Ma     «AöwNim.  Sm^k» 

des  Asi  auch  er  nuchte     mit     Leuten  von  ihm   Bath.     Sie  haben 

OTU»     ma'ta  da  ya       atke»         Yaa,  ya     yi  takde, 
geantwortet  ihm   mit  er  m6ge  senden.    Out,  er  machte  Vorbereitung* 

ya      aän      Abda^i^Karimi   td  MagÜi   tmoa  Kano.  Makm 

er  sandle  ab  Abdtt-l>Karimi  von  Magill  gehend  (=  nach)  fisno.  Leute 

kama  - « -  dort  uku  lärahmcä  sun  -  ka  bi  shi.  Da  Abdu-l- Karimi  ya 
ungeflthr  300  Araber  sie  sind  gefolgt  ihm.  AU  Abdu-l -Karimi  er 
yi      kum    Ja    K<mOf  ya     aike     a    /kda  ant-tu  manzo-n-mnnzo 

machte  nahe  mit  Kano,  er  sandte  xu  sagen  ihnen  Bote  des  Boten' 

ya-na      zutca.         Yau,      sun-kn        hau,  sun-ka 
er   ist  kommend.     Gut,   sie   haben   bestiegen   (die  Pferde),   sie  haben 

taryö     shi.      Da  ya     zo,    ya    fadn     mu-stt,        nhi-n-da  an-ka 
getroffen  ilin.     Als   er   kam,  er   na-^te  zu  ihnen,   Ding   welches  man  hat 

atkö     shi    da    shi,  sun-ka       tshe       (/askin ,  fnin-ha 

grsnndt   ihn   mit   ihm   {  -  Dintr),   sie   haben  gesagt  Wahrheit,  sie  haben 
karba      liuka.    San- n- nan  k  ano  kwea      unguwa      ts/te,     ba    ta  da 
empfangen  alles.    Zeit  diese  Kano  auch  offene  Stadt  war,  nicht  sie  mit 
bimL  isüna-n-tcanda        ya  yina         birrn-n- Kano  Mnhamma 

Ringmauer.  Name  von  demjenigen  er  baute  Ringmauer  von  Kano  Mohamma 
da-'H^JeSsara^     n«.    Dada  Abdu-l' Karim  ya  rubala  wamuian(e-n)-Kano 
Sohn  der  J&kai€  war.  Auch  Abdu*!-  Karimi  er  schrieb  für  Leute  von  Kano 

'    —  //(I  t/a  Uht. 

•  Bote  des  Abge.saiuht  u  des  Kalifen 

*  jnkarä  —  Name  eines  Teidtes  in  Kano.   Nach  demselben  ist  die  Mutter 

des  Moliamma  genannt. 
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al  kftrani  da  hamt-n-sa^  ffnn  fmi  z5  da  a!  knrnni  ba 
deo  Koran  nitt  Hand  von  Uim,  w<-il  niclit  er  kam  mit  d«m  Koran  nicht 
datja  icuri-n-Umnnt  ibinu-l- Asi.  Dort  hakn  nr  tfnmi/  wnndn  fr^ 
von  Ort  von  rinnrü  Sohn  di«s  Asi.  l)eiiWegeu  ist  jetar.t  derjenige  welcher  ist 
so,  ya  ii/n  rubulu  tnai  -  irifj/mfMht .  mi  t/n  taß  Bamo ,  ya  zamna 
lifbend,  ei  kann  schrieihen  riclitig,  nur  wenn  er  geht  Borna,  er  hleilit 
Ishan  f    m    ya  ty<i  ya  kmno.  To,  Abdu-l- Knriini  ya  aimna ,  ya- na 

dort,  wenn  er  kann  er  kommt  xtiriick.  Out,  Ahdii-l-  Kaiiini  er  blieb,  er  ist 

sana^jihf  su  iyakokt-n-itbangiji^  da  /xiieumtsh'-/ukumt$he-n-,%haria. 
unterweiaend  sie  Grenr.en  (\Vef{e)  dm  Herrn  und     Strafen  des  Gerichts. 

Mar  sun-ka  tanbaye  shi   tcami  abubuOf    da       6a    m{-ke)   a  kata-t- 
Bla  sie  haben  gefragt  ihn  einige  Dinge,  welche  nicht  sie  sind  im  Land  der 
ISrah&cä,  ^hi  ma  (=  ktma)     bat      san{t)      jatoSba-n-tu       ha.  Ya 
Araber,    er  auch  nicht  er  wattle  Antwort  von  ihnen  nicht  Er 

tghe  mu-9Uf  9u-käata*  hakt,  kar  ya  fwno.  DtMei^n- 
ngle  au  ihnen,  sie  mftgen  fangen  Mund,  bis  er  »irttekkomme.  In 

(tbahua-n-da         §un-ka   ianbayS  shi,    akoi     kmlem     da  jfonjfmra 
Dingen  von  welchen  sie  haben  gefragt  ihn,  es  giebtTunkO' undTanyiwa* 

da  da  budän    da  ttSra    da    «am  kmoa,  Ahdu'l-KanaU 

und  Galla*  und  Budari  *  und  Tsirii '  und  andere  (Dinge)  auch.  Abdu  - 1  •>  Karimi 
ya  zainna  kutan  ya-na  xajwsshr         al    konaU   da  zantt/hika-n'anahi 
er  blieb  immer  er  ist  lehrend  sie  den  Koran  und  Reden  des  Propheten 

ioffaiatü,   har     an-ka       txhe      ma-xa,  a  huxa  da     kasa-l-nan  akoi 
richtigen,  bis  man  hat  ge^^agt  7.u  ihm,  nalie  mit  l^nd  die.<ien  es  gielit 
frifa      kam  Mtinn'n-ta  Knshina.       Inda  mvtanr -  ti-ta  mtn 

andere;»«    Land    Nainc    von    ihm   Katsina.      Wenn    L«ute    von    ihm  sie 

gan(i-r>-\  kn ,  da  »u  kn    da  rrnnda 

wurden  sehen  dicli,  dann  sie  würden  foluen  dir  mit  (lenijeniixen  welcher 
ya  aikn      ka.      Shi  kfttca     da      ya     ji     hakanan,  yn  y» 

er  (ümaru)  sandt«  dich.     Kr  auch   wenn  er  hörte      so,       er  niarhte 

tatalf ,      ya  tnf  da  ka-n-sa      zmta  txhan.     Su   kiara  da 

sich  bereit,  er  ging         selbst     gehend  (=  nach)  dort.    Sie  auch  wenn 

tim-ka       jif      ya-na      zvtca,       gtm-ka  tarjö  ski  daya 

ne  haben  gehfirt,  er  sei  kommend,  sie  sind  entgegengegangen  ihm  von 

tt«M.  £9U  kmoa  da  ya  zö,  ya  m/ka*  wari'n'fu,  ya  Sanofi  w  ol 
Weitem.  Er  auch  wenn  er  kam,  er  blieb    bei  ihnen,  er  lehrte  sie  den 

'  Wörtlich:  u^wr-n-yi/i  =  Hausvater. 

*  =  sie  mögen  ruhig  »eio. 

*  =  Itatsenartiges  Ranbtliier. 

*  =  wilder  Hand. 

»  =  ein»*  liatteoart. 

*  »ajka  lieiwt  wörtUch:  vom  Pferde  stetgeo. 
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kanm,  ya  $a    warn,  $fa  rw^nfti  mu^sm   «/  koram.    WaktkUa  ow-liAir 
Koran,  er  Um*  ttnm,  er  achrieb  f&r  äe  den  Koran.    Vielleidit  man  sagte 

hai  rubuta  tm-tu  al  konmi  da  hanu-n-m  ha,  dm  Aaka 
nidit  er  schrieb  fiir  sie  deo  Koran  mit  Hand  von  ihm  nicht,  deshalb 

tnutan{e-n)-Kano    mn-kn  ß        mutaTi(e-n)- Kashtna  sani-n-aJ 

Leute  von  Kano  sie  haben  übertroflen  Leute  \w\  K^it^ina  in  KeunUiiss  des 
konmi  har  yati.    To,   da  t/n   icanye       aiki-n- Knshina ,    ya  kömö 
Korans  bis  heute.  Out,  als  er  beendigle  Arbeit  von  Katsina,  er  kehrte  zurQck 

Kano.         Yn  :nmna      kadan.         Da  ya  tn.Mhi  ya 

uacli  Kano.     Er   blieb  ein  wenig.     Als  er  wollte  aunn'eehen  (damit)  er 

kuiiia  Ramo .      ya    tshe   ina   mutan{e-n)'Kano .     da  xanu 

xnriickkelire  riacli  Botnti,  er  sagte  zu  Leiit*Mi  vnn  Knno,  (mit)  nllmälilicli 

tut  kdrnö  da  nnnm'^nirn  ■! -alii-n-da  kun - ka    tantnn hnife 

ich  kehre  zurück  m\i  AiitwuiUn  vüji  Dingen,  welche  ihr  habt  gefraj^l 

«I    dada,    Ya      (wiht,        ämmä-/a        yatcantsht-n-miitane-n-sa  ha 
mich  auch.    Er  brach  auf,  aber  indf«s  Mehrzahl  von  Leuten  von  ihm  nicht 

Ml       6r       s/u     ba,     sai        kadan  nc        stm-ka       bt       shi.  saitrd 
sie  folgten  ihm  nicht,  nur  wen^e  sind  es  sie  sind  gefolgt  ihm.  Rest 
tm-ka      mama     o  Kano,      Ä-m       ha       «u     gimutf  akei 
sie  sind  geblieben  in  Kano.    Man  ist  gebend  ihnen  Grösse  S  es  giebt 

wi'n-ta  (a)  Kanö     bojfone     har  pau,  Wadanda 

Geschlecht  von  Uinen  in  Kano  fiflentlich*  bis  jetst.    Di^entgen  welche 
ba    Mf     Mn     «tt    ha,    m     hon        tkke      mif>sii    shurf^m,  datmS 
nicht  ne  kennen  sie  nicht,  sie  pflegen  zu  sagen  au  ihnen  Sdioifo,  aber 

««         dai*  ha    shar^ai    ha     ne,   «u  ISrathSuS  n$.  Ahdu-l- 

sie  in  IN^rklichkeit  nicht  Scherifs  nicht  sind,  sie  Araber  sind*  Abdu-l- 
Karimi  ya  sanya*  ma/ukumiski   a  JTono   da        tkmugtAa-n^Satta  da 
Karimi  er  Uess  «neu  Richter  in  Kano  und  dnen  Priester  des  Sali«  und 

mm-yanka  da  rmd'mmi  da*  ySra  al  kortmi  da 
einen  Schlichter  und  einen  Letirer  fur  Kinder  den  Koran  und  einen 
lädäni,  ya  halalta*  mu-su  abi'tt'da  uhoTigiji''  ya  haialtn.  Kuma 
Gebetsaasrufer,  er  erlaubte  ihnen  das,  was  der  Herr  er  erlaubte.  Auch 
ya  hana  mn-m  nhi-n-da  nhanyiji  yn  bona.  Da  Ahdu  -  I -  Knriiui  ya 
er  verbot   ihnen   das,   was  der  Herr  er  verbot.     Als  Al>du-1- Karimi  er 

koma        wvri  -  n -Umaru     Ibinv-f-A^!    i/a  fndn    ma-sa    ahi-n-dn  an- 
zuruckkehrte     zu  Umaru    Sohn  des  Asi  er  sagte  zu  ihm  das,  was  man 

'  =  man  ehrt  sie. 

'  Bekannt. 

'  Abkürauug  von  dakiai,  t>teiu  It&ufig  für  da  gtukia,  in  Wahrheit. 
«SSM. 

'  Steht  Ar:  maf-aoNM  da  tU  kormd  ga  jftfa. 

•  haLiUii  =  reinigen ,  auch  erlauben. 

"*  Wörtlich:  uba-n-ff^f  Hausvater. 
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ka   tanbaj/S  shi,   SM  {Umaru)  hma  j/a     jfi    kitrum ,  har  yn  hlma 
hatte  gefragt  ihn.    Er  nucti  er  maelite  ruhi^,  bis  er  xiirackkefarte 

miri-n-mnmayi  ümani  (in  Medina),  käna  ya   etikö   da  amsatm-l-mi 
zu  Nachfolger  Uitiarti ,  ehe  er  sandte  mit  Autwort  von  ihnen 

hm/a-n-watanT  xhifin.       An-ka    hnfnitn  rnhi ,  nn-ka  Hann 

nach  Monaten  sechs.    Man  hat  erlaubt  die  (eine)  Hälfte,  man  hat  verhüten 

rabi  f  dmmä   shi    Abdu-l- Knrkni      bat  knri 

die  (andere)  Hälfte,    aber     er    Abdu-l-Karimi   nicht  er  fügte'  !iitr/.u 

A-iJ/nofim         Bartm         ha,  bate  ytl         kfinm  hnnu. 

Kückkehr  nach  Bniiiii  iiicfit,  wM'viel  weniger  er  kehrte  zurück  nach  Kauo. 

Haka  Umaru    Ibinu-l-Asi ,  domin  an  ba  itlU 

8(1  Uinaru  »Sohn  des  Asi  (auch  tliat)»  weil  mau  hatte  gegeben  ihm 
Sarau ta- l-masar      hätfn-yi -kfimmra   fn     fn.    Ammä    taurn -u-garünika- 
KSnigreich  KtjyptPii  narh  Kiii  kUclii-  vdii  ihm.    Aber  der  Rest  von  Stndten 

n-hau-sa       kmca       rabi         sun  -  ka  zö  Kann,  sim-ka 

von   Hansa  auch   ein  Theil   si<'  sind   gekommen   nach  Raiio,   sie  haben 

san(i)  ailuuy         rabi       kuxcn   s^m-ka         taß  Kashina. 

anpenuiiiiiieri'  Religion,  ein  Ihcil  auch  sie  jsiiul  gegangen  nach  Katsina*. 

llaka  har     adini    ya  tshika    kasa-l'Hausa    duka,  .sai  kasa-l-Kabi  m  mn 
So   bis  Rdigioti  sie  flUlte  Land  von  Hausa  ganz,  nur  I^nd  Kabi.  sie.  sie 
ki  mundumtshi,       nm-ka     tabdta    biso  aznanishi-u- 

haben  verweigert  Mohammedanismus,  sie  sind  geblieben  in  Hadenthum  von 

9U,        mm-ka        eartsh«    tskikü  iSSa-»-8inM>ii-sKifuo>n>nait 
ihnen,  sie  haben  sich  vermehrt  darin.  Zelt  von  Kommen  von  Boten  diesem 

sma-n-sarki-H-gu        Bwhirum,  6m  tmtsu' 

Name  des  Königs  von  ihnen  Burborum  (in  Kabi),  nicht  er  wurde  Moham- 

hmta  ba,  har  ya  muht,  Bäjfa-n-M  Ärga^  Adfc»  M  ma  (=  kumay, 
medaner  nicht,  bn  er  starb.  Nach  ihm  Aigaiyi    so    er  auch, 

haka  kuma  Zarlai,  Aeüka  QebarUf  haka  JkmA^m,  kaka  Kußbiw,  kaka  Sardau, 
80   auch  Zartai,   so  Gobara,   so  Dundufan,  ao  Kutima,  so  Bardau, 

haka  Kndamdam,  haka  Shiiya,  haka  Bädauji,  AaAa  K'jrf  ui,  haka  Durkicfonbi, 
sn   Kudamdam,    so  Shirya,    so   Blldauji,    so   Karfau,   so  Duridg^bi, 

haka  KutiifurUf  haka  Tämau.    Wada$Mm  daka     sm  ki  musu- 

so   Kututiiru ,    so    Tämau*      Diese     alle  sie  haben  verwfifjprt  Moham- 
lumtshi.         7>äi/a  - 1) -knwn  ya  ahhjTi  kn^n-l-Kahi.  Da 

medanismus.    Nachher  mich  er  hielt  seineu  tlinzug  im  Land  Kabi.  Als 


'  D.  h.  er  ging  nach  Medina  in  Arabien  and  kehrte  niekt  mehr  nach  Bomit 
snrflek,  natiMidi  auch  nicht  nach  dem  entfeniteran  Kano. 

*  mm  hf'xmt  rigputlich  wissen ,  können. 

*  Kin  Tlioil  gii^g  nach  Kataiua,  um  sich  hier  in  der  mohammedaDischeu  ße 
ligiou  uuterriclitca  zu  lassen. 
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Zakhjia  tthi  mmUa,        ya  mtimihmUa       thi  km-n'ta  da  wadimda, 
Zaidu  er  wurde'  KAoig,  er  wurde  Mofatmmedaoer  er    selbst  mit  dei^enigen, 

<nv      da  «Ai      Miaa»(e-n)'kata'l'KM  sm-ka 
welche  am  sind  zusammen  mit  ihm.   Die  Leute  des  Landes  Kabi  sie  und 

soma         maudm       im  daga  mü'H'nan  hat    aaea    ya  sarauta- 
geworden  MohammedAner  seit  von  Zeit  dieser  bis  Kommen  tn  Königreich 
l-BatamSta,     Ga  äima(yä)'n-wakmtt'n-Kabi  na  tsMki'n-fmu^unUMs 
von  BatamSsa.  Siehe  Namen  von  Königen  von  Kabi  von  in  Moliammedanismua: 

/arkO'tt-M         iiaidu,   käna  yfohmuma  na  MakäUiy  lüöta 

der  erste  von  ihnen  Zaidu»  dann  Mohainma  (Sohn)  der  MakSta«  dann 
Sulaitnäna,   käna  Hamarkümu,  käna  Aödu  da-n-bäkt, 
»Sulaimina»  dann  Hamnrkütnu,  dann  Abdii  Sohn  von  Mund  {—  der  kleine 

käna  Ali ,  hdna  Usmän.  käna  TsMsf/iri ,  kätui  Biirbitnnn   mt  bin, 
Mund),  dann  Ali,  dann  Usmän ,  dann  Tsliisgii  i,  dann  Burburuui  der  »weite, 
käfta  Mnträ.^hiy      käna  3fo/iam»ia  Karß .       käna  Hatamusa.     To,  bät/n-n- 
dnnn  Mawaslii,  dann  Moliainiii.-i  diM'  Stm  ko.  dann  Bataniüsa.  Gut,  nach  dem 
muitttca-l' liadiiniisa ,   Ftimi  ya    ü<hi    mrauta,  ya    musäya  mv^^ilurn(.\ki 
Tod  des  Batamüsa,  Filnii  er  wunle  König,  er  wechselte  Mohanmiedunis- 

da      ka/iris/u.       Da  Fümt  ya  mutv ,  Ktttai  ya    yaje     shi^  ya  yi 
vom  mit  Heidentlium.   Als  Fümi  er  stari),  KoUii  er  beerbte  ihn,  er  machte 

hakana»  s/ü  kuina,  haka  Ganbi,  luika  Sakai,  Aaka  Marutauum^  haka  Marukania, 
so     er  auch,   so  Ganbi,  so  Sakai,  so  Marutimau»  so  Mamkantat 

haka  Bataya- 1 •  ghca ,  haka  Qado  da  mSni,  haka  Ti^dda  gnro,  haka  Uba-'Hr 
so  Rataya-l-Giwa*,  so    Gado  da  mSsfi*,   so  Tshidagoro^   so  Uba-n> 

gan,  haka  Mai-KaÜf  haka  Man*  sha  küka,  haka  LSsamu,  AoAo  Mäihi 
gari*,   so   Mat Kabi,    so    Maru  sha  küka',    so  f«8xamn,    so  Miahi 

iZähä,  haka  Mak&a,    Wadanaa  duka  a     atnaiüthi       tm-ka  jfi 
Rini^    so  Mak&ta*.     Diese     alte  im  Heidenthum  sie  haben  gemacht 

iorauia.     Da  MakiUa  jfa  muht,  Kantaya  tthi  samUa ,  dada  jfa  a&onta 
Königreich.  Als  Makita  er  starb,  Kanta  er  wurde  König,  dann  er  erneuerte 

mwntlumtshi ,  fa  tatUmyi  mälamdi  afn-ii'da  ke  tahiki -  >i  -  lifatoß,  ya 
Molianunedanisuius,  er  fragte   Priester  das»  was  ist     in  Büchern,  er 


^  Wörtlich:  er  ma  Königreieh, 

*  WArttIch:  Hängen,  Qberltaiigeu  Ek-phant,  Er  war  SO  stallt,  daas  er  einen 
Elepliaatea  ftber  «eine  Schulter  hingen  nnd  trtgen  konnte. 

*  Würtlii-h:  Bett  mit  Spccnm.    Er  war  ein  grosser  Kriegstnaiin. 

*  Wörtlirb;  Zu  essen  geben  Kola.   Er  vertbeilte  gerne  KolauOMe. 

*  Wörtlich:  Sudtvater. 

*  Wörtßeli:  Mam  trinkt  Baobabfhuiit 
'  Wörtlich:  Sonaenspeer. 

^  Makäts  ist  im  AllgsoieineD  ein  vreibllcher  Nsine,  hier  aber  ist  Makita  ein 

aifiituliclter  Naiiie. 
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bL       AdvU  ya    daidmla  o  UfkMi'ti'ta,  kaka  kmia  böjfa-ih 

folgte.  R«UgiOD  sie  ist  gerade  (=  rein)  in  Zeit  von  ihm ,   so  euch  nach 
nuOumt'l'ta,   dß  G^0  ya    UM  tanmla,9kihmta  haha  ya    yL  Baku 
Tod  von  ilnii,  als  Qofe  er  wurde  König,  er  audi  so  er  machte.  So 

HtttmdUf  Mca  StilaimSna,  kaka  Mäh,  kaka  hhaka,  da  Mohamma  na 
Hainidut    SO    Sulaimina»    so    MUo,    so    Isliäk»,  und  Mohamnia  der 

Shäira,     da    Atnar,    da     Mohamma  Kay»,    da    Kanta   ita      bhi,  da 
Geliebte,  und  Ainar,  und  Moliatiiiiia  Käyi.  und  Kanta  der  swdte,  und 
Alohamma  Shifäya,    da    llamtdu.   Wadanan  duka  a    lök'ot-;7ii -  n -sarauta-l- 
Mobainma  Shifaya ,  und  llaiiiidu.     Diese     alle  in  Zeil  von  Königreich  von 

ftfi  mv^iilumtshi  a-ke  yi  a  Kabi.      Toy  da 

iiineii  .Mt>li;iiii]n<Ml;itt}si(»UN  i-r  ist  inarlit  iiil  i  -  fusste  Fuss)  in  Kal)i.  Gut.  als 
Tomo-n- h  (thi  ifii    t.^lii    ^/irniit'/ .  .^ai  i/a    jirkil'i ,  ya       knßrt'i , 

'I'önio- n  -  K:ilii  <■!•  \\iii  il<-  iNi'iiii;;.  mir  er  u cclisrltr  (  KcliLrion  i .  er  w  urde  Heide, 

/ilnkt  miHf  kujirlüht  yu  tsihula  luir  liikuls/u-  n-JItMlt  <ia-n  •  Taräna.  SAi 
es  ist  so,  Ileidentliuni  es  liliel»  bis  Zeit  von  Hödi  Sohn  der  Taräna.  Er 
m    Usmän       Ua-n-FödiOf       ya  yaka^  ya       kore        s/äf   har  an-ka 

ist  UsniSn  Sohn  des  Födio,  er  focht*  er  trieb  weg  ihn,  bn  man  hat 

ka^    $k£,  SSa-n'da       ga     «ii*      (iqfi)  Kabi, 

getodtet  ihn  (d.i.  Ilödi).   Um  Zeit  welehe  er  wollte  (gehen)  nach  Kabi, 
Bahiän    da^n'Ähda     Sal&ni    wrki-n-Jeya     ya  AaaAe  *ki.  Ir^ 
Bufairi  Sohn  von  Aljdu  Sallmi  Königs  von  Ji^a  er  tödtete  ihn.  Geschlecht 

n-ta      «w-iM    sarokuna-H-J^fa  hat  yau.    Ya  tukt. 
von  ihm  sie  sind  Könige  von  Jega  bis  heute.   Es  ist  beendigt. 

AmmS  a  Kano     admi  ya  datdaila 

Aber  in  Kano  Reiigion  sie  wurde  gerade  gemacht,  wohl  bekannt 

bäya-  n-datcaya'l'Abdu  -  l-Karimi.       Kovcatshe  ränä    ya-na  kam 
nseh  UQckkehr  von  AlKtu-l-Kanmi.     Jeden   Tag   sie  ist  hinzufügend 
ffirma  da    daukdka.      Ya  tabäla  hakaaan  a  shrkarü  tnasu-yatta,  har  lökatsh^ 
Grosse  und  l^rhcbung.  Sie  blieb     so    (ur  Jaiire     viele,       bis  Zeit 

n-Mai  magabda.    Shi-ne  farko-n-vranda  ya     jirkita  abi-n-da 

von  Mai  magabda.  Kr  ist  Aniaog  von  demjenigen  der  er  wechselte  das,  wa& 
Abdri  -  f  -  fCarimi  ya   aje ,  ya      xculäkanta  tafarki- 

Abdu-1- Kai'iuii  er  legte  (GnitKl),  er  vemaclilässii^t»' .  fjjeringse balzte  Weise* 

n-annhi,        ya  daukdka     sai-attta,      ya        rinn  mtisulumlshi, 
(b's  Pi  oplictcn ,  fr  t'rfinlitf  Küniirreich ,  er  vcraclilcte  Muhammedauisiuus, 
ya  yüba     yumaku,  ytt  zntna  kama-ti' Ftrauna  y  ya     ki  tnrt  ti/uka 
er  pries  Felisehe.  «-r  wurde      wie  Pharao,      er  ubei  sc  lii  itt  Grenze  fGotles). 
Masu-yaryadt    Kun-kit      yu/ywie     jihi.         Guryudi-n-su  bat  yt 

Prediger     sie  haben  ge|>redigc  ihm.  Predigt  von  ihnen  nteht  sie  machte 

>  Für  yfi  yi  j/dki  da  $hi,  er  fllbrte  Krieg  mit  ihm. 
•  Auch  Weg, 
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ba,     bardtüM    ya  kara  MMffi         da  gmiuh 

Natxeo  *  nicht,  wieviel  mehr  er  fügte  hinxu  Widerepenstigktit  and  Selbste 

n-kaL  Ya  liMia  iakonan,  hat  fo  muht.  KimiSrujfä  amna  matanml- 
Oberhebnng^  Er  Uieb     ao,     bis  erstarb.  KtinbCrn  er  wohnte  Wohnung 

n-M^     jia    bi  hanya-l-sa. 
▼on  ihm,  er  folgte  Weg  von  ihm. 

Eakanan  dai  (=db«dln^  «m  kar  iSkattki-n-Bmfa,  Ski  kuma  ya  kara 
So  gerade  es  ist  bis  Zdt  von  Ruitfa.    Er  auch  er  fiSgte 

l^ßrtski    biso    k^fbühi     da     karkdia.      Ski  ne,  ya  amri 
binxu  Heidenthum  auf  Heidentlium  und  Kmmmhdt  &  ist  es,  er  heirathete 

yamäla    dutv.  Ya  liAs  kitma,  a     buta  ItorAöya  a   gSthit  «n 

Jungfrauen  1000.  Er  sagte  auch ,  man  solle  weifen  Staub  auf  Stirn ,  wenn 

:a     a     yaiske   ghi,    Ya   liA«  htma,         tcadanda         ke    da  sünS 
gebt  man  grQssen  ihn.   Er  ssgte  auch,  di<yenigen  weUshe  sind  mit  Namen 
kaaM*n,'Wi       yäya-n-sa,         in      sa      a    kira-n'SUf    a  tshe: 

wie     von  Kinder  von  ihm,  wenn  geht  man  rufen  sie,  man  solle  sagen: 
mai-süiia-n-da-u-ubangiji-n-mu.  Shi  tfa    lälata       adini  duka^ 

Namensvetter  vun  Kind  von  Herrn  von  uns.    Er  er  zerstörte  Keligiun  ganz, 

ya      Saida       y^ya.  Shi     ne    kttma,  ya  yina  yida-n- 

er  verkanlle  Kinder  (anclerer  Leute).     Kr  ist  «'s  aiuli.  er  baute  Haus  Vou 

snrmtta  wofida         sarahuna-n- Kano     kr  sliiija 

Ktiuigreit  li  das.  welches  Kuni|i{t*  vun  Kano  .siinl  lietitlt^iid  bewohnend) 

har  yau.      \'a    atkata     ahi-n-da  t/u-ke       st*.  Uaka  nittiatt{e-n)  -  kano 

bis  heule.    Er  arl>eitete  das,  was  er  ist'  liebend.      So    Leute  von  Kano 

duka    sai   daia-daia    tni-ke        rike       da   U^arki,  dminä-fa  ba  tnt^ke 
alle  ausser  einselne  sie  sind  festhaltend  mit  Weise,  indess  nicht  sie  sind 
da       UcO'H-lmni,       dmmä  kuma  itkäcm        ASEfAf  >i»-adiN*ii-iMn 

mit  Madit  von  etwas,  aber  auch  in  Zerstören  von  Religion  diese 
a  Kano    ba      a        tha-n-yiya  mi  mukme-n'kaujfej 

in  Kano  nicht  man  trinkt  Landesbier  ausser  Leute  von  Nachbarschaft, 

ba  a  itAi-n-mSsbe,  a-na  kuma  Imt$kia.  M&S  (su») 
nicht  man  isst  unreines  Fletach,  nmn  ist  auch  beschneidend.   Frauen  (sie) 

na    yi-n-hiM^t     «u-na       n^n'hn,      mm'ka     toAdto  kakanan, 
sind  verschlmemd,  sie  sind  bedeckend  Kopf,  aie  sind  geblieben  so, 
kar   an'ka        »Snm        umm     m&anu    a  Kano  mm-kiyama''l-düni(i 
bis  man  hat  bekommen  gewissen  Priester  in  Kano  Enthaltsamen  von  Weit 
viai-bauta  allah      4«iM*«i»-S0       Mokemma       {da-nj-Zära,    ya  läshi 

Diener  Gottes   Name  von  ihm  Mohamms  (Sohn  der)  Zära,  er  stand  auf 


1  =  sie  nützte  nichts. 

'  Wörtlich:  Grösse  von  Kopf. 

*  =.  was  er  wollte. 
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da  gargaäü     Run/a    ba»         karlm         ha ,     vcani  hm       harha  ba, 
mit  Predigt.    Ruufk  niehi  er  glaubte'  nicitt,  niemand  er  gkuibte  nicht, 

barxhemä  sun  ]fi  dabära-l-kashi-n-sa ,  hat  »un-ka  kashe  sfi 
wieviel  Uli  Im  vie  machten  Coiii])Iutt  von  THtlten  ihn,  liia  sie  haben  getödtet  iln 

ht7yf'      da     dare.  Kashi-n  -  i/fiudara  n     hnnyn-l-masaUatshi  ya 

heimlich  bei  Nacht.    Tödten  durch  Hinterlist'  auf  Weg  7.ur  Moschee  er 
ktcana       yatJcdke  yamshe        Aar      v^T/*  ,       kätjn    da  (säa-n-^ 

lag    fihi;pschlaclitp{ ,    liiiigeworfeti    bis   Monden,    ehe    mit    (Zeit  von> 
hantsi       an-kn  biciti        Jtht.        Ktishexra  - 1 -  sa     ifftnzu      an  siiu-ln* 

8   Uhr   man    iiat    begrabe»    ihn.     Grab   \uii    iliiii   jetat    t^-^   ist  hckanut 

tshiki-n-Katio ,  a -na      ziyära-l-ta ,      a -na      Uaro-n-ta  y        a -na  tsfterca 
in  Kano,    man  ist  besuchend  es,  man  ist  bewachend  es,  man  ist  sagend 

vuü-kalyo  f  a -na  nema-n-albarka-l-m^j  a -na  adua  nan.  Batfo- 
mai-kalgo,  man  ist  suchend  S^n  von  Ihm,  tnao  ist  betend  hier.  Nach 

n-§a  ktma  .^bdtt-l'LcOU  S^tku  ya     tndya,     M»na    gargadt,      ba  « 
ihm  auch  Ahdu-l-LKhi  Süku  er  stand  auf,  er  ist  predigend,  nicht  man 

ji      ba,    M*  hukastdäi     ne,      tun-ka,  ji,  dmmS  iudäR* 

hörte  nicht,  nur  lose  Leute  sind  es,  sie  haben  sugetiSrt,  aber  reiche  Leute 

ba    tu    p  ba,     bankmä      tan  korla      «fti,  Aar  ' 

niehi  sie  haben  sugehfirt  nicht,  um  so  mehr  ne  haben  Terscheucht  ihn,  bis 

ffa  ßta         «WM         AoMyp.         Do»  tAi  yi'  gargadC  ga  maas-ii- 
er  wegging  gehend  Naehbarscbait    Weil  er  predigte   au  Leuten  der 

kauye       dtida ,  sarki  ya  aike ,  an-ka  kämö 

Nachbai^ciiafl  auch,  König  er  sandte  (Jemand)  ab,  man  hat  (turficlL)gefangen 
thi,  an-ka  kamt  sM.  Shi  na  majinjatshi ,  ya  iitutu  bäya  -  n  •  kicSnaXf 
ihn,  man  hat  liergebmeht  ihn.  Er  war  ein  Ki-aoker,  er  starb    nach  Tagen 

kadan.       Kiislmni  nn-san       ta     yau     nan     a  bäya  -  >i  -(jqhro  -n- 

wenigen.     Grab  vun  ihm   man  kennt    es   heute   hier   hinter  Junggeselien- 

du/si y    f'tmmn     Im       a        :iydm ,         ba        a         fmro.  Shi  ke  nnn, 

Felöeii .   ;tl)(M-    tiiclit  man  lirsiiclit  *■> .  nicht   man  hi*\vacht  es.    Es  ist  dies. 

käfirt.-hi  yii  tdhiitii  hur  laktitsIti-n-Mufiamma  Aluali.  Ya  zatima  (shikt-n-sarauia 
llciilrntlnmi  <>s  hlirli  biij  Zeit  von  Mohamma  Alwali.  Er  l)li(^l)  in  Küiiii^reich 

shekaru  yömu  sha  bakoi ,  shi    ne     U-fmän      da-n-  Födio     ya      yake  sh* 
Jahre         siebzehn,       er  ist  es  Usuiäu  Sohn  des  Füdio  er  bekri<^te  ihn 

baitshin 


'  Wörtlich:  er  einpGug. 

*  B  Meuehelmord. 

'  (in  »ani  ta     man  kennt  es  (Grab). 

*  Nruiilich  dem  verstorlicneii  Prii'strr. 

^  Wörtlich:  Leute i  die  genug  liabcn,  vou  ma  genug  sein,  genOgeud  haben. 

'  SS  bäyan. 
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Sm'ka      gfidm,         da     ßtßua'H-ta,        wn-ka  mfi 
Sie  sind  geflohen,  er  mit  Mmiahelt  von  ihm,  sie  sind  gegangen 

vaje'n-huht.    BS{bu)   wandt       «m(0>        mm-ka     tabdk»    Aar  jftnt* 
gegen  Silden.  Keiner  welcher  er  weis»,  wo  sie  sind  geblieben  bis  beute. 

Waia/dJa    an    bAe       Btrm-Birin,    icaiakita     an    ttke     ba     rtan  ba» 
Vielleicht  man  sagte  in  Birin  -  Birin vielleicht  man  sagte  nicht  hier  nicht. 
Masu  -  kididiga  sun-ka      t$he   daga         saa-ti'Sawa-n^Ahdu-l' Karitni 

ZiUilbeainte  sie  haben  gesagt  von  Zeit  von  Kommen  von  Abdu  - 1  -  Kai-imi 
hoar  lökatshi-n-lJsmän       da-n-Födio     sarki'sarki  sabdin  da  shida  an-ka 
bis  Zeit  vun  Usmin  iktlm  des  Ködio    Könige    sechsundsieluig  man  bat 

y»  n  Knno, 
gemacht  iu  Kauo. 

Ihlka        kush^'-n-sti      hnra  {tu-) tut      Kuno        sai      bin:  sarki- 
Alle   Graber  von  ihnen  auci»  sie  sind  in  Kann  ausser  zwei:  Konig 

n-Kmto  Bäuia  da  Mohamma  Ahrnli ,  ämmä  a  k'as/ii/ta  adint  yu  Uibdta 
von  Kano  Bäwa  und  Mohntiima  Alwali.  a))er  in  Iv.-it.nina  Religion  sie  blieb 

bäjfa-n-datcaya'l-Abdu-l-Kurtmi.        KotcaUhe  ränä  ya-na  kara 
nach  ROckkehr  von  Abdu-UKarimi.     Jeden    Tag  sie  ist  hinxufügeud 
datdaUa    da   girma,   kor  wmtam'n'Qöhir  nm-Jea       9ö,  tm-ka 
Reinheit*  und  OrSsse*,  bis  Leute  tob  Göbir  sie  sind  gekommen,  sie  haben 

kaihi        admi     vtari'n'makme'n^KMiaa»       SiM'ka  rika 
angenommen  Rel^on  bei  Leuten  von  Katsina.    Sie*  haben  festgehalten 

da  ffo^t  tm'ka  yi  JtSkait  iMki-n^aa  mt 
mit  Wahrheit,  sie  haben  gemacht  Anstrengung     in  ihr    (=  Bdigion)  aie 

daka.  Admi  jfa  kMta  ieMfi-fi«M«  kaatanda  ya  Is&to  a  Katkbta.  SäUke 
alle.   Religion  sie  blidb  bei  ihnen'  gleifi^hwie  aie  blieb  in  Katsina.   Es  ist 

HO»,  odfiM  jfa  zamna  hedcanm  a  Kaskina  shekarü  dajfowa  har  lokaUhi-n- 
dies,  Religion  sie  blieb     so     in  Katsina  Jahre     viele    bis  Zeit  von 

Ayoragi.     Shi-ne        /arko-n-wanda  ya    jirkata  abi^n-da 

Agoragi.    Er  ist  der  erste  von  denen,  welcher  er  wectiselte  das,  was 

Ahdu-t-Karimi  ya  aje.  Masu- yargadT     sun-ka  yargade 

Abdu-l-Karimi  er  l^te  den  Grund.  Prediger  sie  haben  gepredigt 
sAt,     Äoi  yf  bay    ya  zamna  bisa         käfirtshi-n-sa  hakananf 

ihm,  nicht  er  anhörte  nicht,  er    blieb     in    Ileidenthum  von  ihm  so, 

har  ya  mittu.      Afi-ka        nada        K(/rau  bäi/a-u-sa,        da -n- Agorat/i. 
bis  er  starb.   Mau  lial  umwickelt'  Körau  nach  ihm,  ein  hoho  des  Agoragi. 

'    —  MohamiiKi  Alirtili. 

*  Name  einer  Stadt. 
'  Auclt  Geradheit. 

*  Auch  MadkL 

*  Sie  =  die  Göljirlmte. 

«  Man  hat  ihm  deD  Turban  des  Köntgraicha  um  das  Haupt  gewickelt,  d.  t. 

ibu  zum  König  eij^oaetzt. 
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SM  kumaffu  bi  Aany8-/-t(ia-f»-M.  Baka  dai  kuma  kar  tökaltki' 
Er  auch  er  folgte        von  Vater  von  ihm.   So  gerade  auch  bis  Zeit 

n-Wori       nud-keraye»         SM'-ne,    ya     hdan      tySta,  yn  jfi 
von  Wiri  dem  Keuletiinanii.   Er  isl  e*,  er  Qberacbriti  Grenze,  er  machte 

ytrma^'-n'lm  ya    fai^ak,    ya     muri      buduma  Mu,  ya  zwfa^ 
Übennuth    es  bt  au  viel,  er  heirathete  Midchen  1000,  er  gerieüi  tiefer 
(khiki-n'bamä,    dmm&'fa    bat       bar     hetna-n-m^ftmi  hn,  vai*, 

in  AbsdieuUchlieit,   indes»  nicht  er  liess  ab  Suchen  Medidn  nicht,  er  sagte» 

dim  ya  hät'tr/a  a  dünkt  bdbu  muhapa.  Shi-tia  t^dki'n^kttkaf 
weil  er  iniiner  blieliu  iu  der  Welt  kein  Tod.  Er  ist  in  so, 
har  teemi  bökä  ya  rn'h-  shi.  Ya  tshe  ma-sa y  ba  yn  muht  ba. 
bis  gewisser  Arat  et  betrug  ihu.  ^  sagte  zu  ihm,  nicht  er  «terb<>  nicht. 
Böka-n-nan  yn  nikntn  rmt-sn  imni  mki-n-mäf/tin^ena.  SM  fmira 
Arzt  dieser  er  arbeitete  für  ibn  gewisse  Arbeit  von  Mediciiien.  Kr  audi 
snrki -n-naii  ya  hn  shi  fhlkryöyf  da  i/atra ,  an  t'fhf ,  ya  ba  shi 
Kiinig    dieser   er  gab   iliiit     Güter        vii'l<>,      man    sau'te,    er  gab  ihm 

vutgudantai     dan    da  kiiyanf/T        dari  da        i/tyarmü      dort  da 

Sclavenkiiabeti  100  und  i>elaveinii;i»lclHMi  100  und  jrt'osse  Pferde  100  luiil 

yfidiyoyt  dari    da    öijtmat  darT  da    maia - n - m/mhü   darf  da  dubu-n-tumäkl 
Stuten    100  und  Bullen  100  und        Knhe         100  und     1000  Schafe 

da  dubu  -  n  -  ateäjin.  Ya  ba  Jihi  iu/'ä/i  kuma,  ba  a  iya  kidaya  su, 
und  1000  Ziegen.  Gr  gab  ihm  Kinder  auch,  nicht  man  kann  sfthlen  sie, 
ya  ba  »ki  wasu  abübua  kuma ,  nlHingiJi  m,  ya  $aa  «n.  A  l^tatM^n^ta 
er  gab  ihm  einige  Dinge  auch,  der  Herr  ist,  er  Icennt  In  Zeit  von  ihm 
ne,  OH'ka  tSmu  mäUnnai  bm  a  Katkma  matu-k^fSkiui''t»diHna, 
ist,  man  hat  erhalten  Priester  xwet  in  Katsina  Enthaltsame  der  Welt, 

mani'baula-H-aäah,  data      nma'tt-sa      Mokamma  da-n^Ma-Mm, 
Diener  Gottes,    einer  Name  von  ihm  Mohamma  Sohn  von  Ma-sani*, 

suna-n-9a     Mohcmma     da-n-Marma.      Su  duka  mt-na 
einer  auch  Name  von  ihm  Mohamma  Sohn  der  Marina.   Sie  alle  sie  sind 

yi-n-yaryadi      da      (/a/tke      ämmä     yaryadi-n-su        bat  yi 
machend  Predigt  mit  Wahrheit,  aber  Predigt  von  ihnen  nicht  sie  nadite 

anfani     ba ,       barskemä     xarki    ya-na       yi       mu-su  ba-n-fsörü, 
Nutzen  nicht,  wieviel  mehr  Künig  er  ist  machend  ftlr  sie  gelten  Furcht, 
ftaka  sarakuna  kmita.     Sun-ka      taböla    ya  yi-n-vSazii-n-su , 

so    Könige*    auch.    Sin*  sind  geblieben  in  machen  von  Predigt  von  Urnen, 


'  Würtiicl):  Grösse  von  Kopf. 

*  Steht  flir:  ya  tdi«. 

*  NM-«8ii(  =  der  Gescheite,  Gelehrte. 

*  D.  i.  SU  tliaten  aodi  kleinen»  Kte^ 
'  1>.  i.  die  Priester. 
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ha    Mf  iari  ha,  hoi  yi  an/imi 

nicht  aie  haben  verlaaaen  nicht,  (aber  dennoch)  nicht  es  machte  Niitsen 

ha,    kmea  kakanm  har  mm^ka      mute     «  ÜTmAmo.  XitfAe^'-is-w 
nicht,  auch     so     his  sie  sind  gestorben  in  Katsina.   Griber  von  ihnen 

jfSn     da    maojfa  tbika  «im     mh  «n.         Ä-na      x^jftura,  a-na 
Kinder  und  Grosse  alle  sie  kennen  sie.   Man  ist  besuchend,  uuui  ist 

(»aro,  a'-na  wnui-n-albarka,  a-na-jfi-n-afhia  a  nan  Vfuri'f^ 
bewachend,  man  ist  suchend  Sc^en,  man  ist  inacltend  Gebet  hier  bei 

huktjfi-m-s»,  ämmä  Wart  Mai-kera^  kmca  M  yo  samna  shekarü 
Grlhern  %'on  ihnen ,  aber  Wäri  der  Keulenmano  auch  er  er  blieb  Jahre 

fakhs        ba'itshi^ -  n  -nihi 'fi  -mägant -n-ftöka-n  -nnn ,       käna        mntu.  Bäya- 
acljt    nach   Arbeit  von  Mediciu   von  Amt  diesein,   eiie  er  .starb.  Nach 
n  -  muttttca  -l-fa    an-  ko         yi  jdynyn  ^  -f  -  saraiilti ,  hat    xuit  -  ka 

Tod  von  ihm   man  Iml  gemacht  Sti  ciiiykcii  nut  Kniii^iicicli ,  his  j>ie  haben 
j/i         t/aki     rill       jnna ,      har    an-ka       kns/if    nuäane  kusa  -  n  •  alif, 
geniaclit  Kinit;    tuii   ciuaudcr,   bis   man  hat  u;(tödtft  Leute  beinahe  lOflO, 

ydi/a       da      bat/T.      A  KoJi/iina  käna    narauta      ta  tabdta  ya  kane-n- 
freie  Leute  und  Sclaven.   In  Katsina  dann  Königreich  es  blieb  dem  jnn^eren 

W'ari  bäya-n  ya     kas/w  da -n- Wäri,  To,  shi  kurna 

Bruder  des  Wiri  nachdem  er  getfidtet  hatte  Sohn  des  WlEri.  Out,  er  auch 

ya  tanma  hua     Jä^tHshi     komm  VM-n-ta,  sJü'Jee  tum. 

er  blieb  im  Heidenthum    wie     ilterer  Bruder  von  ihm,  es  ist  dies. 

K^rÜki    ya      däri     a  Ka$hma  har  lökaMi-n-BSiBa  da-n-Gima, 
HeidenÜram  es  nahm  su  in  Katsina  bb  Zeit  von  B&wa  Sohn  des  Oima. 

SM  ne  UtmSn      db-n*  JScfip     ya     ySka,     kor  ya  ßta 

Er  ist  (es,  den)  UsmSn  Sohn  des  Födio  er  bekriegte,  bis  er*  wegging 

lüatj^  Kat^Mna,  da  /SdSwa^n'mt  da  ya^n^sarki  «im-Ü!» 
von  Katsina,  er  und  Haushalt  von  ihm  und  Sohne  vom  Konig  sie  sind 

(Af/lf)        Marädi*,       sun-ka     zamna    ishan  har  yau.  JTköki-n-tit 
(gegangen)  nach  Maridi,  sie  sind  geblieben  dort  bis  heute.  Enkel  von  ihnen 
tu 'IIa    nan,  su-na  yäki         da     jikoki-n-V-smän      da-n-  Födio 

sie  sind  hier,  sie  sind  Krieg  fiihread  mit  Enkeln  von  Ll.sniän  Sohn  des  Födio 

har  yau.      Si/       Göbiräwä     kuwa  sun-ka      tabäta  büa   adini  sun-ka 
bis  heute.    Sie  die  Göbirleute  auch  sie  sind  geblieben  in  Keligiou  sie  haben 

dffri         t.shiki - n-sa  har  lohntshi-n-Bäbari ,  shi  n<"  tranda 
zugenommen      in  ihr       bis    Zeit  von  Bäbari,    er  ist  deijeniLrc- ,  welcher 

ya  mmäya  tafarki-n-anabi ,  yi  numhc  s/il  iru.sä,  ya  daukäka 
er  wechselte  Weise  des  i*ro|)heten,  er  betrachtete  sie  als  Spiel,  er  erhob 

>  =  hJyan, 

*  Von  Ja  SS  stehen.  Jeder  wollte  die  Hemcbaft  an  sidi  •stehen-. 

*  D.  i.  Bäwa. 

*  Marädi  ist  eine  äudt  iu  Kataiss. 
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Heidenthnm,  er  Itreilet«  mm  es.       Pred%er     sie  haben  gepredigt  ihni» 

Ast        Üarfrs      As,       bar>ihf^mä     ya       kam        tabata  bim  käßrUhi- 
niebi  er  nabin  m  nicht,  wieviel  nebr  er  fügte  hinsa  Bieibvo  in  Heidentbiiin 

n-M,      har  ya   muiu.     BäL<hiri  ya    yäy    »H,  «Ar  hmm  jfis  j^' 
von  ihm,  bi«  er  stsrU.    Bäüiliiri  er  folgte  ihm,  er  auch   er  madite 
Jrdiflia-fi'M^  Aar  ^/i       ^       ^At        ^ma         da  baia 

wie  fsr,  Iiim  er  übertraf  ihn  im  Übelthiin  und  im  unrechte  Wege  Gehen 
'In  baiartea.  Käfirt^hi      ya    hnuhmuj     a  ka.<'i  -  /- 

uiiil    im  \  •  rleileii   ztitn  Sclilitjuiieit.     ll>'iiU  iii)iiitii   r\  stieg  auf  int  Lamle 

(ifihtr,    i'irti/y'vna      stm-ka  yi  ytrmn  -  n  -  kiri ,  »un-kn 

lioMi.     Ivoiiif^'r    sie   iialien   gemacht  SelbstUberiietmiig,    sie    liahtMi  ^[A\ 

koJtatUtf  mn-ka        sairh     yöyä,  sun-ka  yt 

verherrlicht,  sie  haben  verkaull  Kintler  (anderer  Leute) ,  sie  haljen  yeniacht 
aOi-n-da    su-ke        sa,       Itar    an-ka  säba.  Kmcam  mrki  ya 

das,  was  sie  sind  wollend,  bis  man  hat  steh  gewöhnt.     Jeder  König  er' 

itki  sarauta  ishiM-n-su  ya     kan        omn        dubu-n-yan-mätS.  Da 
wurde  KSni^  unter  ihnen  er  |)ne<{te  ku  heirathen    1000  Uidehen.  Wenn 
Aolumn  Amm     ba     tu      mn         dt^wea^l-giya      ha,     mn  kadm 
so       auch  nicht  sie  kaimten    Kochen  von  Bier  nicht,  nur  weu^^ 

teAäh'-tt-SH    $un'k9      »am,       ba     sm-ka  ItAf-n-ntSfAs 
unter  ihnen  sie  haben  gewusst,  nicht  sie  hal>en  geg^essen  unreines  Fleisch 

kuma,  dmmä'/a    m     »a    a   gaimtm,  a-n«  ^ 

auch ,    indeaa  wenn  geht  man  grflssen,  man  ist  Kopf  bewerfend  mit  Staub. 

Sa^na  kmta  ädana  yurnakd,  masu-rika-n-tq/arki  »äa-n-nantUtUei' 
Sie  sind  auch  reinigend  fc'etisdie,  Einhalter*  von  Wdse  Zeit  diese  unter 
fl*MI  katlan  ne ,  kuma  truläkaittfitü  ne.  f>'i  sit  du  i.ssn*.  2b,  hoka 
ihnen  wenige  sind,  auch  h)se  Leute  sind,  uic-iit  »ie  mit  Auselien.  Gut,  so 

Göbirätcä    su-ke   har  lökatxhi-n-Bätca   Janyorzo,  sht  kunia  ya  kara 
üobirleutu  sie  .sind  bis    '/.eh  von  Üäwa   JnngQi-zo,  er  auch  er  fügte  hinzu 

kä/irtshi       rfa  slii.'^ltiyT  da  {bi  -«-).?<)-«-  ^ntsfiin. 

Ileidenthiiiii  mul  With'isjicnsli^Ucit  und  (Folgen*  von)  Lielx'  von  Herr. 
Tgfiiki-n-fiakaiifiii    nn-ka       samu         wnni       mäiami  a  lokals/ii-  ft  - 
In        so         aiaji  liat  <  i  lialtcn  t;t  \visN(»n  PnVstfr  in  Zeit  von  ihm, 

mai- kii/ama-l-dtmia  mnu-u-m       (ilhaji  diblrui.     An-tuhe,    shi  (iaga 

l'jil lialts.iinen  der  Welt   Name  von  ihm    lläji  .liliiriu.    Man  satjte.  er  von 

(jioöir  ya   (aß       Mokka      ya     yt  ^*oJif       ya     yanut,      ya  zamna 

Oobir  er  ging  uadi  Mekka  er  machte  Pilgerrabe,  er  beendigte,  er  blidt 

»  Wdrdich:  er  ais  KSn^di. 

*  =  Olittbige,  d.h.  diejsnigsii,  dia  die  Weise  Gottes  innehalten. 

I  ütm  —  genug. 

*  =u  l^igeuiicb« ,  SolUttUucht. 
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kmut'n'Shekaru  gömia  hm,  an^ln     ighe,      ba  haku  ne  ba,  a 
dort    gleichwie  Jahre  «wanxig,  man  hat  gesagt,  nicht  so   ist  nicht,  in 

Maaar  ya  temma  Atkarv  gSma  iä  hkwt,  a  Maikka  kmoa  ya  {yi)  tMtarS 
Aegypten  er  blieb  Jahre    aehttehn ,     in  Mekka  auch  er  (machte)  Jahre 

bm,  kSmya       kSmö         GSbit,      Ya    yi    mu-*u  gairya^ da  gaäkB 
aweit  ehe  er  aiirOckkehrte  nach  Göbir.  Er  machte  fiir  sie  Predigt  wahrhaftig 

dare  da  ränä  fai  da  höye.  Sun-ka  ki  abi-U'da  ya 
Nadit  und  Tag  SITentUch  und  geheim.  Sie  haben  verweigert  das,  was  er 
/ada  ptu-sit    fiukaf    harahlänä  sun  nufi        ka.shi-n'»a,    Yau,  sinke 

sagte  au  ihnen  Alles,  wieviel  melir  sie  beabsichUgten  tüdten  ihn.  Gut,  es  ist 
natif  snrakuna-n-JIavm  sim-ka  yi  gammkai  a  Ima  ktuhi-n-sa, 
dies,  Könige  von  Hausa  sie  lialx  ri  p;eniaclit  Pläne  über  t«>dtpn  ihn, 
dmmä  ba  w  («nmw)  Tko  fxi.  A  Alkutawa^  kiiim  almi  mcUamdi 
indess  nicht,  sie  (rrliirllm )  Mnrht  nii-lil.    Iii  Alkalawa  aiirli  t-s  uirlil  Pripstrr 

da  yamt  many«t-  niatn/a ,  ämmä-/a     ba     m      iya     Jadi  -  n  -  kömi ,   sai  daga 
vielp      angeseht"ne,       indess     nicht  sif  könnfn  sn«;rii  etwas,  nur  im 

Ixtge  a  yidaje'n  -mi  kn  a  makarantai ,  dmmä  sü  Mu-iia  aikatmcn- 
gfheiinen  in  llSusi^r'ii  von  ihm-n  oder  in    Sclnilon,     ali«*r  sie  sie  sind  arlii  itcud 

l-admi.         Ailtaji  Jibirin  sin  ya-na  itfu     /adi-n'gaJtkia  sosai, 

i&r  Religion.     HSji  Jihirin    er  er  ist  falüg  sagen  Wahrheit  geradeaus, 

/in,       don  luika    ya  täski,  tsaye,     ya     yi  kÖkarT  /W, 

öffentlich,  deshalb  er  stand  auf,  stehend,  er  machte  Anstrengung  offen, 

bai  b^         ba»      Sm-ka      kSäa    kaiKe        «At  kmoa  ya 

nicht  er  verbaii;  sich  nicht.   8ie  haben  verfehlt  tSdtea  ihn,  er  auch  er 

ktüa         maitSe       w  ya       kmya-l'mM.        Sa  sai  nm^ka 

verfehlte  au  erneuern  sie  in  Weg  des  Propheten.    Sie  nur  sie  hid>ea 

kara  »hkk^  da      kt^Mi.  T§Wei'n-lokatohi'n-naia 

hinzttgt^ttgt  Wideffspenstigkeit  imd  Heidenthum.    In       Zelt  dieser 

aa^ka  ka^  CsniAi  da'n'FSdh,  bar  ya  taaka,  ya  yi  karaät 
man  hat  gebort«  Usmln  Sohn  des  Födio,  bis  er  wuchs,  er  lernte  lesen 

wuri-n- Alhäji  Jibirin.  To,  da  Häji  Jibirin  ya  motu,  UstniSn     da- n- Födio 

bei  myi  Jibirin.     Gut,  als  Ulyi  Jibirin  er  starb,  Usmin  Sohn  des  Födio 
ya    tänw     wäasu   kadan^kadan,  Aar  Batca  Jangfgno  ya  muht.  Kaae- 
er  bcigann  Predigt  recht  wenig,  bis  Bäwn  .Inngnrzo  er  starb.  Ji\ngerer 
n-sa  Yakuba  ya    tshi    sarauta.    To,  säa-n-nan  ne ,   Ihmnn  t/a 

Bruder  von  ihm  Yakuba  er  wurde  Künig.  Gut,  Zeitdie»se  ist,  Usmän  er 

hnynna  da    gargndf.    hnr   aim     ya       yi      imda   ya  yi. 

machte   öflVntlii  Ii     mit    Predigt,   bis    Dini;    rs    niachte    wie    rs  marlitf. 

Kiduliyn- 1 -  :inra-tt -nditii  Umisri  ya        nka  nan, 

iCr/^lüung  des  Kommens  der  Religion  in  da^  iiausaland  sie  ist  zu  Ende  hier. 


>  Stadt  b  Gobir. 
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Tuntla    (la     a  Hausa    a(-na)       :amne  tq/ia.       Kmcatshe  kofa 

Seit  ituig«  in  Hausa  man  (t»t)  wolincnd  in  Fri<>den.     Jedes  Laad 
tri '  n  -  mutaw •  n  -  ta  w-Zv  {(shi -  n-).<araitta  a   ita.      A  Knno 

(ieschlpclit  von  Leiil»'n  von  ilnii  .sie  sind       regierend     in  ihm.     In  Kaao 

Krtnnirn  kf  if^hi-n')xarfiutn,  ämmä     a-knn  t^he     wa  iri-ri' 

Ivajioli  'itf  n'gien-nd .      ahor  man  pllegl  zti  snijen  zu  Geschlecht  von 

f\  ii/ifnfi'nr'i\     a    (lo/tir   kuipa   Gnhiräträ    h-  {Isht  •  n  •) sarattta ,  ämmä 
ihn«Mi   KtUmihaU  ul»' ,  in  (JrWiir  audi  GöbirU-iiti«  sind       regierend,  nl>er 

a-kan       L<the      tra  tri-n-xu  Bälshirawä*,    a  Kabi  KabcneS 

man       ;4t  zn  sag»Mi  /ii  Geschlecht  von  ihnen  ßatschirieute,  in  Kehi  Kebih'iite 
ke  {tshi- n-mrmtta),  dmrna     a-kan  Uih^  mu-mt       Lekätcä*,  a 

mnd     regiei'end ,      aber  man  pflegt  7.11  sagen  ni  ihnen  Lekaleiiie«  in 
Zan/lmi  kutoa  Zan/anmö    Aw       j/i,     ämmä   {a-kan       Ishe  mh-m 
Zanfara  auch  Zanlaraleute  sind  regierend,  aber  (man  pflegt  zu  sagen  au  ihnen 

KtrhamStoS    ko)  gida-n-Dakmoa*,  a  Zatau 

Kirkamsleiite  oder)  Haus  von  Leuten,  welche  Mto»en,  in  Zaiau  (s  Sana) 

AiNOd  Zagi'tagS*  k»  {i$a-n-}tarm§ta,  nt-ne  kmoa  mulaM''m-ka»a'n-mmf 
auch  Zazaulmte  sind     regierend ,    sie  sind  auch  Leute  von  Land  von  diesem» 

a  TSipäri  kmea  Tmeärweä  k«  {i9hi'n')Mirauta,  dmmS  a-kan  tsk«  ma 
in  Yauri  auch  Yaurileute  sind     regierend,      aber  man  pflegt  zu  sagen  zu 

iri'H-im  Crtmpäiüä*,       a  Kaskma  kuwa  Katsmötoä  kf 

Geschlecht  von  ihnen  Leute  der  Insel,  in  Katsina  auc^  Katnnaleute  sind 

{ttki-n-)mrauta,  nmmS    a-kotl        Mt       mtt'Mt   Afforagäxcä'' ,    a  Santrai 
regivvi'ia] ,      aber  man  pflegt  zu  nagen  zu  ihnen  Agoragaleute«  in  Sanvrai 

kuira  da    Zabarma  jTknki-n- Mämar     kc  {f.<<hi-n-)9arautaf  ämmä  a-kan 
auch  und  Zabarma  Knkel  des  M£mar  sind     regierend,      nher  man  pflegt 

fjfhf        mtf-m    Samcfjffffrä ,    a  Nvfp  hnm   Xfi/nirä     ke  {t$hi-n-)sarautaf 
zusagen  zu  ilinen  Sanwaileiite ,  in  Nute  auch  Nufelciitf  sind  repfierend, 
dmma      a-kan  t'^hr         mu-m      Mäjätcä*.     Tun    lukatsh- n -nan  a 

abpr  man  pflegt  zu  satjrn  7.11  ihnen  Mäjäleute.  St-it  Zfit  dieser  in 
Ilausn  hnrn  akoi  tuian*  da  yatca  tshiki-n -kamisni ^  koteaishe  {kasa)  da 
Hansa  auch  es  giebt  Fulen     viele        in  Ländern,       jedes    (Land)  mit 


*  Shig.  ba^httunbe,  ein  Menadk  mit  Anf  LflngatJUowieningsraarkflD  aaf  der 
linken  und  vier  auf  der  rechten  Wange. 

*  Nach  des  GrüiidiTs  Namen  TfähMr^. 
'  Nach  des  (Gründers  Namen  L^ka. 

*  Der  neue  König  niusst«  in  einen  leeren  Mörser  stossen.    EU  ist  dies  eine 
Art  FetiadMerenioole  bei  der  KSnIgswaM. 

'  Sing.  =  ba-»ita>ffi. 

*  Sif^  Wohnen  am  mittleren  Niger  und  sprechen  ihre  eigene  Sprache. 

^  Nacli  dem  Gründer  Agoragi. 
"  Nach  dem  Gründer  Miyä. 
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nakim    F^läm-n-ka$tit^      da      ke     zamne    t/thiki-n-ta  tttni 
seinen.     Fulcn  selbst    welche  sind  wohnend    in  ihm  (~  I^nd)  seil  lange 

tri -tri,  amnm-fa    ha     m     a      kötca  % 

(es  sind)  verschiedene  SUunme,  indess     nicht  sie  unter  irgend  Jemand, 

fähkäfrä    (su-)nfi,     a -na        f/i       mu  -  su  ahi  -  n  -  da    n-l-r  xo.      To,  n-tin 
arme  Leute  (sie)  sind,  tnan  ist  machend  iVir  sie  das,    was  man  will.   Gut,  es  ist 
tamvr    hnhnnan  .   hnr        sarki •  n  •  (i öhir       t/n       fi       itarfikitnn  -n(-  Untisn) 
Meihend      .so,        his  der  Könip  vnii  'rnl)ir  er  Tiliertraf  Könige  von  (li^usa) 
(luka     knrfi.  Stm-A'a       in        s/n     at'i-n-dn  if(t    f'adi ,      ho  mat' 

rWv  ati   .Marht.     Sie  sind   j;efolst  ihm   d.is,   was  er  sa$rt*»,   niefit  einer, 

laiofnra ,  a^na     nan    a  -  na     imn ,  har  tram  Fulam  kuma  sun  -  ka 

der  sich  erhöh,  man'  ist  hier  man  ist  iiier,  his  einige  Fulen  anrh  sie*  sind 

ßso  daya  kam-l-Futa  Turoy  sun-ka  tafn  Göhir,  sun-ka 
aufgestanden  vom  Land  Futa  Tora,  sie  sind  gegangen  nadi  Göbir,  sie  sind 

geblieben  hier,  man  pflegt  zu  sagen  eu  ihnen  TSralente,  weil  Name  von 
kasa'{l'Jtu)      Tön*    A  itvAäb'-ii-S»  aJM  wmi  mwtem  4iiiMi- 

Land  von  (ihnen)  Tora.    Unter  ihnen  es  gab  einen  gewissen  Mann  Name 

»-sd  JfoJimmnadki,  a-kan  idie  «Md-so  FSüo.  Tsha»  a  keuO' 
von  ihm  Mohammadu»  man  pflegte  su  sagen  zu  ihm  Födio.   Dort  in  Land 

von  ihnen  auch  Name  von  Stadt  von  welcher  er  ist  Wuro-Kabe,  Bedeutung 

gißa-n-karmgia.      Tot  gkint,^   hai^  yäyä,  haha-n-m 
von  ihm :  Haus  von  Dornbusch.  Gut,  er  ist,  er  zeugte  Kinder,  ftiteste  von  ihnen 
AU,  kmiaXJmtSimf  kann  Abdu-l-Läki.    To,   s„.ti^  a-kan  iahe 

Ali,  dann  IJsmänu,  dann  Alxlu- 1 -Lähi.  Cut.  sie  sind  (es)  man  pllegte  zusagen 

Ali      da-ri'Födio,        Vsmänu       da-n- Födio,        Äbdv - 1 -  IjSii  da-n- 
Ali  Sohn  des  Födio,   Usmfinu  Sohn  des  Födio,  Al)du'i-Lähi  Sohn  des 

Fndif).  T«hiki -  n  -.fit  V.'tnnnu  yn  znmn  hnho^n -mälamt  ^  mai -t^öm-n-AUahy 
Födio.     l'iiter  ilmen  li.Mninu  er  wurde  gro.sser  Priester,  der  Gott  tlirehtete, 

^'n    fihi  so-n-kfJmi,      ha         nitca-n-m*  da  kömi  ,^ni  admi. 

nicht  er  lichte  etwaji,  nicht  \Vai>i>er  von  ihm  mit  irgend  i  twas  mir  Heligion. 

Mähmi-n-m  ne  Alhaji  Jihirin  ,  inai- yn n/mit.  Da  yn  muht,  kana  .shi 
Lehrer  \  on  ihm    war  HSji  Jihirin,   der  1 'rediger.    Als  er  starh,  dann  er 

ya  käina  ffort/adf  kicarai.  Tshiki-n  hakanan  kuxea  ya-na  atketra  da 
er  hielt  fest  am  Predigen  sehr.        In  so      auch  er  ist  sendend  mit 


'  Plur.  Ftläni  uiid  Ful^l. 

*  ^  sie  wurden  nicht  besehtet. 

*  s  es  blieb  so. 

*  n.  i.  sie  hahpii  sich  aufgemacht. 

*  Die   fulisclic  Silbe    -A'a-    in   Hnn  Worte  iöranka   ist  da«  hftUsaniache  IM. 

*  ruwa  steht  hier  ao  Stelle  vou  nmgana'.  Sache,  Palaver. 
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traiikai  ga  tnani/a-manya-n  -  F'ifänT ,      da       ke  ka*aisa-n'Ha*f*a. 
Briefeil  zu     .m^esehrnen  Fuleii,      »pirlie  sind    in  Ländern  von  iiaiisa. 

A       Filäni' tt' Kann    Sn/nimäria  «fii-fir      finha       rfn      rinhn- n- 1^nnhn:ntt. 
Unt^r  Fiilrn  von  Knnu  SiiLntnfin.i  »  r  \>\  :(nt;<-'<<»fif-n  timl  I»filH>  von  i J.tiiUaxau 
n  K ä$hina  frtffr/j  f  mrrrtt  -  n  - 1 himi/n  '    'l<i    l  imini  -  ti  -  linlaji^,    n    finrnn  hf/tni 
in  K.it.^iri.i   ;iiirli     r  iii:ini  -  I  >it iiiV  i       nii(i     l'inaru- Daiiy  i .      in   lioimi   aiu  ii 

fnalam    ZuAi    Ha    (iwii    MuAtar*,  a   Zazau  ktnca    muUatn  Musa 

IViester  Zäki  und  üoni  Mnchtar,  in  Zazau  {=  Saria)  audi  Priester  Müsa 

da  Yamüm,  a  Kabi  kutca  Mötftjo  da  lamTck)*  Baurif  a  Zat^ara  kuwa 
»nd  Yamütuit  ^  KeM  auch  3(öyyo  und  K«n%  B«iiri,  in  Zaafrn  auch 
I^amSät  dt  MakmSdUf  a  Zabarma  ihm  Mokamm»  SambOk  To,  kakm  kor 
Naaiöda  nod  Mahmüdu,  in  Zahuma  auch  Mohamma  8anho.  Gut,  ao  bis 

kan-m$  y  daia,     kaka   Ftdäm-»-GSbir  m  kmta  haki* 

Kopf  von  ihnen  er  machte  «na,  ao   Fulen  von  Gobir  aie  auch  Muod* 

n-su  daia  da  da-m-FSdio,  Ta,  sMkmta  jfa  rika  «mm-ib- 
von  Ihnen  eins  mit  8ohn  des  Fodio.   Gut,  er  auch  er  hidt  lest  Ptadigt 

nan  da  gmkf>,  kanmUan«  mm'ka  «o  «A»,  am'ka  «Ai 
diese  wahrhaftig,  bis  Leute  sie  haben  gellebt  ihn,  sie  haben  gii^eben'  ihm 

goitkia.  A-na'^  nan,  har  xarki-n'€röbir  Bätti  Jmgfpw  ^  hä  shi 
Wahrheit.    Man  ist  hier,  bis  König  von  Göbir  Biwa  Jangorzo  er  gmb  ihm 

da^n^M  Yunfay  don  ya  karantasda  xhi,  ya  karantasshe  $hi  kmra, 
Sohn  von  ihm  Yunfa,  damit  er  lehrte  lesen  ihn,  er  lehrte  lesen  ihn  auch, 

har  ya     nt^kf^       al-krträn   truri-n-m,  ya    zama       almäJiri-n-M.  Ga 
bis  er  lieendigte  den  Koran   liei  ihm,  er  wurde  Schiller  von  ihm.  JSieh 
sU,  da-n-^fjrki-n-Göbir  kuma,  dmmä-/a  säa-n-nan  mrahmn-n- 

ihn,  Sohn  von  König  von  üöhir  auch,  indess  Zeit  di»\sp  KruiiLjt'  von 
JLni.^it  (Inka   f>'i     SU       ( t/i -n -ifiiki/mts/ii  -  It  -  s/iann.  Akoi    kinra  mälnnuii 

Ilausa  all«'  nicht  sie  i  macfitcin  "  Strafe  dei>  Gerichts.     Es  gab  auch  Priester 
manya  •  »ta/iya  f   masu-karatu   da  yatca        tnrd        da  m, 
aogesebene,        belesene         viel      zusaunnen  uiit  ihnen  (den  KÖDigeu), 


>  Eiiie  Stadt. 

*  Em  Waasenrcgsl. 
»  En  Spid. 

*  goni     igaz  können. 

*  =.  Köllig  in  d^r  Sprarhc  d*?r  Fulpn. 

*  I).  i.  aie  8chio<i.H«n  einen  Hund.  k<u  yi  dnia:  einen  Bund  srhlieasen,  wenn 
die  eiDieliisn  Theils  getrennt  von  einander  wolnien;  baki  jft  «Isfa:  einsn  Baad 
sdiliesssn,  wenn  die  dnssloen  Tlietle  betsammen  wohnen. 

'  Sie  vertrauten  ihm. 

■  --  Imhiki-n  haka:  in  «o,  so  blieb  M. 

*  Wörtlich:  herabsteigeB. 

I*  D.i.  «e  richteten  ohne  Gessts,  wülkfiriieb. 
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dmmtaibi'n'da  M'ke      $»,         M-ke       bL        lb,  kJka  har  du««- 
aber  dM,       sieabid  wollend»  e»  aie  sind  befolgend.  Gut,  «o  his  Sohn  des 

FSäh  gargmü'n'aa  ya  tkiffa  kumn-n-Fä&S  na  nSaia  da  na 
Födio  Pk^gt  von  ihm  sie  dnniR  in  Ohren  der  Fnlen  von  weit  und  von 

Hm,  mi  mSama-nStmsSwS  m,     ba   8»        hda       da  thi  ha. 
nahe,  nur  Priester  hausanisdie  sind,  nicht  sie  kflmmeni  steh  um  ihn  nicht. 

SS(i-ti-nan   ktnca  a   Haum  duka     ba       mai-Tko    fftt        M  ye 

Zeit  diese  auch  in  Hansa  gana  nicht  Michtiger  er  setate  auf  Fez,  er 

nada     rawam  gai  wmth  sarki  ya  tshe 

wickelte  Turban  (um  den  Kopf)  ausser  dprjenije^e  welchem  König  er  sagte 

mfi(-<ia).  Da-n-FöHio      kit  tea  sdboda      ih  -  ii  -  sarJä       yn     yi  karafü 

zu  (ihm).    Sohn  des  Födio  auch    weil    Sohn  von  König  er  lernte  lesen 
wuri'ti'Mj    an    ha         nlfarmn ,        kömi       i/nroka  ,      fi-Jenn  hä 
bei  ihm,    man  j^ab  ihm    Ehrr,    irg<'nd  etwas  er  l)at,  man  ]>lle^t('  /.ri  flehen 
ahi,     hnr    raim-n-nan    ya     tshe    ma     mrki ,     }ja-nn       rnko       a  hari 
ihm,    bis   Tag   diraeu    er   sagte   zu    lvÜIli^,    vv   ist    bittend   zu  lassen 

nmsulmi       duka  fni        sasa        /uiuna,  su    imnada  rawuna, 
Mohammedaner  alle  sie  setzen  auf    Feze,  sie  wickeln  Turbane  (um  den 
an-ka      tshe,    to,      ait       bä      ka,    mälam.      To,  »hike  uan, 
Kopf),  man  hat  gesagt,  gut,  es  sei  gegeben  dir,  Priester.   Gut,  es  ist  dies. 

6«nM-»-aa    ya       Jutm,  IM^'H^ta     ya     ütti  ko^wS. 

Grösse  von  ihm  sie  vermehrte  rieh,  Nadirieht  von  ihm  sie  errdehte  ttberall* 

TMi'H  üetoon  Bmpa  Janjfsno  ya  mutey  lam-n-m  YMba 

In        so    Biwa  Janggrxo  er  starb,  jttogerar  Bruder  von  ihm  Yakuba 

ya    i$ki    taraala,  7a  Aft*   «m»  Tvt^:  Mmna  lihiki'» 

er  wurde  K5nig.    £r  sagte  au  Yunfa  (Sohn  des  ft&wa):  Bleibe  in 

SfkaMi    ma,    ka  yi  abi-n^da  ka'l»      aa,      kada  ka  faß  ySM, 
Zeit    meine,  noache  das,  waa  du  bist  wollend,  nicht  liehe  in  Krieg, 

yt  raha  a  kamt-l-Gö^,  don   ni  kone-n-vba'n-ka 
erfirsne  dich  im  Lande  Göbir,  w«l  ich  jüngerer  Bruder  von  Vater  von  dir 

m,    mu'fia    da  wca    data    uba    data.      Tau,   Takuba  ya 

bin»  wir  sind  mit  (=  habctn)  Mutter  eine  Vater  einer.     Out,  Yakuba  er 
tä$bi  zuwa  yäki        Kyawa^.     Göbirätcä   duka  xu-ka 

madite  sieh  auf  gehend  Kri^  nach  Kyawa.     Göbirleute  alle  sie  sind 

taß,       tat    Yut^a  da      manya      kadan    stt-kn      zamna  gida. 
gegangen,  nur  Yunfa  und  angesehene  einig;«  sie  sind  gehÜeberi  daheim. 

A  txhan  Ynkuhn  ya  inutu,  dmmä    ba     kashe    shi  an-ka 

Dort  (in  Kyawa)  Yakuba  er  starb,   aber  nicht  tüdten  ihn  man  hat 
yi        ba.   Mutctiif '  ti  {' nan)    da       ke     mnsani,      sun-ka      aiku  yid/i 
gemacht  nicht.    Leute  diese   welche  sind  Feldlager,  sie  haben  gesandt  heiui 


'  Name  einer  Stadt. 


Digilized  by  Google 


210      MncHucH  0.  IjprsBT:  ikitrige  zur  Geachidite  der  lUav(a»taAten. 

a  ySidip    Mfih'  pa       muhif      dmmS       wadmdis        ke    gHa  dmka 
su  sagen.  Konig  er  ul  gestori>en,  aber  difyenigen  welche  sind  diihdni  alle 
m$  IStö,  m  tofo  «  Inv         a  $i 

sie  sotten  «idi  aufinaclien,  sie  sotten  herhLomnien  sich  zu  versammeln  tun  »i 

.sarki,  käna  a  yi  yöH  Da-n-Födin  ya  htma  ma 
mactien  König,  ehe  man  rnacht  Krieg.  Solin  des  F'ödio  er  verbot  dem 
Yicnfa     zmm,     ya   yama^    kai    da  vadanda  kf     yida.  Sun- 

Yunfa  tu  gehen,  er  verband  sich  mit  denjenigen  welche  sind  daheim.  Sie 

km         nnda      Yunfa.  Wadanda  ke     xanxnni     mn-kn  ji 

haben  gewickell*  Yitnfn.    Difjenigen  welche  <!tnd  im  I.aiicr  sie  i)at><Ti  2:ef)nrt 
labärif       stm-ka  täsö  dn    t'iishi ,   .tim-ka  zo,  Mtn- 

Nf'tiiKkeit,  sio  IkiImui  sich  ftiiArein.irlit  mit  Zorn,   sii'  sind  gekunimeiif  sie 

ka  iskf,  hfikatian  ne,  züt^hm  la  m  ta  batxhi,  la 
sind'  begegnet,    .so  ist,      Henr.  von  ihnen  es  7,erstörte  (—       brach),  es 

yi       hma,  ämma    ba     «i      txhfi     körnt      ha.       \'unfa  ya  tara 
maclite  hei.s.s,  aber  nicht  sie  .sagten  etwa«  nicht.    Yunfa  er  versammelte 
mutam  ran   aljhiui ,  ya  tshr ,    tn ,  htm         ga         mälami      na,  da- 
Leute  Tnf(  Freitag,  er  sagte,  gut,  ilir  hal>t  gesellen  Priester  meinen t  Röhn 
n^FSHOf     yau    na       kan      mm  m  alfimna  m  jfatMs-/-€^SM*  daka, 
des  Fodio,  lieute  idi  fUge  liinsu  fUr  itin  Ehre  im  Lande  Göbir  gansen, 
m     ya     yi       isheio,    nda       haH\  m    ya     bidi  warn 

wenn  er  macht  FOrbitte,  ieh  werde  lassen,  wenn  er  verlangt  tilgend 

odw^       nda    6a         tki,         a»'ka  an     fi,  mrakuna- 

eine  Sache,  ich  werde  geben  ihm,  man  bat  gesagt*  man  hörte,  Könige 

n-Hmua  dtdcamm-ka       xff        sm'ka      yi  harka'n'Sanmla, 
von  Hausa  alle  sie  sind  gelumimen,  sie  haben  gemacht  Segen  von  Köntgrdch. 

A   na  nan.  Baka  räna-n-nan  matme^n-Dnso,      da  stt-ke 

Man  ist  hier  =  so  ist  es.  So  Tag  diesen  Leute  von  Döso*,  wdche  sie  sind 

hi-n-sarki-n-Knhi,  gtm-ka         yi         (atcaye,     ya  aiko 

Totgend  König  von  Kebi,  sie  haben  gemacht  Rebeilion,  er  sandte  nach 

Qölnr,  ya  fghe        sarkt,       ya       hada         yäki    n      jr  n  fshf 

Göbir,  er  sagte  zum  König,  er  möge  gelwn  Krieg  zu  gehen  einzunehmen 
Dä^n.       Sarki-n -Göbir     ya  Uthe:    to.     Ya    aiki     WSru  JCunhmbere  da 
Dö.so.    König  von  Göbir  er  sagte;  ^nt.    Er  sandte  Wäni  Kunknnbere  mit 
datcäkdi  darT  bakoi,  ya       hi  fmin/n  - 1 -tcata        ungua  süna-n-ta 

Pf«'i"<len      70(»,      er  paJUiirte  Weg  von  gewissen  i^tadt  Name  von  ihr 


'    Wörtlich:  er  vcifinigto  (noinni)  Knpt'  mit... 

'  1).  h.  »ie  liabeii  den  Turban  um  das  Haupt  de^  Yunfa  gewickeh,  ihn  zum 
König  gewählt. 

*  s  sie  halMo  dies  gesehen. 

*  näa  hart  =z  nria  yarda,  ich  werde  willfahren,  gewibren. 
'  Stadt  in  Zabarma. 
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GMana.      Äkoi      vtam        baha-n'mSatm      fe&ülb'-ii-te  sSna-n-m 
Ginbaiu.  Es  giebt  gewiss^o  »ngosehenen  Priester    in  ihr    Name  von  ihm 

Abdu-l-SaHmu.  Ta-na  da  ya-ff-maAarafite  da  yaißa,  matm'iMV'n-iUhh» 
Abdu-l-Kalimi.  Er  ist  intt  Schulkiiidem     video,  gottesfßrchtiger  Mano. 

WSru  f/a  *o,  fa  ttaüa  i^tt-'l'niasaUatthi'n'W,  ya  tfhe  mSktmih 
Wkru  er  kam,  er  stand  am  Thor  der  Moschee  von  ihnen,  er  sagte  Priester 
fi-iwm  sfti  fiiöy  «Ai    yi  mo'sa  adtia,  don 

dieser  er  solle  herauskommen,  vt  möge  machen  fQr  ihn  Gebet,  weil 

Ktrki-n-Gnhir     jfa    aike     shi      gSkL       Mätami-n-nan     bai  fitö 
K5nig  von  Göbir  er  snnrlto  ihn  in  Krieg;.    Priester  dieser  uichi  ei*  kam 
hrt ,  yri    tshc ,      fta    shi  (hl        (Jäma      ne.     Wärt/   ya   tafi,  ya 

heraus  nicht,  er  sagte,  nicht  er  mit  freier  Zeit  sei.    W&ru  er  ging,  er 

yi       yäki,  ya      tshi  ^arf,  ya      »a6i         l^np  fudu 

machte  Krieg,  er  nahm  ein  die  Stadt  (I)r>snK  er  wählte  ans  Srlnven  \  irr 

fiahftn       naffnrfjfarti ,  ya         körnn  hnn't .    ya    t.sht:         mahnn ,  yn 

verschiedene     gute,      er  kam  zurück  wieder,  er  sagte  7u  I'rirster,  er 

fitö.  1/n  yi  ma-sa    adua,     go,  Imyt 

solle  herauskoiniiifii .  it  möchte  verricliteu  für  ihn  Gebet,  siehe,  8claven 

/vdu  ne^argaru  ya   kawo  nta-sa    sadaka.  Mälam       ya  ki 

vier     gute     er  bringe  ihm  als  Opfer.    Der  Priester  er  verwdgerte 

fitovcQf        W«nv  ya  tafi,  ya  gaya      wa  sarki- 

Herauskommen,  WÄni  er  wurde  somig,  er  ging,  er  sagte  zu  dem  König 

n'Qöhirs     jus   Me,     ga,         warn         mälam   ya      fWM  iii. 
von  Oobir:  er  sagte,  siehe,  ein  gewisser  Priester  er  veraditete  mich. 

"Wmda  ffa  ima  ni,  kmoa  hat  ya  fma,  ka  ß,  ka  ji, 
Deijenige  welcher  er  verachtete  midi,  audi  dich  er  verachtete,  höre,  höre, 

«ada  mm-ka  yL  Sarti  ya  (the,  Aöma  ka  km»  $hL 
was  WUT  haben  gemacht.  Köllig  er  si4ste,  kehre  anrOck  fange  hieriier  ihn. 

Fan.   Wäru  ya  köma  har  Qinbana,  ya  /adS    tu  da  ySki 

Gut   "WÄru  er  er  kehrte  sorück  bis  Ginbana,  er  flberfiel  sie  mit  Kri^ 

fMVft    da    nan  ya      tAhi      su.  Manya  stt-ka 

hier  und  hier       plötzlich),  er  besiegte  sie.    Angesehene  L«ute  sie  sind 

thiga       masallatshi^   ya  bar  »u,    iai  ya  kankämö    yära     da  mätd 
eingetreten  in  Mosciiee,  er  litvss  sie,  nur  er     fing     Kinder  und  Frauen 

da        xamari.  Da  -  n  -  Fodin      ya     ji        fnhnri ,  av  -  tshnnye 

und  junge  Leute.    Sohn  des  Ködio  er  hörte  Nachricht,  man  habe  b<',si«>gt 

mutane •  n -  Ginbana ,  xhi  kutra  xäa-n'nan  shi' na  roga-l-  fako.*  FilänT  sun- 
Licute  v'on  Ginhana,  er  auch  Zeit  diese  er  w.ir  ijn  Feldlager.    Fulen  sie 

laru  wuri-H'Xa  da  yaica,  domin  ya-iui  (i<i  <i\f<trv\a,  dada  ya 

versammelten  sich    hei  ihm       viele,      weil  er  ist  mit   l^hre,    daau  er 


1  roya  =  Lsgsr  d«r  If\Uen,  Jvko  =  harte,  gras-  und  boscbloae  fiodeiisteUe. 
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sandte  Abdu-ULihi  tehr  sehnell»  er  gingt  <nr  sagte  »i  Kfiaig  too  Göbir: 

mä/am   U/tmSnu     da-n-F'xlio     jpB  ith$f        m  ma-ka,  mälmmi- 

Priester  Uamiii  Sohn  des  Födio  er  sagte,  ich  sdle  sagen  zu  dir,  Priester 
n-nan      da       ka  xa,  an-ka  ishwö, 

dieser  welchen  du  hast  befohlen,  man  hat  besiegt  und  hierher  gebracht, 

da -n -fTinkriraritii -n  -  ffn  ne,   humn  n   ^mg^tn  -  n  -  nrm  ta 

det-selhe  ein  SchQler  vun  ilim  (d.  i.  Födio)  i.st,  auch  in  iStadt  dieser  von 
jta        akoi  mtisuJmT        da  in  -  dnin ,  don  haka    f/o-na    röko-n-kn , 

ihm    es   pielit  Moharnmetl.irn-i-    einzeln»* .     deshaUi     er  ist   Kittend  dich, 

ka  fta  «ht    al/arma.         Mnj^ifmi •  n -nan         kada   sti  y 

du   nu"p»^t  ^ehen   iUm     Ehre.      Mohamnu  i  i  n er  diese  nicht  sie  snlU'n 

Itautä,  a    tasKe^  m.  Yun/a  i/a  Ishr:    tOy   fadti  ma-mf 

dienen  in  Sclaverei.  iiiaiii  lasse  sie  frei.    Yuiif;i  er  saiite:  mit.  sage  ihm. 

ya  tmta  kan  hanyaf  m  mam-yäki-n-natt  «im       sö^  ya 

er  solle  sich  aufstellen  auf  W^,  wenn  Krieger  diese  sie  kommen,  er 

duinj,         m    j/a  ga        WMUvbrn-n-ncm,       ya  tont  9u 

solle  sehen,  wenn  er  si^t  Mohammedaner  diese,  er  solle  versamtneln  sie 

daba^f    Mma  ya         w  top»       da  Wäru  wun  na,  m 

getrennt,  dann  er  solle  kommen  zusammen  mit  Wim  zu  mir,  (damit)  ich 

ii^/a»*  ma'M  da*  tu»  Ymt,  «Mfam  U*mm  ya  ttaia  Aon  kanga  da 
mache  frei  fftr  ihn    sie.      Out,  Priester  OsnAn  er  stand  auf  W«g  mit 

mtUofui'n'ia»  Da  magm-ySM  «a-ka  tö  md  ya  koakeiiMe  iSyf  duka, 
Leuten  von  ihm.  Als   Krifger  sie  kamen  nur  er  löste*  auf  Sckven  alle. 

fwna  da  mäß,  ya  «zA«  «u.  Da  Wer«  ya  »o,  ya  tske,  toa 
Hiinner  und  Frauen,  er  Hess  frei  sie.   Als  Wim  er  kam,  er  sagte,  wer 

ke    hnihmtahe     ftäytf         An-ka      Ushe     müSam    V»tnän.     Ya  M»: 
ist  losbindend  Sciaven?     Man  bat  gesagt  Priester  Usmtn.    £r  sagte: 
domif  An-ka  Ishe,  xarki-n-Göbir  ya  tth/B 

wanim?  Man   hat  gesagt,         König    von    Göbir      er  sagte 

hakanan.      Wäru  ya     i/i       fuxht,    f/n  har      hnt/T    duka,  ya  tnfi  tttfri-n- 
so.        Waru  er  wurde  ?.ornig,  er  liejss  Sciaven  alle,  er  ging  tm 
sarki-n  -  Göbir,     ;/a    tulw    ma-m:     domif      Ka     nikr        ni  y^ki, 
König  von  Oöhir.  er  sagte  zu  ihm:   wanmi:'    Hu  sandtest  mieh  in  Krieg, 
na  kämö    bäyT,      ka     t^hfy       a  konkotttahe,  a  mki, 

ich  fing  Sciaven,  du  sagtest,  man  .solle  sie  losbinden,  man  la.sse  sie  frei, 
hm        ba    ka  yuni  ha.      {Ynn/a)  ya  Ishf :    wa  ya  yi    hakanan i 

obschon  nicht  du  salist  (sie)  nicht.    (Yunfa)  er  sagte;  wer  er  that  so.^ 


I  tmM  =r  aufstehen  und  gdien,  d.  tu  frri  sein. 

*  taya»  da  =  tocAi. 

*  SS  tMuid  los. 
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7«  <iA«.*    miShm   Vtnum.  {Tutffit)  ya  t^:    ba    hdbanan  na  talk  ha. 
Er  mgte:  Priester  Usmin.  (Yunfa)  er  sagte:  nicht     so     ich  asgte  nicht. 

K«  Ji,  ka  ß,  wada  ys  lake,  ni  ktma,  ga,  wada  na  teh»t 
Du  böHest,  du  hfliiest,  wie  er  sagte,  ich  auch,  siehe,  wie  ich  sagte! 

Dmäa  fs  müh*        «muco  mnw-i»-«8      Barmo»    Ya  oAe, 

Dann  er  (Yunfa)  sandte  einen  Boten  Name  von  ihm  Barrao.    Er  sagte, 

Pufi,  /ada  «08  mStam  Ummm,  sarli  rta  ktra-n-.m  yanzu-tfimsa* 
geh,  sage  dem  Priester  Usmän,  der  König  ist  rufend  ihn  sogleich. 

Manzö    ya   je,       Mäam  Uaman  ya        ki  sutoa.  Sarki 

Der  Bote  pr  ginj?,   Priester  Usmin  er  verweigerte  Kommen.    Der  König 

ya      yi       JuMhi,    ya     aiki  yön.  Ya  hfir ,  f/a 

er  wurde  xoraig,  er  saiidU;  den  Poli7.ei»»ltersteii.    Kr  (König)  sagU;,  er 
knxtä  jthi         ilfilt.  Da  ya     jf,      mS!am    f^ftmän  ya  tsfie, 

solle  lierbriugen  ilin  mit  Gewnli.    Als  er  ^iiit;.  l'riester  llsuiän  er  sagt«;, 

a  ha  ff  hl      käshi.        An  -  ku         ba  yari 

Ulan  solle  geben   ihm  Schläge.     Man   hat  gegeben  dem  Puiizeiobersten 

käsM. 
Schläge. 

Gübirawa  stm-ka  tshe ,      yau     bäbu  läßa  tuiida  an-ka 

Die  Göbirleute  sie  haben  ge.sagt,  heute  nicht  gut  seit  man  hat 

^■^t  yäri'n-mrkL  Dada  earki  ya  aäki  uba-n-dawaki- 

geschlagen  Polixdoberst  des  KSnigs.   Dann  Kftnig  er  sandte  Reitei^general 

U'GSbir*^  da   jfSti,  ya   je,  Da-n-FSdh       ya       kam  ehi, 

von  GSUr  mit  Krieg,  er  ging.   Der  Sohn  des  FÖdio  er  trieb  zurOck  ihn. 

Da-n-Föd»       ya         kuhi         da   FUSm-n*da    ke  lorr 
Der  Sohn  des  Fodio  er  machte  sidi  auf  mit  Fulen  welelie  sind  zusammen 

da  9ki  duka.  Ya  9^  tqfki-n^Koto*,  Sarki-n-G^  ya  tthe,  mri 
mit  ihm  alle.   Er  ging  an  See  von  Koto.   König  von  Oöbir  er  sagte,  nur 

mil       i/t  Hhiri-n-tttälaini-n-ga  da       yaskfi.        Ya  aike 

wir  machen  Vorbereitung  für  Priester  diesen  mit  Wahrheit.    Er  .sandte 
yarürua-n-Hausa      duka,  ya  Uhe,    kö-inä  an-ka       ya       ba- Filätnh', 
SU  Städten  von  Hausa  alh  ti ,  er  5;af>:t('.  ühi  i  all  man  hat  gesehen  einen  Fulen, 

a   kashe,  a      dai^        kashe       Filani         i^arai.        Da  FÜünT 

man  tödte  (ihn),  es  ist  recht  xu  tödt^  die  Fulen  vollständig.   Als  die  Fulen 

mm-ka  ji    kakanan .  sai   su-na     ^idn ,      su-na  hari-n-ahänu-n-su 
sie  haben  gehört    so,     nur  sie,  siiui  llit-iieiid ,  sie  sind  lassend  Vieh  vnn  ihnen 

da  ^Ueiyot/i  -  n  -  Sil ,  su-jut      taJJa  wuri-n- iitähim  VtmEn ,  su-ua 

und  EigentJmm  von  ihnen,  sie  sind  gehend  zu  Prie.ster  li.sinän,  sie  sind 


>  Vater  der  Pferde. 

*  Kbto  —  Name  eines  Landes. 

*  SS  a  yi  dttidaii  man  that  recht. 
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soma  tnojfStS  da  keJta  hew  iSrö  yo  ffi  yawa  vmi'tt'Sa 
werdend  Kri^er  mit   so   bis  Veraaannluog  sie  machte  Menge  bei  ibm 

ktearmf  kSna      sarki-n-Göhiry     Yunfa  ya  shiria,  ya  i/aydtf/ 

adir,    ehe  Künig  von  Göbir,  Yunra  er  sich  vorbereitete,  er  bat  um  UQlfe 

mrin-n-  Asöm         Afpmlndu.     Sun-ka        taß        Uhan  Koio 
den  K5nig  vun  Azbin  Agunbulu.    8ie  sind  gegangen  dorthin  nach  Koto 
iciiri-n-mä/am  Vsmäny     sii-ha  ffifiä     shi  (Ja    yäki,     sft-kti  knsh^ 

zu  I'rie^iter  Usiuän,  sie  iiaben  überfallen  ihn  mit  Krieg,  sie  lml>en  getüdtet 
ma-s'ft  mutane  ham.ta  rnnti  daia.  Käshe  garT^  kumn 

ibut   [dein  rsiuäii)   Leute  Viv^   tiiiieu.     NiiclistPii    M<>i-^«n    u  if  der 

su-ka  hiina  ySki,     .su-ka      kasht  ma-'ia  mutant         arlxi  ira' 

sie  sind  /.urückgekelirt  in  Krieg,  sie  Iiaben  getodtct   ilim    Leute  vicrtauseiid- 

Itamsaminya  kuma,  duka  da  haka  bat    yudu    ha,    katm         käshe  gart 
f&nfhiuidert  wieder,  alles  mit  so  nicht  er  tbth  nicht,  dann  am  nächsten  Morgen 

ya  sämu  nasara^  shi  kutca  tfo  kashe  Agunbulu  {kö  Tagunbuiu).  Ya 
er  erlangte  Sieg,  er  anch  er  tSdtete  Agunbulu  (oder  Tagunbttlu).  Er 
kort  sariki-n-OSbir  /ata -/ata.  YSti  äai*  jfäki  dm  hat  mttmm 
vertrieb  K5nif;  von  Oobir  volbtiüadig.  Kri^  nur  Kri^  nur  bis  Priester 
Cmnöf»  yd  kagh»  Yun/a,  ya  dM  käya-n-/ada'»'QnUrSi9S*  da  yaua: 
Usroin  er  tfidtete  Yunfa,  er  nahm  weg  Bac^e  der  Oobirleute  viel: 

ktkvAa      da   möra    dis  kSitrüriia  da         l^tda  da 

Schwerter  und  Speere  und  Kficber  (nebst  Bogen)  und  PanzerrOstungeo  und 

*6lh$na;        ya  kotki*         käjfa-u-saraiUa      kuma:  kide-kidi 
eiserne  Netsbemden;  er  nahm  weg  die  k5nigBchen  Inaignien  aueh:  Trommeln 

da     bushe-bushe,         alffoHS     da    kakakdi    da  /änfimäi 
und  Blasinstrumente,  Trompetm  und  Posaunen  und  Posaunen  (mit  grosser 

da    kd/ÖM,    JCuttia  ya  dauki  yaki   ya   tqfi  Alkalatea*. 
öehallunnung)  und  Uömer.   Auch  er  trug  Krieg  er  ging  nach  Alkalawa. 

Fada       ke  nan.    Säa-n-nan  ya     tshanye      ta,  ya     rüsa  ta. 
Königüpalaiit  ist  hier.    Zeit  diese  er  versclilang  sie,  er  zerstörte  sie  (=  die 

Tun   ma-n-fian    har  yau    %rani         hai      zamnn  t<th)ki - ri  -  fa  ba. 
SUull).    Seit  Zeit  dieser   bis  heute  .lenuiiHl  iiirlit  '  i-  wolintt'     in  ilir  nicht. 

Ta-na  nan,   fa   :ama    däji    da    hm(.ihy  niai-zakoki    da  abi-n-tsvro, 
Sie  ist  dort,  sie  wurde  I5nst  li  niul    Waltl   mit  Löwen  und  Dinsfen  der  Furcht. 

Sä<i-n-ftau    ittälam    Vsmän  ya     tshe   tea     manya-manya- n- Ft/äni-n-nan, 
Zeit  diese  Priester  IJsmän   er  sagte  zu   Angcsehcmen   der  I'ulen  diesen, 

'   Frir  küjihi-n-yarl.    Bei  I'lrzilliluiigen  und  0«>schichteii  ist  dieser  Ausdruck 
«ehr  gubniuclilich.    Wörtlich:  Closetgehcu  der  Stadt,  d.i.  der  Leute. 

*  AbkOnung  von  kadai, 

*  Wörtlich;  Gefechte-  oder  Strdtliaten. 

'  Auch  kwiishi  iTcsproclifn. 

*  Aite  Hauptstadt  vou  C>c>bir. 
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da       ke  umri-n-M:        kBtM'tt'ku  sM  yi         shiri ,  in 

welche  sind   bei  ihm:  .Te()prriinnn  von  furh  er  mache  sicli  bereit,  ich  lasse 

bada    yäki  a     taß       ka.m-1-da       ya-ke     zamtw.        daK  Sun-ka 
führen  Krie^  7.11  gehen  iu  Laad  welches  er  Ist  beu  olinend  frftber.  Sie  haben 

Lshe :     lo.      Ya   f.</u  ,       m       an-kn       tshi       ktisa  -  /  -  tum  ,       hnba  - « - 
gesagt:  gut.     Er  sa^^ti-,  wenn  niun  hat  erobert  JLand  dii^es,  angesehener 

Fifänf-n-fla    k>    tshiki     da  \    na     ha  shi,  ya  ffhign,  ya 

Fulti  welcher  iaI  darin  Irüht-r,  ich  werde  geben  ihui,  er  sdil  b<'tritfn,  er 

>/«      sarauta      tshiki.      Yn  Ixi  Umaru-n-dtmiy<i  da 

»oll  Kuniff  sein  darin.     Kr  t^ab        er  lirxs  lühren)   Uinaru-n -duniya  und 

U»taru-n-daiäj4*yäki.    Sun-ka        taß,        »un-ka  txhi 
Umaru-n-daläje  Krieg.  Sie  sind  gegangen,  sie  hatten  eing(*nuininen  Haupt- 

bimi-n-  Katsina,  sun  -  ka  kori  Bätca  da-n-Girm.  Ya  taß 
Stadt  von  Katsina,  sie  haben  Tertrieben  Biwa  Sohn  der  Gima,    Er  ging 

Jlturwi*'  «fii  imitaM-fi-as^  ya  mmma  t9hm  hat  ymt,  Stt  kmoa 
nach  Maridi  mit  Leuten  von  ihm,  er  blieb  dort  bis  heute.    Sie  auch 

die  Fiden  sie  sind  eingeaogen  in  Hauptstadt  von  Katsina,  sie  sind  geblieben 

Aar  jfou,  ämmö  #u*«ia    {jfi'n-)jfSki    da    mukme'n'MwSdi  kar  jfou, 
bis  beute,  aber  sie  sind  ftthrend  Krieg  mit  Leuten  von  Maridi  bis  beutew 

Er  Ueas  fiihren  Sulaiumna  Krieg  mit  IMlbo  von  Danbasau.  Sie  sind  gegangen, 
sun-  ka  ttki  hbrni'ii'  Kano.  Su-ka  kuri  sarki- 

sie  haiien  eingenommen  Hauptstadt  von  Kano.   Sie  haben  vertrieben  König 

n^Kana  Mohamma  Ahoaä*  da  mutane'n-ta,  Su-ka  in-* 
von  Kano  Mohamma  Alwuli  mit  Leuten  von  ihm.    .Sie  sind  gegangen  Ort, 

da        ha      a      Sani      ha.       Su   hmra   Filäm    su-ka  shiya, 
welchen  nicht  man  kennt  nicht.    Sie  aucti   Fulen  sie  sind  eingebogen  (in 
ftun-ka       zamna     htr    yan,    drnmä    ha     sii      {yi-n-)ydki  da 
kanu),  sie   sind   »»ehlieben  bis  heutf.   ab#»r   nicht  .sie   führen    Kri«'g  mit 

mutnne  -  n  -  Alwali ,  dfm  ba  n  mu{i\ ,  in -da  su-ke,  ha.  Y'a 
Leiitni  (ji  s  Alwali,  weil  nicht  man  krnnt.  Ort  welchen  sie  sind,  nicht.  Er 

malum  Mttjsu   da    Va/nu-sa  yaki.      Su-ka        taß,  stm-ka 
liess  fuhren  Priester  Müsa  und  Yamüsa  Krieg.  Sie  shid  geguugen,  sie  haben 

ts^  bmii  -  n  -  Zuiau' ,  su-ka         kori       sarki  Makaii 

eingenommen  Hauptstadt  von  Zaxau,  sie  haben  vertrieben  König  Hakan 

'  iln  —  ffa  ft'iri. 

'  äaiäjf  =  Naiue  eines  Spieb. 

*  Name  einer  Stadt 

*  .Stadt  m  Kaan. 

^  ahpali  —  nac/ari.  der  Qute. 
"   in-da  -  -.  uuri  -n-  da. 

'   Das  Luid  heiikSit:  Zazau  oder  Zakzak  uüer  Seyaey ;  die  Haujttstadt  lieiaat:  Saria, 
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fifi  mvtanf  -ri'Sfi ,  su-lca  tujl  Abitja^  (sftikT-n-{kam-l-)Gw>ari, 
1111(1  I-riilt'  Villi  ihm.  sie  siml  yrLi.'iiigrn  nach  Ahiija        im  (Land)  (ttnvari, 

siin  -  ha      zamnn    t/^hnn.  FulauT  k'uwn    sii-ka         shii/a         Zazau ,     swi  -  ha 
hie  sind  g)-lihi'1)'  ii  dort.    Fnlcii  mich  ale.  sind  ein^t'/ugen  in  Zazau»  sie  sind 
samna    har   yatt ,    ämma-fa   /tu   da     zage- zagt     ba     däfii,      ha  tfäki 
g«bli<l>rii  hin  lieuLc,     iiid(>ss     nie  und  Za/aidput«*  nicht  süss',   nicht  Krifg. 

Ya         ba  MöyTjo   yäki     da   Aiujedi.     iiun-ka         taji  f  int-ka 

Er  liess  führen  M5y]jo  Krieg  und  Aiujedi.    Sie  sind  gegangen,  sie  haben 

tthi  bimi-n-  Kabi ,       sun-ka        kort     Uödi    da-n-  taräna. 

eingenommen  UMiptstadi  von  Kd)i,  sie  haben  verüben  Hödi  Sohn  derTaitna. 
Yo  taß     Kißha^f     ya  na  mn,  Aar  Bmkmi  ya  fwhB  9ki  a  htr^*'U 
Er  ging  nach  Kinha,  er  ist  dort,  bis  BuchSrl  er  todteto  ihn  auf  Weg  von 
JTofi«.    Su  kmoa  FUSh    «U'ka       «MpNi  6irN»-«>jra5i 
Kahe.   Sie  auch  Fulen  sie  sind  eingesogen  in  Hauptstadt  von  Kehl  (und 

Aar  jfou,     Saura^n-mutaiie-n^Ißdi  ktma  da  Samääa  kane- 
gebliebeo)  bis  heute.  Rest  vun  Leuten  des  Hödi  auch  und  SamaXla  jQngerer 

41-ss       sun-Aa      gma   hind'n'Argmtga,    tm-ha  jfi 
Bruder  von  ihm  sie  hshen  gebaut  Stadt*  Argungu,  sie  haben  gemacht 

xarki-n-Kabif     mn^ka      zamna     nan.     FiiänT  kuma     sttn-ka  gina 
König  von  Kebi»  sie  sind  gelilieiiea  hier.    Fulen  auch  sie  haben  gelMuit 

Gandu  ktua  da  Argmgu, 
Gaudu  nahe  liei  Argungu. 

Sun-ka     zamna,      su-na       {yi-n-)yäTci      da     kahmcä    har  yau. 
Sie  sind  geblieben,  sie  sind  machend  Krieg  mit  Ivebileuten  bis  heute. 
Ya         f*o  mälam   Zäki  t/äki    da   Goni  Muhtar.      Sun-ka  taß, 

Er  iiess  führen  PiiesterZäUi  lüiej^  mit  Goni  Mnchtar.    Sip  sind  gegangen, 

sun 'ha  tshi  lmi$i- n- RariKt.  Sun-ka      kori  viaina^ 

sie  liahcii  i  iii<»enomnien  Hauptstadt  von  Borau.    Sie  haben  verjagt  den  iviinig 
Ahanuiäu,   ftun-ka       shiga        tshiki-n-bimi-n-Bamo ,    sim-ka  zamna 
Ahamadn,  sie  sind  eingezogen  in  Hauptstadt  von  Bornii,  sie  sind  geblieben 
kwana  arlHiin,  käna  daga    baya  ya         kömöf         ya  kori 

Tage     40,    dann  von  hinten  (=  später)  er  kehrte  zurOek.  er  vertrieb 

ßiSm^  ya  kaakB  Oeai  Muktar,     MBam  Zäki  ya  gudu,  dmmä-fa  hei 
Fulen,  er  tAdtete  Goni  Bfuchtar.   Priestw  !Kki  er  floh,    Indess  nicht  er 

«Aftjps  Ümi-M-Aimo  ba^    ßläm  hmna 

{=  moms  JAoffuuftf)  sog  ein  in  Hauptstadt  von  Bomu  nicht,  Fulen  audi 


I  Name  doer  Stadt. 

'  D.  i.  sie  hassen  sich,  führen  jedoch  Iteioen  Kriqg  mit  einander. 

*  Name  einer  Stadt. 

*  iarha  (K.),  hanya  (S.j  =  Weg. 

'  hbnA  —  uininauerte  Stadt ,  Festung. 

*  fnoAia  lieisst  Kflnig  in  der  Bomnsprsche. 
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ba   4W        kma  *higa       6a  Aar  gau,  Oari'nirBamo) 

nicht  sie  kehrten  xttrQck  einxuxiehen  nicht  bis  heute.  Hauptstadt  von  (Borau) 
ya  mmo    S^,    $»  tutmSm^  «noMya-manjia.  Kua-i-Ban»e  ia  rabu 
sie  wurde  BiMch,  nur  lurmönii      grosse.        Land  Borau  es  th^te  sich 

biu,  rabi       ya  filäm,        rabi        ga  bare -hon  har  yew. 

in  zwei  Theile,  eine  Uftlfte  an  Fulen,  andere  Hälfte  an  Boriuilente  bis  heute. 
Haktmm  dai*    a^k»         {yi-n')ifSki      har  shekarü  göma ,  käna  an-ha 
So     nur  man  ist  machend  Krieg  bis  Jahre    10,     ehe  man  hat 

ffoma    yäköki       xarai.  T^ti -n -Födlo      yn    malaki   kasf>  ~  > -llauJia 

beendigt  Kriege  vollständig.  Sohn  des  Fttdio  er  regierte  Land  Ilausa 
duka,  dmmä-fa  garünJca  -  n '  lia    mt-ka  >\hi         thikn  .    in     mrki  ya 

ganz,     indess     Städte  welche  imiii  hat  einticiiomincn  alle,  wenn  Küiiig  er 
ifudu  <la       fadaicn  -  n  -  sa ,         talakaint      ktnca       ifu  -  kau  kvmö, 
tloh  mit  Haushalt  von  iluii,  ariiu*  Leu ir-  wieder  sie  pflegten  zurückzukehren, 
«w    zamna        tare        du    ßdin  V,  >r//      Kabi     su    talakäica  •  n  -  m  sun 
sie  blieben  zusammen  mit  Fuien,  nur  in  ICebi  sie  Arme  von  ihnen  sie  sind 
bi        tu.  Uobrr  kurna  ialttkäwa-tt' 

gefolgt  ihnen  (d.  L  Kfinig  und  seine  Umgebung).    Qöhir  auch  Arme  von 

SU  raU  M'ka  bi  m,  rabi  kumm  mi'ka  Ummß 
ilwen  Hüfte  sie  sind  gefolgt  ihnen,  HilAe  «rieder  sie  sind  xurilckgelcehrt 
ga  jUämi  Santo  kmea  tahkmca-n'Su  kadan  su-ka  kömö  ga 
ui  Fulen.  Borau  auch  Arme  von  ihnen  wenige  sie  sind  aurOekgdcehrt  zu 
ßtäm,  jfommtM  kmoa  tuH'ka  bi  «u,  dmmS  Koho  ialakSieä 
Futen,  Mdirzahl  wieder  sie  sind  gefolgt  ihnen,  aber  in  Ksno  Arme 

kö   dSsjs      bai       bi      ba,    sa»        naikm«'»'JSda       nMS,  mtkmo 
sogar  einer  nicht  er  folgte  nieht»  nur  Leute  vom  KAnigspalast  nur,  Leute 
ayia  da  danbiar,  mata     da     mSß,     yära     da   manya    su-ne,  ba 
2000  und  500«   Minner  und  Frauen,  Kinder  und  Grosse  sie  sind,  nicht 

a      mm  m-da  (=  uwr-ft-db)    mn-ka  ba    har  yau, 

man  kennt  Ort,  nach  welchem  sie  sind  gegnngen  nicht  his  heute, 

dmmS'/a  yatouri  ba      a  yoke         *m  lÖkatshi-n-da-n-Födio 

iodess    Yauri  nicht  man  hat  l>elüLmpft  sie  in  Zeit  des  Sohnes  des  Füdiu 

Ja,     sai  daga  häya     da        Sit -ha  yi  fndn  -  n  -  rnrauta  da 

nicht,  nur  später  wenn  sie  hnl>en  •gemacht  Kampf  um  Kunigroich  mit 
Jaian  da  ffnf'lrf-n-sarki,  kana  JildnT  .<fun-kti  sa  fianu ,  har  surt' 
Jatau  und  kleinen   König,  dann  Fuleu  sie  haKcn  gesetzt  Hand',  bis  sie 

ka     maloke  su ,  ämtnä   naa  -n-da       O'ke        (i/i  -  n-)  t/äh'  -  n  -  rutn ,  in 
haben  regiert  sie,  alier  Zeit  welche  man  ist  machend  Krieg  diesen,  wenn 


1  «MTiM,  pLssnaAnf,  Bam, 

üadean. 

•  Abltflnung  von  kadai. 

*  =:=  sie  haben  sidi  eiqgeffiiocht. 


Biitier  als  Mediua  filr  die  Aiigen  Ver- 
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an-ku       kama  inalaim  ^  nn  (     ictrnda  ke)         tare  da 

man   liat  gelangen   v'nwn   Priester,   welcliei-  ist  ztisauiujen  mit 

aarakima,  da-n-Fudw  ya-kan  isire  isAi  kü  ya  yanka  ski 
Kunigeii,  Sohn  des  F5dio  er  pflegte  su  retten  ihn  oder  er  schladitete  Um 

kama'n'nijfö.  SSä'n-da  an-ka  ktuhe  Yu»/a,  yöbkmeä  mm- 
wie  «in  Schaf.   Zdt  welche  mao  hat  getödtet  Yunfa,  die  Göbirleute  sie 

ka  ffi  wnU  sarki,  an-ka  kath»  *ki  kmna,  Haka  i^bt 
tiaben  gemacht  gewiasen  König  p  man  hat  gelSdtet  ihn  auch.       So  die 

a      ffoma     yaki-n-nan  sttrakvna-n'Qöbir  ktko$  an-Jea  yrnyanka 
man  beendigte  Krieg  diesen  Kdoige  von  Oolnr  acht  man  liat  ahgesehlachtet 
ktma-n-ragima,  köna       Mura-fs-flMiAzne-n- Gohir       tm'ka  tafi 

wie  Scliafet     dana  Rest  von  Leuten  von  Oölnr  »e  sind  gegangen 

kwM'l-Aziin,     stm-ka       yi       go^,     tm-ka       M    ma^ta  «8m 
in*s  Land  Asbin,  sie  haben  gemaclit  Stadt»  sie  haben  geeetat  fDr  sie  Namen 

T/iilnrT,  kama-ri'SUH'jfi         ttäiirT  ^  ke  nan.      Su-na     nan,  su-na 

Xsibiri,  wie  sie  haben  gemacht  EUaud  ist  dies.   Sie  sind  dort,  sie  sind 

{tfi-n-)yäki      da  inutani -n  -  f!n  -  it  -  Fudio         luir  yau.      Dada  da 

niaelieiid  Krieg  mit  Leuten  d«2ä  Suhae«  des  Füdio  bi<>  heute.    Dann  wenn 

yäkf'kr    .<^iiri-kn       kärt ,      kann     rtn-kn       ffma     Saknto    a  kasa -l- Gf/f'fr. 
Kriege  «sie  siud   tieendigt,  dann  man  hat  geliant  Sükuto  im  Land  Göbir. 
Tun  datjn    f>ä(i  -n- nan      rin  -n- Födio        ba       a   kira -  n- sa     dn  -  n-  Fitdto 
Seit  von  Zeit  diesf>r  Solm  des  Frxlio  nicht  man  ruft  ihn  Sohn  dt^s  Kodio 
a   Haufto,       sai         <i     tsht    shathu'^   l'snidii.       Sitadiu    kinni  yäya-n- 
in  liausa,  sundcin   man  >^;i^t  Scheieli  L'stnän.     Scheich  auch  Kinder  von 

SU      inaza  diika  takos  w,         6aöa-n-su        Sanöo  Waliju,  i-hi  itm  Mta  -  n- 
ilim  Männer  alle  acht  sind,  Slte^te  von  ihnen  Sanbo  Walijo,  er  seit  Zeit, 
da       an-ka        fära       yäkif  ya  inutu,dmmä  Im     kashe  shi  an-ka 
wdche  man  hat  angefangen  Kri^,  er  starb,  aber  nicht  tSdten  ilin  man  hat 
yi        ba,      mn'ka         saura       Mokamma  Seth  da  ÄKku  da 
gemacht  nicht,  sie  halieu  Obriggelasseo  Mohamma  Bello  und  Atika  und 
Bukmi    da   Ea$aK   da   Mda-l^KSüt  da  Ähamada  Jtufid  da  ba  fori. 
BuctiSri  und  Hasan  und  Abdu-l-Ksdir  und  Ahamadu  Rufsl  und  Isa  fan 

jSAaü&tt    ya  tamna  iAüem  Sedcoto  t^ukaiü  gSma  sha  fiHea, 
(=  den  Weissen).  Der  Seheich  er  blieb     in  Sokoto  Jalare  dreiaefan, 

kSna  ya  «wAi.  Da-n-^&a  3Iohamma  JStf/lfo  ya  iaki  tarmUa^f  ya 
ehe  er  starb.    Solm  von  ihm  Mohamma  Bello  er  wurde  König,  er 

yi      »kekofü  i$hmn  da  hni,  käna  ya  mute.  Kane-n-m 
r^ierte  Jahre  sweiundswanaig,  ehe  er  starb.    JQngerer  Bruder  von  ihm 

*  ttibir't,  I»!.  tu'liinii  (S.);  gantfUf  jA,  yun/pina  (K  .)  =  luwl,  Kilatid.  Hier  nicht 
eiu  vuii  VVaiMMU',  liundeni  von  dielitem  Biueb  umgebenes  Stück  L<and. 

*  Oesproebea:  Sehaichn. 

*  Wfirtlidi:  Er  aas  KSnigretch. 
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Atiku  jfa    iM    tatauta^,  j/m      y/       shekarü  biar,  ya  mutu  ^  kätm  Alu, 

Aüku  er  wurde    Künig,    er  rcigierte   Jahre    fünft  ^i'  sturh,  dnnn  Alu, 

da-n- Mohnmma      Bel/o  yo     tshi   sarauta,  ya      yi  sfwkarii  yt'nna  aha 

Solln  von  Mohamma  BeUo  er  wurde  Kuoig,  er  r^erte  Jahre  sielf 

bahti ,  käna  ya  rmiht. 
zeiiu,    ekie  er  staH». 

Ahmnnrht ,     da-n-AtJku     ya    tshi    saraiita,  ya      yi      .shekarü  biar 
Ahamadu,  Sohn  des  Atiku  er  wurde   König,  er  regierte  Jahre  filuf 
kaman   na         fiha-n*sa,        ya   mutu,    kti»'/  A  tu       karami,         dn  -n- 
wie    von   \'a(er   von   ihm,  er   start),  dann  Alu    der  kleine,   Solm  dcjs 

Moluimuta  Btlld  (shi  mrauta,  ya  yi  shi^knrti  (him  ko  watmn  ymna, 
Mohaniinn  Hello  er  wurde  Kr>nig,  er  regierte  Jalir  eines  oder  Monate  zehn, 

ya  nmtu y  käna  Ahamadu  Hufai,  da-n- shaihu  ya  tshi  sarauta ,  ya 
er  starb,  dann  Ahamadu  Rufai.  Sohn  d«s  Scheichs  er  u  unle   König,  er 

yt      shekarü  biar,  ya  mtUu,  käna  Abtt  Hakar,      äa-n- Mohamtita  Bella 
regierte  Jahre  f&nf,  er  starb,  dann  Ahn  Bakar,  Soho  de«  Mohainma  Bellu 
jfa    tsM  {»anuia),  ya      yi      shekarü  biar,  ya  mutu,  käna  Maäzu,  da' 
er  wurde  König,  er  regierte  Jahre  f&nf,  er  atorb,  ehe  Mribcu,  Sohn 

n^Mohamma  BMt  j/a  tiAs  «orentte,  ya  ja  tMearu  ßiäm  da 
des  Mohamnia  Betto  er  wurde    König,   er  rq^^rte    Jahre    vier  und 

wOaiH  shida,  ya  ntniu,  Üwm  üman$,  da-n-Äkt  ya  teü»'  aannrfa, 
Monate  sechs,  er  starb,  dann  Umara,  Sohn  des  Alu  er  wurde  KAnig, 

ya  yi  Adtam  yöma  da  watam  «Aidla,  ya  muht,  kona  Abd»,  de^ 
er  regierte  Jahre  sehn  und  Monate  sechs,  er  starb,  dann  Abda,  Sohn 

n'Aükm  ya  taroata,    Ytm*  9kekant'n»ta  gama  da   watam  üdco». 

des  Atiku  er  wurde  König.    Heute  Jahre  von  ihm  sehn  und  Monate  aclit 

Akoi     shi  har  yanzu.     SSa-tt'da    W'ka  tdd  btmi'tt- 

Es  giebt  ihn'  bis  Jetxt.    Zeit  welche  mun  hat  eingenonunen  Hauptstadt  von 
Kano,    an-ka       zamna    shekara  daia    bäbu    sarki,     don    Däbo-n- Dati- 
Kano,  man  ist  geblieben   Jahr   eines  ohne  König,  weil  Dabo  von  Dan- 

hmnu    da    SulaimSfta    »»-na  jäynifa -h Harauta ,  /vT,-/?  j^nhiimSna 

bazau  lind  Stdainiäna  sie  sind  ziehend  an  sich  Konii,n  eich ,  dann  »Sulaimäna 
ya    tshi     sarrnitn  ,  yti  zamna  s/ukarU  f/umn  sIta  ftiihi  (s/nkin    sarauta,  kätia 
er  wurde  König,   er   blieb    Jahre         vicizclui         im    Könisjrreich,  ehe 
ya  mutu.    Däbo-n- Känwa*  ya    t^hi    mrauia,  domm    J)ähn-n-  Ihifiha:au  ya 
er  starb,    Däbo-u-Känwa  er  wurde  König,    weil  Dabo  von  i>ani>u/au  er 


>  Siehe  Aitin.3  S.218. 

•  D.L  Attgu.si  1901. 

•  —  er  Star!»  im  SoinnKi  19()2.    T.s.iliiru,  Sohn  des  Aliaiiiadu  wiirile  König. 

•  käntm  =■  Bittersall.    Er  wurdo  so  genannt,  weil  er  Handel  mit  Bitter- 
salz trieb. 
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tnuiu  Ufhikin       WkoMi-n- sarauta -I- SufaimSna.  Ski  kuma  ya  zaama 

start)     in     Zeit  von  KSiiigreich  von  Sulaiinänft.     Er    auch   «r  blieb 
tahikin     sarmtta     sh-karü   ishirin  da  skitkt,   kämt  ya  mutu ,  da-n-sa 
im     Königreich    Jahre   sechsundzwanzig,  ehe   er  starb,  Sohn  von  ihm 

l^smän  yn     t^lii    <tamii(n.  t/a       t/t      shfk/jrn  (fömn     (/aim      tmtariT  ftiu, 
Usmän  er  wurde  .Küiiif^,  er  machte    Jalire    zehn  weniger  Monate  zwei, 
käna  ya  vnttu ,  kam  -n  -  sa  Ahdv  yn   tshi     sarauta,  yn  tfi 

ehe  er  starli,  jiiii^fit  r  HnnliM-  yn\  ilnu  Abdu  er  wurde    Kouig,   er  machte 

,s/wkoni  tnlatm  öiu  babu,  küim  ya  run  tu.  Kam-n-sa  Mnhaviiito 

Jalir«'  Mi'htund/.wanzig,  ehe  erstarb.    Jüngerer  Bruder  von  ihm  Moliainuia 

Hello  ya  Ls/ti  sarattta ,  ya  yt  shekarü  gömt  sha  biu  da  watam  uku, 
Bello  er  wurde   König,   er  machte  Jalire        zwölf       und  Monate  drei, 

ya  muht,  käna  da'ti-sa  Mohamma  Tukur  ya  Ufhi  sarauta ,  ya 
er  starbt  daoo  Sohn  vod  ihm  Mobamma  Tukur  er  wurde  KSnlgt  ^ 

srnma  mUam  bakoi,  kma  yäya'H'Äbeht  mm^ka  kon  aftt. 
blieb  Monate  sieben,  ehe  Kinder  des  Abdu  sie  haben  vertrieben  ihn. 

Ja  JUa,  ya  faß,  ya  «cmiimi  ham't'Kutwta  a  Kamrt. 
Er  kam  heraus,  er  ging,  er  blieb  im  Land  Katsina  in  (Stadt)  Kamre. 

Sim'ka        bi      «At,     suH'ka      kathe   «Jb'  a  mm,    Kmut  sim-A» 
Sie  haben  verfolgt  ihn,  sie  luiben  getudtet  ihn  hier.    Dann  «ie  haben 

dSX»*       M,     SMi-l»      kawo     M    hua-lSüimo  a 
aaljuananinen  ihn,  sie  haben  gebracht  ihn  in  Land  Kano  nach  (Stadt) 
Qunm,       Sun-ka       hime      tki  a  mm,  Hna  Alu       <ia-n-Abdu  j/a 
Gumn.    8ie  haben  begraben  ihn   hier,   dann  Alu  Sohn  des  Abdu  er 

taht  Sarau  In ,  yau*  s/iekani-n-sa  bakoi,  ya'na  nan  har  yalUMfdmmä 
wurde  König,  heute  Jaiu-e  von  ihm  sieben,  er  ist  hier  bis  jetzt,  aher 
sarftht»a-n-Z^i:ay  na  Jiläni  /arko-n-m  mälam  JUüsa,  käna  YamTisn, 
Könige  von  Zazau  von  Knien  erste  von  ihnen  Priester  Müsa,  dann  Yamusa, 
kann  Ahdu-l- Karimi ,  kann  Jlamarfa ,  käna  MoJtamma  Sani,  käna  Sidi, 
(iaiin  Abdu  - 1  - Karlmi ,  dutiii  llaiiiadu,  dann  Mohamma  .Sani,  dann  Sidi, 
(iiiiiiiä  shi ,  an  fi/Ia^  s/u ,  ne,  fmi  inutu  tshi'kin  sarauta  ha. 
aber    er,  man  entthronte  ihn,  ist,  nicht  er  staib      in      Königr>eich  nioiil, 

käna  Abdu  •  i •  Salami .  käna  Abdu  Mai'darduma*,  t^hi  kuma,  an  fida 
dann  Abdu -I -Salami .  dann  Al>du  Mai-dardüma,   er  auch,  man  entthronte 

shi,   m,   kana   Abu  Bakar  Bauxi,  kana  Mohamma  Sanbo,   shi  kunia,  an 

ihn,  ist,  dann  Abu  Bakar  Kwa,  dann  Mohamma  Sanbo,  er  auch,  man 
ßda      »hi,  kma  Mohamma  yaro,  käna  Umaru  Amomm  thtkaru-n-sa 
entthronte  ihn,  dann  Mohamma  yaro,  <bnn  Unuuni  kuwasau  Jafiie  von  ihm 

1  dakS  (K.),  daukö  (S.). 

«  Augtwt  1901. 

'  =  an  ßt/u  alU. 

*  dardüma,  pl.  dardümdi  —  Teppich.    Mai-dardüma  Teppichbesitzer. 
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/udu  yau.^      Akoi  «M    jfontu,  dmmS  Qofidm  hma  AJbdit*l*LSM*, 
Tier  heute.   Ei  giebt  ihn  jelxt,  aber  Oaodu  auefa  Abdu*l-Lihi,  jfingerer 

kane-'n-thaikitf  dd  m  ya  yi  ^mva  baba  nan  a  kaia't-KiM 
Bruder  des  Scheid»,  er  iat  er  machte  Farm  groase  hier  Im  Laud  ReU 

Ahm  da  Arganga,  kor  (GanAt)  ys  aoma  baba-n'part  Abdu-l'-LSli  ya 
nahe  bei  AiYptngu,  bk  (Oandu)  ea  wurde  groase  Stadt   Abdu-l-Lihi  er 

mimm  nan,  ya      yi        sarauta,     hm'  ya   mtUu,  {dmmä'/a  ba  a 
blieb   hier,  er  machte  Kdnigreieh,  bla  er  atarb,    (indeaa  nicht  man 

kirn-n-ta  mrki       *ai       mäJnm^    käna       haba-ti'da-n-ia  Mohamvta 
rief  ihn  König  sondern  Prif.<itri',)  dann  ält&ster  Solui  von  ihm  Mohamma 
|ia     tifhi    sarauietf  kann    Unlilti ,    käua   Ihtlini ,    kann    Afn  Mm-LoffOf 
er  wurde  König,  dann  ('imliiu,  dann  Halii-u,  dann  Alu  Herr  von  Laga 

kann    AIkIu  - 1 -  Karltr.      Wadanati   iluka       t/nyfi-n- Abdu-l- 
(pine  Stadt),  dann  Abdii -1  •  Kadir.        Diese      alle  Kinder  von  Abdu-I- 
Lähi     tut.      Kann   Mustafa   ya     t'^hi    mra^ita      rin  -  n  •  Mohamma  y  kann 
\JSA\\   sind.     Daun    Mustafa    er   wurd»^   Köni;;  Solm  d*»s  Mohamma,  dann 

llannß  iln-n  -  llaltlu,  käna  Mäliki  da -n- Mo/tamrua  kuma,  kätta 
Hanari  Sohn  Chalilu,  dann  Msliki  Sohn  des  Mohamma  auch,  dann 

Umaru  da-n-Halilu  ki/rnn ,  katm  Bayaro*  da-n- Mohamma  ktma^ 
Umaru  Sohn  des  Chalilu  anch.  dann  Bayaro  Sohn  des  Mohaniuia  auch, 

käna  Bayaro  da- n- Alu  Mat- Loga ,  /tki-m  yansu*,  shekara-n-sa  data, 
darni  Bayaro  Sohn  dee  Alu  Mal-Laga,  er  ist  ietat,  Jahr  von  ihm  eines, 

dmmS  mStam   Abdu-l-Satämi  itanda  an^ka      soma  ySki 

aber  Priester  Abdu-l-Salimi  derjenige  wdcher  man  hat  begonnen  Kri^ 

»tMa  4^'  Am  fonda*  an-ka     Mi    M{=  Abd»'l'Salämi) 

weg«n  ihm  aeit  Tag  diesem  welchen  man  hat  hoAtgi  ihn 

nan,  da  ya  ßß  daya  mataOaMU,  bai  xame  ba,  am 
hier»  wenn  er  liam  heraus  aus   Moachee,  nicht  er  hielt  aich  auf  nicht,  nur 

«swn-n-moüam  Uamfi»  ya    *o,    ya  mI»    antftwia«»>#g     daka,  am 
au  Priester    Usmia  er  kam,  er  traf  Leute  von  ihm  aUe,  man  hat 

honkanU^    m,       an  tarn       *»,  ya    yi     nmma,  ya  aama 

losgebunden  sie,  man  hat  versammelt  ne,  er  freute   Mdi»    er  wurde 

hanu-n-yäki*       toftd        tOM        da   ßläi^,  haka  har   an-ka  wanye 
Hand  des  Kriegeü  grosse  atisammen  mit  Fulen  %   so   bis  man  hat  beendigt 
ySf»kL    Kana  bäyan      an        gama  yak^^ 
Kri^e*   Dann  später  man  hat  beendigt  Kriege. 

«  August  1901. 

'  Abdu- 1- Ij'ihi  \-\  der  Vi  i-rasM  i-  (jies«'.s  lii  iii  litrs. 

3  ~  ttha-n-  t/aro ,  Vater  de»  Yaro  ijfaro  —  fiU.  Sprache). 

*  August  1901. 

*  s  räna'n^nan  da, 

*  Er  wurde  einer  der  Hearfittirar. 
^  D.  i.  onlar  den  Fnlan. 
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\Abdu-i'S<dmm    da  Mt^amma  B4lo    »arki'n'mmtidm  sm^ta 
[Abdu-l-SaUmi  and  Mohainma  Bello  König  der  UMlimin  tie  halben 

jri     jfSki  kwarai  tSa-n-nan  kmea,  AhAt-US^Sm  skk'na  ifkätm 
geßihrt  Krieg  sdir   Zeit  diese  auch.  Abda-l-SalSmi  er  i»t     in  (Stadt) 

Kware  aa-ka  jfi  »htkara  gttda,  a-»a  yi-n-yäki-n-nan,  käna 
Kware  man  liat  gemachl  Jahr  elneSt  man  ist  f&hrend  Krieg  diesen,  dann 

Mohnmvia  Bf  Ho  ya       tarn  harß-n-m         diJta,  jfa  tashi 

Moliamma  Bello  er  versammelte  Streitmacht  von  ihm  ganx»  er  machte  sich  auf 

da  kan  xn ,  ya   laß         h'irnrf ,        yn     krteaye     gari-n'nan^    ya  yi 
»elbst,      er  tring   nach   Kware,  er  iimstellU;  Stadt  dieise,  er  liefei-te 
fnda  AMu •  l •  Sft/äini  ktrarai,  hnr  nn-kn        halh\  Ahdtt-l-f^lämi 

üefeclit  »lern  Af»H»j  - 1 -Saläini  sehr,  bis  uinri  hat  gesctinsscn  AIkIu  - 1  -  Salrimi 
a        fuhini/ti        h'itiiii.      II  ■  kn  fshi  gnri-n  -imn.     Ahdu-l- Salami 

in  <  >|(i>i>,chfiiktil  linktn,  iuaii  li;it  »Mii^ciiüniinen  Sudt  cli<\se.   AI kIii -1 -Salami 

yn      yi         (mrnya       da    dare,     ya    taß   frf/ri-n-\Vnka«o ,  /tarki-n- 
er  prfjrifr  die  Flucht   hei  Naclit.   er  ging      zu     Wakaso,  König  vou 

Baküra.  Katm  ya  mutu  a  Bakitra.Y 
Baküra.    Dann  er  starb  in  Baküra.] 

TthUein  kata-UZaitfara  yanxm  ÄMAei08>l>«a  na  mm.    Käna  da-n- 
Im     Land  Zanfara  jetzt  Grab  von  ihm  ist  hia*.  Dann  Sohn  von 

sa   BuJiSri  ya  13m  dls     «wMw-Jt-M     duha,  A-kaa 

ihm  BuchSri  er  machte  sich  auf  mit  Leuten  von  ihm  alle.   Man  pflegte 

IrAe      ma-m    GmbanSuä,    dm  «Mb*  tm-ka       /ma  tama 
7M  sagen  tut  ihnen  Ginbanalente,  weil  wo  sie  haben  ai^efangen  au  wohnen 

swta'H-teuri'H'noH     Owiana.     Su'ka         to,        tm'ka  tauma 
Name  von  Ort  diesem  Ginbana.  Sie  sind  gekommen,  sie  sind  geblieben 

tBuri-n-toani       htAa-n-ta^,      äSha-n-sa  sva'ka  jfi 

Ort  von  gewissem  grossen  Tcdeh,  Name  von  ihm  JSga,  sie  haben  gemaeht 

(fan.     San -n -nan  kmca      mrJci-n-Kabi  Jlödi      akoi  sM 

Stadt.    Zeit  diese  auch  König  von  Kebi  HÖdi  es  giebt  ihn  (—  er  ist) 

Kmba     nan  kum  da  Jega.       Su-ka  rika          yt-H-_y«W  da 

in  Kinha  hier  nahe  l>ei  Jega.    Sie  haben  »ngehalten  machen  Krieg  mit 

Bnhäri,        dn-ri-mä(am        Abdu- 1- Salami ,  fiar  Bvhäri   ya    kashr    täi  a 
Üiieliäri,  Sohn  des  IViasters  Ahdii  - 1  -  Sulümi,  bis  ßiichäri  er  todtete  ihn  aitf 
hnnt/a  -  ^ '  h'rrf»- .     t/o    hraf-ohr'     kn.<a-f-nmt   diikn ,   tn    :atnn     tn     m ,  ya 
Weg  nach  Kabe,  er  nahm  weg  Laud  dieses  alles,  es  wurde  von  ihm,  er 


'  f^i<*  Mitfhriliittcr  in  Hrr  Klammer  ist  nicht  im  H»'richl  enthatleii.  Drr  Ver- 
fasser hat  sie  ausgelas««*ti  am  Setiani  darüber,  dasü  sich  zwei  neidische  Fulen  be- 
kriegten. Jeder  wollte  gern  König  MI».  In  ganz  Hausa  ist  dieser  Zwiadtenfall 
bekannt. 

•  =z  wri-n-da. 

'  Gesprochen  kötahe. 
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Uhi     xarauta-n-nan     a     gari-n-da     ya      yi,     dmina    a-na  kira-n- 
Ms  Königreich  dieses  in  Stadt,  welche  er  machte,  aber  man  ist  nennend 
gari-n-nm         ihiiiM»     «imo-»*iii^Jh'-n'fMn.       Ya  nnOit,  da-n-na 
Stadt  diese  Jega   wie  Name  von  Teich  diesem.   Er  starb,  Sohn  von  ihm 
Mmkmnt  ya    tfhi  saratUa.  Da  ya  muhi  kane-n-sa  HarSna, 

Mushunu  er  wurde  Konig.   Als  er  starb  jüngerer  Bruder  von  ihm  HarQna, 

O'-ktm         Me     mu»aJada,ya  Isfti    Mnmte.    Da  ya  rnulw  Jhme- 
man  pflegte  zu  nennen  ihn  Jada,  er  wurde  König.    Als  er  starb  jüngerer 

n-m         Iis  ya  t$hi  mwaiUa,  dmmä    nma-n-sa     na  yanka^ 
Bruder  von  ihm  Ilo  er  wurde  König,  aber  Name  von  ihm  von  Sdilachten 
Ibiräkm.    Da  yamutu,  kane-n-sa  Samääa  ya   ftAt  «mniAi. 

Ibirabim.  Als  er  starb,  jüngerer  Bnider  von  ihm  Samalla  er  wurde  König. 
Da  ya  mvhi  kanr-n-sa  Junnidu  ya    tiki     sarauta  yamu* 

Als  er  starb  jöngerer  Bruder  von  ilun  Junaidii  er  wurde  Kouig  jetat 
akoi      shi,    shekara-n-m     data     da     vcfitnnT   takas  ishikin  ttarauta, 
es  giebt  ihn,  Jahr  von  ihm  eines  und  Mcuiaie  aclit     im  Kfinigreich, 
dtnmn     xftrki  -  n  •  Knhi     ffdffi ,     da       nn-Jca      kas/ir     s/il,  kanf- 
aber   Konig  von  Kchi  Ilödi,  wenn  man  li.it  L;rtödlct  ihn,  jün}»erer  Brndi'r 

n-xa     Samaiia  Karari  shi  ne ,  ya  tasht  da    xaura  -  n '  mutane , 

Von  ihm  Samaila  Karari  er  ist,  er  machte  ^\oh  auf  mit  Re«:t  von  Lenten, 

ya  taß,  ya  yi  Aryunyu,  ya-  tshi  sarautn ,  yn-nn  {yi-n  -  )yaki  da 
er  (?in<;.  er  Iwiute  Ar}]nin;3;n,  er  wnrde   König,   er  ist  machend  Kriee;  ?nit 

filäm f  hat  ßläm  mn-ka  kashe  shi,  savra-n-Kahäwu  sun-ka 
Fnlen,   bis  Fulen  sie  haben   getödtet  ihn,   Rest   von  Kebileuten  sie  sind 

bi  filäntf  bäbu  sarki-n-Kabi  har  shekarü  isMrin  biu  bäbu,  käna 
gefolgt  Fulen,  kein  König  von  Kebt  bis  Jahre        achtzehn,  dann 

db-Ao&MNdSb  Nabam        ya        ka§aitaf       ya   tM  tanuiia, 

Sohn  des  Samalla  Namens  Nabimi  er  wurde  m&chttg,  er  wurde  König, 

ya  yi  yaki  da  0Sm  9hekarS  hiar,  ktma  9tm-ka  ktt»ka  tkL 
er  führte  Kriq;  mit  Fulen  Jahre  fünf,  ehe  sie  haben  getödtek  ihn. 

Kane-ti'ta  Mamasara  ya    tthi    »arauto,  sMkumaya  yi 

Jüngerer  Bruder  von  ihm  Mainasara  er  wurde  König,  er  audi  er  führte 

yäki  da  filmt  tkekarü ßtdu  da  ttakm  ySma  ska  data,  kana  mm-ka 
Krieg  mit  Fulen  Jahre  vier  und  Monate         elf,         dann  sie  haben 

ka^hf  shi.  Jada,  da  -  n  •  tnälam  Buhäri  sarki-n-J^a  sM  ya 
getödtet  ihn.    Jada,  Sohn  des  Priesters  Buchfiri  Königs  von  Jega  er  er 

kashf  shi,  dmmä'fa  tare  da  löraukätpa^-H'Qand»,  käita 
tödtete  ihn,     indeos     aiisammen  mit  Torankaleitten  von  Gandu,  dann 

'   lie'm  iSimeugeheu  wird  ein  Schaf  geschlachtet,  daher  «üna - n - yanka 
Name  de«  Sehiachtena,  etwa  Taofiuunen  der  Mubammedaner. 
«  Angost  1901. 

*  Tora  ist  der  Name  eines  Landes  dns«  Stammes  der  Ftalen. 


224      Mi«ciiui-u  a.  Lippbbt:  B«itrige  tor  <i««ch»clit«  «kr  HaasaMtMteo. 

M^ammadu  Badn^  da-n-NvbAti*   ya    Uhi  tarmiti,  M  ham  ffi 
Mohammadu  Baare  Sohn  des  N^ibiii  er  wurde  K^nig,  er  attcb  er  l&hrte 
yäki    da  jtiZSm  »Mcara  daia    da    vmUvA    (mv,  jfcfiM       imiA».  Ba 
Krieg  mil  Fulen  Jahr  eines  und  Monate  neun,  ehe  er  starb.  Nicht 

a  koJthe  ghi  Im,  kann  Mohamma  Tnyn ,  da-n'Samaila  Karari  ya 
man  tddtete  Ihn  iiiclit»  dann  Muhamma  l'Öga,  Sohn  des  SamaTla  Karari  er 

tshi  Aarautaf  ski  kuma  ya  yi  yäki  da  ßlänt  shekcurü  ishirin  biu  bäbu^ 
wurde  König«  er  auch  er  machte  KHpg  mit  Fulen  Jahre  achtsehn, 

kann   ya   muht.        Bn        n       kasht     ahi ,      nn-kn  yi  ha,  dmmä 

fiann   er  starh.     Niehl   man   tödtete  ihn,  man  liat  (;<>inaeht  nicht,  aber 

tsAikm   Utkatshi '  n  -  !ta     oft        yi,       bar      ni,      na    bar    ka      da  ßlänt 

III      Zeit   von   ihm    man    machte,   lass   nüch,   ich    lass  dich'  mit  Fulen 

shfkarti     ktiikm ,    kcum     an  -  ka  köma  y^iki ,    har  ya  inutti ,  kann 

Jahre     wi'iiige,   dann   man  i^st  znn"i*-k«rkrlirt  Krieg,   hi.s  er  st^irli,  dauo 

Sama      ila-n- Nabämi      ya    tsht    sarauia,    Har  yanzu  ya-na  {yi-H')yäki 
Sama  Sohn  des  NahSmi  er  wurde  Konig.     Bis  jetet  er  ist  machend  Krieg 

da   ßlänt.      Vau*     shekaru- n-.ta    mhiritt  data  balm  ya-na  non^  dmma-ßa 
mit  Fulen.    Heute  Jahre  yon  ihm      neunsehn      er  ist  hier,  indesa 
«fHAm  jfiM'n'itan,      da       9»k$       yi      4s   mS^m  Usmm,  m 
in    Krieg  diesem,  wddien  man  ist  machend  mit  Priester  Usmin,  wenn 

«ft  kSmSinäbmi  wutida  k»  tan  da  tankma'^'Emua, 
man  fing  Priester  derjenige  weldier  ist  susammen  mit  Königen  von  Hansa, 

ya'hait  Kw«  $hi  ko  ya  yanka  sM  kamam  rif/S»  A» 
er  pflegte  «n  retten  ihn  oder  er  sehhu^tete  ihn   wie  ein  Schaf.  Man 

ga,  ya  yanka  mäam  MaUayua*,  fafa-i»>mibsw-i>«  Jflwfanw.  An 
aah,  er  schlachtete  Priester  Maitsgiia,  grossen  Priester  von  Alkalawa.  Man 

ya  kuma,ya   Inn    mSlam  Bmoa,     baiba-n-imättmi^n-KM,     Dm  haka 
«ah  auch,  er  rettete  Priester  Biwa,  grossen  Priester  von  Kebi.  Weil 
wadanxu  mälamdi   §m-ha      mnma        tan      da  sarakaaa'tt-aoK,  a- 
einige    Priester  sie  halten  gewohnt  zuaasunen  mit  Königen  diesen,  man 

na     iyi-n-)  yäki     da  ßläm  har  yau. 
ist  iuhrend  Krieg  mit  Fulen  bis  heute. 


'  =1^  Bn-ärnra  oder  da-n-äreuyx ,  Holm  des  Nordens,  da  er  in  einer  Stadt 
im  Norden  geboren  wurde. 

*  =  cfa-n-db-ii-jBiAm',  Sdm  des  Sohnea  von  Bind  ss  Sohn  des  Mannes 
von  Bind  (Bami,  Stadt  in  Kcbi). 

*  SS.  flihre  du  keinen  Krieg,  dann  ItUire  ich  auch  keinen.  WaffiBusiUlstand, 

Friede. 

«  Aognrt  1001. 

*  Den  eigentlichen  Namen  des  FHesten  weiss  nias  nicht  mehr.  Nor  aein 
Beiname  wt  noch  bekannt:  mai-tagua  —  max-hau-a-n -taf/ua  —  einer,  der  ein  WSib« 
liebes  Kameel  reitet  (d«a  minnliche  Kameel  ist  hiiifig  wild  and  •törriMh). 
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Beitrag  zur  Gesobiohte  des  Hohamiifedaiiisiiiiui  in  den 

HftnsalfindenL 

Freie  Übersetzung  nach  dem  haiisa n i.s die u  Text. 

Dies  ist  Hie  Gescliichtp  Hrr  Haiisaleute.  8ie  ist  itnt»'r  ihnen  hckriniit 
von  ihren  \'nrfahrtMi  lu-r.  Hue  Priester  und  alte  Lt'ut«-  iialx'ii  si«»  ausf^e- 
graben.  Jede  andere  (ab  die  hier  erzahlte)  Geschichte  i:!<t  unwalu',  denn 
nur  diese  hat  man  von  Alten  her  gehfirt.  Wisse,  die  Uauaaleute  sagen ,  es 
war  eünnal  ein  Mann  untor  den  Nachkommen  der  Konige  von  Borna  mit 
Namen  DaUami.  Ab  dieser  Konig  wurde,  so  sagt  man,  wurde  er  •mSch« 
üger  Künig«  genannt,  bausanisch:  mrki  maSkar/T.  Kinige  Monate  nach 
seinem  Regierungsantritt  sandte  er  einen  Boten  zu  Abubakar  (Molmuitned's 
Narh folder),  weil  <m-  vom  Mnhaminedaiiismus  gehört  Imttr,  iiodi  che  er 
Koni«;  wurde.  Sein  iiote  liit'ss  Gajäle,  licnannt  (Miiina.  Al.s  der  Bote 
(nach  Medina)  kam,  traf  er  Abubakar  gerade,  als  er  Vorbereitungen  zw 
tinem  Kri^  traf,  weshalb  dieser  ihm  auch  keine  Antwort  ertlmite,  son- 
dern nur  sagte,  er  solle  hier  Ueiben.  Er  kQmmerte  sich  auch  nidit  um 
ihn,  eben  wegen  dieser  Vorberdtong  au  einem  RebelUonskri^.  Der  Bote 
blieb  drei  Monate  und  einige  Tage  da  und  starb  alsdann.  Ein^^e  Monate 
nach  des  Boten  Tod  starb  auch  Abubakar. 

Umaru,  Sohn  des  Hatsäbi,  wurclc  Nacldblger  von  AlMi})akar  Tsidiku, 
Dieser  erinnerte  sich  des  verstorbenen  Boten.  Kr  hielt  euie  Conferenx  ab 
mit  dem  liest  aller  Freunde  des  Propheten.  Sie  sagten,  er  möge  einen 
Boten  nach  Bomu  senden.  Er  sandte  alsdann  Umaru,  Sohn  des  Asi,  mit 
dnem  Koran  (und  grossem  Gefolge)  ab.  Es  wurde  gesagt,  dieser  Koran 
sei  von  Abdu-ULShi  geschrieben,  dem  Sohn  dieses  Königs  Umaru.  Turban 
nebst  Schwert,  Speer,  Schild,  Köcher  sowie  reiche  Kriegsausiiistung  Hlhrte 
er  mit  sich  als  Geschenk  des  Königs  Umaru  fi'ir  den  mächtigen  König  (in 
BornnV  Als  dieser  Bote  in  die  Nähe  von  Bornu  kam,  Hess  er  den  Re- 
wolinern  sagen,  er  sei  nun  augekouuneu.  Sie  bestiegen  die  Pferde  und 
ritten  ihm  ein  grosses  StOck  entgegen.  Als  der  Bote  die  Stadt  der  Bornu- 
leute  betrat,  wickelte  er  den  Turban  um  das  Haupt  des  Königs,  übergab 
ihm  das  KÖn^rdch  von  Neuem  und  nannte  ihn  König  von  Bomu  ("mKch- 
tiger  K5nig«,  wie  bislang,  kann  nur  Gott  heiasen).  Er  Qbatpib  ihm  die 
mitgebrachten  Geschenke,  blieb  bei  ihnen  und  unterwies  «e,  nun  Gott  in 
der  Weise  seines  Absenders  zu  dienen.  Sie  zeichneten  ihn  mit  der  höchsten 
Ehre  aus.  '«ürliten  Se;;en  in  dem  rbetlileilisel  seines  Morgen-  und  Ahend- 
«»ssens  «sowie  an  der  Stelle,  auf  die  er  trat.  Eh  wurde  sogar  heliaiiptet, 
eiuige  von  ihnen  liätleu  Segen  in  .seinem  Nnsenaustluss  und  Speichel  ge.sueht. 
Auch  auf  die  Flachhauser  stieg  man,  um  ihn  besser  zu  sehen.  Man  er- 
fldkte  sogar  Segen  durch  Streicheln  seiner  Kleider,  seiner  Sandalen  und 
seiner  Pdtsche.  Endlich  wurde  sogar  behauptet,  man  habe  Sngen  gesucht 
bei  seinen  Thleren,  deren  Heu  und  Mist  Mit  seiner  ges^eten  Hand 
schrieb  er  ihnen  auch  einen  Koran.  So  blieb  er  lange  Zeit  bei  ihnen,  bis 
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er  horte,  etwas  westlich  ^Uie  es  Leute  in  etoem  Land,  die  nach  dem  Mo- 
hamniedanisnms  verlangten.  Wenn  sie  einen  Boten  sehen  wflrden,  so  würden 

5ie  ihm  folppii.  Kr  antworlrU»  ihnen  zunächst  nicht,  sondern  wartete  zuvor 
ur»d  s^r^n  lt»  hf'itiilirh  ••iiien  Spion  ah.  dcsspri  N»m*»n  man  iiiclit  kt'iint.  Dieser 
im  I  Iriuv.-dand  umln-r  und  hot  ilitf.  AN  it  höitf.  dass  .si»-  den  Mo- 
h;iiniiit*tiHiiisiiiiis  (iHoen  und  itin  aiich  aitiiehuteii  wollten,  kehrte  er  zarürk 
lind  erzälilte  Utnaru,  dem  Solui  des  Asi,  was  er  gesehen  und  gehört  hatte. 
Auch  Umam,  Sohn  des  Asi,  rathsdilagte  mit  x^mi  Leuten.  Sie  antwoftelen 
und  sagten  au  ihm,  er  möge  nur  Jemand  senden.  Er  traf  seine  Vorbereitoi^ 
und  sandte  Alidu-l-Karimt  von  Magiii  (einen  Araber)  nach  Kano  ab.  Etw« 
300  Araber  folgten  ihm.  Als  Al>dti*UlUriatt  in  die  Nähe  von  Ivann  kam, 
sandte  er  einen  AfterlM)teii  und  Hess  sagen,  dass  er  komme.  8ie  l>esliej»en 
di»*  I'fenh'  und  ritten  ihm  entfielen.  AN  «-i  .uikain.  ^.ih  er  ihnen  den 
seiner  Seiuhinj;  an.  .*^ie  sagten,  <»s  \si  wahr,  und  eiupüiigen  Alles, 
im  diese  Zeit  war  Kano  noch  eine  offene  Stadt,  ohne  Ringmauer.  Der 
Name  desjenigen,  der  die  Ringmauer  von  Kano  baute,  ist  Mohamma,  Sohn 
der  Jikaiil*.  Audi  Ahdn«1-Karimi  schrieb  Iftr  die  Kano-Leiite  einen  Koran, 
weil  er  keinen  von  Umaru,  dem  8ohn  des  Asi,  mitgebracht  hatte.  Des- 
wegen mu!«  derjenige,  der  richtig  sehreibpn  lenipn  will,  nach  Bomn 
g»-hf»tt .  woselbst  er  dann  hleihen  oder  auch  wieder  zurnckkomnien  kann. 
AI'Jii  - 1  -  Knrinii  Mich  und  unterwies  sif  ift  rien  Wegen  des  Koran  und  den 
Stiafeu  dfs  (iincltUs.  Als  sie  ihn  iil»er  einige  Dinge  fragten,  die  es  in 
Arabien  nicht  giebt,  konnte  er  ihnen  keinen  üeschcid  geben,  .sondern  sagte 
nur  xii  ihnen,  sie  mochten  steh  nihig  verhalten,  bis  er  wiederkomme.  Unter 
Anderem  fragten  sie  Ihn,  ob  es  erlaubt  sei,  das  Fleisch  folgender  Tliiere 
SU  e&sen;  Tunkü*  (kataenartiges  vrildes  Thier),  Tanjawa*  (Ameisenblr?), 
Gafia*  (eine  Riittenart),  Budäri'  (kleines  katxenartiges  wildes  Thier) ,  TsSrä' 
(kat'/enartiges  wildes  Thier)  und  Anderes  mehr.  Abdii - 1 -Karimi  blieb  noch 
länger  un<l  itutiTwies  sie  im  Koran  und  den  ric  litigfii  Reden  des  Propheten, 
bis  mnn  ifiiu  >;ii!tp.  dass  es  nahe  bei  diesem  i^nd  noch  ein  anderes  T,and 
uiit  Namen  ivaLsiiia  gälte.  Wenn  die  Leute  dieses  Landes  ilin  selten  würden, 
SO  würden  sie  sowohl  ihm  folgen  wie  dem,  der  ihn  gesandt  habe.  Als  er 
das  horte,  machte  er  sich  hettM  und  ging  selbst  hin.  Ala  sie  hfirten,  er 
komme,  gingen  sie  ihm  von  Weitem  entlegen.  Er  blieb  bei  ihnen  und  unter* 
wies  sie  Im  Koran.  Er  Hess  Jemand  den  Knrnn  fur  sie  schreiben.  Einige 
meinten,  weil  er  nicht  selbst  den  Koran  für  sie  geschrieben  habe,  seien  die 
Kanolente  dcft  lauten  von  Katsina  über  in  der  Kenntnis«  des  Koran  bis  arif 
den  iifutii:'  !!  Tag.  Nachdem  er  die  Arbeil  in  Kaisina  beendigt  hatte,  kehrte 
er  nncli  Kano  zurück  und  blich  noch  ein  wenig  doi*!.  Bevor  er  aufbracli, 
um  nach  Bomii  surückaukehren,  sagte  er  au  den  Leuten  von  Kano,  dasü 
er  mit  der  Teii  anrflckkehren  und  Antwort  Ober  die  Dinge  mitbringen 
werde,  die  sie  ihn  gefragt  bitten.  Er  bradi  alsdann  auf,  aber  viele  seiner 


>  Name  eines  Teiches  in  Kano:  nach  ihm  iat  die Mnttsr  des Mehamma genuiaL 

*  Da.t  Fleisch  dieser  Thiere  wurde  vcrlintcn  r.n  essen. 

*  Das  i*'iet8cJi  di«aer  Thier«  wurde  erUubt  zu  esseo. 
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Leute  fuli^U  ii  iliui  nicht.  Ks  fsitul  nur  wciiit;«*.  die  ihm  ijefolgt  sind.  Die 
übrigen  sind  in  Kaau  gt^Lliehcn,  wui>elb^t  sie  geachtet  sind.  Xaclikoininon 
von  Uiuen  giebt  es  bekanntlich  bis  heute  in  Kaiio.  Diejenigen,  die  sie  lu'cht 
kennen,  nennen  sie  Scheri6;  in  Wirklichkeit  sind  «le  aber  keine  Scherifs, 
sondern  Araber.  Abdu'UKanmi  lieis  in  Kano  einen  Richter,  einen  Priester 
ties  Salta,  einen  Schlächter,  einen  Koranlehrer  filr  Kinder  und  einen  Gebets- 
ausriifer  zurück.  Kr  gesUittete  ihnen  das.  was  der  Herr  gestattete,  und 
ver!»nt  üinrn  da.s .  was  dtT  Hf»rr  verbot.  Ais  AVtdir -1  -  Knrinii  7,u  Umaru, 
dem  8ohn  de.s  Asi,  /.iini<  kk;nn .  thrüti*  er  ifun  mit,  was  ni;u!  \hi\  «lefrnct 
hatte.  Auch  er  (Uujaru)  verltieU  &ich  i  uhig,  bis  er  zu  Unuii  u  (nach  Medina; 
/urückkehrte.  Sechs  Muuate  später  .sandte  er  Urnen  Autwort.  Ks  wnrde 
erlaubt,  das  Fleisch  eines  Theib  dei*  genannten  Tlilere  zu  essen,  hingegen 
das  des  anderen  Theils  verboten. 

Abdu-l-Karimi  kehrte  jedoch  nicht  wieder  nach  Bornu  zurTick,  um 
weniger  nach  (dem  entfernteren)  Kano.  F'.bftiso  w  cniL;  kehrte  Uniani,  der 
Sohn  des  Asi.  zurück,  weil  er  nach  seiner  Hückkclir  König  von  .Ae^yjiten 
wuiile.  Die  Hälfte  drr  iil)rii:  ^el)liehptif  n  Städte  in  Uaux.'t  sind  nach  Kann 
gekommen  und  halten  den  moiiannnedauiselien  (klauben  angen(inini«'n .  die 
andere  Hälfte  ist  nach  Katsina  gegangen  (um  denüclben  hier  an/.nnehuien), 
bis  dieser  Glaube  das  ganae  Hausaland  erf&Ute.  Nur  die  Bewohner  von 
Kebi  haben  sich  gewei(;ert,  den  Mohammedanismus  anaunehmen;  sie  sind 
in  ihrem  Heidenthuut  verblieben  und  haben  sich  darin  vermehrt.  Uni  die 
Zeit,  als  dieser  Hi  i  kam,  Iierrschte  über  I\.<!bi  der  Koiiii;  Hurburum.  Er 
liekehrte  sieh  niciit  zum  Mohanunedanismus ,  bis  er  .start).  Kbenso  wenig 
bckclirfeii  sicli  stntu-  Narhf(i!'j:t  r  Artiruiji.  Zartni,  Oobara,  !>tmdufan,  Ku- 
t."uii;i,  Kiirdaii .  i\.ii(ianitiaMi .  Sliir\a,  Bädauji,  Karfau,  Durkiganbi,  I'tutu- 
turu,  Tümau.  Diese  .\\U'  iiaben  die  .\nnuhuie  des  Mohamuiedanisums  ver- 
weigert. Nachher  hielt  er  aber  doch  seinen  Einzug  in  dem  Land  Kebi.  Als 
Saidu  König  wurde,  bekehrte  er  sich  zum  Mohammedanismus,  er  selbst 
mit  seiner  Umgebung.  Seit  dieser  Zeit  sind  die  Bewohn«^  des  Landes 
Kebi  Mohammedaner  geworden,  bis  Batamnsa  Konig  wurde.  Das  Sind  die 
Namen  der  Könige  von  Kebi,  die  zuerst  den  Mohanunedanismus  angenonunen 
haben.  Der  erste  rnn  ihnen  ist  Zaidu,  dann  foleren  Mofianiinn.  Solui  der 
Makäla,  Snl-iininna,  llauiarkninu.  Ahdu  dn  -  n  - häki  ( Alxlu  der  kleine  Mund), 
AH,  Usujan,  l'shi.sgiri,  Burburuui  der  Zweite,  Mawishi,  Moiiamuia  der 
Starke,  Batamflsa.  Nadi  dem  Tode  des  Batamusa  wurde  Fumi  König; 
er  vertauschte  den  Mohanunedanismus  mit  dem  Heidentlium.  Als  er  starb, 
war  Kotai  sein  Erbe.  Dieser  that  das  gleiche,  ebenso  GanH,  Sakai, 
Martitämau.  Marukanta,  Rataya- 1-giwa  (Elephanti nträger),  Gadn  da  mäsG 
{liett  mit  Speeren  -  grosser  Kriegsmann),  Tshida  göro  (Kola  \  i  'heiler), 
Uba-n-gari  (Stadtvater).  Mai-Kalti.  Mnrii-sha  Küka  (Maro  di  r  F>a(>l»ab- 
trinker),  Läzamu,  Mäshi  räoä'  (Speer.sonne),  Makäta^    Alle  diese  Könige 

>  Er  liess  stets  die  Spe«re  lu  die  Souue  l^n,  nachdem  sie  zuvor  geölt 
waren.  Sie  ^Insten  dann  sehr. 

*  Makäta  kann  mimdicbar  und  weiUleher  Name  sein;  hier  dn  ninnlieher. 

IM 
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sind  H<'Hieii  geblieben.  Nacli  dfiii  Tode  von  Makäu  wtirde  Kaiila  KöniL". 
Khe  er  deu  MuhamiuedauisuiuK  erneuerte,  Ueas  er  sich  vun  den  i'riesieiTi 
autt  den  Bflchern  belehren  und  folgte  ihnen.  In  seiner  Zeil  wurde  die 
Religion  rein  erhalten.  Ebenso  n»chto  es  Gofe,  der  nach  seinem  Tode 
Kfioig  warde,  ferner  die  Kfinige  Hamidu,  Suhümina,  Milo,  IshSka, 
Mohamma-na-Sliäna Amar,  Mnliaimnn.  KSyi,  Kanta  der  Zweite,  Mo- 
limmrna  Shifäya.  Hamidii.  Während  der  Regieningszeit  aller  dieser  Könige 
lifciti'U'  sirli  dfi  Mnliainiiifdanismiis  in  Kebi  ans.  Ntir  Tömn  wechselte 
die  Keiigion,  alf<  er  IvTmiIu  von  I\el»i  wurde,  und  wurde  Heid»-,  So  ist 
e>.  Das  HetdeiiUium  beliaupiete  sich  bis  zur  Zeit  des  Hödi.  des  Sobues 
der  TariUia.  tfsmiji,  8»hn  des  Födio,  kämpfte  mit  ihm  und  vertrieb  ihn. 
Kr  wurde  dann  von  Buhiiri*  getodtet,  ab  er  naeb  der  Stadt  Kabe  ging. 
Bulilri  ist  der  Sohn  des  Abdu-l->Saliniii,  des  Königs  von  Jegft>  Aus 
Reinem  Geschlecht  sind  die  Könige  von  Jega  bis  beute.  Die  Geschichte 
von  ICehi  ist  «1  Ende. 

In  Kano  wurde  nnch  df-r  Ahrei^e  Al>dii  - 1  -  Kariini  die  RpH^n"" 
w(dd  hekannt.  .ledi  ii  'l'i\<i  wurde  sie  mehr  gelobt  und  hndtetc  sich  immer 
mehr  ans.  Ks  blieb  so  für  viele  Jahre,  bis  zur  Zeit  von  Konig  Maima- 
^abda.  Kr  ist  der  erste,  der  das  änderte^  wovon  Abdu-KKanmi  den 
Grund  gelegt  liatte.  Er  vemaehllarigte  den  Weg  des  Proph^eHt  stdite 
das  Königthum  in  den  Vordergrund«  veraehtete  den  Mohammedaaiiainus 
und  pries  die  Fetische.  Er  wurde  gerade  wie  Pharao  und  uberschritt 
(Gottes)  Gebote.  Die  Prediger  haben  ihm  gepred^,  aber  ihre  Predigt 
nfitzte  nif'ht'ä ,  vielmelir  i;<'sellte  sich  nach  Widerspenstigkeit  und  Selbst- 
überhebung 7.U  .seinen  anderen  sehlechten  KiLrenscIiafleri.  So  blieb  er,  bi.s 
er  starb.  Kunbäru  nahm  sv'mv  Stelle  ein  und  trat  in  .seine.  KusÄtaj>feii. 
So  ging  es  fort,  bis  zur  Zeit  von  Hunfa.  Dieser  Hess  ein  Stück  Heiden- 
thum  nach  dem  anderen  wieder  neu  aufleben.  Er  ging  krumme  Wege, 
heirathetQ  1000  Frauen  und  ordnete  an,  dass  man  Staub  auf  die  Stirn 
werfen  mflsse,  wenn  man  ihn  grGsse.  Femer  befahl  er,  man  mOsse,  wenn 
man  Jemand  rufe,  der  densellieo  Namen  führe  wie  eines  seiner  Kindert 
denselben  »Namensvetter  von  unseres  Herrn  Kind«  nennen.  Kr  vertiichtete 
die  mohammedardsclie  Religion  ganz  und  verkaufte  Kinder  (von  fremden 
Leuten).  Kr  ist  derselbe,  der  den  Palast  baute,  in  dem  die  Könige  von 
Kano  bis  heute  wohnen.  Kr  that,  was  er  wollte.  Alle  Kauoleute.  mit  Aus- 
nahme von  «inselnen,  hielten  fest  an  der  Weise  des  Herrn,  sie  besessen 
indess  lieine  Maclit  Aber  aueh  in  dieser  Zeit  des  Niedei^gangs  dieser  Re- 
ligion hat  man  in  Kano  keine  geistigen  Getrinke  getrunken ,  mit  Ausnahne 
der  Leute  aus  der  Nachbarschaft.  Auch  unreines  Fleisch  hat  man  nicht 
gegessen ,  und  eben.so  hat  die  Beschneidung  stattgefunden.  Die  Frauen 
tiHigen  Schleier  unfl  bederkten  den  Ko]>f.  So  sind  sie  geblielien .  bis  sie 
einen  gewissen  Prie.*»ler  iti  Kam»  erliii-lfeu.  der  der  Welt  entsagte,  Uutt  iliente. 
Sein  Name  ist  Muhamoia,  Sohn  ilet  Zaia.   Kr  stand  auf  und  predigte.  Runfa 


1  Der  Geliebte. 

*  Gsspraebea:  Bndiiri. 
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nahm  seine  Predigt  nicht  io.  Niemand  glaubte  adner  Predigt,  Ja  sie  Schmie- 
deten  sogar  ein  Complott,  um  Ihn  uoixubrio^n ,  bis  sie  ihn  auch  bei  Nacht 
tSdteten.   Der  durch  Meuehelmord  auf  dem  Wege  «ür  Mosciiee  Umge- 

kuinmene  blieb  so  liegen  und  w  urdr  tun  folgenden  Morgen  um  8  l* l»r  Ije^^raben. 
Sein  Grab  ist  jetxt  noch  in  Kano  bekannt.  Es  wird  besiiclit  und  bewacbt. 
Man  nf^nnt  den  Platz  mai-Kalgn  (nnrir  dem  Namen  eines  dort  waehsenden 
iJiuinie.s  Kal^u).  Man  crnclil  S^t^cn  d;isflbst  und  betet  auch  dort.  Naeb 
iiun  üt^uid  Abdu-l-Lalii  .Suka  aul'  und  {)it;digte,  aber  er  wurde  nicht  an- 
gehört, nur  nichtsnutzige  Leut«  hörten  zu,  die  besitzende  Classe  hingegen 
nicht,  im  Qegenthell  diese  verscheuchten  ihn,  bis  er  sich  in  die  Nachbar- 
scliall  begab.  Weil  er  auch  in  der  Naehbarschalt  pi'edigte,  sandte  der  K6mg 
Jemand  ab,  um  ihn  zurückzuholen.  Er  wurde  zurückgebracht.  Jedoch  als 
kranker  Mann,  und  starb  wenige  Tage  darauf.  .Auclt  sein  Grab  ist  heute 
dort  bekannt  hinter  dem  sogenannten  Jnuk'"-r''>-»'llenfelsen.  Man  1)osnrht  und 
bewacht  eis  aber  nicJit.  So  inI  eben  d,is  licidenthum.  I'-ä  blieb  bis  zur 
Zeit  von  Mohainma  Alwali,  weiclier  17  Jaitre  lang  regierte.  Usmän,  Sohn 
des  Födio,  k&mpfle  auch  mit  ihm.  äie  Üuhen,  und  Mohamma  Alwali  bt^ab 
sich  mit  seiner  ganzen  Un^bung  nach  SQden.  Bis  heute  weiss  Niemand, 
wo  sie  geblieben  sind.  Manche  meinten,  sie  seien  in  Birin^Birin,  andere 
nu*inten,  sie  seien  nicht  dort.  Zählbeamte  haben  angegeben,  dass  von  der 
Zeit  des  Abdu- 1- Kariuii  ]>is  zur  Zeit  des  Usmän,  Sohn  de~s  F«)dio.  76  Könige 
in  Kano  regiert  hrittcii.  Alle  OiüIhm-  vom  ihnen  befinden  sich,  mit  Aus* 
uahnte  der  zwei  des  Hä\v;i  inul  Mdlianuna  AUv;di,  in  Kanu. 

In  Katüina  hielt  sich  die  uiuliamnieduni:>che  Religion  nach  der  Kiick- 
kehr  des  Abdu-UIOunmi.  Jeden  Tag  nahm  sie  mehr  zu  an  Keinheit  und 
Macht,  bis  sogar  die  Bewohner  von  Göbir  kamen  und  die  mohammedanische 
Religion  von  den  Leuten  von  Katsina  annahmen.  Sie  hahen  den  Glauben 
wirklich  festgehalten  und  Fernst  mit  ihm  gemacht,  sie  Alle.  Die  Religion 
blieb  bei  ihnen  (den  (iöbirleuten) .  cbrnso  wie  sie  in  Katsina  blieb.  So 
ist  i'.S.  Die  Relitfion  Vilicli  so  in  Katsina  vielr  .lalirr.  bis  v.wr  Zeit  von 
Agarac^i.  Kr  i.st  der  erste  von  denen,  wr  lelie  das  änderten,  wovon  Ah(hi-1- 
Karimi  den  Grund  gelegt  baue,  frediger  haben  ihm  gepredigt,  aber  er 
hurte  sie  nicht  an.  Er  verharrte  so  in  seinem  Ueidenthum,  his  er  starb. 
Nach  ihm  wurde  sein  Sohn  Körau  zum  König  gewählt  Auch  er  befolgte 
den  Weg  sdnes  Vaters.  So  ging  es  weiter  bis  zur  Zeit  von  WSri,  dem 
Keulenmann.  I^ieser  überschritt  die  (von  Gott  gezogene)  Grenze,  wurde 
sehr  rd)ermnthig,  heirathete  1000  Mäilchen  und  geriet  immer  tiefer  in 
Schlechti<i;keit,  Indens  er  Hess  nicht  ab.  Medioin  zu  surh«'n .  indem  er 
sagte,  er  werde  inmier  in  der  Welt  bleiben  und  nicht  sterlx  ii.  So  trieb 
er  es,  bis  ein  gewisser  AiT-t  ihn  betrog.  Derselbe  .sagte  zu  ihm.  er  werde 
nicht  sterben,  und  bereitete  gewi.<ise  Medicinen  fQr  ihn.  Der  König  schenkte 
Ihm  viele  Sachen.  Mao  sagte,  er  habe  ihm  gegeben:  tOO  Sclavenknaben, 
100  Sciavenmadchen,  100  grosse  Pferde,  100  Stuten,  100  Bullen,  100  KOlie, 
1000  Schafe,  lOfH)  Ziegen,  dazu  .so  viele  Kleider,  dass  man  sie  nicht  zahlen 
konnte,  und  auch  noch  andere  Dinge,  die  nur  Gott  kennt.  Zu  seiner  Zeit 
l)ekani  man  in  Katsina  zwei  Priester,  die  der  Welt  entsagt  hatten,  Dieuer 
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GoUea:  der  due  hiess  Mohamnui,  Sohn  des  Mann!,  und  der  andere  Mo- 
liamuiA,  Sohn  der  Bfarina.  Sie  tiaben  wahrhaft^  gepredigt  aber  ihre  Vn- 
iVv^i  niU/tr  niolits.  violinelir  erschreckte  sie  der  Konig.   So  thaten  auch 

kIt'iiHTe  Köni^i«'.  I)i<*  Pri«'stor  lialien  aber  weiter  gepredigt,  und  haben 
nicht  nnr!ii:c!n<--^t>fi .  n1/pr  nntzte  nichts.  Kndliclt  starlven  «sie  ift  Kritsin*. 
Alt  und  .luiiti  k'-mit  line  (jiälfer.  man  besucht  urul  Ik  u  ai  ht  sie,  man  pr- 
lleht  ijfgen  und  betit  durt  bei  ihren  Gräbern.  Aber  Wäri  der  keiiieii- 
mann  lebte  noch  acht  Jahre  nach  der  Bereitung  der  Medicin  jenes  Arktea, 
ehe  er  starb.  Nach  seinem  Tode  entstanden  Thronstreitigkeiten,  die  zu 
einem  Kriege  ftlhrten,  in  dem  beinahe  1000  Leute  getödtet  wurden: 
Leut«'  und  Sclnvm.  In  Katsina  todtrte  der  Jüngere  Bruder  des  Wflii  den 
S<ihn  des  Wfiri,  ohne  dass  er  launig  wurde.  Audi  er  verbHeb  im  Ileiden- 
tlmiri.  wir  >piti  älterer  RrmbT.  So  ist  es.  Das  lieidentlnun  breitete  sich  in 
K;it-itia  .IIIS  liiH  zur  Zeit  vun  li.^iwH,  dem  Sohn  der  Gima,  Ks  ist  dei"selbe 
Bäwa,  mit  dein  Usnma,  Sohu  des  Födi»>,  käu»]»fte,  bis  er  (Bäwa)  vun 
Katsina  wegging,  er  mit  seinen  Hausgenossen  und  den  königlichen  Prinzen. 
Sie  sind  nach  MarSdi  (Stadt  bei  Katsina)  gegangen  und  1»8  heute  dort 
geblieben.  Ihre  Nachkommen  flihren  bis  auf  den  heutigen  Tag  Kri^  mit 
den  Nachivonunen  von  Usmän,  Sühn  des  Födio 

Aueli  die  (iöbirlente  haben  die  Religion  beibehalten  und  sie  aiiSige' 
l)reitt!t  hi«5  -/in'  Zeit  vun  iird)ari.  Kr  änderte  den  We«;  di->  I'roi)hete!i  und 
betraciitete  die  iicligion  als  eine  Art  Spiel.  Kr  ei  huh  wieder  das  Hciilf'ii- 
thuin  und  breitete  es  au.s.  Prediger  haben  ihm  gepi-edigt,  er  naiun  aber 
ihre  Predigt  nicht  an»  vei-blieb  vielmehr  in  seinem  Heidentiium,  bis  er  starb. 
Bfitsliiri  folgte  ihm.  Er  trieb  es  wie  sein  Vorg&nger,  ja»  er  Obertnf  ihn 
noch  im  Übelthun,  ging  unrechte  Wege  und  veriettete  andere  daxu.  Das 
Heidenthum  nahm  überhand  im  Land  Onbir,  die  Konige  wurden  übei^ 
mtUhig,  traten  ^lanxend  auf,  verkauften  Kinder  von  Anderen,  thaten  was 
sie  Wollten,  bis  man  sich  schliesslich  an  ihr  Treihen  tjewölinte.  .Teder 
dieser  K.itiiue  pt!e<rt<'  Frauen  /.u  heirathen.    Aber  das  liereiten  \ on  Hier 

kannten  sie  nielit,  nur  einige  von  ihnen  vürstanden  es.  Auch  unreines 
Fleisch  haben  sie  nielit  gegessen,  jedodi  warf  man  beim  Begrüssen  Staub 
auf  den  Kopf.  Auch  die  Fetisclie  haben  sie  verehrt  und  gepflegt.  Glau- 
bige  gab  es  in  dieser  Zeit  nur  wenige  unter  ihnen.  Audi  diese  waren  nichts- 
nutzig und  ohne  Ansehen.  So  >t;iiid  es  mit  den  Ciöbirleutt^n  bis  zur  Zeit  von 
fiftwa  ,]angor/.o.  Auch  er  mehrte  das  Ileidenlhum,  war  widerspenstig  und 
selbstsüchtig.  In  dieser  Zeit  eiliiehen  <;le  einen  tjewissen  Priester,  der  der 
Welt  enUiasjt  hntie.  mit  Namen  liaji  Jiiiiriin.  Man  sagte,  er  sei  von  Göbir 
nach  Mekka  gegangen,  habe  die  Pilgerreise  i>eendigt.  Kim'ge  sagten,  er 
sei  20  Jahre  in  Mekka  geblieben.  Andere  meinten,  es  sei  nicht  so,  er  sei 
18  Jahre  in  Ac^pten  gewesen  und  xwei  Jahre  in  Mekka,  ehe  er  nach 
Göbir  KurOckgekehrt  sei.  Er  predigte  ihnen  wahrhaftig  Nacht  und  Tag, 
öflVii(1i(  Ii  und  im  Geheimen;  sie  folgten  ihm  aber  nicht,  ja  beabsichtigten 
vielmehr  ihn  umzubringen.  So  ist  es.  Die  Konige  vim  Hansa  scluniedeten 
einen  Plan,  ihn  7.U  tr»dten.  haffrn  nliei-  keine  Macht  da7.u.  In  der  Stadt 
Alkalawa  in  Ciübir  gab  e.s  auch  viele  angesehene  Priester,  aber  sie  hatten 


Digitized  by  Google 


tl^KiiucH  n.  LtPtwr:  Beltiige  ur  Gesehichle  d«r  HausMsUaten.  231 


nidits  Ml  sagen,  nur  im  Geheimen,  in  ihren  Hiuaem  oder  in  den  Schulen 
lehrten  sie  die  Religion. 

Häji  Jtbirim  jedoch  konnte  die  Wahrlieit  gerade  heran««  und  offen 
sn'^en.  Desimll)  sUuid  er  auf  und  tnaehtf»  efn<?tp  Ansfrengunfren  nflTrntlicli  und 
nicht  irrdiMiu.  ts  gelanii  ilineii  iiiclit,  itin  zu  todlen .  aber  aucli  ilun  nii>«slang 
e.h,  SU-  vviederaufznrichleu  im  Wege  des  Propheten.  8ie  haben  da.»*  heidnische 
Wesen  und  die  Widerspeustigkeit  nur  noch  vermehrt.  In  dieser  Zeit  wurde 
Usmio,  der  Sohn  des  Födio»  geboren.  W&hrend  er  aufwuciis,  lernte  «r 
bei  Hi^i  JiUrim  lesen.  Nachdem  tt^i  Jifairim  gestorben  war,  fing  Usman, 
der  Sohn  des  Födio,  allmShlich  an  au  predigen,  bis  Bfiwa  Jangarzo  starb. 
Sein  jQngerer  Bruder  Jakuha  wurde  launig.  In  dieser  Zt^it  trat  llsmin 
uffenUich  mit  Predigen  auf,  Iiis  es  luun,  wie  es  luun* 


Seit  lange  lebt  man  im  Hauaaland  in  Frieden.  Jede  Provinr.  wird 
von  eigenen  Stauimesangehüi r:  rt  uin-t.  Su  regieren  in  Kano  Kanoleute, 
aber  man  nennt  das  herrschen«  l<  ücsdilecht  (uach  der  Kigenart  der  Täto- 
wierung: vier  I.angsstreilen  auf  der  linken  tind  fiinf  iJingsstreifeti  ntif  tier 
rerliten  Wnn^e)  KulunlKiwä.  In  (  iöliii  i  c^iri  i  n  (ii  .hii  Icnte,  ai>er  man  Jirnnt 
da.s  herrschende  Geschlecht  (nach  des  Gi  ünders  Nauieii  BäUshirc)  BäLshirüvvä. 
In  Kebi  regieren  Kebileute,  aber  man  nennt  du  herrschende  Geschlecht 
(nach  des  GrQnders  Namen  Leka)  LekSwS.  In  Zanfara  regieren  Zanfaraleute, 
aber  man  nennt  das  herrschende  Geschlecht  KirkaroSwi  oder  Haus  der  Daka- 
leute  (=  Haus  Ton  Leuten,  di'-  ^tossen.  da  der  neue  Krmig  in  einem  leer<^n 
Moi*ser  st«»ssen  musste.  Kine  Art  Fetischcereni(»nie  Ihm  der  Königswalll). 
Ifi  Zaznti  (  -  Saria)  it  Lrt<  ri  ii  Znzanlfiitc.  in  Yanri  rci^ieren  Yaurilcnf'- .  aber 
man  nennt  ila.s  lH*i'r>eheude  G<'M"lil(  clit  I um'!! .r\\  (iIuht.  Iii  Katsina  l  e^i^'l•eil 
l\.al.%inalcute,  ab»'r  uiau  nennt  da.s  lietTM-heiide  ücHclileclil  ^iiach  dein  (irüiider 
Agoragi)  AgoragäwS.  In  Sanwai  (=  Songai)  und  Sabarma  *  regieren  Nach- 
kommen des  Mamar,  aber  man  nennt  das  herrschende  Geschlecht  Sauwai-' 
leute.  In  Nnfe  (Nupe)  regieren  Nufeleute,  aber  man  nnimt  das  henvcliende 
(jesclilecht  (nach  dem  Gründer  Majä)  Majäwä.^  Srit  difst-r  Zeit  giebt  es  in 
den  Pmvinzen  des  Hausalandes  auch  viele  Fuleii.  In  jeder  Provinz  wohnen 
seit  lange  Fulen,  die  selbst  wied»'f  versclitccb  nen  Stämmen  angehören,  in- 
des« es  kiiinniert  sich  Niemand  um  sie.  Hs  .sind  arme  Lciit«-  und  man  be- 
handelt sie,  wie  es  einem  l»eliebt.  So  blieb  es,  bis  der  König  von  Göbir 
alle  Hausakfin^e  an  Madit  llbertra£  Sie  folgten  ilim  in  allen  Dingen,  die 
er  anordnete.  Es  war  nicht  einer,  der  sich  dag^n  erhob.  So  blieben  sie, 
bis  einig«  Fulen  aus  dem  Land  Fütatora  sidi  aufmaditcii  und  nach  Oobir 
zogen,  wo  sie  geblieben  sind.  Man  nennt  sie  Töranka  nach  dem  Namen 
ihres  Lande«;  Tora.  Unter  ihnen  gab  es  einen  gewissen  Moliammadu 
genannt  Födi«».  Der  Name  der  Stadt,  von  w  elclicr  »t  kam,  i^t  Wiiro- 
Kabe,  haiisanisch  gida-n-kamnifia ,  welclies  lirdi  iitri  nau>  di  s  Dm  ntiu.sches. 
Dieser  Mann  hatte  Kinder.    i)as  älte.ste  von  ilna  n  ist  Aii,  dann  lolgen  Us- 

'  Gesprochen  Saherma.    Auch  geschriclicn  Zabariua. 
*  Mi^ä  =  Abkflnuiig  von  Mahamtna  ja. 
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min  und  Ahdii  •  1  -  Lähi.   Das  sind  sie.  Ifan  neofit  sie  AU,  Sohn  dtt  Födio, 

Usniari,  Sohn  des  Födio,  Abdu-I-Lähi,  Solin  des  Födio.  Unter  ihnen 
wurde  Usinän  pin  (grosser  Priester,  d*  r  Gutt  f^irrlitetf» ,  der  niclits  liflite, 
Iteine  SacliP .  anssfi  (U-r  Religion.  Sein  Lrlirer  war  Häji  .liliiriin.  der  f'r»-- 
diger.  Als  dieser  starb,  predigte  Usmän  weiter.  Während  dieser  seiner 
Predigtthätigkett  sandte  er  Briefe  an  die  angesehenen  Fulen  in  den  ver- 
schiedenen Hauaalindern.  Unter  den  Fulen  in  Kano  waren  SuJahnins 
und  Dsbo  von  Danbazau  die  angesehensten,  in  Katsina  Umaru-n-Dumya 
und  Umara-n-Daläji,  in  Borou  Priest^  Ziki  und  Goni  Muehlan  in  Zaxau 
Priester  Müsa  und  Yamüsa,  in  Kein  Möy^o  und  Lamidu  Banri,  in  Zanfara 
Naniöda  und  Mahamüdn,  in  Snbarma  Mohannna  Sanlx).  A nf  diese  Weise 
machte  er  einen  Binid  mit  ihnen.  Ll>enso  .schlössen  die  Firlcn  von  Oöhir 
einen  Bnnd  mit  dem  Sohn  des  Födio.  Kr  predigte  eifrig  weiter,  bis  die 
Leute  ihn  Heben  lernten  und  ihm  mit  Vertrauen  entgegen  kamen.  .So  ging 
es  weiter,  bis  ihm  der  KSnig  von  Oöbir,  Btwa  Jangor/.o,  seinen  Sohn  Yunfo 
übergab,  damit  er  ihn  lesen  lehrte.  Er  lehrte  ihn,  bis  er  den  Koran  r.u 
Ende  lesen  konnte  und  wurde  sein  ei^gebenor  Sebttler,  er,  der  Sohn  des 
Königs  von  Göbir.  In  dieser  Zeit  sprachen  alle  IConige  von  Hansa  will- 
kiulicii  Krclit.  olmc  (Jcsetz.  Es  gab  auch  hei  den  Königen  angesehene 
Priester,  tiie  selir  belesen  waren,  »her  sie  thaten .  was  die  Könige  liebten. 
So  ging  es,  bi.s  die  Predigten  des  Sohnes  des  Ffnlio  überall  unter  den  Fulen 
bekannt  wurden,  nur  die  haiuiajiischen  Priester  kiunnunten  sich  niclit  um 
ihn.  Um  diese  Zeit  durfte  in  ganz  Hausa  nur  derjenige  einen  Fez  auf- 
setzen und  Turban  tun  den  Kopf  wickeln,  dem  es  der  KSnig  erlaubte. 
Weil  Usmin  den  Sohn  des  Königs  unterrichtete,  ehrte  man  An  und  pfl^te 
ihm  seine  Bitten  -/.u  gewähren.  8«»  bat  er  auch  eines  Tages  den  KSnIg, 
er  möge  allen  Mohanunedanern  erlauben,  Feze  aufzusetzen  und  Ttirbane 
um  (l<  ii  Kopf  711  wickeln.  Der  König  gewährte  die  Bitte.  Sein  Ansehen 
vennehrte  sich  deswegen  noch  mehr.  Diese  Nachrielit  wui-de  überall  be- 
kannt. In  dieser  Zeit  starb  Bäwa  Jangui'zo  und  sein  jüngerer  Bruder  Ya> 
kuba  wurde  König.  Dieser  sagte  zu  Yunft:  «Bleibe  hier,  thue,  was  dir 
gefUlt,  ziehe  nicht  in  den  Krieg,  erfreue  dich  im  Lande  Oöbir,  denn  ich 
bin  ein  jüngerer  Bruder  d^nes  Vaters,  er  und  ich,  wir  haben  «nen  Vater 
und  eine  Mutter.«  Vakuba  machte  sich  alsdann  auf  und  Hihrte  Krieg  mit 
der  Stadt  Kyawa.  Alle  Gnlilrleiite  zogen  mit  ihm,  nui-  Yunfa  und  einige 
angesehene  Leute  blieben  dalieiin.  Dort  in  Kyawa  starb  Yakid)a,  jedoch 
nicht  im  Gefecht,  .sojidern  eiuf^  natürlichen  T«ides.  Aus  dem  Feldlager 
sandte  man  Botschaft  nach  Haus  und  Hess  sagen,  der  lionig  sei  gestorben, 
alle  möchten  herkommen,  sich  versammeln,  um  dnen  neuen  König  zu 
wihlen,  ehe  man  den  Krieg  fortsetze.  Der  Sohn  des  Födio  verbot  dem 
Yunfa  abzumarschiren  und  vereinigte  sich  mit  den  anderen,  die  daheim 
geblieben  waren.  .Sie  wickelten  den  Tnrt  an  um  das  Haupt  des  Vunfil, 
d.  h.  sie  machten  ihn  zum  König.  .\ls  die  Leute  im  Lager  diese  Nachricht 
erfuhren,  wurden  sie  zornig,  Hessen  ab  vom  Krieg,  marliten  sicli  auf  und 
kehrten  zurück.  Als  si«'  .sahen,  was  geschehen  war.  brach  ihnen  das  Herz, 
sie  sagten  aber  nichts.   Yunfa  versammelte  au  einem  Ki-eitag  das  \  olk  und 
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sagte:  -Ifar  adit  meinen  Priester,  den  Sohn  des  Fodio,  heute  will  ieli  ihn 
im  gaoaen  Lande  Göbir  mit  grosser  Ehre  auaceiehnen.  Wenn  er  eine  FQr« 
bitte  tbut,  80  will  ich  sie  ihm  gewlkren,  wenn  er  etwas  verlan|j;t,  so  will 
ich  f^N  ihm  ^phen.>    Alle  Könige  von  Hausa  kanien  und  brachten  tum 

Kegienin^saiilritt  rhn-rbiffigt^n  Gruss  dar.    So  ist  es. 

Kiiu's  Tayt  s  li  linteii  sich  die  Bewohner  drr  luäehtigtni  StJidt  Dö.so 
iu  Sabainia,  die  dem  (schwachen)  König  von  Kebi  gehörte,  auf.  Dieser 
sandte  tum  K5nig  von  Göblr  und  bat  ihn,  er  mfige  die  Stadt  bekriegen 
und  eionebmen.  Der  König  von  Gobir  willigte  ein  und  sandte  Warn  Kon- 
kunbSre  mit  700  Rettern  ab.  Dieser  kam  auf  seinem  Weg  durch  eine  ge- 
wisse Stadt  mit  Namen  Ginbana.  In  dieser  Stadt  l(>hte  ein  angesehener 
Haiisapriester  Namens  Abdu-1 -Salami  mit  vielen  Schulkindern.  Derselbe 
fflrchtetf  Oott.  Als  Wnrn  kajn,  staml  ihm  Thor  der  MohcImt.  Kr  sagte 
zu  dit'seiii  l*rie.stn-.  rr  .sitlle  herkomuiiii  und  dn  Gebet  für  ihn  venirhtfu, 
weil  ihn  der  König  von  Göbir  in  den  ivrieg  gesandt  habe.  Dieser  I'rie.stei 
kam  jedoch  nidit,  sondern  sagte,  tt  Inbe  keine  Zeit.  Waru  /.og  ab,  führte 
Kri%  und  nahm  die  Stadt  Döso  ein.  ISr  wihlte  vier  gute  Sdaven  eus, 
kam  wieder  zurOck  und  sagte  zu  dem  Priester,  er  solle  herkommen  und 
ein  Gebet  i&r  ihn  verrichten,  er  bringe  ihm  als  Opfer  vier  gute  Selaven. 
l>er  IVieater  weigerte  sich  jedoch  zu  kommen.  Waru  wurde  /.ornig  und 
7,0«;  ab.  Kr  enrShlte  es  dem  König  von  (Jöbir  und  saj^te:  -Sieli.  t-in  Priester, 
der  mich  veraclitete.  Derjenij^e.  der  mich  verachtet,  verachtet  auch  dich. 
Du  hast  gehört,  was  wir  gemacltt  haben.«  Der  König  sagte:  »Kehre  i^urQck, 
fäqge  Ihn  und  bringe  ihn  hierher!«  Waru  kehrte  nach  Ginbana  zurück, 
fiberflel  die  Bewohner  sehr  rsseh  mit  Krieg  und  besiegte  sie.  Angesehene 
Leute  begnben  sich  in  die  Mosdiee.  Waru  Hess  sie  daselbst  und  nahm  nur 
Kinder,  Frauen  und  Junge  Leute  gefangen.  Um  die.selbe  Zeit,  als  der  Sohn 
des  Födio  die  Nachricht  hörte,  da.s.s  man  die  Bewohner  von  Oinbanz  be~ 
sietit  habe,  befand  er  sich  im  Lnger  vun  Kako.  Viele  Fulen  versammelten 
sich  hei  ihm,  weil  er  .sehr  \erelu-t  ward.  .'Sofort  sandte  er  .\lxlu-l- Lühi 
ab.  Lr  ging  und  sagte  7.uui  König  von  üübir:  «i^rie^ter  Usmän  lässt  dir 
sagen,  doss  dieser  Priester,  den  du  befohlen  liast  zu  besiegen  und  herzu« 
bringen,  sdn  Schaler  sei.  Audi  in  dieser  seiner  Stadt  g^be  es  einzdue 
Mohammedaner,  weshalb  er  dich  bitten  lisst,  du  mögest  ihm  die  Ehre  er- 
weisen und  diese  Mohammedaner  nicht  zu  Sciaven  maclien,  sondern  frei- 
lassen." Yunfa  antwortete:  >Sage  ihm,  er  möge  .sich  an  den  Weg  stellen, 
wenn  diese  Krieger  k«mirnen.  Kr  möge  .Ausschau  nach  ihnen  halten,  und 
wenn  er  die.se  Mohammetlaner  &äl»e,  .so  möge  er  sie  vensammeln  (jjetrennt 
von  den  übrigen j  und  dann  zusammen  mit  Waru  zu  mir  kommen,  aut  dass 
ich  sie  f&r  ihn  befreie.*  Der  Priester  Usmän  .stellte  sich  mit  seinen  Leuten 
auf  den  W^.  Als  diese  Kri^er  kamen,  sagte  er  kein  Wort,  sondern  band 
alle  Schtven  los.  Minner  und  Frauen,  und  liess  sie  frei.  Ab  Waru  kam, 
fragte  er,  wer  die  Sdaven  losgebunden  habe.  Man  sagte  ihm,  der  Priester 
U.smän.  Er  fragte  weiter,  warum?  Man  sagte  ihm,  der  König  von  Göbir 
habe  es  so  angeordnet.  Wani  vvtirde  zornig,  liess  alle  Sciaven  los,  ti;ing 
zum  König  von  Göbir  und  fragte  ihn:  »Warum  hast  du  mich  in  den  lirieg 
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geschickt?  Ich  iiahe  Sclaveii  gefangen,  du  sagst,  man  solle  sie  losbinden 
und  freilassen,  obwohl  du  sie  nicht  einmal  gesehen  hast.-  Yunfa  eiHiieiinr'te : 

•  Wer  hat  das  getlian?«    Warn  sagte:  -Der  Priester  llsinlin.«   Yunfa  sagtet 

•  Icli  habe  nicht  so  gesagt.    Du  hast  gehört,  was  Usrnän  sagte  und  sieh, 
was  ich  Migte.«    Dann  sandte  Yunfa  einen  Boten  Naweus  Banno  ab  uad 
sagte  zu  ihm:  «Geh,  sage  dem  Priester  Usmin,  der  König  rufe  ihn  auf 
der  Stdle!«    Der  Bote  ging,  aber  der  Priester  UsmKn  weigerte  sidi  sn 
kommen.   Der  Kflnig  wurde  soniig  und  sandte  den  Polizei -Obersten  ab. 
Er  sagte  zn  ihm,  er  solle  ihn  mit  Gewalt  herbrinufn.    Als  er  kam,  sagte 
der  Priest rr  l'sraän ,  man  sollt-  ihm  Schläge  geben.    Drin  Polizei  -  (»)t>i  st»M» 
wurden  darnnf !iin  .^^chlii^c  vciabfolgt.    Die  Göbirleute  s;u^ten:  •Ilcutt'  ist  rj» 
nicht  gut,  seil  Ulan  den  Polizei  -  Obereten  des  Königs  geschlagen  hak«  Der 
König  sandte  alsdann  den  General  von  GÖbir  ab,  um  Usmän  zu  bekriegen. 
Er  marsclurte  ab.   Der  Sohn  des  Födio  trieb  ihn  jedoch  zurfick.  Hierauf 
machte  sich  der  Sohn  des  Fodio  mit  allen  Fulen,  die  bd  ihm  waren,  anf 
und  zog  nach  einem  Teidi  in  Koto.    Der  König  von  Gobir  ssgte:  »Wenn 
wir  uns  nicht  tDchtig  rüsten,  bezwingen  wir  die,sen  IVif'iter  niclit«.  Er 
sandte  in  rille  TIausastädte  und  Ue,ss  verkünden:  «ÜlH-nill  wn  ein  Ftile  «ge- 
sehen wird,  lüdte  man  ihn!   Es  ist  recht,  dir  l"ii!<'n  ^ollstriiuli^  zu  ver- 
nichten.«    Als  djus  die  Fulen  hörten,  floiien  sie,  lirssdi  ihre  \'iehherden 
luid  ihr  Eigenthum  im  Stich  und  gingefi  zum  Priester  Usmän.    So  wurden 
sie  Kri^r.   £s  versammelte  sich  eine  sehr  grosse  Menge  bei  ihm,  ehe 
Yunfa,  der  König  von  Göbir,  sich  rüstete.   Er  bat  Agunbulu,  den  König 
von  Asbin ,  tun  Unterstützung.   Sie  marachirten  nsch  Koto  zu  Priester  Us- 
män, überzogen  ihn  unt  Kri^  und  todfett*n  an  einem  Tage  ."lOOO  seiner 
Leute.     Am  luuhsten  Morgen  zogen  sie  wicdci-  in's  Feld  tirni  (ndtcten  aber- 
mals 4r>ÜÜ  .seiner  Leute.    Aber  trotz  nllidfin  lluli  er  nicht      Am  nächsten 
Morgen  erlangte  er  dann  den  Sieg,  er  UkU«*le  .Vgiuibulu  und  jagte  den 
König  von  Göbir  vollständig  in  die  Flucht.    Der  Krieg  wurd«;  fortgeführt, 
bis  Priester  Usmin  den  Yunfa  tSdtete.   Er  erbeutete  viel  Bagage  der  Gö- 
birleutet  Schwerter,  Speere,  Köcher  und  Bogen,  Panzerrilatiragen,  Panzer- 
hemden. Auch  die  königlichen  Insignien  erbenlete  er:  Tromuiehfi  und  Blas» 
Instrumente,  wie  Tnunpeten,  kleine  und  gr«>sse  Posaunen  und  Horner.  Er 
marschirte  nun  aufAlkalaw;i  (alte  Hauptstadt  von  nöbii)  los,  woselbst  si<-Ii 
ilci'  Köiiiq;spalast  befnnd.    Er  nahm  die  Stadt  ein   und  zerstörte  sie.  Seit 
jener  Zeit  wohnt  Niemand  mehr  in  ihr  bis  auf  den  heutigen  Tag.    An  ihrer 
Stelle  wuchs  Busch  und  Wald,  in  dem  Löwen  und  andere  wilde  Thierc 
hausen.   Um  diese  Zeit  sagte  Priester  Usmin  zu  den  angesehenen  Fulen, 
die  bei  ihm  waren,  es  solle  sich  jeder  von  ihnen  bereit  machen,  um  Krieg 
zu  ffthren  in  dw  Provinz,  in  der  er  frOher  gewohnt  habe.    Sie  stimmten 
ihm  zu.    Er  .sagte  dann:  »Wenn  man  die  betreffende  Provinz  efohert  hat. 
so  will  ich  sie  einem  ;in!;es»»heneii  l  'ulcn  «jeben .  der  iViilicr  dar-in  L[i"Vvohnt 
hüt.     Der  gehe  <lann  hin  und   cirichte  t  in  Königreich  d.-uin.-     Kr  Ii»«4s 
l  uiant-n-Dumya  und  Umuru'n>  Daläje  Krieg   fuhren.     Beide   zo^en  ab 
und  nahmen  die  Hauptstadt  von  Katsina  ein.    Sie  vertrieben  Bävva,  den 
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Sohn  der  Gima.  Dieser  sog  sich  mit  seinen  Leuten  nach  der  Stadt  Maridi 
xnrQck,  wo  sie  bis  heute  geUieben  sind.  Die  Fulen  sogen  in  die  Haiipt- 
sUuh  von  Katsina  ein  und  blieben  dort  )>i.s  unf  den  heutigen  Tag,  fiihren 
aber  bestSndig  mit  den  Bewohnern  von  Mnrüdi  Krt^. 

Er  licss  Siilainiäna  und  Däho  von  I>;uif),r/;nt  Krie^  (Tilirfit.  St»>  /«»^«mi 
ah  und  naluncn  die  Hatipt-<tn(!t  von  Kano  ein.  Sie  vertnel)en  Moliaiimia 
Alwnli,  den  Ivünig  \on  kam),  .sanunt  Neinen  Leuten.  Sie  zogen  naeli  einem 
unbekannten  Ort  Die  l''ulen  zogen  iii  Kanu  eixi  lud  sind  dort  geblieben 
bis  heute,  l&hren  aber  mit  den  Leuten  des  Alwali  keinen  Krieg*  weil  man 
ihren  Aufenthaltsort  nicht  kennt. 

Er  liesa  Priester  MSsa  und  Yaiuüsa  Krieg  filhren.  Sie  sogen  ab  und 
nahmen  die  Hauptstadt  von  Zazau  (Sana)  ein.  Sie  vertrieben  den  König 
Makaii  nebst  seinen  Leuten.  I)ie,se  zogen  «ieh  naeli  <ler  Stadt  Alurja  im  Lande 
fiuwari  /iirnrk ,  woselbst  sie  gebliebru  sind.  Di»-  Knien  zog«*n  in  Znznu 
(Saria)  ein  laul  .sind  bis  lieute  dort  gi  biirh»-n ,  ab<'i-  sie  und  die  Bewohner 
von  Saria  ha.ssen  sieh  gegenseitig,  ftihren  jedoch  keinen  Krieg  mit  einander. 

Er  liess  Möyijo  und  Ainjedi  Kri<»g  Hkhren.  Sie  zogen  ab  und  nahmen 
die  Hauptstadt  von  Kebi  ein.  Sie  vertrieben  den  König  Hödi,  Sohn  der 
Tai^na.  Dieser  ging  in  die  Stadt  Kinba*  wo  er  blieb.  Ins  ihn  Bucbäri 
auf  d<'m  Wt  ^e  iiai  li  iler  Stadt  Kabe  tödtete.  Die  Fulen  zogen  in  die  Haupt- 
stadt vnn  K>  l)i  rin  inid  sind  bis  beufr-  ilor  t  g«*blieben.  Di  !•  Ki  st  <b  r  Leute 
Ilödi's  untl  M  in  j (innerer  Hruch'r  Samai'la  liaben  die  Stadl  Arguuiju  urhiuit. 
Sie  haben  einen  Konig  \un  Kebi  eingesetzt  luid  siiul  liier  geblieben.  Die 
Fiilen  haben  (iandu  gebaut,  ualn*  bei  Argnngu.  Hier  sind  i>ie  geblieben 
und  fahren  mit  den  Bewohnern  von  Kebi  Krieg  bis  auf  den  hentigen  Tsg. 

Er  lies»  den  Priester  Zski  ■  und  Goni  Muclitar  Krieg  (lihren.  Sie 
sogen  nach  Bomu,  nahmen  die  Hauptstadt  von  Bomu  ein  und  vegsgten 
den  Konig  Ahamadii.  Sie  zogen  in  dif  Hauptstadt  von  Bornu  ein  und 
blieben  4*'  Tage  hier.  Der  Küiiiu  kehrte  dann  spater  zurück.  vcM-trieb  die 
Fulen  und  trxltet*' (loni  Mii<  l>tar,  wahrend  der  Prievtei-  Zäki  die  Fluehf  ee- 
griflT.  Der  König  zog  jedoch  iiiclil  in  die  Hnuptstadt  \un  Hornu  ein  lutil 
auch  die  Fulen  kehrten  nicht  dabin  zurück.  Die  Stadt  wurde  von  Bu.sch 
aberwachsen  und  nur  grosse  Zurmöuil  (eine  Banroart)  stehen  dort  Das 
X«aiid  Boinu  wurde  getheilt,  die  eine  (kleinere)  HSlAe  eriiielten  die  Fulen 
und  die  andere  (grossere)  verblieb  den  Bomuleuten  bis  heute.  So  hat 
man  sehn  .lahre  lang  nichts  als  Krieg  geführt,  ehe  man  ihn  vollständig  be- 
endigte.   Der  Sohn  des  Födio  regierte  das  ganze  Hausaland. 

Nnrhdf'in  alle  Stfidto  eingenomnjen  worden  wriren  und  der  Köniu;  mit 
.seiner  L'mgebung  gelluliea  war,  j)(legten  die  armen  Leute  zurückzukehren 
und  bei  den  Fulmi  zu  bleiben.  Nur  die  Armen  von  Kebi  .schlössen  sich 
ihrem  König  an.  Von  den  Armen  von  Göbir  folgte  ein  Tlieü  dem  König, 
w&hrend  der  andere  su  den  Futen  xurückkehrte.  In  Bornu  sind  nur  einige 
Arme  su  den  Fulen  surQckgekelirt,  der  grössere  Theil  folgte  dem  KÖn^, 


'  Den  eigentticlien  Namen  des  Priesters  weiss  man  nicht  mehr.    Nur  sein 
Bebuune  Zäki  —  Lüwe,  d.  i.  der  Mtarke,  ist  noch  bekannt 
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Aber  in  Kano  hat  aicli  nidit  '  in  <  in  iu  r  Amicr  dem  König  Hnge,schl<)ssen. 
Nur  2500  Leut<>  aus  dem  kouigliclien  Falnst,  Mhiiiiit  und  Frauen,  Kinder 
und  Grosse  folgten  dem  K5nig  nach  einem  Ort,  den  man  bis  hfute  nicht 
kennt. 

Mit  Yauri  hat  nmn  zur  Zeit  <les  Suluies  dex  Födio  keinen  Kineg  ge- 
(dhrt,  sondern  erst  später,  als  sicli  Jatau  und  der  kleine  König  um  die 
Herrsdiaft  stritten,  haben  sieh  die  Fuleii  eingemischt  und  die  Begientng 
in  die  Hand  genommen. 

Wenn  in  dieser  Kriegszeit  ein  Priester,  der  zu  den  Königen  iiielt» 
gerangen  wurde,  an  ])llegte  der  Suliu  des  Födio  ilm  entweder  au  befreien 
»der  ahzMscIiIacliten  wie  ein  Selmf. 

Nacliilcin  (Irr  Kutti'j;  Yiiiif;!  i;<  tTidtet  wiM"<leu  war,  setzten  die  (iuliir- 
ieute  einen  neuen  l\üiug  «-in,  Aueli  die.^ei'  wurde  geu»diet.  »So  Iiat  titan, 
ehe  dieser  Krieg  beendigt  wurde,  acht  K&iige  von  Gobir  ahge;>ulilaehtet  wi«* 
Scliafe.  Alsdann  begab  sieb  der  Rest  der  Göbirleute  in  daa  Land  Asbin, 
woselbst  sie  mne  Stadt  gebaut  und  ihr  den  Namen  Tsibiri^  d.  i.  Eiland,  ge- 
geben liaiien.  Sie  wohnen  noeli  dort  iiiul  fulnen  Kricf;  mit  den  Leuten 
des  Sohne»  des  Födio  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

Dann  als  die  Kriege  zu  Ftidt«  <;(  fulirt  waivn ,  haute  man  die  Si.ult 
Sokoto  irn  I»«ndi'  ( ii iliir-.  Seit  ilirsrr  Zeil  nennt  man  d(Mi  Solui  de.s  Kodio 
in  Uauüu  niclit  inelir  8ohn  des  Fndiu,  sundcru  man  sagt  Scheicli  l'sniän. 
Er  liatte  acht  Sdhne.  Der  iiteste  von  ihnen  ist  Sanbo  Walyo.  Er  starb  zu 
Beginn  des  Krieges,  jedoeli  niclit  in  dei*  Sehlaeht,  sondern  eines  natOrliclien 
Todes.  Die  Qbrigen  sind:  Moliamma  Bello,  Atiku,  Bucfain,  Hasan,  Abdu-i-> 
Kldir,  Ahamadu  Kufni  und  Isa  Farl. 

Scheich  (Jsmün  h-bte  noch  13  Jahre  in  Sokoto  und  starl) 
nlsd.'Uiti  (ISIG).  Nach  ihm  wiinh«  sein  Solm  Moliannnn  Rello 
Küiiii^  iiiid  regierte  2"J  .Jalirc  Als  i-r  starl>  (IISI^T).  \\iir<ie  sein 
jinigerer  Bruder  A  tiku  König  und  regierte  5  Jaln-e  und  Monate. 
Ab  er  starb  (An&ngs  1843),  wurde  Alu,  Sohn  des  Mohauuna 
Bello,  König  und  regierte  17  Jahre*  Abi  er  starb  (I860),  wurde 
Ahamadu,  Sohn  des  Atiicu,  König  und  regierte  5  Jahre  wie 
sein  Vater.  Als  er  starb  (1864),  wnnle  Alu  der  Kleine,  Sohn 
des  Mohamma  Bello,  Konig  und  regi«  rtc  1  .lalir  oder  10  Monate. 
Als  er  starb  wurde  Ahamadu  Riifai,  Solm  des  Sclieit  lis 

UsmäM,  Küniii  und  recrierfe  ">  Jahre.  Al>  er  starb  (187"),  \s  iirvU* 
Abu  Üakar,  Sohn  des  Molianuna  iiello,  König  und  regiei*te 
5  Jahre.  Ais  er  starb  (1875),  wurde  Maäzu,  Sohn  des  Mo- 
hamma Bello,  König  und  regierte  4  Jahre  und  6  Monate.  Als  er 
starb  (1879),  wurde  Umaru,  Sohn  des  Alu,  König  und  regierte 
iO  Jahre  und  6  Monate.  Als  er  starb  (1890),  wunb*  Abdu,  Sohn 
des  Atiku.  König.  Kr  le!)t  noch  und  regiert  bis  heute  (Ailgi»! 
19Ui)  10  Jahre  und  8  Monate.' 

'   Weil  von  dirht4*iii  Uusch  und  einem  \V ustleiigürtel  umsiunit. 

'  Er  starb  im  Sommer  1902.    T.sähiru,  Solm  des  Aliauiadu,  wurde  König. 
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Kaiio  lilit'l).  iia<li(!fni  cs  cmi^t'tioiiiiiii-n  woidcii  war,  ein  Jahr  lang 
ohne  Künig,  da  sicli  Dabo  von  Danbazau  und  Sulaiinäna  um  die  Herr- 
sdiaft  stritten.  8ii1aiiniiift  wurde  KSnig  and  regierte  14  Jahre.  Als  et 
starb,  wurde  IMbo^n-Kinwa  KSnig,  weil  IMibo  von  Danbaxau  wihrend 
der  Regi«?uog9xeit  des  Sulaimlna  gestorben  war.  Er  re^erte  2$  Jahre. 
Als  er  starb,  wurde  sein  8ohn  Usinän  KSnjg  und  regierte  9  Jahre  und 
10  Monate.  Als  er  starb,  wurde  sein  jüngerer  Bruder  AIkIu  Konig  und 
repertc  t?H  Jahre.  Ah  er  stnrh.  wurde  sein  Jüngerer  Bruder  Mt)hamma 
Bi;ll<i  Köiiii;  und  n-iiiertr  12  «lahre  und  .3  Monate.  Als  er  stnrh.  wurde 
Kein  8ohn  Molianima  Tukur  König.  Nachdem  er  7  Monate  rq^iert  hatte, 
vertrieben  ihn  die  S&hne  des  Abdu.  Er  begab  sich  nach  der  Stadt  Kamre 
in  KatKin«.  Die  Sohne  des  Abdn  folgten  ihm  und  tödteten  ihn  hier.  Sie 
nahmen  seinen  Leichnam  auf,  brachten  ihn  in  die  Stadt  Oarun  im  Lande 
Kano,  woselbst  sie  ihn  begruben.  Ahl,  Sohn  des  Atxhi.  wurde  hierauf 
Kunig.    Er  lebt  noch  and  regiert  heute  (Augu.st  1901)  7  Jahre. 

Der  erste  König  in  ^a7.ati  (8aria)  aus  dem  Stnimti  der  Fulen  i<t  der 
l'reesfer  Müsa.  dann  folucn  Vamüsn  .  Abdn -1  -  K.uimi ,  Hanmda,  Mohainma 
Sani,  Sidi.  Sidi  wurde  entthront  und  .starb  nicht  als  König.  Auf  Sidi 
folgen  Abdu -I -Salami,  Abdu  Maidardünia.  Auch  dieser  wurde  entthront. 
Es  folgen  Abu  Bakar,  Mohamma  Sanbo.  Auch  dieser  wurde  entthront. 
Auf  ihn  folgen  Mohamma  Taro,  Umaru  Kuwaaau.  Dieeer  lebt  noeh  und 
regiert  heute  (.\ugust  1901)  4  Jahre. 

In  Gandu  lebte  Abdu-i-Lnhi.  ein  jüngerer  Bruder  des  Sdieirlis 
ITsniän,  »uid  legte  tner  eine  grosse  F'ann  an  im  Lande  Kebi,  in  der  Nähe 
der  Stadt  Ar{»ntiL:n,  l>is  (»andti  eitjc  grosse  Stadt  wtiide.  AbdU'l-Lflhi 
blieb  liier  und  regierte,  bis  er  starb  (1829),  jetlo«h  mun  nannte  ihn  nieht 
König,  sondern  Priester.  Nach  ihm  wurde  sein  ältester  Sohn  Mohamma 
(gestorben  1835)  König.  Ihm  folgten  Haiti u  (gestorben  18Ö&),  Haliru 
(gestorben  1862),  Alu  (gestorben  1867),  Abdu-UKidir  (gestorben  1872). 
Diese  alle  sind  Sdhne  von  Abdu-l>L§h!.  Darauf  wurde  Mustafa,  Sohn 
des  Mohamma  (gestorben  1876),  König.  Diesem  folgten  Hannfi,  Solin  des 
Halüu  («gestorben  1879),  Maliki,  SdIui  des  Molianiina  (gestorben  18'J0|, 
Uniiii  I.  Solln  <le«ä  Habhi  (•jpstorlxMi  IS!»'.t).  Bayaro,  Solin  des  Mohamma 
(gestort)fMi  1900).  Bayaro,  Sohn  des  Ahl,  tle.s  HeiTn  von  I.aga.  Dieser 
ist  noch  am  Leben  und  regiert  jetzt  (August  1901)  ein  Jahr. 

Aber  der  Priester  Abdu »l» Salami,  derselbe  um  deswillen  der  Krieg 
begonnen  wurde,  verliess  an  dem  Tag,  «n  dem  die  Seinen  geschlagen 
wurden,  die  Moschee,  hielt  sich  nifgends  auf  und  ging  direct  su  Priettei- 
rsmiin.  Hier  traf  er  alle  seine  Leute,  sehon  befreit  und  versammelt.  Er 
freute  sich  sehr  und  wurde  einer  der  HeeriDhrer  bei  den  Fulen,  bis  die 
Kriege  beendigt  waren, 

[Aber  aueh  Abdu  - 1 -Snläuii  und  .Moluiunna  BeiU>,  der  Behei  rsrlicr  (icr 
Gläubigen,  Scheich  Usuiän's  Nachfolger,  haben  um  diese  Zeil  ein  Jalir 
lang  heftig  miteinander  Krieg  geftthrt  Jeder  von  ihnen  wollte  den  Herr- 
scher spielen*  Abdu-l-SaUuni  befand  sich  in  der  Stadt  Kware.  Mohamma 
BeUo  veiaammelte  sdne  ganze  Streitmacht,  stellte  sich  persönlidi  an  die 
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S|)iU(;,  luai'schirtc  nach  Kwnre.  nmzingeitc  diese  Stadt  und  iiel'eru?  di*m 
A1)du>USnIinii  eine  grosse  Schlacht.  Abdu«l«S«liini  erhielt  einen  Schuss 
in  den  linken  Oberschenkel,  die  Stadt  wurde  eingenommen.  Abdu-l* 
Saiinii  ergriff  wShrend  der  Nacht  die  Flucht,  hegab  sich  zu  dem  Konig 

Wakaso  naoli  drr  Stadt  Baküra  im  Lande  2ianfai'a,  woselbst  er  starb).^ 
In  dem  Liindc  Z.infnra  ist  s«*in  Gral>  jetxt  noch  hrkannt.  Nach  ihm 
maclitf  sioli  *-<'in  Sohn  Kiicliäri  auf  mit  allen  s»*in«'n  Leuten,  die  man  narh 
di'ui  Oii  (iinluiiin.  wo  sie  zuerst  wotinteri,  Gin])analeiite  nennt.  Sie  fj^iinicn 
uacii  einem  j;rwissen  }j;ros>.en  Teieli,  Namens  Jega  Hessen  sich  dort  nieder 
und  hautpn  hier  einv.  Stadt.  Um  diese  Zeit  befand  sieh  Ilüdi,  der  Köiüg 
von  Kehi,  in  der  Stadt  Kinba,  nahe  bei  J^a.  Die  KebOeute  Itthrten  an- 
haltend Kric^  mit  BuchSri,  dem  äohn  des  Priesters  Abdu-l-SalSmi,  bis 
Burhari  den  König  Uödi  auf  dem  Wef^e  nach  Kabe  tödtete.  Buctilri 
nahm  (his  L^riTr/.e  Land  WC$g»  rrn  ]  tc  sieh  Zimi  König  in  der  von  ihm  ge- 
l'  inti  r!  iinil  naeli  di'Ui  Namen  des  I  ciclK  s  genannten  Stadt  Jega.  Als  er 
sUrl»,  wurde  sr'in  Sohn  Muslunui  IvWiii;.  Als  dieser  stnrl>.  wtinlf  sein 
jüngerer  Hruder  ilarruia,  genannt  Jada,  König.  Als  dieser  starb,  wtinie 
sein  Jüngerer  Bruder  Ilo,  mit  dem  Taufnamen  Ibirahim,  König.  Als  dieser 
atarh*  wnitl«^  sein  Jiingcrer  Bruder  Samaila  Konig.  Als  dieser  starb,  wurde 
sein  jfingerer  Bruder  Janaidu  Kfinig.  Er  ist  noch  am  Lehen  und  rqpert 
jrtzt  (August  19U1)  1  Jahr  und  8  Munate. 

Naehdem  jedo<  h  Hödi,  der  König  von  Kebi,  getödtet  worden  war, 
maelite  sieh  sein  jüngerer  Bnider  Samrula  Karari  auf  mit  dem  Rest  der  Leute, 
zog  ab  und  Ininte  die,  Stadt  \r«iiin!4ii.  inachte  sieh  /mii  König  und  fulirte 
mit  den  Knien  Krieg,  bis  tlie.se  ihn  Uidlelen.  Der  Hest  der  Kebilcute  iulgte 
den  Ftden,  und  .su  blieb  KeUi  18  Jalu'o  huig  oiiue  König,  bis  diuin  Nabäuii, 
der  Sahn  des  «SamaTla,  michtig  wurde  und  sich  sum  König  madite.  Er 
fllhrte  f&nf  Jahre  lang  Krieg  mit  den  Fnlen,  bis  diese  ihn  tödteten.  Sein 
jOi^rer  Bruder  Mainasara  wurde  hierauf  König.  Auch  er  fQhrte  4  Jahre 
und  1 1  Monate  lang  Krieg  mit  den  Fuien,  bis  sie  ilui  tödteten.  Jada,  Sohn 
des  Priesters  Buchäri,  Königs  von  dega,  tödtete  ihn  in  Gemeinschaft  mit  den 
Torankaleuten  von  Gandu.  Daranl  wtirde  Muhaniniadu  Uaäre,  Solm  des 
Nabämi,  König.  Auch  er  Itilu  U*.  1  Jahr  und  y  Monate  lang  Krieg  mit  den 
Fulen,  bis  er  eiue,s  natürlichen  Todes  .starb.  Darauf  wurde  Muhamma  l  öga, 
Sohn  des  SaroaTIa  Karari,  König.  Auch  dieser  flUirte  18  Jahre  lang  Krieg 
mit  den  Fulen,  bis  er  eines  natflrlichen  Todes  starb.  Wlhrend  seiner  Re> 
gieitingsKeit  schloss  man  mit  den  Fulen  f&r  einige  Jahre  Frieden,  b^^n 
aber  dai-aufden  Krieg  aufs  Nene,  bis  er  starb.  Darauf  wurde  Samu .  Sohn 
(Ii  s  Nabämi,  König.  Kr  ist  noch  am  Leben  und  regiert  Jetat  (August  IdOI) 
19  Jaltre,  ITdirt  aber  beständig  Krieg  mit  den  Fulen. 

Wenn  in  «lieseui  Krieg,  den  der  Priester  l'stnän  fiihrte,  ein  Priester, 
der  es  mit  den  Hau.sakönigen  hielt,  gefangen  wurde,  pllegte  Usmün  den- 


Die  Erifthluiig  in  der  Kbunmer  hat  der  Verfasser  aus  Scham  darüber,  dass 
sieh  zwei  neidische  Priester  gegenseitig  bekriegten,  awtgelassen.  In  Hiwa  ist  jedoch 
dieser  Zwischenfall  flberali  bekannt. 
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Sellien  entweder  /.u  hcfreieii  oder  abzuschlachten  wie  ein  Schaf.  So  hat 
mail  gesehen ,  wie  er  den  Priester  Maitagua ,  einen  angesehenen  Pnester  in 
Alktlawa,  abscKlachtete.  Ebenso  li»t  min  dann  auch  gesehen,  wie  er  den 
Priester  Biwa,  einen  angesehenen  Priester  von  Kebi,  befreite.  Weit  immer 
noch  einige  Priester  mit  diesen  Rfinigen  zusammen  leben,  führen  sie  mit 
den  Fulen  Krieg  bis  auf  den  heutigen  Tag. 


Zur  Zeit  des  Scheichs  UsmSn  *,  des  Sohnes  des  Födio ,  h"hte  in  der 
Provinx  Bautshi'  der  Fulenpriester  Yakuba.  Angelockt  von  Usniän's 
Rnlmi  '^iiis^  %T  Z1I  ihm  und  win-de  sein  Koch,  dn  er  sich  wäln-end  der 
Kriegszeit  mClit  son  st  jjuM  Fivinrn  dir  Speisen  zubereit'-n  Hess  des  vie!«Mi 
Umherwan<lerns  wej;en.  Nach  Beendiiinn);  der  Hauptkriegp  schickt«'  ilin 
Uamln  nach  Bautshi  xurQck.  Viele  Fulen  folgten  Uim.  Hier  führte  er  mit 
den  Bewohnern  Krieg,  besiegte  sie  und  wurde  ihr  Kfinig.  Er  baute  die 
Stadt  Yakuba,  s»  genannt  nach  seinem  Namen,  oder  Garu-n -Bautshi.*  Hier 
lebte  Yakuba  noch  35  Jahre.  Er  starb  1847.  Naeh  ihm  wurde  sein  Sohn 
Ibrahima  König,  der  ebenfalls  35  Jahi-e  regierte.  In  seinem  Alter  setzte 
seinen  Sohn  Shaifii  ;ils  Kniiiii  »  in.  Nachdem  dit-M  i"  fTiiif  «Inhre  retjiert  Imtte, 
<t;iiK  sein  Vater  !lnahiiii;i.  Nun  «  rlioh  sirli  Iht")liima's  Bruder  Chaiilu  und 
wollte  die  Hl  i  i->rhafl  an  sich  leivsrn.  F.r  känijifle  mit  Shaifu.  wurde  aber 
von  letzterem  getödtet.  Nachdem  Shaifu  noch  drvi  Jahre  regiert  hatte,  wurde 
er  nach  8okoto  zu  dem  König  Umani,  dem  Sohne  des  Alu,  gerufen.  Dieser 
entthronte  den  Shaifu  und  setzte  IJmaru,  den  8ohn  desSalndbra,  Sohn  des 
Yakuba,  zum  K6nig  ein.   Dieser  regiert  noch  heute. 

(Bautshi  iat  kein  unabhängiger  Staat.  Kr  steht  unter  der  Oberhoheit 
de»  JSultans  von  Sokoto.  dem  er  tributpllichtig  ist.) 

Zur  Zeit  rsinan's,  des  Sohnes  des  Ffidio,  noch  ehe  der  Krici;  ;itis- 
brach,  lebte  in  dem  Königreich  N  ii  f e  der  l-'iilenjtriester  Isa,  gtiuaiait 
Priester  Dandu,  und  predigte  den  lülam.  Kr  predigte  drei  Jahre  in  Nufc,  da 
brach  der  grosse  Krieg  aus.  Gleich  zu  Beginn  desselben  sandte  er  zu  Usmln 
und  Hess  anfiragen,  ob  er  auch  mit  seinen  Leuten  zu  ihm  marschiren  solle. 
Usmin  liess  antworten,  er  solle  nur  in  Nufe  bleiben,  da  hier  nur  wenige 
Fulen  seien.  Er  solle  jedoch  Alles  vnrlierpiten.  damit  <>r  (TTsmän)  nnrh  Be- 
endigtmg  seiner  Kriege  auch  die  Ileri-schall  in  Nufe  an  sich  reisseu  könne. 
Der  Priester  Isa  alins  Hando  bat  den  König  von  Nufe,  da«?«  ei-  ilun  seine 
Tochter  Falima  zur  Frau  geben  nM"»ge.  Der  König  sn^te,  weil  ei-  ein  Priester 
und  Diener  Gottes  sei,  wolle  er  einwilligen  und  ihm  seine  Tochter  Fatima 


'  Dieser  Tbeil  wurde  deui  Herausgeber  von  Iiiiani  Uniaru  in  Kete-Krat.nhi, 
Hiiiterlsnd  von  Togo,  aunngswelse  nach  hsuMiiiscIien  Sehriftatfleken  mitgetheiin 

*  Bautshi  lieiMt  auf  hausaoisi'h  fremde,  unverständliche  Spradie.  Die  Be- 
wohner von  Bautshi  sprechen  ihre  ci^i  nc  Sjirmlic  Jetzt  wird  uhrr  iilicrall  auch 
Hittma  verstanden,  ja  dasselbe  iat  sogar  die  Verkehrs*  und  Hsndelssprache  auch  in 
Bautshi  geworden. 

*  Gsra  ist  ein  altes  Hsnsawort  und  bedentet  >Msvar  um  em  OelUlft  oder 
einen  Ort«.  Mieht  la  verwsdiseb  mit  Gari,  Stadt 
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tat  Frau  gebeu.  Diese  Frau  Fatinia  (Daudu  hatte  ausser  ihr  uoch  andei-« 
Frikuen)  geW  ihm  drei  Kinder:  lUbiba,  dn  MlUleben,  Maraödu  imd  MasaIMl^ 
swei  Knaheo.  Der  König  starb  und  Min  jüngerer  Bruder  Idirisa  wurde 
Kunig.  Um  diese  Zelt  ward  In  Nufe  bekannt,  dass  die  Fulen  mit  Oöblr 
und  anderen  Undem  Kricf;  führten  und  überall  di('  IleiTschaft  an  sich 
rissen  und  die  Küni-^c  fodteten  oder  verjagten.  König  Idirisa  t;laubte,  die 
Fulen  wüiflrii  ;un  li  mil  ihm  KnVi;  fiihfen  und  ihn  seines  Landes  berauben, 
un»l  hatte  datier  die  Aiisieht,  den  Pi  iester  r.xi  todlcii.  Die  Konigstnehter 
Fatiuia,  Isii's  Frau,  liesü  es  jedoch  niclit  zu,  iitdeni  sie  sagte,  sie  halie  mit 
dem  Priester,  ihrem  Manne,  Kinder  geboren.  Daraufliin  stand  Idirisa  von 
«einem  Plan  ab.  Isa  wurde  jedoch  nicht  mehr  so  geachtet  wie  frOfaer.  Um 
die  Zeit,  als  UstnSn,  der  Sohn  des  Födio,  in  Sifiwi  wohnte,  sein  Sohn  BeUo 
die  Stadt  S(»koto  und  sein  jfingerer  Ri-uder  Abdu-ULSln  die  Stadt  Gandu 
baute,  sandte  I.sa  zu  Usuiän  und  liess  ilun  sagen,  dass  die  Nufeleute  beab- 
sirhtigten,  ilin  zti  iö-lt.Mi ,  ,.r-  möge  ihm  Hülfe  schicken.  Usmän  ««andte  die 
liotHP  711  sciliciii  jüim:<'ieii  Bruder  Abdu-I - Lälii  iiarli  üandu,  da  er  die  Ab- 
sieht hatte,  «lie.seni  auch  die  Regierung  über  da.s  i^ind  Nufe  zu  übergeben. 
Al>da-l*Lihi  solle  deshalb  dem  Isa  zu  Hfilfe  eilen.  Wenn  Nufe  erobert  sei, 
so  solle  es  Isa  regieren,  jedoch  unter  der  Oberhoheit  des  Abdu-I-Lilii, 
Königs  von  Gandu,  dem  ea  Tribut  au  sahlen  habe.  Abdu-l-Lihi  schrieb 
einen  Brief  an  Isa,  und  sandte  die  Boten,  die  er  noch  durch  ^gene  Leute 
verstärkt  hatte,  al>.  Isa  soUe  nur  Krieg  mit  Nufe  fiiliren,  er  (Abdu-I- 
Liht)  wenle  711  HTilfe  eilen.  luVht  I'sniän. 

Isa  wtilmte  in  der  Stadl  Ihi  in  Nufe.  Der  König  sandte  überall  im 
l^nde  uHiher  und  liess  den  jährlichen  Tribut  einfordern.  Die  Boten  de,s 
Königs  kamen  auch  nach  Ibi.  Isa  verbot  deni  Stadthäuptling,  Tribut  &o 
den  König  abauliefem.  Wenn  er  dennoch  Tribut  beaahle,  so  wo^  er  ihn 
aus  der  Stadt  treiben.  Die  Boten  des  Königs  waren  au  schwach,  um  den 
Tribut  mit  Gewalt  einzutreiben  uinl  zogen  daher  mit  leeren  Händen  ab.  Der 
Häii]»tling  von  Il>i  wollte  es  weder  mit  dem  König,  noch  mit  dem  Priester 
verderben,  er  fiieehtete  liridr  und  verliess  daher  die  Stadt.  Nun  begann 
König  Idirisa  mit  den»  Priester  Isa  Kric;;  zu  ftlbren.  Abdii-l-Lähi  sandte 
.seinen  (ieneral  Usmän  mit  einer  siai'ken  Streitnjaehl  dem  I.sa  r.u  Hülfe.  Es 
kam  7.U  einer  Schlacht,  in  der  Isa  den  Idirisa  tödtete.  Daraufhin  wurde 
Idirisa's  jüngerer  Bruder  Jibirim  König  von  Nufe.  Isa  kimpfie  auch  mit 
ihm  und  tödtete  ihn.  Nun  wurde  Jibirim's  jAi^gerer  Bruder  Jimida  König 
von  Nufe.  Dieser  bat  Isa  nm  Frieden  und  unterwarf  sich.  Isa  erlangte 
rnui  die  Hen*seliaft  in  Nufe  und  baute  die  Stadt  Raba  am  ,Niger,  wo  er 
starb.  Sein  Sohn  Usrnän  Znki  '  wurde  Koiul:  und  l  esidiiie  ebenfalls  in 
i{a1>a.  Nachdem  er  12  Jahre  laiii;  niricrt  halte,  wurde  er  von  seinem 
jüngeren  lirnder  MasnlMi  (Sohn  der  Faliuia)  und  .liinäda,  dem  früheren 
König  vtm  Nufe,  vertriel)en.  Er  Iloh  nach  (jandu,  wo  er  sich  neun  Jahre 
lang  aufhielt.  Masaba  wurde  König  in  Nufe  und  residirte  in  der  Stadt  Lade. 


*  Masaba  ss  Abiiflraung  von  Ifahanna  Saha. 

*  Zäki  =  LBm.  UsniAn  der  Stsike. 
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.Timäda  hatte  keim*  Macht.  Iti  ljulf  regierte  Ma.sal>a  neun  Jahre.  Umnni  von 
Kano  tödtete  den  in  eiiicui  kleineren  Ort  wohnenden  Jiinäda.  Derselln; 
Umaru  von  Kmio,  ein  angesehener  Ilausamann  und  grosser  Kriegsheld, 
vertrieb  mm  den  Masab«,  der  naeh  llori  floh»  iind  machte  sich  selbst  sum 
König  von  Nufe.  Nachdem  er  drei  Jahre  in  d^  Stadt  lade  regiert  hatte,  ver- 
einigte sich  Uinaru,  Sdhn  d«"-  M.ijia;i,  Sohn  des  Priesters  Dando,  mit  Masaha 
und  mit  Usmän  Zäki.  Di«>se  drei  Knien  führten  nun  zwei  Jahre  lang  Krieg 
mit  dem  liaiisniit-r  Umaru  v«>n  Karu»,  hiv  sie  ihn  tödti^tcn.  Sif  ixiiiiidetcn 
hierauf  die  um  Stadt  Bidii .  in  ilri-  tum  LMnän  Zhki  als  König  von  Nul'e 
aeht  Jaiu'e  lang  regierte  und  dann  starb,  Usniäu /aki's  jüngerer  Bruder  Ma- 
saha (Sohn  der  Fatinia)  wurde  K6nig  Aber  Nufe,  Er  regierte  17  Jahre  hmg 
in  der  Stadt  Bida  imd  starb  alsdann.  Nach  ihm  wurde  Ümani,  Sohn  des 
Mfjigi,  Sohn  des  Priesters  AU.  König  über  Nufe.  Er  regierte  14  Jahre  hta^ 
in  Bida  und  starb  alsdann.  Nach  ihm  win-de  Maliki,  Sohn  dCA  Usmin  ZKki, 
König  über  Nufe.  Kr  regierte  Jahre  und  starli  alsdann.  Auf  ihn  folgte 
Abu-Hakar.  .^ohn  des  M.ivribn.  Snhii  dos  Isa.  Kr  rftjierte  fiinf  Jahre  und 
wurde  dann  von  (h'n  Kiiglündetu  vertrieben.  Ihm  folgte  Mäku,  Sohn  des 
Umaru,  Sohn  des  Majigi.    Die^ser  regiert  jetzt  noch. 

Zur  Zeit  Usmän's,  des  Sohnes  des  Födio,  pi-edigt(>  der  Fulenprieati»r 
Aüini  den  Islam  in  der  Stadt  Katanga  im  l4wde  Yoruba,  wosdbst  sidi 
viele  Fulen  aufhielten.  Als  sich  Usman  in  SifXwS  befand,  sandte  Alimi 
1'<  t  Iwid  an  ihn  und  bat  utn  UnterstQtzung,  damit  auch  Yoruba  unter  <li* 
lieri-scliaft  der  Knien  kommen  möge.  Usmän  sagte  den  Boten,  er  beab- 
sichtiLje,  die  Herrschaft  fiber  Yontlta  in  (hV  Hand  seines  jnnsjeren  Brudei*s 
Abdu-l-Lahi  zu  legen,  <«!••  iiinm  ii  di  shalh  zu  ihm  nach  Gandu  gelien.  Hier 
angekonmuui,  sagte  Al>du-1-Lähi  zu  iiinen,  sie  möchten  nur  Krieg  mit  den 
Heiden  in  Yorutw  führen,  er  werde  sie  imterstntxen.  Als  die  Boten  noch 
in  Oandu  waren,  starb  der  alte  König  von  Yoruba.  Ein  nichtiger  Prinz, 
Namens  AfigS,  wollte  König  werden.  Dem  widersetzte  sich  aber  das  Volk 
und  machte  den  Prinzen  Molianuna  zum  König.  Afajä  wurdf*  zornig,  zog 
.sich  mit  seinem  Anhang  in  den  Busch  zurück  und  errichtete  ein  Lager.  Da 
die  I'ri'  ster  i-iiisahen.  dass  s'w.  zu  s»'hwfteli  sr  ieii,  die  Heiden  zu  besieujeti, 
[»cftalx  ii  bic  >icli  zu  Afajft.  der  »^ie  nndi  l  in^r  laiicii  iiatte.  Ks  brach  nun 
ein  Krieg  aus  zwi.schen  .\faja  und  Maliatuina.  At'ajä  besiegte  Mahumuui  und 
zerstörte  Katanga.  Mahamma  Üoli.  Afajä  wollte  nun  mit  den  Fulen  in 
Katanga  bleiben,  letztere  aber  ssgtm,  sie  wollten  sich  lieber  in  der  NShe 
ihrer  Brilder  in  Nufe  anbauen  und  erricliteten  die  Stadt  llori  an  der  Nord- 
grenze in  Y(>r(d)a,  nahe  bei  dem  Lande  Nufe.  Af^S  Stimmte  zu  und  blieb 
bei  ihnen.  Als  die  Stadt  llni-i  gebaut  war,  ermordeten  die  Knien  den  .\fajä, 
(uid  der  l't  iestt'r  Alitni  iimehte  sieh  zum  Köntir.  Als  Mahanuna  dies  hörte, 
wtH'de  er  zurnig  unti  »agte.  diese  Knien  seien  keine  Diener  Gottes,  sie 
wollten  nur  die  Herrscliuft  de^  Landes  an  sich  rei.vseu,  und  sandte  an  den 
Köllig  von  Boi^t^  ihn  um  Unterstützung  bittend.  Alimi  hatte  sich  in- 
zwisdien  nach  Hausa  um  Hülfe  gewandt.  Er  wurde  unterstützt  von  Gandu, 
Sokoto,  Jega  und  Zanfsra.  Sie  Alle  entsandten  Truppen  nach  llori.  Auch 
Waru-Küra,  König  von  Boi^u,  kam  mit  seinen  Trappen  dem  Mahamma  zu 
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Hülfe.  Es  fand  eine  grosse  SdiUcht  statt,  in  welcher  Maiiamnui  utid  Waru- 
Kün  fielen.  Die  Boi^leute  kefarteii  in  iiir  Land  nirilek  und  die  Truj>pea 
des  Mahamma  flohen  nach  Ibadao.  Zwucben  Ihadan  and  llori  wuxde  aladano 
weiter  Krieg  geführt,  bis  die  Engländer  eingriffea.   Nach  dem  Tode  des 

Alimi  wurde  sein  .Sohn  A}>du-l- Salami  Kuni^.  Er  regiei-te  sehr  lange  und 
starb  alsdann.  Narh  ihm  wurde  Sliitu,  Soht,  des  Alimi,  König.  Ilun  folgte 
Zuhäiru,  Sohn  des  Ahdu-1 -Salami.  Nach  diesem  wurde  Alu,  Sohn  dos 
Shitu,  König.  Diesem  folgte  Mama,  Sohn  des  Zubäiru.  Nach  diesem  wunle 
Süie  oder  Snlaimüna,  Sohn  des  Alu,  König.    Derselbe  regiert  noch  heute. 

(Nufe  und  Yoruba  stehen  unter  Gandu,  an  weldhes  aie  Tribut  su 
zahlen  haben.) 
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